FRANZ HE6ER 




Digitiz 


j by Google 




ed by Google 








by Google 






s 


I 










ALTE 


METALLTROMMELN 

' AUS 

SÜDOST-ASIEN. 


MIT UNTERSTÜTZUNG DER GESELLSCHAFT 
ZUR FÖRDERUNG DEUTSCHER WISSENSCHAFT. KUNST UND LITERATUR IN BÖHMEN 


HERAUSGEGEBEN VON 


FRANZ HEGER 

K. U. K. REG IERLNGS RATH 

LEITER DER ANTHROPOLOGISCH ETHNOGRAPHISCHEN AHTHEU.UNlj AM K X. KAtVRHlSTORISCIIIN HOPMUSIU«! IN WIEN. 


NEBST EINEM BANDE MIT 45 TAFELN. 


LEIPZIG 1902. 

KOMMISSIONS-VERLAG VON KARL W HIERSEMANN 

KäHICSS TRASSE I 


BT L - SCHWARI 


HiU«, CALirORN I 


Digitized by Google 



ÖA' 

+\S! 

• Df 
h A » 
y. « 


ULI «ÜGHtll VOPBENALTBP. 


u»ut» vom w aAMtutCva, «i» 


Digitized by Google 





’ eit mehr als 18 Jahren beschäftige Ich mich mit dem Studium der sich an diese merkwürdigen 

Trommeln knüpfenden wissenschaftlichen Fragen Verschiedene Umstünde haben mich bisher 
■ >. j von der Herausgabe der von mir ober dieselben gesammelten Daten abgehalten. Ich habe aber 
diese Zurückhaltung nicht zu beklagen, da es mir trotz intensiver Stud#n von anderer Seile 
gelungen ist, neues und wichtiges Mateital herbelzuschallen Herr Dr A . B. Meyer in Dresden 
hat mir durch seine beiden schbnen Publicationen. welche im Folgenden so hüufig angeführt werden, 
vorgcarbeitct und meine Aufgabe, namentlich was deren illustrativen Tbeil betrifft, wesentlich er- 
leichtert Den eigentlichen Anstoss. meine Arbeit abzuschllessen, gab mir aber die ausgezeichnete 
4 Arbeit von Professor J J. M. dt Graut in Leiden, deren Erscheinen für mich um so wichtiger war, 
V »ls ich — der Nichtsinologc — auf etwas anderem Wege zu demselben Resultate gelangt bin, wie 

* dieser vorzügliche Kenner des chinesischen Alterthums Gerne hatte ich allerdings noch etwas zu- 

gewartet, bis ein glücklicher Zufall die seit mehr als 12 Jahren verschollene, höchst wichtige 
Trommel des Herrn Residenten Moutit aus Tonkin zum Vorschein gebracht haben würde; aber 
ein längeres Hinausschieben meiner Publicatlon schien mir gerade letzt nicht mehr am Platze zu sein, 
da ich vor einiger Zeit zur Kenntniss einer zweiten, dem .Mouliä'schen Stücke ganz ähnlichen 
Trommel, die ebenfalls aus Tonkin stammt, gekommen bin Die folgende Arbeit kann aber bei 

dem von Jahr zu Jahr in erfreulicher Weise sich mehrenden Material nach keiner Richtung hin 

als eine abschliessende betrachtet werden, sie soll nur weiter den Weg ebnen hellen zur Ver- 
folgung einer sehr interessanten und für die Archäologie Südostasiens hochbedeutsamen wissen- 
schaftlichen Frage, deren definitive Losung uns erst die Zukunft bringen wird 

Es mag hier noch mit einigen Woetcn der ausserordentlichen Bedeutung gedacht werden, 
welche ich der so interessanten Ornamentik dieser Trommeln beilege Die Herren Dr, A B Meyer 
und Dr W Foy haben In ihrem oft angeführten Werke: »Bronzepauken« diese Frage für einige der 
Muster zu behandeln versucht. Auch sie leitete hiebei der Gedanke, dass die an verschiedenen 
Stetten dieser Trommeln varkommenden Verzierungsmuster genetisch mit einander Zusammen- 
hängen müssen Ihnen waren aber die beiden wichtigsten Stocke aus Tonkin unbekannt und 
daher ergaben diese Untersuchungen keinen befriedigenden Abschluss, weil ihnen der richtige An- 
knüpfungspunkt fehlte Der Nachweis, den ich in dem beitellenden Kapitel über die Abstammung 








der wichtigsten dieser Ornamente von gewissen scenischen Darstellungen zu führen versuche, ist 
für die Frage der gesammten Ornamentik von so bedeutendem Interesse, dass ich den Versuch 
wagen musste, die gesammten mir zugänglichen Ornamente einer genauen vergleichenden Be- 
trachtung zu unterziehen. Dadurch gewann der betreffende Abschnitt ungemein an Umfang, aber 
»wer beweisen will, muss auch zeigen und sprechen«. Ich hoffe, dass aber gerade diese Untersuchung 
von einigem Nutzen für die heute so gerne gepflegte und doch noch in den Anfängen ihrer Ent- 
wicklung liegende Ornamentenkunde sein wird. Es soll dieses Kapitel auch eine Grundlage meiner 
durch jahrelanges Studium der Ornamentik primitiver Culturen gefestigten Anschauung dienen, 
dass der Ursprung eines jeden Ornamentes nur ganz reale Dinge zur Grundlage hat, bei denen 
jede freie Phantasie ausgeschlossen ist. Der Verzierungstrieb ist keine dem Menschen ursprünglich 
angeborene künstlerische Gabe; er hat sich erst mit dem Fortschreiten der Culturen ganz all- 
mälig entwickelt. Soviel hier nur zum Verständniss des leitenden Gedankens, der den folgenden 
Erörterungen zu Grunde liegt. 

Es ist hier der Ort, der zahlreichen Unterstützungen zu gedenken, die mir von ver- 
schiedenen Seiten bei der Abfassung dieser Arbeit zutheil geworden sind. Um zuerst von den 
bereits Verstorbenen zu sprechen, so steht hier der für meine Zwecke unermüdlich thätig gewesene 
frühere k. u. k. Generalconsul Josef Haas in Shanghai (t 1896) obenan, dessen rastloser Thätigkeit 
unser Museum nicht nur einen guten Theil der heute im Besitze desselben befindlichen Bronze- 
trommeln verdankt (8 von den angeführten 22 Stücken), sondern der mir auch alle ihm erreich- 
baren Daten über dieselben eitrigst sammelte und bereitwillig zur Publication überliess. Ihm gebührt 
das Hauptverdienst an dem Zustandekommen dieser Arbeit. Ferner sei hier des verstorbenen 
früheren k. u. k. Generalconsuls in Yokohama, Gustav Ritter von Kreitner, gedacht, der meine Be- 
kanntschaft mit Haas im Jahre 1883 vermittelte und auch Anlass zur Erwerbung der ersten Trommel 
(Wien I) für unser Museum war. Der treffliche Sinologe Dr. Pfizmair in Wien war mir beim Ueber- 
setzen verschiedener chinesischer Manuscripte behilflich; die Herren John Andersson (früher in 
Calcutta) und Generalconsul a. D. Gustav Spiess in Hamburg haben meine Untersuchungen in ver- 
schiedener Weise gefördert. 

Von den heute noch Lebenden sei in erster Linie Seine Excellenz Hans Graf Wilczek 
genannt, der mir nicht nur seine beiden schönen Bronzetrommeln zur Publication überliess, sondern 
dessen Munificenz ich auch vier Lichtdrucktafeln dieses Werkes verdanke. Mit Rath und That 
haben mich ferner bei meiner Arbeit gefördert: Frau Generalconsul Leonore Haas, derzeit in Wien, 
ferner die Herren: Capitän Enrico cfA/bertis in Genua, Dr. Wladimir Bugiei in Paris, Conservateur 
Causse in Paris, J. B. Chanenko in Kiew, Emil Demarteau In Shanghai, Dr. Johann Frank in Wien, 
Consulatsgerent H. Gente in Bangkok, Liopoid Gi/Iet in Hanoi, Professor J. J. M. de Groot in Leiden, 
Professor Dr. W. Grube in Berlin, Dr. Wilhelm Hein in Wien, Karl Him/y in Wiesbaden, Professor 
Dr. Friedrich Hirth in München, Menagerie-Inspector Alois Kraus in Schönbrunn, Conservator Eduard 
Krause in Berlin, Professor Dr. Franz Kühner t in Wien, Universitäts-Professor Dr. Oscar Lenz in 
Prag, Hermann Mandl in Paris, Resident Moulit in Quinhon, k. u. k. Generalconsul E. Maurig von 
Sarnfeld in Calcutta, Professor Yngvar Meisen in Kristiania, k. u. k. Consul Julius Pisko, früher in 
Shanghai, k. u. k. Viceconsul N. Post in Hongkong, Legationsrath Arthur von Rosthorn in Peking, 
Director Dr. J D. E. Schmeltz in Leiden, Generalconsul N. Schmucker, Gregor Graf Stroganoff in 
Rom, Director Hjalmar Stolpe in Stockholm und Dr. Max (Jhle. Die Firma Reuter, Bröckelmann & Co. 
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in Hongkong hat durch Vermittlung der Berliner Firma Rex & Co. dem Verfasser viel neues 
Material herbeigeschafft. Herr Professor Kaspar Ritter von Zumbusch hat mir durch seine reiche 
Erfahrung manchen Wink über das Cussverfahren dieser Trommeln gegeben und Herr Kunstgiesscr 
Frtimmi mir seine reichen Erfahrungen zur Verfügung gestellt (siehe den Abschnitt über technische 
Herstellung); Herr Professor Dr. Alto Arche, namentlich aber Herr Dr. Armin Hochstetter durch 
ihre chemischen Analysen die Abfassung der betreffenden Untersuchung ermöglicht. Ihnen allen 
sei an dieser Stelle der herzlichste Dank gesagt. Die Direction des k. k. österreichischen Handels- 
museums in Wien hat die Benützung der im Besitze desselben befindlichen Trommel für diese 
Publication freundlichst gestattet; die Direction des South-Kensington-Museums in London für meine 
Zwecke die Photographien der einen dort befindlichen Trommel (I) übersendet. 

Ferner hat Herr Robert Lischka in Wien die meisten der schwierigen Zeichnungen mit Fleiss 
und Geschick ausgeführt. Die Lichtdrucktafeln sowie die meisten der grossen Clichös stammen 
von den Firmen C. Angerer <8 G öschl und J Löwy, alle anderen Clichös von der Firma Josef 
Sztranyäk in Wien. 

Die Gesellschaft zur Förderung deutscher Wissenschaft, Kunst und Literatur in Böhmen 
hat endlich durch eine namhafte Subvention die Herausgabe dieser Arbeit ermöglicht. Ihr sei an 
dieser Stelle der gebührende Dank ausgesprochen. 

WIEN, im März 1902. 


Der Verfasser. 
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I. EINLEITUNG. 


Im ersten Saale der im Jahre 1883 in den Räumen des 
k. k. österreichischen Museums (Gr Kunst und Industrie ver- 
anstalteten Bronzeausstellung befand sich ein grosser, kessel- 
förmig gestalteter Gegenstand aus Bronze, der sowohl durch 
seine Form und Grösse, seine ganz mit grüner Patina über- 
zogene Oberfläche, wie auch durch die höchst eigenartigen, 
ein archaisches Gepräge tragenden Verzierungen das Interesse 
aller Archäologen und Kunstkenner erregte. Man zerbrach sich 
den Kopf über die Bedeutung dieses merkwürdigen Objectes, 
sowie über dessen Herkunft und Alter. Nach Einigen sollte es 
ein sonderbar geformter Tisch, nach Anderen wieder ein Kessel 
sein, Gegen beide Deutungen sprachen die theils erhabenen, 
theils vertieften Verzierungen, mit welchen das ganze Stück 
bedeckt war. sowie die Reste von plastischen Figuren, die sich 
auf der Ausscnscite der kreisrunden, das Object nach oben 
abschliessenden ebenen Platte in der Nähe des Randes befanden. 
Noch weiter gingen die Anschauungen über dessen Herkunft 
auseinander. Man rieth auf altassyrischen und centralasiatischen 
Ursprung; ja einige Archäologen wollten dasselbe gar für alt- 
mexikanisch ansprechen. Darüber waren aber Alle einig, dass 
man es hier mit einem hochinteressanten, durch sein Aus- 
sehen wie durch den Charakter der sonderbaren Verzierungen 
auf ein hohes Alter hinweisenden Objecte zu thun habe 

Eigenthümer und Aussteller dieses Stückes 1 ) war Se. Ex- 
cellcnz Hans Graf Wi/czek. Derselbe hatte es im Jahre 1880 
in Florenz von einem Antiquitätenhändler gekauft, dem es 
wieder durch einen Unterhändler zugebracht worden war. Ucber 
die Herkunft Hess sich weder damals noch später etwas Ge- 
naues erkunden. 

In dem damals herausgegebenen »Katalog der historischen 
Bronzeausstcllung im k. k. österreichischen Museum für Kunst 
und Industrie«, II. Auflage, Wien 1883, ist dieses Stück auf p. 24 
unter Nr. 510 wie folgt beschrieben: »Grosses Becken, ge- 
gossen, reich verziert mit primitiven Ornamenten. Auf dem 
Bauche ein Streifen mit Figuren, welche stylisirtc Fische zu 
sein scheinen. Durchmesser an der Basis 0 745, Durchmesser 
an der Mündung 062, Höhe 035. Ursprung unbekannt. Gekauft 
in Italien, vielleicht importirt i Excel!. Graf Wi/czek.)* 

Hier ist das Stück als ein Gcfäss auf gefasst und wurde 
daher In verkehrter Lage, d. h. mit der verzierten Platte nach 
unten aufstchend, gedacht Eine zufällige, aber eben deshalb 
nicht uninteressante Analogie zu dieser falschen Auffassung 
werden wir gleich zu berühren haben. 

Der erste Schritt zur Lösung dieses Räthsels erfolgte durch 
den bald darauf verdorbenen Anton Payer noch im Sommer 
desselben Jahres. Derselbe, ein gebürtiger Oesterreicher, war 

') Es ist dies das in der Folge unter Wikzek I beschriebene Stück. 


durch längere Zeit am Hofe des Königs von Siam angcstcllt 
gewesen, hatte früher drei Jahre dort als buddhistischer Mönch 
gelebt und sich durch eifriges Studium des Pali, sowie durch 
sein Leben unter den Siamesen eine sehr genaue Kenntnis» 
des Landes, seiner Bewohner und deren Cultur erworben. Als 
Schreiber dieser Zeilen Im Sommer 1883 mit Payer die Bronze- 
ausstcllung besuchte, um mit ihm die in derselben zahlreich 
vertretenen ostasiatischen Bronzen eingehend zu besichtigen, 
gelangten wir auch zu dem in Rede stehenden Stück. Payer 
stutzte sofort beim Anblicke desselben und gab auf meine 
Frage Uber dessen Bedeutung und Herkunft ganz bestimmt 
zur Antwort: »Das Stück ist eine Trommel und stammt 
aus Siam.« Auf näheres Befragen setzte er dann auseinander, 
wie solche Trommeln an den vier Henkeln mittelst Schnüren 
an einem Holzgestell befestigt werden und dass zu jeder der- 
selben ein Schlägel gehöre, mit dem man sie auf dem er- 
habenen Sterne im Centrum der kreisrunden Platte schlage. 
Nach seiner Angabe stünde ein ähnliches Exemplar im Vor- 
raume zum Audienzsaale des Königs von Siam in Bangkok, 
welches jedesmal beim Nahen Seiner Majestät leise geschlagen 
werde. In einigen buddhistischen Tempeln in Bangkok sollten 
sich nach PayePs Aussage ähnliche Trommeln befinden. Diese 
Mittheilungen wiederholte Payer in einem Vortrage, den er Ende 
September desselben Jahres im k. k österreichischen Museum 
für Kunst und Industrie über die Metallindustrie in Siam hielt. 1 ) 

Eine vorläufige Bestätigung dieser Angaben PayePs, die sich 
spater als vollkommen zuverlässig erwiesen, erfolgte durch den 
Menagerie- Inspector von Schönbrunn. Herrn A/o/s Kraus, der 
bei dem Anblick des von mir in Amsterdam 1883 für Se. Ex- 
cellenz Graf Wfktek erworbenen Stückes ohneweiters erklärte, 
dass er ähnliche Trommeln in Bangkok gesehen habe. Dagegen 
war vorläufig weder in der Literatur über Siam etwas über 
diese interessanten Stücke aufzufinden, noch konnten mehrere 
darüber befragte Gelehrte und Reisende (A. Bastian, F. Jagor, 
C. Bock u. A.), welche Siam besucht hatten, eine Auskunft über 
dieselbe geben. 

Im August 1883 besuchte der Verfasser die internationale 
Ausstellung in Amsterdam zum Zwecke wissenschaftlicher 
Studien. Es war in der chinesischen Abtheilung der grossen 
Industriehalle, wo derselbe eines Tages unvermuthet vor einer 
ganz ähnlichen Trommel stand, die allem Anscheine nach weit 
vollständiger war, als die zuerst erwähnte, indem sie bei 
gleicher Breite eine grössere Höhe zeigte und am Rande der 
oberen Platte eine Anzahl erhabener Froschfiguren und eine 
Reiterfigur <eine zweite war nur zum Theil erhalten) trug. 

'I Dieser interessante Vortrag ist leider nie im Druck erschienen, 
wie beabsichtigt war, da Payer bald darauf plötzlich verstarb. 
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Diese Trommel stand dort auf einem hohen, vierfüssigen Holz- 
gestelle von echt chinesischer Arbeit, aber in umgekehrter 
Stellung, nämlich mit der verzierten Platte nach unten. Ein 
Beweis dafür, dass die wahre Bedeutung dieses Stückes von 
dem chinesischen Antiquitätenhändler, der es ausstellte und zu 
diesem Zwecke wahrscheinlich das Holzgestell anfertigen liess, 
verkannt worden war. liegt in dieser verkehrten Aufstellung, 
indem das Gestell dieser falschen Stellung genau angepasst 
worden war, so dass die erhabenen Froschfiguren In Ver- 
tiefungen desselben eingepasst waren, während der Raum zur 
Aufnahme eines der wahrscheinlich schon lange vorher ab- 
gebrochenen und fehlenden Frosche nicht ausgespart wurde. 
Die dabei befindliche Etikette, über deren Bedeutung später 
noch ausführlich gesprochen werden soll, trug dagegen die 
Angabe: »Tambour en bronze de Tsc-Cuoeu-Liang 
Genäralissime de la Dynastie Hang. retrouvd sous 
la terre, vieux 3000 ans.«') 

Durch die Vermittlung des damaligen Intendanten des 
k.k. naturhistorischen Hotmuseums, Hofrath Dr F. v. Hocbstetter, 
erfuhr Se. Excellenz Graf WUczek von der Existenz dieser 
neuen Bronzctrommel und brachte dieselbe, da sie verkäuflich 
war, durch meine Vermittlung in seinen Besitz. Derselbe gab 
auch seine Einwilligung dazu, dass beide Trommeln durch 
mehrere Jahre in der ethnographischen Sammlung des k. k. 
naturhistorischen Hofmuseums im Saale XIV ausgestellt werden 
konnten. 1 

Inzwischen hatte Herr Hofrath Dr. A. B. Meyer in Dresden 
durch den Reisenden C. Ribbe Zeichnungen von einer ähnlichen 
Trommel aus Batavia erhalten. Dieselbe befindet sich heute 
noch auf der kleinen, südlich von Celebes gelegenen Insel 
Saleyer (Saleier) und werden wir im Folgenden noch aus- 
führlich auf dieses Stück zu sprechen kommen. Dr. Meyer 
(heilte mir den Erhalt dieser Zeichnungen in einem vom 
29. October 1883 datirten Schreiben kurz mit, und erwähnt 
in einem späteren Schreiben (vorn 19. November), dass er die 
Zeichnungen, welche 6 Folioblätter ausmachten, vor circa vier 
Wochen erhalten habe. Er veröffentlichte dieselben nebst einigen 
verwandten Stücken im folgenden Jahre in seinem Werke: 
Alterthümer aus dem Ostindischen Archipel und den angren- 
zenden Gebieten. Leipzig 1884. 

Es begann nun in den nächsten Jahren ein emsiges Nach- 
forschen nach diesen interessanten Objecten und cs gelang mir 
bis heute, 22 derselben für die ethnographische Sammlung des 
k. k. naturhistorischen Hofmuseums zu erwerben. Die eingehen- 
den Nachforschungen über Alter, Geschichte und Bedeutung 
dieser merkwürdigen Trommeln, die ich zum grossen Theilc 
der unermüdlichen Thätigkeit des früheren, seither verstorbenen 
k. u. k. Generalconsuls Josef Haas in Shanghai verdanke, 
geben werthvolle Anhaltspunkte Ober diese Fragen, welche 
unser Interesse in hohem Grade verdienen. Dieselben bringen 
aber die verschiedenen, sich an diese Trommeln knüpfenden 
Fragen keineswegs zu einer nach allen Seiten befriedigenden 
Lösung, welche nur durch die Sinologen erfolgen kann Zweck 
dieser Arbeit ist es daher hauptsächlich, die Aufmerksamkeit 
dieser Gelehrten auf diesen interessanten Gegenstand zu lenken 
und namentlich die hier mitgethellten historischen Daten zu 
prüfen, was mir, dem Nichtsinologcn nicht möglich ist Es 
knüpfen sich schon an die weite geographische Verbreitung 
dieser Stücke so viele interessante Fragen, dass allein deshalb 

') Es ist dies die unter Wikzek ff beschriebene und auf den Tafeln 
VII und VIII abgcbildete Trumme'.. 

*) Dieselben befinden sich heute auf dem gräflich Wilczek'schen 
Schlüsse Kreuzen stein in Nirdcrbstcrreich sammt dem kürzlich von Seiner 
Excellenz erworbenen Stück Canto n 12. 


eine vollkommene Aufklärung Ober deren Herkunft und Alter 
erwünscht wäre. Ich bin im Verlaufe meiner Arbeit zu der 
festen Ueberzeugung gekommen, dass der Ursprung dieser 
Trommeln bei den Urbewohnern des heutigen südlichen China'), 
den heute nur noch in kleinen Enclavcn zum Theilc unabhängig 
lebenden Miao-tse und Lolo, sowie bei einigen denselben wahr- 
scheinlich verwandten BcrgstÜmmen von Tonkin, der Schan- 
iänder und von Birma zu suchen sei. Die aus der europäischen 
Literatur, welche im Folgenden — so weit mir zugänglich — 
angeführt werden soll, stammenden Daten sind in dieser Be- 
ziehung vollkommen ungenügend; ich bin aber vollkommen 
überzeugt, dass es den Sinologen gelingen wird, den eigent- 
lichen Ursprung dieser merkwürdigen Objecte bei den oben 
angeführten Bergvölkern nachzuweisen. — 

Einige Zeit nach der Vollendung dieser Einleitung, welcher 
meine damals beinahe abgeschlossene Arbeit folgen sollte, er- 
schien die zweite grosse Publication von Dr. A. B. Meyer über 
diesen Gegenstand unter dem Titel: »Bronzepaukcn aus Südost- 
Asien«. Herausgegeben von Dr. A. B. Meyer und Dr. W. Foy. 
Mit 13 Tafeln in Lichtdruck. Dresden 1897 In derselben ist 
das den Verfassern bis dahin bekannt gewordene Material be- 
schrieben und abgehildet. Meyer kommt namentlich auf Grund 
der Darstellungen von Elephantcn und Pfauen auf der Trommel 
von Saleier zu dem Schlüsse, dass die Küstenländer des alten 
Kambuja-deca in Hinterindien als die Heimat der Slteslen dieser 
Bronzctrommeln zu betrachten seien, Die wichtigen Stücke von 
Mouhi und Giftet / von Tonkin waren ihm allerdings unbekannt 
geblieben. 

Im folgenden Jahre erschien in den Verslagen en Mcdc- 
deefingen der Koninglijke Akademie der Wctenschappen, Afdee- 
ling Letterkunde, 4* Recks, Dee! II I Amsterdam 1898), die über- 
aus wichtige Arbeit des Sinologen J. J. M. de Groot unter dem 
Titel: »De antieke Keteltrommen in den Oost-Indischen Archipel 
en op het vastetand van Zuldoost-AzUf.«*) Es Ist das eine un- 
gemein sorgfältige kritische Studie über diesen Gegenstand, 
welche die wichtigsten alten chinesischen Werke heranzieht 
und aus denselben eine namhafte Menge von Daten über diese 
Trommeln beibringt. De Groot kommt darin zu demselben 
Schlüsse, den der Verfasser dieser Zeilen vorhin angedeutet 
hat und löst hiemlt einen Theil der Fragen über den Ursprung 
und die Bedeutung dieser merkwürdigen Objecte. 

Diese beiden Arbeiten sowie neues Material, welches in- 
zwischen zugeflosscn war. veranlasskn den Verfasser dieser 
i Zeilen zu einer gänzlichen Umarbeitung seiner nahezu druck- 
reifen Studie, was auch mit Hinblick auf den so nothwendigen 
Anschluss an das zweite Werk Meyer 1 s dringend geboten war 
In dieser neuen Form erscheint nun diese Arbeit auf Grund- 
lage eines umfangreichen Materiales, welches das Meycr'sche um 
nahezu dos Doppelte Qbertrifft worunter sich überdies noch 
Stücke von grösster Wichtigkeit befinden, Ist cs dom Verfasser 
zwar nicht gelungen, alle die vielen Fragen zur Lösung zu 
bringen, welche sich an diese Trommeln knüpfen, und muss er 
namentlich eine der wichtigsten derselben, nämlich die weite 
Ausbreitung derselben über den malayischen Archipel bis hart 
an die Grenzen Neu-Guineas, vorläufig unerörtert lassen, so 

») Siehe darüber die vorläufigen Mitteilungen des Verlasse« in 
den Mittheilungen der Anthropologischen Gesellschaft In Wien, Sitzungs- 
berichte, vom Jahre 1891 (Bd. XXI), p. [53) a, und vom Jahre 1892 
|Bd XXIII, p. 17) a. 

*) Vor einiger Zelt erschien eine deutsche Uebersetzung dieser 
wichtigen Abhandlung in den Mittheilungen des Seminars für orienta- 
lische Sprachen zu Bcrtin, Jahrgang IV, Abtheilung I Ostasiatischc 
Studien, Berlin 1901. p. 70-113, unter dem Titel: Die antiken Bronze- 
pauken im Ostindischen Archipel und aut dem Festlande von SUdost- 
asten 
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scheint ihm doch ein bedeutsamer Schritt nach vorwärts ge- 
than und der Weg gewiesen, welchen künftige Forscher zu 
gehen haben, um Schritt für Schritt durch Beibringung neuer 
Daten die noch harrenden Fragen einer gedeihlichen Lösung 
zuzuführen. 

Die beiden einzigen brauchbaren Publikationen über diesen 
Gegenstand, so weit dieselben das thatsSchllche Material be- 
treffen, sind die im Vorhergehenden angeführten Werke Meyer's. 
Die nachfolgenden Ausführungen sind auf denselben aufgebaut 
und werden diese Werke in Zukunft unter den Abkürzungen: 
■Alterthümer« und »Bronzepauken« wiederholt angeführt. 

Es erübrigt hier nur noch die Rechtfertigung der Bezeich- 
nung »Trommel« für die in Rede stehenden Objecte statt der 
von Meyer angewendeten Benennung »Pauke«. Mit letzterem 


Worte bezeichnet man unter Musikern immer ein kessel- 
förmiges, mit Feil überzogenes Schlaginstrument, das zum 
Stimmen auf einen bestimmten Ton eingerichtet ist und durch 
Anziehen oder Nachlassen der Spannung auf einen anderen 
Ton gestimmt werden kann. Das Charakteristicum der Pauke 
besteht daher in der Möglichkeit, den Ton willkürlich zu andern. 
Anders verhüt es sich jedoch mit der Trommel. Es giebt zwar 
auch Trommeln, welche Spann Vorrichtungen haben; dieselben 
dienen jedoch in der Regel nur dazu, dem durch vieles Trommeln 
schlaffer gewordenen Felle wieder die gehörige Spannung zu 
geben. Den meisten Trommeln der halb- und wenig civilisirten 
Völker fehlt eine solche Spannvorrichtung ganz. Die Trommel 
ist daher theoretisch immer nur auf einen einzigen Ton ge- 
stimmt, was auch bei unseren, aus einem Stücke gegossenen 
Metallob’ecten der Fall ist, weshalb mir die Bezeichnung der- 
selben als »Trommeln« richtiger zu sein scheint 


o 

II. Aufzählung der bisher bekannten Trommeln. 


Dr. A. B. Meyer zahlt In seinem Werke Uber Bronzepauken 
52 Stück derselben auf. Von diesen befinden sich 40 Stück 
im Besitze verschiedener Museen und in Privatsammlungen ')• 

*) Von denselben befinden sich: 

12 Stück im kgf. ethnographischen Museum zu Dresden (11, 14, 15, 17, 

18, 19, 26, 27. 29, 32, 35, 38). 

5 • in der anthrop. • ethnogr. Abtheil, des k. k. naturhistor. Hof- 

museums zu Wien <23, 24, 25, 28, 30). 

1 • im k. k. Handelsmuseum zu Wien (13 a resp. 52). 

3 • im Museo preistorico, etnograflco c Klrchneriano zu Rom (31, 

■», <4 

1 » Im Marinemuseum des Louvre zu Paris (36). 

1 * .»m Mus£e Guimet zu Paris (45). 

1 * im Musle Chlnois des Schlosses zu Fontainebleau (37). 

2 * im British Museum zu London (33, 43). 

1 * im South-Kensington-Museum zu London (34), (Nr. II). 

1 » im Rijksmuseum van Oudheden zu Leiden (16). 

1 • im ethnographischen Rekhsmuseum zu Leiden (20), (Nr. ly 

2 * im Museum für Völkerkunde zu Berlin (22, 39), (Nr. I und II). 

2 » im Indian Museum zu Calcutta (42, 44). 

4 * im Museum der Bntavtaasch Gcnootschap zu Batavia (2, 4, 8, 9). 

2 » im Privalbesitze des Graten Hans Wilczek auf Schloss Kreuzen* 

stein in Niedcröstcrrcich (12, 13)- 

1 * IrQher im Privatbesitze zu Dresden (21), jetzt im ethnogTaphi- • 

sehen Museum zu Stockholm. 

Die hinten in Klammer angetügten Zahlen bedeuten die Nurame- 
rlrung der Trommeln in Meyer' s Werte •Bronzepauken«. 

Von diesen 40 Stück sind 38 mehr oder weniger vollständig er- 
halten; bei zwei der im Museum zu Batavia befindlichen Stückr ist nur 
dfe Platte (8. Banjumemngl resp. ein Bruchtheil derselben (9. Dieng- 
P lat rau) vorhanden. 

Abgcbildct erscheinen bei Meyer von diesen 40 Stücken 26. und 
zwar die Nummern: 2, 4, * 9, 11, I3n. 14, 15, 16. 17. 18, 19, 26, 27, 29, , 

30, 31, 12, 33, 34, 35, 36, 38, 40, 4t und 43. Davon ist die Abbildung von 
Nr. 30 (Meyer, Bronzepauken, Tat. VI, Flg 7) als ungenügend auszu- 
scheiden, da nur die Platte nach einem mittclmäaaigen Abklatsch dar* 
gestellt erscheint. Als Ersatz diene die In dieser Abhandlung in den ge- 
wöhnlichen beiden Ansichten gebrachte Abbildung dieses interessanten 
Stückes auf Tafel XXVII. M.t Ausnahme der nur durch die Platten 
reprflsentirten Stocke Nr. 8 und 9 sind bei Meyer all* anderen Nummern 
nach Originalphotograpbien in den zwei üblichen Stellungen wieder- 
gegeben. 


5 weitere Stücke sind nach mehr oder weniger genauen Zeich- 
nungen und Abbildungen beschrieben und abgebildet. Es sind 
dies die Trommeln Nr. t (Saleler); 3 (Luang); 5 (Lettf); 47, 
von den Karen stammend und von 07?//ey im Journal of the 
Indian Archipelago, New Ser. II, (1858), auf p. 454 ganz unge- 
nügend abgebildet *); endlich 48 (Bangkok). Letztere hängt in 
einem Holzgestelle und ist nach der Zeichnung eines Siamesen 
bei Meyer, Alterthümer, auf p. 18 b beschrieben und auf Taf. 17, 
Flg. 8 und 9, abgebildet. 

Von diesen Stücken sind nur die Reproductionen nach 
Zeichnungen des Herrn C. ftfbbe der Trommel von Sa lei er 
(abgebildet bei Meyer, Alterthümer, Taf. 16, Fig. 1 — 7) zu einer 
genaueren Analyse der Ornamente zu gebrauchen, wenn auch mit 
einiger Vorsicht, da sie trotz der anscheinend sehr genauen 
Zeichnungen nur einen kleinen Theil der Verzierungen der 

Bei der Beschreibung der Objecte vermissen wir jedoch die für 
die genaue Beurteilung der Ornamente durchaus nötige Angabe, welche 
derselben aut eigener Autopsie beruht und welche nur nach den vor- 
liegenden Photographien oder Beschreibungen anderer Personen verfasst 
Ist. Diese Bemerkung ist darum nicht überflüssig, weil ein mit dem 
Gegenstände nicht ganz Vertrauter kaum eine vollkommen correcte und 
allseitig befriedigende Beschreibung zu liefern vermag, weil er nicht 
weiss, auf was er alles zu sehen hat. Ebenso nothwendig finde ich die 
Bemerkung, ob der Verfasser das beschriebene Stück selbst gesehen und 
studirt und danach d e Beschreibung verfasst hat oder ob letztere 
nur nach vorliegenden Photographien oder Zeichnungen verfasst wurde. 
Die beste Photographie (st bei den oft sehr feinen oder undeutlichen 
und verschwommenen Ornamenten nicht im Stande, die Autopsie zu 
ersetzen Ich werde hei den folgenden Dctailbeschrctbungen der Objecte 
wiederholt genüthigt sein, Herrn Meyer zu corrigiren. Es genügt aber 
auch nicht, ein Stück nur gesehen zu haben, sondern man muss ange- 
sichts des Objectes mit dem Notizbuche und dem Zeichcnstlfte In der 
Hand alle Fragen erledigen, wie ich dies bei allen von mir studirten 
Stücken thatsächlich gethan habe. 

') Die Abbildung von C/Ritey ist so mangelhak und unrichtig, 
dass sic wahrscheinlich nur aus dem Gedächtnisse entworfen wurde 
und eine in Bezug auf die Auffassung der Form ganz ungeübte Hand 
verrät. Es ist auch absolut unbekannt, wo sich heute das Stück be- 
finden mag, dem dksc Abbildung zur Grundlage gedient haben soll. 
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Platte wie des Mantels wicdergeben. Wegen der Details sei auf 
die Beschreibung dieser Trommel verwiesen. Die Trommel von 
Luang ist ein ganz defcctcs Stück, bei dem die Platte fehlt 
und nur der grossere Theil des Mantels erhalten ist. Die nach 
Zeichnungen angefertigten Abbildungen bei Meyer, Altcrthümer, 
Taf. 17, Fig. 1 und 2, erscheinen für eine genauere Analyse der 
Ornamentik ganz ungenügend. Die Trommel von Letti erscheint 
abgebildet bei Meyer, Alterthümer, Taf. 17, Fig. 5, und bei 
Riede/: De sluik- en kroeshaarige rassen, Taf. XXXV, Fig. 3. 
Beide Abbildungen zeigen nur eine seitliche Ansicht der Trommel 
in verkehrter Stellung (mit der Platte nach unten); eine Abbildung 
der Platte fehlt Die Darstellung der Ornamente scheint, wie 
schon Meyer, Bronzepauken, p. 2 b angibt, nicht genau zu sein 
und Ist daher für eine nähere Betrachtung derselben unbrauchbar. 

Noch weniger sind für unsere Zwecke die sieben, bei 
Meyer, aus Beschreibungen angeführten Trommeln zu verwenden. 
Es sind dies die Nummern 6 und 7 (Kur), 10 (Allor), von denen 
nicht einmal die Anzahl bekannt ist, 4b (Lamphum) und 49—51 
(Bangkok). 

Nr. 52 entspricht der Nummer 13 a Meyers (Trommel des 
k. k. Handelsmuseums in Wien). 

Seither ist eine neue Trommel vom Typus I in den Besitz 
des anthropologisch-ethnographischen Museums in Dresden ge- 
kommen, welches deren daher jetzt 1 3 Stück zählt Es ist die von 
Dr. W. Foy In den Abhandlungen und Berichten des kgl. zool. 
u. anthr.-ethn. Mus. zu Dresden 19CKM, Bd. IX, Nr 6, p. 1 48 f., 
beschriebene Trommel von Hangtschou In der Provinz Tsche- 
kiang, welche die Muscumsnummer 12348 trägt Wir wollen 
derselben im Folgenden die Ordnungsnummer 53 geben. Trotzdem 
uns von dieser Trommel keine Abbildung vorliegt, ist dieselbe 
von Dr. Foy doch so genau beschrieben und sind die Ornamente 
so gut ebarakterisirt, dass wir sie bei unserer Detailbetrachtung 
ganz gut verwerthen können. 

Etwas anders verhält es sich mit dem ebenda auf p. 1 49 f. 
angeführten farbigen Papierahklatsch (Nr. 9800 des Dresdener 
Museums) der Platte einer Trommel aus der Gegend von PakhoY, 
Provinz Kwangtung. Die Daten, welche Dr. Foy nach diesem 
Abklatsch anfuhrt, stimmen einigermaßen mit der Trommel 
Ca n ton 2 überein. Besonders auffallend ist die Bemerkung, 
dass innen ein kleines Pferd in getriebener Arbeit angebracht 
sein soll, was auch bei Canton 2 der Fall ist Ich hielt daher 
im Anfänge diesen Abklatsch als von letzterer Trommel ge- 
nommen, bin aber Inzwischen von dieser Annahme wieder ab- 
gekommen, da die angegebenen Dimensionen der Platte (75 5 cm 
für den Abklatsch und 80 cm für Canton 2) nicht stimmen und 
weil Dr. Foy anführt, dass sich am Rande der Platte 6 grosse 
plastische Frosche belinden sollen, während unsere Trommel 
zwar auch 6, aber kleinere plastische FrOsche trägt auf deren 
Rücken sich noch Je ein kleiner, aufgesetzter Frosch befindet. 
Der erwähnte Abklatsch ist daher wahrscheinlich von einer 
anderen Trommel genommen worden und wollen wir derselben 
die fortlaufende Nummer 54 geben. 

Diesen 54 Trommeln, von denen, wie schon erwähnt einige 
nur ganz unsicher bestimmt sind, kann ich die folgenden 99 
zum grössten Theile von mir im Laufe der Jahre cruirten 
Trommeln anfügen. 

55 — 71. Siebzehn weitere Trommeln im Besitze der anthro- 
pologisch-ethnographischen Abtheilung des k. k. naturhistorischen 
Hofmuseums ln Wien. Dieselben sind im Folgenden nebst den 
unten angeführten 5 Trommeln unter der Bezeichnung: Wien 
I — XXII angeführt. Meyer hat diese 5 Trommeln des Wiener 
Hofmuseums unter den Nummern 23, 24, 25, 28 und 30 in 


seinem Werke »Bronzepauken« besprochen, was zusammen die 
Stückzahl 22 ergiebt als die weitaus grösste Zahl, welche ein 
Museum heute überhaupt besitzt'). 

72. Trommel von Ton k in, ausgestellt im Jahre 1889 auf 
der Internationalen Ausstellung in Paris im Pavillon von Tonkin 
auf dem Champ de Mars. Eigenthum des Herrn Residenten 
Moutü. (Seither verschollen.) 

73. Trommel, früher im South-Kcnsington-Museum in 
London (Brompton road), jetzt in einer der an das India- 
Museum westlich anstoßenden Callcric aufgestellt 

74. Trommel, bis 1895 (wo ich dieselbe dort besichtigte) 
ausgestellt im Crystall-Palace zu Sydcnham. Eigenthum der 
Mss. Gray. 

75- Trommel, früher im Besitze der verstorbenen Königin 
von England in Windsor-Castle; ausgestellt auf der inter- 
nationalen Theater- und Musikausstellung 1892 in Wien 

76. Trommel im Besitze des Universitäts-Museums zu 
Kristiania 

77. Trommel im Besitze des Grafen Gregor Stroganoff 
In Rom 

78. Trommel im Besitze des Herrn J. B. Chanenko in Kiew. 

79 80 Zwei Trommeln im Besitze de* Herrn Hermann 

Mandl in Paris, 

81. Trommel in einem Tempel auf Silver-Island bei 
Chingkiang. 

82 — 83. Zwei Trommeln im Besitze des Herrn Leopold 
Gütet ln Hanoi. 

84. Trommel im Besitze des Herrn Archibatd Litt/e in 
Chungking. 

85. Trommel im Besitze des Capt. £. d’A/bcrtis in Genua. 

86. Trommel von Desa Mfcrsi, Banjoemas Java, heute 
unter Nr. 1071 c im Museum der Bataviaasch Genootschap. 

87. Trommel von Gianjar auf der Insei Bali*). 

88. Zweite Trommel des ethnographischen Reichsmuseums 
in Leiden (II). 

89. Dritte Trommel des ethnographischen Reichsmuseums 
in Leiden (III, früher Canton 7). 

90. Vierte Trommel des ethnographischen Reichsmuseums 
in Leiden (IV, früher Canton 8). 

91. Fünfte Trommel des ethnographischen Reichsmuseum* 
in Leiden (V, früher Canton 9). 

92. Paris, Musde Cemuschi. 

93. Wilczek III (früher Canton 12). 

94. Museum für Völkerkunde in Hamburg (früher Canton 16). 


•) Es stnd dies in fortlaufender Reihenfolge nachstehende Nummern : 
I Haas I. XII. Canton 4 

II. Mesny. XIII. Canton 240. 

III Haas II XIV. Canton 24t. 

IV. Mandl I. XV. Canton 242. 

v. Mandl II. XVI. Canton 243. 

VI. Rostbnm I. XVII. Pisko 1. 

VII. Posthorn II. XVIII. Datmo*. 

VIII. Haas III. XIX. Canton tft 

IX. Dmartcau. XX. Canton 13. 

X- Brill. XXI. Pisko II. 

XI Canton 1. XXII. Canton 15. 

Das kgl ethnographische Museum zu Dresden besitzt, wie schon 
erwähnt, derzeit 13 derantge Trommeln 


•) Nach G. F. Rouffaer- Bijdiagcn tot de Taal-, Land- en Volks- 
kunde van Nederlarvdsch-Indi«, IV, 7, 1900, p. 2»4 If. 
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95. Canton 2 *). 

96. Canton 3. 

97. Canton 5 (heute Im Besitze von W. D. Webster in 
London; siehe dessen Katalog Nr 30, Tat. HO, Nr. 151 und 152). 


98. Canton 6. 

99 Canton 11. 

100. Canton 17. 

101. Canton 18. 

102. Canton 19. 

101—120. 18 Trommeln im Privatbesitze des Mandarins 
Chung In Canton (bezeichnet als Canton 20—37). 

121. Canton 39. 

122. Canton 40. 

123. Tientsin 100. 

124. Tientsin 101. 

125. Tientsin 102 

126. Tientsin 103. 

127. Tientsin 104. 

128—141. 14 Trommeln, abgebridet in dem chinesischen 
Werke: Hsi-tschlng-ku-tschien. 

142. Trommel I von Wuchow (Prov. Kwangsi). Im Be- 
sitze von Konrad And 6s. 


143. Trommel II von Wuchow. Im Besitze eines chinesi- 
schen Mandarins. 

144. Canton 41. 

145. Canton 42. Im Besitze des Chinesen DjungSik Wong 
in Canton. 

146. Canton 43. Im Besitze des Chinesen Chö Sau San 
in Canton. 


147. Canton 44. Desgleichen. 

148. Canton 45. Desgleichen. 

149. Canton 46. Im Besitze von Wing Kt? in Fatschan. 

150. Canton 47. Desgleichen. 

151. Canlon 48. Im Besitze des Herrn Sa/ingtr in Canton. 

152. Canton 49. Im Besitze des Mandarins Lt? Hing Chun 

in Canton. 

153. Canton 38'). 


Von diesen neuen 99 Trommeln existiren 85 thatsächlich, 
während von den 14 Trommeln des Hsi der Verbleib unbekannt 
ist. Trotzdem kann man letztere in die folgenden Betrachtungen 
einbeziehen, da es nach den genauen Maas*- und Gewichts- 
angaben des Hsi, sowie nach den in diesem Werke enthaltenen 
genauen Abbildungen als sicher anzunehmen ist, dass diese 
Stücke wirklich einmal vorhanden waren und vielleicht heute 
noch irgendwo in China (Peking?) vorhanden sind. 

Ausserdem sollen sich, nach einer freundlichen Mittheilung 
des Herrn Dr. WUhclm Hein, im Mus£e Guimet in Paris zwei 
neue Trommeln (nebst dem unter Nr. 45 angeführten Stück) be- 
finden. Wiederholte Anfragen an die Direction dieses Museums 


•) Von einer deutschen Firma In Hongkong sind bisher 39 Trom- 
meln aufgetrieben worden, welche die Nummern Canton 1 13, 15 19, 
38 49 sowie 240- 243, iemer Tientsin 100- 10* tragen. Von diesen 
kamen bisher 22 Stück nach Europa, während die anderen in China ver- 
blieben. Aus der Nummernreihe 1 -49 ist die Nummer 14 aus Versehen 
ausgefallen. Weitere t8 Trommeln (Canton 20 37) wurden von derselben 
Firma im Privntbcsitzc eines chinesischen Mandarins im Canton nach- 
gewiesen, so dass die Zahl der heute durch dieselbe bekannt gewordenen 
Trommeln 57 beträgt, 

•) Von diesem Stücke bekam Ich erst jüngst die Photographien, 
so dass es hier zum Schlüsse angetügt werden muss. 


über dieselben sind ohne jede Antwort geblieben, so dass ich 
nichts darüber mittheilen kann. 

Ferner schreibt mir Herr Dr. B. Läufer aus Peking, welcher 
derzeit für das American Museum of Natural history in New- 
York In China sammelt, dass cs ihm kürzlich gelungen sei, 
vier solche Trommeln aus der Provinz Kiang-su für dieses 
Museum zu erwerben. Da ich dieselben ebensowenig kenne, 
wie die beiden vorhergehenden, so ist ein Einbeziehen dieser 
6 Stücke in die folgenden Betrachtungen derzeit nicht möglich. 

Von diesen Trommeln kenne ich aus eigener Anschauung 
folgende Exemplare: 12, 13. 13a (52), 22, 23, 24, 25, 28, 30, 
31, 33, 34, 36. 39, 40. 41. 43, 45, 55—75, 78—80, 89—91, 93, 
94, 100, 102, 122, 123, 124, 144, 149 und 150, also im Ganzen 
55 Stück. Dieselben sollen im Folgenden eine eingehende Be- 
schreibung erfahren. Aus Photographien und Abbildungen (mit 
Ausnahme jener von Meyer veröffentlichten und zum Theil ab- 
gebildeten) sind mir weitere 64 Stück bekannt, nämlich: 20, 21, 
37, 42, 44, 76, 77, 81—85. 88. 92. 95—99, 101, 103—121, 125, 
126 und 128 — 141, während über die Nrn. 86 und 87 nur die 
Beschreibung in den Bijdragen und Notulen (s. unter Literatur), 
Jener von Nr. 53 und 54 die Beschreibung von Dr. W. Foy 
(siehe ebenda) vorlicgt. Nr. 127 soll ferner nach einer mir zu- 
gekommenen Beschreibung der Trommel 126 ähnlich sein. 
Zusammen mit den mir nicht bekannten 18 Stück der Afcyez- 
schen Publicationen, welche ich für eine Detailuntersuchung für 
brauchbar halte, nämlich die Nummern: 1, 2, 4, 8, 9, 11. 14 — 19, 
26, 27, 29, 32, 35 und 38. ergiebt dies eine Anzahl von 142 
Trommeln, welche zur Betrachtung und Discussion kommen 
werden. Die Trommeln Nr. 3, 5 und 48 sind wegen der mangel- 
haften Abbildungen nur für die allgemeine Betrachtung der Form 
verwendbar, die Zeichnung der Trommel Nr. 47 erweist sich 
dagegen als ganz unbrauchbar. Ganz auszuscheiden sind, wie 
schon erwähnt, die 7 Stück Nr. 6, 7, 10, 46 und 49 — 51 der 
ilfeycr’schen Liste. Im Ganzen sind daher 11 Stück für die 
Detailuntersuchung nicht zu verwerthen ')• 

Es unterliegt keinem Zweifel, dass die Zahl der einer 
wissenschaftlichen Behandlung zugänglichen Stücke dieser Art 
sich von Jahr zu Jahr steigern wird, wenn einmal eine grössere 
Zahl von Sammlern, Reisenden und Gelehrten ihr Augenmerk 
auf dieselben richtet ln China und Hintcrindien müssen noch 
Hunderte solcher Trommeln In Tempeln, Palästen, bei Anti- 
quaren, Privaten u. jl m. stecken; auch scheinen viele derselben 
seinerzeit vergraben worden zu sein, um sie vor der Beschlag- 
nahme durch die Chinesen zu schützen. In Hinterindien spielen 
sie heute noch bei gewissen Stämmen eine grosse Rolle (so bei 
den Weissen und namentlich bei den Rothen Karen), bei den 
Bergvölkern von Tonkin, Kambodscha u. s. w In Siam werden 
sie sogar heule noch als ein Attribut dos Königs angesehen, 
wie dies die Erläuterung des Prinzen Damrog zu der von ihm 
dem Wiener Hofmuseum gespendeten Trommel Nr. XVIII beweist. 
Ein weiteres Sammeln dieser Stücke ist aus diesem Grunde 
nothwendig, um nach und nach die einzelnen Reihen hersteilen 
zu können, aus denen sich dann der erste Ursprungsort und die 
spätere ausserordentliche Verbreitung erkennen lässt. Ich halte 
nach meinen Erfahrungen an dem einheitlichen Ursprünge aller 
dieser Trommeln fest; durch Ausstralung von diesem Punkte 
nach mehreren Richtungen und nachhcrigc Localisirung bildeten 
sich ailmälig die einzelnen Typen. Zwischen denselben treten 
auch eine Anzahl von Uebergangsformen auf, so dass man die 

•) Dasselbe gilt fQr die von Rouffaer (s. Literatur! angeführten 
Trommeln von Sumbnwa und Flores; auch die Trommel von Pedjcng 
(Bali) ist für eine Detailuntersuchung nicht ganz geeignet, soll jedoch 
noch zur Besprechung kommen. 

2 * 
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Typen nicht genau fixiren kann. Jedenfalls sind die Locken 
heute noch so gross, dass sich noch nicht vollständige Reihen 
construiren lassen. Vielleicht ist das heute überhaupt noch vor- 
handene Material schon sehr lückenhaft, da möglicherweise im 
Laufe der Jahrhunderte zahlreiche Stücke schon zu Grunde 
gegangen sind. Ob diese Trommeln heute noch erzeugt werden, 
ist nicht mit absoluter Sicherheit festzustellen. Wir wollen weiter 
unten die diesbezüglichen Daten der Reisenden über diesen Punkt 
zusammcnstcllcn und näher beleuchten. 

Dass einzelne solcher Trommelfunde noch zu Ueber- 
raschungen in der Auffassung und Erklärung der Ornamente 
führen können, davon bin ich fest überzeugt Am besten zeigt 
uns dies die im Folgenden beschriebene Trommel des Herrn 
Mout/6 aus Tonkin, ferner die beiden Trommeln des Herrn 
Giftet. Die erstere war auf der Weltausstellung in Paris 
im Jahre 1880 durch Monate hindurch ausgestellt; sie wurde 
dort von Hunderttausenden gesehen, aber darunter scheine ich 
der Einzige gewesen zu sein, der das ausserordentliche Inter- 
esse, das sich an dieses Stück knüpft, erfasst hat. Dieses herr- 
liche Stück ist leider seit mehr als 12 Jahren in Verstoss ge- 
rathen und alle Nachforschungen, die ich über dasselbe anstellen 
Hess, erwiesen sich bisher als vergeblich, Ich zweifle jedoch 
nicht an dem schliessliehen Auffinden noch verschiedener ähn- 
licher Stücke, welche uns schliesslich die Lösung der Frage 
über die wahre Bedeutung dieser Trommeln und des Sinnes 
ihrer Ornamentik bringen werden. Für die Lösung der Orna- 
mentenfrage haben uns, wie wir aus den folgenden Unter- 
suchungen ersehen werden, die beiden Trommeln von Tonkin 
um ein gutes Stück nach vorwärts gebracht. Ich halte daher 
dieselben unstreitig für die beiden wichtigsten Stücke aller der 


bisher bekannt gewordenen Exemplare und der Ornamentik nach 
auch für die ältesten. Die letztere Bezeichnung soll jedoch nicht 
absolut, sondern nur relativ gemeint sein. Es ist ja immerhin 
möglich, dass am Ursprungsorte dieser Trommeln oder in der 
Nähe derselben sich die ursprünglichen Ornamente durch längere 
Zeit mehr oder weniger unverändert erhalten haben, während 
die wenn auch früher erfolgten Abzweigungen durch ander- 
| weitige Localisirung allmälig neue Typen gebildet haben. Die 
Annahme ist gewiss gerechtfertigt, dass die Bedeutung eines 
Gegenstandes oder eines Ornamentes sich an seinem Ursprungs- 
orte länger in seiner ursprünglichen Form erhält, weil durch 
Tradition lebendig erhalten, als wenn derselbe in eine andere 
Gegend verpflanzt wird, wo eben die rascher verschwindende 
oder sogar ganz mangelnde Tradition sehr bald eine mehr oder 
weniger weitergehende Abänderung der Form und Stylisirung 
I der Ornamente zur Folge hat. Wir müssen daher jene Gegenden, 
wo sich heute noch die Ornamente dieser Trommeln in ihrer 
ursprünglichen Form erhalten haben, als die wahrscheinlichen 
Ursprungsgebiete derselben anschen. Eingehender soll über 
diesen Punkt später noch die Rede sein. 

Ich will hier noch erwähnen, dass mir heute das Vor- 
handensein einer weiteren Zahl solcher Trommeln bekannt »st, 
Uber die ich aber weder Abbildungen, noch eine einigermassen 
befriedigende Beschreibung besitze. Ich finde es daher ganz 
überflüssig, dieselben hier anzuführen, bis es mir nicht möglich 
wird, etwas Näheres über dieselben mitzutheilen. Ebenso halte 
ich das Anfahren einiger in der Literatur citirter Trommeln 
wenigstens an dieser Stelle für überflüssig. In dem Schluss- 
abschnitte: Literatur, finden sich Uber letztere mehrfache 
Andeutungen. 
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III. Eintheilung in Typen. 


Eine solche wurde von Dr. A. B, Meyer in seinem mehr- 
fach angeführten Werke »Bronzepaukcn« versucht. Derselbe 
stellt sechs verschiedene Typen auf, die wir im Folgenden mit den 
römischen Zahlen I— VI unter Voransetzung des Buchstabens M 
(Meyer), also mit Mi — Mti bezeichnen wollen'). Ich kann mich 
dieser Eintheilung aus Gründen, welche aus den folgenden 
Ausführungen hervorgehen, nicht anschliessen. Nach ein- 
gehenden Erwägungen und durch die Kenntniss eines weit 
grösseren Materiales, welches dasjenige Meyer* s um nahezu 
das Doppelte Obertrifft *), bin ich zur Aufstellung von nur vier 

*) Ich habe mich nach dem Erscheinen des zweiten Werkes Meyef's 
aus praktischen Gründen entschlossen, meine ursprünglich unabhängig von 
demselben aulgestellte Nummer irung der bisher bekannten 153 Trommeln 
aufzugeben und den neuen 101 Stücken ( Meyer führt 52 derselben an) 
die fortlaufenden Nummern 53 153 zu geben, wodurch das Vergleichen 
erleichtert wird. Hiebei wird die eingeschobene Trommel 1.3 a MeytT*S 
mit der neuen Nummer 52 verseilen. 

*) Von den bei Meyer angeführten 52 Stücken sind, wenn man 
selbst die Trommeln 48, Bangkok, 3. Luang und 5. Lettl gelten 
|*»t, t) Stück als IQr eine eingehend« Betrachtung nicht geeignet, während 
ich 10t neue, meist gut bestimmte Trommeln anführe, welche mit den 
44 einigermassen gut bestimmten Stücken Meytr’s im Ganzen 145 aus- 
machen, von denen jedoch nur 142 einer vergleichenden Betrachtung 
unterzogen werden. 


Haupttypen gelangt, die im Folgenden mit Hi — Hiv (Heger) 
bezeichnet werden sollen. 

Der Typus Hi, den ich als den Grundtypus auffassc, 
entspricht den Typen Mi und Mu mH Ausnahme von Nr. 13a 
(jetzt 52), welche ich dem neuen Typus Hu zuweise. Hierauf 
folgt Typus Hiu, der vollkommen jenem Mn entspricht, und 
endlich jener Hit, welcher die Typen Min, Mur und Mv um- 
fasst. Dagegen werde ich das Vorhandensein einiger Ueber- 
gangsformen nachweisen, und zwar zweier vom Grundtypus I 
zu dem Typus II (mit In bezeichnet) und IV (mit liv bezeichnet). 
Für den Uebergang von Typus I zu III fehlt bisher noch das 
Material, wie überhaupt Typus III bisher nicht nur geographisch, 
sondern auch in Form und Ornamentik ziemlich isolirt ist. 
Ausser diesen beiden Uebcrgangsformcn, welche ich durch ein 
Dutzend Stücke belegen kann, lässt sich noch eine dritte 
nachweisen, welche eine Art Zwischenglied zwischen den 
Typen II und IV bildet (mH Hit bezeichnet)'). 

•j Es wäre vielleicht logischer gewesen, den Typus IV, welcher 
unmittelbar und am besten an Typus I anschliesst und mit ihm überdies 
noch durch eine Anzahl von Uebergangsstückrn verbunden ist, eigentlich 
auf letzteren folgen zu lassen und als Typus II anzufOhren, den beiden 
anderen, mehr »solirten Typen (jetzt II und III) die Nummern III und IV 
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Mit der obigen Aufstellung ist zugleich ausgesprochen, 
dass der Grundtypus I der älteste und ursprünglichste ist, 
von dem die anderen drei Typen ausgrgangen sind. Dieselben 
sind demnach auch als die jüngeren Formen anzusehen, was 
auch aus ihrer später zu erörternden geographischen Ver- 
breitung sowie aus der Ornamentik hervorgehen soll. 

An der Typcneintheilung Meyer's Ist ausxusetxen, dass 
die einzelnen von ihm aufgestellten Typen einander nicht 
gleichwertig sind. Wohlumschrieben sind nur seine beiden 
Typen Mi (mit Ausnahme von 13 a resp. 52 und der frag- 
lichen, zum Theil unvollkommen abgcbildcten oder nur be- 
schriebenen Stücke Nr. 3, 5, 6, 7 und 10), sowie Mvi (Nr. 31 — 45, 
eventuell noch 48, während die Nummern 46, 47 und 49—51 
ganz fraglich sind). Den Typus Mn, der nur aus einem ganzen 
und zwei verstümmelten Exemplaren besteht, weise ich noch 
meinem Typus Hi zu, wenn sich auch diese Stacke schon 
ziemlich weit von den charakteristischen Vertretern dieser Art 
entfernen. Dagegen kann Ich den A/eyer'schen Typen Mm— Mv 
nicht den Werth von wirklichen Typen zuerkennen, sondern 
die meist nur in geringfügigen Differenzen bestehenden Unter- 
schiede der hieher gezählten Trommeln, welche sich in zwei 
Fällen auf ein einziges Exemplar (wie bei Mm und Mv) stützen, 
nur als Variationen eines einzigen Typus auffassen. Derselbe 
ist noch überdies dadurch gut charakterl&irt, dass er aus- 
schliesslich innerhalb der Grenzen des heutigen chinesischen 
Reiches vorkommt. Meyer gründet den Unterschied seiner 
Typen Mui— Mv auf das einzige, meiner Auffassung nach 
untergeordnete Merkmal der Form und Einthcilung der Mantel- 
fläche 1 ). Der ganze Unterschied zwischen seinen beiden Typen 
Mm und Miv beschränkt sich darauf, dass der untere Mantel- 
abschnitt gegenüber dem oberen kleiner oder grösser ist. Das 
ist vollkommen unwesentlich. Die ganzen, meinen Typus Hit 
(oder wie ich ihn auch nenne, den chinesischen Typus) um- 
fassenden Trommeln, welche Meyer unter Mm — Mv beschreibt, 
bilden eine ebenso geschlossene, durch eine Summe gemein- 
samer Merkmale charaktcrisirte Gruppe, wie mein Grund- 
typus Hi oder der Karen- oder Schan-Typus Hm. Die 
wenigen, aber desto interessanteren Uebergangsstücke be- 
weisen gerade den gemeinsamen Ursprung und geistigen 
Zusammenhang aller dieser Trommeln und der Herleitung der 
verschiedenen Formen von einem bestimmten Grundtypus*). 

ZU geben. Dieses Ergebnis« kam aber erst nach Durcharbeitung des ge- 
summten Stoffes zum Vorschein, nachdem alle die detaillirten Unter- 
suchungen über die Ornamentik aut Grund unserer ursprünglichen Typcn- 
eintheilung schon abgeschlossen waren, so dass bei einer Aenderung in 
der Reihenfolge der Typen der ganze Text noch einmal hätte durch- 
gcnrhcitct und umgcstetlt werden müssen, was mit einer bedeutenden Ver- 
zögerung in der Herausgabe des Werkes verbunden gewesen wäre. Der 
Grund, weshalb ich den Typus IV ursprünglich als den letzten setzte, 
lag darin, dass sich die hieher gehörigen Trommeln sowohl In Form und 
Grösse, als auch in der Ornamentik in ihren Endgliedern am weitesten 
von dem Grundtypus I entfernen, während die Typen II und III mehr in 
sich abgeschlossene Gruppen bilden, die viel weniger Varianten auf- 
weisen. Zudem soll ja die Reihenfolge der einzelnen Typen kein gene- 
tisches Verhältnis* andruten, so dass cs schliesslich einerlei ist, in 
welcher Reihenfolge dieselben auf den Grundtypus folgen. 

•) Siche seine Chnraktcrlsirung dieser Typen sowie die Neben- 
einanderstellung der Contouren auf Tafel XIII, Fig. 30 .38 seines Bronzc- 
paukenwerkes. 

’) Es muss hier ausdrücklich hervorgehoben werden, dass jede 
solche Typcntheilung eine mehr oder weniger künstliche ist, Als solche 
fasse ich auch meine vier Typen auf. die ja auch bei weiteren neurn 
Funden vielleicht eine Vermehrung erfahren werden. Nach dem heute 
vorhandenen Material wird jedoch ein Jeder, der dasselbe vorurteilslos 
vergleicht, die Berechtigung meiner Aufstellung anerkennen müssen. 


Ich schreite nun zur Charakterisirung meiner vier Haupt- 
typen Hi — Hiv unter gleichzeitiger Hervorhebung der Ueber- 
gangsformen 

Typus I (Hl); der Grundtypus. 

Fast stets grosse oder sehr grosse Stücke, die In den 
meisten Fällen das Zeichen eines hohen Alters an sich tragen 
(starke Oxydirung, verschiedene Beschädigungen u. s. w.). Der 
centrale Stern der Platte ist am häufigsten zwölfstralig; die 
Abweichungen von dieser Regel sollen später besprochen 
werden. Der Rand der Platte trägt meist vier erhabene, ein- 
fache, mehr oder weniger stylisirtc Froschfiguren, mitunter 
überdies noch zwei Reiterfiguren. Die Platte springt meist 
nicht unbeträchtlich über den Mantel vor. Letzterer zeigt der 
Höhe nach drei deutlich markirte Abschnitte, von welchen der 
obere convex, der mittlere concav. der untere entweder gerade 
oder schwach concav ist mit schräg nach aussen stehenden 
konischen Seitenflächen. Henkel sind in der Regel vier vor- 
handen, paarweise ungeordnet, mit Flechtornament versehen 
und in der Mittellinie oft durchbrochen, mitunter sogar getheilt 
Bei einigen Stücken treten neben diesen vier Henkeln noch 
zwei weitere, accessorische Henkel von einer anderen Form 
auf, welche für die Trommeln des Typus II charakteristisch 
ist. Die Ornamente, mit welchen die Platte und Deckfläche 
mit meist geringen Unterbrechungen in einer gewissen regel- 
mässigen Aufeinanderfolge bedeckt sind, erscheinen in einer 
ursprünglicheren Form, als bei den Trommeln der anderen 
Typen, welch’ letztere sich aus den ersteren meist ungezwungen 
ableiten lassen. Alle Merkmale sprechen dafür, dass wir es 
hier mit dem Grundtypus aller dieser Trommeln zu thun haben, 
von dem die anderen Typen wahrscheinlich durch Verpflanzung 
nach einem anderen Gebiete und nachfolgende Localisirung 
allmähg entstanden sind. 

Ich zähle hieher folgende 35 Stücke, von denen die 
Trommeln Dresden 12348, Dcsa Mfirsi und Bali nur aus 
einer Beschreibung bekannt sind, während jene von Luang 
und Letti etwas mangelhafte Abbildungen aufweisen 1 ). 

1. Tonkin, Moulii (72)'). 

2. Tonkin, Gillet I (82). 

3. Saieier (1). 

4. Rotti (2). 

5. Wien XV (64). 

6. Canton 40 (122). 

7. Wilczek I (13). 

8. Wilczek II (12). 

9. Canton 19 (102). 

10. Canton 20 (103). 

11. London. South-Kensington-Museum I (73). 

12. Kristiania (76). 

13. Dresden 9532 (11). 

14. Dresden 12348 (53). 

15. Hsi I (128). 

16. Wien III (55). 

17. Canton II (99). 

18. Leiden, Ethnograph. Rcichsmuseum III (89). 

•I Die folgende Nummrrnrcihe der einzelnen Typen ist neu; sie 
beginnt mit den ursprünglichsten Formen und endet mit den am meisten 
stylislrten Die Nummern der ganzen Reihe sind hinten in der Klammer 
angesetzt. Dadurch ist es möglich gemocht, in Zukunft neu hinzu- 
kommende Trommeln direct an jeden der bet reitenden Typen mit einer 
neuen Nummer anzulügen. 

•) Die in der Klammer hinten an gefügte Zahl bezeichnet die 
Nummer der ganzen Reihenfolge. 


Digitized by Google 


14 


19. Wl«n XIII (62V 

20 Canton 37 (120). 

21. Canton 25 (108). 

22. HsJ IV (131). 

23. Canton 17 (100V 

24. Samarang (4). 

25. Des» Mersi (86). 

26. Bali (87). 

27. Banjumening (8). 

28. Dteng-Plateau (9). 

29. Letti (5). 

30. Luang (3). 

31. Tientsin 100 (123). 

32. Leiden, Museum van Oudheden (16). 

33. Dresden 9534 (15V 

34. Dresden 9533 (14). 

35. Canton 33 (116). 

Hieran schlossen sieh typologisch folgende 10 Trommeln 
an, welche den Uebergang von Typus I zu Typus IV ver- 
mitteln. 

Uebergangsform Irv. 

Diese Stücke sind darum von besonderem Interesse, weil 
sie den Zusammenhang dieser beiden Typen klar machen. Sie 
theilen sich nach Form und Ornamentik in drei Gruppen. Die 
ersten fünf Stück (Gruppe A) haben noch ganz die Mantelform 
von Typus I mit drei deutlich abgesetzten Abschnitten. Auf 
der Platte erscheinen bis aut einen Fall noch immer vier Frösche 
oder wenigstens die diese ersetzenden Froschlüsschen. Ebenda 
Ist hinter der Hauptzone, die ein Omament aufweist, das sich 
unmittelbar an die letzten Vertreter des Typus I anschliesst, 
wenigstens in zwei sicheren Fällen, eine Zone mit fliegenden 
Vögeln vorhanden; in den anderen Fällen ist dies wahrscheinlich, 
aber nicht ganz sicher. In einem Falle erscheint schon in 
Zone 2 das zur chinesischen Ornamentik gehörige Yin-Yang 
Motiv. Am mittleren Mantelabschnitt, der nach oben und unten 
wohl begrenzt ist, erscheint noch eine breite Hauptzonc, welche 
an einigen Stellen Muster trägt, die als die letzten Reste der 
Vertikalbänder des Typus I aufzufassen sind. 

Gruppe B Ist nur durch ein einziges Stück, nämlich 
Hsi X, vertreten. Die Form schliesst schon an Typus IV an, 
indem die Grenze zwischen dem oberen und mittleren Mantel- 
abschnitt in der Contour nur angedeutet, in der Ornamentik 
jedoch durch eine unverzierte Zone deutlich ausgesprochen 
Ist. Die Froschfiguren auf der Platte fehlen. Die Ornamentik 
dagegen ergibt noch einen guten Anschluss an Typus I, 
indem charakteristische chinesische Muster fehlen und auf der 
Platte hinter dem sehr merkwürdigen Hauptornament eine 
Zone mit fliegenden Vögeln vorkommt Es ist das jedenfalls 
eine Trommelform, welche Ihrer Ornamentik nach zu Typus I, 
ihrer Form und Grösse nach zu Typus IV gehört, also eine 
ausgezeichnete Uebergangsform darstellt. 

Gruppe C bildet einen merkwürdigen Seitenzweig. Form 
vom Typus I mit drei deutlich abgesetzten Mantclabschnitten 
und den Vertikalbändern in der breiten Hauptzone des mittleren 
derselben, hiedurch an Typus I anschliessend. Dagegen fehlen 
der Platte die plastischen Froschfiguren und das Ornament 
der Hauptzonc ist in einer ganz eigenartigen Weise entwickelt, 
welche von den anderen Mustern weit abweicht. Auch scheint 
bei diesen 4 Stücken die Herstellung der Ornamente in die 
Wachstorm nicht durch Model, sondern aus freier Hand be- 
werkstelligt worden zu sein, da die Muster sehr unregelmässig 
und ungleich sind. 


Gruppe A. 

1. Mandl, Privatbesitz I (79). 

2. Tientsin 102 (125). 

3. Leiden, Ethnograph. Reichsmuseuni IV (90). 

4. Canton 5 (97V 

5. Canton 49 (152). 

Gruppe B. 

6. Hsi X (137). 

Gruppe C. 

7. Wien XIV (63). 

8- Leiden, Ethnograph. Reichsmuseum V (91). 

9. Canton 22 (105). 

10. Canton 23 (106). 

Uebergangsform H In. 

Die Form der hieher gehörigen drei Stücke neigt mehr zum 
Typus II hin, indem die Grenze zwischen dem mittleren und 
oberen Mantelabschnitte entweder gar nicht oder nur schwach 
markirt ist. Bei Hsi V ist der Stern zehnstralig; die Ver- 
zierung zwischen den Zacken gehört ganz zum Typus 11. Auch 
die 6 Froschfiguren mit den kleinen aufgesetzten Fröschen auf 
jedem zweiten Stück sind charakteristisch für Typus II. Das- 
selbe ist auch bei Hsi VII der Fall. Dagegen schwanken die 
durchwegs stark stylisirten Ornamente zwischen beiden Typen, 
ja zeigen sogar Anklänge an solche vom Typus III. Die zahl- 
reichen Zonen der Platte widersprechen den charakteristischen 
Vertretern des Typus II; auch zeigen die Ornamente nicht jene 
weitgehende Stylisirung zu rein geometrischen Mustern, wie 
dort. Die fliegenden Vögel kommen bei allen drei Stücken vor; 
sie wandern allerdings auch auf den Mantel herab, was bei 
Typus I nie der Fall ist Alle drei Stücke sind grosse Exemplare. 

1. Hsi V (132). 

2. Hsi VII (134). 

3. Wien XIX (68). 

Typus Hu. 

Ich kann hier 12 gute Vertreter dieses Typus anführen. 
Die drei ersten derselben kenne ich aus eigener Anschauung, 
die fünf folgenden nur aus Photographien, während die drei 
nächsten Stücke dem Hsi angehören und endlich die letzte 
Trommel mir wieder bekannt ist. Die zwei letzten Stücke ge- 
hören zu den weniger charakteristischen Exemplaren, da sie 
in der Ornamentik, bei der Spiralen die Hauptrolle spielen, 
; ziemlich von den anderen abweichen. Endlich gehört hieher 
noch als letztes Stück die nur durch einen Abklatsch der Platte 
bekannte Trommel von Pak hot 

Die hieher gehörigen Trommeln sind meist gross und 
| sehr gross. Die meisten haben einen achtstraligen Stern mit 
1 abgesetztem Centrum und feinen Zacken. Frösche sind am 
Rande der Deckplatte immer vorhanden, und zwar häufiger 
I sechs, seltener vier; von diesen haben erstcre mitunter noch einen 
| zweiten kleinen Frosch auf dem Rücken aufsitzen, ein kleiner 
1 Anklang zu dem sonst ziemlich isolirten Typus III. Die hier 
aultretenden zwei verschiedenen Froschformen werden in dem 
Kapitel: »Plastische Figuren« eingehender besprochen. Die Platte 
ragt immer ein ziemliches Stück über den Mantel hervor; die 
Form des letzteren ist sehr einfach, wenig gegliedert, doch 
sind die drei Abschnitte noch meist immer genügend deutlich 
markirt. Die vier paarweise angeordneten Henkel stehen sehr 
nahe beisammen und haben in sechs Fällen eine von allen 
anderen Henkeln abweichende Ringform (wie die acccssori sehen 
Henkel einiger der Trommeln vom Typus I); in einem Falle 
sind ausser den vier Henkeln noch zwei kleinere von derselben 
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Form vorhanden. In den sechs anderen Fällen ') sind die Henkel 
bandförmig (wie bei Typus I), aber auch da immer verhältniss- 
mässig klein und nahe beisammenstchcnd. Ganz besonders 
eigentümlich sind aber bei diesem Typus die Verzierungen. 
Dieselben sind immer sehr fein und stellen die weitestgehenden 
Stylisirungcn jener vom Typus I dar, so dass der Ursprung 
aus letzterem kaum zu erkennen ist und sic meist einfache 
geometrische Ornamente darstellen. Die Zahl der Zonen der 
Platte ist meist gering; in der Regel werden dieselben durch 
zwei abwechselnde Muster ausgefOilt. Dagegen ist die Zahl der 
Zonen am Mantel fast immer sehr gross; dieselben sind meist 
gleich breit, durchgehends schmal und mit wenigen, sich immer 
wiederholenden einfachen Ornamenten verziert. Die Stylisirung 
dieser Ornamente ist hier noch weiter gediehen als jene bei 
dem folgenden Typus III. 

1. Wien, Handelsmuscum (52). 

2 WflCttk III (93). 

3. Wien XX (69). 

4. Canton 2 (95). 

5. Silver Island (81). 

6. Canton 21 (104). 

7. Canton 39 (121). 

8. Canton 38 (153). 

9. Hsi II (129). 

10. Hsi III <130). 

11. Hsi VI (133). 

12. Sydenham (74). 

13. Pakhol (54). 

Uebergangsform II iv. 

1. Canton 3 (96). 

Hs ist ein einziges Stück, welches die sonderbare Mischung 
zweier sonst weit von einander abweichenden Typen zeigt; 
eben darum ist cs um so merkwürdiger. Form und Henkel 
entsprechen vollkommen dem Typus IV, dagegen gehört die 
Platte mit ihrem Stern und den Verzierungen ganz dem Typus II 
an. Der Stern hat ein sehr hervorstehendes, kreisrundes, ab* 
gesetztes Centrum mit sechs ganz feinen, strichförmigen, ziemlich 
langen Stralen. Die Platte trägt ausser der centralen Kreis- 
zone nur zwei breite und zwei schmälere Zonen; dieselben 
sind von einander durch Je zwei weit von einander abstehende 
Leisten getrennt, die einen mässig breiten, anscheinend unver- 
zierten Raum zwischen sich lassen und daher nicht als selbst- 
ständige Zonen aufzufassen sind. Die beiden schmäleren Zonen 
sind mit einem complicirten Herzmuster ausgefüllt; die beiden 
breiten, jedoch mit einem dichten, feinen Rautenmuster, das ganz 
den charakteristischen Exemplaren der Trommeln des Typus II 
entspricht. Der Mantel dagegen zeigt nur wenige, durch je 
eine Leiste von einander getrennte Zonen, von denen nur vier 
nach der mir vorliegenden Photographie durch herzförmige 
Muster und einige kleine, vierblätterige Rosetten verziert er- 
scheinen, weicht also vollkommen von den anderen Trommeln 
des Typus II ab. Die herzförmigen Muster kommen In einer 
allerdings viel einfacheren Form bei der Trommel Wien XXII vor. 

Ob die Platte dieser Trommel einmal Frösche trug, lässt 
sich nach der vorliegenden Photographie nicht mit absoluter 
Sicherheit entscheiden. Heute sind solche nicht vorhanden. 
Doch zeigen sich an sechs Stellen des Randes verschiedene 
Unebenheiten, welche das Vorhandensein von Froschfiguren an 
dieser Stelle wahrscheinlich machen, was eine weitere Ver- 
wandtschaft mit Typus II ergeben würde. 

*) Die Henkclform der Trommel von Pak hol »st unbekannt. 


Typus Hm. 

Man kann diesen Typus als den Karentypus bezeichnen, 
da nahezu alle hieher gehörigen Stücke von dem Volksstamm 
der Rothen und Wcisscn Karen in Hinterindien stammen; 
richtiger vielleicht aber noch als den Schantypus, weil nach 
vielfachen Nachrichten diese Trommeln in den ehemaligen 
Schanstaaten Hinterindlens erzeugt werden sollen. Diese Form 
fehlt in China und dem malayischen Archipel ganz. 

Die Form dieser meist mittelgrossen, nicht selten aber 
kleinen Stücke ist immer die gleiche; sie ist von allen Typen 
unstreitig die zierlichste. Die Platte springt stark vor; der 
Stern im Centram hat zwei sehr verschiedene Formen und 
ist entweder zwölf- oder auch achtstralig. Am Rande erscheinen 
Immer an vier Stellen Froschfiguren, selten einfach, meist zwei, 
drei, ja selbst vier auf- und übereinandersitzend, die oberen 
immer kleiner als die unteren. Der Mantel Ist oben ein kurzes 
Stück nahezu cylindrisch geformt, verjüngt sich aber nach 
unten plötzlich und behält dann bis an den unteren Rand auch 
wieder die Cylinderiorm bei; die Mantelabschnitte sind kaum 
erkennbar und nur In der Ornamentik ausgeprägt. Die zahl- 
reichen schmalen Zonen der Platte wie des Mantels sind mit 
zahlreichen, stark stylislrten Ornamenten, ferner fliegenden 
und stehenden Vögeln, Fischen, Rosetten u. s. w. bedeckt und 
meist durch drei (seltener durch 1 — 2) scharfe, nahe beisammen- 
stchcndc Leisten von einander getrennt. Die Gussnähte werden 
durch vier Zierleisten vertreten; am Mantel erscheinen häufig 
verschiedenartige plastische Thierfiguren und mitunter auch 
Pflanzenornamente in Relief. Die Henkel sind klein, zierlich, 
bandförmig, nach oben und unten oft sehr stark verbreitert 
und dann an beiden Enden mit dreieckigen Ausschnitten ver- 
sehen, sie imitiren häufig in ausgezeichneter Weise ein mehr- 
fach geflochtenes Band, welches sich als Ornament nicht selten 
auch am Trommelmantel fortsetzt. 

Aus der Form und Zackenzahl des Sternes und dem 
Vorkommen oder Fehlen des auf die einfachste Form reducirten 
Hauptomamcntfs der Platte kann man heute schon zwei 
Varianten aufstellen; wir wollen dieselben aber hier vorläufig 
ausser Acht lassen und auf diesen Punkt erst bei der Be- 
sprechung der Ornamentik etwas näher eingehen. Bei der 
folgenden Reihenfolge der Trommeln »st aber schon auf diesen 
Umstand Rücksicht genommen worden. 

1. Rom, Fea I (40). 

2. Rom, Fea II (4t). 

3. Rom, Stroganoff (77). 

4. Calcutta I (42). 

5. London, British Museum II (43). 

6. Calcutta II (44). 

7. Dresden 6815 (38). 

8. Berlin II (39). 

9. Paris, Marine-Museum des Louvre (36). 

10. Windsor (75). 

11. London, British Museum I (33). 

12. Dresden 7574 (32). 

13. Dresden 8250 (35). 

14. Genua, d'Albcrtis (85). 

15. Wien XVIII (67). 

16. Rom, Fea III (31). 

17. London, South-Kensington-Museum II (34). 

18. Paris, Musöe Guimet (Aymonkr) (45). 

19. Fontainebleau (37). 

20. Bangkok (48). 
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Typus Hiv. 

Ich bezeichne diesen Typus auch als den chinesischen, 
aus Gründen, welche später eingehend besprochen werden 
sollen. Hier sei nur so viel erwähnt, dass die Ornamente der 
hieher gehörigen Trommeln meist typische chinesische Ver- 
zierungen aufweisen. Es soll aber damit durchaus nicht gesagt 
werden, dass diese Trommeln deswegen dem eigentlichen 
chinesischen Culturkreise angehören. 

Die Grösse ist meist gering, nie das Mittelmaass über- 
schreitend. Der Stern ist, mit einer einzigen Ausnahme, immer 
zwölfstraiig; erhabene Froschfiguren sind mir nur in einem ein- 
zigen Falle bekannt geworden, sowie Oberhaupt plastische Fi- 
guren auf der Platte und am Mantel fehlen. Die Platte schliesst 
meist unmittelbar an den Mantel an; letzterer zeigt nur zwei 
Abschnitte, indem die zwei oberen der beiden ersten Typen 
in einander Obergehen, mitunter fehlt auch die Grenze gegen 
den unteren Abschnitt, so das* die Contour In einer ein- j 
zigen, doppoltgeschweiften Linie besteht {Meyer’ s Typus V). 
Henkel sind immer in der Vierzahl vorhanden, paarweise an- 
geordnet, breit, bandförmig, meist mit Flecht- oder Schnurleisten i 
versehen; dieselben lehnen sich in Form und Ausstattung un- 
mittelbar an jene der Trommeln vom Typus 1 an. Am meisten 
charakteristisch sind die Ornamente, welche oft rein chinesische 
Muster und Thierfiguren (Drachen, Fische u. dgl.) aufweisen. 
Drei Stücke sind sogar mit chinesischen Inschriften versehen. 

Der Zahl nach bilden die hieher gehörigen Trommeln die 
umfangreichste Gruppe, indem deren bisher 62 Stück nach- 
gewiesen sind; bei weiteren Nachforschungen werden, meiner 
Ueberzcugung nach, auch aus dem Gebiete des heutigen chinesi- 
schen Reiches, über dessen Grenzen sie nie hinausgehen, nament- 
lich aus dessen südlichen Provinzen, noch Hunderte derartiger 
Exemplare zum Vorschein kommen. 

Wir beginnen In der folgenden Reihe mit Jenen Stücken, 
welche in ihrer Ornamentik noch die meisten AnkJtinge an 
den Typus I zeigen und enden mit jenen, welche hierin am 
stärksten chinesische Einflüsse aufweisen Eine Sonderung der 
Trommeln dieses Typus in mehrere Gruppen, welche vielleicht 
gewissen Locaiformen entsprechen, ist heute de* doch noch 
zu geringen Materiales wegen kaum durchführbar 

1. Dresden 9535 (17). 

2. Hsi IX (136). 

3. Hsi XI (138). 

4. Canton 26 (109). 

5. Canton 32 (115). 

6. Wien VI (56). 

7. Wien XII (61). 

8. Hsi XII (139). 

9. Hsi XIV (141). 

10. Wien V (25). 

11. Wien I (23). 

12. Mandl. Privathesitz II (80). 

13. Hsi VIII (135). 

14. Hsi XIII (140). 

15. Dresden 7573 (26). 

16. Berlin I (22). 

17. Leiden, Ethnograph. Reichsmuseum II (88). 

18. Tientsin 103 (126). 

19. Tientsin 104 (127). 

') Diese Ordnung in der Reihenfolge nach der Ornamentik reicht 
bis einschliesslich der Nummer 54; die folgenden 8 Stücke wurden, da 
erst später bekannt geworden, einfach angelflgt. 


20. Wuchow II (143). 

21. Wien IX (59). 

22. Wien VIII (58). 

23. Dresden 8253 (19). 

24. Leiden, Ethnograph. Reichsmuseum I (20). 

25. Stockholm, Ethnograph. Reichsmuseum (21). 

26. Canton 6 (98). 

27. Wien XVII (66). 

28. Wien XXI (70). 

29. Tientsin 101 (124). 

30. Canton 24 (107). 

31. Canton 27 (110). 

32. Dresden 9536 (18). 

33. Wien IV (24). 

34. Wuchow I (142). 

35. Dresden 8254 (27). 

36. Wien VII (57). 

37. Kiew, Chanenko (78). 

38. Canton 34 (117). 

39. Canton 35 (118). 

40. Canton 31 (t 14). 

41. Canton 30 (113). 

42. Paris, Mus£e Cernuschl (92). 

43. Canton 29 (112). 

44. Wien X (28). 

45. Hamburg, Museum für Völkerkunde (94). 

46. Wien XXII (71). 

47. Canton 28 (111). 

48. Wien XVI (65). 

49. Dresden 7572 (29). 

50. Canton 36 (119). 

51. Wien II (30). 

52. A. Llttle (84). 

53. Canton 18 (101). 

54. Wien XI (60V 

55. Canton 41 (144). 

56. Canton 42 (145V 

57. Canton 43 (146). 

58. Canton 44 <147|. 

59. Canton 45 (148'. 

60. Canton 46 (149) 

61. Canton 47 (150). 

62. Canton 48 (151). 

Ganz ausserhalb dieser vier Typen fällt die Trommel 
Nr. 83 aus Tonkin (Gill et II), wie dies die weiter unten 
folgende Beschreibung ergibt. Die Platte zeigt nach der mir 
vorliegenden (übrigen* ziemlich mangelhaften) Photographie 
im Centrum keinen Stern, der einzige Fall dieser Art Die 
einzigen Verzierungen scheinen in drei relativ schmalen Zonen- 
bändern der Platte zu bestehen, die nicht einmal durch Leisten 
von einander getrennt sind, was sonst bei den meisten anderen 
Trommeln der Fall ist; diese Verzierungen sind überdies sehr 
einfach. Die Platte ist vom Manbd kaum abgesetzt; letzterer 
zerfällt, ähnlich wie bei der Trommel von Samarang, in drei 
sehr scharf markirte Abschnitte, von denen der untere sehr 
niedrig ist. Verzierungen scheinen am Mantel überhaupt zu 
fehlen. Ueber der Einschnürung zwischen dem oberen und 
mittleren Mantelabschnitte zeigt sich an zwei Stellen je ein 
einzelnstehender, schmaler, wie geflochten ausgehender Henkel. 
Wie viele davon überhaupt vorhanden sind, konnte ich nicht 
eruiren; nach dem Abstande der auf der Photographie sicht- 
baren beiden Henkel dürften hinten deren vielleicht noch zwei 
vorhanden sein. 
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Diese Trommel steht In der langen Reihe der angeführten 
Stücke wie ein grosses Fragezeichen da. Es fehlen bei der- 
selben eben gewisse, bei allen anderen Trommeln regelmässig 
wiederkehrendc Merkmale, wie der centrale Stern der Platte, 
die Zonentheilung auf der Platte und am Mantel durch Leisten 
oder Furchen und endlich die paarweise Anordnung der Henkel. 

Diese eine Trommel zeigt uns deutlich, dass auch in Zu- 
kunft derartige Ucberraschungen in Bezug auf Ausstattung 
und Ornamentlrung bei neu aufgefundenen Exemplaren nicht 
ausgeschlossen sind. Nichtsdestoweniger ist die Zugehörigkeit 
auch dieses Stückes durch seine charakteristische Form zu 
diesen merkwürdigen Instrumenten ausser alle Frage gestellt. 
Sie bilden alles in allem so eigenartige Objecte, dass ihnen 
nichts Aehnliches an die Seite gestellt werden kann ')• Die in 
China gebräuchlichen Metallgongs sind etwas ganz Anderes; 
dieselben bleiben in jeder Beziehung weit hinter unseren 
Trommeln zurück. Selbst die mitunter reich verzierten Stücke 

*) Eine erst in letzterer Zeit aufgctaiuhte, sehr merkwürdige Ana- 
logie zu unseren Trommeln bilden kleinere, sanduhrförmige Trommeln, 
aus Messing gegossen, welche aul der Insel Alor (und wahrscheinlich 
auch auf Pantar, beide zu den östlichen kleinen Sundainscln gehörig 
und nördlich von Timor gelegen) gefunden worden sind. Es gehören 
wahrscheinlich hieher die von Meyer in seinem Werke: »Bronzepauken«, 
auf p. 3 a unter Nr 10 angeführten Stücke, über welche auch G- P. 
Rrmffaer in seinem wiederholt citirten Aufsätze in den Bijdragen, 
6* volgr., drei VII, p. 299 ff-, spricht. Herr Director Dr. J. D. E. „S chmcltz 
hat nun In dem von Ihm geleiteten Ethnographischen Rcichsmuseum in 
Leiden ein solches Stück aufgelunden. welches im Verwaltungsjahre 
180.1 94 als Geschenk des Residenten von Timor, J W. Meute mans, 
dnhin knm und das In dem Acquisltionsverzclchnlsse als »Spucknapl 
von Ator« bezeichnet wurde. Eine Bemerkung des Geschenkgebers 
bemerkt aber dazu richtiger: »Dient in de gchecle ondcmtdccling als 
rullmlddd eu wordt nls pronkstuk b«J lecstclijk- en plechtigheden ge- 


dieser Art, wie solche z. B. Meyer in seinem Werke: »Alter- 
thümer« auf Taf. 18, Fig. 3 und 4, aus China und in dem 
zweiten Werke: »Bronzepauken* aul Taf. XI, Fig. I — 5 (die 
sogenannten Drachengongs von West-Borneol abbildet, sind 
mit unseren Trommeln nicht zu vergleichen, obzwar der 
sechszackige Stern auf dem ersterwähnten Stücke sehr auf- 
fallend ist, da Stcrndarstcllungen überhaupt der älteren chine- 
sischen Ornamentik (wenigstens jener auf Bronzen) zu fehlen 
scheinen . 

E# verdienen daher unsere Bronzctrommcln eine besondere 
Aufmerksamkeit, nicht nur als merkwürdige Metallobjectc an 
und für sich, sondern auch vor Allem durch ihre alte Zu- 
gehörigkeit zu Völkerstämmen, welche heute allerdings noch 
eines der dunkelsten Kapitel der Ethnographie bilden, dessen 
Erforschung und Aufhellung für die älteste Culturgcschichte 
Südostasiens von ganz ausserordentlicher Wichtigkeit zu werden 
verspricht 

bruikt« Dr. Schmeltz gibt darüber eine Notiz Im Bde. XIV (1901) des 
Internationalen Archiv für Ethnographie, p. 193 1, und übersandte mir 
Ireundlichst einige Photographien dieses sonderbaren Stückes, das auch 
in dem Bericht über das Verwaltungsjahr 1900 1 zur Abbildung gelangen 
soll. Das mir von ihm freundliche mitgetheilte Resultat einer chemischen 
Analyse der Legirung dieses Stückes ergab: Kupfer 51 9, Zink 432, 
Blei 4 0. Aus derselben durfte schon mit Sicherheit zu schlicssen sein, 
dass diese Trommelart mit den unseren nichts zu thun hat; auch sind 
die Verzierungen total verschieden, ln der Mitte ist die Trommel aus 
zwei Theilen 2usammengcl5thet, oben trägt sie vier grosse, nach Schme/tz 
4 jour gegossene Henkel. 

Jedenfalls bildet dieses Vorkommen eine »ehr merkwürdige und 
interessante Analogie zu unseren Trommeln, und muss es weiteren For- 
schungen überlassen bleiben, hcrauszubringen, wie diese sonderbare 
Aehnlichkelt zwischen diesen ganz aus Metall gearbeiteten Trommeln 
zu erklären ist. 




IV. Geographische Verbreitung. 


Eine solche lässt sich heute nach dem vorliegenden 
Material nur in ganz allgemeinen Umrissen geben, Wir ver- 
missen nämlich bei den meisten der bisher bekannt gewor- 
denen Trommeln genaue Angaben über deren Herkunft und 
Abstammung. Die meisten derselben sind in China durch 
Händler erworben worden, welche darüber selbst nichts zu 
sagen wussten. Manche derselben fanden sich in Klöstern und 
Tempeln, in welchen überhaupt noch zahlreiche Stücke stecken 
mögen. 

Die fernsten Punkte, an denen solche Trommeln bis heute 
bekannt wurden, sind einerseits Lama-miau nördlich von 
Kalgan im Inneren der Mongolei (s. Meyer, »Bronzepauken«, 
p. 10b) und andererseits der Kei- Archipel südlich von der West- 
spitze von Neu-Guinea (ibid. p. 2b). Sie sind über das ganze 
heutige China, einen grossen Thcil Hinterindiens und den 
malayischen Archipel zerstreut; aus Vorderindien ist bisher 
kein einziges Stück bekannt geworden. 

Betrachten wir das Verbreitungsgebiet der einzelnen Typen. 
Typus I fand sich bisher am häufigsten in den südlichen 
Provinzen Chinas, In Tonkin und im malayischen Archipel; in 
beiden letzteren Gebieten sind bisher überhaupt nur Trommeln 


dieser Art zum Vorschein gekommen (wenn man das eine 
Stück aus Tonkin, Gillet II zum Typus I rechnet, wohin es 
auch durch seine Form im Allgemeinen gehört). Typus II 
wurde mir bisher nur aus den südöstlichen Provinzen Chinas 
bekannt; das nördlichste Stück ist jenes in dem Tempel von 
Silver-Island an der Mündung des Yang-tse-kiang, wohin 
dasselbe aber unzweifelhaft verschleppt wurde. Typus III ist 
am besten localisirt; es kommt heute bei den Rothen und 
Weissen Karen in Britisch-Burma vor; diese Trommeln sollen 
aus den ehemaligen Schanstaaten oder oberen Laosländern 
bezogen werden, woher auch das von Aymonier mitgebrachte 
Stück im Musöe Guimet in Paris stammt. Eine Anzahl von 
Trommeln dieser Art existiren heute In Bangkok, theils im 
Besitze des Königs, theils in verschiedenen Tempeln; diese 
stammen aber auch alle unzweifelhalt aus den oberen Laos- 
gebieten und den Schanstaaten. Obzwar verschiedene Nach- 
richten von Sammlern und Reisenden darauf hinweisen, dass 
diese Trommeln heute noch in jenen Gebieten erzeugt werden, 
ist doch kein einziges beglaubigtes Factum dieser Art bekannt. 
Künftigen Reisenden in diesen Ländern sei die Feststellung 
dieses Punktes besonders warm an's Herz gelegt. Typus IV 
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endlich kennt man nur aus dem Gebiete des heutigen chinesi- 
schen Reiches, über welches die hieher gehörigen Trommeln 
zerstreut sind, wobei die Hauptmasse aus den südlichen Pro- 
vinzen stammt Die reichste Bezugsquelle war bisher Canton. 
Das ist nicht zu verwundern. Mündet doch dort der Westfluss 
(Si-kiang), der aus jenen Gebieten kommt in welchen heute noch 
unabhängige Mfao-tse (Seng Miao-tse) leben, das ist im Norden 
der Provinz Kwang-si an der Grenze gegen Hu-nan und Kwei- 
tschou. Auch die Provinz Yün-nan muss für unsere Trommeln 
in Betracht kommen, sowie der südliche Theil von SzYschwan, 
wo ln der grossen Yangtsebeuge heute noch unabhängige 
Stämme der Lolos leben. Leider sind gerade die spärlichen 
Berichte jener Reisenden, welche dieses Gebiet berührt haben, 
so oberflächlich, dass man absolut nichts über unsere Trommeln 
erfährt, obzwar die Angabe über die erste Trommel des Berliner 
Museums für Völkerkunde, nach weicher dieselbe von den 
Lolos stammt, einen Fingerzeig (ür dieses Vorkommen abgibt. 
Wir werden auch in Zukunft aus diesen Provinzen die Haupt- 
masse der dort noch gewiss zahlreich vorhandenen Trommeln 
zu suchen haben. Im westlichen Theile der Provinzen Sz'tschwan 
und Yün-nan, welche öfters von europäischen Reisenden berührt 
werden, schweigen deren Berichte ebenfalls alle über derartige 
Trommeln; vergebens habe ich In der Literatur über die Katschin 


(im nördlichen Burma) nach einer Andeutung über dieselben 
gesucht. 

Aus alldem geht hervor, dass die Ausbreitung dieser 
Trommeln Über den malayischen Archipel zu einer Zelt ge- 
schehen sein muss, in welcher nur der Grundtypus I ent- 
wickelt war. Typus II muss irgendwo im südlichen China 
durch Localisirung entstanden sein, nur fehlen uns bisher über 
dieses Gebiet die näheren Anhaltspunkte. Typus III ist am 
besten tocalisirt und unzweifelhaft bei den Bergvölkern des nörd- 
lichen Theiles von Hinterindien heimisch. In China wurde bis 
heute noch nicht ein Stück dieser Art aufgefunden. Typus IV 
ist endlich entstanden durch den Einfluss der Chinesen aul die 
zahlreichen, von denselben Im Laufe langer Jahrhunderte all- 
mülig unterworfenen Bergvölker der südlichen chinesischen 
Provinzen. Dass dieselben den ursprünglichen Nordchinesen 
stammfremd waren, ist wohl eine ausgemachte Thatsache. 
Eine gründliche Erforschung der wenigen, heute noch unab- 
hängigen Bergstämme im südlichen China, sowie der Lolos 
nördlich von der grossen Beuge des Yangtse-kiang, bildet eine 
der dringendsten Aufgaben der modernen Ethnologie, nur durch 
die energische Inangriffnahme derselben können vielleicht die 
noch schwebenden Fragen über Ursprung und Bedeutung dieser 
Trommeln und ihrer merkwürdigen Ornamente gelöst werden. 


-\S V - 


V. Beschreibung des Materiales. 


Der Uebersichtlichkeit und leichteren Vergleichbarkeit 
halber folge ich hiebei dem Vorgänge Meyer's (Bronzepauken) 
und gebe die Beschreibung der einzelnen Trommeln gleich in 
die von mir angenommenen vier Typen eingereiht, denen an 
geeigneter Stelle auf Grund des voran gegangenen Schemas die 
Uebergangsformen angeschlossen werden. Nach reiflicher Uebcr- 
legung habe ich mich entschlossen, die Beschreibung der schon 
von Meyer publicirten 52 Trommeln hier in der von mir ein- 
geführten Form wiederzugeben, wobei oft weitgehende Ergän- 
zungen und Verbesserungen platzgreifen mussten, da ich manche 
dieser Trommeln aus eigener Anschauung kenne, die dieser 
Autor nur aus Abbildungen und Beschreibungen aus zweiter 
Hand kannte. 

Zum leichteren Verständnis» dieser alle Details anführenden 
Beschreibung, welche eigentlich nur zur Controle des in dem 
weiteren Abschnitte »Vergleichende Betrachtungen« Gesagten, 
sowie zum Nachschlagen der dort vorkommenden Verweisungen 
zu dienen hat, seien hier folgende Bemerkungen voran geschickt: 

Die stets kreisrunde, mehr oder weniger verzierte Fläche, 
welche alle Trommeln nach oben zu abschlicsst, bezeichne ich 
als Deckplatte oder einfach Platte. Dieselbe wird — bis auf 
einen Fall 1 ) — durch 1—3 schmale, vorstehende, kreisförmige 
Leisten 1 ) in verschieden breite, kreisrunde Bandstreifen zerlegt. 
Ich bezeichne dieselben als Zonen und zähle dieselben auf 
der Platte vom Centrum gegen die Peripherie, in arithmetischer 
Reihenfolge, wobei die centrale Kreisfläche immer die Nummer 1 
erhält. Die Seitenwand der Trommeln, welche im allgemeinen 

•J Nr 83 zus Tonkin (Gillct II). 

*) Selten durch Furchen. 


einen nach unten offenen Cylinder bildet, der sich oben in 
verschiedener Welse an die Platte anschliesst, bezeichne ich als 
die Mantelfläche oder einfach als Mantel. Auch dieser ist zu- 
meist durch Leisten oder aber durch seichte Furchen in eine 
Reihe vertikal Qbereinanderliegender Zonen zerlegt, deren arith- 
metische Nummcrirung immer von oben nach unten erfolgt 
Eine weitere Einteilung dieser Mantelfläche kann auch nach 
der Gestalt der Contour derselben erfolgen, und zwar haben 
die Trommeln vom Typus I und einige vom Typus II immer 
drei scharf von einander getrennte Abschnitte. Bei den 
Trommeln vom Typus IV und bei einigen vom Typus II gehen 
die beiden oberen Abschnitte des Mantels in der Regel un- 
merkllch Ineinander über, ohne einen scharf markirten Absatz 
zu machen. Endlich gibt cs auch solche Trommeln, bei welchen 
Oberhaupt keine scharfe Trennung dieser Abschnitte vorkommt, 
so alle Stücke vom Typus III. Die näheren Ausführungen dar- 
über siehe in dem Kapitel über die äussere Form. 

Jede dieser Zonen ist durch eine, zwei oder drei Leisten 
(am Mantel mitunter auch nur seichte Furchen) von der nächsten 
getrennt; in den beiden letzteren Fällen liegen diese Leisten 
meist sehr nahe beisammen und lassen nur einen ganz schmalen, 
in der Regel unverzierten Zwischenraum Übrig. In einigen 
Fällen rücken jedoch diese Begrenzungsleisten weiter ausein- 
ander und lassen einen etwas breiteren, immer aber unverzierten 
Streifen zwischen sich. Ich rechne diese Streifen in der Regel 
nicht zu den selbstständigen Zonen, obzwar sie mitunter ebenso 
breit werden, wie andere schmale, verzierte Zonen. Ich nehme 
als selbstständige Zonen immer nur solche an, welche verziert 
oder aber, wenn unverziert, so breit sind, dass ihnen der 
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Werth einer eigenen Zone zugesprochen werden kann. Wir 
werden später in dem Kapitel Ober die Ornamentik sehen, 
welch' hoher Werth dieser Zählung für die Beurteilung der 
Bedeutung der einzelnen Ornamente zukommt, da die einander 
verwandten Muster zumeist nur an bestimmten Stellen der 
Platte oder des Mantels Vorkommen und die Reihenfolge dabei 
eine grosse Wichtigkeit hat. 

Dort, wo die Mantelfläche durch die gebrochene Fläche 
der einzelnen Abschnitte genügend scharf zert heilt ist, fehlen 
meist zwischen den zwei aufeinanderfolgenden Grenzzonen 
der beiden aneinanderstossenden Abschnitte diese scheidenden 
Leisten oder Rinnen (so beim Typus I zwischen dem oberen 
und mittleren Mantelabschnitt), oder es Ist die Trennung dieser 
Grenzzonen durch eine mehr oder weniger scharf vorspringende 
Kante oder aber durch einen förmlichen Wulst markirt, namentlich 
an der Grenze zwischen dem mittleren und unteren Abschnitt 
(besonders bei den Trommeln vom Typus I und IV). 

In der folgenden Beschreibung werde ich entsprechend 
dem in dem Abschnitt aber Einteilung der Typen Gesagten 
eine neue Reihenfolge aufstellen, welche bei jedem Typus von 
Nummer 1 an beginnt, was auch für die drei Zwischenformen 
gilt. Die einzelnen Trommeln werden daher in der Folge mit 
Doppelnummern (oder dreifachen Nummern bei den Zwischen- 
formen), wobei die römische Zahl den Typus (oder zwei römische 
Nummern die UeberganKsfortn). die arabische Zahl die fort- 
laufende Nummer bezeichnet, also h. Ii u. s. w., II > II i u. s. w, 
liti. In i u. * w. u. s. w. Es ist, wie schon erwähnt, dadurch 
die Möglichkeit geboten, die in Zukunft neu hinzukommenden 
Trommeln gleich in die vier aufgestellten Typen cinzureihen, 
resp. denselben mit neuen Nummern anzuschliessen, ohne die 
ganze Einteilung umwrrfen zu müssen Die Nummern Weyer's 
(resp. jene der ganzen Reihe) folgen in der Klammer. Ferner 
werden hier nur solche Trommeln aufgenommen werden, die 
entweder dem Verfasser persönlich bekannt sind oder Uber 
welche wenigstens eine cinigermassen verlässliche Beschreibung 
oder Abbildung vorliegt. Es werden daher die von Meyer an- 
geführten 8 Trommeln Nr. 6, 7. 10, 46. 47 und 49—51 von 
vorhinein ausgeschieden, die Nummern 3, 5 und 48 dagegen als 
für eine allgemeine Betrachtung brauchbar noch aufgenommen. 
Es reducirt sich daher die Zahl der citirten 153 Trommeln 
dadurch auf 145, Über welche im Folgenden gehandelt werden 
soll. Für die Reihenfolge innerhalb eines Typus waren dem 
Verfasser die Beziehungen der Verwandtschaft nach Grösse, 
Form, Ornamentik und sonstige Merkmale massgebend; doch 
wurden einige mir erst spät zur Kenntniss gelangte Stücke 
einfach nur hinten angeschlossen (Nr. 55— 62 des Typus IV). 

Der Vollständigkeit halber seien hier noch die von Meyer 
in seinem Werke: »Bronzepauken« angeführten 52 Trommeln 
mit dessen Nummerirung hergesetzt. 

1. Saleier (abgeb. bei Meyer, Altertümer, Taf. 16, Fig.1 -7). 

2. Rotti (ibid. Tal 17, Fig. 3 — 4 und Bronzepauken, Taf. I, 
Fig. 1-2). 

3. Luang {Meyer, Altertümer, Taf. 17, Fig. 1 — 2). 

4. Samarang (ibld. Fig. 6 und Bronzepauken, Taf. I, 
Fig. 3-4). 

5. Letti (abgeb. bei Meyer, Altertümer, Tal. 17. Fig. 5, 
und bei Riedel, de sluik-en kroeshaarige rassen.Taf. 35, 
Fig. 3). 

6—7. Kur. 

8. Banjumening (abgeb. bei Meyer , Bronzepauken, Taf. II, 
Fig. 1). 

9. Dieng Ptateau (»hld. Fig. 2). 


10. Allor (s. Fussnote auf p. 17). 

11. Dresden 9532 (abgeb bei Meyer, Bronzepauken, Taf. II. 
Fig. 3-4). 

12. Wilczek II (abgeb. auf Taf. VII und VIII). 

13. Wilczek I. 

14. Dresden 9533 (abgeb. bei Meyer, Bronzepauken, Taf. IV, 
Fig. 1-2). 

15. Dresden 9534 (ibid. Fig. 3—4). 

16. Leiden, Museum van Oudheden (ibid Fig. 5 — 6). 

17. Dresden 9535 (Ibid. Taf. V, Fig. 1—2). 

18. Dresden 9536 (ibid. Fig. 3 — 4). 

19. Dresden 8253 (Ibid. Fig. 5—6). 

20. Leiden, Ethnogr. Reichsmuseum I. 

2t. Früher Dresden, Privatbesitz, jetzt im Ethnogr. Reichs- 
museum in Stockholm. 

22. Berlin, Museum für Völkerkunde I. 

23. Wien I labgeb. auf Taf. XXIV). 

24. Wien IV. 

25. Wien V. 

26. Dresden 7573 (abgeb. bei .Weyer, Bronzepauken, Taf VI, 
Fig. 1-2). 

27. Dresden 8254 (ibid. Taf. 3 -4). 

28. Wien X (Brill). 

29. Dresden 7572 (ibid Fig. 5—6). 

30. Wien II (ahgeb. auf Taf. XXVII, die Platte nach einem 
Abklatsch mangelhaft abgcbildct bei Weyer, Bronze- 
pauken, Taf. VI, Fig. 7). 

31. Rom, Fca III (abgeb. bei Meyer, ibid. Taf. VII). 

32- Dresden 7574 (ibid. Taf. VIII. Fig. 1—2 und Schlägel 
Fig. 3). 

33. London, British Museum I (ibid. Fig 4 — 5). 

34 London, South -Kenslnglon- Museum II (ibid. Taf IX, 
Fig. 1—2). 

35. Dresden 8250 (ibid Fig. 3-4). 

36. Paris, Louvre (abgeb. bei Weyer, Altertümer, Taf. 18, 
Fig. 1—2, summt Schlägel). 

37. Fontalnebleau. 

38. Dresden 6815 (abgeb. bei Weyer, Bronzepauken, Taf. IX, 
Fig. 5-6). 

39. Berlin, Museum für Völkerkunde II. 

40. Rom, Fea I (ibid. Tal. X, Fig. 1 — 2K 

41 Rom, Fea II (ibid. Fig. 3—4). 

42. Calcutta I. 

43. London, British Museum II (Ihld. Fig. 5 — f>). 

44 Calcutta II. 

45. Paris, Musfc Guimct (abgeb. bei Dr. J. D. E. SchmeRi; 
Ethnographische Musea in Midden-Europa, p. 31, dort 
fälschlich als von Angkor stammend angegeben). 

46. Lamphum. 

47. O'Riley (abgeb. Journal of the Indian Archipelago, 
N. S. II (1858), p. 454. und danach hei Weyer, Alter- 
tümer, Taf. 17, Fig. 7). 

48 — 51. Bangkok (Nr. 48 abgeb. bei Meyer, Altertümer, 
Taf. 17, Fig. 8—9). 

52 (13a| Wien, Handelsmuscum (abgeb. auf Taf. XV. Fig 1, 
Taf. XVI und XVII. und bei Weyer, Bronzepauken, Taf. III, 
Fig. 1-2). 
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Typus I. 

1. Tonkln (Moulte). (S. Tafeln I— V.) 

Auf der Pariser Weltausstellung vom Jahre 1889 fand ich 
bei meinem Besuche am 11 . September im Pavillon von Tonkln 
am Champ de Mars eine grosse Bronzetrommel ausgestellt, 
deren Wichtigkeit mir bei der genaueren Betrachtung der Ver- 
zierungen sofort klar wurde, da Ich mich damals schon mehrere 
Jahre hindurch mit dem Studium dieser Objecte befasst hatte. 
Die Hauptzonen der Platte sowie des Mantels waren nämlich 
nicht nur mit Ornamenten bedeckt, sondern dieselben zeigten 
figurale Darstellungen, welche sich zu ganzen Scenen aneinander- 
reihten. Ich beschäftigte mich damals zwei Tage hindurch mit 
diesem ausserordentlichen Stücke, nahm eine Anzahl Abreibungen 
und Handskizzen der verschiedenen Verzierungen vor und notirte 
sonst alle wünschenswerthen Daten. Leider ist dieses hoch- 
interessante und merkwürdige Stück seit Schluss dieser Aus- 
stellung spurlos verschwunden; der Besitzer desselben hat nie 
mehr etwas davon gehört und alle von ihm und mir angcstellten 
Nachforschungen sind bisher fruchtlos geblieben. Zum Glück 
Ist in den letzten Jahren ein zweites, nahezu Identisches Stück 
dieser Art bekannt geworden, und zwar ebenfalls aus Tonkin. 
Dasselbe wird in der folgenden Nummer beschrieben werden. 

Die Wichtigkeit dieser beiden Stücke, welche ausser mir 
bisher von Niemandem gewürdigt worden zu sein scheint, be- 
steht darin, dass die Hauptzone der Platte sowie die beiden 
breiten Zonen der beiden oberen Mantelabschnitte Darstellungen 
von Menschenfiguren. Schiffen, Bronzetrommcln unserer Art und 
anderer Gegenstände zeigen, welche bestimmte Handlungen und 
Vorkommnisse aus dem Leben der Völker darzustellen scheinen, 
denen diese Trommeln ursprünglich angehört haben. Ueber die 
mutmassliche Bedeutung dieser Scenen wird später noch aus- 
führlich gehandelt werden. Hier sei nur darüber so viel bemerkt, 
dass uns diese Darstellungen den Schlüssel bieten, um die oft 
sehr weitgehenden Stylisirungen in den Verzierungen der gleich- 
wertigen Zonen der anderen Trommeln zu beurtheilen. Wir 
werden in dem weiter unten folgenden Kapitol über die Orna- 
mentik diese immer weiter fortschreitende Stylisirung der ur- 
sprünglichen Darstellungen Schritt für Schritt verfolgen und 
begnügen uns an dieser Stelle vorläufig mit der genauen Be- 
schreibung der auf dieser Trommel vorkommenden Darstellungen. 

Unsere Trommel trug auf der Aussenseite eine Etikette 
mit folgender Aufschrift. 

Section des Colonies fran<aises et pays de protcctorat. 

Colonie de Tonkin. 

Exposant: Mr. Moulii. Vke-ROsident. 

Object exposl: Un gong Müong (Riviüre noire). 

Eine zweite auf der Innenseite angebrachte Etikette hatte 
folgende Aulschrift: 

Colonie de l'Annam — Tonkin. 

Nom de l'exposant M. MouHt, Vice-Resldent au Muong Dau. 

1 tarn tarn en bronze. 

Nr. de la Nomendature: 28. 

Was die äussere Beschaffenheit dieser Trommel anbelangt, 
so erscheint sie an der Oberfläche nur wenig mit Rost über- 
zogen, zeigt aber sowohl auf der Platte wie am Mantel zahl- 
reiche durchgehende Löcher (welche zum Theile in den Ab- 
bildungen auf den Tafeln II, IV und V angedeutet sind). Die- 
selben liegen aber nicht regellos zerstreut, sondern beschränken 
sich zumeist auf einzelne Zonen, wie z. B. die leere Randzone 
der Platte u. s. w. Das Innere ist glatt und fehlen die für 
manche Stücke von diesem Typus <z. B. die bei den ersten 
Wilczek-Trommcln u. a. m.) so charakteristischen Oesen. 


Was die Grösse und äussere Form anbelangt (siehe die 
Abbildung auf Taf. I in 1 * n. Gr), so beträgt die Höhe 610 mm, 
der Durchmesser der Platte 780 mm und der grösste Durch- 
messer (60 mm unterhalb der Platte) 860 mm. Letztere springt 
nur wenig über den Mantel vor; die stärkste Ausbauchung des- 
selben befindet sich, wie vorhin erwähnt, nicht weit unterhalb 
der Platte. Von da an verjüngt sich der Körper konisch nach 
unten sehr stark bis zum ersten Absätze, der 240 mm senkrecht 
unter der Platte liegt und an dem das Stück einen Durchmesser 
von nur 620 mm aufweist. Dieser Theil bildet den oberen Ab- 
schnitt des Trommelmantels. Der sich daran nach unten zu 
anschliessende mittlere Abschnitt ist, in der Vertikale gemessen, 
nur um ein Geringes höher (250 mm); er ist nahezu cylindrtach 
und hat im Gegensätze zu dem oberen Abschnitte nahezu gerad- 
linige Begrenzungskanten '); die Verjüngung nach unten zu ist 
so schwach, dass der Durchmesser des Trommelmantels am 
zweiten Absätze noch 580 mm beträgt. Von diesem Absätze 
an verbreitert sich die Trommel rasch wieder bis zum unteren 
Rande, an dem das Stück wieder einen Durchmesser von 
690 mm aufweist Die Höhe dieses unteren Abschnittes beträgt 
120 mm. 

Auffallend ist das Fehlen der für diesen Typus so cha- 
rakteristischen Froschfiguren auf der Platte (s, Taf. II), welche, 
abgesehen von dem schwach voriretenden Stern und den eben- 
falls nur wenig vorragenden Ringleisten, ganz eben erscheint. 
Auch die Mantelfläche Ist mit Ausnahme der vier stark vor- 
springenden Henkel ohne jeden plastischen Schmuck. 

Die Platte. (S. Tal. II in 1 1 n, Gr) Die einzelnen Zonen sind von 
sehr verschiedener Breite und durch 1 3 Leisten von einander getrennt 

') In der Abbildung auf Taf. I hat der Zeichner die Ekgrcnzungs- 
linien der beiden unteren Mantclabschnitte nach meiner schematischen 
Darstellung allerdings etwas 2 u gerade ausgeführt; an der Trommel selbst 
sind dte betreffenden Mantelflächen, wenn auch sehr schwach, etwas 
concav geschweift. Es ist hier vielleicht der Ort, zu sagen, nach welchen 
Vorbildern die Abbildungen auf den Tafeln I— V gemacht wurden Mit 
Ausnahme der Taf. III wurden die Originalzeichnungen, nach weichen 
die ClichCs ausgelUhrt werden konnten, ausschliesslich nach meinen Ab- 
reibungen von dem seither verstorbenen Herrn Emst Botsttber mit grossem 
Fleisse ausgeführt, und zwar jene zu Taf. II, IV und V in natürlicher 
Grösse, während die Zeichnung zu Taf. I nach meiner Skizze und unter 
Benützung der Abreibungen in 1 , n Gr. gezeichnet wurde Die kleinen 
Ungenauigkeiten, die bei einem etwaigen Vergleiche dieser Abbildungen 
mit dem Original wenn dasselbe wieder zum Vorschein kommen 
sollte auffallcn mögen, fallen aber nicht dem Zeichner zur Last, 
sondern liegen in der Unvollkommenheit der ihm vorgelegenen Original- 
Abreibungen, an die er sich ausschliesslich halten musste. Letztere sind 
nach derselben Methode ausgeführt, welche mein verehrter Freund Herr 
Director Dr. HJatmar Sto/pe In Stockholm seit Jahren anwendet, nämlich 
durch Auflegen von japanischem Papier auf den betreffenden Gegenstand 
und Ueberfahrcn mit schwarzem Wachs, wobei die erhabenen Theile der 
Muster fixirt werden. Diese Methode, ausgezeichnet für das Aboehmen 
feinerer, namentlich cingeschnittener Verzierungen auf Holz, wo dieselben 
bei passenden Stücken mit grosser Schärfe erscheinen, ist für Metall- 
gegenstände mit etwas schärfer vnrtrctcndcn Mustern weniger geeignet 
Mir Stand aber damals bei der Kürze der Zeit, der Unbequemlichkeit des 
Ortes und anderen schwierigen Umständen leider kein anderes Mittel zur 
Verfügung. Ich habe die Undeutlichkeiten dadurch auszugleichen ver- 
sucht. dass ich wichtige Stellen dieser Muster mehrmals abrieb und von 
einigen derselben kleine Skizzen anfertigte. Letztere wurden bei den 
oothwendigen Ergänzungen, welchen die directen Abreibungen unter- 
zogen werden mussten, sorgfältig zu Rathe gezogen und dann erst vom 
Zeichner die in Tuschmanier ausgelührten Zeichnungen hergestellt, nach 
welchen die Clichfs angefertigt wuiden Aul diese Art sind die Ab- 
bildungen auf den Tafeln I, II, IV und V entstanden, welche daher mehr 
eine Uebersicht über die allgcmctrw Anordnung der verschiedenen Dar- 
stellungen geben sollen. Dagegen sind die Clich6s zu den Abbildungen 
auf Tal. III, sowie jene von Fig 17 aut Tat. XXIV direct nach den von mir 
Selbst nach meinen 5kizzen ergänzten und revidirten Original- Abreibungen 
hergcstellt, so dass diese allein strengeren Anforderungen zu genügen 
im Stande sind. 
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Zone 1, die centrale Kreisfläche von 192 mm Durchmesser. Dieselbe 
enthalt den schwach erhabenen, 14 zackigen Stern (s. Fig. 3 aut Tut. XXX). 
Dieser Stern hat einen etwa 67 mm. im Durchmesser messenden ebenen 
Kern, von dem die Zacken ohne Absatz straknförmlg bis zur Begrenzung*- 
(lache reichen. Die Verzierungen zwischen den einzelnen Zacken sind In 
Flg. 1 aul Tat. XXXI abgebildet. 3 Leisten. 

Zone 2. 4 mm breit, verziert durch eine Reihe in einer kreis- 
förmigen Linie angeordneter (einet erhabener Punkte, welche etwa 2-5 mm 
von einander abstehen. 1 Leiste. 

Zone 3, 8 mm breit, mit einer Reihe linksdrehender einfacher 
Tangentenkreis«; jeder Kreis hat im Centrum einen erhabenen Punkt 
(s. Fig. 50 aul Taf. XLI|. 2 Leisten. 

Zone 4, 1b mm breit, mit einer Reihe mäanderförmig angeordneter 
Figuren mit erhabenem Centrum, welche die Form eines Pnrallelogrammes 
haben (s. Fig. 1 aul Tal XXXVI). 2 Leisten. 

Zone 5, ähnlich verziert wie Zone 3, nur sind die Tangentenkreise 
rechtsdrehend (s. Flg. 51 auf Tal. XL.I|. I Leiste. 

Zone b, anil einer Punktreihe, wie bei Zone 2. 2 Leisten. 

Zone 7, 50 mm breit, die Hauptzor.e der Platte (s. Tal. III in 
n. Gr., aul der diese Zone in vier getrennten, jedoch anemanderschliesscnden 
Abschnitten dargestellt ist). Diese Zone gewinnt durch ihre figuralen 
Darstellungen etn ausserordentliches Interesse; sie ist aber auch zur Er- 
klärung der oft bis zur vollständigen Unkenntlichkeit stylisirtcn Ornamente 
der meisten anderen Trommeln Oberaus wichtig. Dieser Vergleich soll ln 
dem später folgenden Kapitel über die Ornamentik eingehend durch- 
gclQhrt werden. An dieser Stelle folgt nur dir Beschreibung und allgemeine 
Anordnung der einzelnen Muster. Die figuralen Darstellungen und anderen 
Gebilde erscheinen gegen die Grundfläche der Platte vertieft; innerhalb 
derselben sind nur die verzierenden Linien und Punkte wieder erhaben. 

Die ganze Ringzone kann man In zehrt 1 ) Abschnitte zerlegen, von 
denen je fünf einen Scenencyclus darstellen, welche einander beiläufig 
gleichen. Die ähnlichen Scenen liegen einander so ziemlich diametral 
gegenüber. Die Anordnung der einzelnen Scenencycten ist zwar dieselbe, 
die einzelnen corresporvdirenden Scenen sind jedoch mehl ganz gleich 
und daher auch nicht glctch lang, was besonders die vier Scenen mit 
den schreitenden Figuren betrifft. Das hat auch zur Folge, dass die 
correspundirenden Abschnitte einander nicht streng diametral gegenüber- 
llegcn, so dass die eine Hälfte etwas kürzer ist, ab die andere. Die 
Figuren sind su dargestellt, dass man sie vom Rande gegen das Centrum, 
also von nussrn gesehen. In aufrechter Stellung sieht Die Richtung von 
links nach rechts (entgegengesetzt dem Laufe des Zeigers einer Uhr) ist 
für die Darstellungen der Hauptzonen der ganzen Trommrl massgebend, 
da die Figuren in derselben schreiten, die Schilfe fahren, die Vögel 
Biegen u. s. w. 

Beginnen wir bei dem ersten Abschnitte mit einer Darstellung, lür 
die ich vorerst keine bestimmte Deutung zu geben in der Lage bin (aul 
Taf. III, Fig. 1, links). Die Figur ist durch zwei gerade, radial gegen 
das Centrum zulaulendc Linien begrenzt Der mittlere Theil ist viereckig, 
nach oben durch einen Bogen begrenzt, der der oberen Begrenzungsleiste 
entgegengekrümmt ist, während die drei anderen Grenzlinien gerade 
erscheinen. Dieser Theil Ist durch vier horizontal verlautende Reihen von 
centrirten Tangentenkreisen ausgelüllt, bei welchen die Tangenten ab- 
wechselnd In der einen und in der anderen Richtung laufen. Die erste, 
dritte und vierte Reih« besteht aus sechs Tnngentenkreisen, während 
die zweite deren nur vier aufweist. Der Zwischenraum zwischen der 
oberen gewölbten Begrenzungslinie und der oberen Tangentenkreis- 
reihe ist durch eine ebenfalls schwach gebogene Punktreihe ausgcllillt; 
eine ähnliche, aber gerade verlaufende Punktreihe verläuft zwischen der 
dntten und vierten Reihe von Tangentenkreisen. Links von der zweiten 
kurzen Kreisreihe ist det Zwischenraum durch drei, rechts von derselben 
durch zwei Punkte ausgcfülll Unterhalb der untersten TangentenkreiS- 
relhc und der unteren Begrenzungslinie Ist eine Reihe von flinl Punkten 
vorhanden, welche den grösseren Zwischenräumen zwischen den Kreisen 
entsprechen Diese Punkte tragen überhaupt den Chnrakter von Raum- 
auslüllungen an sich, wie wir sulche auch bei Decorationsweisen unseres 
antiken Culturkrcises häufig angewendet finden, 

Die drei geraden Begrenzungslinien dieses Mittcllheiles werden 
nach aussen von je einer einfachen Punktreihe begleitet. Nach links und 
rechts ist der Abschluss durch breite, schräg strichlirte Borden gegeben, 
die im oberen Thcile gegen das Centrum verlaufen. Eine solche vertikal 
strichlirte Borde bildet auch die untere Begrenzung zwischen den Bcw- 
paaren. Die ganze Figur wird nämlich unten von drei beinförmigen 
Gestellpoarcn getragen. Mir scheinen dieselben drei menschliche Beinpaare 
darzustcllen, ohne dass ich jedoch lür diese Deutung voll cintrcten möchte. 

■) Man kann auch eil Abschnitte zählen, wenn man die letzte 
Scene (Flg, 4| in zwei zerlegt. 


Ich finde nämlich eine solche Notiz in meinen direct im Angesichte der 
Trommel gemachten Aufzeichnungen und gebe sie hier lediglich als 
meinen damals gewonnenen Eindruck wieder. Die gerade Länge der 
Figur beträgt oben 77, unten 88 mm. 

Gehen wir von dieser Figur nach rechts vorwärts, so finden wir 
in dem nächsten (zweiten) Abschnitte dieser Zone vier in derse'bcn 
Richtung fortschreitende menschliche Figuren dargcstellt. Alle sind voll- 
kommen gleich ausgeführl und gleichen ganz jenen Figuren, welche in 
dem lünlten, siebenten und zehnten (resp- elften) Abschnitte derselben 
Zone Vorkommen. Man erkennt deutlich den Kopf, von dem nach auf- 
wärts ein etwas nach rückwärts gebogener, langet Streiten bis an die 
obere Grenzlinie ausgeht, der durch eine Mittellinie getheilt ist. Vom 
oberen Theile des Mittelkoples geht ein breiter Ansatz gerade nach 
hinten, an den sich in nahezu rechtem Winkel eine Anzahl nach oben 
gehender, zusammenhängender Strelfrn anschhcsscn. Was dieser Ansatz 
zu bedeuten hat, ersieht man genauer an den gleichartigen Figuren, die 
sich auf den Schiffen der Hauptzone des oberen Mantelabschnittes be- 
finden (siehe Tafel IV), sowie an den ähnlichen schreitenden Figuren des 
mittleren Mantelabschnittes (s. Tai. V und die nach der Abreibung direct 
in natürlicher Grösse reproducirte Flg. 17 auf Taf. XXXIV). Es sind dies 
Köpfe von Vögeln mit sehr hohem Schopf, die hier gcwlsscrmassen als 
Kopfschmuck der menschlichen Figuren erscheinen. Bei den Figuren der 
in Rede stehenden Platlenzonc sind diese Vogclköple nur verstümmelt, 
indem ihnen die Schnäbel fehlen, was übrigens auch bei einigen der 
Figuren der erwähnten Mantctzoncu (s. Taf. IV und V) verkommt. Das 
Fehlen des Auges auf der Abreibung Tal. III ist nur eine Ungenaulgkclt 
der Reproduction; ich finde auf einigen der von mir in mehrfacher Zahl 
vorgenommenen Abreibungen der Figuren dieser Plattenzone Spuren des 
Vorhandenseins dieses Auges bei mehieren dieser Ansätze. Vom unteren 
Theile des Kopfes resp. vom Nacken sieht man bei den meisten dieser 
Figuren nach hinten zwischen dem oberen Ansätze und dem rechten, 
nach hinten ausgestreckten Arm noch einen in zwei Zipfel ausgehenden 
Ansatz. Der linke Arm ist bei unseren Figuren schräg nach oben und 
nach vorne gerichtet; er endet in zwei sehr lange, schmale Aestc, von 
dem der eine längere nach aufwärts, der zweite nach abwärts gerichtet 
ist. Solche Fortsätze zeigt auch der nach hinten ausgestreckte rechte 
Arm, nur sind dieselben nach abwärts gerichtet und bilden den spitzen 
Winkel eines rechtwinkligen Dreieckes, das mit der einen Kathete auf 
der oberen Kante des hinten langen Rockes aulruht- Dieser Rock bildet 
nach hinten eine lange Schleppe; vorne ist derselbe kurz und am Bauch 
der Figuren stark nach aufwärts gewölbt. Dabei sieht man die beiden 
Beine ganz deutlich In stark ausschreitender Stellung bis an das Hüft- 
gelenk, so dass die Vermuthung naheliegt, dass der Rock hier getheilt war. 
Der sehr stark vorgewölbte Unterkörper macht ganz den Eindruck von 
hochschwangeren Frauen. Abgesehen davon, machen diese Figuren ganz 
den Eindruck von Fraucndarstcllungen gegenüber den später zu be- 
schreibenden, wahrscheinlich Männer darstellenden Figuren. Die Länge 
dieser Darstellung beträgt unten in der Sehne gemessen 180 mm 

Die zunächst folgende Scene (die dritte, s. Fig 1 auf Tai. III rechts) 
misst an der Basis in gerader Länge 85 mm Sir erscheint durch einen 
schmalen horizontalen Streiten In einen oberen schmäleren und einen 
unteren breiteren Abschnitt zerlegt. Von diesem Streifen geht links nach 
unten ein breiterer Streifen herab. Das Ganze scheint eine Art Gestell 
darzustcllen Auf demselben sitzen, mit dem Gesichte nach rechts ge- 
wendet, hintereinander vier menschliche Figuren, die vom Kopie nach 
hinten einen längeren Gegenstand (Tuchr) herabhängen haben. Jede 
derselben hält In den Händen vor sich einen starken Stab, der vertikal 
gerichtet erscheint und bis gegen die obere Begrenzungskante reichL 
Unter der horizontalen Leiste sieht man viel Gegenstände hängen, die 
nicht unschwer als unsere Metalltrommcln zu deuten sind. Dieselben 
scheinen hängend an dem Gestelle befestigt zu sein, da unten ein ver- 
hältnissmässig grosser freier Raum vorhanden ist. Da die unteren Spitzen 
der Stäbe gegen das Centrum drr unter jeder Figur hängenden Trommel 
gerichtet ist, so erscheint die Deutung zulässig, dass diese Personen die 
Trommeln schlagen, was ja immer auf den centralen Stern der Platte 
erfolgt sein muss. 

An diese Scene schlicsst sich als vierte Darstellung eine Figur an, 
dir In Fig. 2 auf Tai. III links abgebildet ist. Die untere Länge derselben 
beträgt in der Geraden gemessen 123 mm. Für die Beschreibung ist es 
angrzclgt, die zweite, ganz ähnliche Darstellung derselben Zone zu Hilfe 
zu nehmen (Nr. 9), welche in Fig. 4 aul Taf III links abgebildet erscheine 
da dieselbe in der Abreibung deutlicher ist. Mir scheint das Ganze ein 
Haus mit grossem Dach vorzustellcn, dessen beide Enden nach aufwärts 
geschwungen sind, wie wir dies an den Dächern der heutigen Eingebornen 
des südlichen China und Hinterindiens sehen können Auf dem Dache 
steht ein grosser Vogel, dessen Flügel- und langen Schwanzfedern deutlich 


Di 


( 


timatnUn Aoth du brnten Brm »ted t«rm «am dnllt.il ddMir, 
da» nach UrAc<t ftefc 1»»«t« Kn* «)t drt» Schaft* uid 
5 chaabri. Ib tttMcMT) scheint i)rsd(t t«m Schwa«» «ran b4«J- 
bau.-htfcn Flach ca h»»« la Ae VIlM# d»« OuK.wne« t« t>n »e£ht- 
«dt«n Feld aosgrspkrt Aul dem R»J«f, Jcwitr * Mm «dt» kst-ren 
um nickUkA« Ffirtn frt den Ccudtli pipnirtitdii pbtirt. Wir 
(rt»ro#i in NcM up#*hw«f <f t ihilKht» Ftjt>e«, wit a»b die 

Bi Jet »rav«" Sie« ahcihsfc Jet Trannr'n nttnam Dcratrai hahm 
raatian lick »»man mcmiv «Jet mietfrn^. <4f*n«tM 
Bant^iMC Idk r»ei**n Njtli-e» frmkx Wit ut n< Jc-reetten mn.Sc«. 
o* ruht au cttcirmt Reiht» u«d Ink» mlir htatta Straltea Sarah 
araVhr au* itri Mr»J»m banxaSar, data» iaitH«*et bt»*e* «Ile Pinktraihe 
uiBinfl Jthtkli», nu viH Itbrrn SJditi »\tUxn de» Üaih in der 
Mut« und tat Jer bsxwtacVan l«xca(fc Harr» c.^S dir.-h jw»l ln »4». 
«web *r»teb *us.wrr*>u5M»«ride Balkan .wspfUlt. wulafvh >n -Jet Nitte 
m teer«« dt(trcki|ti Haiti cntkWtl. Ztraitan dat Saint and kurxea 
SJWtn he« «Jan tdeN r«<Nw «kJ Ui*» *#n dm*«* NlttekheH» u»iar Amt. 
Duc*« um P«w»e Drf Irak«- tkraelben teip li»Jo wird«» time »kt* 
■ituidt Figur «I» «rr aeJet* 6bm aatanj Jim II* kal iure tnnM«t 
Gegem&xad rat s<h. dt» w<e ne»* «af Jin B»«N lagernde Nmwuo- 
Imnil aramncSi In Jen »ufilen tllM Mik UM«iddldA «ist *♦»£»« 
MetalKiMtraal ttcli, i tw »rocIrttwoJ ratt Am Oerfcr* 1 ' 1 * nach tarnten 
SoOtr* Arne SccOt» tut* «two rat drf WenuHWrg wKtar Ta««ina»m 
in Zumranktfif ca bSpii m«in> Om» Dach aeijt utti|int ttJl* w*J 
lirtes ran dm Mmrkian* Je «*nt n.*»aA»r»Mttr Varekran« dtrai AK 
kNim nack cailrn ran «rat PiiNrtttrt« Segle riet nt, 'ii*»r^|l> vAchV 
N<h *4n bielte«, wnkil »in.Mitiat fcne irncHical D» nvl ihn 
■MOdhftbfpne Tbfl <Jtr Enden On Oec*«* achte««! «n |» «t»««i 
cantttrtafi Air rar ah Erna grwiaac Aaaitfpc hex» AbüMiaAeS rat Am 
Aaose'«» Hndaa dar S.*n# I da**» hm « UH ueevradhNt rar- 

ludcft Uc kInatNrai Lnglrkhlttlre td tmw WWM»H •*»« 4 m 
au»g«3iatt«n Atnl»ui| nuiKkiilhn 

D»a 10d4«e Scan« (» F< l »N tat III te<St»l. »rkSc An nwn 
MenW.it.» dnci JUnc KiticMl. i»1 ir Atf Bdtts !3Sn«. ib (krCdNll 
pnraurt. lang Sia alp nar (nt kinbrnrnastkr ickmlndc Fyiint pni 
JNtlch wie wir *»Kh» In At« »weten 5<if* *a*«tirt*«r. hatan 

la Ja» »«arte« Hallte Act Zarte «itltlluitn 9aik die ih|«i Dtf 
ÄMIi/iCrti >n daraatrai Nrilami^a rrii artlftn Adra*nkm*en and «imt 
o*t|m*ibriff neurn D*SM*Il«i(. ■n«4cA« las v.tii|tn l*N» 

Üit aa<hat« Scaaa > Ptj. i aul Tal. Mi liak»> glciJll dt» «raetn. 
aut Nslrkt Ae AmA)iji( dra raitllaiaa 1h« Jr« alctil rtatrt 1 apnua- 
atme und Parklr. aanlrm daiclt tirJacNt itW'rtt Karftfir««Vhtn de 
<|t illpniliin ln rat SitiuiWan R.«ih«t« ca |» t> Slick anirndacl 
«nJ neo (At'iJNtit e.rcHiket. xMietM» *<S r«l(H iwkxNn <»» 
r»> «t tan and drillet! «r»J Julien ut«l t «erlern Heike tasii ab. dal» ibrt 
GmnfltnM 3b h(«r**i 

Da aiebentr fit* r |lr<M s>rtb*e*T*m dtf AlNtin nA &*< 
Klitilmlift Hlpnit I». bl», i wl Tal. JlL Mlllal 

D»e •(•*!< ?£e*e in n4t Otr d>»tlr» •<#«?*£*, nu Slaera .m daa 
viae ItMtnili tvaeft anlra jr «tt, rt*il drratgiteadr IJajck SIiuIk 
ht*ib U. Fit 5 T ->< IH »rtlif 

De neabte Sirne 0eickt der v«tv* |* Fij ♦ «ul TN. III IfNsl. 
nar ial *• In Cmnaea dralltchat 

De teluitr tatd Irlilr Scew iS« 4*< Anp»« N Art pnem Zoe« . 
i» itiac an da t hm» m dai Cmdit i!4 trat (t F% 4 id Tai. III 
ree Nh l Sr ftekM kT> thMfa Thatl dar wrtei. nH alte kitlirrltMlrt 
•rkr.tt*T»J.-r Fifum , Act Itake The# iKegta Soest •»! ftxhttfl |c6K*l 
«Nrtt» fina rau» Dathfluti nacrtOll, »ekh» kle trn\u«raianan 
tiattnehtken ul utJ nar WartiJ »u* Am Trwrel iMtoiatrj ) Cf ««hta 
Net nlnlth mtl mmachkchr Fijuta« nit 4t* Graltkfi ppnntindti 
pmtndrl, dw b« Bfät *re* »«-»a.itt ml call Jan kMaJan a' »»Mn f»npi\ 
nrtlcikn k»f kallenJ. db t» n At »lut ltpeu«i| ttudl Mi »*.h 
i# Artt fWchtartf ««k ittdekl Mit deancifcrn acSratan »■« in ein 
ualcn MittfiDc* Gells»! 'I hdief MIl WW iMIddFlfVrtb t*»»J hslf*»»nJ 
pJaur, rt St ecKnan atlecilandcf Figicen, *älui ach aia Bl» Dbr- 
slrlu»(«ti tan Mlmri h»N a«atl a.-h»n <W» ii*tipiirm# *»iu( 
crutrl. vi&hrctd ich »b de« khitJoiiiri Fi|utii F teuft tditl nfitee. 
Da» nach NNkn »rnWtlrtgnk tnp KtpMack Jet Hak«») Idetraren 
F«u ikull »iJIkMTracn |tt«o det Tfi*rM*Bl||n, »m* e dm- *k« 
litt ln Hjiib» hcflndkelxti F«(aun, «eduh «h dnt Md all Mlmtt 
MWUl 

Mtl dteJet IcUlrn Stete «eiehnnl de« Krrts «kr Zwir »WUiorten 
ptriiNM. 

•» Hm kawi dir* beiJrn Fifwiea wA dH e«a« p»*r»Jett« S<ffir 
ii/toMt, ut»«n wc vua det nkttln neW. jclittatl iSl; dexbt rajnk- 
|ann d* wlfflt und dt» Tier Klnilrrd» Fifurra fli rtS itb 


Eta« r.'trtlnj»* Jar rautata«dir»«n BnJratur« deaet Scennt »I 
in KajtUi Iber JeOtMtKttlik stnjdJ »tiüct. Diese Zn »c aiti nid 
aauwn dixd» die» Leialra Isgrnut 

Z«be *, *>raa tf*i», Tnngrrarakrat«. ut« («IZ.1 J Le«» 
Zanc 4, 12 ran Neil, nit rata» Rth» ran H hrauictaandat »a 
dar RjeNua« ran litte* nad» mU» llinHndar tapi cvraNwi 4«a«n «a 
««et 5«Ht» iu«i Udaen VHg«| 4eri«tt»fa An »tehtrtl OaidtcRt ».td 
Etaletc »elxm «ran ac he Ntpt\ ptain Sdirabd; du Am» n-rd Jutd 
aktra raatrirten ti»«nnf dar^»-irttlt Art Ktjrtr Mt «Art *«cS «in Ihpttf, 
«iKb Staut. JUrCkkirNit^aet S.Bafd; def Hab uj unj, »clian*t n«i>*nvi 
pkj», di« lupMeWni Hltfil Und iuta. dal VSnatf irtt Ulf 
D« Ie4«b fHüeNka v#pi »itd tlriaei, atd k triefet» Scbwira. *»r»J 
«Nf M«i ahaikh itfatitl in« ».Srnr j mt |tnf»r» Ird.y d«tn dann- 
Mtltn (Atphide ani ravt fli«4«r4f ur.J JmttKltn Jt* SeUkm 
«vir »dm Vigel dtevf Zant «i • , n Gr. N F-g 1 mI TN. X.XXVU | 
t Laoten 

Zana 10 , l na *r»tt, «ira Fuakhcah«. «t* tra dm Z-n««« 3 wö b 
Zarte 11. 14 am hielt, lait ratet Brihc duK beMnnrraUhmlci, 
apftJ3JKkeaU«al(tr Ca Nid«, i* An Jutr.kdit 2* «U*teluT«n )»»u»l 
ladal «raven« P«r*t« 0»e ?nu«n de» Zs.Wt» *«< c<»ea Aas P1tll«i- 
CfflliOTpddW. <Ar!idi(b um Fi« 22 aifi Tal XXXVIII, ai * an«ele«hit.| 
2 Utala«. 

Za a« 12, 22 am N«*». nl tu Beulei i»iß PaileltpititiM an- 
ItttdHlet MlanJenriiietanfcn; rar. teigen nach n Jen »lirrfd 
MurmtBinutiJm WltM fturnt KtanPnitMiat Oie»« Omanern« 
n> Llftlaip tlrmtJ niUmitdtt »b t« Ai Vkesa, d*u nd 
I« PiraJtloinnii-lUirde II gara* uad 2 halka |Tatalar* an dan tnj»ni 
Kitem-NktnAi uad d»»n 1-1 d»» Hlim md l(» - 2 Art lelitereb Seere 
f o Urt Diese Zane i»1 JaJtn uiedet hilf alrcng »»nftcltiaeh tctucti, 
»tnr EiKtdtuig di« »r in Zukuali r**.-a alt antirtWa o«id»n urd Jk# 
thera Gtirtd i« Atf Aa»tatfiti| e<«l .W»f«lJ he« <et HaaMMwig dn 
Otnanmlr an (kr Watkaiarta kal <Akgc teteke ai F « 2», 2»a uad Ab 
«al TN. XXXVIII i l U#j«n 

Zote »Jt la«m bt«, Ntaiii» «riiatt, wie Z 1t, nar argcketii 
gcNeth >« In Ar AkWUuag »lg 22 «N Tal XXXVQ4 t U-N« 

Zooe 14, ' Tflt h»t» PinkPtAt. wie hei de» Za«<fi 2. h Ml 10. 

j l.rri'-.'t 

Zone IS die 77 nm Nnte, amrnime Bandecne. u«khr «n den 
g>öf»n Parti tiBfdtl Mm ittlrn eine AiuiM GntrgtiaiJutg gcimtltr 
uad ftNalbtr Vartv.tirv.r m' ix«n Qm terra hnm Ja. TN. N\ 

Oer Nantel De Bev.rite»an| der lusufen Ftrei dealten hoTer- 
*»n aben gegrben •». Tal. I>. Daehtn i«n Kitten MrakclpMtam liitl 
aut ;nk Sait» tut# vKa;h ratalaUrtl», Kbrab OmMui ul, well te 
»Tttekä.l rab «bea (All arrtet eefUutl. 1«riJr legen cmaado duf««rd 
jccnthir LteW d»n Jbubt ceatSn J«n thmt und «altlUtaa 
Natt t«ut»,-n rette- «Nben fi,7i 4t tkr trtAm, b4r*JMml|«b H«fi'»«l 
bottyn H.iJ «aaiwnar aipinltet; dn* xwtt Hrrdiel cira» Pute» Mt» 
ah«- tirtilltuintoii «it MMuntdn. Du BttHnnueg da» iantrua An- 
hfKJp untn pnevitt 2W am. »INenJ |cra dt» lutaeten 
Ait»«lea*nklc» »tn drtt fterhen Jei a Je knien HcrJtch SdO nn Mtilgl 
Abt Am Haidt«!, »ilcln iliu (itwntntnlti itui 0» Tan Milrail, lat 
dilti «i»en UNbNen Mdtebfutt «k* Latte nu» i« «trat Tkeifc 

Mich« nar ai iwai Sitten dir.ti achatak Stage rali anaraJrt urt>jnJ«i 

*inA Oer dw d«vi &*gw «P N«*t«f >jn(J n»p ein« rieAmiri<Mtu*g 
dn untn« 01 uhtial u«d uavrrnctt An aRtnrttn SkHrn cN Jntt 
SpaM aa<h in*« ca Iflrlp ran Ci«Mt«at»in Jitludar uAm «am «i- 
jrtWIt JnJe ditsef h»bdttirti*rb MrakHWIPen ttfp nn Jiffttl» FKM* 
imnwil, Ja Ar Linjt aoeh rartbalL Eine »Jiraiatrah« AbNkiang 
4m igh «liittniitltn Hakt» «I nach iwitjt Mi»«» in Fl« t aal 
TN. XXJX jrpkn; die ZnitMfg gieH jeirt.li aut 4tt- rtitltrie* The! 
da* HmMi wiadae uad »*ll nar «tae ukiaitu.-k« Uanktluag »nn 
Rkhlijtt cneliciiit diese» VerblHi*» aul TN 1, A»fi M hM* de» Zautnai 
dl» Kf An MicMiitrHicnli aal inkt H(td««44UI*lc tlu.lt «me» Llnjk 
«MCh grtlrrrtl. wa* Nfcrh I»I |H» H»»k»t vnJ, wl» h»i Nl»a NaJai 
bdumt puardrata Trarrraln ihrut AM, rat den «truen StOO« 4 
Jitwn t*V»o«m «Ki wrat»r darcti lütbuag a«h dinh H»iur* aa den 
JA«McW>«rct tetrsligl. Dkse Arten dei Vaahiaduad warn dm H»t*l»lkn» 
dnn Traamrin atralat uaKkaant, öt, Mt oh HM» et schca oeldtfv 
NI« fJajtiKhfj Vat|iriin(iii 4 m kultii und Am Ortt. an »airt« 
raikunencn. nJ drai giiucti StUil riaen (tpiwti »tltdifl 

Inn* I, utnJttdMr uAifui kr Kkauk -.nnpitgtida Platte, 
1b um» Nett, tf*e«r©ert. 2 Leisten 

Zone 2, b n« brert, eaitatbc Puakteehr, »k Ki den Zanen 2 
U S ia. de« Plutle 1 Leiste 

Zone i, IS tat» Neil, ml AraiBn Vctcteranc, *ie Zarte II de> 
Platte 2 Lion. 
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Znn» 4, 11 ph oil mmi Reh* »r*i 'e,tesUule»Ar«...mMilM» 
Tartputrrk.rarfi. »r ho Zanc S 4«. Matte. 2 Lcialcr 

ln« 1. 17 rrn teert, <»» n»i «Me Tir«nb«mtic lofc». 

UafmJ. v»tt Kt Zoae J itt PtalU 2 LataU». 

Zane 4, 14 lin Mol, MiUd • turnt wt * Zmm 1 nar »«twitt 
1» Plf. 22 Ml Tat XXXt» «Je- Platte I 1 Ul* 

Zan« 7 v ran tr«it Parfctrriia «k* Im Zan* 2 1 U«t« 

2im 1, 102 tan hnl, 4 m Hiuprcn« 4*a thrrn Mimr'jbt hrmH. 
»»* der Darrt« llirvf im «e<te kir*rr.-n«edre. *<rdre in 4t» RnMutg 
“<» Hfi» tt»Ch ir«M» lilrodm S.hrHra, nl aikhca Hd ruirirtii. 
Mmmir >n4 aMiirdt Mfii.lrntptun »e Orden. neake um Vigrin 
[Mm ScttiT* uni »Mt gVider O^or und nite-iu .AttrtitalK» Aa> 
Ittruil uni am IMmp ilotr 2 mm «irratt tirflill, da» p tra 
rawiUn «nn UMrtMi urd der n»<hdw»i fl ».ln «ni 4***t 

ScMtr »«1 raKM Wt» g'»-t»c «rtrMr Vdfri Argrrir Jt in veracter Anra 
Stallangrr, *r>4 mo? au, 4 »m nKtm M raei kWttn ein Vagel M 
«uh«i liwtw CU 4« HW»n ftiwlf« 4»» (Wrtta VmMIkn« ntitl 
J»o<t V..*r|ig»«m ktndr-rd Mt Jett Weg Wo. tat tani iMac beiden n 
wtfl n*ru bcaaniftm Mefutg (ipn |e mm 4rt fehlt* art» uhe 
gerCnkt. »• «tan au' 4*t »Mt« 2«o~lt*ne inninche» »m«I GrtMJedtffl) 
tur Mri. aut In anlnm Jnta je*K* »tu nkHmn 

We («Kn Irt Fragendeti mm Achi itxnnir/iAMiik BcatteeAang 
4*cact Sitihr. arek.hr ««I Tai IV la % n Gt. »hp**iürt «nl '| Da Ar 
SchHr et iar Richtsng »tat UrM »*<k ml« »akretv » Ic4gm »*c atl 
Tal IV sui 1 an in 4r latlilKhn ZadifcnrcAc aalcoanier. Bat Ua- 
fuiluii «kraclUn 2tm aut Ts«. I ilrtl mr. wn SraMe I nar 4 m 
unten Bode darin negm gegen leite Ae Sdldte 2 tnl \ wMtttni ran 
Sclell* 4 tee»ef» der CuvwteM Mit Ae urJcn Mailte a^hteir tat Ort 
Ablrnl rwatUn Jn tlrjifnrn Xilllln lat «»Mal in pftlfM t< dal» 
4M Vdgel fin.v n«h 4»»» «taten PIW loden. Mn ut 4e-i beides Cta* 
illtto 1 9. hmI 4n mm Hatte «in etwa* |»w Rinn wtinlin, 4a 
htar 4te V#gri U>er 4 m «mmnate hon» p^i |it andrer« S.brtaerdca 
grvtette» *i»d 

Old SdliH I (Tal IV teckts atenl Mtl uaa nt Baak* Ar nach 
fafcaAm Bexten hur« iMaerv, t* tt tut «f AANMwtg r*Kh «»> Jru> 
li.-T*|r« n^dergegetee» «K Uid »egt» de« Ptgaratt ul icnwlten 4aa 
«Qannie Hau»l»iklll ra aect athnrtt 

Utr SrtlllM* trprr al tvi Air» Dai»lrlkir«e* llaitcb gelten« uni 
IW I* Drt-tii iluikfmi Ot lutic Kfmit |d k. n#4rrr| [am ira 
Mitlhrti Virii rthela» nt de- iJr«* «a»b «HwA grh.grf. erd t*rW 
In iM*»n ThrJ» efar.i« rar kr. ir In lirrmctt Der VetinOet begi 
»Mt et mctgatUt Krtnnan« nath itm inc alias« norti rifkmkrra Cr 
hat 4M Ferst etnaa fhmtaaiia.-ten Ilt»ik..|hv 4 men *4r« At«r an 
f inner 4u»rt r-n «nVftr» C«t«m|(lc»<n gt«ehra »•- Ai» len a»- 
gnirjlclen Mni dcaca Ttiitbglo ptl ria I IUirMKk»l ihn» iw 
grmJ n»di »brn Orr .»Nr» Thrl 4r* M(4e» lau* der Zeukrrii« höhnt 
Int 4« «i T-g « large 0 H re Fenn; dmdln lal »Kn 4ar<h eirrn qarr 
IpraLdhrr, in dttfcllct Rchttet( alttrUlrirn Tkrll «hgetahVoaen, Do 
g*#i.m gMkmat >«t |rn*n\ 4m »ib mil «ton in drr Mettr 4er Siltltti 
»IrkrMe« C*)kV ak tbrr AbtMtm b*ttr»Jrt, In 4rn nan «min 4*0 
(AfTM AhfNtw l*r«s Upirtnfti Korft-, den 4»e talll >Jrr«m4cn 
riftrrs 4rr Mtajfrj.^f 4r» ültttevra Marirfatoetncv* et «tat In.m 
HitO Itallr» ii. Tal Vi L»*»n Aulwt» an br. Ilnl Sekitlrn in 4o*4r<ti 
Aaaiib'ir« >aiha»d»n io4 *.hr»tl r*jt an 4m SchlTe 5 ca lekirr, bei 
«*MT* 4r* gart »r Mifftrlleil <t»u ihMtdnd asagttelirl imkrnl, Intim 
tat» de» revirtoktgr. mt Nlittkr irtmt auagrtjltta. ntalt kiKm rat 
•f»'nr»*«ta Ta#U Vh« und «»tt JmrO r»t kttilra ÜncrAtnial achtlg 
Mi*' iMmlUi gekr, »Muk knie» aut Jr- AbrnNiag nn riar Ne 
FUihe Miklha- rU Malt dm nr.n Augm-tagrlcker» V. honen bei 4e» 
IkhltWn i an! 1 4*rrn mei 4ifll b<- aaimt rate barv4 inturd« n MM 
Ori Sckfl» ) M 4a» Ml der Ab rOan« a.v uadnitUhr ritrigr At«t* 
ftr»ri«.heTi ttn L oefner «reggrlaMwn *i»4ro 

Urt igiMlIdr ScblthhkfpR »ri 4u»rk ram (dupm, n Ttbnigar 
EorVuatg f aralel re tnaniar lauVni» | Iah* largmrrill. «arktir Ml 
dar InaarMlte van ,» rlftrr. Amt« Liken farslrlra Puibtnt»« b* 
gjertrl «inj Ott Khaatle Bauit j*ikhn Jtoctt Pjnktnfkrn lat am 
4u-ti »tiükk» u»i kiMTimW* Lniaa t#t4 »nt.V*> PuakhmlKn Nt 
(fltalt, A( in PirltM ml onanier ah*c<toele and b«: SchA 4 ms 
fMhtftrn Si eilen «ul r»«l Kbikg feste llkra hnuhief»#» »Itrmrrn OH 


•I Oie Zet.hmi«ca, «ach *«<ho As k ClWb4« Mgr tritt ge nu’Arfi 
»n4 »mt ZeMisar In TaMrlraan«* «ark Mm not AbeitM>«rn ai««du«it 
S«a Nike nn Ae ilgrwti* Anndrur« suflMrea, r. atr.nl « den 
Ortail« tntiln iuhmomi irl, «a» i.-t ira Trat» rrggtarn »ill Eier 
gm» genat« R«gradu,-t»i» kdmte «Ar» mr Kl imtn VorMga da 
Ogrnaia .rf.-gm, da» mKi Kute kidcr Mtg 





entgta SüsAcn tal Acan TKN voa dm Schltacadra tuh darth mt aach 
achdf tnujndi kmaa Ntriche tetjUrt, «n Kt \ «ad A heitrh bm 4 wnw- 
Oa» haltet* f.adr der Sclrtlr Wall I» cnen V.. Ä tUit»' aus. drr m raactf» 
Isagm. Kkniba, nah aahatrta gahngaran Kala* artet, «avldwr atnkr 
arm rnde ira ngmiMmi S«.M1»K*»m» («itapMrgt Oe»« Vagrikogi t»l 
brt kl e» Stllflra »MM. frte.nl. bat eiten frfaane» tfitsat, an 4>und« 
duloeo VhaahN uad eisen an letrlerm hk» airtt» NaNtlipnicit 
»[iOAmeckigelt Lagtmaaraarj Da» Aa«e tal Ajtak an gnoaea bea- 
ttrnekKn ianfeatdlt. Am iar AnaatauMI* dm MaUaa pb »an SchAh- 
kflrpm r-tati umrn «n mW» KkfMle«. fvtger AraaU ai», irt nn Uta am, 
re<l(kiJr» Stritten »rtlir-1 tat urd n dam nie ktabt 4aa kteurmadar 
rdemea lotmni 

Aal dm Schtlra 2 -4 attian nan malaialnnsdar Itnl Maeitahaa- 
llgiraa, da Cnalrktar drr FakarkTitang n-rtaV<»l OeeaHKn tftaeln 
talad*' »« drent «►.Miami OtmVkrie dm (Aema Parttan der xhvitendan 
Figirr* 4«t PUtt«rrtii*iUen». aoeh omK dbn |r»en der Hnwlaanr dm 
mttieon .VtnreUle. inrv^ {g Tal V> Aal dem 5« teilet dr» Ki«lm 
treten meder turt eten 4m Uagr, dwxh xhwmh aitk rfe.kivltt« ge- 
Ivgri« SlrKrte »u» «tautet» AtdOor. »art'rad vam HMtrikiiflr nieder 
•ln hnrear Antat« am geht. Art etarn raaaen Yugthigd ml ttc»«an 
S<bk aul eiten p tapnn Haiae trtgt Ihr Yagrfecfd ut eite» 
lanarn, hi rm, Ar;» o rf im Sin<K ancadrt«rte«i Sckndtei uad rin 
Ha nari 4ar<lt <trcri« KttbrnfcUna 4»goW(u Auf»e Otaw* 
Siknatel lakil An aufUJendr* W*M ier Mataralrn PlgV aii allen 
Selitlra, 4aran Wmmrr Krgdajlvttl gadartb ,***»*. det »i Mit roden 
PI guten dr- ?*kanraln«fCa»«e rd htt kt errat D*caa au« Reden. .VMM 
kirrttna«icn4r P*«r drjrn aark ela laogm Harter, gaa man u«hf dm» 
Sehlle Kervtriivmafi airitl Dw im «te <W aehmden Peranara *04 
»k-ln.ht auch nt Ruko Kackffttgt, bans ata habes Ae Am* u IM- 
littet Uhm aaageatrr.'Ut <*■* dam, Ar AndraturAm 4« Rulrt uita 
•tt# 4e» Mtflti Mtkn «te» hat Br. ihm Mtcerdm Pgimi Ural taraer 
die rach une ptlrnntn Anne i:n dr- Portier » lornj teb O eoUlditk 
mt rtaail tut 4rn na.t» «afwgtta gfhcklelrn Kamen ticklh«. «u nl 
den Aktrikuagm a«b dtullkh« temr*M. ala ad dan AMaleuagan aai 
Tal. IV Nie dl* vatdiWr f igut tut adern V'kite ackriW nkhl nl Padcm 
te*:Mltigt in mai. grna ne k»it at de» MarOm 4« aatk »ir*c u»i 
Mteftit» •rkliedelen Amte «mra Ccgmtird in da H4te, 4ct e»r;t 
■Iran V«*ttkaiat<i.S toi e«h nacht» m irwIhnaiKkiiMflk vtrlgt 
SMcte arprtrlt m 

Ite den tirtan Ntyerdm r.gtj.ei der Ae* Sthffe 4 4 i*l bbodic» 
ilt Ar tteti Vetllrce-ang 4« Ruinilitgt md an lasgar, ukuiet, 
vua or furatalea Ungtainen Njr*t/i«t Ogrrteani a^httai. 4« Mi 
aa An elean Rand der fct ** rri.'ki DA ircUr Begmuangsknc le» 
iribm, nriikc »ho« UrrterKtckuag ha cats Sdiff»Ur»ei hrataikM, 
»H tu i* iU HW* der Mirde der Plftta yq» nach irrte» »rei rim 
PmkTTrite legjthel. 4« «»dfte 2*tabtrim mt actegg «tochlrt. bin 
Mnlihcr CepniUtd riete wt iar nrtlkera [gir »Ml |rdm Sehltei 
4r <••!»* tat ater ote» ala Aterklaaa et «Kn Fd ltt t*».*t Ur, qan- 
getlrfh-n and M(h hnltn vxtüngailcn AaaaU. dm ar» achna ria nbrtea 
Ahncteuia iaa Medrter. VteftaariaaiiM te« 4m nahtet» «Je* Sih#fc 
Venirn gremt teteo and 4« «Kh te« de». Figtrea drr aelöerrn Mniii- 
haapiwtc Nttdcileahtl |a Tal VX Dies« Crpitanl mda« rtart mir» 
»a atrae aal de« a[«r*n VkHbkarir <n in Zrittning) ai/rirteoden 
S’itff, tarkkt aten rif* W;kmk«i Vc-tmlmaif ml .-enitalm, m- 
Irirten Ktt»rinfffkhm Kartet Di« taalrachNnlrtelr Orutanf »Cr dearn 
lagen eiird lat d»- rirwf Flagge «al« Fakrtr, 4A |« in Oriaacn nan 
getarnt rri. ib te» am. Ehe rntgr Figui |Ae mite ns kiran ml 
Sc*«M 3 trägt in ön Hand «**»* aalt drr Sfrtm "»r* «utedm ««».Itkrle* 
ptet l üt t e m- «der deWtalknvlgrn Grgeiota«g. 

Haralt al Ar Amrterihjac der Rgute» au« dnc»> SchAUn tm 
aid eile« <At. 1 ■ imKvH. Bet d»o*t* M cinr dafgtelle Ab»etrkua( na 
de« ettie.cn vathnden Oa ueta r.gu» |«N n/nrl »Itri ndarihA ft<hg. 
WM ahr asdreeo, «ander» bt ml der ihwi Vhriakanlr oMg ndet 
»kbrelr i&tortmd, dtigiriilh In de» Hard de« nuk rhcknkdrl» g« 
aKacktra netten Autm hgh dW^elte ehe* mit Mt Wo te.akkteigtMtea 
OpuniM. At otl femra ilcnbkd tM. arihr du de» Figurrn ln ia- 
acAea Hand tragen, da in Ar orittenn Manie hugn iura i, »der vlrv-hnj 
darprielll nrU <Pig 4, S [sr<hM| uad 4) I* drl MaoJ de» stak via*« 
gt»»rn>>-», i*i ElerAegmge kokt grtcigtr* Aittei tilge dam Flgu» 
rnm kAo, etgrrehtraJkh geMmlen (apneUid, dar an eher Stange 
gr teilen tn«r4 du nrck ualen laruerika gthrvn in eint» Sfala« eadrt. 

Ül* na rite Ateaekhang de» ti garaien Tkeik» AtM» Schi Nt» pfo 
da aodeirn terirM 4at«h d«M »ilB eensite n dx nitlk-v urri re.lrtrt» 
»lUmdr MraaJaraltgv «m grmacr, aut Ar «Ae»»» VkltWca»!» ilAtda 
Voa* 1 rintataate. *iU angen «tarV Kkfig »Och mrnr geririllea Braten, 
«■ enfergrkrteoea. Kc^L dnacn S.ti*aK«cndr tu n die hkte der 
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thtna U-fT<nrir v 'nt»-f rciclt. Er (ktrtl (mm an» tirfar drettclhen 
St »Ith Meha<ii*n Vogal, nar lal «r tn t hat aach »tnrn Hrmn 

SdMM. 

Umtartuth dr» VardrrtWIr» da» Schltr» t ( 1***1 ciri <^*jni:ard 
hart mit» htfafe An Hn*r karwn Sthk. dar an <fer uatarrn S<Nlh- 
kaaJr aractri. KHadd sich ein ruaeffcker l'Mw'tftfJ, »wt den ee»i*f 
[unDib SlrMw kimnalli uA inlut (rfai U»|(<khii iimhfnl 
urter <J«m YoMtrtftri« 4» SeMtt» 4 fflt da» (MM ZwlKhewkjn 
mwtachr« 4*r uateten Scklbfeaike uni der tMmn Fkii»nnjMt*kuAe 
»ntjbnl« l'HM, »ach »amt «icn.fi nf*ra msispfan Wnwl jh(>.actiMan, 

n*4t !«•*• cernilften Xresftjafcha. Bfcilrkftt 4»* Warfe «yfesfekr DarshRiaq 
dm Fache» (H De» ft**.k wb-Wh dem «tarn Schilf* da* TrMNVl 
»an Sihltr (« ri| I wl lil XXX! Vf mhi aiirinfi (am nin mm 

V.j*der« wvh* Y4(»|» f* j, Vn den Schüfen ittd i*t beiden im heben 
da» Sefeitk* 4, S und t t> »fekerajr* katiKircapcr. «i! tnpn terfcfe-» 
SeMaM. dar Im «r kWke pftnrfct UM, taral «Im NrJ-*»fl a*a Arm Kr*rfe. 
Dar kl eiert drrvelter. hl! man Uber tu Sp<i e de* ScfefWftek pltpn 
feinten ach an den Kcpl aaarhaatfaiiAia, van* prAxh frei h tfd k i) |tr»H 
m> 4 twf etwa» »rriKfel <A#fl4tX «tmiVn. lar*** Ogarmianl Unpr, 
dar »i.a duuk dw hidrn pcnUki-fnArt Aujfi tn dei Hilf (km ******* 
L’r«J>« Mmkevkeiril.-fe ala an* StSlir«* daralaNt, 4« de« V*(f I e« Schnätel 
Mit V« ian «kf »»Arten, «jl dar j,r» 4 wt llalltr tumr Itn»wiw«i 
itrtmtli r*n V(«dll(urtn »rad «ht beide« eafhrref t ü«tKhr* d»n VWtfe« 
1. 2 «nd l. X «fe Landen) rmd kn Kt*»fe ata die «ach dei Fatal- 

litHui« Ijf'khlet, *i** mach rach»- 5h fi*< »kl lar 3 MH.fr? ab die 
vwrtfin Oer Kdipcr i*l artWafecr, ttdrt <£el »< 1*1 darten «affe Nt*»n 
In *ln«n ladseif lar^s-m, tlortf* afefaachaitlenm Schnait 0« Schrätel 
lal feuteti ard hai hnitn »Inen n»c* Nnaa« Mrtsrkil«feifh> Sch?« 
Da btdn Irlflan Vagclhgami «tat denen dt trtf »in dkl» SfBlh 1, 
dk sw**»» heiler Jen Schafe J ilrkt, «i*Kn nnc r*rc «t(*nlk(fY4Khe 
HaJlutc feAOikft fet« setr 'angin StkmOwl dir.-» mdknUi aitKhn 
»mi 4»m aadarat uHknchndm. di* fege t de k«:d»f inj« fryirvJ Uta 
Baku «lad «ahr lang, d« Kxt^ci and Scfeired m aUfraKinert wr t*i 
den gehe» den i*U*m Oer Saft nkM «Itan ha an dk Baitnmrmnir*- 

Mala; rrt Siclwpt ol recht Mrtlhk Oft »*f SchlT I «tet*f>l« 

«rll! nt na.» aMht* nwidiw» KupV, irr armirre de ft «frkftr».» 
Rirtlutfc (kr dMlft Fall dh»f» An bk dtn 4**rah» Uanakliau»» «kr 
IhnWUchm 

Dk*a h» artlk»at nach «rkn atlt 2 Lctataa ah 

2cn« 4. 4 rr»r heil, nrt ctrar Puiidch, «nt hi dta Zthtfi 
2 41*17 1 Mm 

Z«»a IQ. II a»n hratt, mit ndla Inhrni«* fapnlalrciM, vnr 
Mil 1 Uittc 

Ztne II, ula I I m * t Urnhn 

Z*»a II 41 am b»a*. aai»«rakrt hUnll nftl a*r rörw Marml- 
akmclnrtt, dt dm k£k « ilurrtftkt» Wcrtrl unnOr4v>> dtf 
awUMul. Hier nt pfnt ntlr» kmrnr Trcnaunohimlc votkandra, ««Irin 
dk Offne» *» 4 fn d* n»rtatk|(*rd» Xnw dwfh d*a Wlrdfi dar Hankt- 
•■ehr tK»>4 aharl aurhkt 

2« ne 1J, 156 nai hielt, dk Hu(M»»nt de» «kKtffft Nkatd 
AKtiUI!)« Uid in trrtnlr Zute tet (itirn Trrnnd Uxhiupl Detth 
ist likrt atrmrtkdm hrvJ*, »artlkal fMtatt» DAnl»r tm ah« Anraki »h- 
N«>chuad<ncT R»j»" *tr tfgt. In ätnt* kch akde* ligiralf D*^r*ll»n|tK 
Ural rwar achnaimda MrtDclsniirxr. n, brlimekn Üi.-u lt»n xmd aul Fat V 
«it IXmv.^Uin( fthea.-kl. dk ntadr ui da« natladrlrr. XakUarail« aid- 
ctnamdcrtidRrm, L*.-i dme« ahtr dk treircfldt* QiffNrtJrr ntill »rrnlU 
SÜntff ttffMkkl rrt.ltrri» W«m nah t.rrr lyionnl :i C.uüilir 
nxhmet. n> hat dk IMHtf itdtf NUattlma« »Iw bhhr, fk-<h vitatfiie 
YandslMndrr und fit Haillc» Khidtl in der Milk rabchcn den beiden 
HnfcHnHnc« Hrmkalpsrnram, dm* ameh mndm »rrtirrc ul Zakctian de* 

b*mcn VMkdMndtn lk*»r ddtk atX jtdkf Mann^ititr»* d*e* «evkcckgr 
RliCT«. dk «d ait den tÄetem Sch ilhdinccl lanf tn cicmfumekrin üu 
t*tdtn «iktltfm dkar b»«A»q V«ntkmlMndar and öu»rt dk ihr Mol 
Urten ufUfcvt ArtiJtM dei hfMtn Henlwl timt» HmWh«*» ank* 
harkan'l In di» dank dm Ö Inder mal jeier Salk anMshmian mi 
X larren «kehl )» fnr vk*<urvk wichJdi r^ir. J» tmtf ^ l *»fan|t 
dakei deren ackl Dr beidrn ktrtefi Verläuft ander ,«rk r MmthlkHlk 
«Ir«««» an d«n Cuunaktkn nrhl dkhl aMlaanirr, * naaam laaaaa r» 
jeftrf Sehr du Mrkrk» »taan ra*w4| *»»«»• Slkirn dt* Zent Vet, der 
Mick untmttt i»l i% öc Aitiiinni ud Tal. D 

‘1 Aul Tal. I tal atm Verarttn de» Zctcfcnn» tu hncMifHi ladrn 
d* hrktn Vehkiftlnd»' ■*#' rtn Hrrkkanvltetn. ahn utlet det 
HwkHn rttrtl »el«*fl f*KhcO«i. JtKk »eUra kch hcrrtraait* dr dw 
kuauran \hrllkaik»lan ka mn dk okm Crerus daaer Zow Un Dltvlh 1 
gdt aurt Ile dk V«rr*njag der Zone* ♦ lt «f*rr de« Henkela 


kiff «an daa krilki Vfrtihadbtmiam braAchl «lt b Qaeltafttn. 
nekkt dtrrt I 2 Lekntn »m HmMK *ro»rre Mrd a»d dirrt ceatnrte 
Tarveelmhrehc, ahtp Sl)T.Niru»* uad tiniM.fr PiutVr »»* ta irr 
aml Tal V »rmirtlkchrn Art »«reiert «n.h«nn Dr mci fcktmaktt Ve»tika<- 
**r»kJ «Ifrn da*. %vn »<r« Vrrö#nit| voa as Naukt. «aankaclrn Mkankr- 
fcrrrrv reiche amt kfan dei Ztat 12 d«r P1«II« »r*5pr<tn Val V, 

1 * J and 5 «nd »1« 24 »I Tk. XXXVIII. 

D# Anankrutf d«r acht mctmlrrde* Fiftrcn |l Tai. V| nt dl1*f 
ta. Aas» F« I #r»Vrt«ll de» SetdUr« I r» Tal IVl ß* heUan Fipitea 

2 and J urierhato dr* SiktlW» 2 Bll F« 4 mlertvlh de» SdWfftA * »u 
■Mut Kaaaatt Aul <kr artderrn Tnmmclfddlte »tcderkA kmh d*ct«4t<e 
AnWrwn« <n de« (kkhtn XeftealHp. 

Wv au« d« kX krttfitrartn Mr«auk*n»r*»*n an**U*ct. «o 
utk' Mit da Aaktkchhrf drrtcfhn flhl dffi (kchtfl F«*cefl «kl 4en 
Schlk* larlnt de« lUitkM und »ml Air FlmMc ntdil beramat Zweifel. 

Dk re* Flpf»« |Tld V. Flj « 6) f*Khrr uff dknlfe Aukildir« da« 

«ertka Armrm. »k kc-i (ieti aad A» PlaUit; dt* kiateit KökUiltitl « 
|«4Kfe «*»%' ctygrkufmmif uni (feiet* K Mn Air I efmrrn n den Sckllfe*«. 
Bf- einet de» Ftf tee« <T*I V. Fm| 5 IM*> laMl »agr der 5chaaf*l d«»- 
aalbcn, •>!«*« daa Ai«fc tqrfeatltti taL Ale mihi Freuten bi#t in Arf 
*»rcr»lr*.Vt»n Unfern rlaen *#fce haken 0«(fnauim4 draaen fient mj» 
drt A16idUBCtn a*f Jft. V e*»-ch1kh ifl. Wa» dtlfetic dusltlen »1, 
Wan» icfe rache auinhit dort imt tiae pahM AehthcfkcN detaelben 
Vit dm i«k»i Thrtka C* r fr»«un A»ff*iey«irr, nenkfaaeaa «t aalrwr 
"*r*rt IfekUr, «ticfil »ftkwtrvri Dtf dt* AhKlIkM (k«-hl JtdtKh vol 
kanaun k*r*' -aal dan VnAifirtr «Srr Sckllfe beinli».hm tnl Ott in 
dk Mn» dtcwlhin MilcerWhkk» llafp^tarllcrn O^KutXnd» Uk star 
Fi(u*n. wefefr *jI dei »r»k**a dUalrlhkllle tr».fte»va *?, V«(tn dactetn 
in drr Hand daa nach rfkfeanhta prMnc rfekn rechte* Vm mir« fiqpm- 
ttkvlt. vtd imj» k drH Mir» nren «Acten, wk wir ihn *rt*n wan 
der ctmiflcn ackirilraAtn F*|ar aal Art« Schfli 1 |* TX IV) ktnacn 
pjrktnc hi rar Nar aiaa dar f iftren |Pfe( 2 «I Tai- V hnk*| kalt lr. der 
R«hBt» euv» kacerv iiweitUrt gtUmun Oeetnatara] Ol Arraeft* nii 
pnar* tdemhart M, den dr aamerte Mlarndc hfir wn k inten ui Schi X 
i* du Hard Mit dar S?«u» nach u/alrt* hllv wag» i<h aiffet au Mvaipea 

I Uf« ahaea genaarn ftr»{t«v vu* dar Cf>w and Ajjklhung die«» 
Fi(ur«n rt |*ber\ haahe ich eint Aciacltefi iFig. 6 «af Tal V) nach rerrei 
Ahratm« dhacl «I I« 17 aii Tal XXXIV daraedlan ImMra 

An» A«mt fevtnihai gktl daa Kim» karvv, daa» awl«h«M dan 
DkAHIwiirn (kr hndfi Kwffj.rtt« de» Manlrh uad .etter dei Platte 
■ta cataalrr Zuaarmwriur« «nährt, ladcra Ae A*|ntrllin mn*.hkchan 
Flgtit« Ah daa Mtra K<*«tia*it{«n ntketo idcnllich Kid Eine Ci» 
ftrheSAti«. Bnimtwi Ae*«* mlerraurtlrft Simen acll at den Kifilcl 
Oker Af <>n*rt*ailk nMpn 

IXna 2 an» t»it( na.1t mfea dush 2 Uilrt A|rn1ihmn 
Dia wklrnn Zamn 14 I« Im« MaraHaiwchinta» anltff ecken 
gramu jettea 2 7 de» (heet. Daf 2«* 2U, »tiife Atu »tUim Marrtci- 
ahakhowt mach uotxn akacNknai, at 3 ran keilt uad uacaealetl 

Dar uaten Alaatmlaharkrmh, watrtar «na fenahrha Fnm feal IX» rar» 
Hlht hAK. b* (IM W* Vf lieft; 1 1 wer« «v eifr AauM Ultrptlnlkuvcr 
LA her aul, Ae irr rbn hat a<n««a Str warfear («heeefera 2 mmi cs ha- 
ehkrttas Gafeftnhait kämm «r>J Ae »w* Gcaac fttnlAitn raAgen 

NhstaJman icfe Jnhrr hinAurih taamfe v*rp«Ac«tN hatnOhl hstlk, 
nit Herrn Rrkdmten MatM tn CrnipimlaRi k Ireirn ar- 
rrlctiun ihn endlich im Jtftee 1894 «ns ine trrwutrui» Z uwInilkA 
«nd ve-rdtnhr Uh Ihn eine vt* Qulnhon 23. Mirz 189V ddirte 
mc»«iplende Auskunft Ohn dir»*» merkwftrdig* Stück Ich erb* 
»m F«lxfnden dir weh w' unwrrr Tron«ci bttleMdra iTieik 
«am»« Schläfern» unvrrkhrit alrdk. f.r tchrnM 

»fee tiuaiha«r hfefesne dont »ou* me» parlez e« c* e»te4 
mk proprtdh paraurwlk il I Af mvnvf par mal 4 rF..mpo»itian 
dt (V. Mr tfAnvAnt AcpaM *U Alt. anndps den.* Im ra«iwn 
IW £U pdt pir let Muur«», <3em j’ii ö»Kmni*ke sdminiatr«li»-am*nl 
N»h que Ir fuuvef nement Frzn«, ji» m'«n aul «.onfid I« Duamtaon, 
j'ru» i'occasMn Ar rendr« de craiMl* Mituti fe una Ae» «.dln 
lanillr« du p«>» /a»ai» rem»rqud c« tomtam [>m Id preimfric 
lim Mrs 4e» tunerallks du »Icav ehrt, moit en 1883 Ces 

*) i* kl A«» jfftt Mllhr, dae Ml der T>1 I zian Tfeeile ysma 
llftHfel ciSckciat, aur nl Aa 2a«chatai( d«a Capnalualn, «tiefen 
dt« unk* *iihfr*l. Kf»r n der kChm H*t« Wn, wach dk r\ t i *u» 
Tal V IU conlfiteK da drtScft« ten Zcrhaar lalart darfrafelt wted e 








foculltior.« M «ubd Tiurr.t rn nomhreu»*« trbu» «rganisdes feb- 
iil<ir<nt «i I«« fiiinu«.'» des cWi* *cn( mm pkwe) de leur» 
prtfOfifi»« hteuliiftt Tr*» ainMi» <U leuri wrh, qul rn toMf 
nccosiwt leur montrenl Ir desoucrr*rit V plu» afesolu • 

•Lr la« *n4, qm suurda »ux vlru.x chef, fui victime 4Tun 
CiMt l pen» K assaswne, n* Wiieant qm dm« entnnts rn bn 
•Ct. Sa vruvr nt m tiouvnnt pai #n au snliru de 

rette IrtNj, dbclan aux anclens, que n'ayant pa« pu ve«*r sur 
Wur c**«. IW ne sauralent • ptas fort* raison pmtCgv* rn 
jrune* enlanr*. qur «ans re* tond«tk*s eie prtMrait W« aban- 
dunntr rt demander aide et protection i ta laailllr et a »i 
tnbu au miheii de Isquuie »<!•• ae rebjgla • 

■Je prodcait de cette «iasum fwur demnder a ra veuve 
•i rt* nr fo^sentiran pas i me «oder le tavaain, puWquttt* 
avaii aNnikmnee avn rr« m'anis la «nbu de sun aan Eil« 
®e repuodt. qukAW w*y ninirnfjlt qu'rn rwM de« graml* 
tertkti. que i'avar* rendua au» ilwe deruis plusieurs anntea. 
qur <r tanitam a»alt pour W« Mucvig« n vertäut pour M 
Om«e une vafevr InestimaWe. car cTtait um dr« pmopoWs 
P*c» de Irur frtsor dr tamlllr, transmis picusrm**t depuie 
de» «lec'r«. me.«»? un des insignes de la grande nahWee« de 
Wur maieon Ule nW« (i>nnaj««a<f pas 1‘erlgte«. car la t/adliion 
tu Mail perdu« par ao«t* de la es Inrgue posscst)«"* qul pour 
le* niteWne »e perdull dann la nuil de« !enp*« 

Drpi»l |'ai eu l'occaslwt «e »olr un tamUm du min* 
«enre. qu- mr par»n braut nup mo*s brau et molns anclen, 
ainel que le« iMhns dun w«i< mal* qul n<gnmoln* sont des 
«*«*«■» daUnl de plu Meer» »«kW« IW m prinedroi po* «oMf- 
Ws le» a*artiaux. qm s* truuvml wir Man tan*am J*ai apjvi», 
que ces deu.» pWtes dt bronze* ««fiaieni du Yunnan X avatf 
*1* acqm*e* par de« Chtnols brocantcors. k d t vieillr* tribu* 
»bortgmes obligdee de qmtler Wur terntoireO 

»Jal cwtaiAU A»ur» feilet» aur la raieon d’ltre de er« 
Um um» J*a* pu k force de draundes oblmir d'on «tee« 
Ciiinuls leeird. Irts au courant des »lelle» du pay*. 

i*expllcatlon sui»antr far suite de IWtat dl vis* des ttibu« habi- 
tmt re« rec'nn« montaanruses rt dr Irur Organisation itudalc, 
W« lutlra eiaienl frtfquanir« mhi «euWment pour reslster k 
retrar«tfi envafersseur, mua nww a ka *uite «es rompcUCwns 
dr» tamlllrs. pour «tendre W» inlluenre, dr« dimrosiao» In* 
testiars provoqute* pu raudülion m le» ditlliulie» dr» bm- 
(agn Toules ers trtbus ttalmt presqur tou)««tfs an Jlal de 
murr« IT nimm» Irur pays nontagneux possMe de ncatbreuM» 
<wr*ni» i» uvairmi mve»44 tw timiams de beoeir, qu'al* 
atca»aairni par de« iUL~*% de le* pu»»ant sous Ws orrllWns 
de» totes, suu» Wa cliuteo Im plu» importante» dr» casradrs 
L'eau tombant dTinr grande tuuUur »ur <»» lamtam«, le« 
toltail rbsonner pulssommtnt, le br»< a* Mail ripmul« par 
ir< Mo« d«« valides, qui rm augmenta<eM le grondimr«i Mxml 
gtacal dVftio« I« iimut de rrt»angi*r envaKssrur. qui nr s’expft- 
quanl pa» la cau»r de te bnut IWIra»«r. ** Hvait plus s'l avall 
« luner tontrr drs toecc» inconnue» de W na harr, ou um Inter 
ve»Cloe drs gdnWs de t« mxiUgne • «te vieux Wttrd 

Cblnors ■’i'UniM rn outrr. que la puhauu« dr« tVI« de 
Htbu«. «'eiabr-cvaa autrefois par W »ombre dt laiMam, dum d 
puuvaii d.pu-jf, tat uiu« rrrtames castadr» oa en cspa^ail 
plusleurs rn lutsie dr tha|wWI, el la brüll amal rmlurcd par 

•I Dir h.-*T»r»mf«n Jlmi ANtmairs bf örlicn «mH Ml 41t »««ln 
m rolgecom tescSflrtenm TmeincH »tu Gi flu. Oa tkraatfoing w*«r« 
6n TMtfr <a«Whe>i M mwuiSniUm Ja Hnr Tauend Ci tkfi bt 
msanllkji ata da VmMrangtn aiMuqt lul iirnta»h na |n«r 
itu »»Mr •l«i»iigs uu wnchadM. f» van «Ire «otfr« 
N«kr» MimIi» SlUcUc» alraactanA Slda de IHnnl* Bc»i.bm>aa| 
beide* TxnMX 


la thuU de .'*au rtbmdisaant de l>m sur ravtre «lunnait alnsi 
um pbw. baulr id4e de ta |xt*»*a^cr de la Ulbu • 

•Cr» inetrumente ne « nnlriNaaunt pas «rulroirX k tota- 
tmir le courag« dr» guerrlcrs d« la Iribu, en terroetsant l'ennemi. 
mal» encorr. 4ta«nt de «ouce« Wa l«t«e el de luvte« le» ckr4- 
taonie» funtbres cm rrllgeusrs L'Wugiaaiion de man Chlnoi». 
«agaburidanl un peu %m lonliqulir de« trade iw«», et Jungten t 
avre Ir nombt« dr« tcfeW» lui taisait atfliaiee, qur depuu W«t 
longtcmp» an im tehrtquaii plu» de oes tamtams, et quWn pwnall 
en revKontr» irarcfnctii aJuaUitnl ««pendent i g«< datatent de 
rdpoqoe antMIrurr I l'dft ihrebonm« 

Wir gebe» dies« ErörVrurqe* hW» vurtaulig ohne Caa«- 
«*mar und werden aul dirselhrn spJter zurOckkomsnm 

1. Tonkla (ÜBWf Q ..k2V 

Diemltw Ktaaunt raar. nach den ioet*f*c***i«i Aua- 
tQhningrn AfcinYr’s. angaMuh au« >On-an. sie M der vorigen 
(edoch so Ihnlk'b. das» beide ullmbar ausaaimengrbDre« und 
deneeWvn Ursprung haben abitu 

Mu unten r»r- Photographien dtner Trommel vor. die 
mir dr» EW«ilxer die«« StOrkrv Herr UopeJJ G iäkt in ttanol» 
rur Vrvfogum gnlrlll hat Da er sich aber die Reprudurllon 
vMbehWIt, M kaan Ich ke» knne Abbildung tflngr*., dhr«nM 
sind d« Photograpruen so mmJcrwefihif. da«« Uc sich schlrcM 
tu einer solchen eigne» »Irden Ich grbe rm Folgr*dm nur 
•ine karr* fleschreWung dntf Trornml nach bn«en teklen 
PhatiJ«rar*ien (die nn« ln cocrrcter StlterunmM. die fwette 
M sdirigcv Sldlumu *o da«e man de Plan«, Indre ach Weht 
brfewcMet, garu 0 brr »cbm kann» und da VrrgWlchurq mit dar 
»origen TrowmetL 

Dir Owrosionm dr» SoKke» »Ind nach GHki Durrb- 
mra«er der Kilb ft«d mm. Httt 535 mm. Das Gewirht hverigt 
40 kg Da« SiOck mI daher hedeulmd schmaler, aber ndallv 
hoher, al» de erst« Treatmri von Tonw* Die Con touren de* 
beiden oberer. MamulabKfcAiUe «ind hei beiden nahem ftmeh. 
nur «wellen sich der tnittierr Atechnai am «nqrtn Ende 
ptdtzTcT und b def gegen den unterm AJbschoWf «ne hervor- 
ragende Kante letzterer »st mehr «ehrte nach auvwait • ge«t»IH 
and rvlaliv holier. «o da»« de» untere Randdurchmess« Jenem der 
Platte gleit hkoaiml Gu«snhMe «ind n« vorhanden, «ad zwar 
«i der Mitte zwischen Jedem der Hemulpaar»; doch strhen dW 
beiden Henket sehe «eit von einander ab, so da*« die Entfernungen 
zwischen den Hnictne« HenbeWi nicht viel von einander ab- 
welthm. Die rrhabmm Eroschltguren WhWn aul der Platte, 
etwsao aie Kd» ander* erhabene Hgur, waren auch dnn 
niemals vorhanden, ganjt «-« bei der Irummel MötfftCa. Dfe 
btvden. naclwn. bandiftfmigen Henkel «md «tark herMigcwaWt 
und scheinen durch e»«*n »i fr malm Meiri«pall vollkommen In 
zwei Tticde zerlegt ne aen, vecaieit »nd tla iUM«n durrb rm 
funttm-r*« t Wchtband ln zehn SOtitttt Se hh«ibrdrk*n die 
•rharfe Fin«chnUn»»g zw Ischen dem oberen wid miliWren 
Manl*lah«rhnilt* Das SeOck ist volhrommen Ifeacl (nach GiXXafJ, 
h« auf eine« Sprung, der darrb dir centrale Strmzone de» 
Mantel» b<*durchg«M und diese In ewei «ehr un<W<he HBtttm 
theilL 

PW Platte, tkeedbr nui mW ««wa «Nr 4«n .o*wn 

Mailt lamati brrrif. a«ru ln 4rt A;- kImSt Ti«cmmI Ibttftft 
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Zone 3, Tangentcnkrcisc, aber wie bei MooM Z. 5 gestellt (rechts 
drehend I. 2 Leisten. 

Zone 4, etwas breiter, mit einer Verzierung, Ähnlich wie bei der- 
selben Zone Mouli&s; in zwei Varianten abgebildet in Fig. 2 und 2a 
aul Taf. XXXVI. 2 Uisten- 

Zone 5. wie Z. 3, nur mit entgegengesetzter Tangentenstellung. 

1 Leiste. 

Zone 6, wie Z. Z 2 Leisten. 

Zone 7, breit, ganz der gleichen Zone des A/oi/Wschen Stückes 
entsprechend. Die scenischen Darstellungen lassen sich wieder in 10 Ab- 
schnitte zerlegen, nur ist die Aufeinanderfolge etwas abweichend. Der 
Verlauf Ist folgender: 

Scene 1 Dieselbe Figur mit den Tangentenkreisen (oder einfachen 
Kreispunkten} wie bei Moulit, nur sind bfus die Beinpaare an den beiden 
Enden vorhanden (das mittlere fehlt) und scheinen dieselben in der Richtung 
von links nach rechts (mit den Fussspitzen) gerichtet zu sein, also in 
der Richtung des ganzen Zuges zu stehen. 

Scene 2: Vier von links nach rechts hintereinander schreitende 
Figuren mit dem grossen Kopfansatz, ganz wie bei MouHi. 

Scene 3: Das Haus mit dem grossen Vogel oben, der aber diesmal 
in der Richtung des ganzen Zuges steht Weitere Details lassen sich aus 
der Photographie nicht erkennen. 

Scene 4: Das Gestell mit den ersten hangenden Trommeln, deren 
hier jedoch nur zwei vorhanden zu sein scheinen. Die oben sitzenden 
Figuren lassen sich nicht ausnehmen. 

Es liegt hier in der Aufeinanderfolge der scenischen Darstellung 
gegen jene der Mault *' sehen Trommeln eine Verwechslung der dritten 
und vierten Scene vor. 

Scene 5, wieder vier schreitende Figuren (gegen drei bei AfouW). 

Scene 6, Ähnlich wie I. 

Scene 7, vier schreitende Figuren (gegen drei bei AfouW). 

Scene 8, wie 3; In der rechten Ecke unten erkennt man ganz 
deutlich die dort stehende Trommel- 

Scene 9, ganz wie 4 (8 und 0 wieder gegen AtouW verwechselt!. 

Scene 10, wieder vier schreitende Figuren. Alle die Figuren be- 
wegen sich in derselben, oben angegebenen Richtung. 

Ob die 2 wei stehenden Figuren bei AfouW (zu Anlang des 10- Ab- 
schnittes) Vorkommen, ist nicht ganz sicher zu entscheiden, da einer der- 
selben mit der Darstellung der vier schreitenden Figuren sehr undeutlich 
ist; doch scheinen sic meiner Meinung nach hier nicht vorzukommen 

Wir sehen daher diese scenische Darstellung bei beiden Trommeln 
ausserordentlich Ähnlich, mit nur geringfügigen Abweichungen. Sic stellt 
die sich auf einen bestimmten Vorgang hinzielende Abbildung über 
allen Zweifel. Ich halte gerade das Vorkommen zweier Ähnlicher und 
doch nicht ganz gleicher Darstellungen darum für ausserordentlich wichtig, 
weil es zeigt, dass es ein feststehender Gebrauch war, auf der liauptzonc 
der Platte immer eine bestimmte Sccnc zur Anschauung zu bringen. Wenn 
inan bedenkt, dass für jede einzelne dieser Trommeln eine neue Form 
hergcstrlit und die Verzierungen neu In Wachs modelürt werden mussten, 
so wird man die nicht immer ganz gleichen Darstellungen verstehen, 
welche den ausfuhrenden Künstlern kleine Variationen gestatteten. 

2 Leisten. 

Zone 8, schmal, eine Punktreihe, wie bei Z. 2 u. s. w. 2 Leisten. 

Zone 9, breiter, mit einem sehr Interessanten Tangentenkreis- 
omament, das ich unter Vorbehalt der Richtigkeit in Fig Sf und 51 a (in 
zwei Varianten) aul Tal. XXXVI wiederzugeben versuche. Es hat am 
meisten Aehnlichkcit in dem Ornamente der Plattenzone 9 der später zu 
beschreibenden Trommel von Saleier. 1 Leiste. 

Zone 10, Punktreihe wie Z.2 u.sw. 2 Leisten. 

Zone 1t, nächst 7 und dem Rande die breiteste Zone, mit einer 
Reihe von links nach rechts fliegender Vögel, d»e jenen der AAwW'schcn 
Trommel ganz ähnlich sehen. Ich glaube deren 18 Stück zu zählen. 
Stehende Vögel fehlen 2 Leisten. 

Zone 12, schmal, Punktreihe, wie bei Z. 2 u s. w. 1 Leiste 

Zone 13, mit demselben Ornamente, wie bei Z. II der Trommel 
MouWs. 2 Leisten- 

Zone 14, mit ganz Ähnlichen Verzierungen, wie bei Möufif, Z. 12, 
nur wechseln die beiden Ornamente achtmal miteinander ab (jedes erscheint 
daher viermal). 2 Leisten. 

Zone 15, mit ähnlichem Ornament wie TL 13, nur verkehrt 1 Leiste. 

Zonc 16, einfache Punktreihe, wie in Z 2 u s. w. 2 Leisten. 

Zone 17, die breite, unverzierte Randzone. Es zeigen sich in der- 
selben 24 in nicht immer ganz gleichen Abständen stehende, unregelmässig 


viereckige Vertiefungen zu beiläufig einer Reihe ungeordnet, die gegen 
die innere Regrcnzungslciste gerückt ist. (Siebe die ähnlichen Vertiefungen 
bei der Trommel von AhuM in derselben Rarvdzonr, sowie noch bei 
mehreren anderen Trommeln.) Wir sehen aus dieser Aufzählung, dass die 
Verzierungen der einzelnen Zonen dieser Trommel mit jener AfouW s 
sogar in der Aufeinanderfolge übcrcinstunmen Die Differenz in der Zahl 
der Zonen (17 gegen 15} erklärt sich aus der zweimaligen Einschaltung 
schmaler Zonen mit Punktreihen, welche zu beiden Seiten der reicher 
ausgestatteten Zone 9 (Giftet) stehen Diese Zone ist, obzwar verwandt 
mit der gleichwertigen Z. 8 AhuM\ doch am abweichendsten verziert; 
sie giebt uns aber, wie schon erwähnt, einen sehr wichtigen Anschluss 
an die an verwandter Stelle stehende Zone 9 der Saleier -Trommel. 

Der Mantel. EMe mir vorliegende Photographie lässt nicht alle 
Details der Verzierungen derselben erkennen. Namentlich in der so 
wichtigen Schilfzone des obersten Mantelabschnittcs Ist dieselbe so 
dunkel gerathen was seinen Grund in der mangelnden Beleuchtung 
der hier stark nach einwärts geneigten Fläche hat — dass man nur 
gerade errathen kann, dass hier Ähnliche Schiffsdarstellungen vorhanden 
sein müssen, wie auf der Trommel MouWs. Zudem zeigt die Photographie 
in Seitenansicht nur eine Seite der Trommel, also zur Noth die Hälfte. 
Auf der zweiten Photographie, welche die ganze Trommel in schräger 
Stellung zeigt, sieht man allerdings einen weiteren neuen Mantelabschnitt 
mit der Gussnaht (wekhe auf dem ersten Bilde fehlt); aber die Darstellung 
ist hier so verkürzt, die Beleuchtung einerseits zu licht, andererseits zu 
dunkel, als dass dieselbe uns viel nützen würde. Auch ist die Stellung 
leider so gewählt, dass man von der Schiffzonc wieder nichts sieht. 
Wir müssen uns deshalb hier auf das momentan Festzustellende be- 
schranken. 

Zon c 1, unterhalb der Platte beginnend, ziemlich breit, anscheinend 
un verziert. 2 Leisten. 

Zone 2, schmal, mit einer Punktreihe, wie bei Z. 2 der Platte. 
1 Leiste. 

Zone 3, wie Z- 13 der Platte verziert, 2 Leisten. 

Zone 4, mittelbreit, mit der Doppelverzierung (Rauten und Mäander 
ln abwechselnden Partien); wie bei Z. 14 der Platte (Abweichung gegen 
die Trommel von AfouW, wo diese Zone durch zwei schmale Zonen mit 
Tangentenkreisen ersetzt wird.) 2 Leisten. 

Zone 5, wie 2. 15 der Platte. 1 Leiste. 

Zone 6, schmal, Punktreihe wie Z. 2, 2 Leisten. 

Zone 7, mit den wahrscheinlichen Schiffsdarstellungen, von denen 
man nur die Union der grossen Kopfnufsätzc der darauf befindlichen 
Personen sieht Zwischen den Schiffen scheinen wieder wie bei AfouW 
Vögel zu stehen; wenigstens ist ein grosser, pfnuenförmiger Vogel mit 
langem (in Ruhestellung befindlichen) Schwanz sehr deutlich sichtbar. 

Die darunter folgenden Zonen sind leider schlecht sichtbar, so dass 
sich deren Zahl nicht angeben lässt. Vorhanden sind ihrer welche gewiss, 
da die horizontal verlaufenden ßegrcnzungsleistcn stellenweise sichtbar 
werden; ich glaube bestimmt, in einer dieser Zonen das Ornament aus 
Z. 4 zu erkennen. 

Deutlich wird erst die ganze Ornamentik beim Beginne des nächsten 
(mittleren) Mantelabschnittes. Derselbe zeigt zunächst die gleichen Dar- 
stellungen, wie bei der entsprechenden Zone bei Mouftv. Die Zertheilung 
durch vertikale Bänder In wahrscheinlich wieder acht Abschnitte ist sicher- 
gestellt. Diese Bänder sind ähnlich verziert, wie bei AfouW, nur mitunter 
in etwas anderer Anordnung. Von jedem der Henkel läuft nach unten 
ein solche» breites Band nach abwärts, das in der Mitte ein Mäander- 
muster, wie das eine in Z 4 zeigt; rechts 2 Leisten, dann ein breites 
Feld mit schräg nach aussen und unten laufender Schrafftrung; darauf 
eine Leiste, dann schmale Zone mit einer diesmal vertikal stehenden 
Punktrcihe, Abschluss nach aussen durch 2 Leisten. Die Seite links vom 
mittleren Mäanderornament ist symmetrisch verziert. Unter die Henkel 
scheint dieses Band nicht hinaufzureichen. In der Mitte zwischen den 
Henkeln eines Henkelpaares verläuft in der ganzen Höhe der Zone von 
oben nach unten ein ähnliches breites Band; die Mittelzone desselben 
wird von dem Rautenmuster aus Z. 4 gebildet; darauf folgen wieder 
rechts und links 2 Leisten, dann je eine vertikale Reihe von einfachen 
Tangent enkieisen mit abwechselnd gesteiften Tangenten, darauf eine 
Leiste, dann schmale Zone mit Punktreihe und endlich 2 Begrenzungs- 
leisten 

Rechts und links von der Gusslciste (also in der auf unserer An- 
sicht um 90* verdrehten Richtung) sieht nuan in einiger Entfernung wieder 
je ein solches vertikales Band herablaufcn, das In der Mitte durch Rauten, 
wie bei dem letztbeschriebenen, an den Seiten aber durch Schrafftrung 
(wie bei dem Hcnkclbandc) verziert ist. Der Abschnitt von hier rechts 
(resp. links) bis zum nächsten Henkel ist leider ganz undeutlich; wahr- 
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Kbelnlkh enthält derselbe, schon seiner grösseren Lin ge halber, zwei 
schreitend? Figuren, wie bei der Trommel MotlHPs 1 , die eine derselben 
kann man noch erkennen. Ob sie von der anderen Figur wie bei AfouM 
durch ein verzierles Vcrtikalhnnd getrennt ist, bleibt unentschieden. 

Cut sichtbar sind dtc beiden zuerst erwähnten, eingerahmten Felder 
zwischen den einzelnen Henkeln des einen Henkelpaares. Durch die beiden 
vertikalen Hcnkelhinder und das gleichfalls wrtikal stehende Mittelband 
entstehen zwei Felder; in jedem derselben ist eine relativ grosse, von links 
nach rechts schreitende Figur von ganz ähnlicher Darstellung, wie jene 
aul der entsprechenden Mantelstelle bei At&u/ii sichtbar. Die rechte dieser 
Figuren hält in der nach vorne (rechts) ausgestTeckten linken Hand wieder 
einen so hohen, schildförmigen Gegenstand, wie bei Afoufü, die nach 
hinten (links) ausgestreckte rechte Hand scheint eine Axt mit Stiel 2U 
halten. Die Figur im linken Felde hat beide Arme nach vorne (rechts) 
ein wenig vorgestreckt und halt in drn Händen ein Bündel aus vier 
Stäben, von welchen der linke, gegen das Gesicht der Figur stellende, am 
kürzesten ist, die weiter nach aussen folgenden immer länger werden. 

Ob man es bei dieser Darstellung nicht mit einer jener kolossalen 
Orgelpfeilen zu thun hat, welche bei den wilden Bergvölkern des centralen 
und nördlichen Theiles von Hinterindien und wahrscheinlich auch bei 
den mit ihnen verwandten Man oder Miaotse verbreitet sind und die 
wahrscheinlich das Vorbild für das gleichartige, aber viel kleinere chine- 
sische Instrument (Sheng) abgaben? Der Kopfschmuck dieser letzteren 
Figur ist ganz besonders deutlich zu schrn. Wieder gehen, wie bei Afoofte, 
direct vom Scheitel des Kopfes drei parallele, oben etwas nach rückwärts 
gebogene Linien nach aufwärts; der grosse vom Hinterkopfe ausgehende 
Schmuck zeigt sich hier ganz deutlich in seinem oberen Theile als Feder- 
schmuck. indem fünf schmale, nach oben etwas breiter werdende und mit 
abgerundeten Enden verseht ne grosse Federn wie ein halber, aufgespannter 
Federfächcr angeurdnet sind, und zwar ist die vertikal nach aufwärts 
gehende Feder am höchsten, die andern vier nach links fächerförmig aus- 
gehenden, nehmen in dieser Richtung hin ailmälig an Höhe ab; die 
letzte kürzeste Feder steht fast horizontal, nur ein wenig schräg nach 
aufwärts gerichtet Diese Federn (wenigstens die längeren derselben) 
zeigen an den Enden Augenpunkte (einen Kreis mit centralpm Punkte), 
sind also höchst wahrscheinlich Darstellungen von Pfauenfedern. 

Diese beiden FigurcnfekJer reichen aber nicht ganz hinauf, sondern 
sind (abweichend von der M o u I i 4 - Trommel, aber wieder anschliessend 
an die Saleicr-Trommell durch horizontal verlaufende, wieder in mehrere 
Zonen eingelheilte und verzierte Bänder abgeschlossen, die aber grgen 
das obere F.nde dieser Zone resp. gegen den Grenzbug nach der oberen 
Mantelzone noch einen ziemlich breiten, wahrscheinlich un verzierten 
Streifen frei lassen. Dieses verzierte Horizon talband, welches aber an dem 
mittleren durchgehenden Vertikalbande abschneidet, besteht aus einer 
breiten Mittelzone, welche mit abwechselnd nach einer Höhenseite 
schraffirtcn Dreiecken einem durch seine internationale und zeitliche 
Verbreitung höchst bemerkenswerthen Ornamente verziert ist Darauf 
folgt nach oben und unten je eine Leiste, dann ebenso eine schmale 
Zone mit einfacher, diesmal horizontal verlaufender Punktreihe, und 
endlich beiderseits zwei Begrenzungskisten. Dieses Band scheint unter 
den Henkeln durchzulaufen <*. die Abbildung in Fig. 18 auf Taf XXXIV). 

Diese Hauplzone des mittleren Mantelabsclmittes wird nach unten 
durch 2 Leisten begrenzt. Darauf folgt eine schmale Zone mit einer 
einfachen Punktreihe, wie schon mehrfach oben, dnraul nach einer Leiste 
das Zackenornament von Zone 3; weiters 2 Leisten und dann ein breiteres 
Band mit dem abwechselnden Rauten- und Männdcrmuster von Zone -4. 
Nach unten zu schlicsscn in umgekehrter Reihenfolge an: zuerst 2 Leisten, 
nach unten gerichtetes Zackenmuster, 1 Leiste, einfache Piinklreihe, 2 Leisten. 
Von hier an beginnt das starke Hinausbiegen der Mantelfläche und bleibt 
von da an bis zu dem durch eine vorragende Kante tnarkirten Beginne des 
unteren Mantelabschnittes ein ziemlich breiter, unverzlcrter Streifen übrig. 

Dieser untere breite Mnntelabschnitt ist steil konisch gestellt und 
zeigt keinerlei Zonenei ntheilung oder Verzierung, ganz wie bei der Trommel 
Afou/ii’s. 

Die grosse Aehnlichkeit zwischen diesen beiden Trommeln 
ist geradezu Überraschend und es unterliegt wohl keinem Zweifel, 
dass noch eine Anzahl derselben existiren mögen, aber gewiss 
in früherer Zeit cxlstirt haben. Solche Kunstwerke mit der 
Darstellung gewisser Begebenheiten aus dem Leben dieser Völker 
wurden nicht einmal hergestellt, wie wir dies schon aus diesen 
beiden Stücken ersehen, sondern dieselben wurden immer und 
immer wieder erzeugt. Dass wir es hier auch mit den grund- 
legenden Stücken zu thun haben, ist ebenso unzweifelhaft. Die 
nähere vergleichende Behandlung der Ornamentik aller dieser 


Trommeln wird den Beweis erbringen, dass wir auch in den 
stylisirten Formen derselben immer noch einzelne Elemente der 
ursprünglichen Darstellungen finden werden. Ob noch ältere, 
d. h. deutlichere Darstellungen dieser Scenen und Figuren exi- 
stiren oder existirt haben mögen, ist allerdings schwer zu 
sagen; uns will es aber scheinen, dass eine solche Annahme 
nicht gerade dringend nothwendig erscheint, da die Darstellungen 
wohl einen gewissen festen Styl aufweisen, aber durchaus nicht 
übermässig stylisirt sind, d h. sich nicht allzuweit von der 
natürlichen Darstellungsweise entfernt haben. Jedenfalls haben 
wir in diesen beiden Stücken die weitaus wichtigsten und be- 
deutendsten Vertreter dieser merkwürdigen Objecte anzuerkennen. 

3. Salcier *1). 

(Abgcbildct nach den Pausen der Originalskizzen ftibbe's 
auf Taf. VI, Fig. 1, in circa *•,« n. Gr.; weitere Details der Ver- 
zierungen der Platten und des Mantels auf derselben Tafel. 
Fig. 2, ferner Taf. XXXIV, Fig. t und 22. Bei Meyer abgebildet: 
Alterthümer, Taf. t6, Fig. 1 — 7.) 

Was wir heute über diese Trommel wissen, ist in dem 
oben angeführten Werke Meyer's auf p. 15b und 16a enthalten, 
wo auch die Originalzeichnungen Pibbe's in verkleinertem Mass- 
slabe wiedergegeben sind. Mir scheint nur die Angabe Meytr's, 
dass der Stern im Centrum 24stralig sei, nicht ganz sicher 1 ) 
Die Detailzeichnungen Pibbe's machen, was die Ornamente 
betrifft, den Eindruck grosser Genauigkeit; sie sind leider nur 
sehr unvollständig, indem von der Platte nur ein schmales 
Segment (s. Fig. 2 auf Taf. VI), von der Mantelfläche nur ein- 
zelne Abschnitte der Hauptzonen zur Darstellung gebracht sind. 
(S. »Meyer, Alterthümer, Fig. 3 — 7.) Gerade für diese Trommel 
wäre aber die vollständige Kenntniss der Verzierungen wenigstens 
einzelner Zonen (so der Hauptzone 8 der Platte und der Haupt- 
zonen der drei Mantelabschnitte) sehr wichtig, da die Muster 
einer und derselben Zone nicht alle gleich sind und daher 
wahrscheinlich nicht so, wie bei den späteren Trommeln, durch 
ein Model (für jede Zone) hergestellt wurden. Bei dem Muster 
der Hauptzone der Platte zeigen die unteren Ansätze vielfache 
Abweichungen untereinander; die einzelnen Schiffe In der oberen 
Mantclhauptzone scheinen nicht gleich zu sein (siehe die ver- 
schiedenen Vögel in Fig. 1 auf Taf. VI); noch weniger ist dies 
mit der Hauptzone des unteren Mantelabschnittes der Fall 
(s. Meyer, t. c. Fig. 5—7). 

Hier mag noch erwähnt werden, dass diese Trommel vor 
38 oder 39 Jahren auf der kleinen, südöstlich von der Süd- 
spitze von Celebes gelegenen Insel Saleier (auch Salaier oder 
Saleyer) in der Erde gefunden wurde und sich noch heule dort 

') Meyer scheint diese Annahme aus der Abbildung des Segmentes 
der Deckplatte (s. Alterthümer, Taf. 16, Fig 2) zu schfiesscn. Ich habe 
aber die Pause der nur vorliegenden Originalzeichnung Pibbe's in natür- 
licher Grösse einer genauen Untersuchung unterzogen und gefunden, 
dass der Stern höchstens töstralig sein kann. Wenn die Angabe Meyer’s, 
dass der obere Durchmesser der Trommel 1Äm beträgt, sich auf die 
Platte und nicht etwa auf die darunter befindliche grössere Ausbauchung 
des oberen Mantelabsclmittes bezieht, so erhalten wir für den centralen 
Stern nur etwa rinen Durchmesser von 27 cm (nämlich 49-5 cm vom 
Rande bis zum Bade dH Sttrnxacken, macht ♦'«?- 27-f4frS = 1-201. 
Wenn man nun in diese Kreisfläche die Sternzacken Rtbbe's aus Fig. 2 
einzcichnet, kommt man zu einem nur löstrallgcn Stern. Auf Taf. VI, 
Fig. I, ist der schlecht gezeichnete Stern nur üstralig, jedenfalls eine 
Flüchtigkeit der Darstellung, Die Detailzeichnungen Ribbe’s verrathen 
trotz des sichtlichen Bestrebens nach genauer Wiedergabe der Details 
eine ziemlich ungeübte Hand im Zeichnen, was man schon aus Fig. 2 
auf Taf VI ersehen kann, wo die Ringleistcn durchaus nicht corrccten 
Kreissegmenten entsprechen. So lange daher nicht ganz genaue Daten völ- 
ligen, müssen wir die Frage, ob der centrale Stern 24- oder Uxttrahg 
ist, offen lassen. 
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beliwto. w 9« bet der Bevtikmin* c+nc aVsnlWN*..bw V**- 
»Hn*»* gmmst SgUstversIVkllich h»t dcft Niemand eine 
AHnunK vor. ihr wir**.-**» H**kunir de* Starkes, wie das Ja 
bfe«*h*B$< bei allen den im maleymh«« ArchtpH B«tuniifneo 
Tromweto dieser Art der Fall in Dies« Trooemv* in von hr- 
deutender Grd**e (Jedenfalls das grünt* bis beute bekannte 
Stück dieser Art» und tut nach Wrjrrr |AHerthOmer_ p 15 b, und 
Broeisefwulcf n, p t W eine Hohe von 9} cm, mr« oheren DurcW- 
mtscser'l vaa 12a ein, mm unteren «an 13B cm 5 m4 wll 
circa 100 kf wiegen 

Dt« Katt«. i:i# »Tit. rei Za«m «led Jtr h 2 t Lelvt»* vnt «in 
ander p'miil (skbe de Abiitdm* ehe* Stgwilrs n • , n Gr w Ft* 2 
ai# Tel Vti 

Zone 1, de centrale Kmuuae Mit dein aagchbch 24«toiict«, 
•» «Vmfcrtfii.i afcet rrjt Iru .vik^rc Main |r«aa i4f»i» hifMWtNtlltn 
Im latjtarm snlrdr Fl* I ael Tat. XXX eertfrrcheiil Des ebeae 5*e»* 
centnon 1*1 «tilallrysmtMif seit *ro*s, dt* Strafen dagr««* rwr kui«. 
Dm Vrrfianaag rwuckan lsr> 2»cktr» M rwwittvittg ur«J srrtiStoilw»- 
unvUf riet ich; «« w«kht dk RkhHffcrh der Zekhaut* vnr«**- 
ftw niihl «nwtseHJ»»! tu der en (tefeher Stelle ifehndm Vtr- 
mrus* dar mstatr» inirtrc Troemrfn ae; doch find dfe tri ctetea 
de*wlbm waffcowivnde», rukb »bjm «rehenden kuut» Sttaletiitie* 
MiCfc Net, wem aochSetr vttianjrrtl, wsthaadett l LeaUn |S Ps* 4 st* 
Tal XXXJ.IM 

Zoic 2. Ktmi, Ml Hut Rath« w« /».-«sr\ <«nn iwwn Sftfaxn 
rsKhe Ni in d* *f»l* nefrenMOffieistr i^cNm, tun lrtrte*f» *fhm 
klRC, 'Mlr> ptsutwe Stricke in dir dauh entere (tblfictxti Winkel; 
a« leihen rslctwa )eds>rh nar tu n Si tWkcw Uwe ZiriirKpcvii 2 la*aitn 

iS n* 2) <)/ Tel XXXVKI 

Zone A «>0*1 1. «M f*»i fecmrUarWri itnckUtiM Zlclaod» 
Mndetn, jede» ms 3 4 üiaew b «Cehtnd, Jr bndsa BtoJrr hllm n- 
irmin rta eckl**» Ple:tilhjr»d 2 U*fsn |S Flf. M aal Tat XXXVI, 
eine MM» Xrcimtrsctlen «lg* Fig 44*1 

Zeoe 4, ocheiai, t*1 eine» Reh« v«i T««gm'rr*rri*r«. Jeder 
*>«» jus t"*r* Lieieo testehmd, reit kfeinttn (»Meilen D>cfe Ifte^peK: hrn, 
du «NrJatls i»i?r«ll n<y»«'i T.n|<tilir irrlauk« »en rächt» wir« n*rt 
llalei ihm (rrrkrsdnrhmda TasgHitrrfcrrK») \ LeHeea (5 r* M «a * 
Taf. XU» 

Zu ne 5, wie ZI 2 »eriien, nur «was setodkr 2 Leiste« 

Zo** a. NfelNr, na «»*»»' ***** tl**»ider, itarV «ylifm V7^f»l 
Daartnr« Sahen m G*prm«tter m *tn lu«»l iNiKtim Vf-*- i irr Zer* t? 
•loan karon. PC« 4»n lang»n Mala xu pler*f»«aNn Sehaahrt uad «ne« 
me» >»Mt« einKkfftifgTeri S<t»»p* D* Ai«ce*tidtuf| 4e» t**d»n aian*r*n 
Eckan da dsmeiofeen I-.Ihimh ot Inotlem» »Mt imnlart! Stl« esse, 
ai* iWh io J#<4»r daredhan wirdai ain Aua* | entern Inart«» l>c®r«l- 
rtn*tWK«; MliMlet, dw» nKb Nnctn ein laa*e». biadertlgee, »» 
dm paiilWin Li nun pklfcUt Streike unurkt, wftrtwl teti Mi» 
fhr-i If«e iju-h uatan imI firtlit«, »Sät m»i kam, in Wmfeil itpit- 
ai>ici*»Ullk Ni»Jt ftrrt ge Ansdut aasOlfew» AU da«* StnlVn *oi 
m kmaialin EnJt dta^b eatce Qacnlneh ahetackkaam De Anttf* 
(l««rt Aud»l*utf*n 4ai Skhwannekan ni tnimn LUiilrlijnjcr ihr- 
sehet Taatanel in dee Plattenainttt t m>A 4 ist seht norrfltnd 2 Uiaaaa. 
(S.Flg.0 aal Tat XXXVI | 

Zone >, von denetNn Brett*, wie die vühie. nll rtneet rtfrn- 
itiünlkhrr Lhiwmintf. da» am hatoa *jir* «i AK-uJeru io Fig. 4 aa* 
Tal XXXVI wtraa«<»aukch* wird » Uistefc 

Zone 9, dk Nvtr* HaccdMn» dar h»Hi n* tlnm Khan »tu* 
»t>kw*e«0*«rMnieut4etri ur»r*u«cii(*rnS<«ret>4jirMrtlsn|*n JUWm 
|S. Ftg I and la aut Tai XXXII ai um Varueten) 

Zone n «tat det Breite dt* Z«ve» * mi 7. t»A rtnor» k»c irtkr- 
aumn ljrsar»»rrt< ntaticr, da» aa» VCtteftt ksWll, de r et Leb« M 

•J Es ist räcM (esott, «rt hesei Puchnessef d** Wa*«e, 

t*Jrt AM akanr fntwta Atahauhuap -Jn Marrtc!» Ncikukl Haeh de* 
IbUMwi n der F>i I auf Tal VI wdide, dt« fttrttlgk«* dar Zatcknang 
smtiageseMt, das itrtrf de» Fail sein; 6tf Djrclar<*M« Ott FUlt* 
wuido afch dana aul «*w-a 1 14 cm re dachst, 

•I t>» Sdck la*Ä hin, al* Xnwel batracNfet, reca l* 4 XaNk- 
nelct rekt 12' . Haktihtet Flteaukail 

M Dt« iktailM(Nimg*n der aktadaenOaananUr und «ah Piuse n 

dt» Of1cJn*ieir4flu«ee« a« 0 (Atft«t, «*4chr Pf A*e>e f deet Vedasm 
senetard sandi» 


lMtr«dm Spealen en*n»ittt»l *ol ß »m '»n^rhsf* io «weh ur«n (vet- 
kekrtl uni «ad Jrn ;,.h«»h?i nach Nrrte» llitles), dei andre nad »hm, 
ml Mn «kkrsakel «ach «ywe irwhb.) Bttmhsrt, di Utkar »irJ dmt 
«ln frmdnsdraes Band grOiUrt, da» am «kr MniM«n IJrien he*irt* 
t Ltdttn iS. Fi» * aut Tal XXXVI) 

Zone H, KNaai, radial MticMM. 2 Ulam (S Fl< 25 4«f T*A XU» 
Zone II. nitlehieit, Md ItfOutaAn RaultantaUtr, da« «ick Io 
to* laukwfc Sjfalr »an icfcpr Aufaatalnog auftnefi Hast » Leatefi 
iS F« 26 mI Tat XXXVIII | 

Zone 12, ratttalNvit, »tr# Rrthe v*jf> llrk* nac» irtVU llctmin 
V^arl, lknkch ime* ln z, k itfef Oknc ht Schwaeaanhlruad int nll 
arader* (eiimteri Kafdc mit lan«rei »f* uif*n Schaahe* uad nach »Irren 
»NkeadoTH nulinlci xwaithol^en 5^»«<*v 2 Letten |S F* 1 m< 
Tal. XXXVII ) 

Z«*a U ochewl wie Z 5 «mir ft, nt m uaifrkdrtcr Sodlmg 
2 Leuten 

2««« I«, aitl«ialickenTar»geMtfAi(1ke»,wtcZ.4«et8iert- ILnsle« 
Zone 14, «rasier dleaMhe« T «nferrtokrtise, ifcer irr«ckr»rtcf 
Rfehtuif . de T«ng»«crn wcnlm N«r Amk eine cialaxtw Li*u arNtdel 
2 Lekkw |S Ftg 53 aal Tat XU» 

Zone l«v "* «Wirk Zrckcackahuhnv di wi me Lalata Na 
IU der Juki« 'il.Hr», otn* die fefrrUkentekende« ScrXhRSchm. «k 
bat d»n Zuaan 2, % «nd O 2 Lrt*im |S Fi* 21 aut Tal XXXVIII j 
Zan« 17, iknkcb wta t II aarakrl | Lrtflr«. 

Zune l*t du bunt, inmnirii Raaetmae Aal demRIwn "ItllO 
ln artKhalaend «kichra AhhAadsn »Irr (rt««ere, eitlackc. flatk« F*a*ck- 
ti<u<rfr, MN lifrts r»Kk fevlm geVtOl isieke hc Zcukoat« o*i 3Ar.«v. 
Alutoaient, Tarf. 14, Fu 1 -and asd ua*at«t Ta#. Vl| 

Per Moatel O'vf hr irtgt deaOick iit irrt Alwckrack, »dmlick 

dm aherrten atark lidustpchiKMri, ier Mittknm carwanr *«*<iNrt 
uad det uatrnn kwwilsn ZwMkan der bsidfen rt»rkat|wareo ir<t 
stft e»a* Gusmtld, «e wirtKNirtlt« »o.h >a* der arrJeir» Sole w- 
haaskm « Die eaueioeh Mutriianm and darch I i Lr »tu mii 
aiuasdrr datrsmt. Dir jn>»re, sriitrt, t*rsdtdmi*rr. Harkrt ChertrtKke« 
da ÜrwcNiOnang rwl*rt>e» dm ei*»e» and *v»*tir* ÄLaatetsHckfittf. m» 
Mkeiren Iw der Bitte eines NlgM, Kkraale« Lingtapwi tu t«»riam 
usd sind an |rdrr Sertr daich me Art [kctafur-earaisirr |wa»mNinlt,-h 
du gawfftnllck« Ptnchtamaneat daaer Henket | ceniert |s Fl*. 1 «all 
Tal Vf| 

Zone I. KbMMil. vceiNal «kkhlrt 2 UWn (Die Pv^rW lu»| dieser 
Zanf rU aut drf AteiMaftg Ni ¥tjr/, Fig I, lalfch aignohca, indeet 
aa dort Irr» Aaackat» bat. all wdre der iMstahcnd« ftaral du ITsev 
strtcNift. das» da« rt<M dn l*ai lat, »rakftt raan aus F.g 3 «fceht 

Zona 2, achrnU, TucnlidciM, wir bat Z 15 dar CktM 1 l*«*r. 
Zone J, seien#, wc strktw vetuerl, atr taukn dir Tangaatrn In 
»n^egrngrutiisr Rfehtang 1 !- 2 Leolm 

Zone 4, wrw Z 1 verfielt 3 Lxotcn 

Z«»ne 9, die b»»i*e HourUuvr de* chtwe« AbKNtrilr» drr Harret- 
fUcke, Ml einer dar rtlm**sa!t»lf* DuMsflieigm fc« alad ht*r iwah' 
»»kritisch) sechs klMef rt no t dar rure*m Sckltv, ln dr» RiilUja* vua 
Inka nach rrckts (khnd, algtbidr. Ban Siet* Ml de» Athlcui«; bps 
Ah» er. Allrrthlnrr, Tat 16, Sig t «and Pr* 1 aUt ueoarri lad VI» IKB> 
und »irrt* vo« de* GerttnAht )« ein wklm valfetlodi*»« !5ckttt, w* hrt 
dfira äcNIk »khl rwi auf tifdsS de« lhff Upk t* («Nürlcn Vc«d«rikaU 
Eta«« der J^hlOe |ahrr ksim wa» dsit basdre dargswlrlHea) M rhrttU** 
•• Fi* 3 ia Drtfid «b*fhMn -:**»mdic*ri i« F* I aul Tal XXXJVi l>» 
rnvrtc Anadyic dicker Stkilbsl«(>teltei(Kit ml drt ecprallnrtfcxk alylt- 
«ne» FBlarr*. mwi» dar br*tsilr*dsn V(gs4 int Pich, «all ln der» der 
Oraanerstfc *e«riJa»eie« Kaf>rH i* rn*el«t>|rr Weise etAi^e* Es nt 
kfckalt au »rdaurr«, da» mehl 4« delaiiirtxn 2r»chnu#«jsn aisr dsasr 
Milt» vtrkrgm. d» kaarr aruurohsnin «I, dau ai« Wrb alk fWckfen 
md jede dtsf Dar*»! lange« tu die AaaJvsr drr Cfeianerek >»n gMtv-» 
WIckUgMl wfcrr i Lrotin F i 

*1 Verglncllt un Fi*. 1 leid Fl* J drr Tat H tri Mrvrr, AHrr- 
Ifcoancr, ao »iieancsi die RKblcnf dn Taagmtew tw teiief» Zrnen «rat 
«inaaAf akht Chanfin; F|* 3 dlrfis Nar dsr Vatet*| fit »rtiti mibl 

•» t€ei itigl sich aal den D*'*lelii*cro der n*wvrt I ursl J ho 
Mt\rr ort« ktsinr, itolakftt wert braksn.te.clr ANecktJ«n*. IhJeM be- 1 
Mil Zote 5 iwrt Lrtslnk arvl 4»r»«l »u Nailaras learea Bud Irt*» da* 
rtari anlr* Marek ette Leisle »e*r*nrr »«I; rsHloct* wtoi« wir «m 
Xaklner dirap lalitara Lewis ft weil Imaftlr'feseCfl W * frtge n der 
walncheirtick (•rrecttfm Parrtrtlan* la Pt* X 
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2*m 4. f»,l UttlculmAcn *»ut«ajr«--*lm|rn. Itnkh *1« m den 
2t*tr> tt u*d IT Am Pot» 1 laute» (& F* ZJ cid Tal. XXXVB) 
Zun« 7. Kftvul ml r fc biHtr»»«r.Ji» ToofentMkrrxi. i Uuin 
Znn« | wm Z. k virueit 2 Umn 
Zane * afetdtifct 1 aUr t laten« {& »««er unten« 

X»ne 10, Ar b»r»t< Hcuetecnc fr» rr»trt*r»n Mmdittilnflo 
t* Meter. I. c. F* 1 ml 4 Utftire U .»'Mstetv? Form «trt.tm;rm 
•n Fi*. J2 »W Tat JOtWYi Dir boOcn DinMkii*n b» i Mtsrr itlNim 
nM«t fMi rit«>«nrt, iifuMbk ln Am l *~*f trtfbvhUfcxn auf i6«n 
'•*1 OflHa'l t ofrr 1 UMm 

Zone 11. »»trat. rirtlkaJ «trtrtIM 2 Lasier» 

Zone 12, «cteul Impmni.-f«. «kt« bei £ 1 1 Lxueo'l 
Ion IX utml, Mit Z I nntfit 2 Laoten 
Zote K *»h*M wie 2. 11. 2 letal»« {»teteii»l «och X »*be 
.Vr>er, L t . Fl* 4 T> 

Hin #»«lr< «•»trvtwnkh de «teuere Ma*ielatwhnltt in« M*nez 
Äff MMfft 

Znn* IX n« drer* 1 h» I m FiumhhIh, .tfcufj KinttUni 
1 U*Hn (S F« Ikud 1»« ui! fei XLH I« 2 Venen*, i 

Zone 1«\ <J«e Mett» H*i*>t» ir* 4e« Mtlrftfi N<nlrl»t*c»nttn, 
■»* DtiiUlkje**« »m |:«f*»r/f-i. Vn*»|» «i»J Riunn ihn» ui«| 
b*ne Innnn n Zeit In eng tut ul «rar Iiremil vrar, m Metten 
flammten Freuten trixtemn «U dyrpn in Maltal M.ifcttvili d»t- 
grstclt eul 4«n TtNinela «rt Knien <Ty*e» III) Du Jeret»«« «e>u*i 
iiatnrhe tlintrlkjr* <kr THertt*tm» ln 4#« toten 1 wl H fei Ntntcfc 
•IJmf Trennt »Irtan *.»»» »nrriirti 4t ird fxwer »c«Uchl tu An 
mdrrtn Mftalrirn Oir»trHj»*m Die WtcOergete ne Btuvwn W m(I 
MlUltmJef t#»4 ilincit guu ind gar nicht »* dm uns**«» Vefitcttmgcn 
We Made» »ut dMwcn Pu*t hei 4tt Betuolur« irr Ornament* m»wr 
<tr«r»rr, nlun »Mf M(t> hat u»»ct Belauert »u-fr*ctw». d»M um 
iKtil lif RefewJu.tun IHM «ineen /..»rrirn«** beleetM mL Dia 
Z«Khtu»Kvn itearr ian* title bei Wf)«r, AHcrltalmt, Tel m r>* I. \ 
»MIT I leite« 

Zan» 17. Ml« Z 15 »turnt 

Zant M, Ae nlw« Meile, OAWrciertc Kenlitew 


4. RolU 13V 

(Stfbf Mtyer. AlterthUfnct. P iih und Tal. 17, Pt*. J und 4, 
»ütair Bmn/rr-iuk fn, p. 2. Tal. 1, Fi* 1 und 2.|*1 

Dir»« r rönne! «latent »on An kleinen Intel Rutil im 
Sufl» »--Im von Timer «ad MHdd sich heul* in den .Mmm- 
h*r«w der Butocamch <3rnootsctv«p. Dm SlUck int nemenllttli 
*m Mdriiri »dir ArWti und bat bZ cm »Wie und ane« ober«n 
hnhmtMir von 73 cm. E* tdinnl war, noweit ud nad den 
«arlvfenden AMtlldi»r«c>« bei Mtyvr u» beiten l*j«. der 1 fOmewi 
«■in Sdp« *•» nklulM n »teilen, wmiftlmi an den Gni 
drr Slylitirsiif dff Ornamente fefAc4an*t 

Du ail*vm««ne Form Ist jener de? hoher hcn^ndune« 
Trcmmdn Ähnln h Du Platt«, rat der« Rand »iih tn Kien hm 
A tut* oder, «io jiMttdi«, kleine. Oeln modellnte und Mbnili 
verfiele Fro*chn*ur«n tulindm. »pnn*t tmr wen!* rar. der 
M«m*I ferteffl Mett wieder tu drei ««hart run einander ah- 
*c»rtüe Ahcchmne Der tdert Ut ilark lurauft«rM6IM. drr 
mlttinv «ad untre ut sehr defecl und mtwinl m der AHtltdM« 

•1 r.* « •* T«| H Ml Meter AltenhUnet. i*i*t Im »nkc bctU 
Vrrtiijbird «ceb oben wrfeipn und »ir»| ah*r>JM«aun Ua» «4r 
td'idl irr UameliM* In Fl* | |» mh f « I tu! Itf Vl| Ts MU*4e 
4*hu ji r« 2J itl Tal XXXIV am VeUMtnni diese* FeNcr» v*t- 
♦UC«. Wltnchrnitch lat 4M« Am ntd «Ae* utd <imr» Cure» |» 
i Letale. M*ien»t 

•) Alt 4tt U.-Wt tru Ml Mrrer I r Ti* I, ersdeieC xMta.hr» 
du*c« utd «k» **.har»il*e««»d /.irr nxl rUr Zetu mt ettar K tu»* 
vrrernii * ela^r*<b(Ae». 4« bet Ft* • teilt Der Antl.fi. it IM* l4rr 
Zwtr* t « de» «Arier AUeleUMctnrttee . pMn Mtf fef letileten Ow- 
»ItlUna Jen Vnrct« In tlera* «ut die T»n*r.lrr*rci»c Jkoi u»d det 
nArfeaten Zaru *lr d»*<ribr, Mai m Act Fu«eutc ferlJ *»et*r M«de 
•I Alle Daten QMr dteac Tmeieui Und Jen MiJer. UfeArtitn 
Weihen Mner'i entmteran, de Autilili»* de* VrriU*ui*en 
narb de«e A|A*d«(\*(tv 


Uryer't U |. c. Ta» I, Flf. 2| au Math nach m>nnftt«s cecofen, 
würmil bude wahrscheinlich mehr tchrfef nanh au»wn *n- 
rlfhlft »ain »ollen DU emitm, h retten. h*ndfOr«i||rn Henkel 
«nd nur nun TtuiW «rhalim. sie sind paarweise angeeedn««, 
durch KkMle LlngiUreiUn m der Mme crttuiK und mH 
RevMwnaurM «erzlol De hei Utyer iRronxupauk«. p. 2al 
erwAhntm l lnsat/sliickchr». «UW an vereehifdeneo Steten 
der Palla «ad des Mantri* inairuniHch tu «kn ohenten Zonen 
denc^m i vnthommen. «rhemen von den Sldtxan heim Guss* 
bnreunlhren. welch« deeu da waren, um den inneren Thotdnrrn 
*on der buttftn Form, weh.be du Verc erun*en tru*. naiS 
d»a» HerauMchmelzen der ddnaen Warh»wAi«%«(, wetefta die 
Feem der buwti*en Trommel hatte, immer in pUtcher Lift iu 
erhalten, «lauit wahrend de» Gusses keine VrescU^un* Mojer 
MMMn Irämif Dtn« SnunMchR 
»•hn.-hdnll.-h ndhlr««!.ih hinti Nkhrt mptulU iS.h. 4a, 
kapoel tMr de technische Hmtalkaap.i Du Zonenrinthetlunp 
la»»t a»ch bet dem sehr deletien Zustand, mnggrr Theile dUicr 
Trommel «M immer canz cenau nach dvr AhhAlun* verfoicen, 
auch die VercUraftpitt t «nd neben »ehr m«n*elhaft. Jure* Oxy- 
dation oft sehr te*dcutk.h *eworden Wir versuch«« trutedem, 
in F nwmdem ein« kurze Schllderan* «uh dm anceidhrt«« Ah- 
biUun*m hei .Meyer zu «eben, wobei h«n«kt wird, dass de 
Beschr.ihur« der Verzierunpen des MantcU> tui du« Umstand«, 
als aut det AMtUdua« nur Sehe dersaftm »iththar und 
dUse dhcrdUs seht hcschadtpt tat. nur annähernd «rM*«n kann 
Dt» Palt«. 

2«.e I a»t Am fttrrfwn. fwO Kracket» Sinn, deaan itwin 
Ccrinn fni«*. du Z»Ckrn dt*t*nt »ciatr* kwx, atmr «hart bepirMt 
urd rcpFSfiUt trag (x Fu » T«l XXX> V« e*e< VmltfMt tute*« 
de» Zetten rat rette» zu beouit»«* 

Zoac 2, «a *teri «l>ll*rr*fr Omatunl t» Meter, ftMtutfiaeten. 
P» ll «W Tat XX Ufd denait Fi*. 5 uä Tai XXXVI; vw*f 71(1. Ah 
SA rie T*.f»r»r npMit(i 2 Uittn 

Zoo« X *H rar ktUi tepsahcaKtHrwcMf Uk4 Cct*v*r Uten- 
mg eilten J lauten 

Z«»e 4. raJUl aMcftiit 2 lauten 
Z«o« X n 2. I 2 laute*. 

Zu« X Ae Matt« Iturtao. *r P,tr» DU Ml Mty*t. Btuui- 
mko. Tel XU, Fl* 27. ditfutilry- R«*fod*(tUn d«*«» Mulm {» P* g 
eet Tat XXXII) *c l< km ndlllfn Btd, Aa »w in VitKcr.it« Art HAM 
?wt tu b~rr .inr-ttnri U InU Th«l HZ dtl MmIii »Ml HAfeer wte 
«hrrdUr Uw II« In vecIfcO ued iv J» m hn ailt'rtiM«« LAW« 
sind KhnaJt «rVahcn. Augrgrr utd ale xwwNn 4m Miatr« lirgmdr« 
Siet In etteht. rubafef AArr^HMM A MW Our* »uSl, Jifipn aut 
dar ANvlair* 4er PWtlr i>rv* TrK»r*cl ml Tel t, P* \ AmcRwm 
W ertes detetixt Mmrlntt idcnmh wt hl* 2a Mit Tal XXX> *»fr«(*ttfti 
Dw iirxiltin Mwtir irilwut 4 Uhl »nrnaadtf 2 Lo»lr» 

Zone 7, 2t bntetf ttjrkln »tn Br*« iwk recte* ItrcnJc V*«et 
Da AbfeikJcn* OnwIMn kife Mi Vtvtr 

Z»n» A, »in» An PuiUmhentrt i* Meter. Donicfmiten Tel. XU, 
Fi* IX wW daimh Fr* 24 iW Td XXXVBP 4 Uuti» 

Zant 4. mw L 1 2 Lasten 

Z»h» >0. sehr tnAnjtAcki, *■»>< Me rer. AtkrOOner, Tal t7.Fi* 4, 
wir d« iwttipinfe Zone ««niert, «ihnpfin «r R> Tirti wnri 
Wirten» »WoMijMUterH, r *.b tu radiAe Stikhlnir* 4«M*>kht. 

Zone 1t, 4* b-»m, Wer* tUaamti mi( wiktwr dl» «er FraocV 
ligtcm Iiftiuet tAigikhtrw*** satte« wt cm«! SMite» *w *»Mn den 
FrOtete«, JunrtreJ etranfet *e*ei(Acrtc^n4, ifamfe rseth cmc« Heinere 
»rhatmi r*»nn cd. srlrt» Mti» Atem, «et Air Abt« lim* 1 c TOI I, 
F* I, im««r< stdl Mnsigstr.s wchti «Mm uni n*» ober «wrt »eKwuh 
irtufXK Stalin erteranen Ütoilhn • IrJri dam de« FattitflgHW« 
»(■ 1 * 1 ' Oer »A M fen t irnmli *tr«fT»<t«n 

Der Mantel Scte Ortkci ui 4 u»0ruttct> i» Otn Vmmt«n 
Zone t. <UnA(k hmt, «.ai>vnmi.h utvtniefl 2 Letten 
Dm 1 «ifeKhilrtM nt Aw»rtrfUk«v wk Zene 5 Ott Patte 
2 lauten 

Zant X watrtetwmliti vrrtAul slncMltl 
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Zon« 4, de teerte Zar* dn itaMn NanlfUNdnnw, »u 4l« 
^hmoantw «eia »>I Min «tat* ruu M (ulgri' Stelle* Veuae-engets 
»<M* (Ml dir Giitfrlfcjf« »an Fpiit* «ul 4c« Scltfka »dateaam Itwn, 
Mhr llaat ad atxr sktit» « 141 » 

ZiMf S and 4. «ilmhcmld teil fUiltnmli«dra, » 4 « Zrm* $ 
Jn Platt« *»r»trrt l*a Wo»« in» KtO<*« «Kt» Urten «kilfiJil * 1 * 
1 Ultlrt ab 

innr 7, 4 t. t»u i». Huvltwr 'kt UilOfitfi MjrAHabM.harttra Aul 
de" Attribut 1 <■ T* l F»g 2 Sieb! latn. dm dsneltw dnNh h r,-it. 
w«rfc, wilibl wrlwludt &S 1 A 1 ln wlw» Mfct i*b bi 4rn 4tti 
'..nbtpXwnifl rruntwtnl »fftte® m Min steil, Jj*j j* jeder« uetaren 
AtlMlSC IWHtf IU einet* Put* /UWt«*ufrhir *rr Hantel watet» BJr.V' 
narfi ibwSrt» luden Ütrdbn K-»l»hcn w«4w *H filfi Pfhf derch 
I «taten j»tr»natrr Zene». usJ r*Y tltl! m* uaUttufe 4«t rnrfittn 
Henkels eitttl 3 ♦ Intk-t, ilim cm wtitate Rrib «vu PnpItVr 
Heb» im dhr i cbm« tfr ... ten Kreier 1 hmtehratfl 4««»il ntite» «w.h «ehe» 
1 LtfMffV 4»«n (In btebme* Rote klr*j Ktneflrt |«rt Laten ix* llak» 
Ulte» «teh i«lIU «tw.i, 2 Lmte» . dannen tc«Am« lljr.l nlt 5ctii>fTi<tOg 
«*th 4«t »rvtartrs K ».hl arm Hm In*» »t*n «Kb rechts UMm|, 

I 4 Leisten Mt AbKttu» r«.h »e.hls 

Dir VtroeuMg iwwteih du» Fal4ea khnnt «to» lalmsiir« tu 
■ein and rt tat ««nt an hdtmn dm ffcfl dk-srihr «*r«rn 4 ct »t*b*n- 
•>ete<i Oatecie Uhl undeutlkhe» Sh-lun »k**l genau Yurtelgf» ij.u 
kHbM ad nt ÄnWi lUflnaJ tu »Wirlnlui u«d Usam cittdi« 
tSetaik« dxrjtf irUxaur. dm talr >« trat de« St)ttto«n Unklutpfl 
jtr*’ Fieren 1 « ibjn hatav wrktae * An» Stalk hot den teilen 
TMtm-Ttinaiti uduniMt 

Zune ft, rettikai alftcklift- 2 Lriatar. 

Z»nt \ mit KreisfiagdeteM, t*w L 2 2 Laaitn 
Z»»t Hl. vertikal tUkW.it, nt« Z I 3 Lrtatm. 

2«a« II lenvnbrt. ak»t sei« b»e»L bs tu 4«n Ju»c« «ine vm- 
tielehfc Kutte tchtii itadirltn Atnatc« rwidin de«! tarM uid 
falten NiniiUiidiitu nltbitl 

Zone 12, de« (Bier* ualcnn. «.fr*».» tafxtf» (railKn ut« 
MKlalttnj *aw iir.ver.«mu MjfitfLiKvUratr. omrbn.T>i dat^tw 
*«h»*cbre»kh »U 1*1 einet Deinen Steil» gwig «itvalve 


5. Wir». Hufai Untat XV. Hr. «>.673 <C«nt*n 242) (MK 

Dies» Stink stellt * Ornamentik naett der sorte* 
boschtiefctne* Tnaimtl um nbheUet. Ei stammt, ule mdme 
der beenden Trommeln, »«in afMr dautedta« Ftm« ln Canton, 
vun web her « Ml #e Vermittlung dt* veasiurhtna« Onerab- 
lunsuls Gutem Sfmu in Hümtmti; \<tn k. k. naiurhiatorcnlim 
Holmuseum in Wim •rw'crhtn «urde. 

De küsse re Form i*i die rawohnlchr der frömmeln vm 
dusmt f> 7 «i*. Der Mantel ecrtalli wieder an dm a«harl ab- 
ar»*tele Atmhmtte. w denen altarditt«> der untere ganx wie 
bei der Hrdtrc tu besrh reihenden Wllczek Trommel I fehle, d h. 
afgescMitiart tat Onn Ah-<-t>,f*lien ertoiffte gerade ontefbaR* 
des rlngAkniiirvrt Wulste», der den mittleren (VlanteliiltechniU 
von dem unteren Mhcidal. Am Rande der Platte warm «bemal* 
vier erhabene FrnKbUftktcn souie ewai aiulart kteincr« ethubene 
Figuren vorhanden, die aber heute alle fetoen, es tmd nur die 
Spuren Wer Aruiu» noch sKhtbar. 1 siehe die toWendm beiden 
Wlkicb-Trorutteln aenair du Trommel 1)32 de* Dreadenrr 
ethnograptilschcn Muuuint.l Du. Sldik glmte ot«rKiupt der 
M l ltr tv beschreibenden Wiicxek- Tromm et I ausserordentKIv 
nur dax. einige der grossen Verelerungen noch e»"cn Grad 
weniger strliurt eracheuaen istehe die Fische in den Schüfen^ 
Das Settrk tut ein dvnhuua >Jl«> Aia»a«bvn, »a dii Obttllhte 
eine dunkle Pabno mit grünlichem Anflug. Das Innere t£«t 
sich «lartt corrodrt. als uenn die 1 ntmmel lange Zc«» hindurch 
In verkehrter l.awr ge*ta«den und mnen den FjnOtjxsen der 
NVIUerwig Map. Famchtigkail atwk iumh'hUI gawa.ro wir«. 
Die Aussen st-itra utraf vi«4 weniger angegn/Wn. am meisten 
noch die Deckfthche, wvkhe auch v teiltet) corrodirt er»cheini. 
1 «us . nahte sind avt Mavel zwei vorlundeti. In der Mitte 
xwiachtn dam besden Mcwfcc'paarrn . in der Nh»< der eine« deser 


Mhhte muss frbher ein von d«» PlMtr bis an den iheuhgm* 
unteren Rand durchgehender Sprung *ui tumbu «mrvn s*in. 
der Jetxt durch eine schwarat Kltbnn*** vmihmiart ist w»d 
am unteren Raaade durch rm etsenaniges Ldlhmetall fixirt 
erscheint iSieb« auch dm ghrdcVr Vorkommen bei der Wlkeek- 
Tro»mcl 1 1 

Die Dimensiunen des Stockes sind: Donhanawser der Platte 
70b arm Idle grfoste Ausbauchung des ManteU gleit h unirr halb 
dir Platte ite nur pnbrdewtend grosser «nd dilrlte 700 aichc 
Oterrsleigeti'i; Durchmeaser der 1 , heutigen i unteren Oeftnung 
<al*o am 1 weilt* Mant«labs*lruMf:i nsOmm gegrnwtrllge Höhe 
40) mm Das Stack wiegt heute 302 kg «red nt «nntt (*v 

mtirt 

»»« Platte. Cha r« lertecs Zeneo w»4 «eith aim Lat«»« v«r 
eirunde' (rtrennt Die otnlrdc Kmabache (Z»ne i| ne Um $imh %u 
titwn ienoea Darchnesear vw tll am «ist Wt nac» ainsrn derch eirar 
atarba. I n*i Weite hingtesU abgegtefiet Der Staut wt cndlblna»r 
11 flg 7 aut Taf. XXX>. Dk Vmiwig micbn 4«a /j.xtr a. Plg I 
xul Tag. XXXI 

2« »8 2. «ctaste, «aakrtwts« Xki<*»r»nu*lrf 2 Ifittfl 

Z«*e L Khnt, tadai attuhlirt 

Zonen 4 and $, Mtmi, k m< Rrhc vbi imreatnachae 

RR gi ldni 

Z»ne k wtc 2 12 Lim 

Zone 7. 22 «am btciL nul eitet Rohe in Fig. U aal Tai XXXVI 
-iHceO'Urlet Nuilu Ea *r»J m l mtatg» II tekher fgimi aadtMCL 
jadeth «bd oo| ga 4 «ra alten klrw »J» die «adere*. 

2»nen N ur«J 4. ac»nal, nMt alear Art |Vte«lli>M«iW wrent, 
dknlch wie bei dir Wiknefc-Tmafe««* I in de« Zoten I tasw. 

Z»ne »0. dk* M» oe» tesa» Mugrttete der Titnt. mn oiae* Rebe 
• *« die H jifiihwbmiitihki NuMcrO. i.Zwri dciKihen «ihr d\|iNUrl 
in Fg. i aut Tat. XXXII. I Es m4 am Uvrlangr -* 1 ««tatet Pigirr» «er- 
hirvian, ravaitei iviln am * Iten let an «ine Ftalle ein nhulrr, ui«h 
geteilte' Zwisefecraaunn atvVersJr», de« br> 6nv Eiefrvssre das Msdcii 
in dte Wuhecrr olteahar 0»ii| Mw». 

Zasrn 11 ued 12 « ft »4 • wraot 

Zeit II 2t> m«i Weil, mit eirer Rebe «t|l«inri, im i riss aeih 
KvhliflKtrnlnVlgrl 12 in tat Zxtl iLetsSen <S Fig. Saul Tal XXXVII 1 

Zent* 14 *7. (riiu /tut* 3 0 glekbesd 2 Losten 

Zu« a* tf «aal 10. 17 me teot. dweh rav i Lebten vu» eimeadtt 
gelrmtl, »ig tiee« Pelae illnM»ki«Niti4«AJti Raulcaiauatar, dt« ianea 
An tcii.fi Wikak TmhwIb ar. danclten Stab Itnlah «rd <S Fg li 
urd 14 et« Tat XXXVIUt 

Es eeigt s*dt >1r«m*<is« »cch euae garu tilnili 2unc 20 , wate»# 
Mliilrh vo-xxtl lal, wie Zuee 2. stet unvailaUadg .Vteat tilget dir 
AteseaietaW »an Imt 10 4b ».•«i.ruusg da« F!»rr.u'ir*te\ dt! üt-*r»> 
darch lauge Beniteusg des Stlhkes Mt« Jbgrwctet rrs.hr nl u»4 heul« 
nsr uiOtin/A-nl u»«r Acti Maulel aersleht 

bi St» Man 4«« Flitlimnate, an «ikSra atedam de 0 (tiflaihni 
Figuirn Stenden /4 Fr>»nhl«|tem «nd 2 »r«te«i e«schc«ae* etwa» «tbShi 
und «nvercirrt DaSe E'b>»ia«c Kgatri ho dm fn.Jileinn »(ho* eag 
d«n Zuean 10 und »aichl Wi a« dan Rand dar Platte türm Mi« tmeiVr 
gau dtutkh die ak* Hecke. •«# die «ier fVMchftekc <M»aa»cn Dn 
Inden ander« eifaAhtan Sovile» stad hrdcatarad »Irraa: ml tutan he- 
iSuBg o der Zen« 1J Si« «ni tau!» atemr »V die .««deren nt eilet 
schwliekbm Kltlnawe OOe'vOeiim. iar> d«: thgeKheiiltten Staibt es 
«et decke«. At snMhtbnm Ssdlrn der vutblclaa ulntWi Zar« ««Ui« 
•ich Vbi m'iplntaMni sun.Hp FiMhiifm 

Del M«Mct. Dtraclb Haltet »iw 02 «•» teota haiAem«e Kurte« l 
wubhe <lw £jrn» hairang rwiecten d»m <4a«ur« leift rsitttetri Mautrl 
itediM» «hrttvlcken. der«* uterc A*settsMle ater d*M« EHSvh «(*■«••< 
oval nAhrt laegt, ab da ualan. Dt« Hcrtaal wni suAx siiivrat an 
geurdial, und »x w. das» die iraeeren R|r4r» m«l«r wWir hm •*»* 
rtwa 210 mm *«i onarder dtUbn JrCrf Meckel ist dweh $ een hreb-. 
gtella LSruntaStdcr ^ n««U«u, *• aradna Fiblie ist dieJt Foilhen ifl 
7 «!<Wif IJr^vJmlff zcilrgr, wHlte abuirtualad srtaag n»*»HhaK 
sind Ide buitrn Stotel« a«ai eitaaft»*! se &*m das Gieia »nt hu 
»ItrWtuBd »«latatk Jadrr Haekei tv«! ai dar NilUilnar t^es uid uatm 
Ortrf Iftbftüchea, levtwrckigel. Sf»H W« llirtael «tag e«*r 4ü»n. (ein f. 
vertilgt ich rrlillrn ued dar Vctiietuigrn IrNrfi oetet Afivlhft JaA 
Zeaae i»t vna der aadrrrn »uAtr darch eine Lctade gcttcenl 



J1 


Zone 1, JO mm br*«, immlctL 
Zone 2, R Ttr> fr**, vtt Z. 2 dtt PWilt tmUtL 
Zonen H> *— U nr» Na«. wie di» Zmm 3 » dar Pt** 

2 UHtM 

Zone T, « INI. Ne**.. ai« n» hctu urtul »uhmJir Stillte 
iWedutpa de ilinlnp adien Mark ar; teert aiad |« F>g 1 «ul 
T* XXXIV i Ort Um* »w« der Selen- Trwtand tsi »in Kftan ■» Vcr- 
i^wil in dcnS<h!H4Cr*«r hnratgn» ändert and t«tr IiuiIcIi «t k»himi 
ireo Ar SctttW ul «n Ar «Nmo Kt t*t etws 11t Mfi Im|, du LnAn 
dir ilinlitn SftiHt Utin will «in»* Milknalrt vnt « niuh' •>, 
mi InQlnti ne* e*n Rtdn aucti iirtl pni di mint OtitlenU 
t* wtd w« OsnaaM rt GsSAaht je *d»^ sukto St NH« tartuaAn. 
I* NCtN» vwa f«At doariNn n» *n mltn Vhil «uifi U in mkV« i. 
•» Ganzen «in U ftra« me 2 Nähr ScNtte Dtfinltin* rilh ul Caa 
mreltrrNf» MüVt« n Nidcri Enden Ai Fiarttlgtran Vn»! and tXt 
Cnrtiim u»e du IMM Lmu.ltn* A* ScNIM .;ftcki«ldb«nd0 
r*i«{»«n n««l pataJMm &ff irwutgsMr Arn| dinüi 5*-r/.n »tn v«r- 
«Nrdttwr Brtilt darpcMdlt, wtlrtia n HNchlli rkoU VK7t»rt mckeiam 
Zen« R, nt« Z 2 aaoiert 

Jenen t Utd 101 *mi «dilwi die nfc 4 2nn NmI«. rw.-V 4m 
die »tllt IW rtn htrllt mppn *h»a dt» «mlnrt Mantel 
«dahNlu «nffNvt Dir Msrler dtf Zote * ainj wtrAt »inn o« erben 
SlWIli. wie in det Zum 7, d« n nragekakrtrr Stiliiif. jtUt dn 
ner 1» i*«i Sui k« am Uetlzzge ..]• diese» wege* d» imifiKn Dante 
iMMcn wir» NcA H> pw * 1 , wie Artl Dior Sckltta wrO zlarAifs 
aat dei Siete, «u de Merk»' ataten. alarfc uremtir.hm O« «Mt diesen 
Mtititt* aliMtklen ÜrkitWa n*h «flrt gehcnA Vitjitriaif «atll uti 
IKK» endtfc* dar. ab da F «inn m Ar* pnwt KffAcMtexii Al 
StkrtW udn Ar KknllradM l’gweo du wltltter» MantctkauMruK za* 
An bA» TwWI* Tnorael», hnlkh teba» aat» alark « 7 U 1 I ml car- 
Wrl »citrlr. 1 » F-g il uä Tat XXXtVl 

Zan« II, II een krall, twl nun Htarveeaaran Phclnaisitet Hielt 
l g TT aut Tal XU> 

Zone 12 uad 13t * r€ di PAMimei i. I, II iat U wnan 
Z*n» It, 17 amt Im, e«l man lauen Maalar, da* naara ge- 
wrhlrr Bmir «Itlckt ||im INiteh «na NI MamaUna* 17 dar WUcsch 
I imn*l I 2 IM*»»» tS Flj M *jl TM XLII ) 

Zonen 11 IR. ar«4t«?naen1 -6 • rrjärrt, i» drtsrite-r RcitetrNHt 
Zone Id, me Z 2 » 1 « 

2 »ne Ä\ IDttan tau«, amroirrf. 

Daiaul Mgt der «tw« R nat beete, cihaNfte, an QurmhMU 
duMAarg RoAlllr Loiimahl, A* Ar. rwtllaren vom Am Mtlrtrn 
Mamr jbvhtut utelM uad uArrkalt 4i«n lir Trnrand atfrKhaillan 
dl. L*tVr Stluill *.»ti«l hM aanrdii:» all te aen, da e etaUaamaae« 
»alt Mt» aal. Daa Halali dar 1 nmoiolrdi iltriM kaaaa nlrlar «ela 
rt I an 

Ira Imrtn Kal Ri Trorn»! «Kn ai Ar iiaitina.nl d re ManltU 
v#r k'airr Ofwn. di* ui» dir HeaM fttr+tfrr angrrrdnef xad ml 
in irdeat Paan atme JJU ran tan tiaenAi dmxht* baaaRn rtatan 
«•u* Wnia trat dar laataslUrN Ar Maria »> ml KaTtra r.ir »eftik*k 
StalNr«. Am» Siinuu and 0< F dmr»f Ural du Orllauamm Nute «et. 
•la^tt W 41 aahl arali »atrl f-deema M«ra«r. In at ar Maria 4 KT. «» 
rirtNd /nn Sroirfe in driwbra icfnrrl 'rrt airnr Mlmarara Kiliraana 
GaiafaiUlil »udn 

4. CnnlM 40 UZZl 

Ouimk. «rKiinr», »ypushr» Fxranplnr, wdrhrt ftMer an- 
vulUlOraün ia|, du d»r pnir unlr*» Ai M*ntrl» IrKII 

•oNrtKhridlenV I» dar NiaKe da» PUlAnrendra «mr 

««•Hell groave. in dci iManiR.'tfn R.’tuni tva« linke mih 
reetitsl *tcKc^>dr Krotthllguran «ul Daetrlbeti »nid «kM n« 
reirh alt F >s-hthind»ireSrp* verziert, voodrrn zeigen noch «n 
den Hmlrrtthr-Vari-. ZkkriKkmuitrr und »a hinteren T heile 
de* Ruakvn* arn» piwr. noch«, rrha^mr. sui rtnrr «hr Inn 
und difhl nngeroitlen Spirallinie br»leKandr Srhnhr Dir Augen 
Mdcn vehr (ro&w. »arMnnu Nnurlrrlmi« Punkte; dir 
N»-trn»VHr» And durch Uris*, kfvs.fj.-dc Glühen arurdcvlrl 
A» «w«l Stellen ln der Mille *wli<he«a zwei dieser Fn>*****urtn 
al*k*n ««n andnnr plavtinh» Ftgurtn euF. »her ton 

alle« hoher bekannt grwnrdenan vidatkuili atnrn.Sm >da 
derMlben hestetil au* ctmaa iitadrtgm, ra«hte«ktKm TachchaM 
mt vier kurzen Fussc« Min lOMter !us*Mrtti«t* An.tfz m.M 


m der ra*n S<4*iaiseHr hen*V Auf demsribati wum nahen- 
«inandrr, mH dem CfAthte fegen da» Cenirum dar Trnmael 
gaiultifi, iwn kipta* Mm«s r^n'gnrr hm, welch» vor »Ich drei 
rundliche Gegen» tu nJb* airhm h»hr». du a dem einen F«JI* 
»le dre. aal der Saiimwind U^awla Tmrnmeln aussc**«, vm 
dP’f' die untrr» Seile «den iat. Mehr Waat ai<h Ober dies« Der 
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Oer Mantel. Die Zonenlrennung erfolgt wieder durch 1 2 Leisten. 

Zone 1, schmal, unverziert. 

Zone 2, schmal, verziert wie Z. 2 der Platte. 2 Leisten. 

2onen 3-6, verziert wie Zonen 3 und 6 der Platte 2 Leisten. 

Zone 7, breit, mit einer Reihe von aufrechtstehenden Schiffen 
(9. Fi*, 6 auf Taf- XXXIV), zwischen den Gussnahten immer 8 9 ganze 
Schiffe und 1—2 unvollständige 

Zone 8. schmal, wie Z. 2. 

Zone 9, breit, mit denselben Schiffen, wie Z. 7, aber umgekehrt 
stehend. Ende des oberen Abschnittes. 

Zone 10, breit gnnz mit dem Hauptmustcr nu**efUllt, von dem 
ein Element in Fig. 26 auf Tal. XXXIV abgebildet ist. Zwischen den 
Zonen 9 und 10 schiebt »ich stellenweise ein carrirtcs Bandmusler ein. 
(S Wh und Canton 19.) 

Zonen 11 und 12, Fischgrätenmuster, wie in den Zonen 16 und 17 
der Platte. 

Zone 13, .breites, carrirtes Band, in der Milte zwischen den 
Figuren 33 und 34 auf Taf. XLII stehend, 2 Leisten. 

Zonen 14 17, wie Zonen 3—6 verziert. 2 Leisten. 

Zone 18, wie Zonen 2 und 8 verziert. 

Zone 19, schmal, unverziert Kante als Grenze gegen den unteren 
Abschnitt. 

Zone 20, breiter, unverziert Alles Weitere abgeschnitten. 

7. Wllczck I') (13). 

Dieses, wie schon erwähnt, von Seiner Excellenz Graf 
Hans Wikttk vor Jahren in Florenz, ohne jede Herkunftsangabe 
erworbene Stock gab zusammen mit dem nächsten (8) den 
ersten Anstoss zu dieser Arbeit. Beide sind einander so ähnlich, 
das» die von dem vollständigeren der beiden Stocke i.Wii) auf 
den Talein VII und VIII in n. Gr. gegebenen Abbildungen 
vollkommen genügen. 

Unsere Trommel, die im Folgenden immer mit Wi be- 
zeichnet werden soll, ist unvollständig. Von der Platte fehlen die 
vier Froschfiguren, sowie zwei Figuren, welche den Reiterfiguren 
der nächsten Trommel entsprechen und wie bei dieser einander 
diametral gegenüberliegen. Von allen diesen sechs plastischen 
Figuren des Plattenrandes sind heute nur die Ansätze der Beine 
auf der Platte vorhanden Diese Ansitze sind bei den Frosch- 
figuren ähnlich gestellt, wie bei jenen der nächsten Trommel; 
die der beiden anderen Figuren welchen aber in der Stellung 
von denen der Reiterfiguren insofeme ab, als sie in einer 
radialen Linie stehen. Ob es sich daher in unserem Falle um 
Reiterfiguren handelt, muss mangels jedes weiteren Anhalts- 
punktes darüber dahingestellt bleiben. Der Mantel zeigt ver- 
schiedene, zum Theile sehr grosse Defecte, welche später be- 
sprochen werden sollen; einer der vier Henkel fehlt. Ausserdem 
ist der ganze untere Abschnitt abgeschnitten, so dass die 
Trommel um denselben verkürzt erscheint. Platte wie Mantel 
sind aussen mit einer stellenweise ziemlich dicken, grünen Oxyd- 
schichte bedeckt Bei beiden zeigen sich wieder an zahlreichen 
Stellen unregelmässige rundliche und viereckige Vertiefungen, 
welche zu einzelnen Zonen angeordnet erscheinen und vom 
Gusse herrühren. 

Auf der Innenseite zeigt sich die untere Fläche der Platte 
stark mit fest anhaftenden Erdtheilchen bedeckt, welche wahr- 
scheinlich daher rühren, dass diese Trommel lange Zeit hindurch 
in feuchtem Erdreich gelegen ist. An einzelnen weggeschabten 
Stellen tritt die hellgrüne Patina des Metalle» hervor. Die Innen- 
seite des Mantels erscheint weniger oxydirt. An derselben er- 
scheinen, 40 mm unterhalb der Deckplatte, an vier in ungleichen 
Abständen (jedoch paarweise angeordnet) von einander ent- 
fernten Stellen kleine, vertikal gestellte Oesen von rundlichem 
Querschnitt, welche mit der ganzen Trommel in Einem gegossen 

') Diese Trommel befindet sich heute nebst der nächsten (Wn) und 
der von Sr Excellenz tm vorigen Jahre erworbenen Canton 12 aul dessen 
Schloss Kreuzenstein in Nieder&sterreich. 


sind. Je zwei dieser Oesen stehen einander näher, die anderen 
zwei liegen den ersteren diametral gegenüber. 

Die Dimensionen der Trommel sind folgende; Durchmesser 
der Platte 746 — 754 mm; Durchmesser an dem abgeschnittenen 
Mantelabsatze 625 mm; Höhe des vorhandenen Theiles 360 mm. 
Die Metalldicke variirt zwischen 2 und 6 mm. 

Die Platte. Dieselbe ist bis nuf einzelne schartige Stellen des 
scharfen Randes und aul die fehlenden plastischen Figuren intact. Sie 
springt gegen den Mantel durchschnittlich um 16 mm vor Die Trennung 
der einzelnen Zonen erfolgt bis auf einen Fall zwischen den Zonen 19 
und 20, wo zwei Leisten vorhanden sind, durch eine einfache Leiste. 

Zone 1, die centrale Kreiszone mit dem zwdlfzackigen Stern, der 
in seiner Form beiläufig jenem entspricht, der unter Fig. 6 auf Taf. XXX 
abgebildet ist. Der Durchmesser des Sternes beträgt 140 mm; das ebene 
Sterncrntrum erscheint durch den Gebrauch etwas abgenützt. Die Ver- 
zierung zwischen den Stemzacken Ist in Fig. II auf Taf. XXXI abgebtldct. 
Die äussere Bcgrenxungsletstc dieser Zone ist sehr breit und tritt gegen- 
über den Leisten der anderen Zonen stärker hervor. 

Zone 2, schmal, mit einer mehrfachen Zickzacklinie (s. Fig. 3 auf 
Taf. XUI), Die winkeligen Elemente dieser Verzierung sind durch Model 
erzeugt, welche in die Wachsform nebeneinander eingepresst wurden und 
die ganze Breite der Zone cinnnhmen. Man ersieht dies daraus, dass die 
Enden dieser Winkel sich mitunter etwas kreuzen oder auch etwas von 
einander abstehen, je nach der Genauigkeit, mit welcher der Model an 
die vorher schon eingepresste Verzierung angesetzt wurde. Wir werden 
dieser Erscheinung, welche ein klares Bild von der technischen Herstellung 
der Ornamente bei den meisten unserer Trommeln giebt. Im Folgenden 
noch wiederholt begegnen. 

Zone 3, schmal, durch dreht nebeneinander liegende, radial ver- 
laufende, kurze, erhabene Linien verziert 1 ). Auch diese Verzierung wurde 
in die Wachsform mittelst eines Models eingepresst, welch« eine Anzahl 
solcher Striche eingeschnitten hatte (in unserem Falle 8 oder 9). Mau 
kann die einzelnen Stellen, wo dieser Model angcsclzt wurde, am Ori- 
ginal ganz deutlich sehen, indem die sonst 6ehr regelmässig stehenden 
Striche sich dort mitunter schneiden oder auch etwas stärker divergireti. 

Zonen 4 und 5, schmal, jede mit einer Reihe von dreifachen 
Kreisringelchen verziert (s. Fig. 38 auf Taf. XLI). 

Zone 6, schmal, wi« Z. 3 radial strichllrt. 

Zone 7, 23 mm breit, mit 11 gleichen Mustern (*. Fig. 7 auf 
Taf. XXXVI). Zwei derselben sind wegen Raummangels unvollständig. 

Zonen 8 und 9, beide schmal, geben zusammen das in Fig. 32 
auf Taf. XLI abgeNIdcte Fischgrätenmuster 

Zone 10, 55 mm breit, die Hauptzone der Platte, mit 34 gleichen 
Mustern, von denen zwei nebeneinander liegende »n Fig, 5 auf Taf XXXII 
abgebildet sind. 

Zonen 11 und 12, gleich jenen 8 und 9, 

Zone 13, 27 mm breit, mit II in der Richtung von links nach 
rechts fliegenden Vögeln verziert (s. Fig 4 auf Tai XXXVII). 

Zonen 14- 18, alle schmal, mit denselben Verzierungen, wie die 
Zonen 2 6, in gleicher Reihcnfnlgc. 

Zonen 19 und 20. jede 18 mm breit, jede mit einer Reihe von 
Rauten verziert, welche von Flcchtstreifen eingefasst sind und im 
Centrum ein doppeltes Kreisringelchen haben (s. Fig. 17 auf Taf. XXXVIII). 

Zonen 21 und 22, beide schmal, und jede wie Z. 2 verziert. Wo 
dieselben regelrecht zusammenstossen. ergiebt sich ein allerdings durch 
eine leiste getrenntes, rautenähnliches Musler. 

Zone 23, die 4—10 mm breite, mehrfach beschädigte und unver- 
ziert« Randzone. 

Der Mantel. Von diesem sind nur die beiden oberen Abschnitte 
erhalten, während der untere tehlL Die beiden ersteren sind wieder 
durch einen Bruch der Contour scharf von einander getrennt und ent- 
sprechen in der Form beiläufig jener der nächsten Trommel 8 (s. Taf. VII). 
Im oberen Theile zeigt sich an einer zwischen zwei Hcnkrlpaarcn ge- 
legenen Stelle ein grosser, durch Bruch entstandener Defect von etwa 
30 cm Länge und 22 cm Kühe. Hier wurde nun einmal der Versuch 
gemacht, diese Llkke durch einzelne Bruchstücke auszufallen, welche 
nachweisbar alle von dem unteren, abgeschnittenen Mantelabschnitte 
herrühren. Die Zusammcnfügung und Anschlirssung dieser Bruchstücke, 

l ) Wir werden diese Verzicrungsform einer Zone in Zukunft immer 
einfach als »radial strichlirt- bezeichnen, Ein Muster für diese Ver- 
zierung giebt die Fig. 2b aul Tat. XLI 
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von denen sieben vorhanden sind, erfolgte mit Zuhüllenahme eiserner I 
Nieten. Von diesen Bruchstücken hangen heute noch zwei grössere i 

Exemplare mittelst solcher Nieten zusammen; ein drittes Stück passt | 
daran, ist aber losgebrochen. Dieselben passen zusammen auch an eine ( 
bestimmte Stelle des abgebrochenen Randes. Vier weitere kleinere Bruch- 
stücke mit Eisenspuren an den Rändern sowie eine einzelne Eiscnnictc 1 
sind lose vorhanden. Dass diese Bruchstücke dem unteren abgeschnittenen I 
MantcLabschnittc angchflrt haben, ist aus den aut ihnen befindlichen i 
Verzierungen zu ersehen, welche mit den Mustern desselben Abschnitte* { 
der nächsten Trommel (Wh) nahezu identisch sind. Die drei oben er- 
wähnten grösseren Bruchstücke wurden Jedoch rein willkürlich zusammen- 
gestellt, wie sie gerade passten. Sie sind auch ohne jede Rücksicht auf ' 
ihre eigenen Verzierungen zusammengestellt und gehen auch über den 
Absatz zwischen dem oberen und mittleren M.mtelabschnitte hinweg 
Zusammengenommen schlossen sie wieder mit Hülfe der Nieten ganz 
willkürlich an die festen Bruchrdndrr des Mantels an. Man erkennt auf 
denselben die beiden Muster der Zonen 27- 31 und Jen« der Zone 35 
des unteren Mantelabschnittes vun Wu, ausserdem noch ein Zickzack- 
muster, wie Zone 2 der Platte, das hier statt de* Fischgrätenmusters von Wu 
vorhanden gewesen sein muss Auch die Verzierungen der vier kleineren 
BruchstUcke entsprechen den obigen. Aus diesen Gründen dürfte voll- 
kommen klar dargethan sein, da« der untere Abschnitt von Wi ähnlich 
verziert und wahrscheinlich auch ähnlich geformt war, wie jener von Wu. 
Dieser grosse Dcfect hat auch den rechten Henkel des einen Henkcl- 
paares in Mitleidenschaft gezogen, von dem nur die untere Ansatzstelle 
ganz, die obere zur Hälfte erhalten ist. Ein weiterer Defett zeigt sich am 
unteren Rande, der sich bis in die Mitte dieses Abschnittes hlnaulzieht ' 
An drei weiteren Stellen des Mantels waren kleinere Löcher vorhanden, 
welche jedoch später durch eine eisenartige Masse ausgcfilllt wurden 
Zwischen den beiden Henkclpaarcn verlaufen die zwei schwach 
voespnngenden Gussnähte vertikal von oben nach unten. 

Die vier Henkel sind verhältnismässig kurz und breit und stehen 
Je zwei und zwei ziemlich nahe beisammen. Sie überbrücken wie bei 
Wu den Absatz zwischen dem oberen und mittleren Mantclabschnfttc. 
Ihre Breite beträgt 55 mm und sind sie auf der Aussenseite durch mehr- 
fache Reihen von Flechtbändern verziert, nach beiden Seiten durch 
breite, flache Leisten begrenzt und haben Jeder «n der Henkelaxe zwei 
kleine rechteckige Löcher (siehe die schematische Abbildung eincsTheiles 
von einem solchen Henkel in Fig. 3 auf Taf. XXIX). Gegen die Platte 
sind diese Henkel so gestellt, dass die Mittellinien zwischen den beiden 
Henkelpaaren oben mit den vermeintlichen Reitcrtlgurcn zusnm menlallen. 

Der obere Mantelabschnitt Ist In der Vertikalen gemessen 150, der 
untere 204 mm hoch. Die Trennung der einzelnen Zonen erfolgt mit Aus- 
nahme der mlftlcren Absatzstelle durch eine einfache Leiste 
Zone 1, 18mm breit, unverziert. 

Zone 2, schmal, wie Z, 2 der Platte verziert 
Zone 3, schmal, mit eigen th Um lieh ausgcbildetem Rautenmuster 
(s. Fig. 48 auf Taf. XLIIf 

Zone 4, schmal, vertikal strichlirL 

Zonen 5 und b, ähnlich wie die Zonen 4 und 5 der Platte verziert, 
nur ist das dritte, innerste Kreisiingdehcn zu einem grossen, erhabenen 
Punkte ausgefüllt, wodurch das in Fig. 37 auf Taf XLI abgebildete Muster 
entsteht (welches der Trommel W|i angehört). 

Zone 7, wie Z 4. 

Zone 8, in der Wölbung 48 mm breit, mit einer Reihe von in 
Fig 2 auf Tal. XXXIV nbgebildetcn Mustern verziert. Es sind 20 Stück 
arn Umfange vorhanden, jedoch die zwei an jeder Gussnaht nnstossenden 
unvollständig (s. Fig. 2a), woraus wieder die Erzeugungsweise durch in 
die Thonform eingepresste Model hervorgehl. Es sind unsere stylisirten 
Schifte, bei denen sogar noch der unten schwimmende Fisch der Salcier- 
Trommel in den obersten Raum hmeingcschnchtelt erscheint. 

Zonen 9 und 10, wie Zonen 8 und 9 der Platte verziert. 

Zonen 11 und 12. welche hier zusammen behandelt werden sollen, 
obzwar zwischen beiden der Bruch zwischen drm oberen und mittleren 
Mantclabschnitte vorhanden Ist Da Jedoch hier die Leiste fehlt, so stossen 
die beiden Muster unmittelbar aneinander, was eine merkwürdige &*m- 
biiution In den Mustern zur Folge hat, die wir bei der Besprechung der 
Ornamentik eingehend erörtern wollen Hier nur so viel, dass die Ver- 
zierung in Zone 11 ganz jener in Zone 0 entsprich!: es sind wahrscheinlich 
die Schilfe auch mit demselben Model hergestellt worden, aber in um- 
gekehrter Lage, welcher Umstand flir die Betrachtung der verwandten, 
aber noch weiter stylisirten Ornamente der spateren Trommeln von 
grosser Wichtigkeit ist. Das Muster von Zone 12, welche die sehr breite 
Hauptzone des mittleren Mantelabschnittes darstell!, kann ebensowohl 
eine Stylisirung der schreitenden Figuren der verwandten Zonen aul den 


beiden Tonkln-Trommcln oder auch in Zusammenhang mit dem verkehrt 
stehenden Schilfe die früher so räthsdhafte Befrachtung der Schiffe der 
Saleier-Trommel darstcllcn, was auf eines herauskommt, da beide Motive 
aus derselben Quelle entspringen. Die Muster auf dieser unteren Zone 
sind ebenfalls mit einem Model hergestellt, schliessen aber ganz dicht 
aneinander und correspnndiren zufällig drei derselben mit einem der oberen, 
verketut stehenden Schilfe (s Fig 14 auf Taf. XXXIV}. Dieser Zone fehlen 
zum erstenmalc die für viele der hiehergehtirigen Trommeln so charakte- 
ristischen Vcrtikalbändcr, 

Zone 13, schmal, mit Verzierungen, wie Z. 2. 

Zonen 14 und 15, wie Zonen 9 und 10. 

Zone 16, vertikal strichlirt, wie Z. 4 Desgleichen die Zonen 18 
und 21. 

Zone 17, 16 mm breit, gewirktes Band, hervorgebracht durch 
zahlreiche parallel zu einander verlaufende, zickzacklörmige, vertiefte 
Linien, wclrhe die ganze Fläche in ganz kleine, erhabene Rauten zer- 
theilen (s. Fig. 34 auf Taf. XLII). 

Zonen 19 und 20, mit je einer Reihe dreifacher Kreisringclchen, 
wie die Zonen 4 und 5 der Platte. 

Zone 22, wie Zonen 2 und 13. 

Zone 23, etwa 23 mm breit, unverziert. Die hier abgeschnittene 
Mantelfläche bildet an dieser Stelle eine vorspringende Kante. 

8 . Wilczck II (12). S. Tafeln VII und VIII in ’/ 4 n. Cr. 

Die Art der Erwerbung dieser Trommel auf der inter- 
nationalen Ausstellung in Amsterdam 1883 für Seine Excellenz 
Graf Hans Witczek wurde eingangs erwähnt. Dieselbe stand 
dort auf einem aus dunkelbraunem Holze verfertigten modernen 
chinesischen Holzgestellc in verkehrter Lage. 

Seinem ganzen Habitus nach ähnelt dieses Stück dem 
vorhergehenden ausserordentlich und kommen nur in den Ver- 
zierungen einzelne Abweichungen vor. Dieselben sind überhaupt 
etwas gröber ausgcfUhrt als bei Wi Mit Ausnahme einiger 
kleiner Löcher Im Mantel, der einen verstümmelten Reiterfigur 
und dem einen fehlenden Frosch auf der Platte, ist das Stück 
intact. Es zeigt heute eine dunkle, schwärzliche Farbe an der 
Oberfläche, durch welche an einzelnen Stellen die grüne Patina 
durchschimmert, so dass angenommen werden kann, man habe 
dasselbe für die Ausstellung mit einem Firnissanstrich ver- 
sehen. Der untere Theil des Mantels erscheint ziemlich cor- 
rodirt, so dass die Verzierungen gelitten haben. 

Das Innere der Trommel ist vcrhiltnissmässig wenig an- 
gegriffen, am Mantel schwärzlich, an der Platte grau mit stellen- 
weise grünlichem Stich, Die Unterseite der Platte zeigt ein« 
43 mm im Durchmesser haltende erhabene Kreisfläche, welche 
mit keiner der Leisten auf der Oberfläche correspondirt 45 mm 
unterhalb der Platte zeigen sich wieder vier paarweise gestellte 
Oesen an der Seitenwand; desgleichen vier ebensolche 74 mm 
oberhalb des unteren Manteirandes, welche alle gut erhalten 
und mit der ganzen Trommel aus Einem gegossen sind. Die 
Oberfläche der Innenseite ist ziemlich glatt mit stellenweise 
grösseren seichten Vertiefungen auf der Unterseite der Platte. 

Die Masse betragen: Plattendurchmesser 728 mm, unterer 
Durchmesser 712 mm, Höhe 580 mm. 

Dic Platte (s. Taf. VIII) Dieselbe springt nur wenig über den 
Mantel vor. Am Rande stehen im Umkreise vier erhabene Froschfiguren 
(eine davon abgebrochen und fehlend). Dieselben sind mit der ganzen 
Trommel in Einem gegossen, jedoch so, dass die Verzierungen der Platte 
unter den Figuren ausblctben. Sic ragen 42 mm über die FLichc der Platte 
hervor, und zwar am meisten mit den stark vorstehenden, grossen, warzen- 
förmigen Augen, die auch ziemlich stark afcgeschliffen erscheinen, da die 
Trommel wahrscheinlich durch lange Zeit verkehrt aufgcstellt war Die 
Form und Ausstattung dieser unten hohlen Froschfiguren ist aus den 
beiden Tafeln VII und VIII ersichtlich. Die erhabenen Bänder, welche 
von dem dreieckigen, vorne zugespitzten Kopfe zu den bandförmigen 
Vorderbeinen herablaufen, sich von det Schnauzenspitze über den Rücken 
hinzichcn und die stark ausgesprochenen HinteTschenkcl begrenzen, 
bestehen aus je zwei parallelen Randleisten mit einer erhabenen zopf- 
artig geflochtenen Mittelleiste. An der Basis der Vorderbeine sind auf 

5 
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der fru dral Zxhea luu* «Ttiitona Strich« an##J«Mht DM# Mff 
FrmMMfunrn «irton za Om »der MetSeil» nicht yanr tymme+a ch, mh dem 
»*•<3 un «?<ng« Crfhnctrf **<«■» 6eyet> t* »rrrSckl ZwmUn t« rwrnan 
Aik' Nu. kvfirvirr »tk n mi «maaetor ImiM 
lwg*«dm ÄHI« 0*» Plithmad»« zwei I» 4« R*;titm|: dn F’lsihr, 
ll») AUk icthb» kkifir, (tMfk ReiUtiigurcn, mUii ladr | 

>i*h »Mit pn * rrtait»n ur*J B«l in itwn iKw» r(ir*n itt WrtifWrfW I 
4a* !•**•! gm? whaadm. de* Kiff endtl »<#*« »» ti#c sUHe aue- 
ichldirtf R rfersfctoc. Da» Mul ra* darvh «**»* Qaenpati npdmrt. 
dH AtwwwMteuatBfi dioch kittet llr^Uhb Guten, t.t Aieft» blden 
»*h»Mw Ptjakie «Ikl die khHncit 0h«€* stad seillkft abatehrad; du 
Dbrne ».ad fii/iv öcr St kn» »II Dt b* kwulra l'igurai kur» anJ «tirV 
nark aton fitoitOTm »r. dw riwn Ffi*r IrNk Ott Kaff de» Plr»6c* 
V* Ott» Reitern sind kider nur dk (Ampen, an enirien trade 

M<t Mn» ptnunni Bern iHtuixtn 

Dt* a «inaakrx« Zaren aaftrvtradr« Weifen, utftfebMttegcn Vet- 
Delwcetv wie wkki aii Oer PaCI» van Wi vartuadm anJ, ktwun 
Kar rat hi rar, Jjp^rr «a ra«br*r« 51* Hm frdssw u*r*ff InSeUfb 
VenyftMfeti. Oe den CharikVf rat* GitultHcm kdin 1 Du nuiiun 
Zaren and dicdi «n» Laalr wa »Mander (grtiimt, «t Auiatm Ot 

Zaaan A urd 7. zwacken welchen mH Lerne« vu«ta*ki** 

Zone l r anl Jen rar»lKfr-.l |tr» ttackan Stare voa 141 na Durrh- 
■***•*», lirHö- in »1f * nt Tal XXX O* VmUntic mlKktf. .kt 
Zacfcra W jrner der virtgen TrcwwnH ftfnlith. mir sie) »chUelwr. Dar 
4ea Krat uth oaaeca hpaunk Ulli Kl brN» urd erbaten 

7. «r>t ?, «Und, avl Skf.uheti fxktactttnvefrt Wrilcrdifactv vw 
k d» Ptalltnzuac 2 4er wangan 1 rum» 

Z*ne 1, schnot, **« cincta njpUrtig f*flochtc*«n Sctmrtand 
lV fS| 11 »ui Tal. XLI|. 

Zancn < und \ Mdt acbmal; d» Var* ranjrg H NkJ*n Zar » n 
b4d»i zaaanratr Hn de* Plattffwaaer. » «rvi 4 dt i »trafen TronmH' Wi 
ftkrhekes FrtCtettllcnensle» 

Za ne b, «t*na\ «I einer Rrik« d.^fHln KretSfrafdchtn aoJ 
Rradac«\ erhabnen Putkl an Ctctrura |a. Fl«. i7 aal Tai Xlij 

Zone T, 22 iw b*e< r».t tekn jkeM Musie»*, ran denen e»*e* 
in Fif. 13 aal Tal XXXYI abceialdet tat, araJ «rarai jMbchaa, ater 
dank, du ra jr«f«i Riura f iru ucvntUJnAf auafrtttirttn Mtauwr 
ik-Mlbtra Art Be. den Eralrikfcf» 0» Noltb In die Tkcralarr» 

«bin 4l* V«ts»emti«r am Uralan«« »lill «am au» uad Mich am al«a«ra 
Stallt Aral, d« Aiuh da« Faiju*«v#» CK bade* «A>4rter«ka »uafetClit 
»U'-l» Zwicken iv>n ihlrti diese- Miotcr ist krte» eint tMaacre, 
w ra tta m Vitiifuix urflmdit, dl» «UlkirM nur »irwa OuaJiNtr 
deutelt ailntttpfllfNt «Nr mit Orr Nt'iKlkir« dt» Gtnn in Zir 
MirntrAii« ikkt 

Zancn 9 «M 4, vic jnr 4 and 5 verliert 
Zo»e M. Oe 72 «n »reift HMpriute 4er Patte, au» 2K» flratbcn 
Maalim bc^hhrtd. «na «akbra carci ntbl mir narrt! votkurmenien 
Z«wl«flirUirft.'ii .1 r« 4 aal TV XXXII Oatf**t«Ut -.r.l Dur 
IcUlere Ikl rv^Oir »ur *H rnr Rauraitra/Wliuc eu beltaeblc» u*0 « 
tu ■ llinrrtm nuniwiRiwtj!, amXtw «dil ml Halle liiwbri 
Madel», mi de« da* Muster ui Znmt 1 tuerp «avrOr, lersemim er- 
»chttecn An atrtiinen Stellet Otxi bft lilD frisse-r »»rcCeleuivfe 
VarikAiifwn luturdm, vealrta «an fk»»tl au:h n dt« alttatm Zanaa 
Ukeffae'rrra urd die vaht»die«iKb >rtt 0r» Hentdking de» <!»»»♦ »• 

ZeMmurtur« **rt r r 

Zoten 11 ml 12, (es tu so, wtr Zaraea 4 anl s. 8 u«d * ve'iieel. 
Z»a« 1-3 3) nsi »mit. mit mui iMIüim, ui dar Rrblenf »na 
Irak» rnJi retat» Ike^cnlera Ve«Ha. w*»c»e e*»e f lanfrfv ftbidtnen 
Srknae«l hatan urrl tui den ti;l> einen ktreca ScJnpl traten. In 
»laera Palle (> die AlWldi/tf Fl* S asl Ta# XXXVIII «nKtiakat wa tni 
unter Ocra Seknabtl «ach «irac »nie re Vmteruaf, «veKbe 911 drrnelleri 
n,T.,-,lrr r J( f rar r^ r ^ - .9 rf. d i ..?<r *tl Ztn. JIJ ir>»hrl« 

Raaraicöliilirr*. wtUfe Ik den awOtftn V»*wn|ij.»t .ni»-J.r (mu 
I ran tiW avt m •rnn.-inm NuJknmlen aultrili Die »«»»<-«( Befrentano»- 
i»*l» Ortei Znae »Hdft Jl« VttW fva.tlla«Mma iMalrW« dar Ptatta, 
dia dt Mftndrn auamst OukI ftc Hnt'Kbea Rfu»e» u»»eft»«h*fi 

■and, urbr wdcfcan dk* VVrarur«»a tbartaUfl «UMlcr», wa» ifat dt“ 

Art de» IltfMelliM d«r*eiae* nwmwnkinfi 

Z»nan 14 urd I», um Zancn 4 anJ S «.iw. »»»lieft 
Zone 16v 23 ran »feil, e»t »ine* Rtl»e iraHratadrcncnu^adw 
RtuIrtrauUer (i Fi« u aut Tal XXXVUi i 

0 Sau lirfbri dl* «illrnn Atalfitmaifan In Oer fkxtrdnrn 
der eluelaera Zcrae», 


Zancn IT «nd IR rlta Wwkkdiaf de» NuiU*! Oer Zoaen 
4 usd S u a w 

Z«na 1», nana wi» J M aariiatt. d«e Muster fiai an •cfKlicdcnea 
Stall» w*r uaOtutlAh 

{nintl aivIK wie Ze«fl 4 urd 5 u ». w. serueil, welche» 
Afciiu» «<ti dihef #«l der Fl UV sc«, tonal mcdemalL Dw lalala a«»«» 
/ .fr->i ri ■»•..*! in.illriirdK .crtrarckT. .<*- iu I t#t h-r 
rail»Uradl| autnit«, lat n»rt «Ke Ausefleistr «ir'kaMff, wdebe den 
Ptatta rrard OAdel 

Dar Mantel f*. Tat VII) DertelN I« wieder in drei Kharf »era 
»taand«* punleilf AtocMrllr tetlrg! (r krteil rav Gaaaknalan urd 
! «f nlHrf nrraat, ian brach dar Caatlcu» aarkrton drzi atonrn urd 
I rinurc-m Akackrakt» aNrwNbandr IVnkrl (Xev tollen an Om Lttfv 
ilnjnn ir iwri bieile Leisten, n de» MiUctiiaic ew«n poaicrr itmUb« 

I AuMCkraiStc and »nd aut dir OtorfKchr anadre Jirch an dar Ulf» 
aach vmlatlrnde» raehris,-fi«* n«<khjraa«Tefll «eairrt, wekkes »krakch 
leNIdef Ist. wke Orr in def Ficu-vt 2a uad 2b der Tal XXIX da» 

| ftodlc Hmkd der Traatnrl Win III D« »kiartarn lat rn mW 
wradar du»rS am« laiitr Ml rkninde» gfUHflt »« au> dir Creme 
, rwlacber den Zrraea U u»d 23l •« l*r derselben «nttardes »raJ, 
dir iwiaJKn »ick ciac adtnaW urwmvai«a Zana nrmiaaami. d* wk »M 

• Air uiarr« OmanMttiri'irtrajr« alrkk als ein« NHtouiftnJ.ee Z»ne »ul 

• Uwa uad Osker uxb »ult nitiiNen Z winken des Zonen II «nd U, 
aa Je* Crenec de» uarii uad eu?ilr*ra lAinWUfcaHirm»*. Ukll die** 
L»t**e *«ke *”■ »«»»• Tw O l dieser An. an der Gteme Oes fMttWnm. 
uad uaeercs Miatetatoctartles .st aic darch «tnr aurtoer Hrnwiatr 
ILaatc aracttl. 

Die Verikf»wi|en des Minkeb vnd an v*eten Slellea itrwtachl 
uad uratoallKX, wttowtomkch in dca langen Licgcra dn T t.um.1 
ln Iraetown tnb»Kh An «lala* Stalton »»tyrn ich hier wtoda» jeae 
UNefe’e»Os«43e» Vulit biafR ergehe wfkrKfteialidl de» Gju«esh«ik 
Ihres Itoprang «erdaeiera. 

Zon« 1, 17 ita*. tkatK, imeraita 

Zonen 2 uad \ sctvrkak, jede derieMcn MtalicA ctruerl, wie Zote 2 
der Patte 

Zonen 4 uad S, aJiraal, nil eitet Bnto Jifpdin Aeimemlte 
ralt (raven, »rhae*r*n Caatrara vrraiart, «r» Oe Korea k dar H»|» Aul 
0»r mnrra Hllire *rs Manteto |wja »leer liaoaMht nn inderr* «erechaet.i 
Irrten (eJta.li dies« RirgfcV.be« werte* aertciaanJrf arai a» tat ton .« zwei 
Oarsalban ubi« »Ml t q orkvAg «,wtil!tes Schkuramaaia»! eka, welctes 
in Zane 4 vo# Irak» »ton aacb rrchts errtes, in Zone J »an aechtt oben 
toll iiA> «Um kJiaiA gmogl ne Dm EaOtn bcrteircei (ntock dto 
louim KMinigelrlan alrkt, an daas raan Uckt vna tftMI(lei) 
Tanferrteikresea sfmhen kan* is Flf. SA jaf Toi. XLi>. Dtrao liran 
Omanret na.ht*Jcm»aae«igcr ml den 7 ergfcrUraerciacn ceaanneahrtigt, 
wie Mkb« a»C den B«kJ*a rrannm yen TeiicM ml |e»»r «ng Srttoiei 
*#rta»rir*m. wrile« wi« m den» KafWKi Obe» Oroanca«ik rtkclweisem 

Zonen 0 uad 7, ne drmalbwn Orrumat, arto dto Zarwn 4 araj S 
der Ptoeit. jedCK’b ra arfertoekfrer Rxbtinf tHrsee Oaartern wederbe it 
»Mi an Manie! achtmal, uad »war in dca Zancn 4 «nd IU, 73 «nd 14, 
10 uii 17, ZI Md 22, ZT uad », W und 31, SS enJ U 

Zone *, 40 rare Steil, dw Haaptoac Ob» etorvo McnlcUbStkraKn, 
rau »4 arrylwlttan Seheitojarktdlamra f». f\g. 4 aal Tal XXXIV% wdctw 
Net »tot Mtrra yesleOi bnd. Ms aui de» v>ek*rf»bf»örra Tnee««*el Wi, 

laeftcm der ftacbe« gracbwranRcat Tksil aach ravhlx Oer Steiler axiale keraie 
aech Ink s fertibiet l*i. «aa kW V«ryle<he au Jan vwe yirVrfiiirJn 
TfirraikHh se «id AHbirtft, da« fle SihjTe In dt» »P»fH,fku«n R cblini, 
atwi van mhta aach Indca Wlicn. Oea wi wihl au Nachte» wrd toragi 
eif dn lertwknilenira Stytaniaut *r S(Mle imnnir s wWxto hm 
wJ»«n als on« Aft Orr«rr<fii n/fFiksM »nd, so dass aal die Foan* 
tMiitaag tone»« fthkackt mehr gcrasetews werde An der «nn G«*> 
«ahl IdiesdN Itogt aui dm hkaiaren Ämi« der AbHImir« aal Ta». Vllft 
»euaKn bedcrsbiis r»xh llxrdtb» i»r x4tb< unv>»f)S>AaOc« 5*1»ffe en- 
«eeuader, uad twaa itl emnat ein VofdcrbleR «neul «n Hiatartl«.! 
dirfbSt.HH iS FM 4a Mit Tal XXXIV ka riaae anderen D«KtHkmfs.vt. 
wie je ec des (MUI SiklHoi 

Z*aeo 11 and 13, voa droen Oe btsle an ttoren. Oe lelite »Chen 
oot triltJtran Maatdatocbeiifl« hcfl, mUrt la dt r Wilkuu yy, kW« 
110 rm krall OK /*«>* II »ratUJr Ii kn ffdnd Sckill» arvVhr 
ober *j>**I «dltonAM >«»» Ötr Z»rat 9 gh->chen, aber aacl. das Rechere 
Arad« «och Inka, da itelbnr nach teebta gaweaefct haben und wraht- 
Ktoialkh mx de«Mh<a M»d«l HhyrrrbSST »raJ Oe Vrratorainf der 
2cnc 12 ra* OteSrah d er gleralhe» »-»n Wj; iwrtchbn »e uad d*b stf* 
Mid mhradn SdlHr acUikt akh klar ihr rauk «ra n* Idaiaan 


I 
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R»u1»f i'*f«j»lrtrs Berd ein «n Iti «i t»kJt n» tiwllr *«t kcter 
Laslrrhr* 'iruurg »riet, «et wu*lr m M(h recht oikt bnniin ruw- 
Zun* lugrtheilt |i 6r Atbldjr« 4er {am II urd tj <1 r« J* 
att Tud XXXIV > E a M(i *rm «M(ir«ni hkr fliru deutlich. da» Ae 
V«m«r* J»r Im i; recht IU den rerheket M*h*>l*n j<Mln g*»Srt, 
«"*tm 4rr Sttioturg du khmindHi Pguren m Ai nülh!>n Mantel 
hacgUurir da »»Un Tarten T’irieeHn Inn U'vjuin vmlaedil. «u 
‘rtflp"' »•*♦> k*<" ««• 4« pmkn 2 nn 4«» T win d «mi Uhb 
h*f»f*fekL Dick» «h i*adm kUn Vintmupfi AiwtiiMili Bar»J 
ial liiw.uk reit «rm AAletri *rf Z**k 15 

Zone 15, 1« im »mit. >»<t ri»m IM laute« kleinen Pjifcri 

bomtwimf« XiiA (%. F,g » Tal XLU> 

Zone» II in 4 |», (ln,h /ent* der 2 m« 4 ini 5 »rar, ahn 
a*l1 Wirt Niiilthllllit an ginnn MnUegvi nn #»n «ml 

(valrllla* S^nmwnnl »wi»rh«t Öen (irerrgrkhre 
Z»ne U. athul, rrrtlkai etiuNlrt 
Zum 2i er»J Ja. wie Ju 2oui 2 ani 1 tenhrl 
Z*»l« 2S Mal Jt. beik itIm« treit ini iminirt nucain 
Viden »etllMt Ai vwretikurvl« Kout»,w»4rk* 4 m lulttkie« ManteUHvhmi 
«an 4 Mi inwii Irmrt 
2««< Jft. wta 2 1% 

Zu«« *2 «4 na knu, een 4 «m n Pg 17 atf Tal XXXJX a» 
g»NU*t»n XechmeiMtef »rilk*t, rr4l je Ar- A-j|crTTrj»tr-r »* Am* ln im 
R aur* («ialKi den entert* Zutmnirt 

Zone SS 17 <m» hreil, ml um Kehl »an Xaami arkta «t»m 
de* 2intr 1h u>4 IV 4ar Platt» (M(Wn 

Zonen te ind ST, gac« ackcsal. «Kheimed wie 4k Zmtl 2 Mal 1 
verwart. at«» aatr i».t»uü< h Den iiMmm Abschkiv» hilft »M Tn« 
btete, ai/ V ran Stark* vr» lickt* Rani «Ihre«* da MrlMIdUke 4M 
Maateia aurikecknwttch nn M ran, )« «retkwwrse uwh *m«r 

hin 


9. Car.lon 19 |102> 

lAtlrtgro-»*« Feemyiar von jener Gruppe de« Typen I, es 
wdllher di« beiden treten NVilrrwfc-Trvmmetn u. a gehören km 
Pllttenronde sitzen ete» g»oa»o Fnterhllgurvn mri, dlestfccff 
haben Je Vorder und HlnlerschoaJecl cmscNMwelith dt* Bern« 
durch brpee, erhabene Binder »tgegrertzt, wrtcbv in temrr 
Flechttechnik «freien «ind Kln re* he* Veite* Band «.euduml 
d*n Kopf xii hn den Setten und Mutt an den Vorderkanten de» 
VorderVwt» hrreb, «in noch breitere« Flechifand IkwA »on de» 
Spitze dl» Svhtuuz« aber dar Raikvnkante hH m die NkV der 
KMtrsc henket Oie beiden Augen wnd durch kmhr i*n«»r, Inapl- 
Memlc hefveetrttende Punkte marklrt. Zwischen je imon dir «a* 
Fw*<hi*<urfn neben, ebenlall» am Rande, zwei grdswurw. roh 
Rr«nf«aaie K»rxjr*xur«n o«f. von 4e*en de eine «ne kleine, «pW 
ruh »uHCflahn« Rritefftgur i*hgt Dw*e mhen und schmucklos 
JUmHUirlrt Figuren xWhtn in mharfi-m l> |p/ uttt ZU den 
sorgl!»« modrfjrtew und variierten Krok».W*rur«n, r>hx«ar Me, 
wie taxiere, mit dem «aiuni SUUko zu Rlrichrr Zeit r*K°*««n 
wurdet' Der Ma«vl. Uber welche» dir Plite nur S— ih mm 
weil vorapnnnl, h«st«ht »icder aus den drei Kewdlinlkhrti 
Ahachnittm, von d«n*n der miltvre wieder tn weite« der 
brefltsce ist Die heilen nicht «ehr grossen, abef uncemeln 
bvrten und i»*s*sve» Neabol fibarrwhtwn weder dM Gren»* 
*w lache« drn beiden obevn ManleUbsthnitlwi; ^«isv danwltw» 
irhtt «n MiWr A»m« »ine hvtie, flache Lhr««!euie «nd da» 
dazw^:henlieR«nd« B»«d mt durch dvrke, kurze Sirkhc nn Mol 
Reihen \ wekht de FVthllechni« »t«ir«rrn, vertieft In der 
Mrttrdlnle befinden sich bei j«d«m H«nk«l r*r icm«a#re. on- 
refeltrjjvg rechrerklfe Locher D« b«nWn »Urk abR«f«illen 
iMiAinahi* veiieulen In drr Mitte zwischen den beid«n Harnkel- 
paerm IWr untere Rund Ist sehr stark »erdlckt It» Innern n-«l 
de Tronirr»«l acht Oesen, und »war v*r n der oberen Seiten 
wand, zu rwe» Paenra aniteordnao. m r* rn«rr Fnttrmunc von der 
Deckplatte, und corrtspondirind «nt di««ew twM Paar* an der 
unteren Swumwand. *» mlssigcr Entfernung vum untrem Rand« 


Diese Onwnpoare alebm etwa to w«r von einander ah, wie 
die zwei Henkrl w» Pure«, itu-respondtren aber nicht ganx 
mll denselben, sondern rtuWian atan c W * dm e»»e Seite 
fttdchl 

Dvr F.r«»llunntusund ist Ms aul einig« grd*Mr« Scharte« 
am PlaXtenrand» und einige ktemerr LOchcr in der Mantelwand 
ein guter Am unterm Rande war «In grossem SXbck aus 
gebrochen, Mer Ist ein neuerer Bmneehiechsxreelen emgesetzl 
und von innen durch der Mctellklammrm Matgehallen. dm 
Au*aen«ett« diese* Streife«« zeig! verwandae, ahee roher ge- 
guaaono Vmmnjngen, wie de anschliessend« Stebetc Di« 
Patma de» SlUckr» nt dunkeihraun. Kellern» es« jedoch intmscv 
roslgrbn. nanicntUh »ul armieren Strecken der PSatse Das 
Innere t*t grOssteMheil» UMerdbrbm und ngr am untere« 
Abochnate grd«. 

Die Ommumwi sind kignide flJ — 706—712. ud = 
- 643—600; A — 4h) mm lalso vefhUtnissadssig niedrig). 
Da* Grwuht betragt war J1 5 kg, da die MetallstJrke rveist 
2 mm eiche abcnrhreilwi dftrfte 

IM» rutte. Ihr niifhfl Zoaen m« 4 iba »ui «i»e Auwcakne) 
bJH» tiee SChawihc PnilcoOr «ua nuiUc getnnet. ner 4r Lrtete. 
wektw «1 imtni» tvulKk« each mmtn *Hchle**L isl Heil ini 
ellrfcx «fttehm Hein dm »ia*ta<tan Figuren knien dir Veraeneegea 
der hrt*rtVn!rn 2 m kn io. 

Zen« t, 4ic (cnarik KrrulUtke rai 1hl me» Dunteiwuwr; eetbait 
4e» ilfatrahgc* Mer», wei will ne« b i g« desn An De« Skem twt 
•met keraurg je»« Fern, wie Me in Fig 3 «ef Ta£ XXX itv«i»«iM wt, 
UM Mil sei Gru*ic brr n ere » Scxeöm. ini mlrrwteklel «kch >M) Un 
eerwirdtie MrmSireier »hm aiv dKch 4k Zahl drt Zackt«, wes | riech 
■kkt »ul 4»s erstfn Beck mIUU Die VrteierMic rwoihm 4«r Xsrkrn 
gkicb! de» ic F«. 11 uil Tal. XXXI aegefeJdmm. reer Ul St NerunigMi 
Ttelk voi Urgw. Shelkh ww tfi Fg • 

Zo»e 2. •< »real, reit Weilmmatef, ganr Itwlxh wir F.g I iM 
TI XLil Hkf Mtarte «Ck riet Kheiak. Mi»r»(kr1e Zmakarmnc, da 
rein auch als 4c» Rom» emwclam rwei arwor auwianterelrtafide» 
KiulrWin uituMi Ums en 

Z»n« X *f*»wl, reit »teer R«ihe dfZach co»cr»0*sck<i Krtis- 
ringrlrhen vu* »oel ttenlch F)g M auf TI. XL1| 

Zu ne 4 utd ^ Mll teieui Fmckg^airrveoMfr »«amt. Ilrekh ww 
Fg U aal Ted XU ruesrbr Vacareng « gtu iu( der Pan» die 2 «neu 
7 uid a, 10 ued 11. li ued 14. ln uni 17. I« »nl XI 

Zvne 6 *i<1 me Reit« iw Muiacra, w» imn nrc enrneedrr- 
•seuwnl« a F« 1» »cd Tal JCXXVI ahgebUrl ii«4 Mas skhl auf Ao 
Tiuenk *»rwu dm Firp^v.ngm des M»4ct* der orurinm Miaut, 
sonn« de nergrlietlt» AnaiiU»» an dar Grtnotellen Aa »wer anr» 
Swlan ial «in kerne Stick IrHgrhteten; Ner wwdr das Mudd Ua 
Oueneeiau ua l 2 m|(|met 

z»n« ^ 4l» krelteel» Mwi#4*mm 4*1 Ptelle. ttU dem Mar p 
»piifMClcii Meslcr, weickes dem 1» Fla * aut Tat XXXJI akgrhicktefi 
flinht. b «int B »Ki kn Mueiei sie LVheg» iwkinki 

Zun« 12 «11 tun Rat« een te gewOkrllrke« R«hT*»g (**m 
lake »ach »»chtel m»g»»dw VRget 4k «hrilck «cageAlkft Med, wk 
Fg V am XXXVII Am Unl.rg* sied «4 suicter Vrgti v«rteuU.n 

Zu»» II MV| I«. f«it »Mer Reih» UMfUHkrscNitBucnder Rauteo- 
n tatet »»reich wie Fg 17 uder t« mal Tai XXXVIII 

Zone 21. die ocNnak, unveeoate Rente»»» 

Der M Metel. Cl*r «trueinoi Zutwti wnd dirdi I - 2 fkrtetK* eteviteh 
WM» ■ancirwederstehmd ail ochaule. uucealene Zoom iwoclmi ach 
te*u*f»ll nnrikh krhllgf Ldstrn tun etnnuder acUenti. der Atwaa 
rwisckcti dm teilen uetnen AHcknUen o * nur weng vampni 
Zone 1, oetelkh tchnd, eimnert 

Z«»e L mV scheW, n> Hcolcr, iknkth wk Z. 2 da Ptelle. da 
akh aber iu mV weng der Klke noch mtwlckuVi ksne 2 UMM. 
Auhulkh «entwt li« Zween bmlBlei Mttete« NUelrUVtktiU**. 

Zoten S u»e 4, wt* t» einer Reh» »un Aigrecmarvefikm, 

Wie l 1 de« Ptalt» ] Leifirn 

Zone X dk kwu 7ont nr dm anAnaudnscNksacndm. auhuchl 
ItrVrtle» SihRktS *Mi denen wen Geionski in Gemcahl ereear )u 
♦ |»Mi imd »M Viertel »urtwuAm eiuet SM denwlken te. Flg 5 auf 


TW. XXXIV | a>l d* EjftwkVbn» ebrrn MtllihMMi b**T»ri<r*a«nv1h 
Oee WWt Wff MM4klf r*<h ist »*n* U>»rtxur* uWUndei» g.i»J 
ngfitHTg «eylM't. m >CkJrri IMt M ein kieiner Sixtn v*«h*s4cn Om 
S chBt *t«*r ukoi die MtilrM Piimulnn| |«eo rrthti «ach Urk*i 
Z »nr fc, «ans |huk wjnit, *c Z. Z 

Zsne 7, breit. ml dcroclNfi StMfsitilttn, *■ in Z.% nr rt 
lngik.-iriir M*Hirg ;Tit i<i Kltltn iwh ab#*'. H»#r mM 4*r chirt 
H»r<*oW»Khaltt_ rutschen der »erVxftrten ScMtr*«slcm uM den Nuski 
dt« Za» achMbt Mtk »Uttamve*« «in tarrsiu hxnA [ ah» Ith 

t- II) #tr\ 2a» »Nr dunAaua «r<Nt >eg»ln$ydg mt»-<ke* Ist, tm4em 
n*r h* utd da ah ein Mlniitr Streite* »ut n-ethKifcdR B'eil* oaltritt 

u*4 dB kein« 2er>«»hrgr*»f taiy \n*ird«i tat. wdi eicht *) • »eit M<lat- 
«rkni!(t Zier «jftcfisst «weder» kam 

l O »• X 4 b cJw*f wbr Hritf 2 m« *< tmtlrM ttanlelRsclira»»«, 
gibt nit CMC« Reihe «Kfrt *ect«*ndff»tltie4Sredtr Maulet betkekt, wt 
•Irwtr. «am In Plf. Zi »I Tat XXXIV «fefrNIAit bt Dkm Maaltt 
<tr»eiv*r«Jr*n «k*t itit dm uMgekehrtet» 5<un#a Aff ewigen Zane 

Zonen V and HU Rrt A*n*i r«rf«Tjnr>n;fln, v.»# dt* 
Ztn« 4 tx»l 5 tt* der Ratte Gatt |lr*Ji *r>J IN VciitonnfZd -n 
dn w*il»t*n Zatee I« uii 13 I* L«t*fc*n|, 1t and IT, 24 und Ä, 
Jt uM 9 

I«u II. R« «bin («mir Hinde »h*l*ti fl« U aW7*1 XUI 

2 Lxlsleo 

Zoten 12 »rej l\ w Oenvibm AogenomsevNiterv «Ae Zoaen 

3 Ul# 4 

Zoten II u>4 14. vot seh« nk**&* B**Af, tntmkfl. lu beide» 
Stltai Art inltnn Grwicfcint» ItRtid 
Zoo« 21. ^ciet nil Z 1t. 

Zoo« 2i ettndkh Neil, <r«t ZatktmwiN). «tkln<lfn«i Fi« 1t 
wit TW- XXXIX abR»tlld»lrr ahalkft at. 

Z«n X ml KiutiinuOir, Ihntch (mm dar Zoten 13 u»4 11 
dt» Rotte 

Zoo# J1. «* pn« whw«M, «moMi« Rand«»» 

10 . Canlon 30 <1031. 

Oien» Trommel «*l oirnt j*n»r 18 Saurier, dir eich in der 
PftvadtotriRlunK de« Mandarin» Chung in Cant«« befinden. 
Durch dk freundliche VcmiitWt* de# Firm» fitvte/, BrdiM- 
miwi Co erhielt Ich 4e Photographien aller dieser 18 TromaeM 
nt x»e« ArwcMen nebst Massongaben und sAflKige* Bemer- 
kungpn wkht hier Oberall Riedrmeben «III. Der kleine 
MaunlaA* de* Photographien l*f, — '»„) *rt*uM lr*Mch nicht, alte 
Dglatah« dar Ornamentik wahrxunehmen und nmd die Ver- 
xiert(f«re« mnocXor Zonen w#g*n 4ui leid««« Schau»« oll ganz 
(ragScft. Dennoch soll buch hier «ine noch Thunlkhkeit g*ftiu# 
Ueschrelbunc der Muster der einzelnen Zonen lokci* «nd hiebei 
bauptMchlich Rad schon voehmndene AMtldunce« ihnllcher 
Mieter ander»« Trommeln vtfwnrn «rnrden. Nur In werfen 
Ftllm wur r* RitgR-X Abbildungen «inxrlner VereierongiRi nr*~ 
xuiertigen. ** die man aber nicht jenen sirencon MMiMlab 
aniegen dort, w* bei ienen. weiche nach Originateb Rtge- 
iertigt sind 

Die mir mitcetkekben Daten »Jnd ioigende 

•Si<r- M" X 2*“ <8|f| «mr PlaMtn<«cl»iMJitr. *10 m 

Hohe! 

Ocs^ripbon uf Top Star and «mall tinga araheaquea. 
t rWg y, t oid cloraceer Tor seal, r. 3 — l'A“ orabesquv» 

4 Karte tn»«s, 4 hortes »Ith wt*. each 2 Sorte« rlos« tofetker 

Descripiion o* Sides tvtth a ngmber oi dislc slces In 
bandeoeir pmaments m*4 vU b_ I lew wery sma« holet « 

Typawrlw«, wrHjn«. fresse« F.iroiptar von etwas u«tfe- 
«dhnlicher Hdhc Am Rand« der Falte «i«r groa »w. ainfache, 
zlemkch flache Fraschnguioft; x»m.h#n jt eweien derselben 
Anden sich, einander diametral KettnuberkctcRS. an zwei 
werteren Stellen den ftarvjes noch zwei Ideine Rcitertfcurm m 
K«*nn*ter fcrrffernunf nebeneinander, aber «kJM stre»« radwl 
KMlaill, da eine diewer Figuren tdir innere) fegen £>e ander« 


In d#r RxMurnt 4«* Rill** M«m* vomui r«t- D«*a* Richtong 
iat die normal* bei di**«n Tromnieln, nloilirh en ej r# g » r p» * etxl 
dem Laufe des Ze«*r* einer Uhr, In der gleichen Richiung »tehcra 
auc» die Frotchhtureii Die Platte ratt nur wen« über den 
Mantel hrrwr Der letrlere hat wMtr drei deutsch von rnv 
ander Mhge«i*trte Abschnitte *on de* gewöhnlichen Fo*m. der 
mWtiere d#nwib*n ial »un «Rgewfthnlicher Hohe; ebansq C2#r- 
trlffl der untere dos gewöhnlich« Mas« Der mittler* Alwcbr*«! 
Ist von dem unteren durch eine wulsciormlt« Leiste uln Kam« 
getrennt Die aYrh8ltnlssaiA>»ff kleinen, aber breiten, band- 
termig«n Henkel haben rehr breite. Hache RawUeisten und In der 
M«n# *ie ifflfcri auch «weil gross«*«« rechteckiges, der Ungt 
nach xesUtUe« Loch, ds# Raum xwnfhsn den beiden Lfislen 
■•t *.'iti FUxtcnr-oUr *u>m--'u :t i.vli« >»• rt«» «et d.-r b«id#n 
lAhKcerk-l »ommelfL ferner den in Fi*. 2 und 2a aur Tal. XXIX 
abgebodetent Diese Heefcel stehen in ziemlich weit voo einander 
abkt*litndrit Paaren und 8fi**wNben den Absatz jrwiMhen dem 
oberen und BMetteron Mantottbsrbnitt« Zwischen d«n beiden 
Henkeipaoren buluidcrt «ich an j»dir Seit« noch ein kleinerer, 
anders «eformier Handel. wWcher «benlalU di#»««i Absatz Ob«*- 
wollt, dl«« beiden stehen einander dianwirxl x*VR*dhsr 'l Gus*- 
nahl* sind wahrscheinlich nur zwei, und zwar tat der Nahe d*r 
atc«B»ima<h*n H«nk«l lalso rarlschen den Henkeipearoni *or- 
ianderv 

Die Teomv*i ist anachwnvBd g»** gut «rrhaHen und st*M 
auf einem nwdere^ «aehrfdsslg*n Hulxg«*i#ile sw« chinesischer 
l«»od«meri Arbeit. IX* ornamentalen Verzierungen lr#t*n, obzwar 
aie sehr flach sin4 so zae milch Oben* m»t genhgeMcr Schief* 

i k«*ur, so da«*» 4* «uKhlp%*«de Beschreibu*« esoen Anspruch 
aul eiröge GeruuiRk«il mar>*n kann 

Di# Puh#. Dt# Hivreinm Z-ir#n urd ZwcH i 2 Lnsicn *#n 
«lna«4r« gitt»e«m Alle Sifd Ne *«•! ifum. b» aW di itmnH »»kh# 
de CcMnaic Kmax«iw vxra aer »vtfilrt, Tt*gttr*i^#t Zone Orant; •«« 
ist t«*»t uni atlrk#r «sAaben 

Znn* 1, 4* cer« ik Kteoacoe r»c df-n sch «nun, f«#olic*<Aiian 
Stern »(« letMtwo Fern «h Fg ft aui Tai. XXX, dl» ZwlBThta- 
aa*k*n« mn-f «n» »rx»«*'«hi UitUftg 4w oi F.g SO uß Tal XXXI *«- 
g#bid»«*n, mr enci<ia*n d« usteren Sfiaien larget- öw hrar* L»«t# 
Zortt 2 , ackasxi. rsit eiern Weiira- oder Ziciuadinmcr, ix» b«i 
den lleiChteaiteten T n#re*cln an de*«« Stsl« r»*»t Tt aiig **vhr>nt, 
tlraiKh Fig S ai* Tat XUI. 3 loistan 

Z»nt X, «h rmi, «ahrvtwtnuh n» Auger*xro»fientea »rutwt, 
»Mich *•( Fig. 17 aW Tat XL), l Lnale. 

2o»e A klnil, radial sokhln t Leittea. 

2s»» \ Intw, nta *#>## Rette 1t(b»<jVo*f MasNt, »tkha d»m 
: io F« IS atA Tat XXXVI ^ttilirian ehti^h and I Lat#N 

Zonen o ur*J T, schmal, nil einet* FischziMeanMia», shatKti 
F.t 12, TW XU. I Lnale 

Zoo# **, die (mir M auf tam» i<» Pan», nlt Mastrnv w*id* ittltN 
gl«<h *i*a jmee Fig. 4, Tef. XXXII. I leiste 
Zonen 1 und 10, wt# 4 #n4 7 c*oi»«t 

Zon« II, i«ittrtt»*it. «41 »iaer p#«he gts«er r tlogenler, tcytairt»« 
V«tdlgarcrt, die *s Orr «»wOKtlichen Rnhltaig fl Mg»» l#ntg*g«n J««a 
Laut» du 2«if»»« Mim IAi) I Latat». 

Zo««#n 12 ua4 1 \ S, 7 u a. «r «oten 1 Utttfc Desgiochea 
die Zone« iS. 1* uii 1A l r ) 

Zo a«n 14 und IT, trdc «tonn e«*lt wtt Zant 11 md durth «tr* 
L#4it» »an MnaiiN g*na»m, |*4« OeiM bnea v*i#n dgeh «i«t» teile 
I von »if*iande’schic*tt«4eri von ilnKfwr Fotn irti 

1 Aaaftldtng, wie 4«e n Fg 1J 14 aui Tal XXXVIII atgvbtd««* 

Aui dt» !#tii# «cs m «Nn a«u»tthne loa« )4 i«ijr eir* scSraale 
RrigtcMt *tl daan »m pn acttnWc, uitmitib: Randeenc Dt 
p\»li*.‘»»n ftaadngurtn dw Plaii# cnmotiiiin« Rehe nlt dea «*ch» 
*i»»d.»n 

■l Aui def Ptwligia |4»e Sied vot dirsm tuh HcrNti* «ui Je 
dift vwainn lidllw; «• untersagt 41» Amata» iN» ktinr» Z*»i(l, 
d»ss 4te Anunfnirg drr art)e>cn gre» Henkel «ul der »Ickwitf di* 
glneh» tat. 



Der NmIiI Bt Zoii« Ml 4u»rt I ■ 2 UMm »en 

tiaandrt pirmH 

Z*n* !, etwas wakfKVeteUh U*vtni*n I Le^lr 

ZftR* l w>nal wahrvtetekh wnkal slrUNIrl J Lebten 
2»a* 1, Miln, «ilncMillcl nt dnaibn KiutnonimM 
wo ««»». *1* Ute 2tnr « 1 4 and IT dtr Platte. 2 lebten 

2iau I md \ »3»eul Jir.ti cm Liun wi iitinto g «trennt; 
jede rrÄllt wWirKheMtch *»•* Rrbf »an A 4*r*»>rr«ia«rrm min 4#t 
i«n timitilHw TanjrMrtteitner. 2 Leiste« 

Irr* 4. schmal avitikai «rrkhln I Leist* 

Zur* 7. tvrit, ml alaar Reite aitniUiiihmlii, »l\li»i , <r Sihll 
iwauer. w*kh* A«h*ii<hkrit eeipn *»c )e*en te Pt* luwMaui Tal XXXIV 
iNfl'Urtn, nat *cm m* .til*iin»>im«* w<ii Mk*r teil, afc Item 
2 LaMiii 

Zen* 4 xheutrr ata lic r*i»*a, wWcsthnfUicV *iA d*u »*ik*hrt 
aiatenira Schfinaalam vmn Hm «r»l#l In tkmx MmliLaRxiNlt 
7.RR» ^ s*bf H*M »rviftr aJ« 4« Hit*» 4*a vrafUllw«*- 

'»I»»« kI« IwtiUfi ffilllnrri Manla t«S*Ji*itlr» c-tmlnM4| »« >lf» 
l(r dm ! rurina I 41 U 1 UK n ilnar 51*1» pwHnlth xrkinnirtin 
Hrun.tan (i II ZI aut Tal XXXIV; I I *»*« 

2 »»ca IQ u*<l 11, xtetel, ml rum Fi*kh«tiftntmslrf »entert, 
IhiUh «m da Tnwt ». 7 u « ar Rar Hall» 1 La Bla Caoi fklil 
Ml 4* uartfi Mpftlra Zonen U ia»4 II, II vH P, 21 *isl X. 
2 » i*>l !?. ?• ur«J <> m*k J 2 ml ü wuert, w< AtM «In»« M«« 1 *i 
ln Canan «iNiml an Msrnd «nvmnl. 

2#*« 12 teeiin, mal «m» Lärmten KaiMutle, INtkh Ri* 
Plf X aut Tal XUI 1 La au» On fWili Vmawi ntpc dt »fit* 
mtrn Wcwlm Zoo»* |7 ml 2t 

2t Mt IS und 1«s Ktmd, dafth eint Liait pteiM, 1*4« Ml 

• Im Halt« \rai I m w umi Rmln 2 UMM 

Zur Ä, xtr.il. Rafrachnrlirt ml ei «cf ReAt vua Ai«i»v- 
manritm I LaitU 

/•Ri» 21 u»4 22. I»*te*. am»r»»n |» <b* Mn* iwlKtwn S«i4«b 
heflnko weh <>f w«i*nu«tr*. GirMtenlr mi«V* #m n*Tbr*n und 
ualaran Maatilatodtrllt. I La late 

Z*n» XL iRitlirl **«11, mil an*n ZackmcMMer, U wn Farm 
»all Fm H aal Taf XXXIX •rnrndl ial 1 Leute 

Zaa« 11, fente, Mt *H«n Riumuiln, mictat jamm In 

Zone 1 esOpfekt • Leiste. 

Zar« X, di riiu« trmt», «nyrrmite Rau feem Der leitete 
Riad d*r Ttann») nl|l ikh aa *n*t Stall* «nm uan itwn tin 

Du Rchenfotue und Art d ff Ornamente itig 1 rm» Aeh-- 
Vchkeit mll der «orten hesthnebewuu T mmm*l Wr. »ammliuk 

• M|»n der hla^Rrn M wdefhiilun* »•naalrwr Mutter 

1L Suaalli-Kcnalftgtufi-Miifeeum ln Laute« L 

Diese tromisc) stskd b«i meinem erste*. bn«ucV m 
London *m luhre 1M5 n* Snirth-K*n«inftr.i»- l Mu*n»ifi lOnnrwWl 
Rondi Hn ncirrn nti *«i«n Brauch# im Jahre 1§Q$ fand Uh 
dreelt« In den »on Uetein Muaeo« belegten Rlumen de*» 
Impenai -Institut* in de* ANtcZun* »Ir sanaremsch*, persische, 
(aponoKh* und chmeaiach* Aherlhbirur aufg**tellt ft*«tlt* 
trug mt tu de* Ou-i ein« ElikHU mit dir Aulaihrlll -Drum, 
teoiue, wlth «and cd car*cd «aood. Ancient Chinese Leut b> 
Dr S W ftudteli — IA>, IR»). 

Mtyrr hat diese Trommel M seinen betten Werken mcM 
ancflUhrl. auch ScAmeitr «chnnt d»»»ltw bei «*in*m BoutKr in 
Lunden im Juli 1 • 194$ «nlsanRtti eu **in 'l kk konnte detents 
das Stock nor vnn aus*** seteeu. es wer mir ntebt mOflicb, 
da» Innern au iirrtrrouchrn Spteer erkacll Kk aon d*r Oirtrlion 
itaa Muacuim r*aa aahr icro*-a, uui«ru«Ubn<lc Pli(AoR>aohicn 
diese« Troumri, nncb welchen im Verein mit Nminh 

die nochtflcende Mrorhrrbunc ifemacht wurde 

') tltr»ijrif*m»te Nuiti ta Mdl* n - hutfi V«nU| aentr 
StRdaraU 1 « M«l « >il ia»C daar V*> J ft F SctevnVa Udn IMh 


Di* Trommel ftlvirhi aut* du« IrAterr feaaKhmtwiwn Stdrkw 
Wien XV, ist uh*r bedeutend kleienr, indem der Durila««*atr der 
PUne mm 6» mm cte Hohe J60 e*m beeroct Die Trommel 
srheinl in *r»m unteren MnnlekibncHwttr, der «fonra kur? 
enactwlnl, aukt «ulUlAnd« xu »*in Wa Veruln» te mit den 
beiden vorhin etwlhnten Stocken lehlt nimtnllich d« brvirc 
Zoo« mit den Zacken und die darauttofccndefl WiedefhiVuncen 
de* «6un*R »cbaniim Zonen dir»*« Abarhnlttes Ich spreche 
dnher die Vennulhunc au», dass Ihr unten Hn Sltttk ab**- 
srhnntm u-i-ilr, was »RbrschelMcb wegen der SchadhafXifku« 
du« unlantn Rand«* emehah, w* wir dies von mehreren 
T*om viele dieacr Art kennen. Htule hrlwdm airb an dem 
)*tc«m unteren Rardc noch ncVere «asedteoctut« Sltllen. 
Das AinieVn der Trommel dmcei aut «m hohes AXer. Indem 
aw von «nur «taikr* halmakruate bedeckt hat, durch welche 
an «ertehwdenen Stelten die VrrmwunRvn steck «rillten hüte- 
te» Matte, tenrite Ml n<tillnun«*e gvt «rhattM and und 
aa*h 4W V«m*naa(m a« 4*r m Wir« SaMiea r«Kh *<terl ua4 «Ha* 
l'iwt toVradc Frtlf De «irr F**s«Xfgaa*n sied Ahalkh mu vua 
Wh |U«i nch» a» «ul uaUHIrt Maltet mJ ittdwnn «twaa «nin 
«an PMIeannia c»|»i iU Mm« |r»(lt RuaU ui Maadten Mt*** 4* 
V*r««fuic*n 4*i Platt* «etwa I» rlwts krtilchdick**« Uraltrg« aus 
Atase- dlncn FrOxten MeSl tsan an r*m cmuki danrliaJ gtttn- 
Itorlir/rrdcn Siihn ln ilwk ahftitrllin Mail* 4r Haai anirw 
l'.R-iiif, uakh* 4*n RalirrtiRurra «tn Wn filU'Mlfl ml Adid 
4*»1* •'* >«* Tuttindte halten Die Mafbtt 2mm* ml Nt aul ttaaa 
tpn.i(H MfdlMn Pak, Ivdi all» Latte* wn minJc ualmaal; Ui 
Letal* »*Kh* a« c«itr«J» Knlomi aach auaan ba«rrfut, »t <aV*4rr 
bieber 111 U ktsitif*«. ate Ute aad*r«n Di* «terkuaakge Platt* srnrgt 
in **t kflrtcKHcScs Steck Ob*' Ucn MateH »«* 

Zou I, aah dam MRatlccn Ster«, watete* aa Ml act Petra 
miikn WiulWg aktel |»teaa kKunii Ui fl| 7 nl Tal XXXl 
Oa» RuHr« rutecten des Zteken Ist M Fg • ai t Tal XXXl atgtbldn 
Zun« 2 vbe«V, eat donru*»** Omufcnt. »te bei Wt Wu «. a 
(1 F« i ul TW XLIIl Da« flrKte Mulat wwSwtell asb in dca 
Zmo 7, 0, II u«C Am odn Raniaanan I« urd Z> 

Zur* \ acteaal, radMl »tncsln 

Zauen 4 u *4 \ scheuL j«d * »Hl *ite« R*il* Ucfteke*. cou 
caainathrt Xi*um«rXten «al raaart«, ^mttaWm Piaakt 
2 aa< o, wi* Z S 

ÜmtM MiDnMp Car imunnpn arw dm Zancn > t rr*tt 
Aa Zcaiea U I« 

Zta« x INI II Miotcm. *01 ktin mn n F>* 10 aul TW XXXVI 
ahRtexldrt lat. uaU im.» cmn Biltrttn, gtnx uast*laUial«*a 

Zur« III 4te Hii« 1 mn Sr Item, mt *4 Mastem laitia Xavoa 
ut.i4luw.il* . wdck* des R r* I M TW XXX« «M*t!U«tet «*«fk 
avtl, nn dtea >1 «Iw as hUter irrtp tt* «alten «fKhnrwu «ial Ute hart- 
aaricakn ll.ctiorainnli i»M Muli|it «ukMRn. 

2«a« IX »an fHllUm Bttna. ml II frsaam. la du fenOfiaiictea 
Rjcteua* liMmHnaraUer Ol»***«!*«. n»IMrt*n Vl«^n |t n* s aW 
Tut XXXVIll 

2**in t7 und 1 t, nndbnl. lud iw Leulcn n* (inunUei 
pntfiC »d* eiR darr Mu annnaadrtaeHiaMfakr Raulc**a«ul«f 
vtrnrtt. ISrllrt w"u Fl* I® aul Taf XXXYIU 

0*c Rardmaa AI watete. •» SCHn r *«ir. Unlch w** 2a*w 10 
rall »nrn WilimuCtt varoert mtlaiM, ot vua .rtNlialtMt Breil* 
Sl*lten**la* v^vtelMrt ai* «ahtxu *aru; an atacr Sitte llaal «•< uach 
«t*c AuMraleui* eitenien 

Dar Mucst I. Dnt liUul ah|nc<xte Abs Ji eilte, a«R mrkSrl 4 *t 
Ulten* Wktet adnchartld mullwliai ial Da sitr paarwm« up- 
ard*aliUi Heskfi sr«J ntei| r»w, *#n fr*«kfJkhrt Farw, Si.1.1»« ued 
Viru« nn« Dk ewei CasksHoe l««ca twttehe« dm Henkatpur** 
rlunf»i liatwmal |t««roS«i Ow Inunr« de «mertnen Zimi rtWp 
dllC« ten* 1 1 ial« (M* n warn l.urdr. »n«»tthM.r Pate dank 
«weil, feta des oteir» im4 mlfitn Ma**HaNf inmea darrh *Im lUttar 
vurtratind* Litli. 

Z»r« I, t*l«M* tewL antcntrH 
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Zen* 2. Mimt, f*«l VkdUsuraaiarre, wir bei Zeoe 2 der PUH*. 
U*mll» Uiuiik wltOartialt uii n dir. ltnm 18, 12, 17, JO und 22 
ikt MlHtld 

Z»M* 3 •%. wie >«# 1- 8 <k* Pinne v<f lieft, detgtrfchen die 
Z*r<n 13 18 

Zone 7, mit einer PelVe hnlrttiaandef slrNftect. s(yi*fttcf SchitV, 
«* Part« |(r>.hl de« I« P(x 2 mit Tal XXXIV abgr tfUilrn; dl* MrUirg 
i« a* ftgtirrqr**t ne IX* v*nterwj* <k* Sehlde* gleiche pnn 
der wuti Figur, jrdxh «Im dir bnln mikn Ccbldr In *iri 8i8ti 
r.tiMtniti IMi rt 6»n Uwrwa Hum »irtiftJiu Ptachtgaf 1*1 |#dodi 
x-t»«r> Ml f* rtlNl Fix»r3ifr*ww> r «duckt Die teilen z* »schee dt« 
•ncrlici ScltHrn vcrhlcfccadnn RIuvk md Micli Ar tn CMkU 
fyytllX* Ai(McruR«ii* i'kmI »KwtitKhf Ktrfcrlngrl.Tteri nil (*rv- 
liaJrfi Parut* uimrlim 2 Leinen 

Zear 8, Aaasrtv Muster wie »Mhai. ah** ea» dem K»«jle Mahcad 
(«rrgteutetr Schilf | Hnt «ndet der ölen Ma*lr!ib»tt/i£t 

2« is* \ di* Inil* Kiipunti Ata nfllkm AV*i teilte*, gant «K 
«teaej rortU*lfnd** Oiinnn lupUMt, divwi «ln** ßteawett i* Pi* 2* 
«Ul Tal. XXXTV «Tg eb'del erscheint. 

Zan* II. mit cemitem Bm#, Jteilch wie Flg H Mt Tod XLII 

Z«i«n IX arte IX. ir«Ml( le*u, unwnhrt. nalvhii Mdm »rr- 
mit dt GttrohtMc «wische« den milUcttn usd uftewe Abscbailte. 

Z«*e 21, wie Z. 11 verliert 

M« 4er m.i w*r«o«imm*t erratene« Ztm 23 «d»»*M 1 dies« 
Tnrwsnri iiAn ih, de (Mt «kr %*ttilllrtMmfeSM| uinair Ziten m*\ 
•mm« MaatrUNcVr*»* whrik, dar wri. tlbeltdg .ruhimt. da da» 
west inttrr vitUnnr«h Zsrttni»«* teilt. 


12. KfUtLania. UnlvcrsillU Muxum 

Durst Trommel dl aut eine eigcntftamlichr Art dem Besitzt 
des k. k. naturl.-slorlschen Molmnseums entgingen *i Sc befindet 
sich beule ln» Betitle de« kteugliche« llntwsilfttfunuKums w 
Kristiania, wohin «ie ala Couchank de« Heern B ft A S*\*m 
Btlyn|1r Durch du C.aiü de* Herrn PndiMn Or Yn/c> *r 
Sivheti geionjit« ich in den Besitz von zwei guter* Photo- 
graphen derselben. so««e tu der Aagabe der Messe, nach 
weWhen die folgende Bewerbung gemocht nt. 

Diese Trommel «hltfssl sich de« röchln beschriebenen 
Stücken »ehr nahe an. Sie in* »ehr «ervtOmmctt, indem die 
Sech« piss li wehen f «urm «m PUnenrandt <verr Frflath# und 
wahrscheinlich zwei Reter1w.ur««0 fahlen und nur die Fuso- 
snsiUM d «selben eofhandert sind. Von der letzten Rmu1«u*u- 

•) Wert Geseralcwnul Wae« «hieb r*Jr wvtei len 25 Juvi 18% 
li* KUnitoi: -Bshrr habe u* nur «K hievte BmurUMBil orwtrfct, * 
die ««* pffclig kaiaw».» WftTf M*.klar«r*u«fen iwh dk»er TronaMt 
«i Frille des b#d di'iu* etfeAfle« Tcters von Mms <rg*t<n lue» Rcsululc. 
du* tlcM T nmd ir» FrOB|itr< Ufa» vn I hm A r komitnm in P«fe»tj 
lir des Heb« um uw *fw.«u«» u«*1 u H*rr» tc %*•. ruci SkengM' p-M/sit 
»«•den war Ei m heilt fN» dtrlber UKcr den 31 J*«u* 18X8 m» Pctcn* 
hljrrdn »ln b**miwr«- 1 tn| Ilm Scknrlbrm «tan b üuinhr IWT 
tif> Ich I» dt* lege. I»«*» (l»*r er« **i>,-h*nra* Bwn/rfu«We Fo|ge«dts 
nrtMihnlr» Ab ich im FilAiahe Rhl mutre« Gcsandlti* GraUa 
ü^dwlwrl «ach Patent t*m *«***». «r»u,fn» nrh Nht Mut, Wer 
trat* Mitlef PiUkra Uaaacha» tu h»h*n Ich Neil »ii;h d*r«*K wi 
1<1 Tag« in Pehnt Mt. ttsünd «btt am Idtlxn Tag* rmr Paak« Alf 
IQ T i*l« (circa 11 H Gail.) uad brarHa it* Mut tach $lvs*ghil n* 

AI» Mms äh AR d*'»s/ sye«* »t, fand s*ch II* Piahe m acinnri 
Uuk* (Ja mr de Kiabn dmwiben *a*hrr «ractit wmltn war««, hallt 
Kh jnlcth hnne« Arnnnarh dinul utd «ir wank van Herrn A’eierr* 
Un K**i*s*r<f des ChtMiAOMRen U«yd. io- 130 (circa (1 »Sdi •*- 
atartem ir»J «* heaa imaia. »t hfetlr in Atwitfcl, »• lrr*m ttnrin 
ra »der***« ffc* Irh 5»wn*tuii baM anchlrr cehless nt r»lr Iber dra 
fsriRsiai de» Sacht ne Ms e»*tr bthaml « S* wel Herr wo Kwntam 
rtorsM r»M barvo», daa* H*rt XstJtm dcu« »Ir da« k k nalaitiMrerarl« 
lhjfTMse<in »i Wie» bestinntr Slick, das dirch Zutall t*K\ eicht R 
riunll werde« war, au» drn hachtoar vea Kr« trMauh« arte, 

• bvbir »r fall ntr <n w>*dt*S«ll«f V*«hiadiJ»g »»aad und (rmi «bmI». 
oetetun Witli ich «ll 8i Erwerb *r*| nkirr Twnrti kgc. artect- 
•»«e* vanaheterta Lu» «ar AilkUrurg th*r dir Lrwcrtruiz*n«rS>rkrc 
«e*es SUkV.es 


ist «in SMck ausg«bfochen. Vom Mantel fehlt schon ein TWi 
des mittleren und der ganze untere Abschnitt, ebenso ein HerAel 
Das Stück trigt sonst »Tie Merkmale r*es hohen AAers an 
•ich. tbe Pta He «prmgt e» eremliches Seock dbeT den Mantel 
henar; die Creme awiachm dem oberen rate milderen ANvhratl* 
ist d dtf Form schart murkirl Di# vier graaaan Hinkte haben 
die gewbMiiche Form und Auasianung; <lle obere Ansatzsleile 
derselben Hegt ungewöhnlich tief, jedoch noch über der Ew 
»chnorunc rwlschen den beiden oberen Abschnitten Andere 
Henkel iehlen Die beiden Ciussrdhle vetesuden »n der Mitie 
Zwischen den H*nke!fU»im Die M*»we he tragen 4 p J~ 5Hll mm, 
H iuntolifxlndigi -* US mm Das Stock goWirt daher »chon zu 
dem kleineren Oesee Art 

Dia Platte. Dur staateten 2w»ea miA autrk 1 3 rurMk» »tarhe, 
■rhad» Latete» ven «Irwadrf gettennt Oie V**ikmn*e« «<nl In dtn 
Zent» fegm l*n Parte zu Khan auvh ibttrwrtet 

Zone 1. er»t iwMIrechiitf» Sinn Icuni F>rm mischen Jeotn 
drf Figutrn 5 uad 7 »ui 7al XXX »IrM; 4h Vcrcaring cwiacAtn ihn 
2acieea w»«ht laaelrmr «na fl*n bMw UNKSni ab. all ate nar lei 
Cewra« aus eia*»* HKJbUullnwftfi GebCdr besttert; senst 

ikuht »k der m Fg. 1U* auf Tal XX Xl »btttelaatcn, t*i«h it *1 «sei 
teprwi Mnlii |*twa «I» bei Plg II, W(l IIKÜ F^ 1)V I Lteate- 
2 « rc 2, ahm»; aia drei ln P| 2 id Tat XLII aBpt*l(W*n 
Wtekuzkhzackmiteer 2 Lebte«; de* Roar» zwwcMn BmBb -s: 
ajretlch bfcit arte mkai da Duatraun ctrnr utero* <ri lau. eu »et 
adan D.ff»(l*w»n dies** 7i«araal 4« Fall i*t 0*«it*che* Zar*m% II 
u«d 12 «ctficrL 

Z »neu 3 arte ♦, schewL aedr «il einet Rcitie »en Auaefa*rMer<frtea. 
Ihteid Fl» SI aul Ta». XLI Miau» 2 * WM Lrt»lrw 

Zanc h arttrb-rX ml li Maotem. s*a denen eine» it Fif. 8 
aul Tal XXXVI »hfnsikM *U; mal »tn Jeun «iHirvlitttfuntifn 
Mastem sind wi»teta£*dg 2 Lteslea. 

Zone 7. de Ne Ae Maugtief* <h* Platte, mit 21 4»dt uwnartew- 
MHickScnlrn M*slciiv mkIk giru Om tn Fi» 4 aul Tal. XXXII ab 
gtbnOrlrt ■tekhen, Rdech nhr* Ob Oum auh'drrte« ZatelMtvd all 
4*n Wdlnnuttf 2 Lebte« 

Zen* X «4t 13 *• dK gmfhalkfiea Rlrteurg Hrrt«*f ;nr>Jr’ 
Aiegcftere *l»1ivi%« Vignln. mm irrkhe« eän I» Ff*. 7 aul Ta( XXXVII 
ib|fNMil Irl 2 Lnalen 

Za« an luid 1U, dtech mit Leatenvan iiMnici irlrcnK. |s4c» 
«Vt ftur RfO* van 4»w In Fif I» aaf Tal. XXXVIII adpblmtan 
Rtauteaavstef vtraicit 

Mm*t Zeae l] «vldm stte1e*«»tee etee Khnak. anv#*»«*n* 
ItuAnnf li 

Dar Rianlea. Dl« Zanen md iurdi nn» LmIc w* enaade» 

fetetunt 

2 «ja» 1. ududf te*«, sneeiaterl 

Zone 1 adiaat. nit bnub« Murxr, wto 2. 2 dar Platte. Dm- 
lltechen de Zar»*« *. X II uad 13 

Zoo es 3 3. actaeal, Rd* «sc eirur Betet tm Acgmemavimten 
«ctaicil, welche SAedaflweHe fltn ChiraM»' mj» teketen Toageniew 
krvtaea Iragrs lahebd* Pg 3« aul T ü. XU; Üci PU| dji» Jin »u 
eNarteedteirftee Zo»en gMch v«*ro«*t ur4 »ar bei biww T rmrerten 
ucM hatei* 

Zone 7, teteL »»I einer Reh* rfccbl »r>*#iJf»Jf*>.nir«»*«def 
HckJllnsalri, welche n Fern arte fer'lteig dm in Fig 2 aui Tal. XXXJV 
dlpHllOW (lekhea. (lai «Nif Band ua Acn Fiarh Iwan lat >oia<b 
• ul bft'tet f i »a'icn. «lese» vteb* Viel trt/Xi stylslfl. de ovokni Gcbldr 
la «ten Irtelrteam »i teinrti n tehlaa. 

2oaa 0 , dnibfg aNt sragteftait »lebt« Sdidiuter. Erter de» 
aber*« WanieWbKhome», 

Zone UL l>* «ihr Keil* Diuplim dra ralllleren Ab».heiltaa. 
Dos dirttet« auirtjhnvdc Miste? llrshl am freisten «*** la Fg I“ 
aul Tal. XX XlV dpkldnm, fall marterfi Deist» iw Pg 2t, nar 
sin* de *l«zel«en Moslrr wrhnlter <irte »We» 

Zrn« 12 nü eter« carlili» toUnialif, wruhe* awnehan drn 
brteea ia Fif. 33 wte H ate Tal XLII ab|«NU*t*n fleht 
Zote II, JWikh wte dl» z«»f* 3- 3 mrlal 
Der unter« TMI de» Tranral 1«» a»f««rteiAlee. 
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U. Dreadar. «*W, 

Kgl- AftthrapotoftUifc cChtiuicr jplilkchcft Mumuki ni| 

iSiahr Mcftt. Bronupmiken. p 3 a und 3 h. » v grb md 
Tal n. Flc 3 und 4 i 

D«e»e* Stock, du nach Mr yer to Canto* rfwteheri werde, 
»II Crr VotlKlndigfccd telber hier nochmals intt d« UMlchc* 
Zunmrinlhnliinr hetchrifben werden F,| Mt ein «m»flgro«»»l 
Stock die*«r Art, von 4M cm Hob* «.Art unirr« Thnl lat un- 
vuTHtLidigi und 64 cm PU£lenduri»«n»Mf. ha am Rani» der 
F^att« «irr pmw. rlnlacbe. «thahe»* Froschflgore» und an 
zwei dazwiKhrnlieccnörn. rnander diametral f*rr«*Jbfr»tehfn- 
d«n Stellen eine erhaben« Reileiftfut nibd Fuhlen, zwei Gaa»- 
nlht« am Manul ewei Pur treitr Henkel und xwiachen den 
huren. aber fNii ausserhalb der Gutwizht, noch |e einen 
kleinen, %chrulen. «twlrunden, ebenhib» In FlechttechMk v*r- 
zierlre HenkH, der «hwr.Ailla Am Aheatz ivwKhrn dem oberen 
und miii.cien Mantäubachnltlc UbeibrAckl, endlich tat Innern 
w* die b**den W lciek- 1 romwief' u z ur*J tm> ar denselben 
Stele'* zwei Paar Oe«* Ihr Platte *leh* etwa« Ohrr den Mantel 
var dw rinirlnra lkantrU£**.A<ucte »teil achaef *oo cuiandae (v 
Iftnni Dw etiuelnen Zonen sind durch 1 —2 »fcark vorstehende 
Le^ilm von einander gelrennt 
Die Flau. 

Zoo« I, da cimW KnliwM nß dm mUludipn Slam, am 

in meinet leeen w Plg i eol Tel XXX «tgehlA’rn gtnet*. 4a« 
rt«i Ccrtti*** i* «i» een» |to*a«r Oie VctiN-etg rwtscirn «len Zache* 
Mt ln Pl( 10 ue« 10a id T tA XXXI afc*<t?l<>ct I Lwala 

Zee« X ZulzaztoMOte F« t < and 4a Ml TadL XUIX 2Uk0m 
Z««c \ ' id«*l «kMit 1 leisten 

Zonen ♦ uad *, >r »Irr Hella 4tg»rttc<m»ur.afUr |t n41l.hr« 
*»< erhalt rara Cortw I Untr. 

Zone ^*e^ 3 Lehmn 

Zone T, Ml Mkiaw«. Fl«. II aul lal XXXVI |a AI0.tr, Tal. XII. 

*g 12; 

Zone A J" l*w*» Hiiftim» dtt FtalU, rtil ii Fgartn, a F«a e> 
aal Tal XXXII 1 v .Veit», BnweeM»***. Ta/ XH, Fig 75 «ii «n 1 1 eatm 
Zoae A IJi m#«rMlr VA*r|. a P« • aad Tal XXXVII l.UVyrr, 
Tal. XII Fu FX 2 Lttslea 

Zone 1A wie Zcwe* Inll I lud« 

Zonen II u*l 13, km 2mn 4 and 1 CaiiA» UiAm nar alca 
Lotte, rach wtKft I letite* 

Zone H. wie Zmea 1. 6 ini M 3 I.eMen 
Zonen 14 ml 15 tut Katonmaiit, Ihetfch *11 t«i dra heilen 
Wfkiek T'-aeicMn. darch eine LeWe »m unaaArr gehrten Um w 
bmt f*»i t*» a» Am Ouaamten Rard. 4ci «ultet» dsleCl tat 

De« Manul 

Zone 1 , ral»4 »teil, leer 
Zone 2, witkil duNIA 1 Latli 

Zone* I anj 4. wie Z«u* 4 %rti 5 *t Platte Je eoe lal*te 
Zone 1. aULSl Lelelr» 

Zone l, oi( L 2 Am Rim I Irifti 

Zone 1, die Ktoli hairumi dra »htit MailiUtidnll«», 
Mt cm« Reil« von didil aiinaiAmimMM, Mlir(im>hmiin SöllU- 
wra.rtnj.r, »nie* »Ir Plg 1 aul Tal XXXTV, HP *i d** lleke Fnd» 
torlkr. uie bei F« 4 geslaJlet. Ml eiaet deulKfxn «Kt vmI roliilnw 
ebtn, «11 »ci Fi», i I LoaU 
Zone X mk Z 6 I Ld*te 

Zone« 4 anj IA U 4»» emeama Ar**<hen Sch/Ve. «nie Zoae 1. 
fbtr m vmaetoUr Slelueg, * 4er loekrt. »ekhe »efeat en reiltloe* 
WntiUtiiiMlti lw*l. Acht anmaader stehend du Änin ln Ftg 2t 
aul TU XXXJY na,^ Me.ovr Tal XU, r* 24, »^«urpl». /.««hm 
dtn Zoae« I ml n) «Inh **h eech ein M»#»»lrs ca««int» Üted (4 a 
BMuitum*i noch eine, ab«? dtreh kette U1M11 nntem CvmKiv 
» anr. wM<U Zom * nach uaren hngnrut uad nar» »0* therm Hirni« 

•I M<ht II, «1e ¥er+r. I c. » It. antll.-t {rdcnh «r«hnnl ««0 

Stock omvieiindM 


abtehnmr DimMe «t ein Bore« Aatti, der» ii« Vctaicrwig«* 

beide? Zentn «Ukl :uann<i|<M-ii kib tu (leulM Vartomnm *«l 
m» T’im» » (Wu) mi Canlea 4» 3 Irtrhn 

Zaaa II, camrtM h*r»l •« iwltohcn Zoten« uad 10 I LelMc« 
Zaac U. «M Zenit 3 uad % 2 leUtaa 

Znncn 13 uad 1k trm Zenit 1 mi 4 Dok rlao LrtaU goteml. 
Ueteti eiaet Letalen 

Z»n» 15. *1* Zceara J. % ml tg 2 Lauem 
Z»ne n H tead 17. len. da**-»Ocn eine alari. . mUkctik Kant« alt 
G u tut (mMkfl Act* aitttem and «Uno Mmlalaknchalita. 2lrla0fei 
Zone 14. «ir Z. II 2 Leuten. 

Zun» I«, «nr Rehr vo* Zacken, mit den SfnUeti taaiA mtea 
grfeem. and laeu Athen «me«, aral dci LeuU auUuhcnd, ein ßpw* 
ZutKheneiaalat |a. Plg U und IBa aul Ta/ XXXIX > 

Zone 30, Raaieni. ult m de* Zaeun 14 uad II der Platt». 

Oie r*H arrr»*or»chen kleinen Henkel auiuchen den 
h«de»' gremaen Hrnkrl|aarv* rflnueru ln Port» und AuflQhrwig 
sehr »n die bei den TromurO vom Typu« II vorkomfimdr* 
Naupttwnkel. 

»Auch bei dieser P*uke »tod (»Mrrtche viereckig« Stocke 
«••«««♦Ir aawahl in die Seiterruind alt auch In die De<W- 
RBche.« {Mett/. Bronaepouktn, p 3b I 

14. Decftdcn t:.34A. 

Kgl. JMhropologtodKlfiuographlAChM Muacum 5H 

Diese TrcdMie wurde 1*101 m Df. W Foy h«u;hn<ben\ 
rru'V»! aber dort nicM «hgebildel. the Detchreibur-g ist aber 
Mi Sarnau. «la>« wir klar di» AulemanderMg« der Verzimn gffl 
In de« ehuelsen Zonen geben kdntwn. 

Da» Stdck wurde In Mangtsckou ihovhu T ».-hekiangt 
rrwnrtw» P(Z — MO — 720 an*, usf — 673 mm, A — 470 mm. 
Furor- ssnx wir Dreadrn «S32. Vir r Hmkti, breit, mit cwel 
Spalten m dtr Mille imü s*h**lrr1 ornaaimtirt iFkhllnclwkl 
Im Innern »ind mehrere Oe ton (wie viele und wu?| ar«ebraihL 
Aw Kinde der Plitir »md vier unnnomentlrte Frosche Mf* 
haxiim einer davon 1« abgehrochrn Rrilarttguren fehle« 
1—3 Leite« 11 
Die Platte. 

Zone 1, r»C4t»lraJ||ct Ster*. Zirotteiuawkrtmattf. rat« Thdl 
uw bei brodra «Ü2 i> Plg 10 und 10a aul lal XXXJ| iu«i Ttoti der 
r«m vm n»n,unrm »4 « h.| tg 3‘ uad DHng- Plataau PHA 
r ^ fc «Ol kel vr^r**«, «Make iedach nute cuwpNcirlrf. u>«Arm «4n 
latArl acai. aia du «tHot. 2 Lrirbn 
Zeecn 2 und \ nBal fl'khWr 
Z**»« 1 *nl 4. nil Augraacnaearel. 2 Latamu 
Zoor U. brrltrt. mit Miadrr. Ilrti.i trm Ptg. II aul Tal. XXXVt, 
»tdac» WKh «Wv drg»r<nn ) Letelre 

Zan« 7, daa Naurtetawlrr d w Raiu, na R( I id Tat XXXII 
Mhe wmintl 2 Ui*tr* 

Zoo« A brrtl»«e Jene, nlt 4 G?«ppn am |e d»el «IrgeaAm *»h»c- 
aitlgrn YOgeH. ÜKlkh F-g 4 ai/ Tat XXXVII, »ieiet» *dv*n wrIMr 
degaMtitt, da tu AuhUini In Kap/ca «tt ttran Au«t Wh*. ZwtaJaa 
Jeder dbart C. -«*?-* Nlirrkt « 1 .» am MuW»c, tkr/lrt rig 13 aul 
Tal XXXVIII 2 Lnaten 

Zoom »- 12 . wir Iowa f — f «mir* Z Lr«em 
Zao« 11, du uninkili haaemna 

Der Maw tri, »1« drei wi rlaandn «Ipytttra Aherk Wt MU 

Zona 1, iiawrfliit 

Zonen 2 J. wie jrie 3 -5 de Putte «rnlerl. 

Zone A «uvenleft EeAe tdwrvn AUcVrtttr» 

Zon* 7 . Ar Kaaftma» Am e»WtW«m Atochaltl»«, Ml aarta IsWIen 
VrnkaB4r*lm itealrierr) ras 4 Zmr* ntt rwelre «a An Mite. w«4c»e 
je ini(>| vcrliael« Raflr «an Aupnntmtla ln»n and mar an 

') I* »an Abkanilansta uni brtichtm dra kgl ndivadrn und 
an thvie« lag« a.-4 rth«<g* af h a< I« r> Mu**l*K au DrradfA l»l. M IX, 
Bll I4HI 
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\tUr S tr.t dt* »*tigt «, nit kmeteilaic? StfHhkrusg; 'Mb.h mimi w<rdr* 
flrw ton Air dutrfc rwei Lnttin btjterjs m. Pg U »tä Iil XXXlVt 
Oc Vctiitruig iMivhen diesen Blrrt*-« KbetM iu khten 

Zone« •— 11» »t* 41» Im»* 1-1 i«il« 

Z«ne * 1] ml II, usutnirrt. rti der tiw^ alt G*»eat Am nähren 
u»4 JfÄctvn AbKbn<tC» WiKtMl 12 urd 1). 2 Utlltk 

Z»(I( M. fllt Zockrresus**, Ihakh Fg 1k iirt Tat XXXIX 

D** Omjif^r.liX den Mantel« tel daher hei diewr Trommel 
«Sjn weM"*rteh «intecha«, al* ton d*n vorhergehenden, da 
wiwcto die S*.bt*tedzrstellunjc«n de» oberen AbscfctoC!«*. vri« da« 
HauptmuaU'r des mlttteff* Abschnitte* iN» aut d« Vertiko! 
bfcfid«’} Ithleo 

15. H*l l*| <«2B|. iS Tal XL» 

Dww Troamit hat di« ittw6)ali(k« Form jwir von 
dieMWi Type- Dir Platte scheint nur mfctslg weit trter den 
Mensel rertuafeinxen Am Rand* derirtofi stehen an vier 
Stellen grosse, exiraihe, *chto* vertiefte Fnmhhguren; mischen 
zweie* derselben, einander radial fexcnoheriiewend. sieht man 
noch kSeir* Gropprn pi»siuwVr Figuren stehen Die kmter« 
Gruppe besteht nach ewun aua einem kleinen Pferdchen mX 
sviniimden Reite»; etwa« weder hin!« derselben stehe noch 
innen »ine «weile Pletdefigur ohne Reiter Die vordere Gruppe 
besteht ebenlall* aus zwei Ähnlich cesteTXen Ptcrdetlgorm, 
davon zeigt die vordere rechts am Rocken «ts» fojckruriig» 
Eitibtoeng Da dlwe Figur »eit Zaumtraer vererben tat. en kann 

•) In JUAn Wi elkl Ich vae dm GcecrakMiael 

AWMm> n 9h«r**iel das ei« H lUr.V* forttetoni» 5»w»»»Tw»tk 
gb*i alt# rklacetetw Onraan, H» tech’ing ku ttchim («tof wir de* 
»irtstlrdigc Titel nach Wut toetee «Chief -tlng 5't'atag ku kirn-, 
Im n»i»i Jene^bcti dorrt! « Oieia ItrvWTOgtadrte kms1klfleri«hf 
Werk, de »foiserttche tnpti der Anraten Utit AJhtOUm* intSailcndl 
es«c*en4rl Mk* ACVM IlHto Ireeed# tu Ule»# ln ter rtheetWhen 
Kinn, p t| werde dm» Wok aut Grund C«bnclW<W» *«(• Dhoitn 
t ,'«n wen am GtMdm k'ito-ttMtf» ata rtli iluWel#' Prsc Nhataiog 
iinueifthri In detneiben tndrn siet 14 imrf T tree*»<li bcsclneton 
mi itpeuin bin dK mu Acscr TrvnmH Kglntendcn Test geh* 
ich w Ucbcrsetieng iei wnletrlee Kapaec Rr ward«, da «irrte Re 
rmJuHmn do Origsnbtetdct tu arvicUtfiCb -iiaceAirtcf) wirrte des« 
M Tneteeela ln deppertere UmliiM RtNchiil uad dam en X«. 
•lato der Origmiir (ScNrt Dtese AHilduefm linden *<h «u» ton 
Tehto XI XV, XJX, XXII end XXIII Den ctnndnm Ti»«nrcin »iraj 
ferute Ree» i»»4 t>*Shtnag»*er. t«ig»f«b»a, »«Ach» ueifinrbnrC 
werden and toi dei Beschrerbtug ycdr Tremsd »u Andre Sied Ohr*«» 
In den Wok» slckl geugl wrd, »itot di# enakm T nnnm Marmn 
sni wen heute IHM weies, ab d«e«< lamate ie tor keiwrfctvn Swifr 
krg ttlladlrtir SlOclw fccutc nach in driahn lirtindn Mt, au 
*f»J (h>.il dir AHSiduefm eit tanrtni m«»r UuvgfV»a«ek|ke«hKi 
ml FtWct, ww«c tor uldrcken Pwpucti»* (« odstirt »en >edo Tiiftnrl 
Mjr eeie Al^ndeng » »chrSg«r SMlteiz. an diaa «anrnOick de 2*nm 
drt Pleite wlif •oiefrw m»1) ** gene» ftnriclon. 4»w « A>r nkh 
k«in#m 2 wc toi icitoticgt, des» Sie »fl Aitdiik de SlKkc acltet *ui- 
pnonmfi werde«. Uh hdi iator dhn Tmeeveie prai doset ton 
Detatlardisc «Mitfwort-w. ww dt irvjoe» tor hi«u io* Votlfur« 
neindcn bmrUii ml » ijuna ie di« ven mir autzcalelbni I »j»m 
cnirrrhit. Dlrsrlton v«rf>eikn de* »ul dei Tyr *- 1 |J Srtcki T^pse II 
(1 StocfcX T»pus fV ft StUtel uni die bei to n ürbogwizsIcfTvefi li« 
(I Stock) uad 1 1| i2 Siü.-V, ttorol«#aew«m »! der l.rtalind, den lUmnts- 
rwfi T»p«s III giru «tWt lied 4»s ist »u.h aweh airton, *h wir Ü9f 
iimilit «tun. t*u hpefluh Owe 14 Tn» «nein lud cnlarcdet 
OecreflOckf aa» d»n rrtdalafee ekgtrkh#r rkirmdschri W d irn i » *>v»« 
die Bl'hrtn des Südens, nlei «lelcicht Wd T<bWt4rt» Als wi(»e 
nipn ai te Ae tuasototon kamiin(in erteemn and den aartowaTitl 
waiden Min Os des« toiiQti a»#r niete itor die Grinm des Sewtgra 
vhiatvscitn Reicht« t*rwes|ir^. «o kmntoi ainh keine Timmh 
•M Tyfa» III otoutel «tor iuA beklag p«tokl arerden, da ech der- 
wito nur ln Mnurir.J<n vertlnrtO Wann uad in wrtetof Fcon « denbü 
kam, an ss.fi dem durch iirnp LKiidtui« es eisen iiaarrrirturtn 
Lauhipn es ealwtrtiske, I« bis hmli urMuinl ttiRiUnli tm,h«np« 
ta ton atfdl<h»n Otorgigr|«r«kra Hinsoindif ns kloaten VIeie ris Licht 
4tt flest «tcinsantee Fie«cn wertet. 


#i skher ingehommrn werürn, Aass auch dine ehemals ent 
Reiterigur trog, dieseRie wurde dann abgebrochen und es blieb 
nur die E^bbtoeng der Anssttskelie Btoig. die der 3e*cbner des 
Hsi als onrn wirklichen Bmrkel eurgefesjet hat Oie hmleve 
PTerdc-Agur st auch hier ohne Raiter In den Figuren 21 und 22 
«ei Tal XXIX liMen sich diese beiden Gruppen, noch der Ab 
biltoiag aod tat XI vergnDssm, darre stellt 

Chr Hanti* 1 , weVher verh*hrr»s*m|«»ig botb ist, reif« die 
tor» gewöhn lieben Abschnitte^ Der Ahwalz miiurhen dem otorm 
und miltketen Abschnitt« wird von Zwvi Pute •«rhotlniswnzsjng 
kleinen, anschciuend zjcnikh nahe bclsdniBhenttotondack Henken 
URpflit Dkescttien sind breit, bandförmig lo dar ctwCRnlkhcn 
FlevMtectnik aut der Aosscnselte verziert und zrgen In der 
Mlttellme weder rerhteOcgr Ausscko'ile, Aosser desen »«er 
grOaweren Hvreteln eiehr «an in der Miite »wiechtw den Henket* 
paaren aul der Vurdersarae noch »re n kleinen, wr5rwalen, 
ebenfalls toesen AbMU Ulwrwäfeendvrt, araiviSfelarmlen Henkel, 
dam ml der Rtokteite gewiss em mc«er Ihnlichee entsprich!. 

Gutoteisten sind aul keiner der Im Hsl atgebildeten 
Trommeln angedewIK 

Die Wessangohen des H« «nd folgende Motor 1 thschr 
* tksun'V, Durchmemer der Platie 2 Ihwchl 5 Ihsun ) fon. 
Umtang 9 IhecM 4 fon CeaiiH I2h0 lisng. 

Die Platte. Trvmeng !•» »taatlnm Zoten duck 1 2 Lauten 

Zone 1, du cetera Ic Kmenm tut (mxatn, »allodcani Slcm. 
dar «w rtentn Ct OT W rtnm klftie* «icUetraiiirn 51#«, wt» r»s 
toulnict iilirfiNnM, lti|t, de» e»«t Fe» dieser Art (« Fg 2 Ul 
Tel. XXXl IX* a»*4#.ki|»s Setnealc xwisctos den Zacken »end et« einen 
Di«>r«bUttriuirtf vertort, ilec brt ton n#*tm Tnermls «ve 4iesm 
lipn «me «irdKhe P«»«e engl (t Fg. 12 tot TR XXXI). 2 Lebten 

2aae 2, scheut, «ctaiert nit kunee, schwach gtOsgimtn Leibrv 
ven deeer vier Ns Heit Stenlr.andcr*uton i> Fg 1 aul Tel. XLII|; Acus 
Sytteni w sTJerheit skh 4ie»nn<ertntf#rra<rgsn Ute »in#« Uiui I Ulslt 

Z«»e 5. sckiasl. rtoui »tncMin. 2 Leistrs. 

Z«e» 4, «chraof, «me Reihe hii AmrilnncnittBchti Kms> 
ntgekton. «uke fow»mn«(hr»4 2 Lrtetee. 

Zone S, ahn«, w»e Z i 2 L»HW, wvit su«irv*etoni»5i»o4. ee» 
Owa »5a» whemk tminwli ZwischcaeaCic gebdtoe wild. 

Zei« k breitet, |e dtti Litacfi ati cilRtlS Ziktakentlti irgniairt, 
ad dneai iwnttr. gWcbnn. aber hklet den e rsMi bapatden uad p*»t 
Milk «ctstÄrtonrr ZK)i2ltkbM< |S F1g >> vil T«1 XXXVTt t Leiste 

Zonen 7 und X pnt SCHN», tosic ?oae» UMMOCtl derch (ine 
Alt »lKtiplmnsiltr n«nt llhvish Fg U atd Tal. XUt Je I Leiste. 

Znn* 0, «reit, tto Haaptcnrc Mit Mti Reibe i(n Stf iöntcti Figuics 
la nm dtrsdfeeo In F»g »0 ab* Tal XXXII »bgiOfktoi) 1 I »st* 

Zone IQ uad II, wie Zoran 7 uad I wrtwt 1 Lasta. 

Zone u rmiktl ttell, Ml cisar l«ht »l»tnart«T tleirrrtae Vlpl, 
10 m drt ZaH. eilt m nn anj l«uNi R.htarg «ia Ut Orrtrurt 
h»t«Tlti#zrnd its« mmii gnctoii ren nA» Sach ravte*) Die Vs«d- 
Aggies buben H»H osd Kngt «»bat Ungevaa^ pKiimn .Achsatoi deutsch 
gamcbexL Oe* Autt M dstvh (in Rrtgrichet A» iMltte, ald dem K(«to 
19t tot Mmrkft dtavh 6 7 Itlsnaj aut d| k.tel|x ua4 ilsu tlcui- 
Umi| grbciltr S4»ktwivb<n irgtdetc.c« Is Fg «2 ae» Ta! XXXVIII 
2 LelaUn 

Zum IJ und 14, shtu! durch »in* Letale geiirrait, pb» varnett 
wie Z, 4. 2 Lrttos 

Zenea »5 end H. And 2 Lewien getietert. jede darch cito Rrthe 
vn» tMlitArngci Nuhrc trat (itaiemimlti kW rat er Raute uad 
iCfltralfia Riegerebwn versa rtt, d»t Rein awoetwndaa beiden Rieten ei 
Oiirt Owigrevto ijt|di du Cftl/UM taiatrttndei Slrtcbektie* Ito 
gHQtk (« bg 2D aui Tal XXXVIlt) I Leute. 

•| Aid der IfesUiitinj dieaer Treiaaifl aut Tad. XI ahhi tu» ln 
de» Cwiltur c’Centtr.h d»ei AbsdUt. so das» dsdtr Jk »*t# Absckni'r 
rihfdKi wftrdr«. do.tr M der awvlte eikvidriktl aut der Will« Sr 

tos Zekhem eercpei|t«»4i 

• I Hach 4. » fiaUAvf» hat 1 Ihscto — «2 IbhU* — »44 Rsi — OMSf». 
M lang — bftim kg De Haut der T rarmri and daher da hCgcnde» 
jxf *- 772 tm, Unlirg |web»-v;h*iNiCh dr’ Urrfeng der grdeitefi Awi- 
hMrtmi) m Ü U trrr , h m A2b ms: Cevichl: 476 kg. 



Z»mi 17 cnl n. im ühMl, vk d* 2«Mn T ua* • irak rt 
I i .ut. 

{nnt H. A» idrak, i mw n a n » lUitom 
Der Mantel. Dir ZtvKitlrimuii Hi4|l Aiid I 2 Lotten 
Zoo* 1. Mikhcimnl srtetat «»»ettatt » Le*slt 
Xnn» Z. 1 «lwt» •miltadvdif» XlrtjicMlM» I» F< II att 
Tal XLIi 2 Leistes 

Zonen l ui4 1, derct» »ine Lelew fetrernt 1» Jeder Zo*e «In» 
Bell« *•» <>»rf«ll»»f*ct/.-o«.kri X*e nnngdiS*« iwit »*i 2 I u t • da 
PkCkL 1 Lettin 

Zone 5, boto aU d* üirvh «m ItrU Hafen i In Mcelir, 

U uinitliftn inmuidntllMtei, unin Ra H d«m Hkiite tlAtt 
«*«», als dl» rt>4|or» Wieder**» vrw*t»t SrtllW I* PI* 7 aut 
Tal XXXIV i 2 Lernet. 

Zone L JirAtV 'j»y>1fUr«S«e Zkkiartlte« |s R| 10 issd *f* 
aU Tal XLIU I Leiste 

Zonen 7 oH t, »ekle Mw r dt» AhsaLi iwwthe« dem chcm. 
u»J ».«tun Mirrt^afextetttc i.drt aal der Zikhauif da-Jl «nr Ll»i» 
iifidNlrt ir s dr «Nr derrtwue Intel ir l.nu mafrctUn mu; hau» 
l»M um de tfrttrat» IHfpHjw d»» Nenttfllrt» .IrvWIt. and «m 
Me iUMitmi|na(lMm W»j»v vctocit. In ehr» de vttbfhrt *e 
mHtnn »l\4iiiwi VHll». inwn iu atyUirti» Filtern tat! denen 

dmuat i» n* 21 »Ul.» xxxrv» i L»»t» 

2««« 0, na airw» MnUhm Vertier «ng. «k 2. 2 Att Pitt. I Laute 
Z« • c IR, ml »kh Smicctdct. ZkktaaWinca dfctrf ledvK 

»Jm ne < iriiit.« IliraJ ta F« V iu* Itf XUI| 1 Lrata 
2»a« II, i nlltal tekMut 2 Ltettn 
Z»ae tl idnil, unt'tmtX’i t LcMr 

Z»»»n I? uad 14, du'rt rot Irttli |ftrrr»ti, »It de Zone • 1 
uad 4 ntrlrl 2 Leuten 

Zant I \ wir Z II. 2 Letten 
Zaa» K adin>\ «..»•> «er » Ittel« 

Zaata 1) nl IX darrt «int Laiat» felnent. |«d * «« 2 1 .man 
I Lette 

Zone IX idm| wnariMr: Har »niil lat tritt Ura Afeichaltt dar 
WiH.IULh* I Leite» '• «»orte «sich KwteeJ 
Zona Jt. klnil irut?*n 1 U«li 

Zonca 21 iai< Xd, Ktml tui.h «n» UKW garrftm. rrft rteet 
An rklpltMni*l»r bebeckl. lhaU,t> *»r de 7»r*n 7 1 and M II 
de* Waal», ui» dir c-ttro-nir*e<:rtr Rirtfuaf riettttmJ 1 Lost» 

Zon» XI. h*»««e#s Band. «I» 7. Id inM ] Leiters 
Zone J4, rötlich Irrt, r»ti dar Ddrinufer |a TI* 72 «M 
Tal XXX1XI I UM» 

Zonra » m4 Jrt. «rtrsel. wl» Z«»« ZI ml 2 X stelltet | Latte 
Zon» X7. »n« Rath» »an ÜMlimutcn, XhrUH tri» ir. an Zaaan 14 
ml io d- Poti. <4 Fd >1 a* Tal XXXVXRi I Leiter 

Zonan 2* uid 9, wie Tosen ZS »n< Ik »»liiert. rlwae t»»*ir 
I Lotte 

Z»mn W «r.J li. xImm, arwerxUft 

M. Wien. HofmuMum UL Hr. 47*14 (Hui U| (SS| 

<S. Tafafn IX und X.I 

!>»*» TpuwtoI werde M» I*. Februar 1t92 durch den 
dünnigen Cun.ui Jute/ He*» in $ha*gha» von Li r .Si fl tiof 
IUr dkt Hnlmuscum euiakiufl Dweelhe eamml «wrh AUas aua 
Kw a*»f *i und wurde Ihm von dm ofeett *«tui«nUn Verknotet 
»ine Nute m <Hte»'i»ch«r Spracht Übermittelt, welche * crtfflKker 
UehtneLtur« lUgenderrto»»*» lairtrt -On f-jinc to Anau m 
the Provirve Ol Kwar«te Io buy MeXumr«. ih» tatnurvm (tue 
tepm ihr mountatn« ■ Hmi drum WetgM about V0 odi mUa». 
hi*Ht ahaul I Imi K imhr«, itrtumterence 0 feet. Im*th M 
OUl *urtii.c «rtlter »tOo J lart Culoto «p<emlid rnr»d tooprput 
Theo* wlio know «haut x. *a>. trat It t>e)uni«d tu etw leuewaud 
Milrtiry Cnrrn andre Ha fuo p,\ m the reich 0t the Hdii Dynaaty, 
uvar Ä )00 yaar» ago Wlirn atrvctc, rt dorrt iwi» M^rrsntlttl» 

') Dncllt nt dfell rj »tat. in k iu vrtnidilfealien, nt» On 
mM ml« inhihm * 


<»uptr*ttlural> oh|aiU AI • «real <*penie II was houcM and 
tvoufftt to S^anfhaL any one who knows about rt and withr» 
Io tny rt. prVtt to he hanmwed pemon a Ry — Th* vfWr « 
Srhtnn yrdw»»« Lungdat, «aithda afear »chan ut den 
Hatff «cUteiuntefi naotatltSik jentti des Ma-teli. <avitc«fwr*( 
AuilaMurffcn und Styhflruncen «urweitt Du Plattr. welche tos 
»ad wnige gtr.'Kiaawr Authtdrh» a«i Rand* unversehrt nt, 
*ei*t It» d*r Nah* de»M*dien - ab«* etwa» weiter entfernt, 
ab dir» gawdhnlkh der Fall bl vbr «Mnt c rotte Frosch 
flcurr» ln der rormalen Slrllunf- Dieselben haben einen drel- 
Rftlg i*4*r»»d*n Kupd mit »pili»* Srhnaua». *w*i grosse, halb- 
WagrtfOring vortraüetalc Aogcrn und vor diutrlhen avgm %m 
Scboauirntpitxe eine kleine rrndc GrbSc. Die (Utterschefdtoel 
s»»d stark aus*er r Rct. an dr« VordrrfQteen re*cen sich drei 
kanr* Zehen Die Flgram «ml m keiner Wr»* r*r»*rt Der 
Mantel, Ubtr «ri^kvn die P litte um 2S 4« trat weit vorsprviftt, 
x*»*t die drei gcwdhrcichcn Abschnitte. Oie vier rrosse»». paar- 
wh» ceordrertrn rtmkel Oh*rw«ben w *d*r 6* Omer rwtacben 
dem «hrriM und mi|!lr*»n Manliiae«<hnllie, tu* lilie» tie mit 
der ubereri AnaitatUSc etwas ur«|ewMnllch Uef aut. Sc <rl*en 
M den Awsscnseiten doppehr «ach* Rändlet »te* und daewisrhen 
W neun IfeRMlndte d»e »harakltri»li**hiti V*rs«*nina*n der 
Fbchltwrhrsk In der Mittebnle Mid xwet Un*lKhe. durch 
bevebene Stellen vorhB»dctt (s. Fl* Z und Za wf Tif XXIX} 
Die breiten GussnAhte n*djnit*n wieder in der Milt» ewisrhen 
den Heiden Htekrtpurtn Der untere AhtilmitL der vun dem 
«u ul» ir» dunk «Ine wubtfömlK* KaM« ceirennt ist, ic-g t sich 
stark hrschidici, so dass *ur er* kleiner Theil des unteren 
Randes vnlHiandtg rrhalltei tel hn cwwtter grO»»»»rr Dedart 
ertftl swh ler-tet an der **u m Seitenwind, in dessen LrtiRchteHt 
such de Aussen s«t« stark anfelrrssen si Die Troound idgt 
aussen eine «Mot ftdne Palma, welch* nur ihrhrrwrlee durch 
erdlfff Rettsndlheile afeerdrekt wl. <!»uibe iai im Innern dar 
Ftt, wo au der eenen Seitenwind In KCftf«rr Enlfernutg »on 
dar PUlte ein Pair Orten «orbande« »sl, wkhnnd dis Paar 
aa der *e*mttferltefendm Seile lehll und »urh rm» vnrhueden 
wir Dem »Inen Oveenpiarv »nltpruM in drr unter*« Mente«- 
wmdur« i» Innern, nur we**gr Cmiimeter vom witercn 
Rande entfernt, ete* w nH lt e w m der bnaahl vnrho^jene 
Oese, wlhrend dte S*elW, wo die rwnla auftetxen enla*. w. 
fehrochen iet. 

DutiMincur drr Ratte SSS 470 mai. da der Rar4tt«a 
vu« lehr »'gleicher Rrrite Ist, Mdhe S40 «m i>wlchl 47 S kg 
D<e MelalHtkrkr ul »HU Dtwraw« «vting wtd dOrNe im Durch- 
schnitte l*i, arm kaum ührrschmlo» , der untere Rand ist 
■larkcr verdickt 

IN« PtatSa. Uw «itulMn Zeetm Wnl dweh t 2 Lehrte« »•« 
eirwsAer frtrervrt Dte««*ha. «rtn a.h*rt »mw; wt» Ilm «was ai* 
anaedartUsKtv UM» y* re* •ctestt». wmuht» Zen» reiaettm Ort, 
w»irt« 4 m feete andovr telntkt. »tiiitfW Zeno» e^etck. die wir ehte 
bat ueaetrt Zeewntditerig ttcM kcrlcl»khi««w ««•»»» 

Zone 1, teil e«»>lttrOif»n 5«»m XSrtirt flg. 6 aal Tel. XXX, 
nnklto Leert ru» Mente toi dir SlrOcf Ur*- J»<1 te»Uiio» IN» 
Verlierer^ dm Zacke. (> Fl* 13 aul Tel. XXXI) -sl tdaei 

wncstlkh » tfü edactw dadttdv O« o* eirtt, »n hoher, *«tel»*i»g wer, 
Kfiirt im ua ine« eirulfi« Eknaroe bettete X Lnetea, vae Onei 
de IftHw haiolr. tetallig nt 

Zaeen X S. ♦. tZ I» wd 14. »rtawl, radul ttrtrtirt Aal dt» 
Zimt. \ ti. 13 oed 14 M|N iemer eww wtt aeaenantenetttende 
Leiten .»chatte WvTt ZmiMmmmkI 

Z*«en \ 4. IPendll. tetmliMldrei Rrfer dvha* 01 i:rtw«*tm*c» 0 f, 
cteitnrlc Ktttw<rwc*«.twn vtrt len, ireeew darch »im LnaU rv« ricandct 

Zen» 1. reit 18 fSttcfee«, innenirx N MMcedet. Mutte»« >'» Flf »4 
ttt Tal XXX kl I. darrt 4*» An»medK«cMi»*. der ahn niLhl ineM 
(MTvct M, miiictl rnt Art PwitceesuUrf hart 41»«*» Mitter M ppn 
0t Irthm JiMter An «ctm wte crelart. 2 LrOtm 


42 


Z o n e 7, die breite Hauptzone, mit S8 gleichen, aneinanderschl icssendc n 
Mustern | s. Fi*. 11 auf Tat XXXII). 2 Leisten. 

Zone 8, mittelbrclt, mit grossen, styllslrten, fliegenden Vögeln und 
Zwischenmuster. Von letzteren sind vier in ungleichen Abständen vor- 
handen; «wischen zweien derselben erscheinen drei hintereinander! liegende 
Vögel, zwischen den zwei anderen deren nur zwei. Die gleichen Gruppen 
stossen aneinander an. Die Vogel liguren (liegen in der normalen Richtung 
und vnd schon sehr stytlsirt (s Fig 1 auf Tal XXXVII); die vier Zwischcn- 
mustcr sind einander gleich und treten hier zum erste nmaie als solche 
auf (s. Fig. 7 auf Tnf- XXXVI11). Dasselbe besteht aus drei Theilen, nämlich 
aus einem eigenartig geformten MittelstQck, an dessen beiden Seiten sich 
eine kleine (von aussen gesehen) verkehrt stehende Figur befindet, die man 
unschwer als sehr stylisirte Menschenfigur erkennt. Diese Zone bietet 
das erste Beispiel für die Auflösung der sonst gleichartig aufeinander- 
folgenden Ornamente in mehrere (hier «weij Gruppen verschiedener Muster. 

Zone 1$ ist die unverzierte Randzonc von wechselnder Breite 
(15—25 mm). 

Der Mantel. Die Zonentrennung erfolgt hier durch 1 3 Leisten, 
für die das bei Besprechung der Platte Gesagte gilt. 

Zone 1, massig breit, unverzlerl 2 Leisten. 

Zonen 2—5, ebenso verziert, wie die Zonen 2-5 der Platte. Des- 
gleichen die Zonen 8 -11 des mittleren Mantclabschnlttes, welche, wie 
die erste Gruppe, nach unten durch drei Leisten abschliessen. 

Zone t, ziemlich breit, unvenriert. Hiemit endet der obere Mantel - 
abschnitt. Es fehlen hier zum erstenmale die Schiflmuster. 

Zone 7, sehr breit, die Hälfte des mittleren Abschnittes einnehmend. 
An vier Stellen dieser Zone, zwischen Henkel und Gussnaht, erscheint 
das aus dtei Theilen bestehende, in Fig. 27 auf Tal. XXXIV nbgebildetc 
Muster. Dasselbe zeigt, entgegen den letzten beschriebenen Trommeln, 
kein zusammenhängendes und ununterbrochenes Ornament, sondern ein 
vertikales Mittelhand und zu beiden Seiten desselben ein gleiches Muster, 
das eine ztemllch weitgehende Stylisirung unserer schreitenden mensch- 
lichen Figuren darstcllL Letzteres erinnert in seiner linksseitigen Begrenzung 
durch eine geflochtene Schnur und die untere Herausbiegung nach rechts 
an ähnliche Bestandteile des Musters der Hauptzone der Platte. Die aus 
vier Zonen (mit Mustern der Plattenzonen 2 5, 9—12 und der Mnntel- 
zonen 2 5, 8 II verziert) bestehenden Vertikalbdnder entsprechen jenen 
der beiden Tonkin-Trommeln. Die anderen Stellen dieser Zone zwischen 
diesen Verzierungen sind leer 2 Leisten 

Zonen 12 und 13, zu beiden Seiten der Kante (Grenze des mittleren 
und unteren Abschnittes), unverziert. Unten 2 Leisten. 

Zone 14, die sehr breite Randzone und am oberen Rande mit einer 
Reihe von ZackcnmuMern (s. Fig- 16 und Iba auf Taf. XXXIX) verziert. 

17. Canton 11 (99). 

Diese Trommel, von der mir nur zwei Photographien vor- 
liegen und di« sich heute noch in China befinden dürfte, hat 
einen Plattcndurchmesser von 840 mm, gehört also zu den 
grösseren Stücken dieser Art. Von der Platte sind die ehemals hier 
vorhanden gewesenen plastischen Figuren verschwunden; sonst 
zeigt dieselbe nur einige Randdofede und in dem Raume zwischen 
den Sternzacken ein kleines gebohrtes Loch. Dagegen Ist der 
Manteltheil ausserordentlich verstümmelt, indem der grösste 
Theil des mittleren Abschnittes sowie der untere Abschnitt 
fehlt. Die Photographie der Platte zeigt die Verzierungen ziemlich 
gut, dagegen lasst jene des Mantels dieselben kaum erkennen. 
Von den vier Froschfiguren am Rande der Platte sind nur die 
Fussansatze in normaler Stellung sichtbar; ob zwischen den- 
selben noch andere plastische Figuren vorhanden waren, ist 
nicht zu erkennen. Der Mantel zeigt wenigstens im oberen 
Theile den gewöhnlich entwickelten, wenig ausgebauchten, aber 
unten stark nach einwärts gezogenen Abschnitt; die Platte 
überragt denselben an den unbeschädigten Stellen ein ziemliches 
Stück. Die grossen und breiten, paarweise angeordneten Henkel 
haben die gewöhnliche Form und Stellung; die Aussenfläche 
ist durch breite, flache Randleisten begrenzt, das dazwischen- 
liegende Band zeigt sieben Streifen Flechtmusler und zwei 
längliche Ausschnitte. Die Grenze gegen den unteren Absatz 
wird nirgend» erreicht, Gussnähte sind wahrscheinlich wieder 


zwei — zwischen den Henkelpaaren — vorhanden. Die grösste 
gegenwärtige Höhe ist nur 250 mm, also wohl nur die Hälfte 
der ursprünglichen. Das Gewicht beträgt heute 70 engl Pfund 
(etwa 31*75 kgi 

Die Platte. Die Zonentrennung erfolgt durch t-2 Leisten; fn 
letzterem Falle entstehen zwischen den beiden Leisten schmale, unver- 
zierte Zwischenzonen. Ok* den centralen Kreis einfcw-mdc Leiste ist viel 
stärker, als die anderen. 

Zone 1, mit dem zwfilfstraligen Stern, der beiläufig die Form von 
Fig. 8 auf Taf. XXX hat, nur mit etwas grösserem Centrum. Einige der 
Stem 2 acken sind stark abgewetzt. Die Verzierung zwischen den Zacken 
hat die in Fig. 15 auf Taf- XXXI nbgebildetc Form, ohne untere Strnlcn, 
neigt daher schon den Mustern des Typus IV zu. 

Zone 2, schmal, mit WeUcnimistcr, ähnlich Fig. 3 auf Taf. XLII. 
2 Leisten. 

Zone 3, schmal, radial »trichlirt. t Leiste. 

Zonen 4 und 5, schmal, mit einer Reihe von Augcnornamenten 
1 Leiste. 

Zone 6, wie Z. 3. 2 Leisten. 

Zone 7, wie Z.I1 Leiste. 

Zone 8, breiter, mit einer Reihe aneinandcrschliessendrr Muster, 
ähnlich wie Fig. 9 aul Taf. XXXVI. 2 Leisten. 

Zone 9, breit, mit dem Hauptmuster, ähnlich dem in Fig. 7 auf 
Taf. XXXII abgebildeten. 2 Lefsten. 

Zone 10, mitteibreit, mit einer Reihe in der normalen Richtung 
fliegender, stylisirter Vogelfiguren An mindestens zwei einander dia- 
metral gegenüberliegenden Stellen erscheint ein Zwischernnuater, welche» 
an das in Fig, 7 aul Taf. XXXVIII abgebildete erinnert, jedoch ohne die 
beiden Figürchen an den Seiten. 2 Leisten. 

Zone 1t, wie Z- 2. 2 Leisten. 

Zonen 12—15, mit denselben Mustern, wie Zonen 3—6. 

Zonen 16 18, schmal, fraglich, ob verziert Letztere Zone ist 
breiter und bildet die wegen der Randausbrtkhe wechselnd breite Randzone. 

Der vorhandene Theil des Mantels zeigt die bei den Trommeln 
dieses Typus gewöhnliche Form. Der erste, schwach ausgebauchte Ab- 
schnitt zeigt unterhalb des Piattenrandes eine erste breitere, unverzierte 
Zone; darauf folgen nach unten 8 schmale Zonen, die zum Theile verziert 
sind, denn man sieht an einzelnen Stellen vertikale Strichlirung sowie 
concentrische Kreisringclchcn Die zehnte Zone Ist breit und nimmt den 
Raum bis zum Absatz gegen den mittleren Mantelabschnitt ein. Ob sae 
verziert ist, lässt s*ch nach der Photographie nicht entscheiden. Darauf 
folgt eine sehr breite Zone des rweiten Mantelabschnittes, für die in Bezug 
auf die Verzierung das vorhin Gesagte gilt (inan sieht nur zwischen den 
beiden Henkeln breite Vertlkalbändcr) und dann nach unten noch sechs 
schmale Zonen; die letztere derselben kst schon grösstentheits unvoll- 
ständig. Wahrscheinlich sind auch einige derselben verziert, was aber 
bei der Undeutlichkeit der Photographie nicht zu entscheiden Ist. 

18. Leiden, Ethnographisches Relchsmuseum III (Canton 7) (89). 

Schlecht erhaltenes Exemplar. Dimensionen: Durchmesser 
der Platte 658 mm, Höhe 410 mm (nur an einem Punkte vielleicht 
inlact und zu constatiren). Die untere Oeffnung ist etwas schmäler 
als der Durchmesser der Platte, letztere springt um circa 15 mm 
über den Mantel vor. 

Die Platte ist sehr stark abgewetzt, als ob sie lange Zeit 
zum Daraufstellen von Gegenständen gedient hätte, so dass in 
einzelnen Zonen die Verzierungen fast verschwunden sind. An 
einer Stelle der Zonen 2 — 4 zeigt sich aussen ein etwa 5 cm 
langes und halb so breites, unregelmässig geformtes Stück 
Bronzeblech eingeflickt. Die ehemals gegen den Rand zu vor- 
handenen vier Froschfiguren sind abgebrochen und fehlen. Der 
Rand Ist an mehreren Stellen ausgebrochen. Der untere Abschnitt 
des Mantels fehlt zum grössten Theile und ist der untere Rand 
vielleicht nur an einer einzigen Stelle erhalten; auf einer Seite 
des Mantels geht ein Ausbruch bis in die Mitte des mittleren 
Abschnittes. Endlich ist einer von den vier Henkeln an den 
beiden Ansatzsteltcn abgebrochen und fehlt. Das heutige Gewicht 
dieser Trommel beträgt 22 3 kg. 
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Die Platte. Die einzelnen Zonen sind durch 1 r2 circa 15 mm 
breite, Start« abgewetzte Leisten von einander getrennt; die Innerst« di«er 
Leisten (gegen den Stcm) ist jedoch 3-4 mm breit Dort, wo zwei Leisten 
die Grenz« zwischen zwei Zonen bilden, sind dieselben ziemlich weit 
auseinandcrgerfickt, so dass ein 4 5-7’S mm breiter, unverziertef Streifen 
dazwischen bleibt. 

Zone 1, eine Kreisfläche von 130 mm Durchmesser innerhalb der 
Leiste, mit dem zwölfxackigen Stern. Dieser hilf ein ebenes, nicht «b- 
geset 2 tes Centrum von 55 mm Durchmesser an das sich unmittelbar die 
am Grunde breiten Strafen anschliessen (s. Fig. 11 auf Tal. XXX). 

Die Form des Sternes ist nicht ganz regdmässig, da zwei der 
Sternzacken nahe aneinandergerückt erscheinen; gerade diese eine Stcrn- 
zackc, welche die Unregelmässigkeit verursacht, ist nahezu vollständig 
abgewetzt. Die feinen Enden der Zacken sind auch noch in dem freien 
Zwischenband zwischen den beiden Bcgrcnzungsteisten sichtbar, wodurch 
der Stern einen Gcsammtdurchmesser von 145 mm erhält- Der Raum 
zwischen den Zacken hat die Form eines an der Spitze Abgerundeten, 
unten von einem Kreissegment begrenzten Dreieck«. Die Verzierung 
zwischen den Zacken ist ziemlich undeutlich; sie entspricht beiläufig dem 
In F»g. 40 aut Taf XXXI abgcbildcten Muster, nur Laufen die an die Stero- 
zacken angrenzenden Radialstriche nahezu alle parallel. An zwei einander 
diametral gegenüberliegenden, 101 mm von einander entfernten Stellen 
zwischen den Zacken sind zwei scharlrnndigc, 5 mm im Durchmesser 
haltende, kreisrunde Locher durchgebohrt. 2 Leisten 

Zone 2 , 6 mm breit, radial strichlirt. Diese» Muster ist in dieThon- 
form mit einem Model eingepresst, der neun solcher Striche umfasste, was 
ganz deutlich sichtbar ist. 2 Leisten. 

Zonen 3 und 4, jede etwas Ober b mm breit und durch eine 
Leiste von einander getrennt. Mit je einer Reihe von Tangentenkreisen 
verziert, die Tangenten haben die Form einer doppelten, geflochtenen 
Schnur (s. Fig. 55 auf Taf. XU). 2 Leisten. Die conccnt rischen Kreis- 
ringekhen sind sehr stark abgewetzt, so dass fast immer nur eine grosse 
ebene Kreisfläche von einem durch eine Rinne abgesetzten Aussenkreise 
erscheint. S. Zonen 3 und 4 des Mantels. 

Zone 5, 6 mm breit, wie Z. 2 radial strichlirt. 2 Leisten. 

Zone bt 21 mm breit, mit 13 ancinanderschliesscnden Mustern 
(s. Fig. 9 auf Tal. XXXVI) 

Zone 7, 60 mm breit, die Hauptzone der Platte, mit 37 Mustern 
(s. Fig. 7 aul Taf. XXXII). Dieselben sind deutlich mit einem Mode! her- 
gestellt. 2 Leisten. 

Zone ü, 25 mm breit, mit zwei verschiedenen Mustern in einer 
Reihe, je zwei gleiche nebeneinander, in viermaliger Wiederholung lim 
Ganzen daher 1b Stück); a) fliegende Vögel <s. Fig. 10 aul Taf. XXXVII); 
b ) eigenthOmllches Paulenmustcr (s. Fig 8 auf Taf XXXVIII), i Leisten. 
Jrd« Muster mit einem Model hergestellt- 

Zone 9, wie Zonen 2 und 5- 2 Leisten. 

Zonen 10 und II. wie Zonen 3 und 4. 2 Leisten. 

Zone 12^ wie Zonen 2, 5 und 9. 2 Lebten. 

Zone 13, die 1b mm breite, unverzferte Randzone. 

Lieber den Zonen 9 13 zeigen sich an vier Stellen des Rnndes in 
gleichen Abständen von einander (je zwei einander diametral gegenüber- 
liegend) etwa 85 mm lange und 65 mm breite, unverzierte Steifen. Über 
welchen dfe vier Froschfiguren aufgesetzt waren. Von diesen sind heute 
nur die Ansatzstellcn der vier Beine vorhanden, und zwar zwei hintere, 
nahe beisammenstehende, radial gestellte Bänder und zwei vordere, 
weiter von einander abstehende, schräg nach aussen stehende Ansätze. 

Der Mantel. Derselbe zeigt drei deutlich von einander abgc«ctztc 
Abschnitte. Der obere hat eine senkrechte Höhe von etwa 120 mm (in 
der Rundung gemessen 136 mm), ist oben schwach ausgebaucht und unten 
stark nach einwärts gezogen Der mittlere Abschnitt misst in der senk- 
rechten Hötre t90mm (in der Rundung 197 mm) und ist concav geschweift; 
der untere bildet die Mantelfläche ein« steilen Kegcistutzcs von 90 mm 
Seitenlange >. Abschnitt I ist von II durch den Bruch der Contour, 
letzterer von III durch eine vortretende Kante abgesetzt. Die Znnen- 
begrenzung sonst wie auf der Platte. 

Zone 1. 18 mm breit, unverziert 2 Leisten. 

Zone 2. wie die Zonen 2L 5, 9 und 12 der Platte verziert, <L i. 
vertikal strichlirt. 

Zonen 3 und 4, durch eine Leiste von einander getrennt, mit je 
einer Reihe conccntrtschcr Krcisrtngelchcn verziert, ähnlich wie dfe Zonen 3 
und 4, sowie 10 und 11 der Platte, nur lehlcn die geflochtenen Tangcntcn- 

•) Wenn vollständig, was etwas fraglich ist. 


Ilnicn und die Ringelchen sind näher aneinander gerückt, stellen daher 
wieder unser gewöhnliches Augenornament dar. 2 Leisten. 

Zone 5, wie Z.2 verziert. 2 Leisten. 

Zonen 6 und 7, dfe erste schmäler, dfe zweite sehr breit; beide 
haben eine einheitliche Verzierung; zwischen Zonen 6 und 7 verläuft die 
gebrochene Grenze des oberen und mittleren Mantelabschnittes. Diese 
Verzierung besteht aus sechs bebten, vertikal nach abwärts verlaufenden 
Bändern, von denen je ein« zwischen den beiden Hcnkclpaarcn, dfe 
vier anderen symmetrisch rechts und links von jeder Gussnaht stehen. 
Die Entfernung von einander beträgt zweimal 130 und viermal 260 mm, 
erstere an den Gussntthtcn. Jedes dieser Querbänder ist durch 7 Vertikal- 
leisten in 6 Zonen zerlegt welche in der aus Fig. 37 auf Taf. XXXIV 
ersichtlichen Weise verziert sind. In einem Falle beträgt dfe Anzahl der 
Ringekhen in der Zone 7 acht auf jeder Seite, wodurch dfe geflochtenen 
Tangenten kürzer und schräget gestellt erscheinen. Auch zeigen an einigen 
Stellen die Ringctrhen noch einen dritten conccntrlschen Kreis und dann 
ein nur ganz kleines, ebenes Centrum. 

Zonen 8 11, ebenso verziert, wie die Zonen 2 5, In derselben 
Reihenfolge. 2 Leisten. 

Zonen 12 und 13, je 12 mm breit, unverziert; zwischen beiden 
verläuft dfe vorstehende Kante als Grenze des mittleren und unteren 
Mantelabschnittes. 2 Leisten. 

Zone 14, wie die Zonen 2, 5, 8 und II verziert. 2 Leisten. 

Zone 15, soweit als vorhanden 56 mm breit, mit einer Reihe in 
Fig. 19 auf Tal, XXXIX abgebildeter Zacken verziert, die vom unteren 
Rande noch ein Stück freilassen. 

Zwischen den Zonen 2 und 3 bemerkt man an fünf verschieden weit 
von einander abstehenden Stellen kleine kreisrunde Löcher mit scharfen 
Rändern, wekhe durchgehen und die nachträglich cingcbohrt wurden; 
sie sind ähnlich jenen zwischen den Zacken des Sternes, nur etwas 
kleiner, Diese Stellung hat keinen erkennbaren Bezug auf die Ornamente 
oder Henkel. Ihre Bestimmung ist unbekannt. Dfe beiden breiten Guss- 
feisten, wekhe jedoch abgefeilt und ziemlich eben gemacht sind, befinden 
sich In der Mitte zwischen den beiden Henkelpaaren, wie gewöhnlich 
einander diametral gegenüberliegend. 

Die Henkel s»nd paarweise angeordnet. In jedem Paare 125 mm von 
einander abstehend. Sie setzen 30 mm oberhalb der Grenze des oberen und 
mittleren Mantelabschnittes an und enden 55 mm unterhalb denselben. Sfe 
bilden 52 mm breite, flache Bänder, sind stark herausgebogen und besitzen 
jeder zwei rechteckige Ausschnitte in der Mittellinie. Die Verzierung auf 
der Ausscnsclte bestiht neben zwei fluchen Randleisten In fünf Längs- 
zonen, welche die FUchtornanicntik in zitmlich grober Auslührung zeigen 

Im Innern Ist die Trommel bis auf einige Ocsen ganz glatt und 
hat eine grünliche Patina. Zwei solche der Höhe nach gestellte Oesen 
befinden sich an der Mantelwand, etwa 15 mm unterhalb der Deckplatte. 
Sic sind 185 mm von einander entfernt und correspondiren nach aussen 
mit keinem der Henkel paare, sondern sind von dem einen derselben einige 
Ccntimeter nach links gerückt. Sfe sind mit dem ganzen Stück aus Einem 
gegossen. Aul der gegenüberliegenden Wandseite ist kein Gegenpaar 
vorhanden. Ausserdem zeigen sich untern des unteren Randes, wo der- 
selbe am vollständigsten erhalten ist. die Ansatzstellcn für eine dritte, 
hier ehemals vorhanden gewesene und ebenso (vertikal) gestellte Oese 
Da der grösste Thcil des Rand« fehlt, so kann man das Vorhandensein 
weiterer Oesen an demselben nicht mehr constatiren. 

Die Mctalldlcke der Trommel beträgt 25- 3 mm. 

Die Patina der Platte ist schwarzbraun mit stellenweise grünem 
Anflug; jene der Mantelfläche graubraun. 

19. Wien, Hofmuseum XIII. Nr. 66.671 (Canton 240) (62). 

Kleineres F.xemplar vom Typus I, aber noch zu der Gruppe 
gehörig, welche mit Nr. 5 begonnen hat und die sich durch 
gewisse gemeinsame Merkmale der Ornamentik auszeichnet. 
Die äussere Form ist die gewöhnliche, mit drei abgesetzten 
Mantelabschnitten, von denen der obere weniger gewölbt, der 
untere verhiltnissmfissig niedrig ist. Die Platte springt um 18 mm 
Uber den Mantel vor und fehlen heute plastische Figuren, die 
ehedem hier vorhanden waren Die breiten Henkel von gewöhn- 
licher Form sind wieder paarweise angeordnet; die Henkel eines 
Paares stehen einander verhältnissmässig nahe. Der obere Ansatz 
derselben steht sehr weit unten (in der Nähe des ersten Mantcl- 
abschnittcs) auf; sie sind ziemlich stark. 42 mm breit, voll und 

6 * 
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zeigen bis auf einen breiteren Längsst reifen in der Mitte das be- 
kannte Flcchtmustcr (beiderseits 3 Streifen!. Das Stück ist bis auf 
einige unbedeutende Defecte am Rande der Platte, sowie drei 
kleine Löcher am unteren Theile des Mantels vollkommen intact. 
Der Mantel hat ein erdiges Aussehen; die Platte hat eine dunkle 
graugrün liehe Patina und sind die Verzierungen derselben meist 
sehr stark abgenützt. In der Plattenzone 2 befinden sich zwei 
einander diametral gegenüberliegende, scharf ausgebohrte, kreis- 
runde Löcher von etwa 6 mm Durchmesser und ein drittes 
etwas ausserhalb der Verbindungslinie beider im Sterncentrum 
Die Bestimmung dieser wahrscheinlich erst später gemachten 
Löcher ist unbekannt. Das Innere hat eine stark durch erdige 
Bestandteile gelb gefärbte Patina; Oesen fehlen. 

Die Dimensionen des Stückes sind folgende; Höhe 390 mm, 
Durchmesser der Platte 608 mm. Weder der Mantel noch die 
vier Henkel stehen über die Platte vor. Durchmesser der unteren 
Oeffnung S94 mm. Das Gewicht beträgt 25 2 kg. 

Die Platte. Dtc einzelnen Zonen sind durch eine starke Leiste 
von einander getrennt. 

Zone t, dtc centrale Krejsflächc mit dem zwölfzackigen Stern, der 
ein relativ sehr grosses, ebenes Centrum und daher nur missig lange 
Strafen besitzt (s. Fig 4 auf Tat. XXX | Die Verzierung zwischen den 
Zacken ist ähnlich jener am unteren Mantelrande. 

Zonen 2, 4 und 7, alte schmal und radial strichlirl 

Zonen 3, 5 und 6, ebenfalls schmal, mit einer Reihe von con- 
ccntrischcn Ringclchen (zwei conccntrische Kreise mit erhabenem Centrum) 
verziert. Je zwei dieser Ringclchen wurden immer zusammen in die 
Thonlorm eingepresst, und zwar in ziemlich nachlässiger Weise, so dass 
die Entfernung der verschiedenen Ringclchen von einander häutig schlecht 
Ungehalten ist; ja oft sind (namentlich In den äusseren Zonen der Platte) 
verschiedene dieser Ringelchen QbereinandergestellL 

Zone 8. 17 mm breit, mit einer Reihe von Mustern, die, neben- 
einander gestellt, eine Art schraflirter Rauten bilden; jedes einzelne der- 
selben hat die ln Fig. 18 auf Taf. XXXVI dargrslelltc Form; dies war auch 
die Form des Mudels, mit dem diese Verzierungen nebeneinander in die 
Thonform clngcpresst wurden. 

Zone 9. die 53 mm breite Hauptzone der Platte, aus 3b einzelnen, 
nicht ganz dicht aneinanderstehenden Mustern (s. Fig. 9 auf Tat. XXXII, 
wo zwei nebeneinanderstehende abgebildct sind) bestehend, die jedes fflr 
sich mit einem Model in die Thonform eingepresst wurde, und zwar 
nicht Immer in ganz gleichen Abständen; auch zeigen sich zwei Muster 
durch nochmaliges Ucberdruckcn des Models an nicht genau derselben 
Stelle etwas breiter, als die anderen. Die meisten dieser Verzierungen 
sind ziemlich stark abgewetzt. 

Zone 10, schmal, Kreisringelchen, wie Z. 3 u. s. w. 

Zone 11, 29 mm breit, eine Reihe von rechts nach links (eine 
ungewöhnliche Richtung) (liegender, ziemlich stark stylisirter, ver- 
kehrt stehender Vögel (s. Fig. 11 aul Taf. XXXVII). Es sind am Umlange 
18 sulchet Vogelflgurcn vorhanden, von denen jede mit ein und dem- 
selben Model in die Tbonform eingedrückt wurde; manche davon sind 
nicht vollständig, da sic Uber die nächste Figur gedruckt oder von der- 
selben bedeckt erscheinen. 

Zone 12, schmal, wie Zonen 3, 5, 6 und 10 verziert. 

Zone 13, schmal, wie Zonen 2, 4 und 7. 

Zonen 14 und 15, jede wie Z. 12. 

Zone Ib, wieder wie Z, 13. 

Zone 17, die 16 min breite, unverzierle Randzone. 

Aul letzterer wie aut Zone 1b sieht man an vier nicht gleich weit 
von einander abstehenden Stellen des Plattenrandes je vier in zwei Reihen 
htntminandcrstehcndc Erhabenheiten (zwei davon immer in Zone 1b und 
zwei in Zone 17), die nichts Anderes sein können, als die Ansalzslcllen von 
hier seinerzeit vorhanden gewesenen Froschligurcn. Auffällig sind nur die 
verschiedenen Abstände von einander (die beiläufige Mitte jedes der 
vier Punkte angenommen, betragen dieselben: 405, 35, 36-5 und 49 cm. 
Namentlich die grosse Entfernung der beiden letzten Punkte von einander 
ist sonderbar 

Der Mantel. Die einzelnen Zonen sind wieder durch eine krältige 
Leiste von einander getrennt. 

Zone 1, 18 mm breit, unverziert. 


Zonen 2, 4, 5 und 7, schmal, Kreisringelchen, wie bei den Zonen 
3, 5 u. s. w. der Platte- 

Zonen 3 und 6, vertikal strkhllrt 

Zone 8, 60 mm breit, unverziert. Hier endet mit dem Absätze, 
welcher auch von den beiden Henkeln von gewöhnlicher Form Qberbrückt 
wird, der obere Mantelabschnitt. 

Zone 9, von dem vorigen nur durch den Bruch der Protillinlc 
getrennt: 95 mm breit, die Hauptzone des mittleren Mantelabschnittes. 
Dieselbe zeigt an vier Steilen (zwischen der Gussnaht und Je einem 
Henkel) die in Fig. 34 aul Taf. XXXfV dargestellte Verzierung, welche 
noch ab die verhältnissmässig einfachste Form der bei den zuerst be- 
schriebenen Trommeln dieses Typus vorgekommenen Vcrttkalbändcr dieser 
Zone aufzufassen ist. 

Zone 10, schmal, vertikal strich lirt, wie die Zonen 3 und b. 

Zonen 11 und 12. mit Kreisringelchen, wie die Zonen 4 und 5. 

Zone 13, etwa 18 mm breit, unverziert, 

Diese Zone endet an der vorstehenden Kante, welche den mittleren 
Mantdahschnitt von dem unteren trennt. 

Zone 14, 21 mm breit, unverziert. 

Zone 15, Kreisringelchen, wie 2 iliw. 

Zone 16. 33 mm breit, mit einer Reihe von dreieckigen, nach unten 
spitzigen Zacken (s. Fig. 24 aul Taf. XXXIX), die nicht ganz aneinander- 
schlossen, aber hlc und da auch Ubcremandergdegt erscheinen; sic gleichen 
den Verzierungen zwischen den Zacken des Sternes. 

20. Canton 37 (120). 

Es ist das ein Stück aus der Privatsammlung des Man- 
darins Chung in Canton, und zwar durch seine ausserordentliche 
Kleinheit das interessanteste von allen. Seine Dimensionen 
betragen nämlich nur 64 mm Platlendurchmesser und 38 mm 
Höhe, also etwa 1 ,, der mittclgrosscn Stücke von diesem Typus. 
Die ungewöhnliche Kleinheit (es ist das weitaus kleinste Exemplar 
aller mir bisher bekannt gewordenen Trommeln) lässt die Ver- 
muthung zu, dass es sich hier nur um ein Modell handelt ') 

Die mir zugekommenen Daten besagen Folgendes; 

»Top: Saint star, rings with Ornaments not visible. 4 Irogs. 

Sides: Apparently plain. 2 double handles in rope shape.« 

Die mir vorliegenden Photographien sind so klein, dass 
man nur wenig erkennen kann. Die allgemeine Form der auf 
einem niedrigen, vierfüsslgen, chinesischen Holzgestell stehenden 
Stückes ist die uns bisher geläufige, mit drei Mantelabschnitten. 
Die Platte trägt in der Mitte einen grösseren zwölfstraligen Stern 
und am Rande vier Froschfiguren Am Mantel sind vier zu zwei 
Paaren ungeordnete, breite Henkel in der gewöhnlichen Stellung 
vorhanden; die Henkel eines Paares stehen einander ziemlich 
nahe. Die beiden Gussnähte verlaufen in der Mitte zwischen 
den Henkelpaaren. Mehr lasst sich über dieses merkwürdige 
Stück nicht sagen. 


21. Canton 2$ 1 1081. 

Diese Trommel gehört derselben Privatsammlung an, wie 
die vorhergehende. Die mir zugekommenen Daten sind folgende; 

Grösse 24" X 14" (engl.) = 610 mm Plattendurchmesser; 
356 mm Höhe. 

»Top: 12 small rings with arab. 3 rings 1" with arab. 
1 ring 2" an old Chinese seal character. 4 small frogs. 

Sides: Several small rings and 1 ring 5", all with arah. 
some pieces broken at the bottom, 1 plece 12".« 

Die mir vorliegenden Photographien zeigen eine kleinere 
Trommel, die verhältnissmässig sehr niedrig ist Die Platte ist 
intact und zeigt am Rande in gleichen Abstünden vier sehr kleine 
Froschfiguren, von welchen drei in verkehrter Richtung (im Sinne 
des Laufes des Zeigers einer Uhr) stehen, die vierte dagegen 

*) Von den Einsendern der Photographien wird dieses kleine 
Exemplar auch als Modell bezeichnet. 
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anscheinend in der entgegengesetzten Richtung. Diese Frosch- 
figuren zeigen in der Form Achnlichkeit mit jenen vom Typus II 
(s. Fig. 15, 15a und 16 , 16a auf Taf. XXIX), nur ist der Kopf 
vorne mehr stumpf. Der Mantel hat wieder drei deutlich ab- 
gesetzte Abschnitte, von denen der untere jedoch sehr niedrig 
ist. Die vier grossen Henkel sind wieder paarweise angeordnet 
und stehen die Henkel eines Paares in massiger Entfernung j 
von einander Sie sind breit, bandförmig, überwölben wieder den 
Absatz zwischen dem oberen und mittleren Mantelabschnitte 
und sind mit drei in Flechttechnik verzierten Randleisten ver- 
sehen. Ob in dem mittleren unverzierten Bande Ausschnitte 
vorhanden sind, lässt die Photographie nicht erkennen. Guss- 
nUhte sind vier vorhanden (der erste Fall beim Typus I), und 
zwar zeigt die Photographie eine solche Gussnaht in der Mitte 
zwischen den beiden Henkeln eine» Paares. Die anderen stehen 
symmetrisch zu dieser in gleichen Abständen. Die Vorderseite 
des Mantels erscheint auf der Photographie intact; die oben 
bemerkten Ausbrüche müssen sich daher auf der Rückseite des 
Mantels befinden. 

Die Platte. Die einzelnen Zonen sind durch 1—3 Leisten von 
einander getrennt. 

Zone 1, mit dem zwölf strnJigrn Stern, an dessen grosses, kreis- 
rundes Centrum sich die ziemlich schmalen Zacken unmittelbar anschliessen 
(ähnlich Fig 29 auf Tal. XXX). Die Verzierung zwischen den Zacken ist 
Fig. 43 auf Taf. XXXI ähnlich Sie ist schon jenen des Typus IV gleich, 
dem auch die Sternlorm angehurt. An zwei Stellen zwischen den Zacken 
und einer dritten zwischen den briden Grenzieistcn befinden sich kleine, 
durchgebohrte Löcher. 

Zonen 2 und 5, schmal, radial strichlirt. 

Zonen 3 und 4, schmal, alle durch eine Leiste getrennt, mit je 
einer Reihe doppeltcorwentrischer, mit grossem, erhabenen Punkuentrum 
versehener Kreisringclrhrn. Dieselben scheinen stellenweise Tangcntcn- 
kreisc darzustcllen. Zone 5 hat nach aussen zwei Leisten 

Zone 6, Ritt einem Fig Irl aul Tal XXXVI ähnlichen Muster. 

2 Leisten. 

Zone 7, die breite Hauptzone der Platte, mit einer Reihe dicht 
aneinanderschlicssendcr Muster, von denen eines in Fig. 12 auf Taf. XXXII 
afcgrhildet ist. 

Zone 8, mittelbreit, mit 15 in der normalen Richtung hintcrcinander- 
fliegenden, grossen, stylisirten Vögeln, mit jenen verwandt, welche aul 
Taf XXXVII m den Figuren 2 7 und 9 10 abgebildet sind. 3 Leisten. 

Zone 9, mit Augenomamenten oder Tangentenkreisen, ähnlich Jenen 
in den Zonen 3 und 4. 2 Leisten. 

Zone 10, die mässig breite, unverzierte Randzone. 

Der Mantel. Die einzelnen Zonen sind durch I 2 Leisten von 
einander getrennt. An der Grenze zwischen dem oberen und mittleren 
Abschnitte fehlt diese Leiste; an der Grrnw des mittleren und unteren 
Abschnittes ist sie durch eine vorstehende Kante ersetzt. 

Zone 1, mittclbreit, unverzirrt. 2 leisten. 

Zonen 2—5, wie die Zonen 2 5 der PlBtte verziert. 

Zone 6, breit, wahrscheinlich unverziert. Hier endet der obere 
Abschnitt. 

Zone 7, sehr breit, wahrscheinlich an vier Stellen mit den breiten 
Vcrtikalbändera, ähnlich Fig. 34 auf Taf. XXXIV verziert 2 Leisten. 

Zonen 8- 11, wie die Zonen 2- 5 verziert. 2 Leisten- 

Zone 12, miltetbreit, unverziert. Hier endet der mittlere Abschnitt. 

Zone 13, schmäler wie die vorige, unverziert I Leiste. 

Zone 14, schmal, ähnlich wie die Zonen 3 und 4 verziert 1 Leiste. 

Zone 15, die untere Randzone von massiger Breite, mit einer Reihe 
aneinanderschlicssendcr Zackenmuster, welche Achnlichkeit haben mit 
dem in Fig. 22 auf Tal. XXXJX abgebildeten Dieselben sind nur an der 
oberen Basis schmäler und das Augenornament steht höher oben in der 
Mitte; von diesem gehen radial angeordnetc Striche aus. 

22. Hsl IV (131). (S. Taf. XII oben.) 

Diese Trommel ist durch ihre Ornamentik in mancher 
Beziehung bemerken swerth und von den bisher geschilderten 
abweichend. Sie gehört zu den grossen Exemplaren von 822 mm 
Plaltendurchmesser und 588 mm Höhe; das Gewicht beträgt 


65’ 4 kg. Am Rande der Platte sitzen vier grosse, unverzierte 
Froschfiguren in der normalen Stellung. Der Mantel besteht aus 
drei deutlichen Abschnitten; die vier breiten, ziemlich tief sitzenden 
Henkel sind paarweise angeordnet und stehen ln den Paaren 
ziemlich nahe beisammen. Sie haben in der Mitte einen längeren 
Spalt und sind mH Fiedermuster (Flechttechnik) verziert. Be- 
merkenswerth ist die absolute Glätte des unteren Mantel- 
abschnittes ohne jede Verzierung; selbst Ringelleisten fehlen. 

Die Platte. Die einzelnen Zonen sind durch eine Leiste von einander 
getrennt; nur die centrale Kreiszone ist aussen durch zwei Leisten begrenzt 

Zone I, klein, mR einem zwöllznckigen, sehr kurzstraligen Stern, 
bei dem das ebene Sterncentrum bei weitem Oberwiegt (s. Fig. 12 aul 
Taf. XXX). Die Vcrzirrung zwischen den kurzen Zacken ist sehr einfach 
(s. Fig. 7 auf Tal. XXXI). 2 Leisten. 

Zone 2 , schmal, radial strichlirt. Ebenso verziert, nur breiter, sind 
die Zonen 5, 9 und 12. 

Zonen 3 und 4, mit Doppelspiralen und aulgelösten Spiralen verziert, 
wekhe immer In einiger Entfernung von einander strhrn {*. Zonen 10 und 11). 

Zone f», mit einem zusammenhängenden Wellen tlcchtbande verziert 
(s. Fig 37 auf Taf. XXXVIII). 

Zone 7. vcrtiältnissmässig schmal, mit dem Hauptmustcr der Platte 
(s. Fig. 15 und 15a in zwei Varianten auf Tal. XXXII). 

Zone 8, mit einer Reihe ausserordentlich stytlBlrter, fliegender Vogel- 
figuren- Es sind 4 Stück davon vorhanden, jedes duretfein Zwischenmuster 
Fig. 9 auf Taf. XXXVIII) von einander getrennt. Entere sind sehr 
ungleich und soll die Abbildung In Fig. 16 nuf Taf, XXXVII nur einen 
Begriff von der schon sehr weitgehenden Auflösung dieses Musters geben. 

Zonen 10 und II, mH Doppetspiralen und in zwei Elrmcnte auf- 
gelöste Doppelspiralen in verschiedenen Cornbinationen und Stellungen 
zu einander verziert, ähnlich wie in den Zonen 3 und 4. Die Doppelspiralen 
sind in Fig. 4 und 5 aut Taf. XL, die verschiedenen vorkommenden auf- 
gelösten Combinntionen sind in den Fig. 8 -21 derselben Tafel zur An- 
schauung gebrachL Von den 1t» möglichen Stellungen dieser beiden 
Spiralclemente zu einander sind aut unserer Trommel 14 vorhanden (in 
den Zonen 4, 5 und 10, 11)- Diese Auflösung der Doppelspirak, iL h. der 
an beiden Enden in entgegengesetzter Richtung spiralig eingerollten Linie 
ist von grossem Interesse für di« Ornamentik. Wir erkennen hier schon 
den Einfluss der chinesischen Ornamentik, lür welche solche Spirni- 
combinationen als AusMHIungsmuster freier Flächen zwischen anderen 
Mustern ausserordentlich charakteristisch sind. Sie wechseln dort häufig 
mit eckigen Mäandcrmotwen ab und combmiren sich auch mH solchen, 
Das Weitere Uber dies« interessante Flage soll in dem Kapitel Ober die 
Ornamentik eingehend besprochen werden. 

Zone 13, mit einer Anzahl parallel zu einander verlaufender Zickzack- 
linien verziert. 

Zone 14, die breite Randzonc, mit den vier Froschhguren, deren 
Augen durch zwei concentrische Kreisringelehen dargcstelk sind; an vier 
5tcllen dieser Zone, In der Mitte zwischen jedem Frosche ist ein kleines 
Ornament, das jenem zwischen den Vögeln »n Zone 8 gleicht, vorhanden, 
hier ober mit der Längsaxr radial gestellt. Sonst ist diese Zone unverziert. 

Der Mantel. Derselbe zeigt wieder die drei charakteristischen Ab- 
schnitte, deren oberster den convexen Theil umlasst, während der mittlere 
cnncav gewölbt ist und der untere mehr konisch verläuft. Dir einzelnen 
Abschnitte sind dadurch scharf von einander getrennt. 

Zone 1, unverziert. 

Zone 2, schmal, vertikal strichlirL 

Zonen 3 und 4, schmal, mit je einer Reihe von Tangentcnspiralen 
verziert (s. Fig. 64 auf Taf. XLI). 

Zone 5, wie Z. 2. 

Zone 6, breit, mH einem eigenartigen Muster, in dem man schon 
sehr schwer die an dieser Stelle bei den früheren Trommeln vorknmmcnden 
verkehrten Schiffe erkennen kann (s- Fig. 8 auf Taf. XXXIV), und zwar in 
drei übereinander liegenden Reihen. Hier endet der obere Mantelabschnitt 
und i»t von dem nächsten dureh drei nahe beieinanderllcgcndc Linien 
(Leisten?) getrennt. 

Zone 7, sehr breit, erinnert durch ihre Viertheilung (der Länge 
nach) sowie die zwischen die Hauptmustrr eingeschobenen vier Quer- 
bänder noch an die betreffende Zone der beiden Tonkin- Trommeln. Die 
schreitenden Figuren der letzteren sind hier freilich zu einem gleichmässig 
ausgebildcten und sich öfter wiederholenden Musler in ganz unkenntlicher 
Welse slyllslrt Das Hauptmuster nebst dem trennenden Vertikalbande 
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bl In Pt| Ä aul Tal XXXIV rMmal ■bjrNidtl, «a cnwhcit* ari der 
Vorderseite 4*f T»w*ml tnMka 4«n M*rfc*va«r*r) i*ru«k*it> i«*ruw 
Vtrtikaditericr tr* Girmen JtMmri rwbetnrwodfT 

Zonen 8 1t, wk Zent* 2 5 vertieft 

Z *#* 12, schnal ■teVtfcM H4* «nie« drr i riWec« Abvhallt 

Zote IV 4«f {«>)«r i»l«w bullet AZuctvrttt rlintinml; at- 

«nM. 

23. C in Ion 17 (1001 

Kiemen Exemplar dir*«* Typ» pJ — 587, uä •» 576, 
h — 355 mm Pult« anl Mantel atme plastische Fguren. tnaefi 
ohne Omm Di» Platte >c*lrr*l «m 10—12 mm Uter de* Mantel 
*•», dar wieder drei deutlich markirte Atochrttte zeigt. von 
■her* f> der untere abnorm niedng ul |nur 65 mm hocfci Der 
ober* Abschnitt I« wenl* hr-rausgowdlbt. dagegen nach unten 
starte nach c«w4in ««-««gm. der AhaaAe x*jc«n de« mittkirun 
Abschnitt wird von vier cruiMrn bnfw161rn>«c« Mithbln db»rw-»MM, 
ortet» othr hoch siuen, s« das* der unser* Ansatz nur wenige 
Cent irritier unter der Grenze liegt Sie sind zu zwei Paaren 
angeordnet, die Henkel «ne* Paar« s*ehen ziemlich nahe bei- 
sammen Oe Henkel v«d stark, »ollgeg>>*«*n. «hn* Mittel- 
spalten, an beiden Kante« durch drei Sctewirstrrite« |1 •, plechi- 
»breiteni begrenzt welche in dr* Mille e« glatte» Uigdond 
Übrig lasse« Oie Gr»«» ewwehen dam nuUVrew und unter*« 
Ab«urfcm O» iat durch ceic Kante markirf. Di« zw*l «ifiznder 
«twmetrai gtgtnolwHirxtndtit Gus&abhte verlaufen in der Milte 
zwischen den Hcnkelpoaccn. Die Verzierungen sind etntach, 
dem Typus. cnuprccVnd. nur scheinen die strtchllnen Zonen 
nkhl mittelst Model, sonder« mit freier Hand awsgclührt zu 
sein. tke Verzierung»« In de« Zonen t und d aind »whr stark 
abgewetzt, namenOch in Wlateror kuum mehr aichtbar. Die 
Trommel zeigt am MonM und unteren Rande- mehrere Dctecte, 
am. Rande der Ptallmzene t sind zwei kleine, einander diametral 
gegenüberliegend* Locher durchgchohrt Die Patina der Platte 
ist dunkelbraun. )ene dr* Mantels erdtathe«. Im Inntrn ni die 
Hattenosterseile stark osydirl. Dw MetaMick* wi *»r«=* 
|2—3 mmS. das Gewirh» betrlKt 73 kx Der unter» Rand ul 
stark «wrditkt 

IM« Platt*. in* «marinen Z*r»m *«l duck I X aurt» Ute«*» 
«oa ciruadtr getrennt; in Ictricina Falle Wehm ht teilen Leistes zsorJlth 

von au« m nier 

Zone 1, 4h crrrlraii Knaimi Ml gtoMii Stern, bnlliAg wa 
dff r«m Rots m Flf 10 J|I Tal XXX «bgxMtOeten. Jodoch mit 
pstifcr Cmliuai IteMh« argl colwrdct tiren GutafcNtf «der 4l 
otrtK Gabrauch ult ater* ihgtruut uad AZm< ihtlmreM v<rtek 
Di« scffanken Serben aegra in Grund« In 6t* Mitl« trin* Railsl- 
iriste«, wtlthc rin S»ua gegt» da» Stellet nt na «utelta Dt* Ve« 
ilmtil »lelan 4«n Zarten *t lt big X jnI Ta». XXXI itfrhiot 

Zone Z, MtceeJ, isdsl tlndlrl iMt «Mtultilnhi Aaatflhianf 
•teaitt au« ritnJsrtytt Pte (teifh* V««H«r«ng rrigwi 4k Zonen 4. 6 
ii u »d i ; 

Zone 3, Xlwal, hl dtfprilcesxtnltmchea, »Urfts Kitivrtgel- 
vhea ia eiset Ruf* UeMiban anl nt Madri ln da t hartem «• 
*<>'»•*' Mte KtteiUdtgZt, so d«* elseelst üte-rmrate««ri>es 
•jr«J 4h ANtlrri« «ehr wiglekh sitai Du- gltKte Vitncrtig ecgrv de 
Zttes I, 10 wl 12. Zent * eegl nach anes 2 Lritltn 

Zone 9, bieilrt, ml tlreta lernen Ra lesmnlireieinma wiest, ZSclirk 
Kw.n F« » »ut Tal. XXXV« 

2«se R ekt twail« KaatUrai sie Marie ahgmwteten Mwnra. 
tan 4ea*n rin«» I» Flg 8 aal Tat XXXD eh|«l4Mrt I« 

2«t« h. aiettteitn. 4it a«<h «tarier« «bce*e-m«i Vrnttrveicrn 
Viws s*rilennris« te» Reh« »sei lietrMet, a«r*shten Vsgrin rnimce, 
etwa »wi der Fceiti dp aa Flg- q «• TriL XXXVII UgriliMfi. 2 IjIiIm 

Zant T4, de Ktnilc, imirxirb IUnIsim, »riete iletcmma« 
4unl Gaaakhttr tnrlstr «a» 

Dar Mantel. Dar freatun» 4«r iiuilien 2 mm «rlrigt Mt Au» 
r»a»r»e 4«« AtaactmtlscTeram 4»rv«i frif Vt*»ief« Lc«t« 


Zone 1, ntei| teet, atrweteicft 
Zonen 2, k. 16, IZ etees# stnitn, wie Zone I 6er nsrir. 
Zonen 3 4. 5, 11 an4 H. srilfcai a»kti»rc 

Zone T, terit, uaemtett Mit duaei erriet 4tr «ter» MwliUtsriMi 
Znne R wht tfrit , (rie- 4M HllH» Jn rnttieira Ate.-fiMlU» «ui- 
ectevendl. ie«|t in vier 5l«lVn <p*4*c%«n Gemma t uid 4«i n*»h«»P« 
riaakrij g Mts rtalaeht VcracfttageA- sreKhe aal ilti OUtnes, editeHN 
VeriSealriik-hra teettten. wrick« ate dw anltir» Grmtlriria aaZrirteew 
pcdK* racK gen«, tss »ter kiMsihrkhea, uad 4(«1 darcti einen eben- 
■rieten kranldin Sklch ihgr.wLh «usar. atid, ter ater riril«aareaa 

w«h »tue o« G««nj«n kwipM Die« Süktte s*sd >atfcafalls mit 
Imet Hast in de T*anki«n gcnitl wtidn Sw biVien dr Iricle 
Stybakang wiwre* VtiHhaltteid*« 

Zonen 13 ued 14, itei mdwlfri Breil«, «rnotart Z macken beadc« 
»•fgotlt dl* x.wair «iS OriM d«s rrtltUffn und »nur** N*nt*Utechrdlt««. 
ItUDtm «w aas den diei Z»nen H io bestehend 

Zone IR lie an le»t hirtte Hauytztr»«, ei« Z^efeaeoter, •re'Vche* 
gara de« ZwiKhoatax.kxir*ei(Hring (tevhl <■ P lg 3 aut Ta». XxXlj an4 
wateadMtiUrh r«t dtirutei Noiil S#tg*»«elh nurdr 

24 SiMrang, Java «4i 

In de« Somalungen den Botevuaach Gfstootschap (Sieh* 
(Myer, Aherthumer. Taf. 17, Fi* 6 [nach einer Z»i»hnung| w«d 
Text p. 17 a. und Bronzepauken. Taf. I, Fl* 3 und « fnzch 
Photograph w| und Text p 2 bi 

Die Prilte wsgt keine Froschhgurcn; w springt kaum 
mrtkkdi Obe« du» Mantel «or Der MUtere tgWII wird«* in 
dio drei »a;tart ahgesalxlen AJteahniU», »an denen der ober« 
stark terra usgevrillbt, der miltlcec »aheza ».'yfndrdch, der untere 
Ironisch geAarmt «st Die vier Henkel sind pzarwris« anceordneL 
strhen yrdoch ln ledern Paare ziemlich »« von rinawde* ab 
Jeder Henkel i»t durch ri"e« ziemlich brrten Mittetspati, welche» 
von eh*s» bw unten vrriaalt, in einen DcpprihswikoJ n 
welcher durch s-ia der FVchttechrak entlthnlt-» Orromenl ver- 
tieft Ist. Die VerzienNigen der Platte wie des Manuels sind 
Mescercud entlieh eintach Das Stück scheint ziemlch iniact oi 
sein, und hat nach Myer e«ne Höbe von 480. e*««n obere« 
ßurchmesmer cPlaMeft von W7 md «men unteren von >45 «tm 

Pi* Plane. Dir «uurine« Zentn rirri 4u*ca 1 3 Lcwlen van 

«nairiet ftirwnsL 

Za»c I. de itiOik Kr«>ee«w ml dem tutlleactegcn Stern, Act 
Nittel!« <t« i» Flg 13 mI Tri XXX <a»g*trieMf Renn hat. llw Vwntmag 
zuncten den Zacken sifte F«g. 2 uad 2a tul Tel XXXI in z«*ri Variam«» 

I l.f&Un 

Zant 2. SCteari, wahmchttihch ml trret Inten fSjrhtmka »ct- 
i:m I Ldlk 

Zone 3 mil riaer Reite uo ceatrnUn TuiicNmintM; 4 k 
!«* c*iut (arten vsn liatas ualen tu<h N<te ihm 2 Idstn 
Zoo« 4. radul rincMIri. 2 Laltlta. 

Zone S. wie Z ), jrfluch nt vnkrtricr Rwniuag do Tnprtet 

1 l.oate. 

Zaae 4. sckrnal. wtc Z. J vmurt 2 Lrisieo. 

Z«at 7. zi*e»*cl» M( irwehrinnsd uevvntert 3 Ltitlea. 

I«|i 9, 6h »teartch Note Hsigrtten*, «*vri 'angsctnlNkprii. 
wi 4ei RiiKaita »ist idu nack «evhts Hie|rfric« VOgtie ttraiorl; du 
langaa Sctephdu ml nach kitten sarOdegriagt- 2 Urte 

Zone 4, itlnd, wir 4rc Zuaen 2 und » vcr«itr 1 1 l.tota. 

2>r« M. wie Z 4 2 Lebten 

Zone 11, wie Z I. 2 Lebten 

Zone t], wt« a< Zoa«n 4 uad 10 verziert I Leiste 

Zone ll, srie 4« 7/ms 2, 6 und 4 vtitUrt | Ltbten 

Zone 14, dw kntlr Int« Lndnm «hnr h«gtil|{irm 

Der Mantel. 

Zone 1, d«*v«r»<ft 2 Leiste*. 

Zoo* 2, »trtikk strtcklkt 2 Leisten 

Zone 3 *r* Tar>gr*t>f hüben. w**d>* Zmt« I anl lt 8er Platt« 

2 Labten 
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Z»«i I «nt Z. 12 Lj i Men 

ZftM 5, beeil. u««tciifft 1 L«fW 

Z»»f «k KhnBn, wnrnit Hui rächt de* «Hn HinWil«(tam 

Z»»l 7. Ar vcfr b«rte 2 « WUtettm MMltlitockrtOes, 

Am» |wa*ncteiAkh| mb ver e wtte, aut nitrinn Zmn (nliiirdi 
VirtiU’Mnbi it ft* .11 all t»l XXXIYi In ihmmeli «in Wdn 
(enteilt Vier d<*ri Mifltf f«hr» in dr» HefAr* »ruh Wo fc«r*l 
t«t mutet A*t% .ttlikalr Letslr» it S Zarin uilrjl, wekbe Am» |> 
2 Uiln «tu inindir (flnuit rmft t«p«nri Wr»S Üu wrtthr» ubuli 
Z*»m n<t *4nr Reftr o» ceitrtrtm T »r**nt»Aci»nrn Id* Taagrwftn 
ctaaal ir*c» utd ntml wdlb luiVnl., de beiten Imwirr di|i|(fi 
•chrtgr Sehr alt innt 2 L/tlrUi 

Z«*«n * t^ wie ltnm 2 4 «enteil Vi* Itnt 4 iip'mrti 
bpml uik Ai Manteicaeilraf nid iidMi ui Hege* 

Z«M II, itJm« h«, inuun, M nw i'Mihi Munlibiiw 
itKhnd 

Znni 1 ], 4n garte <invwn»rt«n, antitn, kmKbn MuM- 
atsctrtR r(Mvnm«A «r»t pf*)»» n»gr*nr«r<*fi*ftr< 

3). 0«u Ml rat, Bitjoimai. Jiti IHM 

SUOe hotul«*, Deel XXXVII, IHM. An 2. ft 12« ! 

E» hita«! dm 

mir Brrngi l#r wfte w» brauen pauk en «tn gouden 
cortaingwr, heul« inundn in dr Am» Mik, Hr nimit, tnj d«* 
grens «an de aAtaelng Pevrvt akfri* in veekrege« Aoor tuachan- 
koenst van den Hw tf C Bnndn aldtar »ocoachllg De eor- 
hangm h 4t*>r •» Gmoctschap« gewaardwd op I <2 — , 

»erwijl roor iU Iront duer dm Mmkkin (»nirrvator I I * — 
ward! aan*«N»Aen De bck«hn;*«ig der bade «otirwrvprn •» »Im 
•olgi *■ De betet teil pauk i» «an He? onderemde uti beschoAgd, 
doch er re« nag roo»e«L dal »r* vrt|wel ka« utimakm ho« jcIJ 
er «urypronkelijk uitrsig De haogle ft *1 rtn Hk hovimvlak 
maet iSim a rrnJdellijrv. wil tat» minder u dm 4» ilumrter 
•an de bAk. Er bavmte- eich iim k*»or*chan bvvermp an 
de «er In het midie* I» K>»L'a<t. In dit laaUte Warm 6t ie 
rrom du* oveeeen r»ei h«l restare eaernptea r van de Dung 
(Nu* 1071 »i miar m de teekenmg twtMt «r b«J groote ove- 
rimkurinl lu.-h wm veracht! daar de camw«ari««.he handwf 
up dal »lak In traa oftlcrlirqie liggmg waai van »ctgriljklng 
gespruken moet worden ln de rrrtii plaais 1« »«rfe^jk«-* 
®p* m«| de »an hei e«irircJar va* &an|oeu*nng. Sam» rang. 
lMu» 1071 bi Zij vogm elcanArr ln iliir «rde up Om de «ler, 
waurhij de (uisthanruiieten tUM«.hrn de paoten gavuld upi nwl 
ee* teckenif« alt h| 1071a, ligt hei hlad «an uit hei midie) 
punt teschouwA ee" trerdr hand van vier r*rgm, «rhterem 
voipw heeijumde «It een u»*4 «ireep^rt in de rvhting dwr 
•JiaWn. iwee rmtMn krmgel|«M — di« in den ewewn nng »er 
bandin <i|n mit verhiuAngtli|nljch die laür» naw bo»er oopen 
ln den daarop vntgenden revhta en ee* fing o»eree^rom«nd« 
mel den mite- l«reep>nl fing Druramhrm «wlgl een hand 
van geviechten nntrn, in rethlmhe ilr Illing, de in die ruttte« 
ruar bovin Itwpende lijnm gaun >Ux\L* weer de Aut knjlKndr 
andere Uineti hem Volgi di «ogel haed, op Ujn beurt ww 
omgeven tm ce* die evertxe«r ult vier ringe« h««j«. en »et 
de« reed* he*chre»en wt»e* hand overtenknrra, Sr hau dm» de 
kleine •en«.l»l, d»a bi| de knngel|e* ringen de verlmdiftp»- 
»Irepen rer« nj*< rmhl» teopen en In den vugrndm ring naar 
»•’k* De »erverlftg van den voel «lernt overeen mel die «dn 
Nu* 1071 iSamar*««\ altern a»p» dr oorm a*‘» brj I «170 ^Rm*ti| 
Er tifn iog Arie iterm «orhanden kn I» »ihri|v«n «oder 
ho 1071 c.« 

•WarAl hekluten lut «unkonp «n teven», op vunetlcl van 
den Hw AOendantui, am de pauk in de Notuten aft tijlage I« 
repradoreeren, aangene* mt de gegrven he«hn;rmg Wijkt, dat 


nj kmunerkm m ilrh wreenlgt van de wer reedi m hH 
Mu*rum vimrhanden *m*tnHt|kr pauken, die alle Aoor ftr A B. 
Mcijer tr Dresden in aftaehling m kowchrtpiing aijn gepuNtiaerd « 
Die oh«e BwadireOung «mdgt ao uemlich fOr dteae neue 
Trommel, welche eigentlich nicht an* dem hahmen der hahwr 
bekannten UHL 

26. BaH IS7|. 

Was wir bft beMe Ober de» Trommel wmacn, hat unn 
G P RvuWjrrr n einem AulMtae. fernrlt »Een paar aanvuMngen 
•iv er brauen Htrnmmw^ In Ihed-lndA«, Hi)dn«(en Wt de 
Taal-, Land- m Vulkrnku nAe van Med.-Indi«, n* V«4gr , drei VII. 
P 264 29\ «illgethott 

Da» SCOck wird In min Tempel au Ful^g ei Caanjar 
aut der Intel Bol aulbewahrt and glauben die EiroeOoreJwn. 
da»» e« einet au" der l.ull md die Erde getallen aci 

Mach LMfnnc *. der 1076 Ped|Hig bewachte, ItaC dwktlbe 
fnlgendr* Auetehen »b\ hee^r veel va« eene loeeektok di« ap 
haar kant t*t m h engevw 1 mKer la*« De voorxt)Ae be- 
ktaal mit mm plan« »rhijl wn ii'vmvr 1’, el dumrter In 
bet midden I» m achthoiklge iter «angebracM, waaromhMn 
24 tnäer e Metren «taan, allen Aoor »traien ottgeven De cylndee 
I» versterd *»e1 vie» men»chenhoeMen en ander •nl)*Yffc. Er 
upr auk nug vier heugeU aan<«erarha. dw wsarachijntyi vmeger 
bebbe« g«dieni om he« vourwerp op te aurtgwn Hel geheel ie 
vervaardlgd van «n mtnged van m«tBle^ »ooraamli)k kopa*. 
Men kliwt er mel een «fernen trap>e been 

Nanr bet atgemee« «ordeel aoude« Ae legcrtwoordig« 
Balmeeaen mel i« «laM fjn »ulk er« voorweep le vervaardlgen« 
Da» Merkutlrdige daran sind die vier Menschrrtkdpfc am 
M»*ael Wir »'erwn*e« hier au * daa aut Tal. XLV *egrhf«je«e 
Stock, wwkhe« auch alylitirle Menaihen- oder ThtetkOple am 
Mantel xeigl. ohne weitere Bemerkungen daran xa knoplen 

27. Platte ekaer Trommel au* der LanAtchafl Banjwmtenlng, 
Diatrlcl Singtaiuv. Rc*iAea1*ch*ft Siauring, Java <g| 

Sammlung der Bateviutch G«n»olM.Wip iS. Meyer, brumm- 
paaren, Taf. II, Flg I und Text p. 3a i 

Dieselbe geMrt unmettelhall mm Typus I, ehe war d« 
Maupuone der fMalbe teOM. oder aut eine Reihe *tylt»ir«er (liegen- 
der Vr*»l tMiuurl i»t Sie kwCit am Rande der dl cm im Durch- 
messer haltende» Platte, welche |a attr**> vorhanden ist, vier 
«Mache, grosse, «errette Fnwhhgure« Die einiHnen Zonen 
«nd durrh 1 — 1 teucten «on emander getrennt 

2n< I. Ai (nlrx KrciuoM na dem gNM, tvNludrlpk 
*<«•»" g M«we*o Sh*» |« Fig u a«l Te* XXK| Dw twilrftng »wnchm 
te« Zider ist recM gMd, mir« Uralkh «vraci law Arr enewusdet- 
aw nin iratrcfctgf* Fa.tm nrlaifr, da dnile rtea cmpkitUr 
renim «rachen i (& r.g 9 «te Tal XXXI). I eurk» tat 2 «chwache 

UM 

Zur 2 rait ter i» F<g 1 and )a wal Ta# XXXVI dtrgemefien 
Vc-cmur« (*. Mmjmr. L c Tat XII, Flg t»i 2 Lrwten 
Z«ae \ raAal nrkbAn. I Leuten 

Xaae 4 er«l \ >*4* mit Hw ReTh« tepgekow«wtn«r*r' Kreft 
hngrkhe«; At Mn Zaacn dweh rite Letee »w «immArt getrenal. 
2 Letaten 

Zone b, wie L 1. i Lasten 

Zone 7. Ae tecitnv 7tmr, rtit acht « me» Reihe va» Iftk« nach 
ncht» dtffceAcr. «lytairlct VOget varneft, «aci tefwn ft «w «1 u«d »wel 
(tack and, wto dn Ile hpirin IX ll> ml I«. Mi m! Tal. XXXVtt in 
B »wn Variaate« ulg*n I* terrrv. t c TM XII, Flg 2 atsl 1| 

Zonirt 0- II. pnu wie die Zorn 1 * mpcrdwt ini «vrxSeri 
Zone 12, die bretla, tmiattiwl» KuiJtrn 
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28. Theil einer Trommelplatte, gefunden bei dem »Punto 
Dewa« genannten Tempel» Dlifng-Platcau, Java >;9). 

Sammlung der Bataviaasch Genootschap. <S. Meyer, Bronze- 
pauken, Taf. II, Fig- 2 und Text p. 3a.) 

Der grösste Durchmesser der Platte beträgt nach Meyer 
circa 52 cm. doch scheint der Rand überall zu fehlen, so dass 
jener ursprünglich wohl grösser war. Das vorhandene Stück 
hat drei kreisrunde Löcher. 

Zone 1, die centrale Kreisfläche mit dem nur zehnstraligen 
Stern, de» ähnikh geformt ist, wie Fig. 6 auf Tat, XXX Die Verzierung 
zwischen den Strafen entspricht dem einfacheren Muster der vorigen 
Trommel; hier sind es sieben incinandcrgeKhachtdte, spitze Winkcl- 
linien (s. Fig. 6 und 6a auf Tat. XXXI). 3 Leisten. 

Zone 2, radial strichlirt 2 Leisten. 

Zone 3, eine Reihe von einfachen Kreisringekhen, vielleicht mit 
centralem Punkte versehen. 2 Leisten. 

Zone 4, wie Z. 2. 2 Leisten. 

Zone 5, die breiteste Zone, mit von links nach rechts fliegenden, 
stylbirten VAgetn, von denen man allerdings nur einen deutlich sicht 
(s. Fig. 15 und 15a auf Tal XXXVII). 2 Leisten. 

Zonen 6 8, Wiederholung der Zonen 2 4. i Leisten. 

Der Rand fehlt, daher das Vorhandensein von Froschtigurcn nicht 
zu constatiren. 


29. Lettl (5). 

Diese auf der kleinen, im Osten der Nordostspitze von 
Timor gelegenen Insel Letti von Riede/ aufgefundenc Trommel 
befindet sich heute noch dort. Siehe Riede/. De sluik- en kroes- 
haarige rassten tusschen Selebes en Papua. ’S Gravenhage (1886). 
abgebildet auf Taf. 35, Fig. 3, und besprochen auf p. 37b und 
G. W. W. C. van HoGvcii, Tijdschrift voor Taal-, Land- en Volken- 
kunde van Ncdcrlandsch-Indit«, Vol. XXXIII (1890), p. 210—212, 
wo wir etwas über die auf den Abbildungen bei Riede! und 
Meyer (Alterthümer. Taf 17, Fig. 5) nicht sichtbare Platte er- 
fahren. (Siehe Meyer, I. c. p. 16 b, und Bronzepauken, p. 2b.) 
Wir erfahren durch van Hoeve//, dass die Platte einen zwölf- 
zackigen Stern und Frösche aufweist. Die Abbildungen bei 
Riede/ und Meyer sollen nicht genau sein. Die Trommel zeigt 
drei scharf von einander getrennte Mantelabschnitte. Der oberste 
derselben Ist sehr stark herausgehaucht und zeigt drei mit 
einer Art Hieroglyphen (nach Hoivcif, was aber wohl stylisirte 
Figuren oder Verzierungen sein werden) verzierte Zonen, von 
denen die untere an mehreren Stellen zackenartig in die oberen 
eingreift, eine bei keiner der anderen Trommeln vorkom mende 
Verziervngsart. Von den paarweise angeordneten, wahrscheinlich 
wieder mit Flechtmuster verzierten und mit Längsspalten ver- 
sehenen, relativ kleinen Henkeln laufen nach unten verzierte 
Vertikalbänder herab. Die Felder zwischen denselben sind an- 
geblich wieder mit ähnlichen Hieroglyphen, wie oben, bedeckt 
Diese im oberen Manielabschnitte angebrachte Zcrtheilung durch 
ein springende Zacken legt die Vermuthung nahe, dass wir es 
hier mit stark stylisirten Schilfen zu thun haben; die eigen- 
artige Schiffsausfüllung, zusammengehalten mit der gleichartigen 
Verzierung der einzelnen Felder des mittleren Mantelabschnittcs, 
legt die Vermuthung nahe, dass wir es hier wieder mit styli- 
sirten Figuren, wie bei der Saleier-Trommel, zu thun haben, die 
der Zeichner nicht verstanden und daher mit der Bezeichnung 
»Hieroglyphen« belegt hat, womit man ja heute Im Allgemeinen 
jede Form von unverständlichen oder unleserlichen Schrift- 
zeichen, welche in den älteren Formen nichts Anderes sind, als 
stylisirte Figuren, bezeichnet. 

Unter dieser Hauptzone des mittleren Mantelabschnittes, 
welche wie jene des oberen in drei Bänder zerlegt erscheint, 
sind nach unten noch fünf Zonen vorhanden, von denen die 


erste und vierte vertikale Strichlirung, die zweite und dritte je 
eine Reihe centrirter Tangentenkreise, bei welchen die Tangenten 
einmal in der einen und das anderemal in der anderen Richtung 
laufen, aufweist; die letzte Zone nach unten, welche zugleich 
das untere Ende des mittleren Mantelabschnittes bezeichnet, 
erscheint unverzlert, wie auch der ganze untere, ungeteilte 
Abschnitt, der eine konische Form aufweist. Eine nähere 
Kenntnis» der Verzierungen dieser Trommel wird seinerzeit 
auch die genauere Zutheilung derselben zu jenen der uns in 
dieser Richtung besser bekannten Trommeln ermöglichen. 

30. Luang 1 3). 

Siehe J. C. F. Riede/: De sluik- en kroeshaarige rassen 
(1886), p. 316, ferner Meyer. Alterthümer. p. 16 b und Taf. 17, 
Fig. 1 und 2, sowie Bronzepauken, p. 2b, und G. P. Rouffaer in 
Bijdragen, 6« Volgr, deel VII, p. 293 ff. 

Diese auf einer der kleinen Südwester-Inseln Luang oder 
Loc warnt (noch östlich von Lettl gelegen) vorhandene Trommel 
scheint schon sehr defect zu sein, da ihr die Dcckflächc (Platte) 
ganz fehlt’). Die angeführten Abbildungen hei Meyer sind nach 
einer im Museum der Bataviaasch Genootschap vorhandenen 
Zeichnung angefertigt, welche wahrscheinlich auch viel an 
Genauigkeit zu wünschen Übrig lässt. Einigermassen erhalten 
ist nur der mittlere Mantelabschnitt, welcher oben ein Band 
mit Rautenmustern und darunter eine sehr breite Zone zeigt, 
welche durch (vermutlich sechs) verzierte Vertikalbänder in 
cbensoviele Felder zerlegt erscheint, die wahrscheinlich regel- 
recht verziert sind. Auf den beiden Abbildungen sind diese 
Felder mit einer Anzahl unregelmässig geformter Flecken und 
Zwischenstrichlirung versehen. Von Henkeln ist nichts zu be- 
merken; dieselben scheinen alle zu fehlen, Meyer glebt die 
Dimensionen des vorhandenen Stückes mit 51 cm Höhe und 
91 cm Durchmesser an; es muss also ursprünglich eine Trommel 
grösserer Art gewesen sein. 

Hier ist auch der Ort um der von Meyer, Bronzepauken, 
p. 2b und 3a, erwähnten zwei Trommeln von Kur (im Kei- 
Archipcli und Allor (wohl ein Ort auf der kleinen Sunda-Insel 
Ombaal nördlich von Timor) anzuführen. Die beiden ersteren 
sollen nach van Hoivcll sehr gross sein, einen 12straligcn 
Stern und vier Frösche besitzen und mit ganz merkwürdigen 
Thier- und Mcnschcnfigurcn verziert sein. Bemerken swerth ist 
für diese beiden Trommeln ihr ausserordentlich weit nach 
Osten bis in den Bereich Ncu-Guincas vorgeschobenes Vor- 
kommen. Von den Trommeln auf Allor') (von Meyer unter der 
Nummer 10 zusammengefasst, während jene von Kur mit den 
Nummern 6 und 7 belegt werden) kennt man nicht einmal die 
Anzahl. Alle diese Trommeln werden von den Eingeborenen 
in hohem Ansehen gehalten, was förderen hohes Alter spricht. 
Es Ist begreiflich, dass wir diese zwar vorhandenen, aber bisher 
so schlecht bekannten und belegten Stücke aus unserer Nummern- 
reihe ausschliessen. Möge die Bataviaasch Genootschap van 
Künsten en Wctenschapen die bisherigen ungenügenden Publi- 
catlonen über diese merkwürdigen, im malayischen Archipel 
verbreiteten Trommeln zum Anlass nehmen, um eine genaue, 
mit guten Abbildungen versehene Beschreibung derselben zu 
veranstalten Es wäre das eine dieser berühmten Gesellschaft 
würdige wissenschaftliche That. 

-) Siehe darüber die oben citirtc Abhandlung van Rouffaer, nach 
welcher diese Trommel denn doch noch eine, allerdings In der Erde 
steckende Platte haben soll. 

') Siehe die Notiz aut p. 17 dieses Werkes, nach welcher diese 
Trommeln von Allor ganz anderer Art zu sein scheinen, als die unseren. 
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31. Tientsin 100 (123). 

Diese Trommel wurde seither vom Rautenstrauch* 
Joest- Museum in Köln am Rhein erworben. 

Sie ist mit Ausnahme des Modellcs Canton 37 und der 
Trommel Canton 33 unstreitig das kleinste Exemplar von diesem 
Typus. Da von den Verzierungen der Oberfläche mit Ausnahme 
des centralen Sternes der Platte kaum etwas zu sehen ist, so 
war (Qr die Zutheilung zum Typus I ausschliesslich die Mantel- 
form massgebend. Dieselbe besteht aus drei deutlich abgesetzten 
Abschnitten, von welchen der obere zuerst ziemlich stark 
hcrausgewölbt (grösster Durchmesser 513 mm), weiter unten 
aber noch starker nach einwärt* gezogen ist. An der Grenze 
gegen den mittleren Abschnitt befindet sich die schmälste 
Stelle des Trommelmantels, nämlich nur 400 mm Durchmesser 
innen gemessen. Der mittlere Abschnitt verläuft zuerst nahezu 
vertikal, wendet sich aber weiter unten energischer nach aus- 
wärts, so dass der Durchmesser an der unteren Grenze, welche 
durch eine stärker vortretende Leiste markirt wird, 446 mm 
beträgt. Vom unteren Abschnitte ist überhaupt nur ein 15 bi* 
20 mm breiter Streifen vorhanden. Platte und Mantel sind 
aussen nicht nur sehr stark abgewetzt, so das* zur Noth die 
Ringletsten zu sehen sind, sondern auch sehr stark corrodirt; 
letzteres ist auch im Innern der Fall. Der Durchmesser der nur 
wenig Ober den Mantel vorragenden Platte beträgt 475 mm; 
der obere Abschnitt des Mantels misst in der Senkrechten 1 20 mm, 
der mittlere nur 80 mm. 

Die Platte ist bis auf die starke Corrodirung der Oberfläche intacL 
Man sieht nur den grossen, centralen, zwölfzackigen Stern, etwa von der 
Form des in Fig. 8 auf Taf XXX abgcbildeten. Sonst sind nur einige 
schwache Rmgleisten sichtbar, welche 5 7 Zonen abgrmzen. Von den 
Verzierungen selbst sind nur undeutliche Spuren wahrnehmbar. An vier 
Stellen des Platlenrandes sicht man die Ansätze der Beine de; durch- 
wegs fehlenden Froschfiguren. 

Der Mantel hat vier, zu zwei Paaren angeordnete Henkel, welche 
die Grenze des oberen und mittleren Abschnittes Ubcrbrückcn und so 
stark herausgewQtbt sind, dass sie aussen last eine Ecke bilden. Die 
Henkel eines Paares stehen nur mässig weit von einander ab; jeder 
Henkel ist 40 mm breit, hat 12 Längsleisten, welche Schnurverzicrung 
zeigen und von denen die mittleren durch die vier in der Mittellinie ge- 
legenen Ausschnitte (Zwei kleinere oben und unten und zwei längere in 
der Mitte) unterbrachen sind. Von den Verzierungen des Mantels ist heute 
ebensowenig zu erkennen, wie von jenen der Platte und sind nur einige 
schwache Rittgleisten sichtbar. 

Ausser dem zum grössten Theile fehlenden unteren Mantelabschnitte 
hat die Trommel noch zwei Einbuchtungen am oberen Mantelabschnitte 
und an der Grenze zwischen Platte und Mantel einen grösseren Riss, 
der später durch Metallmasse ausgcfUllt wurde Am Mantel erscheinen 
an einigen Stellen viereckige Löcher; an anderen Stellen sieht man 
ebenso geformte Einsätze, welche vom Gusse herrühren. 

Das heutige Gewicht der Trommel beträgt 105 kg. 

Wir kommen nun zu einigen Stucken, welche formell noch 
zum Typus I gehören, aber schon den Uebcrgang zu einem 
anderen Typus anbahnen, nämlich zu Jenem, den ich als chlnesi* 
sehen Typus IV bezeichne Trotzdem stelle ich sie noch nicht zu 
den Ucbcrgangsformen zwischen I und IV, welche später durch 
mehrere Exemplare illustrlrt werden sollen. Es gehören hieher 
die drei Stücke, aus denen Meyer seinen Typus II construirt 
hat, obzwar bei zweien derselben der untere Mantclabschnitt 
fehlt. Der Uebcrgang von I zu IV zeigt sich bei denselben 
zuerst in der äusseren Form, indem der erste und zweite Mantel- 
abschnitt in einander überzugehen beginnen, das heisst, in der 
äusseren Form nicht scharf von einander geschieden sind, 
lieber haupt zeigt sich bei ihnen das ZurQcktrcten der oberen 
gegen die mittleren Mantelzonen; bei den ersteren Ist z, B, das 
Hauptfeld mit den Schiffen ganz verschwunden. Die Hauptzone 


des mittleren Mantelabschnittes zeigt in allen Fällen noch Ver- 
zierungen, welche «ich an jene des Typus I in dieser Zone 
anschüessen, obzwar sie geradezu nur daran erinnern. Die 
vier Henkel, zu zwei Paaren angeordnet, sind noch jenen vom 
Typus I ähnlich, aber ohne Spalten oder sonstige Oeffnungen; 
dagegen sind vier Gussleisten am Mantel vorhanden. Der Stern 
der Platte hat noch die plumpere Form vom Typus I; er ist 
zwölfzackig. Die Figuren der Hauptzone der Plalte zeigen sich 
schon merklich zu den beim Typus IV an gleicher Stelle 
stehenden hinneigend; doch ist noch immer eine Zone mit 
Vögeln vorhanden, die freilich in zwei Fällen nicht mehr fliegen, 
sondern stehen. Kurz, es sind eine grosse Anzahl weitgehender 
Stylislrungen In den Ornamenten vorhanden; unter diesen be- 
findet sich aber kein einziges, typisch chinesisches Muster, 
welches die Stellung zum Typus IV rechtfertigen würde. 

32. Leiden, Museum van Oudheden (16). 

Beschrieben und abgebildet beijWcyer, Bronzepauken, p. 6b 
und Taf. IV, Fig. 5 und 6. 

Stammt aus der chinesischen Provinz Kwang-si. Das Stück 
ist verstümmelt, indem der unterste Abschnitt des Mantel* fehlt. 
Das Muster der Hauptzone der Platte schliesst noch vollständig 
an dasjenige von Wien XIII an und Ist abgebildet bei Meyer, 
Taf. XII, Fig 31, aber nicht ganz richtig, da die von ihm so- 
genannte Oese links nicht rund, sondern doch etwas wie 
bei dem vorhin angeführten Stücke zugespilzt ist, wie ich dies 
in meiner Fig. 10 auf Taf. XXXII wiederzugeben versuche. Die 
Froschfiguren fehlen auf der Platte; dagegen sind als Ersatz 
derselben kleine FroschfQsschen an vier Stellen des Randes der 
Platte vorhanden, und zwar immer vier in zwei Paaren bei- 
sammen, jedes mit drei langen, nach vorne gerichteten Zehen. 
Die einzelnen Zonen auf der Platte wie am Mantel sind durch 
1—2 Leisten von einander getrennt. Masse (nach Meyer): Durch- 
messer der Platte 590 600 mm; jetzige Höhe 280 mm. 

Die Platte- 

Zone t, mit dem zwölfzackigen Stern; die Zacken, ziemlich dünn, 
haben jeder in der Mitte einen feinen, radial gestellten, erhabenen Slrich, 
der sich ein Stück am ebenen Centrum fortsetzt <s. Fig. 10 aut Taf. XXX). 

Von der Verzierung zwischen den Zacken ist nur wenig zu be- 
merken, doch scheint dieselbe der bei Typus IV nn dieser Stelle häufig 
vnrkoimnenden zuzuneigen (s. Fig. 40 und 41 aul Taf. XXXI); an zwei, 
einander diametral gegenüberliegenden Stellen sind hier mässig grosse, 
kreisrunde Löcher in die Plalte gebohrt. 2 Leisten, welche, wie auch In den 
folgenden Fällen bei dieser Trommel, weiter auseinandentehen und eine 
schmale, unverzierte Zwischenzone cinschlicsscn. 

Zonen 2 und 5, radial strichlirt. 2L 5 nach aussen mit 2 Lebten. 

Zonen 3 und 4, jede mit einer Reihe von doppelten, cnncentrischen 
und cciitrirten Augenornamenten. 

Zone t», breiter, mit feiner, rhombischer Karrirung, ähnlich Fig. 18 
aul Taf. XXXVI, nur feiner. 

Zone 7, die breite Hauptzone der Plalte, mit einer Reibe von 
Mustern, von denen eines in Fig. 10 auf Taf. XXXII abgcblldet Ist. Es 
scheinen nach der etwas undeutlichen Abbildung dieser Trommel bei 
Meyer, Bronzepauken, Fig. 5 auf Taf. IV, am Umfange 37 solcher Muster 
vorhanden zu sein, davon eines wahrscheinlich unvollständig. 2 Leisten. 

Zone 8, mlttclbreit, fliegende Vögel und daxwischen Rauten. Diese 
Zone ist leider zu undeutlich, um alle Details erkennen zu lassen 2 Leisten. 

Zonen 9 und 11, wie Zonen 2 und 5. Z. II nach aussen mit 2 Leisten. 

Zone 10, wie L 3 oder 4. 

Zone 12; schmal, die unverzierte Randzune. 

Der Mantel. 

Zone 1, mässig breit, unverziert 2 Leisten. 

Zonen 2 5, wie die Zonen 2 5 der Platte verziert. Z. 5 nach 
aussen mit 2 Lebten. Ob mit L 5 der obere Mantelabschnitt dieser Trommel 
endet oder noch ein Thcil der nächsten Zone zu demselben gehört, ist 
unbestimmt, da jede Spur eines Absatzes in der Contour fehlt (s. die Ab- 
bildung des Musters der nächsten Zone int Hinblick aul Fig 37, Taf XXXIV). 
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Zone 6, dl« sehr breite Hauptzone; links uod rechts von Jedem 
Hetikdpaare ist dieselbe durch ein vierfaches, mit doppeltconcentrischen 
ccntrirtcn Rlngelchcn versehen« Verrfkalband vertiert, das Aber nicht bis 
nach oben hinaufreicht und von der unteren Leiste ein gutes Stück absteht 
(*. Fig. 33 auf Tal. XXXIV). 

Zonen 7 10, wie Zonen 2-5 verziert Z. 10 nach unten durch . 
2 Leisten begrenzt 

Zone II, schmal, unverziort. Der untere Absatz fehlt. 

33. Dresden 9534. 

KgL anthropologisch- ethnographisches Museum (15V 

Beschrieben und abgebildet bei Meyer, Bronzepauken, p. 6 b 
und Taf. IV, Fig 3 und 4 Stammt ebenfalls aus der chinesischen 
Provinz Kwang-si und ist wie das vorige Stück verstümmelt, , 
indem der untere Abschnitt des Mantels fehlt Vier Gussnahte 
zwischen den Henkeln. Durchmesser der Platte 615 mm; jetzige I 
Höhe 285 mm. Zonentrennung auf Platte und Mantel durch 
1 — 2 Leisten. 

Die Platte. 

Zone 1, mit dem zwölfstraligen Stern mit grossem, ebenen Centrum 
und plumpen Zacken (s. Figl auf Taf, XXX) Die Verzierung zwischen 
den Zacken ist in Fig. 14 auf Tal. XXXI abgebildet. Die Platte ist wieder, 
wir die vorige, an zwei Stellen an der äusseren Grenze dieser Zone von 
zwei kleinen, kreisrunden Lächern durchbohrt. 2 Leisten. 

Zonen 2—5, gerade so verziert, wie jene der letzten Trommel, 
Zone 5 nach aussen mit 2 Leisten. 

Zone 6, mit Raulenvcreienwgen, die im Zusammenhänge beiläufig 
so aussch-en, wie Fig. 20 auf Tal, XXXVI, jedoch nur scheinbar, da sie 
aus denselben Elementen zusammengesetzt sind, wie Fig. 18 derselben 
Tafel. 2 Leisten. 

Zone 7, die breite Hauplzone der Platte, mit 41 Mustern von der 
Form der Fig. 13 auf Taf. XXXII (s. Meyer, I. c. Taf. XII, Fig. 32). 2 Leisten. 

Zone 8, mit 5X3 stehenden Vogdfiguren (Plauen nach Meyer!) 
und dazwischen 5X2 Rauten. Leider hat Meyer keine der beiden 
Figuren in seinem Werke abgebildet und wollen wir hi«T (in Fig. 17 aul 
Taf. XXXVII und Fig. 6 aul Taf. XXXVIII) dies versuchen, jedoch ohne 
die Verantwortung für eine noch allen Seiten vollkommen genaue Dar- 
Stellung zu übernehmen, welche wohl nach dem Original, aber kaum nach 
dem aut •/, redudrfen Lichtdrucke möglich »st Bemerkenswert* ist der 
Umstand, dass die Vägcl. von aussen gesehen, verkehrt stehen. 2 Leisten. 

Zonen 9 12, wie 2 5 verziert. Zone )2 nach aussen mit 2 Leisten. 

Zone 13, die schmale, unverzierte Randzone. Die Spuren der Frosch- 
lOsse fehlen bei diesem Stücke. 

Der Mantel. Die Verzierungen wiederholen sich ganz in derselben 
Weise, wie beim vorhergehenden Stück. Zonen 2 5 und 7-10 sind wie 
die Zonen 2 5 und 9—12 der Platte ornamcniirt und die breite Haupt- 
zonc <> zeigt vier breite Vertikalbänder (s. Fig. 32 auf Tai. XXXIV), die 
aber nicht die ganze Höhe entnehmen, sondern nach oben und unten 
durch horizontale einfache Linien abgegrenzt sind; jedes dieser Bänder 
ist wieder durch einlache Vertikallinien in vier Vertikal blinder eingethcilt, 
von denen die beiden äusserrn horizontal schrafflrt (die Striche reichen 
jedoch rechts und links nicht ganz an die Linien heran, sondern lassen 
noch einen schmalen Saum übrig), die beiden inneren Jedes durch 8 Paare 
vertikal Qbcreinandcrstehrrider Ringelchen (jedes aus zwei concentrischcn 
Kreisen und einem centralen Punkte bestehend) verziert erscheinen. Die 
Aehnlkhkeit d«T Verzierung dieser Vcrfikalbändcr mit den früher geschil- 
derten vom Typus I ist so schlagend, dass an den directen Anschluss 
beider kein Zweifel obwalten kann. 

3-4. Dresden 9533. 

Kgl. anthropologisch ethnographisches Museum (14). 

Beschrieben und abgebildet bei Meyer, Bronzepauken, 
p. 6 a und auf Taf. IV, Fig. 1 und 2. Nach Meyer in Canton 
erworben. Das Stück ist vollständig, doch Ist der untere Mantel- 
absatz sehr niedrig. Dies im Vereine mit der Verwischung der 
Grenze zwischen dem oberen und mittleren Mantelabschnitte 
sowie die auch hier auftretenden vier Gussnähte (zwischen den 
Henkeln) veranlassten Meyer zur Aufstellung seines Typus II, 
was aber nach unserer Auffassung nicht ganz gerechtfertigt 


erscheint. Wenn man sagt, dass dies« Stücke den Uebergang 
vom Typus I zu Typus IV an bahnen, so ist damit gerade genug 
gesagt; eine richtige Uebergangslorm bilden sie ebensowenig 
wie einen eigenen Typus. Die Masse des Stückes sind (nach 
Meyer). Höhe 345 mm; Durchmesser der Platte 610 mm; Durch- 
messer der unteren Mündung 600 mm. Die Dimensionen über- 
ragen daher jene der Trommeln von dem eigentlichen Typus IV 
noch um ein Beträchtliches. Die Zonentrennung erfolgt durch 
1 — 2 Leisten. 

Die Platte. 

Zone I, mit zwültzackigem Stern, grossem, ebenen Centrum (ähnlich 
Fig. tO auf Taf. XXX, jedoch mit grösserem Centrum) und kürzeren, 
dünnen Zacken. Die Verzierung zwischen den Zacken dürfte der in 
Fig. 40 aut Taf. XXXI abgebildcten gleichen. Es sind wieder die beiden 
kreisrunden Löcher vorhanden. 2 Leisten. 

Zonen 2 - 5. genau wie dieselben Zonen der beiden vorigen T rommcln 
vertiert. 

Zone b, mit Rautenverzierung (s. Fig 21 auf Taf. XXXVI), 2 Leisten. 

Zone 7, mit 29 Mustern, von denen eines in Fig. 14 auf Tat. XXXII 
nach Meyer, Br., Taf. XII, Fig. 33, wiedergegefcen ist; eines davon scheint 
unvollständig zu sein. Die Muster dieser Zonen reichen noch in den 
schmalen Zwischenraum zwischen den beiden äusseren Grenzleisten hin- 
über und füllen denselben meist aus 2 Leisten. 

Zone 8. mit acht stehenden Vogelfiguren (nach Meyer, Pfauen!), 
dazwischen 2 6 Rautenmuster, wie bei Z. 6. Leider gibt Meyer keine 
Probe der Abbildung dieser Vögel; die in Fig. 18 auf Taf XXXVJl ver- 
suchte Reproduction ist daher nur als ein beiläufiges Bild auszufassen. 
Die Vogdfiguren stehen wieder, von aussen gesehen, verkehrt. 2 Leisten. 

Zonen 9 12, genau in derselben Reihenfolge verziert, wie die 
Zonen 2 5. 

Zone 13, die schmale, unverzierte Randzone. 

In den Zonen 12 und 13 sind an vier Stellen vier paarweise an- 
geordnctc dreizehige Entschlüsselten vorhanden; dieselben weisen darauf 
hin, dass sich diese Form direct aus den vorhergehenden Formen vom 
Typus I mit den plastischen Froschfiguren herausgehildet hat. 

Der Mantel- Der untere Mantelabschnitt ist abnorm niedrig. 

Zone I, breiter, un verziert. 

Zonen 2 5, wie die Zonen 2—5 der Platte. 

Zone t», d>c breite Hauptzone des Mantels Die vier, den Vertikal- 
bändern der beiden vorhergehenden Trommeln entsprechenden Verzierungen 
sind hier von besonderem Interesse, indem dieselben zu ebenso vielen 
Thoren [Meyer bezeichnet die Figuren als Häuser, wozu sie mir dodi 
zu einfach scheinen) umgebildet sind. Dieselben sind ganz einfach aus 
einigen Strichen gebildet, geben aber immerhin die charakteristischen 
Contourcn eines freistehenden chinesischen Thaies, wie man dieselben 
vor dem Eingänge in chinesische Städte und Ortschaften Überall antrifft 
Leider ist diese interessante Figur von Meyer in seinem Werke über 
Bronze pauken nicht abgebildet worden und versuche ich eine Skizze in 
Fig. 35 aul Taf. XXXIV nach seinem Werke •Bronzepauken«, Fig 2 auf 
Taf. IV zu geben; es ist bei Meyer nicht einmal gesagt, ob die beiden 
Pfeiler mit ccntrirten Krebringelchcn verziert sind (was vielleicht der Fall 
ist) oder nicht. Das Ganze ist ein interessanter Beitrag dafür, in welche 
Formen sich ott Ornamente verwandeln können, die dem ursprünglichen 
Gedanken ganz ferne liegen, wobei es sehr verfehlt wäre, aus diesen 
neuen Formen Rückschlüsse auf die ursprünglichen ziehen zu wollen. 
Das sind die unlogischen oder zufälligen Ausbildungen und Ent- 
wicklungen eines Ornamentes auf stammfremdem Boden, worüber ein- 
gehend in dem betreffenden Kapitel gehandelt werden soll. 2 Leisten. 

Zonen 7 10, wie die Zonen 2 5. Z. 10 nach unten von 2 Leisten 
begrenzt 

Zone II, schmal, unverziert. Dieselbe beschliesst den mittleren 
Mantelabschnitt nach unten durch eine vorstehende Kante. 

Zone 12, schmal, unverziert. 

Zone 13, wie 2,3 oder 4 (centrirtc Doppelkreisringelchen) 

Zone 14, mit einer Reihe von Zacken, die mit den Spitzen nach 
unten stehen, der gewöhnlichen Verzierung vieler Trommeln vom Typus I 
und der meisten vom Typus IV an dieser Stelle. Ein« Abbildung der- 
selben sind wir nach der vorliegenden Abbildung nicht in der Lage zu 
geben •). 

'I Meyer sagt, I. c. p. 6 b, darüber nur: «Die Zacken sind in der 
Hauptsache mit einfachen Ringen und Vortindungsstrkhen ausgcfüllt« 
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35. Canton 33 (116). 

Dieses merkwürdige Stück ist mit Ausnahme des wohl I 
als Modell aufzulassenden Stückes Canton 37 unzweifelhaft j 
die kleinste wirkliche Trommel vom Typus I, welche bis heute 
bekannt ist, da der Durchmesser der Platte nur 356 mm, die 
Höhe nur 197 mm beträgt, sie daher auch gegen die meisten 
Trommeln des Typus IV bedeutend an Grösse zurückbleibt und 
nur mit den kleinsten Formen derselben (Canton 32, 34 und 35) 
rlvalislrt Trotz ihrer Kleinheit zeigt dieses Stück drei deutlich 
abgesetzte Abschnitte am Mantel, was im Vereine mit den 
ganz zum Typus I gehörigen Ornamenten ihre Stellung zu 
demselben rechtfertigt. Leider sind die mir vorliegenden beiden 
Photographien dieses Stückes so klein, dass man die Ver- 
zierungen nur beiläufig erkennen kann; dennoch sind dieselben 
so deutlich, dass Über ihren Charakter absolut kein Zweifel 
obwalten kann. Die mir zugekommenen Daten besagen Fol- 
gendes: 

»Top: Nice shape. A star, 7 small rings. 1 ring 1" with 
arab. The ring on the border with 1 Chinese character. 

»Sides: In nice shape, with only a few traces of arab« 
Die Trommel ist, wenigstens auf der Vorderseite, intact, der 
eine der vier Henkel ist }edoch gebrochen und verbogen. 

Die Platte- Die Trennung der einzelnen Zonen erfolgt hier durch 
12 kräftige Leisten In der centralen Kreiszone sind an zwei Stellen, 
in der schmalen Zwischenzone zwischen den Zonen 2 und 3 an einer 
Steile kleine, kreisrunde, gebohrte Löcher vorhanden. 

Zone 1, mit dem verhältnissinässig sehr grossen, zwölfzackigen 
Stern, der in seiner Form zwischen den in Fig 5 und 7 auf Taf. XXX 
abgobildeten Sterntormen steht Die Verzierung zwischen den Zacken 
dürfte jener Fig. 10a auf Taf. XXXI entsprechen. 1 kräftige Leiste 

Zone 2, schmal, radial strichlirt. 2 Leisten. 

Zonen 3 und 4, schmal, jede durch eine Leiste getrennt und mit 
einer Reihe von Augenornamenten verziert Hinter Zone 4 zwei Leisten. 

Zone 5, wie Z. 2 radial strichlirt 1 Leiste. 

Diese Aufeinanderfolge der Muster in den Zonen 2 5 Ist die ge- 
wöhnliche. nur tritt hier der einzige Fall auf, dass die slrichlirlen Zonen 
von jenen mit den Kreisringelchen durch 2 Leisten (und dementsprechend 
eine schmale unverzierte Zwiscbenzono) getrennt sind. 

Zone by breiter, mit einer Reihe von aneinanderschliessenden 
Mustern, welche dem in Fig. 13 auf Taf. XXXVI abgebildcten ähnlich 
sein durften. 2 Leisten 

Zone 7, die breite Randzone mit dem Hauptniuster der Platte, 
welches, soweit kenntlich. Ähnlichkeit mit den Mustern Fig 7 oder 9 
auf Tal. XXXII haben dürfte. Es ist dies der einzige Fall, wo die Haupt- 
zone der Platte zugleich deren Randzonc bildet und dir sonst auf die- 
selben folgenden verzierten Zonen ganz fehlen. Dabet ist die ein massiges 
Stück Uber den Mantel vorspringende Platte intact. Unser Hauptniuster 
reicht hier unmittelbar bis an den Rand der* Ptntte 

Der Mantel. Die vier paarweise angeordneten, bandförmigen Henkel 
sitzen ungewöhnlich hoch oben und scheint deren untere Ansatzstelle 
an der Grenze des oberen und mittleren Mantelabschnittes zu liegen, auch 
der erste und einzige Fall beim Typus I. Diese hohe Hcnkelstellung hat 
diese Trommel mit jenen vom Typus IV gemein. Auf der Vorderseite sieht 
man in der Mitte zwischen den Henkclpaaren eine schwache Gussleiste. 
Leider «st nuf der vorliegenden Photographie von den Verzierungen de* 
Mantels absolut nicht* wahrzunehmen, die aber nach den oben mit- 
gpUietltcn Daten wenigstens in Spuren vorhanden sein müssen. Nicht 
einmal von den horizontalen Ringteisten kann man etwas sehen. 

Wir schliessen mit diesen 35 Exemplaren die Aufzählung und 
Beschreibung der bisher bekannten Trommeln vom Typus 1 ab. 
Die den wirklichen Uebergang zu den anderen Typen bildenden 
Stücke wollen wir immer vor dem zweiten der beiden Grenz- 
typen abhandeln. Dadurch ergibt sich ein allmäliger Uebergang 
aus dem Grundtypus in die anderen Typen, der lür die Be- 
urteilung der Stellung derselben 2 um Haupttypus wie auch 
gegeneinander nicht unwichtig scheint Meiner Auffassung nach 
haben sich die beiden folgenden Typen II und Hl durch längere 


Isolirung und räumliche Entfernung von dem Ursprungsorte 
des Haupttypus gebildet; namentlich muss dies beim Typus III 
durch die Auswanderung nach Hinterindien der Fall gewesen 
sein. Die Entstehung des Typus IV durch chinesischen Einfluss 
auf die nach und nach im Laufe der Jahrhunderte erfolgte 
allmälige Unterwerfung der Urbevölkerung Südchinas soll weiter 
unten näher erörtert werden. 

UeberKangsfonnen liv. 

Gruppe A. 

1. Mandl, Privatbesitz I (79). 

Herr Hermann Mandl, derzeit In Paris ansässig, war durch 
lange Jahre als Kaufmann in China (speciell in Tientsin) thätig 
gewesen und hat dort eine grosse Sammlung chinesischer Alter- 
tümer zusammengebracht, die sich heute zum Theil im Wiener 
Handelsmuseum befindet- Die schon von Meyer beschriebene und 
abgebildetc Trommel 13a (52) dieses Museums stammt von ihm'); 
das Wiener Hofmuseum erhielt im Jahre 1891 die mit IV und V 
bezeichneten Trommeln von ihm zum Geschenke 1 ); vier weitere 
Trommeln (Nr. 19, 26, 27 und 29 bei Meyer) Qberliess er geschenk- 
weise dem kgl. anthropologisch -ethnographischen Museum in 
Dresden*). Zwei weitere Trommeln verblieben in seinem Privat- 
besitze; Herr Mandl hatte die Güte, mir dieselben vor mehreren 
Jahren von Paris nach Wien zur Ansicht zu senden und rühren 
die nachfolgenden Beschreibungen und Abbildungen von einer 
genauen Untersuchung derselben her*). 

Diese Trommel bekundet durch die vier am Plattenrande 
aufsitzenden Froschfiguren und die drei deutlich ahgeset/ten 
Mantelabschnitte ihre nahe Verwandtschaft mit dem Typus I. 
Nur die geringere Grösse und der Charakter mancher der Ver- 
zierungen neigen zum Typus IV hin, weshalb man von einer 
Ueber gangsform zwischen diesen beiden Type»« sprechen kann. 

Der Erhaltungszustand ist ein minder guter. Die Platte ist 
zwar vollkommen intact, dagegen zeigt der Mantel zwei grössere 
ausgebrochene Löcher zum Theil modernen Ursprunges, d. h. 
mit meist scharfen, frischen Bruchflächen, und von einem (dem 
grösseren) dieser Löcher ausgehend, mehrere grosse, zum Theil 
auch moderne Sprünge. Ausserdem zeigen sich auf der obersten, 
stark vorgcwölbtcn Mantelfläche an mehreren Stellen zahlreiche 
kleine, verschieden geformte Löcher mit alten, abgerundeten 
Kanten. Es ist wahrscheinlich, dass diese Löcher schon beim 
Gusse entstanden sind und nicht etwa in Folge von Rostbildung 
durchgefressen wurden. Daraufhin deutet schon die ziemlich 
regelmässige Umgrenzung derselben sowohl auf der äusseren, 
wie auf der inneren Fläche des Mantels. Sie stammen daher 
wohl von den herausgefallenen Nachgüssen der durch die Stützen 
beim Gusse entstandenen Löcher her. 

») Nr 1 de* Typus II. 5. Afcytr, Bronzepauken, Text p.4* und 
Tal. III, Fig. t 2. 

'} Nr, 10 und 33 des Typus IV (Nr. 25 und 24 bei Meyer, ibid. 
Text p. 9a. 

*| Nr. 19. Dresden 8253; s. Meyer, «bid p. 8 b und Taf. V, Fig S 0. 
Nr. 26. Dresden 7573; ibid. p 9a und Taf. VI, Fig. 1 2. 

Nr. 27. Dresden 8254; p ‘i;i und Taf VI, F.g 4 4 
Nr. 29. Dresden 7572; ibid. p. 10b und Tal. VI, Fig. 5 6. 

‘I In« Jahre 1891 schickte mir der damalige Consul J. Haas in 
Shanghai eine Photographie, auf der sechs im Besitze des Herrn Mandl 
befindliche Trommeln abge bildet waren. Fünf derselben sind die beiden 
Stücke des Holmuseums und die drei Trommeln 7572, 7573 und 8254 des 
Dresdener Museums; über den Verbleib des sechsten Stückes konnte ich 
leider nichts in Erfahrung bringen. Dasselbe gleicht, trotzdem nur eine 
Seitenansicht vorliegt, so vollkommen dem vom Wiener Hofmuseum von 
der Firma Brill in Leiden erworbenen Stück l Wien X, Nr. 44 des Typus IV, 
bei Meyer unter Nr. Ä aut p. 9b angeführt), das* ich vermalte, beide 
seien rin und dieselbe Trommel. 
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De Patina zeigt out Jet Au***nfU<:he «nt scfcwhrxXriu* 
Farbe, dl« wahnKheiMch durch einen allen schwarzen Lack- 
üferrwst entstanden tot Hm der centrale Stern t»s*r die ursprüng- 
liche Kug«!«Ha»hung stark doTvnjnrarr-; avmerdem ie»gen Oe 
am meisltn hervorragenden Fra«vrhpar 1 ien, namentlich dte beiden 
Augen und Oe ober»!* MitUtant* de* kifplea eine atark* 
Absetzung nie dem stark kuptcfUzhenen Tont dt* Gufc»- 
«aleriates Diese Abwetzung ist unzweifelhaft Oorcti das hfeufige 
Autoellen de» Trommel » umgekehrter Lage entstanden. 

Die Dimensionen de» Stftrkes sind: Dun, hmesser der Matte 
S.Vi — XS4 mm, ItMie der Platte Ober de* Ba«i* 34-1 im, ein- 
fccht*fb»b.h der Fru**Mt*8ri-n 370 ftat; DuitUavttrr an der 
grössten Ausbauchung %4 bmh, an den HctikcVv 5*h «m, 
Durchmesser der Basis 333 mm. Die MetaTidiikc de* Mantels 
erreicht kaum 2 mm Da» Gewicht betritt 21 kg. 

IX# Platte. De Brg»r*to«t dt» »irunlwn Z»t»n !#» rt*e »*r- 
Klititw. D*c Grrut mtiltn der .enlraJcn HeBillrtt «I Zent 2 
w»td «Kh (ine nifceeu ine trelte. eiM| witmaa liwie Laote gr- 
Nlftc» Zwtscken de* Z-iren 2 »nid J i*1 IMWift Leine Leiste »«hzMcft, 
Ar Ctrtur Hldrt (in emr xknaic, uiMnlmli Fun.hr. De wulricn 
l»r»n <**uchk*ulch de» Int» I rin) <|w«h nrtr ntc wiipr Klnuli, 
*.-k*»ck v»nre(efeJe Letten gtbiifcr. De B»g*r*;uigen de» vir» weite** 
Zonen iwh aencei werden dank g atu actctte Foxhn gxHart, n Jene» 
ei*# pnt udimach* l**i» UnwrVaar 1*1 Oe» rearral* Jim »*g» e.vt 
•n» leidig ter »»f ; dk- »tkrti Vftiienetgrn sinJ jtftKh «ft »st «h« wen* 
iHlKlnd x »VldmiiK au» nr Mthr nitrinair uad nTKira-rnnm, 
»n sms Centn;« tun Rege* Om» Ruvl »iMimn 

Zone 1, 0* «eatnfr KanalUcI* woa U*r»n Du'Cknwsv < IVr 
k»ah«c St#en lut zwell irlelis l*r*f( Skalen |s Fi|. H aal Tal XXX | 
IM« VifiiirutR mulcn den Lxini tat aus Hg II jtf Tat XXXI et- 
svfitKK ftvh sind d# rar« ineeien ftAn.vr r*ei« Mir «cNrulrekell 
and u»»r*«.^*a*»«a ailillL h Am te irilintt» «»» ulid »«che* 

2* n« -i aJinal. ait ciart RtiW mimiIiiii, Acht »pnli| iiaiidcM» 
Lieie* l5|«lr»l leaset i»ni»n. dk sähe he -»»»*** r» v#n#i uad Wehe V*r- 
hnitetg iiftiniul.r lukcr<* Minldom Jl Da Geruer gegen dir aOchtdc 
Zen# bla« «ra «mr ubrut», ulibii Fax he 

Zone 1. Hkui, radial KSrfchklt; di«» Ä"«ch* «rardea weiter nhlefct 
Idnacrrt NuJrl in die F«»»i mppmt. stelknothe Mir oraJttllich 

Zonen * anJ 5. t(«i» heilet, n( einer Reiht sin Tavgrote*- 
*|»nliA saniert De nrUuMitrdM $snk* Ual*n ia « m a.h»lg 
nie» »<jla in* i#»t»uV«4* fine mj* ■rkh* «• der PftigUrt* d*r rIAMh 
S« f*ic ttrcMlui an legt (he Vohndung ot ite» not ent sek» >.MwJ»t- 
tvitu cnl du».* At An de» Herwrtltne derv»ben an da» lim Belingt 
Es *•»&■ i*H#h dehn nur et« tiroigxf Mrad tlt sArenfketc Spiitn 

ur*mkl Da* LnpiiKti hialtxn si di* IhailMrr (eachO KdMh •» 
»ckleadtrtal». dam a» iar«t*rnxie Si#lu*g vtten e»r**<h 1 <*u»4». na» la 
cuarliKti Fahrn Ihn da DeAxlitgtr, in Fig h) oul Tat XLI iuznAeHtr 
Mas»*» au Stande. 

Zone ts «•*■•* hat, ar« X ■ 3 veraat 

Zone T, Uw, In«, n* 11 Mastem v*rs<cet. wn deren «st» 
in F.t 2» 11 / fSl XXXII «rgrSlrih >i*d bot VMiRIP *in1 4utÖb 
• rp mSi» widsuthetv rtrlnratm kaut» aickifaat Da* Ma*te» gehArt 
*.'•»« rin iViaaeminiw des T>|ut IV. 

Zone A 2? ■»« kn«, »all siet Utgulrri W*g#l» |« Flg. |9 *«| 
Tat XXXVIls tetd Mdf #t Fd ID »i/ Tll XXXVIII — g t»H*an Oma. 
iseneea *tra«rt, »ci<le ihurtAilsd in (kehn AhllnMn vt* «iiander 
stehm Ali* dies» Fifu»** sind «♦« andetdirts »amtHSch die ktztrrtfl, 
m do*a diAHtidui* *«r ib eine nrthnrl» KbntiiiKM thnidlint 
g«liNi kan*. Ue VAgil ae«n*a, tan aaaaea geaatan. vethekrt 

Zone 9. scheut. wOMilIkh -»dal atrt.-hlkl 

Zonen 10 u*d II. «hat b»nM». nit e«er Reihe dkht grstdilct 
Sftulheoe. «htiuk wie M Z 2, aNf »tack der inJrt» Ruhtang mtftttd 
Uarctroegi wndautlkh. 

Zone ti. heiter, wtedc» naJtal shtihk**; »ehe unthnnntn, 
«lelknov •» kann alctabar 

Znne II, dir XI llitn bnil«. iimlUrdMM; Reger. Ui s«»ttg» 
Ze ne eratKiren me» sthi seichte Furcten Aut dtner Ztne «ehe« die 
in glcKhea Ahllidci ketiedtchen iw Fnosühlgateti ul, aiM kahl, n»l 
llnymn Vetder- «nd kunrrc, Hnurh^r^i. ft# 0Of»vVn|(4< s»*4 Start* 
atrtgrteiKht ««4 derch b»c«e Rgfen von Ka«^« gef na n t . fte in dei 
MtUdllii» hudiMn «Mit goaa an*iruadrmi<nB<*fi (Acas Mltlalkicc rat 
duck rt*e Kaeite eu»k»»I, »Hc»e in fte st«t» Scheaun» wsUaft. m 


I dass der Kc«rt dteitck« gtUml rrMbcnl. Die Frtto.Se Mchcn ei def 
Riiktueg An Laalr* An Znpin «na Ule, a. Plg. 14 seid 14a aal 
T al XXIX, wo «Ina ft*r Fr.#v:t/ig»jif r s»a vom t (»her Am Crww 

kiMMSl g»whf*, dkgthidtt ist 

Dw PtaUe ragl na» uatwOculead « 1 4 ami dht den Narilrl hema. 
Der 9 *m*I, Derselk« knkehl aus fte» schaH ven einoeftef th 

gnateaca ASwSrrftr». Orr oh«'* Akechailt hgnat uaUihat» de» wenig 
vaielekandea Ptalta. er bat ein* «eaktechl* Hohe von lUam, «t ita* 
«esgthMcM u*d rndigt *n tinei* imIk dt* henkHa duremathnde* 
Ahulac. Daun ucHinaA atCh aa#.h anlra tn iltargrkm Winhti eiet 
KtMaA onaeaVT PUcks a>\ a«i<h* ga*a snlea meh hmultill and 
e*ne seakntcht* Wh von Hin« ka«, d **» Alnchiitt **fte« »■ *1 •• 
adarl »MtrtftAc Kante. Ckt usteic AbaChtrtl wwd irrt ei*t lew 
vsflgen I»(lt(b p i lr ii i ». (adocti ulnAici fWh» geblfttt; er hat »las 
«tnkrtcM* Hlht s-ia »Ziren 

Guvtndtlr *s*4 tn diricin Slia.hr nar ewr» rtitntkn; Irrvtert 
ll*g*n in da» Mute »aothn de» Seibilfurm 

Dh VetJ.trvngett fir»l diectrwtg* u*ftrtrtt<h 0 ** Begtenniagm 

de» Zuscn werde»» duiik Kh«abe. Seit Kt FuxSra gchiftrt- 

Zone t, raittHhcit, uhdntiL Lnteihdb dt» diese Zore ruch 
urAm hgreaeerdr* fUlthc legi « Mht gtnngfc« Akalaitie am zwitlc 
IhaJi.-h» ferchtnl«»* 

Zone Z schnei R«tlM stth-llln 

Zontn 3 uad ♦, sc>w*l, |«dt nh e *»r« R#*a« **ch ha««» d»r%«Mr' 
SnrdlrtM wen', iinUh nm * I. » jtlieh fm.tr der trfgtftu 
(«Mlitin Ki.viuig UnertalH 

Zone $s «» Z 2 «»teicrl. 2 wer FtKiMiliiMi. 

Znnt i, tft ttn tn«!, lanmicft. Hm» cnJet de» «kett de» diel 
Ahrcheltte Om MatfcUU.-ke 

Zone 7, U tan hrrt An «#(h Meier, deoet ?.ire (e«gt s<h hh* 
ft« r* Fr*. I# au^ T <1 XLI ihi^tdrV. »us«ir<f Anz«N sun Sprahfebcii 
»U M ti nm uKUIt S'eteerrjnR In d«cr Fhlr» htlrM de verthabe Mniei- 
llai* «an a<K ** drei »tilwn rill»* aus nean Micken Sfindkreisen 
Das E'npuAr* in de TT»*fA»»« gesekah mcht Kr fte gattrr Vctfcnitg 
auf »aaul ml rinn r»a>u«n A»l»l, aandrta |»kr ciiuxtnc Sr*»alkm* 
wurde eliaeln «*n|efr#a«t. w.iim.-k urv-hedmi lim»felatf«4gke»ie»i 
inhtirfci 2 seichte Fuukm 

Zone K, KkmJ, vcrthal <*/<hirt 

Zone 9, ukul, ne. riar« RoIk v*n utlitnPrktndnt Spttkttocn 
is. H* 4i au Tj* XUX 

Zone ». wie t n vairhet 

Znnt II. brow. arrrmbert M.» d#e**r Zer# endet der laltlh't 
Ahw.hsiU de* NanlelS in «nt» SChart vatbetenden ILortc 
Znne 12. uavctjieiL 

Zonen 13-13. »eknel, wie die Ziatea 9 td vcitiert. • 

Znne 1t« Ab »ti* trat, rrt «net Reh« aal der ustrrvn hjniaur«- 
tiache aiilwnhetdMT ZacfcMinsstrr, «« awrl jti*#n*i In Flg II au» 
TdL XXXIX 4argeV.«»ll s«d 

Zenr 17. de w net heile, unsnrtefV R>rdo»*t 
Dar Hmd i*l «Men etwa* rcidKkt, rtalrl bndnek wieder achait. 
De Ffcbilfllrfce des Maa»e»s Vetrlft »u» I 2«« 

D* tier Henkel stellen 40 mm bwte. stark gewölbtr, 
innen tdatte und aussen v*r«*rw Binde» dar Dl w dhn sind 
gm de" Rindern detrrh r*n l.h»ir»lM>den Untren«, die vier- 
lache Flerhlhftndvtruteung it Schnur«! t»l »ach dem Schema 
in Far 8 auf Tat XXIX jfigeerdret Die vier Re.ftttdndfuan> 
sind hi de» Mine durch eine schwache, glatte Leiste getrennt 
An fteser freien an jedem »Unkel an drei Mellen rechteckig«, 
unregelmas5«te Lftcher auf Einer der Henkel «r«t gegen fte 
Mille em* Mark*. (|u*nctMtHIIie Vcrdkkur*t, dw «ulirwcheinhch 
einem Gu*»Whler «lUprWhc. Die Innenseite *1« Trommel i« 
voTkommen gtalt und grtinlkhgrM pifl»*rt 

2. Tlantaln 1«« fl 2« 

Diese Trommel, welche i»er grossere, «ormal gwteiltc 
Hrwchligpren am fMattenrand« und dne* fteullich «hReseftle 
Miniiiahwlmiti« aulweisi, schliemf »ich in de» Omanuniftc 
tng an die vorhergehenden an. D« »ter hoch angeseuiwa 
Henkel sind vo» der gewöhnliche* Handlnmt mit drei Auf- 
schnitten in der Nittell»»*». *rhnun(«Jrehim Kanlenleuien und 



pi urwow grillt üu«>MkV. »iaht mn aul drr «nr ».inr*»-->dm 
t'hrOc«r »phir nur rin» iwiaehcis Are Haitkclfwa/rti , die xvaite 
in»t diametral gegenüber auf der RbcAsette De Patte scNIeml 
ohne Voespron* darci an de« Mantel v», der obere Ahsrhnxt 
«*1 statte heray^te»tilt«. 4er mittlere, hrnte»»e, co*cav narb 
«tarn hef’*o«f»*rhwvdt, di» Gr*n*a t*t*r. d*n v»rhUn»*»iwAw|c 
iw» deren, unlmati Abschnitt bildet eilte u.*ürt »orlrelt-ial« kante. 
Do» armhrinmd unbest hldigle Strkh Mt einen FUnendardi- 
»c»n »on 540 mn* und eine Mbe von SW mm, I« daher 
etwas grösser, als da» vorhin iwaihrwtvrw 

IM» rum. Vm dn Vrijar-inm iirtfbn na nv <hii| uhl- 
bat, da sk mir m> n »<n». Mkrggn ANHAjag vo*Ug» De* 

5!im tti «will Zn. km. ci Ist etwa dt» Fcn »<* F.* II aal Tal XXX. 
Par imtr’int ru aiiiti den 2adm atwnl » ick ■* iw an>««nlktM 
M Wl) des Tafus IV /nrii.«Uwn AuawrAi* aatrt man II *t»ftem*rv 
dn 11 Zoarn rtrtscmvbm. was Ams ft* «ein* Arh II wi 4n wi 
Kt«irl uMm MkUfUt inU» catHML Zimhl bnl M i«i Ai darauf 
t.»*r«Jr 7«a» «*t ftkfndm V(«pdn; m Mi a ntw )ad n th •» wahr- 
Kbctaikh air»r**crw R-i*dnsa« D» vlar achnatrn 7mn »re 4r«i Haugt 
tru.i.r rntkallr* Rein»** «.Mini ir»d Auge rar» tiaeKc »A; irtgJrl.Hn 
lr> drr (rMBrildit Heitentelga Uw PtIkM liMn dir Pan» km ln 
teilten T rmrsrl («. Flg H ir.l 14 j »* Tal XXIXi, »Kl «K- pAart 
«rai Malen ilastbr aiillllii»l|f Mfniuii iw dem Aitahkinr In 
Oharactarafcri an An Lrk Ihc Strluii tal ihttiI 

Der Mantel. »itsrtern 2 «ran »nt nr;h t 2 idnil« Fii'Ae* 

vaa tttu*y- »rlrrrnl. riae F'Vhenang. wekhr am Maatrl der T umreit 
\nn 1 vT ca IV netinUh WL Wi t*c Fischen lüittinin feitgr», iirgr» 
drv'ei arfii naht huuian Pia Palt» ra*l n»r un rir»ga VI llrrr irr 

Ute? den Maate! Verte* 

£»m t. teert, unverjfeii 

Zanta J S Khnrt, 2 uad S rai» VntikalslifcbrSuafc I and 4 mt 
tirai k«h> vm lupi w r a wa n m idr aai( fein Sf«raJfettiwn. »i Mal in 
lein»« Trwasnrl 

7»n> », N**t, Ka an dm «wni Mut; «aktsni, wah*MittrAeV 

(■fecnkei 

Zant 7. rsart breiter, -n de* Mine rwttthra Hrn«r' ur.J GuierWtt 
nlt marrti Iferr Ufern Maate- . wie jaata aa dcmciban Slilk Ar wi»n 
Tmwwl la I* 47 ud Tal XU. 

Zaaen I nral Ul. »artihsl rtUitit 
Z»*a S ark Ar Zirm 1 nln 4 irnm 
Z**»a «I »rd U. slnil.te kr» tt. immk'1 7a «eben t**A« vk- 
Milt he hin'* Katiir <H Gerne des rsmlertn uad ualnen Maate! 

datinaev 

Za am LS IS, weder *n Ar Zuara A- M vreart. 

2 t nr 14 «iw nlrupi ffctilr, ml AialkHcm 2irärtrr**atir, wir 
hn irr tetnm Tronewi |« R« II aut Tal XXXIX \ Ak g»r«wf. s»*4rr 
0cslciX raii den ibcra Spum l*» *» Ae atme CwaelAvhe 'tufeetd, 
u»t« ti rächt »nt~naad«T**kitoacrJ uni nr aaa dm Liraan Inlditd. 
Aaa »tat au Tig 2b Amlhr T»K w mpUil Pataid Itig» nid 
urtan fwtM w «tbMic breitet P «#d »t ikeferereu Klarsten Fuilmtupn 

3. Leiden. E1hno*r aphls.hts Rckknnuscun IV (C&olon 8) VOi 

Diese Troaimri x«irI muh viele Ank Unter nn dm Tyfua I. 
ist Aber in der Orrdtncnllk Khon arhr durtli* Dn ventrala 
Seen» dirhitlr 1 1 strup ider zweite der Artige FaID, im Rande 
warm ihnlr» vier rnfcadir f roschllguren vorhaffden, von 
dettan Mo«* nar ein» rihnOrn >»( Du» Pulte i«l timei**.» ms 
nbvewetxt. dass • iutn «ine Spa* Ott Muatn wafergmummen 
wrrdn- kirn» Heawrr t«t dte Ornamentik der MdntrifUcM et- 
hoben Lrtrirre wl »mlrr in 4m deutlich» Abschnitte zeriegt 
De« untere Rand fehlt giini, au da»> dir GnammthMie mcM 
frstrasieilew Ist 

Derrhm»«*er dar Putte 0.10 mir, der grösste Durchwessef 
dar Mamrinivti» taiiitl 6SS tum, znlisM Hntw im geifen- 
wirtigm Zuszande 3K1 mm 

Heutiges Gewicht 28 3 kj 

bla Pacta artgt w dK Ai» drr arar uan4lsra«Af rrtwItenMi. »«0» 
• aAnu-fenUkh »*r llatraliger Slem waa Ott Farn 4et Fig. »1 aul Trf. XXX 
Vm der- W. «tigr* lat nur etwa» rc nkmn. Man aartst ntr la 


Ar Mm» ia»a ictmt« Zum *»t radadar Mikhliuag AiawrAai Hteim 
f*e breit» Zoaen mAiidn gewrom ra arm, 4t*ea Vmierwrar* >*A 
akwt aidfel «wir niacanin laaacn. ki «ul paarwcoc graferlli hefeeil 
cotrrMrccVr Kwariraplcfem am Ouawran RaaA drr rwalfers An» Ata 
DA eine imtrdrw Fmditifw M ganr »nW». urunlrrt, mit 
irtic.h tfr-, ilwafeAr Sdiautr IS Fig fl ml iia «I Tae XXIX; Dt c 
iidrrcn ferdach» alad Afertmlan Ar Raatr der l aaaaultN Mun dar 
»rWanm. data »Io, tm wwn graten. A« Ar» K*ph nach rechts 
gcmMcl *«w. »« felaaakn aow la caan de». Laafer nm Lhta tn i rra 
»nlgr prp aatrtrn Rctaang. iafewr armal 

G»gm An VUarrl spnagt Ar Platt» mehl »n «ni tilAl Al 
Afdiklassc naf eiten »ihwacMr» WuW. In Ai Ae bl Aa Platte an 
nnoa llrnc» arsi uaie grOanricn Ftadaa ml Bimn atifalktl, an daaa 
dnaa Saaitea »a rm am. dir ui|ilkli>n TfcrU« crartarrtna n kbierm 
I '»tu<f auch aut de« l ntetsnte dtt Palte, kt dn Nit« Acacr Aaa- 
AlAwig und gara tmrgaknmnig wpvird 10 »km. adurta. I c r a te 
rarcii LAdtar dtr rh gaaahrt MrtalfeJkk* atws 1 aaai 

Par Mant»l. Clar .»-♦ NaitrliNitnini UM wteAr »an ttnmfr 
atgesetn. ik Tnimrg dn ekiwinm Zmra <«nc Am nahmt Ae 
TitttairtAMOdic drt AkndiHlte) rikfl Amk |a awxet cmciKh mit 

Vrrkak Heb» des «getan ManleUAavhailtes IM taa» (ln Ar 
RusduU grracaacn 1$7 »tau Dtoallrn Masse Alt dea «wRfecttn Maatd - 
atackiili 1kl und tTO nn Van »n krrra Wa t l rl a kc krtB» und nar 
■» ran ntellrn 

lanas t nt J, knltai, naklnint nwnin UteA »Am w»i 
<«a atckrti 7<ur Und «aMenwdeaelkh «U'k abgrw»ox *) dm de eiaot 
Mat etwa »wtsn a An gewnearn Varratuacm irtstteunii« and 

Zone k sctefA. nm an nnce Steil» siekt aitn ein StAkchtn de« 
an «ircf» Enkugr »thalamn Vintrag wfehr |iu |tno Ar tegu- 
An Zent 0 trOfenck 

Zone i feclaait. Vit««nu v Atbliwi Fig 24 aut Tal XXXVI. 
Z«ne \ kAmI, Vtrbcrwtg s AMttlang Ft* 2) aal Tat XXXVI 
Znn» i«VL4 sirstrrt 

Zaaan T und X natallch Act. niuiMri Zwmfcaa Aon kctJan 
Zurr». vaMAitt Aa Ckrr.u Aa Art» u»A islitlnM MaatcUkwchMttM, 
weicA *» Af Coalwji «me gibiaehtfie LHk WAT. 

Zaaa * wran ArkHri Maate' au> iwi» te dm Tnar» (,1uai tt •). 
ptOtt Ambra keAclt «in Stbck drs Unten grs 

Zonr IX Mar* Vra«. Ar MaafAn»** de« Atttcrm MamMahacfenmao 
nn piw Rebe g ki»»n Muster wrnnl, mn draca »tae* in Fig. V» aal 
Tai. XXXIV dkgati feiet ul üsna Nwlir nslaawn aufet AM wirnankr. 
tiNkn «Mfesca »a wactsaeindaa I rir«rnangra »na IS 17 nt* bk wvdaa 
alle rai» en anl AnwiAn M»Ai arg» ftr*u rni arsi rarat trat tat- 
dratifeJt. Ht rufecca {au arariMbw An An baden CiaaadMra sOraetdca 
d Maaten ranankr gara »flteikti A 

Zone 11. nktrai, ratl Mialrtn »etckrt. wie ewrl dc m i U n indes 
1'araMf. X) uad 11 aut Tat. XXXV Antaatalt ,al bat grOwte IhcJ 
Ar Zar»- irlgt da» NuAA n 4 k SkrOtng Tig II. Ar kkinera Thet M 
Jeaei Fi* M El «I »artci Wtllfiw ear «Irl drseil* Mod« 4 ffigr*rf»At 
wtrdra nur la n»r »rmkjadnrrt Slituipn 

Zona IX acimat, dta atew Kart. |vwi Gcaaraht ra Gaamakt tut 
An Msater, wla bt» Zuacr. 4 und V Im and am udt aakhaa «a Iwi 
Zoten 4 uad fe «muri 

Zone* II ai»t K S w»4 M«*e* brait. »rrmrikft. rtnrtn kteka 
»triiidt de alark »»«VrtraA, viiatHmigc «.»alt, vekhe de Guur 
rMKkr» An naibnn and armren ManteikutnA biAt. tkc FUcha 
dm kirim« meAiat pfM An dnn «teil nach «aawirta |»Mpn 
Zonen IS uad 17, wla L II mrerrt, aalt n dar anan, baU n 
4 k andfem SoHlanf 

Znna U, ar Zit« 12 nn mal Mtutam vrmrii. |tAh ln dar 
Steteiag r*it An An« •krs.htd 

Mit Znna >7 begurrt nuch anten A ittMil ztoctarBteaigi, fesntlg* 
Abbmrk. wakten Hs nu nsam iX»Kkiate wteM Waa »rrr uarrn bdgv. 
Ist ualkfcaam 

An r* mal Swin dm ntttlKm anl »brrrn MaatelitwcVrittm «n| 
gmi wtlfcltlicV gestetl. kle*iw, vtte'ffeai ö*«, feietvtt.i» LA.ber daech 
«iWrt De im »larkcn GunnAklr. wtkHr rA4w Am MrrioHpaarm 
• r-taalrr, und nanUh ligrlutn Aa drr *i lna m Autvu.lini in 
«Aran AhrttMlbm «lad an nateinm Svir* gr-'narr». sm Sai*»e« h*r 
itAtndr EihMge iidink» Dir v«r gara irtakn HrtAai s«»i feaar 
waue angrtrdart. >adrt Hnkxt voadrai aAtatin »aancin nu» Bfk H« nn 
erbbrnt . an uatrrm Anaata» graar mai Otr hbmal « r»t tewl {4S 44 i*anX 


U/iJItmic. rtofrn uw) (t«M(tan *> rt«tel«h m d*r WJtt* 6m 
CmtairOttKh «wiM.*«« Abtehtitl I tt»J II. Jeder dmetbcn wo»! r* ÖV 
MttUMH« «um mK" Uwif«, UnAffc brvtc, Ncht*dil|i ipiij ul IM« 
VMtri jf« ToVM lli.tef i .1 * iltin *•» I il. . v-*,* I. il 

»rijJknn ÜtjpleiUrv WtKc JhmHulid kM| attKhhi. i. k. ml 
kunro, tu»« l«iumnriiM« L«H*hc* 4trc««*trt und. um Jt» fli 
MhtfMOKlf ANt>Utii«R» ♦ aaf T*f XXtX dorvdh Cte Mittel«*« d«r-wt 
Uot« nt in Fdffr 6* lir.*r« Mitte boalte ntr in der ubm* ul 
ur ttrm tttlm Stel#r Om tt»ikr «rtiivln OW M«ok* Ui**« aut «in«r 
Tb ru teeten um) ‘tß i*n Wftri, galten. irt.m«*nr», rechtedilgen 
Flick* id; jm 4mn '.•«II»» M «ach ei« Mtnlihmsicrun« cntritttKftcn. 
O* HmfcH uW teilt, 4k«« itlatl« tu**. w MMMt* w>* A»ui*aw)r »a 
AaiatdftHIc «i in LiMtmc raut etwa M rrn in df* Bwgont Ao|eftfi 
iT.i TI fT rrrt , A.t.n in i*_fk» N; 1 vi .-,ir£ ictvrbrr 

auhJrück! Vn gittmi R*nd* lefen Welt m ew* Sterten AMltctoiref« 
ml «n«i t«L<u%-.*rii»f r Liiwni, weicht «kJ« nun «k nach mtvn 
vertreten 0*« Dick» tu MrtaJto* «r» wlurn Stand* Setup 1 um U« 
P&'-ni 6tr ftttU M »kltfMtiK pINch Id« darctv 

>[Mi|(T>J> Mtljllli-t« ; inl RrQaikh; htm de* Maat et» 

pirtvian 

Oc IWrtnJr der T«t«ancl al ba a td de uAfdidlm Steilen 
ilrdlf» au* 4i» ilntcnfttc 4 k flitb iri(t Ihalktu SjilH»r«llHi 

v>* bt< der Ti«*«*el Wikarh III <koe>t *nd «cM rortuoden Di* Patina 
W ffzaUbratai, »lilirmniM £TQ« Dl« CimMHIi ud iwrtlct vuerKhai. 

i. Ci n ton 5 < 97 % 

Diese Trnmmct, von der «»Ir nur rae« Ptiotnrraphwn vor- 
liegen, hart «kN gnax di« Fora» jener vom Typu« I mrt dk*i 
deutlich «Hjf*.fUI*ft Maate lahocbniMen. Mar,; he von den Orna- 
menlt-n, namentlich auf Alt Platt*, <* 1**11 aber »ihon di* 'rvwtdm 
Muster des T»pu* IV. Dl« Platte, welche bis tut einige Aufc- 
brtche Act Handea- gut erhalten »5t. zeigt an demselben kein« 
plastischen Frosi-tAgurtn, daerge« an »I«» Stellen Je vier kleioc. 
dm«*hi(« Pro«c Mo* «chm, welch« »n der «ortorhrttn Richtung 
(iaa Sinn* 6a« lnuWi «in*» Uhreria;*r«l «l«brn Dt* PUti« raRt 
«lwa> Ober den MinLil hervor; der ober* Almhnilt i»l anattiR 
b*rau(K«w<4bl und «Itxen «ul tkmsdbcn d»e vier cro«**«, puar- 
•eise fesirllien Henicel » hoch oben aut, diu di« *M*r« 
Ansatrrtelle an der Oen?e f<c«n den mittleren Manielal>oc1iün 
tu *irh«n kommt S»e sind von der frwohnkchen Rjrm, «n 
«cheinand voll oul srifffn an de« AuMravtetlr «ine Anzahl 
■ahrw.binkfi Rlattar Lin|(«i*tM*ii Der amltler« Muaftelaha.-ftnttt 
hat rahezia cylindrtfreh ttcAirnit. ta dea««lb«n ochlwiat dt« 
ankere konltc** Abschnitt an. von dem aber nur der «har* 
Ihdl erhalten l«. di der Rand vollkommen leblt tv bind vier 
OuasnhXe vorhanden, u«»d rwar riehen dleoelte* In der Mitte 
r»i«*-b«*n den Henkeln Der DimMir-Mer d«r Ratte befrart 
St*« mm di* hrata* Hob« «twa MO «MI- 
DI« Platte. Da titacbin 2inca m>1 r<M 4rnh L* taten van 
rlnanltr «eirynai, w*>tt»n *» i«t *atM»4*r n' keb* Greaee tcrhinde«. 
uad de*« «* dilth de« W«b»l de* OumtMr nWinbn, adrr n 
irtelrfin rwautrm inwha »diauW FurrVar. Ntr ln d*r kieilea |La«d- 
tene «Mm» i*rt lebe Rir«W«i« vx*k«>len <u aein. 

Zone I. mit dm p<w**n, ebnperv em^estrVic*n Sbm, Unlch 
dtt* «i Pif ■> aul 7al. XXX aHMalOctcn )a«ech fall norti 
ebenm C*«bra»a vnt Okrtali «*bri «Mxrrracvm. ttunrle» Wirbrl an 
AnevuridenctC»»«« 4ei Z*diet. Dl* VoMHuafl xviiKhr» Om Zacken 
iUMtr der r« bi« +: *u‘ I «I -V«_V I .enhljilm rropv.hrr, jiu 4 r 
MKh <irr aheee ZarkerumcUcn« «rdcbUct tf» An R»n4f d*f»«r Zwt 
bdindmsnk m f*vrr ttMftJtf danrlili ^acnktKrkrxKTtienSkcOe« kleine 
pbiln* Lichrr Iknr (»reruleaAe. 

Zone J, «i* eltec fcrte mb Vm-Yin« - Minvm. «mr* hImi 
•uiRrHweIrn chnniK*Xrn .M«str< 

Zone 3. de Kn|<i-»r 4tt Ptaltr, «irtl libel, n« «imr Utitt 

»tei Nuabrn (ibb ml(hr uJkrnm» 4m ln Fi( |] 

•ul T*l XXXII at«rt>]drten 

Zone 4. mir weol g oihnlk», th d« voiifr; «n v«r Stehen dir>«i 
ureti uimurttt Zom InMkt >nA die m f'r ♦*» *wl Ta*. XXXVIII ab- 
f*Nld«l* F«f»r. weifte rtlmtat *w*i mit Jm Mnl*r*n Knien Mrttinhi- 
Kf.M<hht«rm daratrVt Die Mfrspitzttn Scbiaancn von In dm 
nni okA uaut an’Khlrl. 


Za»* \ ochmi, nt elree P*ä* v*n Ta*«eai*rd;ret>m Ihelkk 
den in Fl* SS Ml Ta* XLI atRebliktm. ihi nit vnlin* PualA.Enlium 
Kilt Oe« nnenlin ArMirli^rhim Aatfc liehen die eiruslnm Kleba 
•M nl**f bdMNMa mti ät Twgrnur M MiB «Mtax 

Zoo* h achnai. ev* einem *<W*r V«i»tUc»*n Muele« »erfiert 
(Vidtckhl iidal stiRkirt i 

Zone 7, breit, nit «iei troioriv llcice«drn. K.kwanrtis*n V.jRd 
btartn rrrt Iin*m Kahen Dl* Vd|»t «flkue, van nun iiMärt, *tr 
k*m UM) «bpn vw« ibko noch i*thii Zorachm de» viel Voftf^ant« 
ose Seinen an vier Sieben «iamlbi*ittl« uoikmirtiR«: GebUe Die Ab 
tidir.4 deaa« ku-i.n nur» la I « Il aut Tal .XXXVIII wraucht. 
daaorit« *c»o*r k»? an Oipna« nid. Ifesiin.kfln'l ra »ein Ei»« 
(iragmnnaer icrtmi Aldedin« det latemaanteri V*crihKU«e» «u koiet 
•ach 4 k »rtj»f«t*rt> ItMlrRith* iwtfl näjIKH 
Zonen I und IQ. achmaA •» Z- S vwckrt 

Zone ♦, ackmrt, «ndralU.h. ilrlklcU radbl ilncMirt |«b 2. 6| 
Zone 11, bitttn, teil *ncr Rehr klmtr kranttehcr Maater, de 
vwikarhe da« ia dir vir Maten l’Dttiran*« de« l>pu IV fCuMCdialkh 
voitoevntnden Omammten l* Tal XUITi vtrwan« t«»d 

Zone U d*e Ntb, mtr;»n« Rnrtme Wan ak*M in deise*»M 
nach e«ct |iiu >d«uh Rimkilm In JrOct Zm Mirt» *rJt die 
wer vna RrnfVlHd^ «ik<u kUbllt ia 6m Kckaa eieua 

llngl<hm R«cl«*vWe» «eben 

0er Mantel. Ük rartataa Vcuimnitn aitd wv«en der Schalten 
»ihr HiinAct Au.il kirr Miln dl« ZeMnWili* uad und tarn Tb« II 
Amt Khatek. Mkhle FurCkrn be*ttnil 

An obere« AbochtMtt« n» Zo»« 1 ikndick !*«>* und on«ei- 
ren Zane 2 erchlll cm Hefte «cn Mintan, wrkhc des in Fir. dt 
«af Tot XL at>|«ndvua IMIeh Und. Ob >l<Mlit«m4» Za er 1 #al- 
kkit Mustn wokrKkrialivh •«« der F«n» tmrr F»*. Id IA aul Tart XXXV, 
ihn MMhenn* wrArirt aUhmi. Berit Minier |iM»t ackan itw 
tefirwhni <*«« Typ«* IV an Vtn den »w6mm Zoten und V*i7kr«n|«n 
dicM-i AhKhftntr* I»*« dir p»rft>|r«*hc nklHk «tkr*nr» 

Dct «titt't'e Abftchoitt besteht au» »u* elntf ftMlgen. »rlr 
brritfi Zur«, vrclcla an vier Stellen irmackan Henkel und Guemat«, 
•#*» fHhr «cfltee* ferhckil Vmik^hactkr a*«*. d« Shelkh •« 
Fir. 33 «al Td. XXXIV «cUbrt Von dtdlr» 0«*c Vruiriimi bl dct 
ack.h «in* l*tat« Krianentnf an )m« det Rtetcften Zaoc 4o Tjtui I, 

Ü« aeter» Akacknill **«!, Mrwctt vorbin den IM ochnal* 
Z«ne» und gaao u«mi »ach d» K**t* *ia«e oKhata« Vcn rt«o«n 
«iRcti Jk Zm>c» 2 riI i iiodhr Vrciirnja^ nt Zuae S Jet Platte 
iTin 4 fetenkr»lMi. vliirni 6t ewiMhenkcRende Zane J tetlilcd »ln,; Nid 
4L Viftdn Vrrzbrtnirn de» drei indettn Zmri bt a*tl» flilrirWihr. 

$. Canton «9 <1S2|. 

Oie«« 7rtm**i ia Fj«rnthvm de» Mandarin* 4«r Hing 
! Ctanr m C*n«on und bvxun attr von daraaihen ew*i Phortn- 
RroAhicn, wwit Ahrv Junten de* Vcrm;rutt|t«n der Platte und 
des Mantel* vor, Ate «cb der treundKhen Vermittlung der Firma 
] Meuter, HröckctmAnn 0 Co. m Canton «xrdanke Leider sind 
i die Ornamente dieser Trommel «hon am Onginal dorch AS- 
wettung »ehr undeutheh. tut da«« man aicbrt alle Renau tv- 
«linirtwn kann. 

De« Mantd ie.rr T rammet hat whon |«o« Fora», wir di« 

I drei Stucke de* .Weyer'jchcn Typ«* ir iv Beorucpauken. Tat. IV|, 
bei welchen Aer obere Abschrmt «*ne Absui In den mittleren 
*berc«ht. Die Grenae de« Vtrterrn gegm den unteren Absehnltt 
ist durch «in« wwlatarmuc* kante Rntrben. 

Di* Platt* io! bia aut jwti kl*«n*Tr l echer in 4*r Nah« 
dm Rand*» Mal. in Zorn 1 sind wieder zwei klein*. Rvtehrt* 
Locher vorhanden Sie springt nur ggni unmerkllch Uber dem 
Mantel vor. Letzterer wip den oberen Abszhratt iuerst *«rk 
hemu*Re«»ntbt vod weiter arten ehe*r«o rtark nach emwjrt» 
ttiQfto: der weite*« Verlauf der Orntnur bildet «in* cuncav 
| RnurV*unR»ne Linie Die breiten fuarrwn»* annrttrdnaOen Henkel 
Mtaen hoch ertbn auf; die unter« An*«tl>A*ll* durweltvfi befindet 
sieb uncetUtr dort, wo der Mittler« Abschnitt beginnen *olh« 
Sie sind an der OberlUchc mit Lbngsleistcn «erzieil. jeder 
zeip ln der Mittellinie eine lance. uhmaW Spalte. Der untere 



K — 


AbKhniti im nemu-h steil konisch gefarmt lioastfiste* »4nd 
«4ifc«r zwei Isunnfhen den Her*elpa«rcA> vutfcandm (> «ich 
noch fmti ander» rwiuhpn den beiden Henkeln «in»« Paar** 
Minden, tat mehl xu arkmnen Der Manie« »eigt am oöeren 
Theile mehrere klein» Ldihrr und am unteren Rande einige 
m»»x» Aushrtche 

Oie Ftalka. Dt. 7 rvanang *rr «iaarlaen Zto« rilrl*! danli cm 
Ha rw.i *.hevaW Fiarfken W«. i»n denclken rer Hai dm uni, vt«a«n 
•» •**' M‘r heisenne». Mftanter «Hwni aurh rm tciin. Furche 
•Mhir^i ik acN. in wclcker .Ir» «rtnalr t^Ur «ilil 

2««a I, Hfl it»i rt-nwrarpn Vm, ln de« Farm Mrttct Fig. It 
aal 1 *i XXX, |M*Kh T»l pimm« ihwi Centn*» uad kiinnn Slraieo. 
Van de« Mark ertahron iri« «*a«k it«r*«liiin ZivacteruwcWeasefjirfUkg 
airll man aut dtviMklga i'ldrii Ffehra. 

Zonen 2 «ni i. Kirnt isü leikenatlickfft Veriirfuagtn 

Zone 4, *«< «im* R.«a oilaekar, dfckgerfci4ett*f Kmwtagciikeh 

Zone 5. Master ikntata cnk.mllkfi 

Zone k die NHr Hauftieni. tan 24 4»rtt knimM «kHidn 
Musirin, »nach dmi in ft* II aaf Tal XXXI» «bgehMcicn 

Zenen 7 u.d X ivu »tmal. MahrOrar) nicht .filiert. 

Zehe *. s» Heit «rar de bodoi «feigm raaaaanea, radial «tacNirt 

Znn» »4, al» i i 

2 »ne II. nll deke wirr««r»JcfKtlMMcadui Mialnn arakh» dm 
Farmers* «n aut Tü XL III a»«xtrifef»n rVsebea H 

Infen Mck brt dan tnvrer.lt vnm T f [.» |Y sei» Mafia in de* «mieteten 
Platt »Ment 

2«ae ti dl# Halte, unvefperv Raraleanr. 

Der Maotal. lÄrralr« tae dir Ztorapetma fluiil 1 2 Funken 
ir«edrant [Vf ibe«T ker* die bedea ebnen Atacinm aalgen wähl 
■it«n einer Zoratilanhen. «bei amchairmd keei» VrrneiiMg la dem trlr 
btertra 1 teil ran da« Krakeln «ach abwdit» »ia ln die M»i* 4#i mimn 
Grmr.ani« wrkhra »Ho «iwim nitlirre» Abrah.m» »nuprxht. IrNrn 
drrse Zmealwihn »am, Sim Inten mm vatadrf <n niiafc« tat 
'«man* «hrr and uit.rKtfh der Kantf >n dafptiter AtzaN au! IVr 
uatere Abvtmlt leigt S Zen». «1* <bc*<, untei dir WUaikmlr gHrgera- 
lal arrrrienrl D* chas wetteren alrd »an rnmaigri Vrv, d* etsl* und 
dran« dmadMB seift Muate«. «efcSe .»(»«dn dm F.nverioc«. dar I« 
dm Fig I# *t llf td XXXV «tfatrldrten. «afevctwtnflrkei ihn mtk 
don F.irecrflcxna »raar au« TM XU II angrkfrvn, de railllna dieser 
Om Zarwu »r«l *«i alckt -llhvT «rttn.rbcic» Maalr* U» l.tjt. Zote 
nach «nie» eodkh InÜr ml «miau *i* 2actrrme«ier. Mekhesdm 
Ferman da* Tfpm IV aut Tat. XXXIX «mtpraJrt Del actraaU Kant 
i.rft ia«lrr> neck i»r< Fijul.fvngt 

Im Cu nun genutr-mr* ilehl dirse Tronin ei actio* dem 
TyP« IV ukr -Jh# and enl.fnrhl hoi auch In da Ortete. 
Nur die püiir. Helle. unvwncWrte Zone m dem, dem minieren 
Manteiahuhnitre entsprechenden Thail» d»r>*tNm veranlasst» 
mich, me nn die dusterste Geeme dictef UeNemnrscxiorm n 
»ielWn Oa/u komme iukH 6* altfk lusdesp'uctiriif Fiinn der 
teeren AH«.hr«ne, welrhi dem W.arr »fhe*i Typus II rfdapnaVt, 
der nur AnpeMei«» weserea Typua I «ntlilll. die sich allenftnjc« 
ichon meHe dem Typus IV odhtrn 


ancesednelen Henkel «ledun reaKic^ hoch oben; die eirus*wn 
Pvare sind sehr nahe ennnar»4*r*mifkt und xeven nur Rand- 
lelate« Oer obere. <toppellKes*.»n»atfte MoMelabactniu Ist ge«m 
den unlrmo durch eine »ofsieMtde Kaki ahrefren/i. der 
■Mer* Ah.ihnill mchnnt nach unte* sehr atark nach »utsen 
gttchoedt O» 7cnr-rre*fnjng auf Matte ukl Mantel erh>|gt 
durch ivsei Leisten (oder Fwcheut 

IN* Platte. 

Zone 1, de (rraae, c«nlra<» Knlun« ml drei laNluciiga 
Slrm Orraeh« tat .in r***, rbenra Cenlnjn »c*i fltn in ■». A-itan** 
Hnlmn and |ipn de Frvlen ifirvrr dbinn arnknit r> Strafen aupM 
I» F)( I] aaf Tat XXX, ahe* »ia blakaereei Orman Md liogrr. J kn ran 
StiUem Dn »am reivtwi den Sttaie« Mt otm mH »r«tai|. acoicm 
ahf.m.fef , flinn ebene WuM «nf »w ena* ke ul t no got V<f- 
Ikrant eiaattMeiaaea. vea fer ppn d» Ptnrhro* eine AaeaH dcht 
tc uanwnikk ufer. aPalmllfiMdtf Liafck wi«ilir> (a Pv «• «u» 
Tat XXXli 

Zaa« l etaras kM| sliuhlrl |L»«ra »hrl{i l ag» Ist 
scheuikch nt* eine «iMc4iIu»m bvu.iwm de» 2<tfkn ers des Hv.i 

ioeen I and 4. heidr gleiJi «aietert darrt «m R.ik« a ( H «s 
•Mandmiaasrnder, dafvatluaumlnacWi KrakreiffKche» 

Zone V dirch «n *i« rn« f«J «Irk-i Leuen bcWahende«, »cheutea 
Wrlerbard vereint, anln Am an lieehm, tna rir» habe Wrlrtianp 
«ctSwkebcma Int liegt, tak C'.arur (trlt d*kr< kein Rertlriuu.r dar 
Ia. Fi* 41 Mt Taf XXXVIlli 

Zone 0 . die treu« Haufiaon. der Plattr, *M tiMi aumeiradeallk« 
itMrreaantro AioblOirg Ort hm TyytnlV abFlaommater bririckneaea 
OnilMMlS Dir ganiv 2 m h <al nftrfirk darch y Om flau itkArafe, 
paaalki« Qaeiilclar in » gU.f Ihr« Ir fHbnlt Z» neben dievn Qert 
lliaen iMtit man tlae Ftgu» feil deutUhon VafahefOr .. .eikctriei 
Sceilan« LcOteiet bestebl «an «arc ((KKaninarhra P <i|ekhm, a» «.MW 
nack mer !U*» «i» kurart SchaabH anccseUt nl; natk <ike« aaf der 
AbNkfani OKh inif.,. slekcn l«r War» Faitadt», «ri.'W GbrtUacinbi 
cresp^hr«. kialer bndm n« r*vk rn drlttef lai«r- Araata .»«kandM, 
dar oafem kaoaamal ioir *rr.* nack abnfeta »rn.fui > tralluh Der- 
selH rf/.ip «k mm» !in»r. Feicnckcp« Vaai drn des «eien Ri.pdcken 
»rti aie Mrym (dareh anal paiaiWte Lhakn «rtakict; er a admaka Im 4 
cwtdtal aach abndns. Hafl aid dann mdt »»ckia an, «vrttutt »mar 
Fumualai teil mflri i« «tm ft»» nack Wnnlns «rH«rae SffU«. 
2 «rar Sen mi/nn Oand« and J«n Ungen SctuytarMiaa tm nack Kk 
Pr<hvr« eMgMrichacl. Ja» 1 5 haficeeiUk Ualea »aitidh Dtcac* 
Muster ul n fi| f* aral TM XXXII «IMerg^phe« 

Zone T the VetiHiu M»a deso Zoac nnd aterFada von Ivnn 
dcicia iHettSM. 5«c best eben aca U falrvnaten Itwileo, von drtira de 
atorertaemden urraifrr gmrken, *> daas ruri Holet au bagaecbM 
Und Oaa mir besoeht eai eiren inntrdr« Vngvi I« F« v mI 
Tal. XX XV Ul. «rkhn. vua aunen «nrM, mi Uika Nvh 'MkU fkegt 
CkarakteTTatfech M d*r UMf* r..nrufw v «ei Cofledetla Ktpi tdarch rv >*4 
«fru.arraclr CrrwirpeVImt «largeslcfRL der «n 4 « Mal« 4« ivii Ktwppen- 
Kvmxr. Federn beaetxke OkerV»«r«r, dv lang.». Sckul.gr« lei Hi*»i 
uad da eint lan|a Sfbwanc- ndei Mrimfedr* Dm (»eilt Mumm U Ftf. 11 
aul Tal XXXVIII) keslvkl aus mm, vua im« .-enlralen » npUm 
auajrk.Mt., htcuHrve« «ragrardneM V.riMrang. br- der <Jm budna 
langan fc»k*. khaUh pinnt il«4 «rar de Imfen kurzen Da M irden 
dWser »lf Theile ran Au» cm 'rammle varteenata«, so lat die Drdtm 



Orvppe B. 

i MlIX (1J7V CS- Tat XU unlanl 
Diese Trommel »ihlirsei aach in der Form schon dem 
Typus IV «n. i* der Crbss». namaniliih 6n Hub» flbeerjcl »R 
etwa* die it* ute« Vertrolrr desselben >pj— 403. 4= mm, 
Gewühl 7* 3 kgi Oer obere und der ir.xtler« MonMnHaehe/ti 
Kthrs st hu n nttoireklirh trmnnisdrr «6er «nd Ist die Giwm 
nur durch e« unsorxwK» Zm *u«c«drt]ckt Die Fraach- 
Ugurcn aut der Pltrte rahltn. DaRrnan »ragt d* Ornamentik 
noch (4 viele Verronjngsweisen de» Typu» I bei AbMesontieit 
lener, weiche dem Typus IV eigcnlhombt h »md. das« du 
Sfellung du« rat SlUrke* alt /wluhcnlVirm woK gerat HKeKigl 
ial Oie mil viereckigen Auatsrhnittcn versehenen, pasmeme 


Zone 4 Dir GntfelU|e dn Vernaniag diraer X* n» lat »Ine fege! 
mfetatfc Zt.kn.Wlnw ; dw Sadarch «ninyi.r.Vo DicitCkc wni nn 
anal randttoa, zu t nm WiaM angeeadaetrn Linen m««*IUH |a Ftg II 
uad IX« au* Tal XLII in mci VananlraX 

Zan. S. rntui «tncNIrt, wie l 2 

Zone ICl 4 k umraife Raadmaa 

Dar Ms»tcl. 

2 «a» *, uasvrzlMt 

Zvnaa 2 mi 3, .rlkil amctilrt 

Z»kt« ) tMd 4 . jede isil mal Rcik* vua Auprrmmnm »er 
eiert, wie du 2 mm J ini 4 Wt PUn. 

Zone k, 0.1 tlrat pmtn4M«n dopfeHra XcknMaia tmlffl. 
da kksfi afcen gekekrtaw Onteckf ant rvKh n« «inr fliullfr». Wnkt4- 
•*»»« •aagvllftl |a Ftg 10 und 10« Ml Trf. XUI ■ 1 Vanantenl. 


w. 
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Zen* 7. utvtTiitfl, «ghht da» Ende jn oberen Msebriibtthnltte« 
Zonen b u»d 10, •*»« Z 2 «t*1lfcai «bdiiet 
Zone «. nlt Aogeaerosier'tm. mb X. I u * w 
Zone« 11 m* >2. u*%*rei*r1 Zwktchm C>«kct#» liegt rir sn*trtt*nd* 
Ki/ilc ab Gmik ewtehe» dem u-»d untren ManieNalbsihii'lf 

Zonen 1) IJ, t*< ükim 9 - IQ 

Zone 14. Ae »nil» innrah RindMiw, TM ten** Km* wi u- 
cM«f»Jet»J)tes*«ntefi Ztektnntslem. JliAtCh F-g )# «sf Toi XXXIX, 

welche atei nur hl o <li MHti 4er 2*tw r«3chen. 

Gruppe C. 

7, Wim, Hnimmttmm XIV, b>*.-Mr. «4.672 |4j), 

Diese fromm ei zegt eo«" schon ganz dem fyw» IV 
Sten», e* figenartgm; Z^KWendackenmoitf* und 
in Zone « der Platte tum «ratr-MiwI **n gw ra iinndirtiKpi 
Ranken motn» mit Rosetten Dt» Hauptmuslur der Piene ist 
dieser Gruppe eiganlhamlkh FrütchAguren fehlen 4er*elhen 
Der Mantri zfiqjt drei deutle*« Abschnitte; »on diesen tut der 
mltttcte uleder als einzige Verzierung die breten Vertikal 
blnder Auffallend Ist des Fehlen des Zgckenouisiers am unteren 
Thelle der Tromwcl Die psurweisf »ngaordneten Me**krl haben 
sieben Langsflppen. denen p*I di« mi Itter* durch ungleich weg 
von etnandrr ab*tr4<**<d* huntenlukr Emsch rotte vertier I, weif he 
abwrehstend «ihaber» Striche und Rechtecke hervortreten ks*on; 
di* Vl-3 AukMrrort Leistes zeigen Schmromamente in Flecke* 
scellur«. Drei der Henkel heben etwa In halber H£*e am 
Rand« zwei L*Jigs*r-alten . der vierte reigi nur ui der Milte 
einen etwas unregelmtsslg geformten Ausschnitt |» Fig 5 »ul 
Tat XXIXf. D* beulen «terfctn Cuwnteistr** ve*la«*A*n n dir 
Mttt* zwischen den H«wk*if*aanr< Da» Stock <wgt netiul ewugen 
kleineren (.Ochern am Me&ael zwei groase jaigdrKlMM Stollen 
am unteren Rarnlr An drei Steden der Fleck und neun des 
MsntoU Inammtlkh in dessen oberem Theltet swsd kleine, 
kreisrunde, wahrscheinlich spieer «ingebohrte Löcher vorhanden, 
deren Zweck unbekannt Ist Die Patina Ist du*helNw*n, mit 
einem Stich In's Gr*«i»che. Des Innere hat «tu« durrh Schmutz 
und Alber graubraun*, he Pahna und ist vielfach corrudirt. Die 
Verzierungen und nur w»»*g erhaben, Oherkiupl sehr lein «rtd 
stellenweise schon in Gusse undeutlich. Eine Anzahl dsrssdhm 
achtint in di» Thteiform «beehaurc nicht mit Model on- 
Kvt*tsat, sondern mit tmer Haod eirgcfcnrtzt worden zu sein, 
wieder eine besondere Eigenthamllchkett der wer Trommeln 
dieser ün»w Dadurch suid viele der s«h ln den einzelnen 
Zonen w’ederftolenden Muster einander nicht ganz gleich: auch 
»rt d*e Ausführung derselben me» ui wenig aovglUtg 

Dimensionen pJ — 5Qü. uif- S4*>, 6 — 300 «am, Gewicht 
26 2 kg. Der w»tere Mantelabschnitt Ist «erhlHnlsamassJg WkH, 
die hatte spnrtgt um 10 mm Hher den Mantel vor Dw *ini»»oon 
Zonen dir Ptelto und des Mantstn sind durch I — 2 Lewlan ran 
mander fvtruriöl ja U-tibrfr« Fall« stehen dieseltwn uwUl 
etwa*, weiter auseinander und lassen eine schmilere oder 
breiter» un verzierte ZwischcgjMnc erscheinen. 

Olt hatte. 

Zeac I, ftA dm (imn, »her m hm gme kn fyu» IV ang*- 
Mnnks Stirn Um »t»w OsJtnn M nlnkch rs*s»lj grnu, kirlmint 
*f*J so« de* %2 ta«f*n. dirwet-Äreko itvfseut |s Fig fl aal Tal. XXXI 
W«f»n ««Mt langen Sir 4 Irn «st de cmlrals Krtiahteh« »Itcri [kc.fi 
**-**» »so tth nn «i f.»4*i d*r Zarten Mieten «te» **<»* ÖK ln 4* 
«Ictotc Z-*ne l»»*cn. «k des hi de* Ihelkh «rtstnivn Swrete des 
I ypj* IV hliA« d*r M tat Dl« VetiMsng (wachen den Zacken at 
hk< »*fi hev.Mdrfef* Irzmnae fs F.g H eer Tat XXXI> Ottstfbe *»l«t 

■lnltch da seht Mytiseie Form nm «smehldicn GrtidUs, >n ih« 
dl« Aagm doch «ingrtctn« Spin«t»s*« argeteulrt ur>4. ZMlscS«n bade« 
belndtt sich 4t euese, sUifgk Kaec DiSHf d<s«f -st «as Meftrf 
lad) eine ulnal« Lnle tepiNt Midi« ml |>mi de» anderen Mtalrr 


ln ZuMTrrmSeng r-ne* gaurn Kreiling umdlt Dw asderm. tu 
der Mucrtn G<iMirUc rcuhtrdng (nklllrs Liairn Mmti als l'nv 
pfuint de* Musdeu iut|(Uw * -rd»r. De gante Art urd Wrtai der 
Dannriusc etinieft K»cn rtwss sn ctsoeslscte VcuwMet, woGedchss* 
darslcluigm -J n den Miergrwthsl Kasten Vcrdcrusganolrvea |iW-tr 
Ater auch a*l dm ZvtehtnurtonrrMcter Z«r Msuettranrwl, 1 r-nktn, 
Moulid, ersteht eite. Mdkicht nur tessfthclr Aehnllthkelt. 

Zone Z, UM «»khlrt 

Zone «s «« nn*** aut|'**1t*n Dtehg«»rre*ifiaeltr, I»rU<b uk 
in des F« U nkf * der Ttf XU. 

Zone 4, bieder, usveroert 

Zone \ die M«ivt*»ne dt* Ftenr . mit dun « Tg 22 a«l Tal XXJCII 
dh«rbildelcn Oirwmml, wekh» »o« Am hoher ge* Muskm kbweicM ued 
d«**r Osfp» ngfreiOrtVlrk ML L«»ur JÜMlir regt m den Dankermerv 
sei»« uw»***n TTsHles hmecu ei* treeadrs Efcermt 2 Lew*** 

Zs** 4 bwA mt *i*fach*r W*»*rtiw«, dt* Zu*;« vrrerhitfen 
grfxnie, isgartzte Rardcen und als Btbrtrr- gedaclte, zehabll>Vgt 
y.csetif* %-sraert lat |s Pg. S1 auf Tg. XLIV^. Sidll »Jlsn du Renken 
mujar* «in hcustcu Matt* du. *» mdwet h»r d* Nonette rwi innd- 
ae1it«r. Duselte kamnt äs cirgdbargrrlcs 0r*a«tefi1 Mil kl den Tronan^n 
d*c Ty|w* III vnr, water >1< dm stawamA waten Mir in din tiplil 
«kr Orraunmth fHfetrrodrf rrörkn* Hie» tMbe* Mir ledtglkfl «r i*u 
rwwlin, iui Raiter* v*it RsMltcnraislet «cM CkteMatnUteise unser J 
T r.<**»*l« orip-'dnf lütt giru Itemd Uni. 2 Lclalan 

Zonen 7 nid S, fuli.*) »* 2- i wrosrt, rwr dm* ein* d*itH.h« 
Lnstc -0 zwei Thtil* grtieml, wodw-m Im *ag*na*«ite FoctgUttn' 
avisier «rtaishl 

Zutun « und II, ycöt ml eiacr Reite «oftHr* CMHinliiKttr Kreis- 
«iagdckn 

Zoee II. radial strachirt 

Z«a* U 4« r«**lkh tetl*. miciikim kandisn* 

Der Manie! . 

Zone I. ndsteg breit, air»*rai*rt 

Zsaen 2 -and 5, schvsaL *e«tlMI flrlcMirl. Htelrr l > 2 LUalrn 
2e*cn -'arid 4. rar! Aagei>«mane«lert.^ie Zen es o u*< IQ der Pinte 
2 -inen o end 7. mit Fuclgf Itmrwslft , Mit 2cnen 7 and b der Platte. 
2«>« 4 ckttCk» keil, litMfseft 2 Lesitfi Wer eteSei der ike 
MantrUHcShtt 

Zo »in * and *4 wi* 2 *mr b und 7 (s Pg drr ilcMcn 2 «m) 
Z»m 11,4» ln rer* le«to Higkmr In h«Icmi Nanlriih.lnOat 
rett «ex Io *ik~ Jif*> sch an sete »Jarl« la te* H4h* i»*o.ir»o v<mMi- 
Mndem Vmi diesen bc baden MC* Zwei iwische« den Hrskcln ti»rt 
HeiUriteMrs, dw uad*r*n v» er in den Kum cwtechen den Hetkten and 
e*r rv*f*»l«r. Guasirolr Jedes 4<st' Bir*J*- *os eiibrt V**tte»l- 

fttedm: sech» dceulten wnJ an eracn «ilrdrn Sohlen n« Ao|tn- 
•manmlrn s»t*f*etrt*Ch «Og|1r1 Ol* «Wsrusi^n der kUtrre* £l*vhm 
*«tf »* der vaihan bcgirecteficn <A Fg. 2* aut Tal. XXXIV; 

2»«wa 12 and tl. wie 0 uid I« 2 Ui*tn (l w»«fi FgX 
Zrnia M 17. uk 2 V 

2»ne* IM«nd 10, weder wie t2 mit). nur l«i#eo die GiltzmNsle- 
I« der Mtenn Ri.-ntutg. 

Zant« 26 and Jl. re Zug fcrett, uimrsiit Zwiscfeen b»dn te« 
ivrsfrxifrndr IU*U «b Grrrue (k> metk*tei md untmn AtecSndvs 
2 »m« 22 and 2). vale I« and t*. 2 LeRtfl 
Zen«* 24 27. w« 14 17. 2 Leuten 
Z»n»n 3* u*e 2 *. «ukr mh 22 «nd 2J. 

Zan« M. wataug kmL «Mrmt Dirul Ulirfl drei dicht lei- 
unnersltlmd« Ltislrn ml *i4rt »r refesg kille, 4er etwa» *• 
habet* Rj nd 

i. Le'4-rn, Xlhraographiuche* Reicbamotcorn V (Csnton f) <;b«\ 

Diese Trommel schbesst wk aut dan Eiigsk an das 
vortin beochnehene Exrmplar iWien XIV» an. rag dem «« 
nahecu *i«rai«ch nt Die DuHaronzrn tw*|i4v* nur in de* etwa« 
gntewren Hohe, ao den »in wsaiig ibvrtklKndtn OrnaRMntan 
sowie den viel k io Marren Herteelri. Sonst l»1 die Form die- 
n*l b* nnrnckh icne Ar» Maftiels iric den drei scharf getrennten 

•I Zumat die »tsthirtic T«ie«fia*ae •T'aoftK 4* hertch geez 
ripMtll plrrnte Aagvo hat. Stete Hfslfi ttter Ireredc EiiAIimc te 
der cimes-s.ltf. Kuro» \&*\ p ♦ 
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Abschnitte«! Di» V»r**ran(rn sind wieder wie bei den anderer, 
Stocken ivxi Grupp» ttarhtl« erwarbt, sie scheinen 
nicht w« bei den m enden anderen f mmrr*ir. mit Modeln in 
dl« Ttonforse rificcprt-aet. Memlem mit fr«*« Hwvj in di»- 
•fN rincenut worden tu sein, wo* au» den tahlrwWn Ab- 
weichungen der efnaelMM Muster {sdtwi der liuprvhiutven- 
Inuhm Itinfekhen und der sttVhkrun«) iu ersehen ist Di» 
Platte s»«t im Centnim »n durchgeschlagene» Loch, von dose 
mehrere Sprunge auegeben. Ir»nrr an wetrrren Stellen der 
Zone 1 acht verochioden cm«»», kreianind». durchgebohne 
Ldrher Dir Verirrungen »ird, namentlich jp»*»n die Pepphene 
tu. sehr stark abgewetzt. Der Mantel »ml im unter»* Abarkmtte 
•inen grossen Awrtruch auf, ferner twel cross« mit Brune» 
au»«*fQllt» Rim« und endlich an ««hrerr* strSe* kleinere 
Ldrher («im» Rebchri, dir gm«y«»Tn unrege’rrJssifV Die Stärk« 
des Metalls ist «ehr genn« (doriH^hnittlirh »— 2 mm| Die 
PtttM »1 srhwirilUhbniun, mH einem Slick ine Grünliche 
Die Henkel sind paarweise anRNrAwi und xwnAcb w»n 
nm einander abstehend idle unteren Ansattstenen 157 mmV. 

Sä» eind 4k mm breit, handlOnrtlg. Köocti nlrht cross (In der 
Biet«-'« uo me» t»n*\ stark IMwos winkelig getagt ri. a *i der 
Aussensarte mit Mngla N»r. vnwrxierter Stell» m der Milte und 
ll'ClUhcrti Axatchnilte. r»n RUtten B»*ren/ungilr««/en und 
lOnl L*ng»leiste«. weiche abwechselnd »ihrig *i»orr*chmlt»r» 
L— eo trogen, bei der mittleren Leiste lauten dieso Einschnitte 
huhenntal ähnlich wie bei Fl«. 5 auf T«1 XXIX. Bel okhiti 
der Henlnd i«t an der linken unteren Settenkanoe ew StAck 
W«Mr*fmtRt 

Da» lanarc der Trommel ml bis aal die beechbd«ten und 
tu*** rankten Stellen Rlan, dir Pauia durvk imlig» (Seeland- 
Iheilr «rhmutTi« hfÄrteMi celkrtit 

M»<«» ikjrrhme«*<r der Platte 5W mm. Durchmesser 
dr» Basis 572 -575 irw, Höhe 521 mm Das Gewicht bctaigl 
20 4 kg. Di* Plan» spriitRl 3—5 mm über den Manuel «or und 
cntsprcV so Mfidvk der urf«»»lo» Ausbauchung de« «beren 
Mar»Mlab*<««itte* 

Die Putt*. Li« Wunnrin* irr rinrelnen 7/wen nfrip iuiA 
rlr* ILvt>t wett* hednwit» »« emi ienr« Rim« Npen«» 

wird Art Rsi.Jr mm kirn« Aiatrickc 

Z*»ne 1, de (rottete Kiriwme im 15« rni Uirrkwwr Der 
Stein besieht m nun anwaea, «rtahwo, U?»lvir»lr». rbeota Oiliun 
«m ta em t»*r. tre««**- , ü« | J «Was lirir* stetiradm 5lnk-j ikii leers, 

•n de» Bue heil, ml t(«u iifsev emlrMilUr SrnrnMmv m Imi 
de Raum «wUdwn Jen Zetten «in* Br«»« Anteile» 0« <t* Siiwkn 
en a*r tli* • nOn *r«»*i dcl< arar«t«r»Jr >;»awn. ■» metetean 4t« 
Sfitero hem Bc*t« mimtet aigmunrlt is- I « I« »ul Tel XXXl 
l>« Sitate» sni tut 41 nn lang Ui Vrf|«r'wi| iwmhm der Zedea 
M «es Flg H aut lei XXXI croitetaH »te» »«*r »mir «Art» »ft mh 
K« fthi 1 . »k tut A«toiicfcte-a rr.il i#r»e d»> • •rlgen Timinl 

2«e« i wten*. raiul «in.-kln Ih«ft Zonen M erst tJ. 
•Mckatcrj wer« 2nnr 1 , wrl.V (tni aa<«wtU 1 wL 

Zea« s, **t einer Reh» H*»H. r mir teiseertKnMcfKtdw, d>m' 
.‘>ii(irir*(l/i Krhsrleceickn Dcsclohe« Zonen II erst IJ 

Zone ♦, etwas treuer, eesclrteeud «nrHit oier Vmt»rwi( 
gani eherwrut Dn«ttn.Un 2 d»k l 

Zone 5 uad «. achmd, 5*|lkh *t wnwrt (V <*en W J p 
Xon» ^ heit, d» Mitpte-*«*. *Nt du» mhr *uti aherwetate» 
Mutri |i Fig. 2t aut Tal XXXIIi 

Zone 7. necl h«ilei eie ik 2»»ea 4 »nJ 4, traglkti ob »rriicit 
Znn« 14, .1» hvrrrr Reediuu, gtgee 4fen R»r«4 Orr« im leiee 
«erbefte KrtishiKn hrrtmt. 

Der ManlcL iMr otare Abukmn M tuer* utmaih «ufthMrki 
enideni «hrrtlr« «teik»hcru«ro, teetr setkncvhSr Hit« UtTlRl ICOrrvn 
IV* leilltrif AtKkMtl hat «Ire mkictw HM» wr Hb net, pM iuctil 
achwack nrnh amraü uad lat an untrem TWftr «rk- iiakr mti 
■ia»tr*> cre/hwelH. die Ge*n«r pp» den «rrtm Ahwtnill klön 
ehe vomtttod« K«me De« anta*e Aa^ntt >ti «ch'lg hwh euuen 




» e — 4l l an etwa« (OKiv #r«ch*e*ntn Ctetleuwa. 4er mtra It «m 
bUBt Rand «t Stark »erdekt Zwei Cuaaetttte a der Mille iwiscftee» 
de« Kn»kate«ae«n 

Zune 1, mdu« hall, (mreert 
Zonen 2 uad \ vtmil. »vrtfkM stiicMIrl 
Zonan J uad 4, m Zonen \ tt kW <1 de« Pleite vemert 
Zonen » uad J, actreus nt «irflcVn r rilrlltmom* rrtrl, 
wie mrtiwrr Zoten dr» Maalrl« dr« %w«ra Troteewi 2 Leietaa 

Zone I, ilenSch hr< ■t»ente#t. Hier rtidel der obr*e Ah/krun 
Zone t, etwa« toller, uaveriiert. dr««ihchctt Zone tE walrl» 
r»xh Ktimh «et 

Z»nes »•, 11 and H, 15, wie Zoaent » 7 *»r»Urt |k e*ct»«eF«iri 


«oratert, dm« )*i»e wwdar au art» »ertikal fretedten 2«h»e brsleM Je 
• nn «irw» Rltvler hOade« Sich i* de« M«V l«a<ltn drn beide» 
Hvnwla ciaca HeiSeelraarea. )» cac» nochta and Inka ito Rde« Gaaa- 
neht. vo« dem 71 it»t erelhrat D« da rot«.- rWritefmdm StrRen sind 
onaeilkrt AtMdjr« de« Zoten IU t$ a. m Fic *) aai Tat XJCXJV 
Zoten I« l\ wh Zone» 2 1 «eruert. 1 Le täte« 
lene k erd Jl. nltelnlt, utwMl De Giteur cwwchen 
Itesen rarei Zoeen Wdrt J«r vottretenie Kante rw.acften dm -nttlerm 
mi untere« MaaUlatwckee*»« 

Zoten 22 nrd 21, ar» Zaewe Imitsew «veiiert 2 Lrielrn 
Zen» 24. hwd, nal Zu tan Seren md ante* eretehtet» Splun 
•b« de «eilen Üreau Weh eereu-tun Ja Fif X* aul Tat XXXIX} 
Denut h4pt 4ri »1 n« beehr, terdukto Rani 
loi VerRiwcho ra den Verx*n**cc« der «or«e* Trommel 
Wien XIV l«hlt nur dw Vr-nrninR der Zone n dex Plitie der- 
selben alt dem WelUnrarikenmuater und den dazwischen ttecen- 
de». Bttthenrosette' 


9. Coolon 21 i.i05| 

Im Pmitbesätze des Mindi/lns CA Mir h Cantat 
Grosse p(t — 560. /l mm 300 mm. 

Die wir ruR»c*nctneo A«Rnben tauten 
»Tup- 10 »m*!l rin«* and t rin« |%* »Ith ddtcrent 
ambesque». 


Skdrs b sfNill ein«» snd 1 lary» 4‘ witb dllP arab 
3 simII hole» * 


Dos« t rommel Ist der voprch »ehr khnkl Oie Platt», 
welch» an »ne r S»r!> des Bandes «inen grosseren Fehler 
Gu««lrliler >| smrI, hat «n drei versrhirdenrn Steden kleine 
C« fahrt/ LVtwr und apeinrt oidasl« «her dm Mantel vor 
Diettf hat wieder drei tcherl von emanier znenderle Ataarhnttte; 
der obere «st nur sehr schwach htr*u**o»olM, unten «her .um 
rach etnwlrt» «exocen . der »i litte re tot sehr breit, to seiram uberen 
TteeAe nahetu cyllniilsch, ble«t sich «*«e «ecen die untere 
Grtnxkont» plnt/luh *thr »nerftvh nach auswlrt»; der untere 
ial nwdriR und ha ..hwaih rumave» Rache »tH konisch 
Cesteüt Die aler paarweise aa«aard«*tm Hr-v»l haben «e 
cewohnllche Form, SleSun« und Vrr^aruiiR mit Mieteispahe 
ZwMfhen de* Mrnkrfpjaren veflbihrn dte beiden »4«rketi Gums- 
teulm Fdr dte Verrwrunfm (it des bei den beiden *un«t* 
T mreiwln GeMfle •* noch l*ahcr»«n ÜnsJe 




Dk« flsll« De ImrajaR de« •■»•Wen Ire*** Kfanl bist e*e« 
kW ruht b««seraearrite(ttdr. tetrie Funken «u ertawre Dr« oeairate 
Thei» uti de« Stein nackcMl wii itoiutr. 

Zan« t «eei *«r*ni».kte»ei S«»m. Je« wm frowr*. *r«rsct/tea. 
IrOsnrsArs Cermwt in« isla»« Wwce Stulea brs«lit. Ihtetek F« 1« 
uä Tat XXX; Slemintan wsch p(Wn, St-ak a aainr Ua Venlr*wi( 
rwweken ik i Zöthen tel wht aealewTIrk ua« acklacht urafrSltrv athent 
ieduh Ar^teii kicil Mil fott, 4t« So An «aripm luetenein su taba» 
Ca F« 17 ml 1k aal loi XXXI; Die dlnaen tnten Ar Strohn »M 
tehr «urk *bjr «eftrl, de 0»s<tw<h»t bawn ucbAti 
leert 2 end I. Vtair«uscm atdlt iu tYbrerwn 
Ztten « end J. |rde eaet rwrt Reihe wi* AiptMinnentn wr- 
rer» Iran w nitOw b AupTrticiltbnl ackr net» telMtmewaSelkeial 
ural mtv achleuAitiatt «(»«rruirt 
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2ena V chcnlalte mV uidcutUh, wabnuhaiaiteft mH «aa»*t Wrilrfc- 
HaUorMiiKrilr A*r S*cb Fig 21» itf Tit XLIV, e«i +n*%, twJ#» 

Etomi In drt buhrvct Quwnmtik. 

2os» 7. de träte HaigrtMnc, nl nran täte kMtctl ait|tlttHcn 
Muser«, tat vrrwarajt Wt «ft 0« M 4an Flf 21 *oi H uii Tal XXXM 
»tgcfcSOrfcn OrnanMlen 

2t»< 4 watfKKhcnhuh tanvrmrt. 

ZiacD % u»4 12, »fr HhkuJnhiH eaiial H'üiHt 
2«a«o H ani II, Hnlah «nc Zarten < ini S. 

2«aa IS 41a staart ich fcnlt«, uwmcnU Randcaa*. 

Off Mantel 04* lf*rtrt*r*if>g f}»<W j«e«r aul dai PUtta 

Z«M t, nlMtf »ult, u(A»rwrt 

/ar<« » 2-i, aclanat, »v 2own i At PlalU. Dt« untrakt 
Kitts« <ki Auitnrus** «riixlnn »4.» nt *r «pal «tat* Puafct 

Z«a« h, Keiler, Hi«r tmdK <lar ater« MnltlihrknCt 

Zaa« 7, aakr kalt, «ihnitlttiUh M »V, vulkaurta ank an aach» 
Sarilrft Mat WlAalNniem reilkTt Jelr* 4em»>«* Kkm au*- dar i 
kttin m trasasan, »an Jr ran die Inlia imm ja rw tillikik B«iM | 
»Ml AufNtfnimitiii Mltvtlaan. alhni« de beuten ltuaai b»iu>ieU* 
atitdbirl sind 

Z«»M 4 ani tt. sctnwf, »*t dtawlkr Matter, arte 2 . 6 dar PWU 
241« ^ »it d« Ztnn I aol 4 |Rln(ik:hM «ft »laara cnitialra 
Parttla). 

2aa#n It and 12, Mnlkh fcmt, umfiiftL ZaitA« trilf* »t'Halt 
4it da* rarttk'f» wag Iffiinn ANrtrvto» tiamaada v*rvrtm|p-a4» Kant«. 

Zatill, 41« nicht Ui Kult RatJim, trat rnr Ruhr keiftet, Ulbtlll 
iclrtr ZackewwsV « Itf cb»*»r. MAMl«. wSNvng dm ualtn laa« «I. 

1ü. Canto« 21 {IMS 

In Pfivalbaaitx« <Jte» ALmdirift» Oww ln C an ton 
Grd««: fuJ— SM. A — 356 mm. 

Die m*r zugekomroenen Date* Inute«: 

•Top: II small rmgr with arahtf^n«» 1 re rg 1 ',* witti 
anh S»lrJ Small png* and »mb 1 nra*m. aa No. 22« 

Die Trommel gleicht wieder aulfalknd jener WlM XIV, 
ist mch btdaut»r*J hob»» Jl> die vorttergehendr Nur der centrale 
Saar« i*i ander» griormt und die PlMtenzonr mit den Wclrft 
ranken and Rosetim fehlt. Zonentrennung wie bei dem tunten 
Sr {Hk nor erscheinen mitunter fwd, einmal »» Mantel sogar 
deet schmafie Zwiscbenjonen Do Platte «swingt *ua nämliche* 
MDtk dber dm Mantel vor vim de» drei Abehirtlm de» 
iMilwnrn i*4 der «her« nuilrig, Milan »tank ruch emwfcfts #«• 
*cvm , der mittlere sehr breit, in der oberen Hüfte, welche der 
breiten Zone entspricht, stell konisch nach einwärts. In der 
unteren ebenso nach auswärts geneigt, umn mit KaMe. der 
untre Abschnitt Neuer. nefnrach ceamv grwhweih. weniger 
steil, koni«ch nach ail«M* g«m»gt. t>v vier puarwait» an- 
K«irdn«een Henkai von gtwiititvuiair Forfft und Stallung aind »ehr 
breit und dhnlkh verziert wie Flg 5 aut Tat XXIX, im über«* THcAs 
mit emem IbncJIchei* Ausschnitte In der Nattelllnle. Oer Mantel 
zeigt unten einige Ausbrüche. die beiden Ciussieislen verlaufen 
ln der Mitte »wischen den Mamtelpaiir*» 

Dl« Platt». 

Inn« I. Ort rtcairtl grlamta, iuik ü»m ftat r Ir. extn, «S«»i 
Ceetnj«, »t«l*,rt fig •> awi l«4 XXX. nar ak>4 de rwlll Zacken a« 
Cruidt «i(l M.taMici in 4 dr- Anktlu»» ifüfbn mir. iplii>niniimK 
g»*ta<t«<, Mo4am abfinaaist Dm niH.ftl aaagatShM« Vmiaivif jwiKti*« 
den ZaKkeft r« seW eftriic* )ea«f Flg. H n/ Tel XXXI An ewei Steile« 
ilnd kkai pbalrtt Locher iMtutdia 

ZuncnZ % ».heul, itt iBxr« ml R achte aincksiana, dH i»«U«» 
iniarrn mit d<ht i ** i r jn £« kl t rAen Augavcianamta |IMf I <«•- 
«eabfsclc Kirivasgrlctef, das maeie seh» UeiaA 

Zeee u, Nr lieitr MMfAronr 4ei Ptsltc, n»t Hinter, itsatn <hoc» 
Thci aaftr men Fir JU aul Tal XXXlt (livli, urtoi Miln |kuh 4k« 
SpaMteirfcet utd «irad Jcr diel Aach gen-llMr BacenlMir« llhaikh 
»rc de iwti it Fig. 21) erntet 

Zone 7. s*M«J. aroeSciaerd arrm-emt; •« «nj hnlei 4iesr» Zoae 
lat indes aach cwxi acSinalr 2 «iwi«iu>iun 


Zaatn 4 II. wx 2<im 2 V 

Zone 12, die mm« Keila, unmmlc Raoiaona 

Der Naatel 

Zone 1, redss« heit, umtriäeiL 
Zonen 2 \ *< <V Zoeen 2 1 4n Ptaire 
Zona h bng umrftin. Hier irdrl 4«t ihn AbKhaltt 
Zone 7, mtiii| Kitt, uirrcroart Skhaiate ZuactenmM 
Zone 4, fcrr«, nS mha VrtSkiUnkr« raadati drs Hmkii« 
e.r K .l,i I'ju., .-» -. irr, d. i l'.nbda »r>i C>««Sr i«bn Ad»« 

1 B«/*4 testete ms «vh» srrtkikn SUeftn. v« 4ef«en die eetjrft irair*e* 

I tiaoi Reihe «n AuirmruntiAn, da tedri angttmsnirn htnurtak 
| StiKMinf ui|ir« »mrtnd dl« luwun «nsindart «lad 

Zone« 0 12,wl«Z«wm2 I vrrtart 2ml iclndi ZatehmMran 
Zonen U uo4 14, nw*« heil, uMmMit Zwichaa Kigan irltiit 
41« gm niiVKM »#«• untnrr Ahs<h«itt« irrcweftdr Xeair Drei schrule 
Zmkitteuatii 

Zone« 15. de heile BasUioe. nlt easei Reibe debr wieasinie»' 

■'. ’i: ,J.-i - i , iil I S.sAlX 

viel wenigar s»l gesielt und daher cdm stfl b»e*1e» Der «nieit Baol 
i»l etwa» vcrdkfcl 

Ucber^anjersform In. 

1. M#l V <1121. 4& Tal XIII «ben l 

Gros*« frurmid von des Form jmee dn Tjpub II 
Masse. p4 — 790; f> — 4SS; Gewicht 46 1 kg. 

Diese Trommel zeigt namentlich In den Verzlersrigr« manche 
Ankllngr »n dm Typu» I, (He schon be» de« meisten Trommeln 
da» ladeteran N» eur Unkmnttechkeh stylisirten Mu^fter haben 
hier in OaeiRm Fallen m noch weitgthrndfre Ntylrvuung 
cefohreft, da »in gutaft Behpwl daibr aAgiehl. wir hv 4 »uh <4| 
die Austuhnoag eines Ornamentrs von der urspriftgluh ge- 
dachten Darstellung entfernen kam. Die Anndheru»« an den 
I Typas II erglebt sich erstlich aus der Manteitorm, bei welcher 
der obere und mutiere Abochwn nicht von einander geerenN 
■ sind und unmerklkh ineinander OtwrfeHtn, in de« nur aehn- 
I kianlgm Slam, das» nhlnnchen, oll »chtMlen, a»«od durch 
zwei Lam-ten grtfMMan Zowen. dvft an >w«h» Stellen des 
PUttcnrandes. auüretenden ktrineren Frcochfigurm und der saark 
Aber de« Mantel vorspringenden Platt«, deren Rand wahrschein- 
lich nach unten omgrNwm Ist. 

Dw Frd*che *ind an nedt» gl«schwm von emander »b- 
niehmdati Shdlen der ZanM 14 und iS Niigahmcht snl «eben alle 
Hoch einer Richtung iumgekehit dem Lamle Jr> Zeiger eotai Uhr| 
Immer drei dersoten sind einfach, sie zeigeft am Rbcken eine 
flache Spirale und mach aul jedem der Oberschenkel ist eine grosse 
Spirale vorhanden Be« den drei altem irredcn Fn»scMlgure« 
fr ha dir RQckm«r*rate und i«l »tatl der»Hbm eine klemm 
Faoschfigur aufgeawtA. wvVha dar grmoMn ähnlich in» {Ankiang 
an dan Typ« III j. 

Dir vier Henkel stehen wieder paarweise tiriandar gegen- 
Aber. Sie sind brc*L tandlNmig. zeigen In der Milte einen 
langbcten, rechteckigen Auwhmi und s«»d der Lange nach 
dunh ein doppette* FiMhgr4t»nwM»ier (.Fkchl8iu<ter| ver»ert 
Ihre Form und Vmiviung »»1 «um Typus I ha* 

Ein» weileiv ZvgehdrqtkciZ dii-*ar Tnmuml «um Typus II 
»ul »ich darin, dzsa an der rechten Seit» d«» uninm AAantri- 
abschnltxes zwei erhaben» Figuren zu ailaen .thnnm, deren 
Feem yedoch bei der Flüchtigkeit der Zeichnung nicht zu er 
kerben Ist 

Die Platte. ZmarUanmiag darch r»ti laatcn 
Zorne 1. 4er Sie*» hat in kmumia, ityncUa Ceatiurv *ft 
4a> «ich aahn teni Svahn »M<blUwa«, 4»<»a Eid»* auch mh dta 
Zate laUlRlRui Dw Vifzbenaag »iKhn ktodhn gtrcht *tK*it«f 
U* Tygsw II ja Hg i * *•» Tat XXXI 



Zon» 2, vhr^, Mt Hm n Numr wiKrt. te uh ( irtnal», 
lorMrt'rtif gctt'hom Blühten hcubkti, dieser ««in kt vom dm> 
«iHfim inli MM «ui zwei MRctuu «iNllelcs. tidai Hct.nd» B<ic 
p^w" <* »a«if» Rgun 

2»»« 1, tu «.mm im Khttg l.itW.n hidm an««e'd*rtrn 
MbnOrmndtf wttf i> F«g H «u* Tal Xftjf) 

2«»« «. Mit «*w» HiÄi iw N»irm »irrt»t Ma an ew-nrn 4m 
«i «rraimMi CJlKkw.». ir Trrrafnel Wir* II {« Rg S mal TH XLJVi 
gltKhn, nlraUh cwal coec.wrdcb* Kirnt, n «mm Irwn Hm 
«a (Mdt p^pfw Seilen on*»»h-iH»i M(tP« 1 4*r«rlt«n Tikli 
GMI tdtt— ml d. Zonen «s * ü. 12 cnJ H 4er Plalte mm M 
uw ta IUimM* iwnkfl. 

Za«« \ mb tirwro Hgrovligen Ma»lrt. ioaan Eni«ir*im( wir ln 
d*w> Kegl»! ONi Omnrtli «Rllt.n w.rdm In lg 1 * snj l| 4 »»( 
T«l XUV| AHnlich vertan «l Zone II U4d die 2-rtea Umdri 
MimWi 

Zone 7. ne krer RHhe «u« >.»rig flM*«a<fc* «lernt Vr«*h 
Im. Rg 29 mH TM XXXVII;«. ArtHich «vratnk i«i Zon* U 

Znn* 1. tu Zen * mit Acii Haaf**ai»w der rillt*. »an drei i»ti 
I« R( I? «II Tal XXXB aägihllel mH« 

Zon« H, mir Mustat, «. Pt* Id und 10» mI TH XUV .» im 
V arvntrn 

Z»M li. eia« n»Mr» V><la»vng k> Real.«* ran lau Vt Rg 55 
au« Tat XXXYl 

2« ne 17, mH 7*.k<nna»ler, wm aekfae« ir »rrwhtelr»«, AaalMwang 
and Ve nlr'ang I» ätt fcagal *ir an «Mmrt Manie Fr r»k de- Irrer weif 
irt Trre« I «*4 IV aultrlrt I*. Fig 2 «et Tot XXXIX i 

Dar NaiHfl 

*••• ». *>'♦"*'1 »nreieitTt ea awn; M erschein au< de- Atfcl.Hrg 
•ur «e den *«*icr Endet. I laute 

l. MlkhA« Venuren*. wie «M Z«ne 17 in P.Wrte, jedecb 
mH ftteh «ulorAHa gaiim.r.n SfttMU 2 Lrslen |a Fig I aut T «i XXXIXl 
Zonen 5 utü 4. un tratet. djrct. Ha« Leute geHaarn l>»*# IH«I( 
KArial 4 m Cum. de* .»Men Manie latectiult.« m maikera Ol« 
IHg.nl. r Zanm 4rs 'iilUittn MastalatecbrmrS snai «an*- dcrcti |. 
»•*• UÜM »«*1 mini« getrrnal 

Z*ne 5, Mitli.n wie t>rm » irr Rail* varnett (n. Rg R «nd R» 
«ai Tal XJJYi AHnl.h dw Zcanw II. lt, jn, }< 

Z*ne X w.. 4M 2«we Ouiw de- flam »«ratet AMwIkh 
atiaMrt 4M Znn.n ^ 12, |< lg, R, ZI 

2«ae 7. HnWh vrtnetl, wla Imt 7 dri Ralle <a Fig 14 aal 
TH XXXVTTi 

Z*«e 1, ni itnm ataik «jilMitin M.at.r vwnart. 4 m AuhI 
4«l Markte», phr.vcVne. raitfcal »IRand* Mk«r> rag.tt.el aal; du 
2wlnt>r«r*u»i ad iet ch larunatH«, lim Ninaamn .UMrd I r, an 
atigelull Uaa MmIii gMkM |*nen in Zana 15 Oh RtfV mal 34 ab- 
«aRM.1 M Fig 56 «H TH XXXill 

Znn« W. mit FaulamAandam .etein |» Fw *7 utd 4Ta Mt 
Tal XLMi 

Zone 11, teil iMm MuHet vtrnttt, 4aa run da« Zote % dci 
RHIa ahtik* K-V-.tr te«erriMi«er gelorraa ,t (g Rg 57 mI T**. XXXII) 
Zone 17. gyani gbitUb «traut! war /an» 14 |rt RüU (a P«g •» 
Ml TH XUV) 

Zone* 1» utd M, uavveilrtt, dir.h amt L«MM geturnt. *Hcht 
Mt anlm <Wim 4h m« nie trat MamdHvwtnirte) gudrt 

Z»nc ZI ihalkti Mt l 1 )a Fig X nl Til XXXVIll 
2«na 21 wM 2, 17 

Za»« 27. w« Z 2. *d»*A am aarh attwAH» gvkUltltr. S|*tt»n 
2a« a 21k arrre-nen. m mt»n Raralim* 

2. Hnl VII .!)«( |& Tal XIII uRrn) 

Auih .!••.*« Mick stHlt ein» «-Krnnrtif? Mischung dwa 
T>PU4 I »til U»tn T,pu» II dur Vmb Ekmgnlr der Verzier ur«, 
«wie die ganx« Ferm ertvVtti nodi unktmuig nun Typus I 
f>»« Seylulrung ««rMhuiener MuH« ial rAkH in «narV«^»» 
FilWn achon «4f w*X »orge.rhritle-. und ic;«tn ithon «m« 
daraalhen tehr zu den Hannl. ganz coftvenllonell grTall*r.»n 
Mu.tam dar Trommeln .om Typua II km (Xne Trommd Wlikt 
Aahee lut Ult B.«irthr ‘«ing siet Vvixwmngen der 1 rommein v«i 
letiserem Typtm am sehr wlchtrgr» Miit*l*!inJ 


Die «eilte gWhteissiff In den Rindioneft »wrtheUlen 
Fros<V4i«uren haben den Koyl nach rm«en durrh «In Qucrti*nd 
»Iwrtfit. in die sich #in ober d«n ganien Ricken wer- 
Aulande« I angaNmd antchllttad Di» HirimHMdl »tnd wieder 
durrh SgsmWn warklrr Die Frösch» llah»n dieawBw SleRang, 
wie >ene der ««nwn Tromaael. d h der Richtung de» Lau/»« 
ewte* Uhrwlgen. wHrrxwrgeragut 

Dm pairweltr itigeurdneten Henkel sind bre*. tand 
Uftig, Win mit FlscbgrlUninu.ler vrraterl; Ausschnitte sind 
kene tu «rh*-- Erhaher« Figu/ttt am ManlH «hrnr» nicht 
vnrhanden au aem. 

me Ratsc. Dw riurlnn Z«M» titd wi (imUci wM4«r Mtrh 
*- Le»«*" g*»rmra hu- 4k «nl.U« Kratama« w.M narb iwrn 
aaae Lawlr aut 

2«»a I. 4M 4 brr tat iltm. itiWrala KrHamaa a»(t drei gani »et- 
btmrartro. ansvhcmnd rtar allaaTOIgan Stf-r We JtrV« Hat wähl 
ewMhaae«. da» <S« AMiUtng ««Mgalrm in dawae. haHbto tm l>tf «Md 
■fehl grtf.u wwdrrgf*i De« Slam du 1 rannt I war wabiutaiaHcli 
eahwattallg 

Zone 2 dwih «na An CirtrraiMle« wrHctt. das au. io. Oudn- 
caHa» t»v hemegrgmgrn IM |s F|g II u»d 11a ai* Tal XlAl 

Zone X alter Rrdw arHrandrmklfeawrd« ult der SgiUr 
na.b eaaam grrtchtttti ZaibrmanMe, um Ha In der K«*H n« am 
tulwn Bande Ata MaraHa u .ararstelenenigt« XiskitJang trara. n 

(a Fig. 5 aal Tal XXXIXl 

Zenalt ne alrwmergmanigtti FtecMuiuter (a. Fig 2* mI TH XLIK 
Z»nt V Mit .l»et Vrralmeig 4k seht »Utk atyssert». Il.pid« 
Vl«H wrairk (s. Rg 21 atf Tal XXXVIlJ 

Zana M, nlt euer RH>« ran Moiim. ww aHrb» mI TiwrmH 
H*l V I4ufg Kklwnrn IMgmml.i GMrbacaaS |s Fig 1 utd 1» nt 
Tal XLJVfc Xrtr Hdl Ha lnr.nl und 12 

Z«»e 7, vre einer Meer. Yrtoetuag. 4k in da F« 14 md He 
aal TH XUV «bgeNVlfl Ml AaWiUh ranrntt tat Zone II 

Zaae X «■ awtl Meilnn vr-tnrt. Mt mttmrdr ihoriim Dt» 
trvrrr dt-wit<n «al Hm «tc*UltniB HlUtw nlt c«tir*«ra ÖMgiUbcn; 
iaewtMben Iwgt an i«W* Murdu. wrkAes ln iwci Variante« v. rkerur* 
Im. Rf IJ id TH XUV) 

Z»n* ». d« Nauru cot der RnMc, ud «mwp h»h* «cm «»HaandH . 
SvhkssmAn Maaler |m Fig I« aal Ta« XXXII; 

2* e e lL tot Rat»« ÖMgtndc Vcgrtiiatm. dura Kffde nui ga tu 
gul citmt, FdmlalU irailimn Hs rti 2 5 (* Fig 22 aul Tal. XXXVIll 
2« Mr 14. r»ri nun t»f»r g»ra nmr Mu*irt er«1 ratbrat» 

»hwMtw, M*b4 ,u*»m.rtilr«M,V IV». he WHknlnww. dl« gaorw« da tlrt 
OaraiHVing »an Wat»ct gcdtulrl «Hw Mm«, «wucten In a tfc tr 
bdkim «ch Cet4t4c, »Heb. wk WanerpdanM« aiMakct. (t fig 12 
a«f TH XUYt 

2«a# llv nH ««wm cgtnlHlnKHm Abaalv Üanilte r,.i f »t M | 
mal rwMtrlm, »«JiH varlaaMndrr Lktn, rovacben »Hrkn 4r» Run 
dievh «I» iKhuurrfn.mtg fefMltt WViVHmalti «i.gHUIt M; Ma 
amn hfg'»W"ig bl«H Ohe RilU, u uricht atna turnt kkhttr Raule 
Hngearilrart nl Dtn« Maaler xNtrwrn 4 Chi 4 Metra» Ar uRgMutt 
kt« aut Tal XXXVi 

Zon* 14, d» R«>4«o*t. |MI torti Zaikxmtaalet, ««bch» sch 
an uatenn M«KHran4a wiedcrbHl (n. Fig I aal TH XXXIXl 

D«e Knaul. IX« teil» rtmra Alwchamr grhtti ««kt uln h»- 
»trmlnva ANarr Irmruaiff 0t<«, SO dm* rot grr mit krni kalder rtrM 
•t4»Crt«n wtfdet kann Ikt Hora, rarrraa g.wUtra Thrl grblH | riet*, 
fall» 6«r» kor en , «kr «Ma», cancawr grscttenrie Thed de«« «rtetrrm Ah- 
actiattte an De titMlMn Z*«e. •>! vwa «t.ani.t iirrh i«ti 4i*V 
> t lurwttfitlri»4t Leuten gatnum 

I«M I, uN «ma cnlxb r» ZkfccarbllaM ««ratet 

Za»» 2, »te Z 6 d» RnCbr. Ehrt» vrrx» tt oral Mt Zan»n i bÖ, 

12 I« mH 14 

Zo«v \ « 1 * HrteltlaA tUg*ni»n V-lgrlr, wr <ir Zwn 5 and 11 
der Ih«!. (M wil.r bei Z IVji 

Zon« t. Mt HMefS 4«i Z 7 der Plalle HnUtwn Muwx <« Rg «5 
aul TH XLIVI Qcnh rare^ Und 4M /an»* •. U. |T usd » Hier 
(«alal «aegiktunaewa du ibfnt. KHhrkAsihMtt 

Zone b, kirlkt ural* it, wm Z 15 drr Ratte, ull den Reuten auch 
ahwsrta. WIiikhi teilt <dnb de bVtm, tngx»:Vnrt«r» km» |n Rg t7 
aral 57a «H Tel XXX V| 


— bO — 


Ztnr 7, Ihn Mi Tcaifft »Je Z. 4 Atf Platt» (*. Fi|. » iu» Ta/. XLI> 

MiiuUt 2mc 7 KhciHI Utk cir* klnil« timteirtic 2«1»dkMUK 
•(nmckMun 

2a.ni I. kheikh wim 2. 14 Acr Ha»r i«. Kg U am Tal XUV|. 

ZiRlII, iknlch 2. 10 An PMi(i P«.$4 uad S4» *lt Tsd XXX1I> 

2»nt t4, «n 2. ?. Hkt endet In railUm NtntelAkhnlL 

Zant IS. sckraal, unverneft 

Zane N. .»»r*ck verziert »ie Z. X jedoch bedeutend b>e«cr als 
Arte I» F« Mi eul Tal. XXXVIlk 

Zant 21, »rin. krönet*, atteZ kdrt Hatte |S. Ftf iS aadTaf XLIV] 

Zaa« 22 Ile «Mo« hand/mt, ihakh eetiitfl w* Z 1» Aff Hatte 
U Fi*, i aal Tal XXXIXi 

Dia #i»vethümixhan Omamtnlf dii««r beiden Tiomwli 
»*rd*n Gegenstand eeusr ciniidundtti Bi-kpetct-mg m dem di« 
On»««i»ik behzndetndan Kapital sein. Hier sei nur aul die 
hkotkre WlederboViK «In und desselben Ornament« In rar- 
sch»olvnan Zonen dar Platte wie de» Mantel*, da* Wandern . 
mancher (>mamerrlt von dar Platte auf den llantW und a*- 
KdieM und ilti Hinm-gm mancher AtwISin xu rtin pflana- 
llch«. Molivan, »-ekhe (* dam ursfaUnglichen Orrumentkiaise 
unsere/ Trammain tieftd sind, hinge» lesen. All' dl» «ampalt 
diese beiden Mücke iu ausgezeichneten U ebene «r’k^rman 

y Wien, Hotmuseum XIX, CantM 10 i«\ 

Diu»* Trnmitwl achlMfcst Mt.lt in Form, Gfh»»a und Clrna- 
manlik an Hui V und in c»eiler Linie mm an Hst VII an. 
Dadurch aber, dass der Plane das bei den teden lauteren 
noch vorhandene, wenn »och sehen sehr stark styltsirte 
Haoppernamen« *eHH, "o«t sie noch mehr aum Typus II 
hin Der »tfciiankne /wollscmliav Staun x«A.irt eiganlliiti mn« 
Für« muh dem Typus IV in. dagegen »eist die Farm det 
freilich »ehr kleinen Henkel »ul den Typs« I hin. »Ährend die 
Scchsiahl der FroscMfurrn, die irflnkk» schmalen Zonen 
des Mantel* mit ihren klttrwa stark geometrisch »lyhsirten Ver- 
l>mjngs«ninl»nt, **<■* i# du wanix atvvttetxle imvte angadautaAal 
Givnt* iwiuhtn dam iftvrcn und miHU-ttrt MuiMliliitkniUt 
die Zugehörigkeit eum TyHiill erkennen lassen. Nur die sehe 
zahlreichen schmalen Zonen der Matte mit den dem Mantel 
volttemmm gleichen .Muster» stimmen mcht mit dm typischen 
Vertretern dm Typus II Oberem Die i vt 1 dar Platte »-»* am Mxntel 
hkuhtf wiedafkehirrdan, achr stark Myli.iiaen Vogel figuivn haben 
hier eiu »niese Ausbildung als bei Hs>i V und VII Sie stelle« 
thermal» eine Brücke tum Typos I her. obx**ar bei dm Vertretern 
des letaleren ♦esdben nlr am Mantel erscheinen Leider vst der 
Mantel st*« ym«Ji*|ntjic erhahen, nämlich vom eberm Theile 
ein 230 — 340 mm hohe« Stück, was *iHle»cW nur ' , dm ganze* 
Hohe MüpncU Die untere Hfclhe f«hH ganz Die Cihnt dürhr 
sonst dm typischen Excmplarm dm Typus II xiemlich nah# 
kommen. Indem die Platte enen Durchmesser va» 700 am 
**♦»«« st. Von dm sechs Kroschhguren der PVitoe tahlan heuta 
sclv «ad *i»d nur Äe Ansulx« dar Rem* vorhanden Da« heutige 
Gewicht heoftgi 13 4 kjt 

We Watte. IHesaite sitM 4t*r dm Mantel uw et*a 34 am vui 
int tW( eanr dtr.hxhillllKV Duke »m 5-4 mm St Iw n Ceatnaaa 
rlarr. pNMR Iln*h. 4»r nr NMnWI HpXlfllt W; flWI TMI 
ist »ach Mwn anl itncn ekM U)i rnJirul uamatrt. Hitft uw 
»im OcWwf tat tu PUIIs an Ui< Mrlkn n» ktaran, kteisranjen, vhjrt- 
kaatlprn Urkein var»*4*m. »eiche dtx<h Jie finae Diche de* Wriilas 
Amtpplw 0*r eliMhaaati VernriuaRcn imim de lmnueArlilM 
liniert« n mI et« »tra.n Hl.»- «urk abfewrirt. '»»wtibiit bahlltt 
Ara d» ceatrOkn TMir «an 4en Slam t«*a#a. wo tu 2jx*** bin 
lukttatiidt S«»4. Dw sechs FruMhkRtifn, wekts nsch 4*n v«rt*»4ff>ea 
K-vtsn ninUh r>m «ela «laset, stanAtn Ulci den Rand- 

»mm IS 17 Vs« Aren sind sie du Bonaisita« YMhirdm cot rast 
t»vi »fflrt iuMiunimi.l^. 1 ,. <Ut Usps «Md frtldllc AMlUe »Ui 
Aa t*U(r Voiiaibdor utd ein cifuifn, < 4 «»cf inklln kutli Air tu 


Miraefherse (Xe Frc«cMi#tirn amttu dslef voa aus««» (eseken aack 
rrCkU, d K der* Laaii an 2sie*ra aasrr L**r »«tjl. In drt 

2mrr I, 12 »ni t» «*#kt «um sr v«rvhsAmm S**rr kWnr b»r»ckl*s 
ErhstefAeAm, »ekhc uavcitrctl trsJtciwn, d. h an »ticken de Zaren 
wtcrirRct imuliis Dkn kdki ani such xsl Sar UnitmIIi dar 
Kun* «IcIttUf. *4u»sr sie da nicht nhiten sird Bai eirri pm dersettes 
Kleine rv als ab sic maul »Iren. Die ««acinra Zoten srtd Auick 
i»*l L-nalrn vms «Irankr {.tun«, As »I«*»» »aller suwlrcMArrstshtn 
Zone 1, nt den c» rrttalet Stern D*rwtt« iti *«Rra Acr AtaflKksnc 
nur sehr «nvolMraasea «thtinv. iscVrr nar An Zackm arean auch tfxk 
Apsrtrt. u> dart ia ilrer* gntae« Vetlaalr «ilifnl# ur*J. »Itewad voa 
dm wAn-n aut die aa An nicht itfputeti MmMMnn innuroinki 
ThHIe rehaltrn Hiebm Au* de» ÄHIanc diestr »ack» Stnles lls« «ich 
Ober ttl fMit Skr» eril «nw SKhimsrl uni dcH&r da*- 

aalt« dt« «i Pf I» sit Tat XXX dorgenMll» l'-sm phitl hdWL Er 
sfeltr »ich dikrr »is nn Ster« a»h kitisruiden Ctemaia dar. voa Am 
Ar 12 Admk» Stute* mnitlcfc.it, d. k. Air bncnicrcn Aizurta nt 
geSierv UiwUtil« srkeiten Ohr As pnae ntlir Z(M k»ui||«||iifn 
zu sein uad reit Am SpAn.« kn in dir drille Zu»c hincioflcickht tn 
hSSers »ve Aea motu tut hat den vrnaandtan Sl»mV»iaart de» Ire» IV 
vnrkrerant Vc« r«rr Veuknni *»l*fk«n den Zacken isl keim *kkt» 
rrrkr uitlhr. da dm« Stclrn tu stark AihkuI airsi. 

Zunrn 2 4. drait afc|cnetrl. Aas« t*t Vtnk'aAirn nkht nrh* 
kxsiRtzh aaid; 2 urd 4 and Imlar, J a.traul WilndiitlKli mm 
»rateu W » rillen, »le dh M^radr Zar» te 

Zun« K tnrilar, «ikwMrtKI nr Iknlchan il)<iaiM VipHlpna 
VSTferr genese rv ar* Ac Mgtfvdee Zrwn 11 tir>J 15 

Z»na *. ackeaal. mit Nuw •> F« 4 aul Tal XUV| GMch v«a- 
ziert »iad dir Zanea K*. 12, I« uad li. 

Zone 7, KhMul, <r*f Master *« Z. i de» Nantrts. 

2»nt I. seteaat. mir (Aaslrr *« Z. 11 Ort Mantrks. 

2»n« <t. ochnal. Vrnrf»ni»g s- Ftf «• aut Tal KL neagWchm 
Zon» 1J. 

Zun« II, breitet, etr. aim Relr slrtcnder |wltr ll«rtikt 'i, 
etvltrcrtar Vieri, «to in «Set Zaren 1 urd 14 de- VUrnlr, ln derwitvn 
Sleraar«. rcrrtiit reit lera K(f< aach aussen lind den boden Br irr« r»>.k 
inkt. Lhc ki»n schrsitnea Dnutit ulnuit Ae geMInctxn FUierl 
VTrri.t. r.n <k F< 21 revi 21» atd 7|l XXX Vtl| l>-gl«k*en (alt IX 
Za»* ix a.-knil wie Z. •> 0» Mwitrt» varoart 
Zana »I. rW» «leer kklnrr Zacken itilkn. »*kh* die SftUe 
p»n da» Ccnliian kchrrn is. Fig 7 aal Tod. XXXIXi 

Dar»! talgcn dir Kukn 3eHiMt»atar\ deren lelatera den Xird 

mm 

Der Manhal. Van doe« «r am da» abera Xhschalu put. >iu 
Mittkf# di»c»vri au» ran Thoi rVellrn. «vikttoJ iti ualm Ii«j» IrNL 
D* Crraee »«heben dem hallen « «»Irren tyt rwr dsAirzk kafmllxh 
pwiwctn. d»» Ae ina. fc# imnpi-rttn val Hrile« vnd, als jtm 
twdChrn drt andere* Zsnm In der Cwrlasr tat keer Atoala hcrtcrtAar, 
e»ae LynrlMlnlcIM, «akhs die mrietea Timraela wn T»fu« II 
zaiftn Der tbtn Absclnktamaitrit skA rtnk.ksi >r««ati( nKh arita*. 
hi|l dam thi v\«r tn ktdtn Onrlralin rlviu rtlikcr aut. rrurirti. 
D» *eab»;hl« h**w dewelken Ntr.k<r i'.va-schlcsVick Ott »ufrrrmn 
«1«a ♦ «n hrtitef. Gieratefctvn) Id? tm E* na-s« men taVincn Debet 
iLaehJ «i den brdra iatelca Zaren aa 4: in der Ztntilhinllalap 
ta fleht «mirxiectevIkHe und RViCken AfcsMadr «eck* k>lw WnKrgr.*# 
Oclar Aiict^rhatrt Aud tan wAthM an rrixliKvIrtcn Stellen kirne 
«tcracklgr. smrrccitc, aher recht erbitte- änlltn. vm Ami kn Inaem 
aNr kaar» tiwif «AnoMkNa Ist D* W.liidck* Miaut* tvvl|* 
i I «fi Die twei staihrr. afccf aijll »Hi urVih.nim Cuntdilr vnrr- 
iMla» In da* Mills yarhthm da* Nlta n Markrlpiiirr. uad sind e» Inaem 
kauar »tAmehntar. Die Zoaealrtnsuag etfotgl d*A x»ti dlrwt. »teig 

itnidnAi Leuten 

2«h t. Kein, aanctsMn 

2«a« 2 Unirr. ml aiaet Heil« v«a Xarkan nunt, deren Spinn 
aach «wen gefielt *4ad Cs- F.g 10 tu» Tll XXXIX, V 

X«aa S, •zhaiiL wtß de fcrnrn X anj 17 der Phrft# eftzkrt Ott' 
gtechea Aa Zonen 10 usd tu 

Z> ar 1 sekraat, »ra Ae Zoaentous » d r Pkalla Trnrt Dn- 
gleKhae Aa Zonen k LI and 14 

2«i« \ hww, wh «anar Felke atylaldet Vry*»lpj**a |t Fig 21 
«nj 27a aal Tal. XXXVIh. Drtr-tvv srtd geuk dm Vr •««■»*«;<* 4er 
ZiPttn 11 und 11 der PtsiK-. (XsaleKhr« 2nn« 14 

Zu»« 7, «tn M uv Irr |> Fi* 3) ict Ixt XLIV| ClesRkicken d< 
Zenit 12 usd 17. 






Z*ne t. rwi Wu.irr |* p|| 2% Mi f * XXXVI iPkantaalltaVr 

ta»iiNftar Csf«.i 

r-.lf*r. 4« b r d« n illrton Lrat<n ata Crnw mitdin 4m < *> n 
uv« rentierte MaelelabeclnAV 

Zone 4, 'ui Mo» Je- (x P« 29 au* Tal XLIi (FkChtmsteM 
Zone II, *•« Mast« |t Fl*. 2t ata Tel XUV| 

Zorn V W nt «i aurtttt Polen mtandin 

Üet mitm Tfctll Jn MinMi mach uttin iml ab|tlnchM wii 

rtacten a»e Bibcht Via an de Ow» »an frn# U Htaeta 

V#o hotolcttn Inlr-d** i«i ba iltw Troetewl de «tfl Meskel 
Dar*« Ir« i *ta4 dNn Wtrn bntZmn aber nrc» ikre bmli UiraJIxta 

u«0 >»w Vurtnfur* #«h «Mi r den Chuakin Jeae« wm Tjf»n l urta TV 
Sn ebirwihe« d« Crmiralin ewachen da» itilllnt« mI ihr« 
MniHii*«l«i/v itvl*wm dr |»f>e ittdhrn et» am nadi ante» 
gcrtikt litt A**eD*te9rr> «ul il «re hnL In «Ir« Mirit »tf/iegm sie 
U.-I )adcach ail !7 fl i»n Swli Sn »i*4 NLarfc |T*«K inde m |«k> 
(Jt fl .M imrH iriiliilil« n tk< Mit« »m kta«M quadratisch« OdVnang 
utd beMUrti wtlnUnii Beamuuipkanttt. litt FU.hr «I der Ldip 
nid ditd >t«r leimt rta chutn tku »«ratart la Senf aul de Tcctnfc 
lirtr Mmtrltjng nt dH Mrftsien« IT« Iwefemme. Lmm 4te Vrt»rtnfti 
de* Maral, jt iirtcn Steile« Milt uaUrtvotteft «Md Madera teilt' 
den Wenkelm torUnaten 

Ke Panne «et Aaawfifkkhr« l « 4anbtlNao» 

In 2 nk 14 lal i>kli rn timt*. kraatuiki Lei« m|ihdit Da* 
Meer« fcr T*»rere*t I« ein A**a««n. j„ gtalkteteu State «er Platts 
gara «ML tarn Ortet » i»' Kr Patin» hat dMCl inMngrrdt Erd 
Biete hm en adnalH( ftaidtiutn Aiudn. 

Typus II. 

1. Wir». HandcHmuseum 13a. *2| 

- Aitehlilri umml HoUea.ia-i aut Tat. XV, F«j I an ta 
n Cr, ohne Ja»«S aul deft Taf. XVI Bftd XVII Ita ", ft. Gr 
| Bei Me ytr, Broruepatden. ibfetilldet auf Taf. IM. FH 1—2 
f re ' , n. Gr. und t«spr*ct«n aul p 4a 

* Diese Tremmel wurde dem H*n.i#l»iou«oum im .laftre 1HQ2 
/ von Herrn Hmrmmtm .HnnJT «um Geschenk» gemocht. Sie i*| 
en k ron*«ft lor die**« Typus chtfakliMid.-*che* E»eiu?4ar. Ala 
Mrrkm»« biotar wed» • -Air hier Ac folgenden t» «steilen Der 
kW ine *:srk erhabene Stern »X den abfesetxten kreisrunde* 
Centrav und den acht nicht »ehr langen, dOnnrn Strafen; d>« 
*ech* kirne- Froschtiguren »in houmderer Form am Wand* 
der PMtt«; dam Marke Vonprmgtn der PUH* Ober den Mantel 
a-tl da* Umfliegen d«. Plailvmundee nach unten; die wenig 
au*ev«pniihetu' Furer. der MeiitrfflArhr, die fcik nictit »ehe acU 
»imi dir Cyuadeffor* eo Herrn, die *ie# kieirer, Henkel von 
ganr anderer Form, wir wir tae bisher kennen gelernt haften, 
•ekhe tmt mit de» twei ac* uMomche« Henker* moocher 
Immerhin vom Typu» I Arhnllihk. f tahen; dl* Zcmentrennung 
dxeih eaeial drei Lc-ulen eul de* Platt« wie am Mantel; Am 
gvrnigr Ajtxehl der Zonen aul irrster er und die Utvtju* gru»M 
Atuahi auf tcixtecem di« Styllurunc »inimtlicher Ornamente 
tu reift geometrischen Mustern. weiche Um «imrr u'triMin 
Win »md, »ONie deren cermcerv Antahl und Muhet Wieder- 
hoiunx und tndk-h die e«*«o*dere ürd*>e bM Schwere All 
dar» riW eise »et* he Fhlta cliamMmdiacher Unktnav, da«-« 
die Aulatalluna tinti ttgenen Typt« *utbeMuli( war, umtu- 
rr<hr. ata »eit lehn Jahren Ober ein DuUer*l »okfatr Tronimeln 
autgerauciK swd und die«? Zahl »ich In den nfch»te*> Jahren 
te« «I noch «teigem wird Wie wir Khan erwlhnt hafte». 
*fti»«r- wir un« <Me»e Form durch nemach rrQhtesttge Localiii- 
eung (ft tr rieer. hitluv noch unbekannten C>h*fle dem «udllrhen 
Chuui «riuaandan denken; Inldet <* h euch die Vertrelr» d»« 
T»pu» UL eine eigene, «ich »on dem Giundlypu» xlcmliih wert 
entfernende and auch tirmlirh liollrt« Gruppe. 

Unsere Irommel hat Wigende Dimen*l«re«ft ptt* a» »97 mm, 
ud = hon eim h = 52S mm. Vorsprung der PlMte Ühet den 
Mantel 39 «m 


r>«e pterh» kleine« Froachflguren airxen in der vorietalen 
PlalUninn# m der aewUhnlkhen Stellung auf Sta m**vj klem, 
mamaiv «ul weithin asm von der Form jener ram Tygma I 
ab Dm Feem iM «hnUh den beiden aul Tal XXIX In Fig. IS 
und 16 ibg«bCdct«n Stückos mm la die Schnauxe xienScIi 
»tumpt und dW c«o»sen. punktlörwgm Auge« »lern »kh sehr 
stark erhnbr« Chamkieetecaach »M der »wreckMe AbsatJ »er 
Hinter mthmkel Vencierw**»*» und kein« vnrh«nden; die eine 

Figur iml ahgrevorben und lehll. 

Dar Rand dvr atark *oempnngerul«n Platte tat nach unten 
urrttetugrn Der Mantei ist in deri deutlich »de Hnneilc* gm- 
Minderte Abschnitte ««hellt. Der obere Abochnm ist nahen 
rylindnsch und nur 140 1 *« hoch; er Nrgt kur» v«r dem unterm 
Fnde «in Stdchchen xiemhch Mark nach einwarit und Mde« an 
der Granxr Krgrit den «itlleran AbucheOt einen «on xwei «ihmaim 
unverxierltn Zueofi gchiidet»« e*n>{vina«i*dm Winket Dir»er 
mlttleae Abscbnlts in *ehr breit 122» mmi und schwach concav 
geKhwrr, fegen dm unterm wird er durch eint »orspr»ftfe«de 
Kante hegrervit, wHcke durch n*rt «choiaU. unverurvte Imnm 
m auteg^ngoMnta Winkel gebildet wird Der taUre Aharhmtt 
van 143 mm HM* gehl vor da, Mail kmiach geaJtell! and etwaa 
concav geaihweilt, nach unten und ist durch einen vtrdcklees 
gurten Randtheil abfetchkretm. 

Die vier kleinen Henkel Dberw6f*en den Absatx roischea 
dem eftevm ur*4 mittleren MantrCibKhnglr Sw »nd piarwei*e 
nnfeenlnel . )e rwet vtehm nur »5 mm «an einender ah Ihre 
Form Ie4 jene eie»« Drnvierlvttcreie#». van nahexu tmanindiffl, 
nur »rn« eeillich abgepUtSeleft Quarvh<unc Aul dar Vovdee- 
aerte »lud >« vertieft darch drei Lkmgs/Ippcn. xwiachm wekhon 
twei eintufhe ertahene FtechtMader laufe«, auf beidm Seiten 
sind elntache <N«rlppen vorhanden 

D« OberfVIchr ret «teilenweier »taek rnerndul u*d ewt xahl- 
reirhm kleinen Unebcnheitan feodockt Am Mantel »md retickea 
dm twalen Henkelpearen die »taik «rMbenen, bre»ten GuaNtatetm 
verhandelt Die VerzWrtafge* der HarSrlxonen aetxcn an len- 
»eiben ab, Mn bemerkt auch kleine DdWrenim lat dem VerUufk 
der drei CrenxWUte» An mehrere« Sfehen de« Mantels >edc<h 
tast au»»ch>Jr*»lkh an dcs*e« rberem Ab*chnme waren ebemai» 
kleine Locher Vorrunden, vehrfc» dann »patvr mg einen» anderen, 
jelxl raeiftvaan aul we a lw Mvtaile Auegcgusaeti «* -erden, weich* 
Au»t9iunif*" auch etwas »«c»pcwigm. Eni ThoB des «beren Ab- 
schnittes wm einmal «u»cebrochen md wurde dann etwas ur* 
leschickt ausfefhckl. ebenso cm SlOck am unteren Rande Diese 
fcfhckten Stellen reifen statt der eihaftmen Zonenletuaen ehen- 
«omieie vertiefe (wihndidnlkh «i*v|r*vw»*i Rinnen. Aul der 
Pleltr «inj an ««r»« linden m Stellen, jeduch «t keiner heetunmtna 
AnordnuiiR, unrcvr<ui«*Mg« Vcmtlungen »uehoftdea. Die Färbung 
de« Platte ist dunkel, desgleichen der MaueL rua siellmwelM 
grüner Patmineft«. Da» Innere der Trommel »st gUtt 

Dm plaet*. D« <y* LeMtan, wekhr dm rtnulMn Zen« Nrvn««*, 
tarvl e»»ir«»M* *t»i « «ren 9cdt Mit Amnitre« U r (trirakn K*v« 
um H»a Orr bnOm Ranieencn «ni Jtr edtn Mglkrai Zun» Irrt 
an! «am nur trm nniUiiir« hule saf 

Z««e I bMtaalg« Stars am alputilm lmt»rt*»ien Ceolmui 
urd ginaen Streftrc swVhe dtvr de d»i Cemikinr* Nnaaa rtwae m 
Am 12 hnrMftithr* I» Tel XVUl Du Vcromreg eoocboi 4cr> Zexkxn 
M ecken *u «imi« nie pmr ut rt tin (.Imorvol grwvn tan |i l g 21 
uut Tat. XXXI) uni »i« jener 4rr nadtatan Zuwu \vrwen4t 

Zoaen X 4 uni 9. irtt tnnv« ftiUkfmeslrrn l* Fig 43 »er Taf XUC> 
Dta Zefte 4 nÜilH limlbr Mealrt, ne* In wttackrtar SteHwig. 

Ziern \ i ar»J7. ml etwa» «Jm Reutannaalrtn. An etvre Tldl 
gleuctM An» «m«rc* Thnte Ar wtlpn V«raenng |a Plg 42 aul I a> Xlil i 
Zonen * ur*l tu, »JreUtar tau Af «ertiitpbnl«», «sl Muster 
%■ Ftg 41 aul Tal Kill arekhre etvrrtal« drr «uns lunr 4e» uarrran 
TV res r*n im nr« r» Mutacr gkiclil Kr Patd witg ra» dta LroCm 
ttrg»ra*al, wvick* abr nav •iillmtr m |*ni nluftea «nX 
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LVr MhUI. Om Trrrmaif 6er eihtrlntn. tu« 6 * r»fi Heilen 
Z(«M» erielft ukjfi Ar.'» «r*i l-ralm rrtl Xiunilm Aer Millci in 
ikl kbu.tttiUptriK* 

Über«» A feac * «Ul; Zone I Drekltt n*. nv Ml cner Seit* «ul 
450 »vn Unp *1*1 d**i «n * « U aut Tat XXXIV abfetUdftee. V.niii 
veriTcf.; Jr* ir*R"f. Hi iw Im fnVwrr Thed 6 *«m 7m r n> Wer 
?nn»n t «t X mt Mnlir, > Ft* M aad Tat XLH 

Zonen \ \1 und *, ml ftauIcmuMtr. 1 Fif Ä «ul TU XLII 
Die treten Zone » 10 uni 11 bl Am « ttrar Getrm Am cn^riigtn- 
Ar» VlinWrl 

Mutieret Ahscbaitt. Zc ftta 12. 14. Ih, tH 2t. 22 u%6 21, nt 
AtTO In Fif. 14 aal Tr* XXXIV ii*«»lkj«tr* Mueör- «mrrt 

Zonen 13, 15, 17, FL 21. 23 and 2*. w« Hw-ier. • Fg 43 tut 
Tal XU 1 

Znn* 3k, ml Muri«. k Fif ft> urO Ü a atil Tri XLII 
Dir Irenen Zoaan 27 and Jk NM«nd» «ararhr^atAr Kaal« r» Mf«n 
beiden, wc 6t tmteie Khan dem rUcXsin Ahsctaltte ingrWVi 

llaHntf Abs-chm il. Zonen 2*. Ji. 13, 35 «nd 37. wie die Zu wi 13 
U *. « «reim 

Zonen v. M X und M, ek 2- 2b onurrt tlu Mudr von 
Fif. 3Sa i»l nur die «rrvul bändige AirhJAjfg jene* von Fif. 35 r wotvl 
Om I -twrm Hauke mir ttw Hallte «ttfuMri iad 

Zone XM4e untr», nv 14 ein n»«n», rt«ew ertuhm* Rintrm 

2. Wllceck Dl | früher Conton 12» (9Jl. 

Crew*«, »chon*» F.kcamplar von Typu* II Di* xmmanmtn- 
(a««a*tJa Charakter *4 ik «aabe hei J*e ik*-«.hfot k u>ifi Jr- nnehklwo, 
kleineren E.xampl***, W*m XX. Abweichend ist Wr nur d*t 
Auftreüm »weite wcv.nef Henkel nnri M»oel >,lin Ganzen also 
sechs*. dann das Fette* des ReltMtlgure»* am unteren T heile 
des Mantels und der beiden Fnwhftfuren In» Innern. endlich 
der «ach tn-den uirgxhofene Rand, 

Da* Stfcc* ist bi» auf vniff ktenw Uv**r <eine» am Rand* 
der F3*lt*|. *wh«* Ria« lang* der rwet Cw**nahl und ein for 
l*r*iv, MigKebrocWn« Stellen am uatKvbogiiwn PUltrnrumk 
Inlact. Olt Pahna dt« Plant fsl Im Condum helixrun, B n dt« 
Perc-herte dunkelt« aiwi, in dem »liefen Thtile dunkelgrün md 
ewie» Stk* Ins Blaue und Braune. Jesic dts Itantc*» Im oberen 
THeile whwirzUch, argen erdharbeas. 

nimrniKruw» p<J ~ IChH mm; ad — 1G7S mm; A = 625mm. 
Dev Rand der Platt* «reinel war 44 mm 4h« r den Mantel vor, 
die Braiia dt* wottub<v*a»n Rande» tvtrint 16 mm u«*l ist 
derteibr narb unten etwa» dinnes. Dir encste Stellt dt« 
Ma*%elt mast am unttren Thtile des mittleren Mzntelabfthnlttn 
9W mm; der untere lVr'1 der Platte Hai Im iwem e*nen Durch- 
messer von 403 mm D*e Dirke der Pütt« mi*»t rO*J $ mm. 
|*n« de» UanlAi t $ — 2 mm. ixt daher aw*«»r«vd*nlluh dOnn im 
V»rhaltnMi ra dar GrAfee du» Qbpcle*. Da» Gewicht betrau! 
94 7 kg. 

Die Platte. IboclH b»M aeaaer der rriati» UtMtn tcnbakn 
KniieiM wi ner IJfirr* lbirla««*r ab wvitaia ba« Unr* Hfl 
34 Vtmr» Biriit tr*J e*dl(X e*»r SvhmMff» Re»droi* »<ai 23 »•* 

De imiNiri Zwirn in4 And Oh Alme, »ib bitinnmlrrml« 
LeiMrn van «inaabrr fmaor* wvAftr alm (WvmOtxvtv v*>* 7 rrer, ml 
»c mh De lernen Ve«tirvir«r» der Zantn (irrten jtdeth auch ia 6e 
•dtulm Snhn. w*kba twseken 4cn Laoten licjf*», «Kr, wtraaa 
bno-itR, dm eil dar IhnltfTk A» Iooh Maatrr 4*r limlrm 
Ziren ml An MuMit llbi eii«rf4cs« wtrdrfi Kfl *i«o»1r». ttw de 
<SUar«n lataltn dwtbr nlpiraiir airdn Um Vrmruagm 4ar 2 mm 
bMrr» kia* |t(Otlrl»c>f Mou:*«, «tthe d« (ante Tnw«l a*t Aa»- 
tWiVM Otr inO-ikn KtmAlchc und am khmkti. n(M bnuikt» 
ihpiiritfiMi RMUnirHHM Mi «n oimi laiatn Iktnwik Ibnbbn 
Oie Bmm* Att cnMiKfl Zoten beifl(l v»a Irvwt n*J* IMM 1 
na Nr 2 aiplirfn 50, 34, 44, 52. 31, 40, JI and 21 ran Lctclrrr 
M da ntov wWult Kv*1j«v 

7«h I miIMII Av» niirOrnaiiludipn SMth Ihi krciilotn||* 
Cenms» ist |r|Mi Je Stralcn ahfrvttiX. hat rneo Dncfvrv.vr n»i 
M ' r rr (Ml trkeH alck Inn 0t«r Ac Bud L* ia» udl (arj »brn 
airAn (*(*ri 4 m aiiir* rt»a »mlrH, w»a in l’«l|i Ars kluapn 
*re»Hri\-u so (rwerien sei* na* De eckt karirtv tUanm, m rtir tritt 


SfrUr nslirfmlrt Stralm atCent Ikkr an Kiriixnliufi o» Sic tmulrn 
rin Lirap bta »rat; 4M ntitin »ind »rAack kan«> Üta («Itan Inirn 
ratetan in die zweite Zoae hrtm Ok- Vtrr-iwpt to>»rk*n de» Zacken 
»lad tele urakutiiJi, darften «nbil Art jener Ar i «Acren tmn dn Plalkt 
iknlnh aatn 

IX* Vriikmar^ra der indrera Z««vn katvn aRr dfnwthm Chwikiitf 
•i 1 J-r 'iv’Hhfiirt'i Au-4-l r. i> fi(. Vl 52 ml Ta4 XXJI|. 
Üwilkw R«b*a mk6 «i da Rioinni aber, tawvn Rdacb an Ra «Ar rin 
r*to»«r* Stock frei. 

lieber 4en LanOm rarothm den 2mm I *nJ 4. r»H de« ll»mn 
Anwlnrlnd aal 0»rMriban *»t Mrhrrd. wv| \1*r rMli.'kr. kbina. fiuif» 
Fri-vMcJirn arjlfrirtn. uii (war i* txil*iiS( (kicHn AHtkrxk* Je 
ewri «r.J «n am» rar! 4cn ROfkrr (c*««rtam»*r patilie. J*& Flft» nt 
12 tim lin* 9 rw t»w>. 23 irr* bxh mi 4 »trk* Ml it« ft «open. Lutter 
Merseitig »i tVTMltHhtn Ffcoar» hn aa 1 Ob DnlcMbrakH biAm erhabrrn 
Jip A» it.i l.iK‘ i r *uti i,r r U,,u t .rUi.d. -,i|* 
Uw* Hk in 4w Sckniwtfopi'jr De Mnatue ist *»>te dnccllfe dk 
Au»en »ul daech xlrij Jt» leihe trlibm, llruUhi hlilck aagcAretvt 
|». Fit. 15 u*d n* aui f al XXIX» Ob Unfibini *rr Slrlke. w.j die» 
Frtoclr ul «er Plkfte MihtUtfV »*n-ie «kr Raum urlrr AcnkciHn ot 
■imtticrl 

OarüantalKi danchna»! drulU.h narkrv Akaitae in <R*iAI>»,4i«itt< 
ivlfgi Oe* 'her« AbKhaiU hat eine sraWochie Ulke *«o U5 ««. owetitrl 
uh a«4it acha«h kuh wilin uid hat an vom MuIm «frw »cHiti 
KnachaOrsnc. w*Wb* durvh am« *ka«o«la(i.?n#m Winkel. <er aus **ei 
>;l, «IMUti F.r.'i.-l l<>lr*t, «rtiljil ri Kr inl»*ci( Ah-. Kult 

hat Wim htb uni iniet wh «Mm In nun Arniswlgm Urfldwfv 
•kr aaMHircoidkn WhM, m* lass hk« eine itur^Ae Kmtc r*öWt 
Der uattre Abuchaill bet nmchioalKl lei H ran ktdM«, kbrt nnteleki 
RanithAkw «tu Hn« «m W ran. btt «bn Abdaffl bat l\ -Irr 
vertiere !*, de* tnlrae tS (die letzte fa/u Mkul) sciuttu Z»r*n, 6* 
«n- «r>J iuk«rrinR«*Acii »rrrrKrttn PUAn dai Cmmi ab|itirtrwc 
Okwaltvn Wr«j Aar.r, f Uri Leinen w»n nunlir (tAMflt; nar fM 
otea tfkbiMfl iwcmil rnei. Icmci an -Jer Cituut iviahn Ab*. In nt II 
«ml III «balalb um «n4 urten wirul r*r) I .rhiwi, hl*r »njlkh 
navTrul nar eiae «rrvlkeo All* Zaren <«*« Assa«/rav de« eHrslnv 
weicht «imrcnt KbeiMI hak«n »ir On Muatcr itfutiraiMii Im 
dlrwin BAUe daa n l -g 17 kV Tal XJR ahz*mi*t( Riutearainlef An 
crfoalr» Thel 4r» schnikn MaeilrltAhtfl <*«*, tut an An Grrrurn der 
«merlncn AbüRlli *i«d jr twu Zaacn ob«« u*4 umtm *i« Af* I« Am 
r>( 13 uni 10 Ml Tal XXXIV ah|rHI4et«i« M#?l*fTi #t<(eUlh Aik»i 
hier re»cben die Votinerdei der Zanen railtraltr ra dir Kbtukn 5fct«a«n 
latkJltt dm Lnalcn hn*ra 

Hcnkxi and ar«ha wihnftn, uid nv* H *w#l piwne |UArwei** 
a*(tvc4»< *n| fif i U 47 Wk Entke #u»( Me«l*rider|rruJ«t, wahtnd 
je eia kleinem bttlZtlSg n 4n NUttr twiKhcn An brAn bmliljurrn 
«d(atr*.-rit Ui Dra* br«Vm Hemel «hfl (kiander nktit pnt durvri'tl 
(f(e*Ciket taid risckeikeri dem tifvn Heskcifwo« an je Ilern rtlkrtircTilcki, 
at» den mlrn Sir kicken Oahrr auch «IAH (4 mi den buk«, In Ara 
kl am twlKhet dn fer*.n (ir<aea IRnbelraarcn Mmkil veriaukaden 
starkra GiMlcialrn Dr L«Ucmann de» rme« Mcincnm Hcrheb m dm 
bnA«n Hiikibiuin bettlp 4ahn all dar iIimiNiHi 41 ml 4Jcri. aut 
der aadrrm Seit* 72 u»R 73 ou 

Alle Henkel u*4 Mtiiv Vnfi»*tr*d und trldtn nach An H*Jre Seun 
alfriliclli, «uUip Rlr*< 3c stad in AIIicmimi Mihkal (nklll 
(einig* «Tw** *,-ti*»(i ir«*»« an Am P*ri(4i«fW auri patalbi# L#«l«n 
«nd m»J an hnfcn Seite» vat Quintm »fisekea. V«n An ahcrni 
AruUitill* »Art drei dtrni, l»h»vnt»rr»iii SmJit ra OH Rirttuagm 
taih «6e> «6c n-ttlMe TcJiaal g«siel»X rtvfM'Win Ot* i interen AroM/ 
«Ml« dm willrir nach intim OcKba kn» an den EnJct 
•nd k|lm «in» Ldng* »rn 2k ZT *m bi Anlil <it;in .>1» ih* Am 
G nr* raiseken An ihe*ea u«d raitllrtea Harrte' atactaitte mI. »o 
M«. Aua die untre Rurchmg cnc« aalccu tcackkncvMt Kreta bidrl 

<> F« 12 md 12* «I Ta« XXIX) 

K% Mf*tkifd»ncfl Steht« Aet Plane, aanentkvh gegen den R»r4 
n seid nervt radial aipvlm^ m*k jh MiaUi acht *ut bau rwr- 
ecktg* h«k», idct* ralttaalrr vrailefl «<*<hNnm $» hibn an Am 
Ohrflackie eit lueirw Venieiing. ia k. icirttra Fa»e neigen ut AtscBc 
4ljt«fi aut Am lanmautv. Bl« aalrhar viereckiger vrictcvlat Plack 6er 

kar».n»eiie de« Mo«i<4IUCke nt •* Fif, P» *ui Tal XLII dirge-d«llt «hd 
geht Mt devw«ik«n au» idliki Stchrtfccil bnvwr, du» ilixt 0*»aeHcn! 
ra Tbil 4*a rtnro aid Am MiMen6«rtU.-li» nrkinnndn Miilin U 
Manche dieser kachfiair sind Hüte bfMt|tiinm vr»J kille* kvnie 
Ucbvr. 

C&aa bi nerv Am TiwcivmI äI ff. keraetln IJoen -«der »unCp AraOtu 
Eine besandrir Br«ctkiHc*k<i» M die llnimtMe Am Fwrie P**r6* ad fl 



*•» «***••• SlfKiMim, «ikj ms «Matalb nhtfMt, 
"«* <«* ■“» «*»• **«»» m »** hCk gar« RMck gr»«» VfnrHr re lieft 
** •* *Wr' du*»k fmia nn<ni» 4 (f AKhrnit «i Zottn i.fihril 
«fKkcracnl» d-cAhHWcne nTg ITatf T«t XXIX la '„nCr ),«# «rafeck 
”‘ u «»"* Nt « Am «(nun Rand rot ho» Olea* I»om teg«n rut 
>•«»1 gtttefllC Streife«, Huh. daitavk n«<v«*|rti».M «(^n »irU. 
iu« raan v«* 4ra irrara.« Fora nt eine« Sfomt Mater jJ regrahr. 
An «litt*« Rande Mehl «in tadui n«Mt*wi an# Anrthl dr* .Nt. <r- 
wttrAoi vtmlaia AwKhaHtr. •» Wrr in Mrtlihn W*i« ■■ahn 
«nrhrinen »e Hg 0 Mit TM. XLII| 

IV iMieK MirAcHtlifcr tut Na aut 4* au*- m>J fmt.ti fw in 
Wlak»* an dar. Granaan 4a. AtnehNtte, iir «HNtvvrteAtafecfcdrr. hiwm. 
wrtgrgencmetn »‘*4 »tilkcrmcn glatt Ow Pauia «er cum Imet*. 
tlliN ta! traue Na rilutwi, W ranrrr. Stic» la'* Gum. Dir im 
Itiail »I atrlbimrt.e tt« 10 m 4. Cb. 4« fttala« GuurAbta ar. In«am 
rat dir.», rukei» vtr*fr<he«c NlN< angcAnitai 

1. WUn, Hoftnuaeuni XX (Canton II) IOH 

Crww chara leiert »tische» E.«mf<af dra Typu« II Vereinigt 
att» dra föf dirun Typu* bezeichnenden Merkmal« Dtr Stern mH 
4crn Hark »rliabrnrr., km-.-unden < r"Pim and den n. 1.1 fernen, 
kurzen Slfkrärn, Mt Pn^ie vor kWtae »«Nr mwtlv«. Hump« 
Frw-rhf Huren. Hatte durch ja An fsr cammrn»teh«nik U -im 
n wenige breite Zonen (erlegt. Au Omarerantik ganz trtne. gen- 
•otrmha Mu«a«r bildend, der Manie! te diwi deutliche AbscMrtle 
lerltfcl. du vor klm«« Menke' purwtb« argoordrrat, nnavjpr 
sohr natu geunkt und van der Poem eine* kn^rmgr«, uM- 
retrhe Zoran mit leinan ttrnmren*c-hen Muttern durch )e drei 
Leitten von cfclMdAT getrennt Du« SiArk itt r»nr von »chöislem 
Fdeimit bedeckt, der am Manlrl Uri hallgmn, au« der Platte 
d unk- k«r IM und stellenweise ln'* BImm aprah Fa i*t b-* aul 
p”‘t« kW in« AvateQche am unteren Nantelrtnde und «in« rm«*ere. 
mll «inam hellgrau patanrtr" StAck BronieOlevIl au.g«flickte 
Stelle am unteren Marit«laN«.-hrv*te intucl 

Dmien«.oneii p<f — Mn mm; W — 9U0mm, grdstte Eln- 
«rhnhrong be«aullg tn der 14.0« da» Manul« *nr' cene**cti 
?v0 wi, k - \*2 mm Die Metalldicke Ar. PUtimrande* betragt 
7 mm. an nn »««gebrochenen Stelle am aMir»n Mantrtnnde 
&U«K«u nur Irin Owtcht 77 J kg 

Me Platte t>r l*i*rr> Yrcitargrr, -n« «»IrWn dfegiru« Platt« 
Bedeut te\ HAm «tn» A-l r«*»r«rtg*» Geifeb«*, Mi> uilr'trraJua aurrt 
4ia '«ir»n RlafkUtrt Mn«nt«> rekbr« *« Main aurk ia 4» idmlN 
Hede* xMaCtCft dn Leotan timin Dar !Ua4 4»> Plattr IberraCt de« 
MtrA ia». It U nn i, 4 p Rani ui |tan int NtU ui» tei ten 
uarigtn Mu.-k» •« h «r«c>. 

Z««« I. 4h -.tnlität Kniunca vtr 10 rm» Dvchciemci. Dm 
« xntraJa. krt srii.4» Xtrm.-a«ttm«i *at etmti Dn.tnmn mk M nn «rvi 
ragt 4 rre* itv- io l-rr«rOvn« hernur. dir uetn bnti an Ormh «imk« 
S^iW« vtafl Irrki aa uij Kenn m gart« l«4re Sfitarn «u*. »r»J tbcr- 
v«r wmhi*m< Unpe >:«t 5) n«>. cingu nuten «ittt rianal 
*" » n 4c «f*t* Le*»«. »Wmd a»dcn u*«- tii irrt Leiftr* Nrr*tg 
p«t»rt uni ml «i« Sttek w M« »uttte Z-ire t»neit.ig(n D«r Hutn 
rn-at ten 4«n la.iu» M ffll Iviaci R r.lrnt rtria.uag |ula tei 4»a Warn 1, 
\. 7 u«d "i beirtkt. 

Vo« dtr iirgnten Zaa»n int J »»«»< 8 10 «turn teette». 
ivuhKhimiii* R 0 na«, Jintn Zotml 1 ete» Klniln. pgM 
0 irr» Zonen K, ml » «»ig»n du V«r erring** fg 4 $ lf t 
l«l XU, waanni dt» a Womit« nd»« Z*»n«n X 5- 7 i»>4 * iaa «tetv 
•r+rttr* Ramme» Min «uUr-tet. (*. Fig 40 aril fat XUll D«r Rirv] 
uird utedr» daetii drei Ion« Unter tvgurjr. aber noi »t(tkn 

«w« T«r»ts«dm «nt 

0 W vir» fruKlIglf« »rtl«» UV» kn Gmulwiin «utvhrc dm 
Z<»»t« A uit 10 aut Sit mt ruht gam g»«kh «r«** VOT eiternder rr*- 
Vnl. « («rado Lnu «uncker an] IS# n»n trd ewm> te .111 inrv- 
juel *ni wr r»it «m K<v»r* Pl'niroin *W .lad g«gr« 17 «in 
»ang. an de B*>* A tt Hnüttem 71 «r«. tretl «nd l«rnm 0 »vn buk. 
ÜW uer IUi*>tin uwd«« dur-it ktrxr, J.k vctmiIh (t-anallKtke 
Siu* Nr» frhUfc-r. »ekhe Vr alcNm aut dleon oral 4»r kleiar, pkinR 
KOif«» mt *ir»«i.i|«n r.Nntr. MntriKkctLen. gWnrcn Lrd> and 
karrte, eunff aRgrnjadrte« S<»rtauee rtll tv. »1 «iN«t« r<n Aagm IX« Vrm 

) Aa «mr (loa. «iMgrlratiicm Stell« eur er* «tot JO mm 


•lud 4«r.h «M *t«R«rm«m oteitr»»» (;«vr*iMlr r vtrtterf i« Fkg H 
u«d tb. au! T«l. XXI Ai l ater Am Fibukm «k tut itnoi MkA.-lafi 
IM LtthTF-r ArvINn trbim VfiKnrgri nt I »Uten 

D«r tUm.L nmaik« m m drei di Milet n» rfcrs» AV.Hr.tt* in 
‘•«v aekke «tre MfdoeCtU Klk. »«1 l«l 0 * unt t «4 «o. kikn Dar 
« 6 «'« ANtTriftt mt n* «» mtr« uVu»> vnRttrterl dam Iura vv M 
G-a«»« elirtcr» «n|rN<n und Mfai dm rlm Deferttv kam««« E» 
Drr MHtlr*« AteOnM nl tete.uk ,„u*. gvK.tm.itt nt Nitet 
i«P" dan u.Urm aa Kn» «UrV »wteHeadr, alMvgdwirdtelg (vtettcttr 
Kate« Ute amte« Abukmn bl »Udear aa«h aumVte <« Un 
d«r mir 11 Rand nt 11 ran ».h'Sfte Mite «bgtteUl ar>J itTdirkt Orr 
dttn AterteiRt o4 Am» j« trn LtoUn n IJ uttrutt Z««m xrtlrg*. 
wetete r» « r*tt M uKern usHuehmtni vateltel «trd I*. Fig 11 aal 
Tat XXXIV at«J Fi«. Jk au« Tal XUll Darr- Mgt mit» u «am. dtanlk 
nar «im Ulte «eirrrot. 0 » nnpmunii Wirk*: ««racNm ANtetem 
I u«d II rnd teil du >*«rr Ptt.-n« »t.iim. die «Um tek«»ai<r . ds-.miM 
Am rtelUrrtn Atvinei «v.M Z*>teh 4 ikI< nm, and tir'ite. ZteWte tirdk 
4i« Letatea »on r»..r*jr» jttremt, «I« ahar<h»e4U «tt «ten rarnrl; 
daraul der nnrmptii« Wnkat nt 1» I« gWickc. Wem entert» Zteoa 
■n uiteran Aä^hrittr DW «ineHnm Za*m Mn« «hr vtrauL H»»« Mi» 
M mi teeil 

Dk punfin Hirbi I oNra ru* 0 «m vu» «iranler neVnt, 
kahn entehr F.nr, ued G»0«* ea be WJ«a«k III, aeVt den b SiraWn 
an drr n.m AH «latr teil, alte ualertuR dH mm Üiuiifum aul 
Art« trilaran MantalakaHNtte «v»«t eihakmc RntnHgirm angeteubt •»« 
Am Mffen ruck Mltn im de Vmikatlniri gert.-ktet Jedmdn kl »ran» 
ftwvtu PVnJi»»i. MUm lang. Mt teiue Bema, mm karxm .V»«uu 
usd kamen. puTo*« Xafd nit RmkinKN.HI Aal »oten dftetvn auf 
aal rlirn .WeeOugte SalUl rM bteaw ReitteHt « komxter Aa «4 

tedrt.ini. de Amt »nt nach vomr luwfmtgrkfo. m tut «Ick 
dH Ln im NerUrrr tW *.Un dl« Haltuag »irr. Netter«, der dk Zigvl 
la Am Menden MH. «rkh» ater teile« Oer Sattrl rat <tenb NmcnMnalg 
angrfouk N ÜMan an llllx and «rter dm Sctmuiae 4 te Ijeg* n *lb 
Nr««ti(i Bh Am Firm* >ai Augen. Naa» »rvi Muri angtRutel Lte 
Mthf de* F «tarni MUR *4 rar« S« «a*L vue ik <rhab««an Rlguraa 
dornr Itrnra.l rait An gaum T-.ranil in tirara g» rvner. Di« £* 
trvnlllten der Retter and an« |rn Ara PTrrAe U«»eitvAR.(id»ite»»| «w«. 
04« larun. I «mn »ird mt ft mm revhkOiBn, deaHnk atgftataterv 
uwerMinn Fleck Ara Mantel» autgeM'xr ta Plg 0 md 21a aul 
Tat XXIX. 

Zwitetoa «en Mrr4tepaa«*r iki tn dm Mm» «rral onateWr 4 * 
raemt r-grruterl»rgc.A(, ten* 1» nn »ratle. gaa« IU;tra GuralrvUn 
mfianda« An dmeOan Man Vrrncru«Km mi Ua««n au«, auch 
•teet aa eia«( dra» Lotten dir «ta« NantetHfch» elnaa etrAr nach »irm 
•r> O« cuHecWnau State an mlerar. V.irrr (»N^l.iOt at irankck g*««., 
A« V teaüm agrai leklea tat der 0M*tltehe. ( td»xh und 4« Unten 4*nti 
nhW<tn frUIrv. cnpma Lrtun Miagfdnlrkl 

Oaa km 4ra Ir terrae I * iei .»k«irn TVlie «Ag.ulltraa «v M 
ntertn Halle nterat« pti» palnift. Ow Urtervlla ter ftatr* ie(gr da« 
ebralan« nach mm trtihra, *rai«-vnie Saerr<rra*«i», dar», dra auitv 
Witetg au »*T Kniufi.ni.i tngtttdntkt »aAaicn StkaitenHm Ara 
lamrera lunarVn. nn bei W.kaek III IX. NUer.ltU.He «eigt 
dir drei AkKfttilla mt i.n Iritin r. raffe «m«tir<n WiekHUatan 
««gtnlter dte AiaaealUck« 1b eiet «rtete dar Platte NttaAra uch ten 
»nv-. Kerferl. retopevthend, m«l Wura, v*t den Sch a a n w n g » g ««atrandtf 
■(«litte, V2 rar« vite r runde» rntferaie Fr«*cMi|u»r«, nrtckr klcatei, 
mmi «her jiMi a» ■»*■••» r» >nd. ni« |«r« fei Hatte S» «rWteen 
•WlekXt Ar Onm «« »r»«t«ir, nfert» an nrkrrrrn Timnrk »tan 

I ■" Jtenc Siele viekttenm. 04« ReArHguran an de» tartrrr« 
iMfeif« MteatrlteMd feMtn har 

4. Cnnlua Z t«H| 

Von dleier Trommrl liegen im trat rwn F*tmtn gr agditoi 
vor. »echr dir Plirtt» und lirner die V.lr-wanj vun p«*r 
S«t« #inaraTm««*en cWutltcb erkenneti jvsran Sit rat «in SlQck 
v« bteWuleader l>f»»»r i/ii ^ W), A — «54) amt) und van 
•«•«wpuHVrrain Oinrakter, drr ganr de* Typu* II etiUpnaM 

Dte Plar lr. *d ( k 4m Manwi un «in gute» Stick oterragt. Mt 
in 4a> Mitte «i«en Stern mr krvWmndHi. «Ml.raman abge^Mr«. tearh 
«TtvaNfeo CentriteV ha acht gni tri«« Strafen aiagthm <« Fig 0 
aal Tal XXX.I, ran «ilciir. Ara eine giu kur« ul AmH» and 
aaf der »*arr»« wt IS tarnt gtekA trvAe, iiaOi X Atel Uten fr 
****** Z«a«» vo*k andere »mh nafcewkelctlrk «ehr Irrar u.j rnlsJlr 
Omaaicnti «nlkailrn. 4a a«i dra HwtcruN* akhl dmllUi «nof 
Mn rr-ralr* Uebm de* «nolVoiWlrtra Zanr «Ham an «erk« gbfek aeH 




«ur emanier iMtkcfikt Stele« g'ithr«, I wJx fregdlBgirtn, in drei 
Pan* in )ma iM ! Yft» I *TWfKmi, v«n dn» alt« a«h mir k9aiiwn 
Fiwck an ROtfcrr «UtgrsrUt kahm [Vf# Rfe*ffn haten .iU 4k 4r 
Mmstcn Steilen« cJ'il«cjyrt«t*rltlt RliHu*». aSfHx* jm in Laalc» 
Um Utrwigiii 

D«r Knill lul eine Jkriuk* Cerrteie, «li jm* der rinpn 
fWRI^ »rtiip 4*> V»terga»g rwlKli#* Ah* aber«! aoj rnttSri.n 

AfoetnOr gant ailiili« *i*J nt n kenvtr Webe bevader» tiwrtiil. 
V Ml# kill Unnb nin iM« Cnnza ln dun VarUniTiii ilnt 
n* MF zwei Lerne« ertneVen. At ne*«#« ir.w* ?>j**n daexh 

drai Lsrstefi vrtn cirnnlet ptneor* M«d; -ix»* DeeedkHr *rhl auch n 
der Milt» *i#l*;har Am teigen Hrite4»n«Vuw i 4u».-h l<h *Shk an lir 

r* 29 gfekh »relie &••<«, Üe kdetfaits int Ipwi Veniefongen 
anag»*£*Jt »Iftd; nmatken Jr» Lmn ■ mi 9 und tmv anlrmwic nur nrci 
Initm wtlanirrv im» awfccte« du Z«n*n Ji ml 71, f»w 22 i*»< 
i*»Kltri ikn Z-iltn 21 uni 22 ist rut virfc ««VrW-iÄ Kurte <4ie 
0«sc« rnuctrn 4»n mttärrtn und arterert Mar-tetabkctoirttal vwOandar. 
?-«•* M eaöe* neck wie« 9t<h ■« mH LeHen. de rJktete« {wn 
l«l|tn drei teerte, etaifc*, cmU<rtt Lallen, deten «nlrisle tifkkk den 
mime M.»rj 4«« WUiM« MU#i 

Veri 4 m Gxwrtihtert kekt «in ate die eine k*«kS ewhcte« len 
Stiftilwiin; ab urtKhm 4*« Hantel« iiui Pure» niile vuilunln 
M»4, Weit* uteiraNrfcn Oie vier Hkrttel «in« »#kr k*l% kmriJrwij 
»r fixtet, rba (Krtiu» bx« ml twiiart* geAwtit; de Rendttsfen 
iirMbn ImUImi «ine ArjiM IlIrlorrtiMpn Je awci trrJ (•(! 4c« 

Henkel *1*4 iu «Kn rnle keMMtiMrlKnlin Rune uiumiingnlKlfi 

Dir imr Ober diese TroeunH «UBekommenm Daten beugen. 
it»*s 4rr unter« Theil de« Wanlei*, weicher an verschiedene« 
Süllen ousgebnuhtn war, apiter «lur* h Ein sei«* von unveraierten 
Stucken wieder outgellickt wurde Das Merkwürdigste an dieser 
Trommel tot jedoch das Vorfcomme« einer kleinen plastischen 
Pterdetigor in der 7rummei an der Platt», atro auf d»r 
Unterseite derselben. da* erste und «maige dteartuev Vorkommen 
«n d*#««r Stelle 

• f. Sil« er Island iSI| 

Iba einer Seatenamichl iheeblJit in Fig 2 aut Tal. XV.) 

Von Herrn S. Pütt/Atum n ChinkianR bekam Herr Genc#al- 
eanaal Maas in Shanghai ein vom ZI. Jtol 1 99« datlrte» Schnellen 
me der pbo<«drajlti sehen Seitenansicht einer icroswn ftro*uce- 
troeimet. d<e *J<h tn e*n»i» au< Sdvre |«land tim arrteren Yaoft- 
tse*kiang1 stehmden Tempel befindet OlmS* ist «ach d«n 
Angatei de« Schreiben« t Fiat 7 Zuil hoch und hat einen 
D Uimter von 2 Fwi 7 Ja il twahesicheinbch endsche Fuss. 
das wir» also In Millimetern r»J7 WW»e und »ov« Durciwseiier 
ivermathlk'h an der oberen Wartet, also e«n Evemplar von 
sehr bedeutender GrOsae. welcher das vorhin beschriebene aehr 
twtrlchtlich Obertnift Aul diesem Schreiben gibt auch hrrvot. 
4u«a ein» phoinjtropfcs<tie Aufnubme 4er Plane damals nicht 
«reiell avtdirt k^«as>te Dieses Schreiben Posenbaum'i sandte me 
Waes in scuem leuten an meine Adresse eehchtete« Schreiben ’l 
ein Das Ob)ect Ist, me dies auch au* ein*«n «piivren von 
Herrn Pvsrnb * um au« Hankew an mirh fenehtrten Schreiben 
Taut 21 Januar Iftfti txfv«*K*bt unverkäuflich. Er sagt in 
demselben weiter -Ucbcr die Trommel selssi wissen die Bornen 
nur tu tage«, dass es eine der Trommeln sei die Ctw Ku ÜMng, 
der auch der Erbauer des f expels Ist hat «arhen lassen, und 
4a»n sie vor ungr-tShr 2»Hi Jahre« d*w Tempel von emrm 
Tao-tai als Geochenk ergehen «urde e Au« «einem weiteren 
Inhalte gvht Wr>ui de»e aul der Platte an stetes Stellen F fusch- 
liguecn Torhandcn sind, von dr'ien die drei ab wechselnd eit 
irrncr noch einen ewellcn kleinen Frosch am Hacken tragen, 
wie dies aveh aus der ArWldorot wohl ?ur GcnOge her*org»ht, 

Urt«i cic Platte la»l ich bei dem Morgd xln werter» Br- 
KCtacitwnc »Ser MAMtng nickt» weite' «jy*«. — M wfir untekarm. 
»x »ick Sitte cf i der SCun Isf Aus dn ASMiusg grht teivu'. dm de 
Ür.Wrllite rlrru.fi a.ii lK- J,r V^rtal l e tgll f lll 

D«tif» $taryh» Ja jun ipt. 


OrCmlte des Nrnlth St «c«r rnbrt und nar wnlf iddlwrtt; 
«> ibC Mut Simse« 4# im Mantr(»r»clrMse 4eeHlrS »uytertkkt De* 
nter». sclwiich tffut» gewMtrte Abscknct Al »oe der* «illleir», sefmweh 
COeCav (tXtetihri iiedi cw atertera Rin|luli era.hu 4m, wkki 
«eck ur»« 4m Hertetl* JuicktJuA Dte uecere, teearails etwa» ceocte 
gr*.tr*eilte, etef etwu «Nht rw.fi it >•>•!» (ntclir AhKhMtt ist un 
den vsitarn darch eine wvti*Und« Kineo gsirsmt und relativ hark; dtr 
un»«w Rind vftent «nt veteicki eu sein 

Vdt VeriKOaiarn ist an Mantel tidlli ra terr, «w ater «litn 
Ouad in der hlatar» Pk«ro«nokif and la den «deafalH aekr Wwn 
Omavtettrn Mo« jnehl tui. dm de gante Fftefte in rokltekhc 
Ztmtt rtfthnlt iaL>j 

Ule »«er Hm VH *ni (Wutiv arymiAneL *e*f wk cuMmsefi' 
geifekl «fal ikn. «bet rttetr* Heil, barMViinis Aul Ort VaierniiU da» 
Märtet» at «Ins »etwarte liaMateil n dar Mm# rwk><ten dea teilen 
flrrj-:,- p *nrr, 

A. C inton 21 |101 )l 

In der Pri«-alsaoimlung doa Mandarin* CJ.vn# in Canton. 

Grdsse. pef — «00. rt — iM r- -■ 

• r«o: A «er> simple 8 cdmored Star. 1 rtn*s 1 *. 3 rings I" 
and »evend small ones wltb arab b fn»g*. 

5»dw ZI n«*ro« ring* «ngh «mal» »nabesques A V» 
small hbtos.« 

Typisches F.temHar. bei dem nur der »«nlroto Stern der 
Platte eine etwas abweichende Form hol. In der NAhe dea 
Randes der Platte »«teil In gleichen Abstlnden sechs kleine, 
urtTeriieet» Protchhgvre*, wHch» etwa de Form von F'g. li und 
und 14 s »ul Toi XXIX haben und in der normalen Bvtdung 
t/riien Ym den drei Ahschniiun des MnoteU ist der ntexr 
anfangs mfxcu cyllndrlsch geformt und biegt erst tn «Im 
unteren Gretue etwas energ^cher nach ein Wirts, »on dem 
nicMten Abschnitte nur darch e*ne ga«z »eichte blnschnfirung 
geschieden Die Cren« de» mittleren Abschnittes gegen den 
unteren wml durch «Inen rlngssrmlgen Wulst gebildet Oer 
untere Rand n4 atscesetxl und wemheh verdickt Die Zonen- 
trennung auf der Platt# und am Mantel c-ifolgt dun » drei [an 
leUierem gana oben einmal durch *wel| Leisten Die «ier kleinen 
mgfiir wtgefi Henkel a«hen paarweise \und awar sehr nahei 
beisartwen. sie hberwülben die seichte Einschndrung c wischen 
dem oberen und mittleren Abschnitt. Zwei Gus»nihte 

Oie PlaU«, wdehr cra in Hick p«»n Steck Uber de* NU» Irl 
acesfongt, Mp nr »wgi net« bten*m Zoten bta «mlnli K manne 
kai «tifen teikolcMen Dorchwaacf . 4ei Ste*o te-Hl« Hn Meine», eben es, 
arklee!1to«a Ceatnm, »m Sinn «hl Edacn de pu SueiKti Steile« 
gegen de Pertpteb« autgH»#« Ote Znwa J, i. I ml l aei« brHe, 7 ar*i 
4 arxsdtev«. S, A 10 utd II »cMai Von ikfi ,cicrleih v*il«4atei*M 
|a Hurtl VaraxranaaB aiad nach dm in Am Seid«» ittnilm Zanm S 
ml W »««hindtaen .«» 4#f Pt.jlagrafH* «ilnrlntwr, w tob«» 4»e 
Pena Act inFig. 1 aul Tal. XLIV atgcb&lrtc« Mumkt, crKheneei (Cdxh 
kurt aaelrantei^rtckc. «rw |arw In Flg 2 Lu utlmr Varuanngcn und 
IcdcWWI» xbi MH Die ktele Zone M gegen <Vn Rang wledr' Ml 
grei Lealin apicUcaM«, wa teil» de hnwnlr (rgach air aal cetet 
Stele hctvoitmt 

Oer MinM watet 3b arten»* 2 hm aul Vmi de» Virtiaiuagtn 
Attteltes isl aus «Je* PkdtaHlghit kaus etwas ra fil t BH i »Htg» 
catCinn «uhallc« watnchrnlcb Ae» t*ce ttr die Ztatea 5 ued tOdci 
Platte angetlhrt« Mu»rrr 

7. Canto« » 1121) 

Die mir Über cSese Trommel zogckttoMnenen Daten sind 
folgende 

»Nr. iu Ai > 42 cm grom. regt aul der PlMte 10 kJ*** 
Ringe ohne Vernerung. femvr aaxha growav KrASen, weich« pt 
eme kUm» Kr«e auf dc-ct Rocken trogen. Die Seit« Itf ebenfalls 

•| Ich tfklte nb ZUkCarerwgitM AreLure7 Zoat nafonteeree, ln wrirrm • 
icraa uai wieder 1 tn utUrtn AfultiUr ges Macitrto, in Onit* 4i*efJI, 
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nur mit 25 (litten Ruig» vertaten ffesnndwrv hemcfketrswerth 
It» «»doch ein kleiner Vogei, der akh circa J cm vom unteren 
Rande beende* « 

Dmm f rn*»mH hat de gewAOflJiCh« PUllengrdwae, )<t 
ledoth verhiltAra«m»«ug roedng. was hauptsächlich in dem 
schmaleren unteren Manaelahwchmtt «eine« Grund »«I Der 
Stern der Platte ist der einzig» hei diese« r$nu. welcher 
12 Strafen bevtzt Im Gegensatz <u den frtihrr» T rommeln 
^••r Art wt die Zahl de« Zonen der Ptatse gross, dieselben 
sind nähern gtmch breit und. ds die dm Ringinoten etel Raum 
etnneteie* ziemlich schmal Die Grerue der centrale« Kreis - 
eone wird nach tuuen durch rwei Leisten markirl dw felgen- 
de* ha fee* deren drei aoleuweis» Ausser den oben angeführt» 
•° R«*d»nen seteint nach eine efcenfnlt« massig bre*e Randzone 
enrhandm ru »ein Die sechs FnmhAgurrn 5i*d ziemlich gross, 
flach, etwa von der Form de« einfacheren vom Typus I. sie stehen 
alle in nnnr der -.irmil» Stellung entgegengesetzten Rvhtung. 
nlmlkh « Sinne du» Laufes ein« Uhrzeiger» Di« kfem», 
aut den gross» uufM#h»^.jm Frosch! Igoren sitzen aut letzteren 
weiter vom«, afe grwnhnkh Der weit vorsprlngendr scharfe 
Ratvj ist an einer Szellr etwas »Jiartig A« Mantel im der obere 
Abachraet fege* den mittleren ga nt schwach ahgesKvt; de dies« 
Ge»x» «FerwNhrnden »i*r Henkel sind wirdvr ru »wet Paaren 
adgeerdnel Oie Henkel eine* Paares stehen einander »ehr nahe; 
sie sind klein, breit, kmslbrmlg gebogen und bewazen erhabene, 
mg Einkerbungen »arr ierte Randlmstra Die Grena« zwischen 
drm mittleren und unteren Mante^ahnchnttt wird durch «inen 
veesprmgenden, djchfdrrr.gcni Wul«z mit stumpfer Karrte mar- 
tert Dw meisten der zahlreich» «.hnulen Znnen sind wieder 
durch drei Leisten von einander getrennt; nur an der unteren 
Kante »schweien «uersl nad» cfcen und unln jr eine, daraufhin 
K zwei Leisten Der unh*r Rami zeigt zuerst eine stärkere 
Leiste, dar* eine zweit» solche r#n wulitfdraifrcr Beschaffenheit 
und endlich den «Maren. Mark erhabenen »d »erdickten Rand- 
Ibeil De an e-nrr Seite der unter» Manieiwand plastisch 
keeviittreiendr Vogelflgur (fest sich Am Form nach av* der 
vurfcegemfen Photographie nicht genau bestimmen Dw Zonen 
der Platte wi» das Mantel* sind der oben gegebenen Millhntung 
zufelge w» «crxwri ; e« cs» jedoch wahrschei'.kK das* dr» Be- 
obachter nichts von den «orhamfen», »ehr feinen Verzierungen 
wahrgrnowme* hat. die n>tgltrhen»«ne auch noch von einer 
MJrkmn Patinakruste ahenlevkl »ein «dgen An dem Stücke 
Schemen nur rwrt Gus*Mhte in der Mitte zwischen den beiden 
H»nkv«rw»*en veerMromm» 

H. Cserton U ||»1> 

Ueber diese Trwmmet sind mir mit den zwei Photographen 
keinerlei Date* z-«*niarwvn, weht f-mal die Grosse der.« Iben 
ist aemnirbwn Nach dr» ibidem scheint sx aber ein ziemlich 
grosse* Stack zu mms, da» aul einem niedngien MoizgrsteSe 
von chinesischer Arte-/, nicht Düse Trumtwl nt dadurch von 
besonderen Interesse, weil sie elwge iiu»gswpro<b»n* Merk- 
mal» de» T ypw» I avherst Dotila gehdren 1. di« vier gmeaen 
llaihen Fnmhfiguren in normaler Steilung am Rande der 
Platte, L der besser predlirtr, wi fe* scharf von einander 
getrennten Abschnitten bestehende Mantel und 1 die tor die 
Trommeln vom T >pu* II abnorme ZuneneinthmAang dm Mantels. 
Leider wt von dm Verzier w» des letzteren Mit Ausnahme der 
beidm uniem«*» Zonen nichts wahnviehmen 

CMe PlaHe. l.n «Marks» Z*nm acheirm w dar» im wlmafc 
Leiste »eo w»n*k» getrtmt zu seit. 

Zvm I. die .%-itrae KnrteOkh«. ist an gns*-’ Ausdehnut« Do 
fe« hx *o "ioe |«wc kiris'wiie*. stlikt- MiMrcUndrs shgewena« 
Cesursn. im diesen gehe» gegen du Pvr**ttle acht efcutfcb dJme, 


neVarti wsle«*«* Strafen in. die han deraefeen UM kau« »ehr 
wsftmearsNe. Vws enr Venlenasg rwOchtfi dm Zachen Mt afchta au 
bewerten 

Z«»s« 2 Mid 1, »hnW, Venierwig tragt (k 

Zete 4. s ahr hr»e, «tm « itrott leher* Vocenjrg. Me, wem w 
tsn4ei\ w*l» ieei »in ««Mt 

Z««en $ ued n. wwAtr Ktvml, die egw hiehet als du «tzwee. 

2««e 7, etera» Neit wfe Z 4, Ml da ihn iixisndesm V«f- 
canirgn gilt Ua dvi GnegU 

Z«acn a-11, IM »tar »tmakn Ranlaeewa, von ferne »wder 
da Zeeisn o in« tt teviter ihg als dw bmfen inkm 

Der Maaeel, De Tmtsus« fer efszeMen 7 Mm achwnt wwder 
dsreh eine Lauts xe ertrigm (lei ebne AVv.hr«!!, Met fee 4k Matte 
ueeilch weil «ttpmp, «r. »e So den Tnmwlr im T>pes l iteot 
»rwaa siirfer» he>aia«iweita erd ism Ms m drr ustcrcn Gien» de«wlte«i 
neck eurtcw «nfesapn. 4M vier klnmn. herdtvei«’*, gssrwrite be»- 
unwutrUnlri Mmkei Utetwfihen dmn Atesrz Der fsitllew Ah»- hellt, 
(brww steil ererei ikt hte AeMt «M sllro licie», ol (relzfeis ivitd«et»s- 
nlasr« akht •m» fcegh; ♦» «fschntit er tu! sdewarti sach HowfeH. anlcn 
•Urk« neck suswlm goihweiH seid «Ud e*ch m(cr dteeh nse etsihe. 
vminctde Weialaanli tvfttrur [fer ustcre Ahn In m M veAAllnafe 
etiaag k«h »ch*w.*h cm;** (tlenst wvl eurkw k.nvk nach aeaaen 
ireteit, »• dasa dn uifeee MaeuiranZ nMfestcm sa weil «mtehen 
MHl*. ww der heut 4 et Platte Do etel* Ab». tritt! scheeit in uh* 
■ctmafe, «deck nkM gire (Inch hieils fein »rikeia iu Mi Am 
emyrrn AHcAreOc siest ras tarn« eise teeitere, Atraaf um sckuale 
enl eedir» in» |mu hielte Zme Leleten schum 4M tneNe* Vett»kal- 
Mnier da» T>pu I m rsUtsMea <>) Mach emm tsigen in denn Ab- 
XtntUe fwe (ivu bullen lind 4s»w kchtfl »M.h «cw ehWl 7 »ft 
l)et teilen Ahclnitl ngt IBCfll fln» kirnten uid 4a ne rmti hrwbjk 
bivile fest» I» Am bnln tetrtetee glsUM 1,-k sid dr« PkcCOjiifVm du 
M» dm Tr T«» I .•hafskiwwns.-k» TackmeMstci zu n keinen i> Tm. XXÄ1X. 
» « M Ml 

9 . HsJ ■ H2ft <S. TM XV, S ) 

D*se Trommrl Ist di* rweltgrdsal» aOar bisher bekannt 
gcwordi-*n EiempUrr, udem pJ — 1122. A -r bM nie be- 
tragt Sie wird hienn nur ean der Trommei von Sdlcfee ObertroMen, 
die allcrdfe«» eine bei weil»« grhuere Mehr «20 ssml aulweis 4 
Hw Gewicht betragt 1224 kg und darf»» »w drtwr die scbwen.to 
dir buher er* zu gewogenen Traninwln Überhaupt Die 

Pfeile, weich» den Nnntri um ein gutes Stock «bw na gt «ug 
deren Rand annc beinend elwa* nach um» urrgcbcigen ist, zeigt 
Im Cfentru» e«s« achuirailgen Stern und ie» der Nahe de» 
Randes vier klein« Feotchriguren Sie weist nur w»lgr brc 4 » 
Zonen ewt feinen Verzierung» md Am Manet sind die beiden 
«fcmr»* Abschaccte m der Cmtowe mM vwt einsndrr abgrsetxt, 
nur ln der Omammt* Ist dies« Grenz« dorth zwei schmale, 
uavercvtt» Zonen angrdrutce Der mlttfere AbschniU IM stark 
C«eiC4v geschwellt; gegen dm iinlrrr» Abschnitt Ist eine t^haef 
vortretende Kante verband» L«ixter»r ist verhbhnissmftasig 
«•rodrtg und auch conca» grwM6<; ge»» den unter» Mend zu 
wt er jedoch stark h «ausgeschweift Die net klein», mg- 
Uemonm Henkel m»d wtnder p*arwelsc angouednel, **Urn aber 
ziemlich luuh oben und tind unverzxrt 

Mc Platte. Mir Aueahew de« rules Z-rt+ngitiux isst* w 4 Leleten 

Zone t, iw! dem achtaersllgen Slefiv drswn «bmrs Crsliuei tm 
Achleck blUet |t Pfe I* *•» Tat XXX) Dir Rlur« iwmhm den Zack» 
sied sirwm* 2 Lr«t» 

Zone t 2 in4 7 ckaniaeiw c ssH Mmi Mivs Msslrt v«n aimswafee- 
seklimaeedm VvhMckrn vr;«r, VOU den tm sJieeuthclw Usretrfcfsg 
ln Flg «4 «Ul Tal XLII gt*tbcn «sa. Es als« .««Sw* Hs sechs Aerartige» 
Seüicki ItneiMiAir mrwnfen ») 

•I IX« wfclrcho* penpeenweche DarsorilMia sJkr dci Ttmiufetsnevi 
AmMsi kat nir Fstge. du» de Zrnm ueae sni birxm sehr schstal an 
helfen Seen ditegin saki Vien awctwinm CV Zrktwef d«cs Wok« hat 
rnn d* atlft Am Mibe seih witdertwkn4«i Müler se fergeaMt, dass In 
der* sebesaien Tketlc der feete wenig« (3- Jl anfehtr Omsomirintwnlr 
itKtmir s alt in «fern twit» f* T* Oe« tcbergir« Andel rar« afl- 
nllig mit Es ksmlcn Jikt Me dir Oeialiacubnsnrrn d»sa« NiM» 
iw schreuliKhe ÜeralelMnges g«g»b«n w*rde« 
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Zonen J UM S\ t!»t tt»ulf«i«uw<r*. * r% 14 aut Ta« XUt |la 

uhanaUxftzr [Xn*HI(ni;> 

Zonen 4 uad U, wi< Maat.», ichnillKli tvxnkill l* F||. it »«^ 
Tal XXXV 

Kntn den 4M ktclea RingtcSlcn der Z. 7 »Sl iMjl «« |iM 
«Nralt, Wt R-jidaa» uttuMM 

Drr Mantel. Detsrfh» h*t fft Auuzkmr Ar* KhruWn. 

VMmlittin Zm» an jede« Jet *httofli(itiuxti i «I einet tttfa* 
KUrwkr, w>t»nlEnn NaniiuM m Ciwan ü »rtnik iirmitt 2 mm, 
weitst Ju j .*i 4iti Losten w eirunder gtvmai Sr» i n.r»wi »Sr Z. 1 
4n ln »>< IT «ui TS XXXVI. Z 2 4* .ft Fig »4 aut TS XUI at«A4<k«e 
Mästet AIS Ä»<4»»n 3* semuten Zoten ran 2- S tue» »b»*ru »Igsn 
ein utd Jaa*dNr Muss« <F«g »1 n t TM XXXIV v •* aekhK» wh »och 
<Jie Sexten Kamm dir attrrche- «mu dar sxtWcSitalzhcnJcn Stkilit 
nm AtiSi m Traemfo das T«i«m 1 *u «kimit giauttn l>« ««- 
«roJlp WicöctSalan* m and Arthr'ben Mutter* hillet eben «Sn ihjilkS- 
hslls^irt Wrtml 4»r V.rzlrrangvn Ja* TiJtn II. 

10. H.i in COdl «s. Tsl XIV oh an ) 

Grosses L.*emr*ar. dos«« unterer At-w-hmtl w*W*.hembch 
fehlt, fid wm T?0. - 4<n rriiT. l>tii>4 77 S U*. Dar Pllll», 

welche ein firmln ho SlUrk dtn Mantel vots^rinrt und 
nach praen il«Jt ußactto/i-ri tu sein adtflM, xeigi ia» Centrum 
«inan kleinen AcVsUitl«t-n Stern und am Rande sechs cross« 
xitiKtu Froschhgu/en in normaler Stellung. ton denen jwp, 
eirunder diametral gegenüberliegende ,*wl dar AMriWon« dar 
»öfterste und der hinter *ie| «wh i-jua klemm FnimA uul 
dem Rocken tragen •>. Der Manul zeigt Oe beiden ebnen Ab- 
schnitt« in d** Contcur allmllig ineinander olergehcn, daton 
ist dar utm Thcil convr.« hersusfcmdltn. der untere stark 
conea» niKh cm wirts geschweift: die wahrscheinliche Grenre 
zwischen den beiden Abschnitten tsl durch iwri schmal«, un- 
veflierte, durch «in« Leute ton »itumJn galrannt« /nn«n tum 
Ausdruck «tracM Der mittWrv Tlteil hat unten redri eine 
vntrrziatle Zone, welche ihren Abschluß an der scharVn Kinu 
findet, die denselben »re* dem unteren Abschnitte trennt Von 
leiderem Ist nur eine schmale, uwaenrierlr Zone verbände«; 
der WstenRrmlge Abschluß am unteren Rande si*lM wahr- 
scheinlich Jene Sulla dar. wo da« »chadhnUv S*l»ck etinwti»* 
ahgeochmttoo wurdr’V 

Di« vier paarweise angeurdneten Henkel sind jckmUch 
gtot». Nandltirmig. sltjcn tiemlkh hoch «be* und dberwdlben 
auch dl« nur In der Ormmenck sngrdrutet« Crence rw*«chen 
den betdfn «heran MsnleUb.<hnitr«n Dia Henke* ein«* Paanm 
stehen annrheinend «ehr nähr hetaam*t«et; {«d«* dermrlhin ist 
mit den in FWchttechnik »«raierten Rändle bitm versehen und 
<e*gt überdies aut der Flfrcftr einige Llngssirche, Jedoch keine 
Ausschnitte 

Ol« fielt«. U» ilbnlunTunc sl«0 d.rth Int lilitn ran rmiajd 

(ttmtn. «w die ctnhala IditonM hat nach mwn 4nn awti 

Th » t n il dm Siebte», ».-«rwrjtvr« Stern I«. Df I» Mit Tat XXXl 
ihn Vcflkruflg rniscVft dm Zocke«. 

Zaaea 14 wtt. sclewd, «fl Muittt. s Fi* tu «ul Tat XLrv 

Zerr« t uad 7, nt ~*>ntNj»»»cb trgrtciteniei fvsi eilte« Sr«'»l 
hun ment de hi tu an Rohen ihmnuan »iikwn iKhmiUut 
fxgamdt >« m*. 44«l lat XXXV, 

Zftai» 1 inl 9. na chsntilb ii mkwM |tti»rn QtiKiiioki 

i imiM WutmitM— wmki i ts. Fit t« u*j 20 «ui tu xlil vm 

wkhni hl4 de ne«, bikl In iiOm fom iritrJ(| 

<| Ai ä Tal XtV und such die btdn PtHdllpru r» rki» «ii hak« 
»cn i«f «rvfentr» s* et^rNMrt, als uanri sie hlcawie FMschf sef Ai«h 
Rtlckxti k*t(M. Du ot «her «inc urOlBrrliehe AiAannc du Zo.Hiin, 
6*e die etaik M>(>r«t(tH Kot»rvtw»fc*4 ratt bleue» AufarrUgrlcten 

smatv dir ln 4e» OtpmlMiMinc r»<tA « atkaw mn . Es s<rd *uu 

bollnnl an dmi T-»nn<: nu zwei 0 t pai |W * tw vnhiidei 

•| D««e Anoitere tat JlerdngS »U» HM VMilfINg di» »t*f bet 
«km V*|lnclic nil dfn iidrwf Tnnmki Jmci Art ah an Wilikhii 
Ikhhsil (c*'nti 


Zone b. iw Motu, « f % 17 aaf Tal XI JV 
Zone» 1b mi 12. nit Rauttrrroskr. s Fi». IS «ul Tal. XUI «i 
uktnilnditi Dmidlinf 

Zone 11, ott Muter, » 17 IiihMi TaM 

Dvr Mantel <nt «nu Ans »kJ kDiiiIn Zoten, »r4.Se dne» frei 
Lehnen »n «ir»i*dn gttremt «rtl uad «iaipr Mjstn n ItUnn M’icxka- 
h)lm«Ri cestra Mt« Mt Gtrtoan ikr Ab»« kernte anj 4w;t etaa lei«te. 
bezw Caak«- narkrt Dir oter» Ah», Wi<1 tat A de» eidlcre 11 »rnirfte 
Zanen. de Z>>« « ^ M «rd 22 2J ah iln Gteaaan Ar Atadknt&e u>| 
untroiA 

Zonen I. A 1. C\ 7, I« und 3b, mit RsHefireisvr. s Fi^ 2J aal 
Tal XL» 

Zonen S, I. II, 17 inl IX nit JtiCtOrn Nwlif wie ei Z 4 der 
rta«e i s F.g 17 iMTif XLTVL «If das« def »itllrtt Tlntl *i*.h etwa» 

fthk* st. 

Zone \ ni der» m *Tg 1 aal Tal XJJV »b|»N4ete» Mirte» 
IHM 12 ’iret 3t, ne Hvster, c F« » .ul Tfel XLtl 
Zonen UL 14 arti Id. nn Niakr, t P« 3 zu) dmthn fallt 
Z«ae IV Nh deei«»4twn Munk. oW Z 2 u s u de» Plilte. 

IL Haü VI It32^ <S. TU. XIV uritew.1 
f rcmmcl von MittfVrCxsf, b«4 der wahrscheinWt» wieder dvr 
unAerr MsntrMbschnltt entfernt w urde pd—774, A — JI9 mm. 
Cewicht kg 

Di« Platte zeigt einen achtstratigm Steen und gegen den 
Rand tu vier gi«*»«, rbAich», unvtreitft* Fnuchfigumv von 
denen «mnalimswctse Je twei baoochturir iasBrr mit den 
Kopien ;beiw. mit den Htntenheikn] ucgem»nonicrgcr»idlt sind 
Der Rand 4er fätte ragt ein gutes StActc aber den Mantel 
herrnr und M wahrscheinlich nach unte« etwas vmgebogen. 
Der vofhindanr Theil der Nantdllsrh» aeigt xwei AHchmtte 
veti etwa» ufstewOhntkluni Aneinandfrachluiu. Der «Acre der- 
setben »*1 nomlich etwas herausgrtaucht und »teil konisch 
gestellt, so dass er unten am weiteste« herveeragt; er Nldct 
dort, an der Crenne gegen de» mlttirrca Abschnitt, eine Art 
Kant«, weich« sonst *» de» Regel r**r an der Geenre der beiden 
unteren Ab*ttnitU »oekummt Dwaelhe int ghrierm in der 
Ornamentik noch durch xwei «thmaw. wnvMeiritr. dareb «in* 
einfache Leiste von eetander getiennte Zonen irurkirt Die «ior 
Henkel saien anscherte«d elwas unirrbilb desrr oberen Kante 
auf Der mittlere Abschnitt ist ccrcav ewchiaem und reicht 
bas an die unlen> Kante Der gance uMere Abschnitt fehlt, 
rruu» aber .luniak »urkunden g*we»«n »«in. Di» Vercifruretcu 
zeigen wieder einige Muster kt loicwahrehdam NVi«derhdu>iK«u 
Oke Platte. Ii»r Rfeta tu ein ginm, IdukuMm Centiurv an 
das Sich «cH difrte St'ilr« J«ic4l»«<», wrldr »Vttnweix hi ih 
4 m dntlr Z»nr k»nnn«CKh(n. Du g tim PcUtc ist lctaacblt.aalk.-h des 
CMWM M MH MhMltBh Hriu ftnew Rmflflt wrlctw IrrfKt dsrih 
awo nshc ltt>jH«Mil<iKnlr, sclrodt LcisVa von cnmlr pirairt 
mni- Al. aoi ml mm (cnbnrln Sfii»kr*j|»» ■ iinOi uad «kpr 
AuhMbmrg -n »»«sihrdm.« Vmthae« uerdett Is, Fl(. R J3a < aul 
Ta# XXXV ' Die Fwhiitfwni litte« de Aufm dauh b«r<lx. cen- 
csntrluh. ttrhme«kh»ii dargraecttl, (.Ar de Hlabindntiil i.t 4w,ii 
cr>c Sreiline naikfrt 

per Mantel. Dt» brvtwarU*«, ktnrnn tSKibri Ur»| re iw«* P»«rm 
aietreidort; >n jrJen Piuse stdau 4k btdn Hetdul sebi nAi bei- 
urraon So »ebenen «I In AunciMlti wnlOcrali Ul.ln u aipn; 
4*f «ollf |«mbcttkril Kip vkrialynlfnaig kcnjnkaslrrd» Llkch Di* 
Z»s«n sind dur-.h twti Leettn ran cieanlct ptvaM um) h» «sl de 
r»r. arbniln, urvcrn.rtcn, *ir doch «in« l.iU. fMiiinm Zoten m 
den Oeaat« 6n APscheltte, irit rlii.chm fleaNfttiache« Vc«n*furge« 
ctrachcn. Der i4t*« AhtknCI bat 7, det uitm II vereinte Zutat. V« 
4<wi jfi|»h d« Zonen I 6 und H 3b de irc In de« Pg.T uad 12 
auf TM. XL1I »Igebad-If« Nu».? Das is Fif. 7 da'gvsleDk On»e»e«l 

lat in vindicikirt Abuatwigxn cntwKkak, mkn hkalif tkn «nj irrte« 
dsr.h 4k Grmrkiftm 5trr4lrs »kg.-vknttt»a »lad; fl< 12 I.t Ut Hih» 
nat> getuu d* Himc von Fig 7 Auseeidef» «riert» de bcnka nstrs» 
nmntoi Zna.n Ok.r uad inl.» dm .nt.n Mont. Ubach ritt da io Fig 9 
aul TU KXXfV flrn mwnt . In M« wl* a«<h &* Pki* irr 

aufrttM- uial »triL»4>'ts1rVcf>ie« Sibitkutlei ittknvi Tttea.acla «uw 
Tyfoa I ea nttlr’.in gtaibn 
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12. Kry»tallpala«4 >• Stdcnham 741 

' Hirni t>f W. fMn auf Jhw Tmmme! lufmcrtuani 
gemacht, baaöcMgtv »v h dieselbe m Jahr« tl m Sie war dam*!* 
nrf-^l anderen ethmgrsphinrhen Gegenständen vtn M rx Cray 
im Krytfirtpalaslc JU«rv.u-IH Meinen damals an Ort und Stelle 
gaiu.hten ftotlzen cntneMi* ich dir ns< hWgefale Bo« hrefcung 
Dia Trmrmrt m »oo MfU-krf.».» und hat im Cmtmm 
der Plalt» ein*-» achtstrallgen Sten and am Rande skr rin- 
fache. rtoaipv Froschiiguren Oie Platt» »peingt stark ut*r den 
Mamrt vor. Letalerer Ul im Verhllfnts» tu dem Trommel 
ilurchmesver (Mil niedrig und hat brUltf* im dar M»tlr »inen 
wuUlMrmarrn Ab*«/. De» unter« Rand erscheint venli.kc und 1*1 
hier der Durchmesser eben so gra«*, wie obe» Am Mantel 
»Itxen vier kklne, paarweise angeocdnele, handtomigc Henkel, 
jfder ln der Mdu aut einem reihu*.kig*n Loch. Die «wes 
Ouwftht« verlaufen In drr Mtle zwischen dun b»idm Henke» 
p*iaxm (he Zonen sind aul drr Halte wir mm Mantel durrb 

Letalen *tin einender prlrennl (keTrowmel ist am Platlew- 
raMe »tws- a-T! unteren Manulrande «tgrker NMchWigt 

W« Pulte. Oer <e«Mle Sltm hat mi ü*r*inx*. kiruranfc» 
Cwtlnm u«d ».hl tvTflKh Mp. dtnse SV*ks Dir V«ro*fu«r awtwbe* 
/» reell« n KilrSI ia wWn, r.doi |r^ll«n W. Wrtlror. A«««ei dnSci 
(«alrdin Jttu Und «Kb acht Imt» ud nrtrtorrltr. mzinl» Zetxti %«- 
aanJrr. .... dtim 4 h Z»*e« 7-4. ts I <iwM ml 2 * Uarmnau* 
«rhriiVn Retina rai kMntnn nkr |ftiMr«n, mufTniihlranikn 
Sfmrlicira A.U v<ee*tt tthd CiM 2e *«* * .r.l 7 ec,«», 4a««** <W 
l>*e* »vvh *nli elende. wrtitache Xkfciac* »Jrt Wri.rcirOn da V« 
dnwfMiaw. 

De» Nanlal c uNrtidt kUuIi, amUtp verwerte Zoten D« 
Meilrf dr-wltvn 4M 4 ,«** Wn faMlli Strick«. Diel*»«, kaum * C * , 
M»Whe n Um», inmlfudiM sngmrfaiel ml Ca M «Idll 

tmt lafwUMta. 4m ilnn Tunnel 4er nirt At><.»n** WhK. 
d > *•»"> Vf.sJt f- *..rt stgMctnsm *«fdr I* drr leumnrk 
Hhlesai och iImii kikt »n das Mitnyihnlr eng» »n us«J hl Jet itll 
duann u(R»n drr »kraerügt« Srlnhmw»«jf» «er P«tU eine (tpm 
Oeppe IrvtrrKdb dca Trr«»* II 

U. Pakhol 1541 

Oat Vorhandenem duaer Tionnnel l«e durch einen chlne- 
•itchrn PnpkrahkUl~l. bekannt geworden. der sich unter 
Nr V4IMI in d« Summlim*>-n dm k(l aMhropologtarh-ethno- 
Kfj|iln»i hir Wsttumi «1 Donjen befindet Wir »erda»*en 
Herrn fit U' Fvy eine Mltlhohotg 'i dardbrr. au* de» «ir dn 
lolfenden IXiUn vntnehmen. 

I>e Tramind, von der dieser AbkUe«ih herrDhrt. stammt 
au« der ürtjeul von Pakhm ln der »ddihdwalwfcen Pmvm/ 
Karanctunf Sc ha« einen Pt*nmdurthn*tj*r tun 755 uul 
«Ine Hohe *«w 4AU mm. daher «chon tu d«n Rrru»»rm 

ÜtUiken Arer Art. Aol der PU/le belmdet skh in d«r Milte 
•in achtairaliRer S*em, am Rande derselben «rren sechs «rntu 
plaillKV Frds^ha Die Platte ie*jt uhbrnU. durrb dm Leiiten 
von einander «elr«nnu Zonen, welche i*am Theil unverxleft 
Ja min «fhewen. «UIR Thni |e«doth roselleftlhnllrhe Mutier 
und Mick», wrkhe un»«/er Fm H auf laf. XLIV «lm.h*n mi- 
hatten »olkn Aurh sind Me* mehrere * »re. klce MeeallhTteke 
elncesettL »Innen aall ein Meines P*»rd m «etnebenee Arbeit 
angebracht sein |?y« 

Or. Foy |*t Ktnngl. au» dem Vorknmnttn von Roterten 
eine Virrwanduchih mit dtm Tjpu* III anjuridMien Ahrrdlngs 
»ir« da* Vorhandensein wirklicher Rosetten, wie «Ir dann eine 
Anzahl in den Figuren 57— AS aal TM XL «t*eNldtl hatwn. 
die *> dem T>pu» III ae^rMrcn, »ehr auffallend, da dieselben 
mil wenigen Ausnahmen aor bei dreseaa Vorkommen Uns sind 

^ u B<» « »el u iMtr.-cttn Mn au ürrfOn 1*C0 1 
Bd IX. Mr 0 . p. 1471 
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nur drei P»ne bekannt ««werden, dovo« ehttr M« wirklichen 
Riwelun und rwel andere mit roweltorjrligen M-dswrn. »cV.he 
bei andrrm Typen oder Ucbeegangsturinen aultrrlen Der erste 
Fall betritt! du ei F* Jl aul Tat XUV afarrbildetr Verzierung 
de» rrommel Wien XIV iLkbergargsdami li»|. do beiden anJcrvn 
M*d Hg M auf Tat XL der Trowmrl Wien XIX i'IMvnnw 
rur* Int und Flg.47 urd A7a derertben TaM der Tromeiel Kiew. 
Chanrnko i Typus IVi Bte wir atwr die Forni drser Rosallen 
der ohgin TrummM, we»che mdgWiwei*# aul drm AbklKseh 
nor unklar hervunneten. nlrht nlker kennen, «Omfti wir dtete 
Frage In Schwebe !*»»m Jedenlats wkre es sehr iniverwtant, 
die»» Mnscttentragr aul de» Trowmrt von Pakhol wtilm au 
.eifolnrn UhRrc geMrt dauegen Arer Ort**« nach, wrkhe 
I er * T rcmmrtn vom Typus III utwrsaaigt, sowie durch 

die uw gfusMm mnfachen Froschflguren. ke^eslads diesem 
Typus an Das PWnhV« Im In-em diese« Tnunmel hal s««e 
Analiigir ln |tiitm der Trtmmr» Conto* 2. welche entschieden 
d»m Typus II jngehbrl. Wir kdnnen daher dW Trumirwl vnn 
Ffakbiii nihig demseRcn Typwe zorerhnen. 

UcbcrganKuforin lltv. 

1 Canto« ] i'Hii 

lh«?*es merkuirdlgc Siuik, vnn der» mir leder nui zwei 
mmrlrnM.igr Photographien voiicgen, gebart »«wer Form nach 
ganz eum Typ«« IV D* »Matte dJgegtn mit ihre» ms-hsstm»*» 
SRern. den wenigen, bnerten. zum »heil *•! temwe Rm««nmustem 
verzierten Zoavn und dm einet wihrscftcwllch vorhandm ge- 
we* mr sechs Froschfiguien grsviri gana entschlcdm dnw 
Tyru* II an Wir kdnncn dahee hier mH vollem Rechte »ms 
einem IJehergangsslddre zwischen diesen beiden Typen sprechen 
und w On schm nur. da.es von diesen inicrcssuntm Urhergangv 
stdeken bald noch mehrere aulgtlunden nerdm. CharsktemltK 
Verzierungsmotiv« dir. Typus IV fehlen dieser Trommel ganz; 
»* treten Jedoch auf der nuio, wie am Mantef mehrere mich 
orewmenlirtr, hr»zfdrm«r Mu>««r aul, wH<®e Verwandtschaft 
mil der Ornamentik chinesischer MeutfgrfAiB« «eigen Leder 
kdrmen wir hier wegen der Klemhrtt und Undeutlichkeil der 
Photographien keim Abhittangro dieser irdcressonUw Ornament« 
bringen, sondern «lassen un. auf einige Änderungen hcschrirtcen 

Crtsse pef — A20, h — JoO mm 

Auch hierin ist etoe bodeutend» Abweichung von Typus IV 
•arbambn, dessen grdsvlc E.*cn pure rmhi an diroe Dimen- 
sionen beranreirhen Den mir zugekommenen Nachnchtm njinlge 
Ist am Mantel w grdnseres Slddr ausgrbrocheti; auch behndet 
sirh an der Welk, wo der Marte! mit der Fülle zusammen- 
sldast, «** Riss 

Von de* Otnsnkbten sieht man nwr eine gaaiz schwach« 
auf der einen Vorderseite, ln der Milte ««riechen rwei Henkel- 
paaton, wvtcWr auf der Rückseite eine zweit« entsprechen •■»*. 
Le*dw l&ss« »ich auf der Phceographie facht atsanehmen, ob 
zwischen den Henkeln eine« Piures "och zwei weite«* dn»twi 
vorhanden sind istei nUhL wa* lOr den näheren Anschluss an 
de« nne« oder lindere* der beide« Typen sprechen würde. 

t*e Hatte Dusrtbc s#»tegi mr pn< wM*iml (»et 4en Mamd 
WM D»r Zsnmlicmina »****« dofrti «ne LertV. •»»•»! mae «• «n* 
iwUmMois» kSissIss, oaschetsend snirtiisrltr Zero« nch fas Mt« 
■fSniift Zeaen »sHssst In det ceetrmMn t iww Wtto4m u.\ so jw« 
»isarric» due»ccrsl nn«^iip»l»" Artest unset.it «cs U mii*iiw 
swe* «rtMsr*, (»tnütt« LAchtf 

Zene I, ratt Our secSeMTsJIgr« Ster«. «> den innjit duaer Art 
|s Plg 17 est Tfa XXX i Das Ccnlnen ist «isrk ertebm *n| ibgrsrtlt, 
«c Fern «tSMib *n wheracb «rctwKÜg imtgrcn* 4ei keosneiitn Dsr- 
•ictumt j.r Abmi.ni, As 6r*c» kHkimi «Cb mtt* ( sm Mne 
Sutlei vor. ttwss %*nckudencr Lang» oe. dem Enden gtgn du 
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Zonengrenze meist Kaum zu erkennen sind- Zwischen den Zacken ist 
vielleicht eine ganz leine Verzierung vorhanden, doch lässt sich dies 
nach der Photographie nscht genau feststellen. 

Zone 2, mlttolbrelt, mit einer Reihe sehr breiter, stumpfblattfftnrnger 
Muster in reichet Ausführung der Innenfläche; die kleinen Spitzen sind 
gegen das Centrum gekehrt. Dk Details dieser Verzierung lassen sich 
leider nicht genau ausnehmen. 

Zonen 3, 5 und 7, verhältnissmässig schmal und anscheinend 
unverzkrt. In Zone 5 sieht man an mehreren, in ztcmlich gleichen Ab- 
ständen von einander befindlichen Stellen, Flecke, welche wie Metall- 
ei nsätzc ausschen. 

Zonen 4 und 6, sehr breit, mit einem sehr feinen Rautenmuster 
dicht bedeckt, dessen genaue Slructur sich nach der Photographie nicht 
feststcllcn lässt, das jedoch den verwandten Mustern des Typus II ent- 
sprechen dürfte. 

Zone 8, die mässig breite Randzonc, mit einer Reihe herzförmiger 
Muster, deren Details sich nicht erkennen lassen. 

Der Mantel. Derselbe zeigt nur zwei deutlich von einander ab- 
gesetzte Abschnitte, von denen der obere schmäler, der untere breiter isl. 
Der obere Th eil des ersten Abschnittes ist nahezu cylindrtsch geformt 
und nur im unteren Drittel etwas nach einwärts gezogen Er endet an 
einer wulstfämiigen Kante, welche an jeder Seite von einet Leiste begleitet 
wird. Dieser Wulst liegt über der Mitte der Mantdhtihc. Der untere Ab- 
schnitt Ist schwach concav nach aussen geschweift, so dass der untere 
Rand wieder den grössten oberen Durchmesser erreicht. Die vier paar- 
weise angeordneten Henkel sitzen ziemlich hoch oben, so dass die unteren 
Ansatzstcllen gerade noch Ober der Wulstkante zu liegen kommen. Sie 
sind ziemlich gross und stark gewölbt, breit, bandförmig und in den 
Paaren ziemlich nahe beisammenstehend Jeder Henkel hat stärkere Rand- 
leisten und dazwischen drei feine Längsleisten; oben und unten befindet 
sich ein grösserer, länglicher, rechteckiger Ausschnitt in der Mittctnxe. 
Die ZonrnUennung erfolgt durch eine Leiste; bis auf dk Grenze zwischen 
den Zonen 1 und 2, weiche nur durch eine schwache Rinne markirt ist. 
Der obere Abschnitt hat nur 4, der untere $ Zonen von verschiedener Breite. 

Zone 1 ist durch eine Reihe breiter, am Grunde tief eingeschnittener 
blattförmiger Muster verziert, deren innere Ornamentik nicht genau fest- 
gestellt werden kann. 

Zone 2 Ist die breiteste des oberen Abschnittes und anscheinend 
unverzierL 

Zone 3, schmäler, zeigt mit Ausnahme zweier Stellen keine Ver- 
zierung. An diesen befindet sich vermuthlich eine kleine, vierbldttrigc 
Rosette. 

Zone 4, etwas breiter, unverzierL Unten folgt die Wulstkantc. 

Zone 5, breit, mit einet Reihe grosser, blattförmiger, reich verzierter 
Muster, wie wir solche in Z. 2 der Platte kennen gelernt haben, mit den 
stumpfen Spitzen nach unten. 

Zonen 6 und 8, schmäler, wie Z 3 verziert. 

Zonen 7 und 9. breit, unvet ziert. Letztere bildet zugleich die Rand- 
zone und ist nach unten durch eine den Rand bildende rinfnehe Leiste 
abgeschlossen. 

Typus III. 

1. Rom, Fea I. Inv.-Nr. 40.414. (40.) 

Vorder Beschreibung dieses Stückes will ich im Zusammen- 
hänge etwas über die drei Trommeln') sagen, welche ich bei 
meinem Besuche in Rom im Jahre 1895 im Museo preisto- 
rico, etnograflco e Kirchneriano vorfand. Dieselben wurden 
von Leonardo Fea gesammelt, welcher die grösste*) auch In 
seinem Werke: »Quattro anm fra i Birmani e le tribü lirni- 
trofe, Milano 1896« auf p. 496 in circa ", n. Gr. (es heisst dort 
fälschlich * ,,) abbildet Der Autor lässt «ich auf p. 495 ff dieses 
Werkes in etwas iangathmiger Weise über diese Trommeln 
aus, welche er »clu« nennt, ohne wesentlich Neues für die 
un* interessirenden Fragen beizubringen. Wir wenden in einem 
späteren Kapitel auf diese Ausführungen zurückkommen. 

Im Inventar des Museums finden sich diese Trommeln 
folgendcrmassen beschrieben: 

•) S. die folgenden Nummern 2 und 1b. 

») Nr. 16 . 


40 414. Tamburo di bronzo a cono tronco con la base 
ornata di figure e di animali in relievo altz. m. 030, diam. 
alla base 1 ) 0 45. Vi 6 unito il mazzuolo per suonarlo con testa di 
stoffa. Simili tamburi sono fatti dagli Scian a Afedaung o Nuc- 
taung e sono molto stimati dai Carin spccialmente se di fattura 
antica. Acquist. dal 5. Leonardo Fea, 19 Giugno 1889. 

40.415. altz. m. 0 r 35, diam. alla base 0'48. 

40.416. altz. m. 0 50, diam. alla base 0 65. 

Die bei den Stücken befindliche Etikette besagt Folgendes: 

»Birmania. Tarn Tarn fabbricato dagli Scian del villaggio 
Nue-Taung ed usato dai Carln Indipendenti fra i fiumi Sittang 
c Salucn.« 

Ich nahm damals von diesen drei Trommeln Abreibungen 
und notirtc genau alle bemerken swerthen Daten. Einzelne Muster, 
welche auf den Abreibungen etwas undeutlich waren, wurden 
durch Handzeichnungen ergänzt. Mit besonderer Genauigkeit 
wurden die so überaus interessanten plastischen Figuren 
(namcnflich von dem grössten Stücke |Nr. 16, 40.416J) studirt; 
es war aber leider nicht möglich, alle die mitunter nicht sehr 
deutlich angeführten Thierfiguren zoologisch genauer zu be- 
stimmen. 

Meyer hat in seinem Werke »Bronzepauken« diese drei 
Stucke auf den Tafeln X, Fig. t— 4, und VII, Fig. 1 — 2, in den 
zwei üblichen Stellungen in n. Gr. ahgehildet, was mich der 
Aufgabe überhebt, dies hier zu thun. Ausserdem giebt er auf 
Tal. VII in den Figuren 3 — 7 fünf Abbildungen In etwa natür- 
licher Grösse von dem einen, besonders reich mit plastischen 
Figuren verzierten Vertikalstreifen der grössten dieser Trommeln 
(Nr. 40.416). sowie von dessem oberen und unteren Ende. Er 
beschreibt sie dann auf den Seiten 12a, 12b und 14a desselben 
Werkes '). Wir werden im Folgenden eine genaue Beschreibung 
dieser Trommeln nach unseren Notizen unter Zugrundelegung 
unserer Zonentheilung geben 

Unsere ln Rede stehende Trommel, welche die Inv.-Nr 40.414 
trägt, ist die kleinste der drei Trommeln Fca’s. ja eine der 
kleinsten nicht nur des Typus 111, sondern aller anderen 
Trommeln Oberhaupt. Ich nahm von derselben die folgenden 
Masse: Durchmesser der Platte 445; unterer Randdurchmesser 
332; Höhe 300 mm. Die Platte springt um 18 mm über den 
Mantel vor. (Abgebildet bei Meyer, I. c. Taf. X, Fig. t — 2.) Die 
Platte hat einen achlstraligen Stern und am Rande vier grössere 
einfache Frosch figuren. Der Mantel verleiht der ganzen Trommel 
eine überaus zierliche Form und ist als solcher charakteristisch 
für alle Trommeln von diesem Typus- Der obere Theil ist auf 
60 mm Höhe nahezu cylindrlsch und reicht bis zum Beginne 
der oberen Mantelhauptzone. Von da an tritt das Profil in 
einer schön geschwungenen Linie stark zurück, die ganze 
Breite dieser Zone einnehmend. Die oberen schmalen Zonen des 
minieren Abschnittes zeigen eine schwach concav geschweifte 
Contour. Erst mit dem Beginne der Oberaus breiten Hauptzone 
dieses Abschnittes biegt sich das Profil wieder ganz sanft etwas 
nach aussen und behält diese Richtung bis zum unteren Rande 
bei. Die Trommel hat hier einen bedeutend geringeren Durch- 
messer als oben, nämlich nur 332 mm (gegen 409). Der untere 

*) Hiemit ist die Platte gemeint 

•) Dort sind falsche Inventarnummero angegeben, nämlich 2JX214— 16 
statt 40.414—16 Letztere haben wir aus dem Inventar selbst notirt. Die 
Beschreibungen Meyer"* sind nicht nach den Originalen ausgeführt, da 
er sonst d»c die Gusskisten vertretenden Zierleisten hätte sehen müssen, 
die man allerdings hier, wie auch bei der nächsten Trommel aul der 
Photographie nicht sehen kann. Sie sind aber bei beiden bestimmt vor- 
handen. gerade so wie bei der dritten Trommel Fea's (s Nr, 16), welche 
dieselben in Folge anderer Stellung auf der Photographie (bexw. der danach 
ausgeführten Abbildung) sehen lässt (s. Meyer, I. c- Taf. VII, Fig. 2). 
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Abschnitt ist nach unserer Auffassung Überaus reducirt, indem 
er nur aus drei schmalen Zonen besteht, wieder eine charakte- 
ristische Eigentümlichkeit der Trommeln vom Typus III. 

Die bandförmigen, zierlichen Henkel sind zu zwei Paaren 
angeordnet; die Henkel eines Paares stehen einander sehr nahe, 
verschmelzen aber mit ihren oberen und unteren Ansätzen 
nicht miteinander, sondern bleiben vollkommen getrennt. Sie 
sind mit einer stärkeren Mittelleiste und sechs schwächeren 
Seitenleisten (drei an jeder Seite der ersteren) verziert und 
tragen oben und unten einen viereckigen Ausschnitt. Das gleich 
breite Band der Henkel verbreitert sich erst gegen beide Enden 
etwas und zeigt dort die Verzierung eines breiteren, der Quere 
nach gestellten, geflochtenen Streifens, so dass die Henkel an 
dem Mantel wie durch Blinder befestigt erscheinen, eine ebenso 
charakteristische, wie neue Eigentümlichkeit fast aller Trom- 
meln von diesem Typus. 

Ebenso charakteristisch sind die sogenannten Gusslcisten. 
Dieselben haben hier keinen technischen, in dem Gussverfahren 
bedingten Charakter, sondern cs sind ganz sauber gearbeitete 
flach -wulstige Streifen, Uber weiche die Leisten der Mantel- 
zonen ohne Unterbrechung hinweggehen. Dies hat seinen Grund 
in der von den Trommeln aller anderen Typen und Lebergangs- 
formen ganz verschiedenen Gusstechnik. Das Verfahren besteht 
hier nämlich in der sogenannten Wachsausschmclzung ih cire 
perduel. worüber in dem Kapitel Uber die technische Herstellung 
eingehender gesprochen werden soll. Diese beiden Zierleisten 
liegen, wie jene aller anderen Trommeln dieses Typus, diametral 
einander gegenüber in der Mitte zwischen den Henkelpaaren. 

Die Oberfläche der Trommel zeigt nur einige kleine, un- 
scheinbare Gusslehlcr und ist sonst das ganze Stück wohl 
erhalten. Innen sind die Flächen ganz glatt und zeigen nur die 
Spuren der Nachbearbeitung. Zu dieser Trommel gehört ein 
Schlägel, der darauf schlossen lässt, dass sic zur Zeit ihrer 
Erwerbung (1889) thatsächlich noch im Gebrauche stand. Dieser 
Schlägel hat einen kurzen, stielrunden Holzgriff; der Kopf be- 
steht aus einer filzigen Masse, die nach aussen durch ein Stoff- 
stück zusammcngehalten wird; oben und unten ist letzteres 
durch Wollfäden an den Stiel befestigt. 

Die Platte. Die Zonentrcnnung erfolgt durch 1-3 kräftige Leisten. 
Wo mehrere derselben Vorkommen, stehen sie sehr nahe beisammen. 

Zone 1, mit dem achtmaligen Stern, welcher eine der beiden 
beim Typus III vorkommenden Formen darstellt (s. Fig. 25 auf Tal. XXX). 
Der Raum zwischen den Stemzacken ist nur im innersten Winkel durch 
ein Ornament ausgetollt, dessen Abstammung von den an gleicher 
Stelle stehenden Mustern des l'vpus I ganz unzweifelhaft ist (s. Fig. 26 
auf Taf. XXXI). Das Zurücktrelen dies« Mustersin einen vcrhältnissmässig 
sehr beschränkten Theil des ZackcnzwtKhcnraumes, während der andere 
Thetl frei bleibt, gehört wieder zu einer der bemerkenswerthen Eigen- 
tümlichkeiten des Typus 111 (s. Fig. 22 28 auf Tal. XXXI). 3 Leisten. 

Znnc 2, schmal, mit einer Reihe nahe beisammenstehender Augen- 
Ornamente verziert, d»c von zwei enncentrischen Kreisringelchcn gebildet 
werden. Desgleichen Zone 14. I Leiste. 

Zone 3, schmal, mit einer Reihe in dieser Form selten vorkommender, 
dem Querschnitt einer Linse ähnlicher, aussen noch von einer Linie ein- 
gefasster Muster verziert, die mit der Längsaxe radial gestellt sind (s. Fig 62 
auf Taf. XLI). 1 Leiste. 

Zone 4, schmal, radial strichlirt. 1 Leiste. 

Zone 5, schmal, mit einer zusammenhängenden Reihe von Mustern, 
ähnlich geformt, wie jene von Z. 3, aber mit der Lingsaxe in der Richtung 
des Zonenstreifens gestellt und mit den Spitzen nnemanderschlicssend. 
wodurch das in Fig. 65 auf Tal. XLI abgebildete Ornament entsteht, das 
überdies noch von einer zweiten Ausseren l.'mfangslinic eingeschlossen 
wird. Desgleichen Zonen 9 und 13. t Leiste. 

Zonen 6, 10 und 15, schmal, mit einem eigenartigen Muster verziert 
dns In zwei Varianten in den Fig. 70 und 70a auf Taf. XLI abgebildet 
ist Die Form in Fig. 70 möchte ich als Reisährenmuster bezeichnen. 
2 Leisten. 


Zone 7, breiter als die vorigen, mit einer Reihe massig weit von 
einander abstehender Vogelfiguren verziert, die in den Fig. 28 und 28a 
auf Taf. XXXVII in zwei Varianten abgebildet sind Die 27 Vögel stehen, 
von aussen gesehen, verkehrt; wenn man sie als fliegend aulfasst, so ist 
die Richtung des Fluges entgegengesetzt dem Laufe des Zeigen einer 
Uhr. 2 Leisten 

Zone 8, nicht breiter nt* die vorige, durch ihr Ornament jedoch 
die Hauptarme der Platte Dieses Muster Ist in drei Varianten in den 
Fig. 23, 23 a und 23 b nuf Tal. XXXII abgebildet und steift die letzte und 
äusserste Stvlisirung unseres alten Hauptmusters der Platte dar. Es sind 
wieder 27 solcher Muster vorhanden, welche mit den Vogel figuren der 
vorigen Zone abwcchscln. 

Hinter Zone 10 zwei Leisten. 

Zonen 11 und 12, durch eine Leiste von emandrr getrennt, nebst 
der unverzierten Randzone die beiden breitesten Zonen der Platte, beide in 
derselben Weise verziert. Am Umfange jeder Zone sind näinlkh 16 sieben- 
blättrige Rosetten (s. Fig. 61, Taf. XL i in gleichen Abständen verthcilt; 
zwischen je zwei derselben befindet sich abwechselnd immer eine stylislrtc 
Vogelfigur |s. Fig. 29 und 29a auf Taf XXXVIlj und ein Fisch (s. Fig. 16, 
Taf XXXVIH), so dass also in jeder Zone ausser den 16 Rosetten noch 
acht Vogel- und acht Fkschfiguren Vorkommen. Di« gleichen Figuren der 
beiden Nachbarzoocn correspondiren miteinander; die Thicrflgurcn stehen, 
wie In Z, 7, verkehrt und in der gleichen Richtung. 2 Leisten. 

Hinter Zone 15 zwei Leisten. 1 ) 

Zone 16, die breite, unverzierte Randzone, nach aussen noch von 
einer Lctste begrenzt 

• Die vier schon über den Zonen 12— 15 befindlichen Froschfiguren 
stehen in der Richtung des Laufes eines Uhrzeigers; sie sind verhältniss- 
mässig gross, gut ausgeführt, mit dreieckigem Kopf und spitzem Maul; 
die Augen werden durch kleine, eihabene Halbkugeln gebildet, die Hintcr- 
sc henke 1 sind abgesetzt und stark vorspringend, der Rücken Ist dach- 
förmig mit Längskante. 

Der Mantel. Die Trennung der einzelnen Zonen erfolgt durch 
1—2 Leisten, und zwar werden die vier Gruppen schmaler Zonen (oben 
und unten je eine und zwei getrennte in der Mitte) nach beiden Setten 
immer von zwei Leisten begrenzt, während Innerhalb der Gruppen nur 
eine Leiste als Zonengrenze vorkommL 

Zone 1, von ziemlicher Breite {23mm), unverziert, 2 Leisten. 

Zonen 2, 8, 12 und 15, mit Augenomament verziert, wie Z.2 de? Platte. 

Zonen 3» 5, 7, 11 und 16, mit einem ähnlichen Ornament verziert, 
wie die Zonen 6 u. s. w. der Platte, 

Zonen 4, 9 und 13, ähnlich verziert, wie Z. 5 der Platte- 

Zone 6, die erste der beiden Hauptzonen des Mantels von 530 mm 
Breite, gleich nach dem Ein wärt stiegen der Mantelfläche beginnend; ganz 
unverziert 

Die folgenden sieben Zonen 7—13 bilden zwei Gruppen schmaler 
Zonen, welche durch die breitere leere Zone 10 grtrrnnt sind. Die An- 
ordnung der Verzierungen der einzelnen Zonen dieser Gruppen ist bei den 
meisten Trommeln dieser Art in der Regel 2 u dieser Mittclzone eine 
symmetrische; mitunter aber wiederholen sich die Muster in derselben 
Reihenfolge oder endlich ln einer anderen Anordnung. Der zweite der 
angeführten Fälle tritt bei unserer Trumme! ein, indem die Verzierungen 
der Zonen 11, 12 und 13 dieselbe Reihenfolge einhaken, wie die Zonen 7, 
8 und 9 der ersten Gruppe (s. oben). 

Zone 14, die 1020 mm breite Hauptzonc des mittleren Mantel- 
abschnittes, welche allein mehr als ein Drittel der gesammtrn Trnmmel- 
höhe einnimmt, ln dieser Zone »st nur am nberen Rande ein vcrhältniSS- 
mässig schmaler, horizontal hcmmlaufender Streiten mit einer fortlaufenden 
Verzierung versehen, von welcher drei Elemente in Fig. 44 und 44a auf 
Taf. XXXV in zwei Varianten abgebildet sind, Der übrige breite Theil der 
Zonenfläche (daher auch deren unterer Rand) ist unverziert. 

') Verfolgt man diese Leistcnbegrenzung der einzelnen Zonen mit 
einiger Aufmerksamkeit, so wird man finden, dass in der Regel die breiteren 
Zonen mit den wichtigeren Ornamenten nach beiden Selten hin durch 
zwei Leisten begrrnzt werden, während mehrere schmale Zonen zusammen 
wieder Gruppen bilden, deren Abschluss nach aussen auch wieder durch 
zwei Leisten erfolgt. Solcher schmaler Zonengruppen giebt cs hier drei, 
näailich 2-6, 8 10 und 13—1$. Innerhalb dieser Gruppen sind die Zonen 
durch nur eine Leiste getrennt Sonderbarerweise fällt auch dir Zone 8 
mit unserem Hauplornamcnt in eine solche Gruppe, ein Beweis dafür, 
dass dessen Bedeutung den Erzeugern dieser Trommeln nicht mehr bekannt 
war, worauf schon die geringe Brette dieser Zone, sowie deren selteneres 
Vorkommen bei diesem Typus Oberhaupt (bei 6 von 20 Stücken, tL i. 30* ,) 
hindeutet- Siehe auch die folgenden Bemerkungen Über die Gruppirung 
der Mantelznnen. 
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Von den drei schmalen Zonen de* unteren Mantclabschnittcs zeigen 
nur die beiden ersten (15 und 16, s. oben) Verzierung, während die letzte, 
Z- 17, wahrscheinlich unverziert ist oder die Ornamente hier nicht kenntlich 
sind. Der untere Mantelabschluss erfolgt wieder durch zwei Leisten. 

Diese Trumme! zeigt am Manie! keine plastischen Figuren. 

2. Rom, Fea II. Inv.- Nr. 40.415- (41.) 

Diese Trommel schliesst sich unmittelbar an die vorher- 
gehende an. Sie ist etwas grösser und weich! nur durch die 
Form der Henkel, die eine plastische Figur am Mantel sowie 
die etwas verschiedenen Verzierungen von jener ab. 

pd = 475; ud — 180; h = 332 mm *). 

Der Rand der Platte steht um lf> mm Uber den Mantel vor. 

Die vier einfachen FroschMgurcn der Platte sind ganz 
ähnlich jenen der vorigen Trommel und ebenso orientirt. Sie 
stehen genau Ober der vorletzten Zone. Das ersterc gilt auch 
von den beiden Zierleisten. Dagegen zeigen die vier Henkel 
eine etwas abweichende Form, welche für die meisten Vertreter 
des Typus III charakteristisch ist. Bei denselben hat nämlich nur 
das mittlere Drittel die Form eines gleich breiten Bandes; nach 
oben und unten spaltet sich dasselbe dann in zwei gleich 
breite, schmalere Bänder, welche nach links und rechts hcr^us- 
gebogen sind, so dass ein dreieckiger Ausschnitt zwischen 
beiden bleibt, dessen Bast» sich an der Trommelwand befindet 
Der mittlere breite Theil ist wieder durch sieben flache Längs- 
leisten verziert; von diesen endet die mittlere an den Spitzen 
der beiden Ausschnitte, während die seitlichen in die betreffenden 
Zwekghänder übergehen. Am Grunde werden di« Ansatzstellen 
oben wie unten durch zwei parallele, quer zu den Henkeln 
gestellte (also horizontal liegende) Flechtbänder gewissermassen 
an den Trommelmantel befestigt, eine höchst charakteristische 
und nur bei den Trommeln dieses Typus vorkommende Ver- 
zierungsart. Die Henkel eines Paares stehen nahe beisammen, 
bleiben aber auch in den queren Flechthändern noch voll- 
kommen getrennt, im Gegensatz zu mehreren anderen Trommeln, 
wo letzter« gemeinsam sind <s. Fig. 18 auf Taf. XXIX). Ab- 
weichend gegenüber der Stellung der Henkel beim Typus I Über- 
wölben dieselben hier (wie bei allen anderen Stücken des 
Typus III) thatsächlich den am weitesten vorstehenden Theil 
der Mantelfläche, welcher durch das Einwärtsbiegen der unteren 
Wandung am Beginne der oberen Hauptzone entsteht (siehe 
Taf. XVIII oben). 

In der Mittellinie unter dem einen Hcnkelpaare befindet 
sich aut der unteren Trommelwandung eine kleine plastische 
Elephantenfigur, mit dem Kopfe nach abwärts gestellt. Sie 
steht frei in der unteren breiten Zone, einige (Zentimeter über 
der unteren Grenze derselben. Diese Figur trägt auf dem Rücken 
eine Hache Spiral scheibe, welche durch eine unter dem Halse 
des Thicres einerseits und dem Schwänze andererseits durch- 
gehende Schnur befestigt erscheint. F,s ist dies die einzige 
plastische Figur des Mantels dieser Trommel. 

Das Innere der Trommel ist glatt und zeigt nur am 
Mantel feine Ringstreifen in Folge der Nachbearbeitung. Das 
Stück ist von gutem Erhaltungszustände. 

Zu dieser Trommel gehört wieder ein Schlägel. Der 
kurze Holzstiel ist mit cingcschnittenen Ringen verziert; der 
grosse, quergestcltte Kopf besteht aus einer elastischen Masse, 
welche mit einem Netze aus braunen Wollfäden überzogen ist. 

Die Platte. Für die Zonentheilung gilt das bei der vorigen Trommel 
Gesagte Doppeltsten treten hinter den Zonen 1,3, 5, 8, 4, 10, 13, 14 und 
15 auf, wahrend die Rnndzone nach aussen durch eine feine Flechtschnur 

i) pd — Pfauendurchniesscr; ud — unterer Durchmesser (am unteren 
Mantclrande); h = Höhe einschliesslich der Platte, aber ohne die plastischen 
Froschflguren. 


ab gesell hissen ist. Die Verzierungen sind zuin Tlieile Sehr undeutlich, 
namentlich In den centralen Zonen, wo man dieselben oft kaum aus- 
zunehmen vermag. 

Zone 1, mit dem achtslraligen Stern, welcher dieselbe Form hat, 
wie jener der vorigen Trommel, jedoch kleiner ist (s. Fig 24 aut Taf. XXX). 
Die Verzierung im inneren Winkel zwischen den Zacken ist dreitlteilig 
(ein seltener Fall) und hat die In Fig- 27 auf Taf. XXXI abgebildete Form. 

Zonen 2, 6 und 12, schmal, radial slrichlirt. 

Zonen 3, 8 und 11, schmal, mit einem Muster, welche» jenem 
drr Mantelzone 14 ähnlich ist (s. Fig. 68 und 68 a auf Taf. XLI). 

Zone 4, etwa» breiter als die vorigen; die Verzierungen ganz undeut- 
lich und deren Charnktcr nicht nuszunehmen. 

Zone 5, ebenso breit, wie die vorige; die Verzierungen ebenfalls 
sehr undeutlich. Es ist aber doch so viel festzustellen, dass man cs hier 
mit dem allerdings schon sehr stark reducirten Hauptmuster der Platte 
zu thun hat, welche» jenem der vorigen Trommel ähnlich sein dürfte 
(f. Fig. 23 u s. w. auf Taf. XXXII). 

Zone 7, mit einem hier zum ersten Male auftretenden Pflanzen- 
motiv (». Fig. 23 und 2)a auf Taf. XUV in zwei Varianten). 

Zonen 9 und 10, neben Z. 14 die breitesten Zonen der Platte, beide 
mit den gleichen und auch in den Radien rorrespondirenden Mustern 
verziert. In gleichen Abständen ‘.ind am Umfange acht sechsblittrige 
Rosetten vertheil! (s. Fig. 60 aut Taf. XL); an jeder Seite einer Rosette 
befindet sich immer ein F«sch, an jeder Seite der nächsien Rosette immer 
ein Vogel, so dass die Aufeinanderfolge sich dermassen gestaltet: Fisch, 
Rosette, Fisch, Vogel, Rosette, Vogel u.s. w. Beide Thicrfiguren. welche 
wegen Undeutlichkeit des Originals nicht abgcbildct w erden konnten, haben 
immer die gleiche Stellung, wir wir sie von den verwandten Figuren der 
vorigen Tromtnd her kennen. 

Zone 11, mit einem der Z. 7 ähnlichen Pflanzerrniutiv (s. Fig. 22 
und 22a auf Taf. XUV in zwei Varianten). 

Zone 14, die dritte der breiten, verzierten Plattenzonen, mit denselben 
Figuren in gleicher Stellung, aber etwas verschiedener Zahl und Anordnung. 
Es sind Jetzt 16 Rosetten am Umfange vorhanden und da» Schema der Auf- 
einanderfolge ist das folgende: Rosette, Vogel, Rosette, Vogel, Rosette, 
Fisch, Rosette. Fisch u. s. w Es sind daher jetzt 32 Figuren in dieser 
Zone enthalten, gegm 24 in den Zonen *1 und 10 

Zone 15, mit einem carrirten Rondmustcr (Karreeband Mrsvr's), 
welches an verwandte Formen des T ypus I erinnert (s. Fig. 22 auf Taf XUI 
im Vergleiche zu den Fig. 16, 33 u. a. aul derselben Tatei, wo dieses 
Muster allerdings nm am Mnntel erscheint). 

Zone 16, die breite, unvetzierte Randzone, welche nur dn wenig 
schmäler ist, als die Zonen 0, 10 und 14. Nach aussen wird sie durch 
eine in feiner Flechttechnik verzierte Leiste abgeschlossen, an die »Ich 
stellenweise nuvh ein ganz schmaler, ziemlich scharfer Rand anschtiesst. 

Der Mantel- Die Zonentrennung ist hier ganz dieselbe, wie hei der 
vorigen Trommel. Die vier schmalen Zonengruppen werden durch die 
Zonen 2 6, 8 10, 12 14 und 16 gebildet; letztere steht allein und wird 
nach unten durch drei Leisten abgeschlossen, auf dir noch eine unverzierte 
Randzone folgt. Die Zwischeuzone 11 ist hier, Im Gegensätze zu jener 
der vorigen Trommel, verziert. 

Zone 1, 38 mm breit, unverziert 

Zonen 2, 6 und 8, mittel breit, mit ähnlichem Karreemuster, wie 
in Z. IS der Platte 

Zonen 3, 5, 9 und 13, schmal, vertikal strlchtirt. 

Zonen 4. 10 und 12, mit einem schmalen Wellenbande verziert, 
ähnlich Fig. 55 auf Tal. XXXV, welche dem unteren Rande der mittleren 
Hauptzonc 15 des Mantets derselben Trommel angehärt. 

Zone 7, die breite Hauptzonc de* oberen Mantelabschnittes, welche 
nur am oberen Rande die in Fig. 51 und 51a auf Taf. XXXV in zwei 
Varianten abgebildete Verzierung trägt, während der andere Theil der 
Zune anverziert ist. Bei dieser Verzierung sind stellenweise die Wdlcn- 
mustcr mehrfach durcheinanderlaufcnd, ähnlich wie bei Zone 11; dies 
erfolgte durch nochmaliges Aufdrucken des Models in die Wachsschkhte 
an solchen Stellen, wo sich dies« Ornament schon eingcjircsst befand. 

Zone 11, mlttelbreit, die unverzierte Zwischenzoiw, welche die 
beiden mittleren Zonengnippcn trennt und bei den meisten dieser Trom- 
meln unverziert ist. Dieselbe zeigt zum grössten Theil dasselbe ein- 
fache WcBemilfter, wie die beiden benachbarten Zonen ln und 12; 
Stellenweise wurde aber der Model be» Verschiebung um eine halbe Wellen- 
länge noch einmal übrr das ursprüngliche Muster gedruckt, wodurch das 
In Fig. 42 aul Taf XXXVIII abgchildetc Ornament entstand, das nichts 
mit dem Wcllenflcchtbondc zu Ihun hat, sondern zwei hintereinander 
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(oder auf einander) liegende schmale Wcllenhinder darstdlt, die nur um 
eine halbe Wellenlänge gegeneinander verschoben sind. Mitunter wird 
aber an unsere? Trumme! diese halbe Wellenlänge nicht eingchalten und 
entsteht dann ein Muster, das aus zwei regellos übereinander liegenden 
Weflcnbändern besteht. 

Hs muss hier noch bemerkt werden, dass d*c sechs Zonen der beiden 
Gruppen 8 10 und 12 14 gegen die Mittclzone II nicht symmetrisch 
verziert sind, wie bei den meisten der anderen, hielier gehörigen Trommeln, 
indem die Zonen 8 und 14 verschiedene Ornamente aufweisen. 

Zonen t4 und 16, von missigcr Breite, mit Verzierungen, welche 
jenen der Plnttcnzonen 3, 8 und 13 verwandt Sind fS. Fig 68 und 68a. 

69 und 69a auf Tnf. XU, Jede tn zwei Varianten!. 

Zn nc 15, die sehr breite Hauptzonc des mittleren Mantclabschnittcs, 
welche am oberen Rande die in den Fig. 39 und J9a auf Taf. XXXV in 
zwei Varianten abgebildete Verzierung trägt, während der untere Rand 
das schon vorhin erwähnte, einfache Wellenmuster aufweist ($. Fig. 35 
derselben Tafel). 

Zone 17, massig breit, unterhalb deT hier durch drei Leisten be- 
grenzten Z. 16, unverziert. Die Fläche dieser Zone tritt gegen jene der 
vorigen etwas vor. 

3. Rom. Im Besitze des Grafen Gregor Stroganoff (77). 

Durch Herrn J. B Chantnko in Kiew wurde ich im Jahre 
1899 auf diese Trommel aufmerksam gemacht Kurze Zelt 
danach besuchte Herr Dr. W. Hein Rom und stellte auf mein 
Ersuchen Erkundigungen Uber dieses Stück an, welches auch 
bald darauf von ihm in der Privatsammlung des Grafen Gregor 
Stroganoff aufgefunden war und besichtigt werden konnte. Ich 
verdanke Herrn Dr Hein nicht nur eine eingehende Beschreibung 
der Trommel, sondern er veranlasste auch den Herrn Grafen, 
für mich zwei grosse Photographien in ober V, n. Gr. anfertigen 
zu lassen, die mir derselbe freundliche übersandte und auf 
welchen man jedes Detail der Verzierungen genau studiren kann. 

Diese Trommel schlicsst sich in Form und Ausstattung 
den beiden vorigen an. Die Platte hat einen ähnlichen Stern 
und vier ebenfalls ähnlich geformte, einfache Froschfiguren 
ain Rande derselben, welche durch ihre flache, unten hohle 
Form sehr an jene vom Typus I erinnern. Der Kopf dieser 
Frosche läuft wieder in eine spitze Schnauze au*'); die Augen 
sind kugelförmig, längs des Rückens verläuft eine Leiste, die 
Hinterschenkel sind stark erhaben und von dem Körper abgesetzt. 

An den Vorderfüssen zeigen sich fünf parallele, strichförmig aus- 
geführte Zehen. Die Figuren sitzen über den beiden letzten 
Mantelzonen ziemlich nahe dem Rande auf. Die Platte über- 
ragt den Mantel beträchtlich. Dieser hat die gewöhnliche Form; 
nur ist der obere Theil ganz schwach nach aussen geneigt, der 
zweite Theil dagegen noch stärker nach einwärts geschweift 
Das allmälige und schwache Herausbiegen des Profites erfolgt ' 
erst unter dem beginne der unteren breiten Mantelzonc. Die 
Massverhältnisse ergeben sich aus folgenden Zahlen, pd — 495; 
er (/er 371; h = 352 mm. Die Trommel Ist daher unten ver- 
hältnissmässig sehr schmal. 

Die vier Henkel sitzen ein wenig tiefer, als gewöhnlich, 
indem sich die oberen Ansatzstellcn nicht viel oberhalb dem 
Beginne des Einbiegens der Mantelfläche befinden. Die Henkel 
eines jeden Paares liegen nahe beisammen und scheinen von 
oben bis unten ziemlich gleich breit zu sein. Mehr lässt sich 
bei der ungünstigen Profilstellung derselben auf der Photographie 
nicht ausnehmen. Die starke Zierleiste auf der Vorderseite hat 
einen dreieckigen Querschnitt. 

Die Trommel ist an fünf Stellen schwach beschädigt, zum 
Theil durchlocht, sonst aber vollständig erhalten. Die Oberfläche 
zeigt verschiedene kleine Gussfehlcr. Das Stück hat aussen 

») Bei einem der Frösche fehlt der Kopf. 


keine Patinirung; nur die Innenseite, namentlich an der Platte, 
zeigt einen leichten Rostantlug. An den Innenwänden des 
Mantels erscheinen schwache horizontale Parallellinien, welche 
jedenfalls von der Nachbearbeitung herrühren. 

Die Platte. Die Zonentrennung erfolgt durch 1-2 Leisten. Zwei 
Leisten erscheinen hinter den Zonen 1, 4, 6, 8, 9, 10, 13. 14 und 15. Die 
Randzone 16 zeigt ausser einer gewöhnlichen Leiste noch eine zweite 
breitere, welche in feiner Flechttechnik ausgelöhrt ist 

Zone 1, mit dem vrrhältnissmässig grossen, achtstraligen Stern 
<s Fig. 26, Tal. XXX). Di* Verzierung Im inneren Winkel zwischen den 
Zacken ist In Fig 24 auf Taf. XXXI abgebildet 

Zonen 2 und 12, schmal, radial strichlirt. 

Zonen 3, 4, 8, 13 und 15 mit dem Reislhrernnuster is. Fig. 74 und 
74 a auf Taf XLI in zwei Varianten) 

Zone 5, etwas breiter als die vorigen, mit etwa 28 kleinen Vogel- 
Ügurcn «s Fig. 30 und 30a auf Taf. XXXVII), welche in der Richtung, 
die dem Laufe eines Uhrzeigers entgegengesetzt ist, um das Ccntrum 
henmifliegen, von aussen gesehen daher verkehrt stehen. Ein Theil dieser 
Figuren ist infolge von Gussfehlcrn sehr undeutlich. 

Zone 6, von derselben Breite, wie die vorige, mit 27 in ziemlicher 
Entfernung von einander stehenden Verzierungen, welche sich nls die Haupt - 
muster der Platte darstellen. Sie gleichen ganz der Fig. 24 auf Taf. XXXII, 
nur sind die nach rechts gehenden parallelen Striche etwas länger. 

Zone 7, schmal, mit einem Muster, welches Achnlichkcit mit jenem 
der Plattenzone 5 von Fea I hat (s. Fig. 65, Taf. XLI). 

Zonen 9, 10 und 14, die drei breitesten Zonen der Platte, alle gleich 
ventert Jede enthält 16 achtbULttrige Rosetten (s. Fig. 59 ur.d 59« auf 
Tal. XL) und zwischen denselben immer entweder einen Vogel (s. Fig. 31 
und 31a auf Tal. XXXVII) oder einen Fisch (s Fig 15 und I5n auf 
Taf. XXXVIII), alle drei in je zwei Varianten abgebildet Es folgen aber 
immer zwei Vögel, dann zwei Fische (zwischen jeder dieser Figuren eine 
Rosette) u. s. w. aufeinander. In allen drei Zonen corrcspondiren auch die 
gleichen Figuren in radialer Richtung. In Zone 14 sind an einigen Stellen 
die Figuren ausgehheben; dieselben wurden später flüchtig eingravirt. 

Zone 11, schmal, mit einer Reihe von Augenomamcnte-n, aus zwei 
concentrischen Kreisringelchen bestehend, von denen das äussere eine 
Anzahl von Punkten aufwcist, 

Zone 16, die mässig breite, unverzierte Randzone. Dieselbe ist nach 
aussen zuerst durch eine einfache Leiste und dann durch eine zweite 
breitete in zierlicher Flechttechnik abgeschlossen. Ueber letztere ragt an 
einer Stelle noch ein schmaler Streifen (Gussfehlcr) hervor. 

Der Mantel. Die Zonentrennung der beiden oberen Abschnitte 
erfolgt wieder durch 1 2 Leisten. Die schmalen Zonengruppen 2 5, 7 9 
und 11—13 sind wieder nach beiden Richtungen durch zwei Leisten be- 
grenzt; die Zonengrenzen des sehr reducirtcn unteren Ahschnittes wollen 
wir weiter unten nngeben Dem Mantel lehlen plastische Figuren. 

Zone 1, ziemlich breit, unverziert. 

Zonen 2, 7, 11 und 16, ähnlich wie die Zonen 3 u. s. w. der Platte 
veniett Dieselben sind etwas breiter als die anderen, ganz schmalen Zonen. 

Zonen 3, 8 und 12, schmal, jede mit einer Reihe von Augen- 
ornamenten verziert, welche jenen der Plattcn 2 one 11 gleichen. 

Zonen 4, 9, 13 und 15, schmal, vertikal strichlirt. 

Zone 5, etwas breiter, mit Ornamenten, welche jenen der siebenten 
Plattenzone gleichen. 

Zone 6, die breite Hauptzone des oberen Mantclabschnittes, am 
oberen Rande mit einer fortlaufenden Oriiamentreihe verziert, welche dem 
in Fig. 40 auf Taf. XXXV abgcbildctcn Muster gleicht, jedoch ohne die 
unteren Wellenlinien und die Vcrtikalstreilen; auch sind die oberen linsen- 
förmigen Elemente näher aneinandergerückt. Der untere Rand der Zone 
ist unverziert. 

Zone 10, die ziemlich breite, unverzierte Zone zwischen den beiden 
mittleren Zonengruppen, 

Zone 14, die Oberaus breite untere Hauptzone. Ober ein Drittel der 
gesammten Trommelhfthr einnehmend, am oberen und unteren Rande 
(hier verkehrt stehend) mit demselben Muster verziert, wie der obere Rand 
der Zone 6. Dieselbe wird nach unten durch nur eine Leiste abgeschlossen. 

Zone 16 wird nach unten durch zwei gewöhnliche Leisten begrenzt, 
I auf welche noch zwei breite, bandförmige Leisten folgen, deren untere 
den Mantelrand bilde! 
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4. Calcutta, Indian Museum I (42). 

Meyer führt dies« und die zweite Trommel des Indian- 
Museums (Nr. 6) unter den Nummern 42 und 44 in seinem 
Werke über Bronzepauken auf p,14b an. Ihm standen nur 
undeutliche Photographien zur Verfügung. dass die Be- 
sehreibung der Verzierungen sehr mangelhaft ist. Die Orna- 
mente enthalten allerdings keine ganz neuen Elemente, sind 
aber so interessant, dass die meisten derselben einer Abbildung 
werth erscheinen. Knöpfe sind auf der Platte tatsächlich keine 
vorhanden. 

Von der obigen Trommel stehen mir Abreibungen, von 
beiden gute Photographien zur Verfügung. Erstcre verdanke Ich 
Herrn Dr. Hjafmar Stolpe, Director des ethnographischen Reichs- 
museums zu Stockholm, welcher dieselben gelegentlich seines 
Aufenthaltes in Calcutta anfertigte und mir zur Publication 
flberliess; letztere dem k. u. k. österr.- ungar Ceneratconsul 
E. v. Maurig in Calcutta, der auf mein Ersuchen beide der im 
Indian-Museum befindlichen Trommeln eigens aufnehmen Hess. 
Herr Consular-Attachä Egon Graf Thum- Vafsässina in Calcutta 
war so freundlich, mir die ermittelten Daten über diese beiden 
Trommeln mitzuthcilen. 

Bezüglich der Herkunft beider Trommeln lauten diese 
dahin, »dass die eine') aus Arakan (Burma! stammt; von der 
anderen ’) weis» man nicht, woher sie kommt. Die eine der 
beiden ist jedenfalls das im Journal of the Asiatic Society of 
Bengal, Vol, IV, 1835, p. 475 erwähnte Exemplar, das der Asiatic 
Society von H. B/undefl Esq. t Commissionar of Arakan, geschenkt 
wurde, wie es dort hetsst »a cast metal Drum, as a spedmen 
of the skill of the rüde and barbarous tribes on the northern 
front ier of the Moulmein district called the Red Kayrens«; so 
lässt sich jedoch nicht festsfcllcn, ob dies das eine oder das 
andere Stück war« (nach den Ermittlungen des Grafen Thum). 

Diese Feststellung ist dennoch möglich. Dazu müssen wir 
zuerst die mir von demselben Herrn mitgetheilten Masse an- 
führen, nämlich; 

oberer Durchmesser (jedenfalls pd) = 17 Zoll engl. = 432 mm, 
unterer » (ud)~ 14 » » =356 » 

Höhe (h?)*= 12 » • = 305 » 

Nach den Abreibungen Dr. Stolpe's stellte sich das erste und 
das letzte dieser Masse wie folgt; pd =■ 432 mm; h = 283 mm. 

Die ersteren stimmen daher überein; bei der Höhe ist 
jedoch die Differenz so bedeutend, dass die Sache nur so zu 
zu erklären ist, die Höhenangabe des Grafen Thum beziehe 
sich nicht nur auf den Trommelkörpcr, sondern auch auf die 
über die Platte hervorragenden Froschfiguren. 

Danach, sowie nach den mir zugekommenen Photographien 
steht eines fest, dass das von Dr. Stolpe vor Jahren in Calcutta 
gesehene und abgeriebene Stück die kleinere von den beiden 
Trommeln ist, welche sich heute dort befinden. Da er nur 
dieses eine Stück dort sah, so liegt die Wahrscheinlichkeit 
sehr nahe, dass dies die ältere Erwerbung aus dem Jahre 1835 
sei, während die zweite Trommel (Nr. 6) erst in den letzten 
Jahren zugekommen sein dürlte Aus der allerdings sehr 
dürftigen Beschreibung Meyer's geht auch hervor, dass unsere 
Trommel das bei ihm unter Nr. 42 angeführte Stück ist 

Die oben angegebenen Masse sagen uns auch, dass diese 
Trommel nicht nur da» kleinste bisher bekannte Exemplar des 
Typus III darstellt, sondern eine der kleinsten Trommeln über- 
haupt repräsentirt. Ihre Form erscheint darum weniger zierlich, 
als die anderer, grösserer Exemplare, weil sie verhältnissmässijc 
niedrig und unten breit ist. Der Mantel ist nämlich in seinem 

') Unser Stück Nr. 4 

>) Das zweite Stock Nr. 6 


mittleren Theile nicht so stark nach einwärts geschweift, wie 
bei einigen anderen Stücken von diesem Typus. 

Die Platte besitzt ein grosses Platte ncentrum mit einem 
sehr zierlichen, achtstraligen Stern. Die vier einfachen Frosch- 
figuren, welche im Verhältniss ziemlich weit vom Rande ab- 
stehen, erscheinen verhältnissmässig klein; sie sind sehr flach, 
wie aus dünnem Blech geformt aber wie alle plastischen Figuren 
dieser Trommeln mit dem ganzen Stück aus Einem gegossen. 
Der Kopf ist dreieckig geformt, mit spitzer Schnauze; die Augen 
' sind durch eine warzenförmige, von einem Kreisringelchen um- 
gebene Erhabenheit dargcstcllt, der Rücken gesattelt, ohne Mittel- 
kante, der Hinten heil mit den beiden Oberschenkeln wieder in 
die Höhe gehoben. An jedem der beiden Vorderbeine zeigen sich 
unten vier längere, parallel laufende Zehen. 

Die Platte springt beträchtlich Über den Mantel vor. Die 
bandförmigen Henkel sitzen oben dort auf, wo der Mantel 
seinen grössten Durchmesser hat, was sehr hoch oben der Fall 
Ist. da der erste, schwach konisch nach aussen geneigte Theil 
der Mantelfläche sehr schmal erscheint Sie sind stark hcraus- 
gebogen und nahezu dreieckig gestaltet. Auf der mir vor- 
liegenden Photographie bemerkt man wegen der ungünstigen 
Profilstellung keine Spaltung derselben an den beiden Enden. 
An einer kleinen Bleistiftskizze, welche sich von der Hand 
Dr. Stolpe's auf einer seiner Abreibungen befindet, sicht cs aller- 
dings so aus, als wenn die hier dargestellten Henkel am oberen 
Ende verbreitert wären und dort kleine dreieckige Ausschnitte 
hätten; an den unteren Enden ist dies jedoch nicht der Fall. 
Die Henkel scheinen ohne die Flechthänder an den Trommel- 
mantel anzuschliesscn. Weiteres lässt sich über dieselben nach 
den Vorlagen nicht sagen. 

Die starke» wulstige Zierleiste steht nach der Photographie 
| an der gewöhnlichen Stelle. Plastische Figuren sind am Mantel 
keine vorhanden Die Trommel scheint wohl erhalten zu sein; 
die Verzierungen sind scharf und deutlich. 

Die Platte. Die Zonrntheilung erfolgt durch 1 2 dünne Leisten. 
Wo zwei Leisten Vorkommen, stehen dieselben hier etwas weit« von 
einander ab, als dies gewöhnlich bei den Trommeln von diesem Typus 
verkommt; es erscheint dann eine ganz schmale, unver zierte Zwischen- 
zone. Zwei Leisten kommen vor hinter den Zonen 1, 6, 8, 0, 11 und 12. 

Zone 1, die vcrhültnissmhssig grosse, centrale Kreisfläche mit dem 
grossen, aber sehr elegant getonnten, achtstraligen Stern. Dieser »st bei- 
läufig so geformt, wie jener bei der letzten T rommel (s. Fig. 2ti auf T af. XXX), 
nur sind die Zacken vorne noch viel (einer und länger; sie verbreitern sich 
erst am Grunde zu einem spitzwinkeligen Dreieck. Dadurch gewinnt der 
innere Winkel zwischen den Zackrn die Form «in« stumpfwinkeligen 
Dreiecks, in dem die kleine Verzierung BltSt (S Flg 25 aut Tal. XXXI). 
Der andere Raum zwischen den Zacken ist leer; auch reichen die Enden 
der letzteren nicht Ns an die erste Grenzlelstc heran. 

Zone 2, schmal, mit einer Reihe radial gestellte« erhabener Muster, 
welche die Form eines Llnsendurchschnittcs haben; je zwet derselben sind 
von einem Rahmen eingefasst und zwischen Ihnen sieht nun ein ebenfalls 
radial gestelltes Bändchen, welches aus einigen schräg gestellten Strichen 
besteht (Schnuromament). Die Rahmen schlressen unmittelbar aneinander 
(s. Fig. bl auf Tal. XLI). 

Zone 3, breiter, mit20kleinen Vogclfiguren(s. Fig. 34 auf Taf. XXXVII). 
Dieselben haben die gleiche Stellung, wie bei den drei vorhergehenden 
Trommeln und stehen nicht immer in gleichen Abständen von einander. 

Zone 4, ebenso breit wie die vorige, mit dem Hauptmuster der 
Platte (s. Fig. 24 aut Taf. XXXII). Es sind am Umfange auch 20 solcher 
Muster vorhanden, welche <m radialer Richtung) gfrich gestellt sind mit 
den Vogelfiguren de« vorigen Plattenzone, weshalb auch hier die Abstände 
von einand« nicht immer gleich erscheinen. 

Zonen 5, 7 und 10, jede mit einem Muster verziert, welches identisch 
ist mit dem in Fig. 65 auf Taf. XLI abgeblldcten. Da jedes der Muster 
mit einem und demselben Mixtel in die Wachstum» eingepresst wurde, 
so hängt die gute Ausführung des Ornamentes von der Genauigkeit ab. 
mit welcher der Erzeuger den Model neben das bereits eingepresste 
Muster setzte Bei unserer Trommel geschah dies nicht Immer mit der 
nöthigen Sorgfalt, weshalb das Ornament auch nicht ganz klar erscheint 
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Zone 6. eine der beiden breiten Zonen der Platte, mit einfachen 
Augenomamenten (s. Fig. 43, Tal. XU), fliegenden Vögeln (s. Fi*. 35, 

Tal. XXXVII) und Fischen (s Flg 14. Taf- XXXVIlt). Diese eimeinen 
Muster wechseln miteinander ab, jedoch so, dass Immer zwei Vogdfiguren 
und dann zwei Fischfiguren folgen; zwischen jeder derselben befindet 
sich ein Augenornament Die Figuren haben dar bei diesen Trommeln 
gewöhnliche Stellung, jedoch sind alle die Muster aus der Mittellinie 
der Zone etwas gegen den äusseren Rand gcrQckt. Es erscheinen daher 
am Umtange acht Vögel und acht Fische, sowie 16 Augenomamente; 
letztere haben ein grösseres, erhabenes Centrum und um dasselbe zwei 
concentrlsche Kreisringelchen, von denen das äussere aus sehr nahe bei- 
sammenstehenden Punkten zusammengesetzt ist, so dass diese Kr«islinie 
wie fein gekerbt aussieht. 

Zone 8, schmal, mit ähnlichem Muster, wie Fig. 70 auf Taf. XU. 

Zone 9, die zweite breite Zone der Platte, mit denselben Mustern 
in gleicher Anzahl und Stellung, wie bei Z. 6, nur ist das einfache Augen- 
omament durch das in Fig. 44 auf Tal. XU abgcblldete Muster ersetzt 
Da letzteres nur mit einem Model hergestellt wurde, der ein einfaches 
Augenomamcnt besass (wahrscheinlich das gleiche von Z. 6), so hängt 
dessen Correctheit nur von der Genauigkeit des Arbeiters ab, der diese 
Verzierungen in die Wachsform einpresste Da sehen wir nun aul unserer 
Trommel manche Abweichung, Indem um das centrale Ringelchcn nur 
lünl andere l statt sechs) herumslehen; in einem Falle sieht man das 
Muster ganz verunglückt, indem die einzelnen Ringelchcn in einem 
ziemlich regellosen Haufen beisammenstehen. Auch hier befinden sich die j 
Muster, namentlich die Thierfiguren, mehr gegen den äusseren Zonenrand. 

Zone 11, schmal, mit ähnlichem Muster, wie Flg, b8 auf Taf. XLI. 

Die Froschfiguren stehen Über den Zonen 10 und 11 auf. 

Zone 12, die mittclbrcite, unverserte Randzone. 

An die letzte Leiste schlosst sich noch der ganz schmale, scharfe 
Randtheil an. 

Der Mantel. Die Zonentrennung erfolgt wieder durch 1 -2 Leisten, 
und zwar bei der oberen und den beiden mittleren Zoncngruppen in der 
bei den vorhergehenden Trommeln geschilderten Welse. Der untere Ab- 
schnitt besteht aus zwei schmäleren verzierten und dann nach unten aus 
einer etwas breiteren unverzierten Zone, Letztere wird nach oben und unten 
von zwei Leisten eingefasst, während die beiden ersten eine schmale Gruppe 
für sich bilden. Was die Verzierungen anbelangt, so ist der Umstand 
bemerkenswert!!, dass solche den beiden breiten Hauptzonen ganz fehlen, 
der erste bisher bekannte Fall dieser Art. 

Zone 1, breit, unverziert. 

Zone 2, schmal, ähnlich verziert, wie Z. 8 der Platte. 

Zone 3, schmal, an der breitesten Stell« des Mantels, mit einer 
Reihe ziemlich weit von einander abstehenden Kreisringdchen verziert, 
welche jenen zwischen den Thierliguren der Plattcnzonc 6 vollkommen 
gleichen. Desgleichen die Zonen 8 und 11. 

Zonen 4, 9 und 12, mit demselben Muster, wie Z- 2 der Platte 

Zonen $ und 16, ganz wie die Zonen 5 u. s. w. der Platte verziert. 

Zone 6, die obere breite, jedoch ganz unverzierte Hauptzone. 

Zone 7, schmal, mit zwei sich schneidenden (nicht kreuzenden) 
Zickzackbändern verziert, wekhe im Zusammenhang das in Fig. 28 aul I 
Taf. XLII abgcbildctc Rautenmustcr geben. 

Zone 10, die mässig breite, unverzierte Zone zwischen den beiden 
mittleren Zoncngruppen. 

Zonen 13 und 15, schmal, vertikal strkhlirt 

Zone 14, die untere, sehr breite, ebenfalls unverzierte Hauptzune. 

Zone 17, die müsst* breite, unverzierte Randzonc, nach unten durch 
zwei Leisten begrenzt 

Aus dieser Zusammenstellung geht hervor, dass die beiden, aus je , 
drei Zonen bestehenden Gruppen zu beiden Seilen des unverzierten Bandes 10 
eine zu diesem ganz unsymmetrische Anordnung der Verzierungen haben, 
im Gegensatz zu den meisten der folgenden Trommeln von diesem Typus, 
bei welchen in dieser Beziehung in der Regel vollste Symmetrie herrscht. 

5. London, British Museum II (43). 

Bei einem Besuche In London Im Juli 1895 konnte ich 
dort diese zweite Trommel des British Museum, welche im 
Jahre vorher erworben worden war, eingehend studiren. Sie 
trägt die Nummer 94—633 und findet sich zuerst erwähnt bei 
Schmcftz: »Bronzepauken« (1896), p. 46. Später wurde sie von 


Meyer in seinem Werke »Bronzcpauken« auf Taf. X. Fig. 5 und 6, 
abgebildet und auf p. 14b kurz beschrieben. 

Die Trommel ist vcrhältnissmissig schmal und hoch; im 
Gegensatz zu den vier vorhergehenden und der nachfolgenden 
Trommel gehört sie schon zu den grösseren Exemplaren ihrer 
Art, obzwar sie unter den 19 Trommeln des Typus III, von 
denen die Masse bekannt sind, dem Plattendurchmesscr nach 
die dreizehnte, der Höhe nach die zwölfte ist. Ihre Dimensionen 
sind: /)(/= 584; ud = 508; h =s 468 mm. Die Platte springt 
um 19 mm aber den Mantel vor. 

Die Platte hat zum ersten Male einen zwölfstraligen 
feinen Stern mit kleinem Centrum, eine Form, welche beim 
Typus III am häufigsten vorkommt. Die einzelnen Zonen werden 
auf der Platte wie am Mantel durch drei, mitunter sogar durch 
vier sehr nahe beisammenstehende Leisten von einander ab- 
gegrenzt, eine Erscheinung, die bei den folgenden Trommeln 
dieses Typus noch häufig anzutreffen ist. Dadurch werden 
die einzelnen Zonen viel kräftiger hervorgehoben. Noch ist auf 
der Platte eine wenn auch schon schmälere Zone mit unserem 
allerdings schon sehr stark rcducirlcn Hauptornamente vor- 
handen. Die vier mässig grossen Froschfiguren, welche der 
Hauptsache nach Ober der vorletzten Plattcnzone stehen, sind 
noch einfach und ebenso flach geformt, wie bei den vorher- 
gehenden StUcken. Ihre Stellung ist die normale, nämlich ent- 
gegengesetzt dem Laufe eines Uhrzeigers. Dagegen ist Ihre Ober- 
fläche sehr reich verziert. Der Kopf ist dreieckig, die Schnauze 
spitz, die beiden Augen wieder durch grosse, aufgesetzte Punkte 
gebildet. Die beiden Mintcrschcnkel werden durch zwei ebene, 
kreisrunde, an der Peripherie einander berührende Kreisscheiben 
gebildet, welche mit drei conccntrischen Kreisleisten und einem 
centralen, erhabenen Punkte verziert sind; der ganze übrige 
Körper, der an den beiden Vorderbeinen sehr breit ist, sich aber 
nach hinten bis zum Anschlüsse an die beiden Oberschenkel 
sehr stark verjQngt, ist einschliesslich des Kopfes durch leisten- 
förmige Linien verziert, welche den jeweiligen Begrenzungs- 
kanten parallel laufen. Infolge der verschiedenen Breite der 
Oberfläche entsteht durch diese Anordnung an der breitesten 
Stelle des Rückens eine mehrfache rautenförmige Figur, deren 
innerster Theil in der Mitte einen erhabenen Punkt enthält. An den 
bandförmigen Vorder- und Hinterbeinen laufen diese parallelen 
Leistenlinien bis zur Ansatzstelle an der Platte herab. An den 
Vorderfüssen, von denen einer immer in der vorletzten, der 
i andere in der letzten Plattenzonc aufsteht, sind Andeutungen 
von 4 — 5 Zehen vorhanden. Die Zonenleisten laufen ununter- 
brochen unter den Figuren weg. 

Der Mantel zeigt die gewöhnliche Form ohne Zertheilung 
in einzelne Abschnitte. Der obere breite Theil ist niedrig, nahezu 
cylindrisch und nur ganz wenig nach aussen konisch gestellt; 
er umfasst die fünf ersten Zonen. Der andere sehr hohe Theil 
ist sanft concav geschweift, und zwar zuerst viel weniger nach 
einwärts gebogen, als bei vielen anderen dieser Trommeln. 
Dafür ist der untere Theil in Folge des zwar schwachen, aber 
schon in der Mitte der Gesammthöhe beginnenden Herausbiegens 
der Mantelfläche verhältnissmässig breiter, so dass die Trommel 
am unteren Rande einen Durchmesser von 508 mm gegen 546 
am Plattenanschlusse hat. 

Die vier paarigen Henkel sitzen sehr hoch oben und sind 
Überaus stark hcrausgebogen, so dass sie wegen der geringen 
Entfernung der beiden Ansatzstellen im Profil fast die Form 
eines spitzwinkeligen Dreieckes (unter Abrundung der spitzen 
Ecke) haben. Sie zeigen die Bandform mit der Spaltung des 
oberen und unteren Theiles, wodurch spitzwinkelige Ausschnitte 
entstehen. Verziert sind sie an der Oberfläche durch mehrere 
Längsleisten, welche auch in die gespaltenen Theile übergehen 
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An den beiden Anschlussstellen Reuen den Mantel schlossen 
sich querliegende, nicht allzu breite Flechlbändcr an, welche 
weiterhin immer breiter werden und horizontal enden. Diese 
oberen und unteren FlechtbBnder, welche eine Befestigungsform 
der Henkel an den Mantel nachahmen sollen, verschmelzen 
jedoch nicht mit einander, wie dies bei anderen Trommeln dieser 
Art mitunter der Fall ist (s. Fig. 18 auf Taf. XXIX). 

In der vertikalen Mittellinie zwischen dem einen der beiden 
Henkelpaare sind an der Mantelfläche II kleine plastische 
Thierfiguren vorhanden Dieselben beginnen etwa in der 
Hälfte der Trommelhöhe und endigen wenige Centimeter oberhalb 
des unteren Randes. Zuerst erscheinen in massigen Abständen 
von einander, von oben nach unten an Grösse zunehmend, 
sieben spitzkonische Schncckcngehttuse, daraufhin drei Ele- 
phantenliguren, mit dem Kopfe nach unten gestellt, und in 
dieser Richtung ebenfalls an Grösse zunehmend, und zum 
Schlüsse noch eine grosse Schneckenschale. Die Elephantenflguren 
tragen am Rücken eine Verzierung oder einen Sattel. Bet dem 
ersten und dritten besteht dieselbe aus einer runden, flachen 
Schneckenspiralscheihe. welche durch Hals*, Bauch- und Schwanz- 
gurte festgehalten wird. Bei der mittleren Figur scheint ein 
richtiger, viereckig-ovaler, ebenfalls mittelst Gurten befestigter 
Sattel vorhanden zu sein. Die Rössel stehen senkrecht gegen 
die Mantclwand, hängen daher gerade herab und biegen sich 
am unleren Ende, das bis an diese heranreicht, nach innen um. 
Alle diese Figuren stehen ohne Jede weitere Verzierung frei an 
der Mantclwand auf. Andere plastische Figuren hat diese Trommel 
nicht aufzuweisen. 

Die an den Stellen der Gussleisten stehenden beiden Zier* 
leisten befinden sich wieder in der Mitte zwischen den Henkel- 
paaren. Jede derselben besteht aus drei Streifen, von denen der 
mittlere breit und stärker herausgewölbt ist, als die beiden 
seitlichen schmalen. Sie laufet» nicht bis an den unteren Rand 
herab, sondern lassen die unterste schmale Randzone frei. 

Die Trommel weist nur wenige und geringfügige Guss- 
fehler auf; sie erscheint sonst wahlerhallen und hat aussen 
eine schwärzliche Färbung. Nur an dem Stern, der im Cenl/um 
uneben ist, schlägt die gdblich-röthliche Metallfarbe durch. Im 
Innern ist das Stock ganz glatt, nur mit den herum laufenden, 
von der Nachbearbeitung herrtlhrendpn Streifen, 

Die Platte. Die Zonentrennung erfolgt durch drei Lerstcn. bis auf 
die centrale Kreiszone, welche deren vier hat, ober welche die Enden der 
Sternzar ken hinweglaufcn, und die Raodznnr, welche nach aussen zuerst 
eine einfache Leute und hierauf die eigentliche Randleiste aubvclst, 
welche eine gelkichtene Schnur nachahtnL 

Zone t, mit dem iwötlstraligen, leinen Stern, der in seiner Form 
beiläufig dem in Fig. 11 auf Taf XXX abgebildeten gleicht «jedoch ohne 
die Rosette). Das kleine Centrum ist kreisrund, aber nicht von den Strafen 
abgrsetzt. Die Verzierung im innersten spitzen Winkel zwischen den 
Zacken ist nur cintheilig (s. Fig 28 auf Taf. XXXI). 

Zonen 2, 8, tl und 14, schmal, jede mit einer Reihe von Augen - 
Ornamenten verziert, von denen indes aus zwei vertieften, concentrischen 
Krcisrlngelchen besteht. Das Äussere derselben erscheint wie gekerbt Ab- 
gebildet in den beiden Fig. 38 und 38a auf Tat. XLI, bei etstercr ist das 
Centrum und der innere Ring erhaben, während der äussere gekerbte Ring 
in der Flüche der ebenen Platte lügt; In Fig. 38j sind die beiden ver- 
tieften Ringelchen, allerdings nur schematisch, durch dk beiden schwarzen 
Kreislinien daTgestclIt. 

Zonen 3, 7. 8 r 13 und 15, schmal, radial atrichlirt. 

Zonen 4 und 17. ziemlich breit. mH ühm-iMuderlkgendero Zickxaek- 
mustee, welches durch Punkte oder kleine Strichelchen markirtc Rauten 
bildet (s. Fig. 18 und 18 a auf Taf. XLII). 

Zonen 5 und 12. noch etwas breiter als die vorigen und schon 
den breitesten Zonen der Platte gktebkommend. Verziert sind dieselben 
durch ein hier zum crsknmalc in Miner vollen Deutlichkeit auftrclende* 
Ornament, welches Ich der Einfachheit halber mit der Bezeichnung 
»stehende Vögel« belege, ntozwnr deren Üewegungszustand bei dem 


Grade ihrer Stylrsirung nicht mehr fcstzustelUn ist. Wir finden nämlich dicht 
nebeneinanderstehend eine Reihe von Figuren mit einem angedeuteten Kopfe 
und sich an denselben anschliessenden, schlauchförmigen Körper, der In 
unterem Falle mit einer Art Fiedrromomcnt versehen Ist (*. Flg. 32 und 32a 
auf Taf. XXXVIII). Die Vogclfigurrn stehen wie die fliegenden Vögel dieser 
Trommeln wieder verkehrt und wenden ihr Gesicht nach rechts. Unser 
Ornament erscheint in dieser Form nur bei den Trommeln von diesem 
Typus, und zwar auf der Platte «wenn es nicht Oberhaupt fehlt, wie hei 
den zuerst beschriebenen vier Trommeln) entweder ein Mal oder zwei Mal, 
in letzterem Falle immer eine Anzahl anderer Zonen zwischen sich lassend. 
Am Mantel erscheint es nur hin und wieder als Randvrrocrung der oberen 
oder mittleren Hauptzone. 

Zone 6, von mittlerer Breite, das Hauptmustcr der Platte in einer 
allerdings «hon sehi stark stylrsirten, diesem Typus eigenthttmUchen 
Form enthaltend. Dasselbe ist ln vier Varianten In den Flg. 25, 25a c 
auf Taf. XXXil abgebildrt (25c nach Mryff, Br., Taf. X1L Fig. 44). Das 
Muster ist am Umfange der Zone nicht ganz gleich ausgebildct, obzwar 
zweifellos mit einem und demselben Model hergcstellt; beim Eindrücken 
des letzteren in die Wach9lorm entstanden dann die kleinen Unregel- 
mässigkeiten und scheinbaren Abweichungen. 

Zonen H) und 16 ^ nebst der Randmne dk beiden breitesten der 
Platte, mit 1b in ziemlichen Abstanden von einander stehenden Figuren 
vertiert. Acht derselben sind verkehrt stehende, styhsirte, fliegende Vögel, 
welche in der gewöhnlichen Richtung gestellt sind, nämlich entgegengesetzt 
dem Laufe eines Uhrziigr's. Dazwischen befinden sich Rnutenmuster 
(s Fig. I und 1a auf Tat XXXVtll). Auf zwei Vögel folgen immer zwei 
Rautemnuster. Die gleichartigen Figuren stehen in den beiden Zonen in 
demselben Radius. 

Zone 18, die ebenso breite Randzon«, in der Mille zwischen den 
Froschfiguren mit drei mässig wett von einander abstehende« achtWJtlrigcn 
Rosetten verziert (s. Fig. 62 und h2a aut Tat. XL). Diese Zone wird nach 
aussen zuerst durch eine einfache und dann durch eine In feiner Flecht- 
technik verzierte Leiste begrenzt; letztere bildet den eigentlichen Rand 
der Platte. 

Der Mantel- Zonent'ennung durch drei Leisten; an den Grenzen 
der vier Zonengruppen (2 5, 7 8, 11 — 13, 15 — 17) jedoch Wer Leisten. 

Zone 1, 33 mm breit, unverziert. 

Zonen 2. 4, 8, 12 und 1b, schmal, mit einer Reihe von Augcn- 
ornamenten. wie die Zonen 2 u. s. w. der Platte. 

Zonen 3, 8, tl und 15, schmal, vertikal strichlirt. 

Zonen 5, 7, 13 und 17, etwas brciler, wie dk Zonen 4 und 17 der 
Platle verziert. 

Zone 6, gegen 80mm breit, dk obere brritc Hauptzone. Dieselbe 
ist nur am obaen Rande mit dem in Fig. 4b aut Tat XXXV abgebildeten 
Muster verziert 

Zone 10, 15 mm breit, die zwischen den beiden mittleren Zonen- 
gruppen liegende unverzierte Zone. 

Die Verzierungen der Zonen 7 8 und 11 13 sind diesmal sym- 
metrisch angccrdrvet 

Zone 14, dk 128 mm hrclle untere Hnuptzone, am oberen und 
unteren Rande mit einem ähnlichen Ornament, wie in Z. 6 verziert, nur 
ist dasselbe insofern« einfacher, als die zweite kleinere Reihe der ovalen 
Gebilde fehlt und di« Wellenlinien sich öfter wiederholen, wie dies etwa 
Fig. 45a aut Tat XXXV icigt, Am unteren Zonenrande steht dieses Muster 
verkehrt 

Unter den vier Leisten der Zone 17 folgt der verdickte, massig 
breite Rand. 

6 . CaJcutta, Indian-Museum II (44). 

Meyer tl. c. p 14 b) lässt auch diese Trommel aus Barma 
herstammen. Nach den bei der Trommel Cnlcutta I angeführten 
Mittheilungen des Grafen Thurn. welche den Angaben eine* 
Beamten de* Indian- Museum* entslammen, ist der Herkunftsort 
jedoch unbekannt. Die mir mitgetheilten Massangaben sind die 
Folgenden; 

Oberer Durchmesser: 21 Zoll (engl.) — 533 mm; 

Unterer » 16‘ , » » = 419 » 

Höh«: 15* , » » =394 • 

Die Trommel ist daher beträchtlich grösser, als das erste 
Stück des Indian- Museums, bleibt aber noch ebensoweit hinter 
den grosseren Exemplaren dieses Typus zurück. Von diesem 
erstcren unterscheidet sie sich durch den zwdlfstraligcn Stern, 
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die grössere Zahl der Plattenzonen. die Doppdfrdschc am 
Plattenrandc, die plastischen Figuren am Mantel und endlich 
durch einige Abweichungen in der Omamenlik. 

Die an vier Stellen in der Nähe des Plattenrandes vor- 
handenen Froschfiguren sind doppelt, d. h. ein kleiner Frosch 
sitzt auf dem Rücken eines grösseren, der einzige bisher be- 
kannte Fall dieser Art- Die Figuren selbst sind von mittlerer 
Grösse und beide ziemlich Mach geformt; hierin nahem sie sich 
schon den mehrfachen Froschfiguren der meisten anderen 
Trommeln von diesem Typus Beide Frösche sind ähnlich ge- 
formt, mit spitzer Schnauze, nach hinten zu stark verschmälertem 
Rücken und flachen, stark vortretenden Hinterschenkeln. Die 
Vorderbeine des grossen Frosches sind breit gestellt, band- 
förmig und haben an den Füssen Andeutungen einiger längerer 
Zehen. Der kleine Frosch umklammert mit »einen VorderfUssen 
den grossen am oberen Ansatz der Vorderbeine; er hat, wie 
der letztere, grosse, stark hervorgewölbte Augen, eine breite, 
doppeltgeripptc Rückenlcistc und Irägt auf den starken Hinter- 
schenkeln eine grosse, flache, einseitig eingerollte Spirallinie 
Die Hinterbeine der grossen Frösche sind sehr niedrig und 
erscheinen stark herausgebogen. Die Stellung der Froschfiguren 
ist die gewöhnliche. 

Die Platte springt wieder um ein beträchtliches Stück 
Ober den Mantel vor. Letzterer Ist ähnlich geformt, wie bei 
Calcutta I, erscheint jedoch in Folge der grösseren Höhe 
schlanker. Der obere, niedere Mantcltheil ist nahezu cvlindrisch 
geformt, der andere Theil zuerst zur Hällte stärker nach ein- 
wärts und dann wieder schwächer nach auswärts gebogen. 

Die vier paarigen Henkel scheinen vollkommen jenen der vorhin 
beschriebenen Trommel zu gleichen, sitzen jedoch im Verhältnis 
etwas höher oben und sind, wenigstens theilweise, noch 
schärfer gebogen. Lieber Ihre Beschaffenheit und Verzierung 
Misst sich wegen der ungünstigen Profil Stellung auf der vor- 
liegenden Photographie nichts sagen; doch scheinen an den 
Ansatzstellen ähnliche breitere, quergestellte Flechtbinder vor- 
handen zu sein, wie bei den meisten anderen der hieher gehörigen 
Trommeln. Unter dem einen Henkelpaare sitzen in der Mittel- 
linie am unteren Mantcltheile (in der zweiten breiten Haupt- 
zone 15) vier etwas grössere plastische Thierfiguren ohne 
weitere Baslsverztcrung an der Mantelwand auf. Es sind dies 
zwei Elephanten und zwei konische Schnecken in der gewöhn- 
lichen Stellung. Zuerst erscheint von oben gezählt, eine 
Schnecke, darauf der (etwas beschädigte) kleinere Hlephant, 
dann eine zweite, noch grössere Schnecke und unten der 
grössere Elephant. Zwischen diesen beiden Thierarten besteht 
insofeme kein richtiges Grössenverhältniss, als die Schnecken- 
schalen beiläufig die Hälfte der Höhe der Ekphantenfiguren 
erreichen. Der untere Elephant hat einen etwas schräg nach unten 
reichenden Rüssel, der vielteicht an der Mantelwand aufsteht; von 
jenem der zweiten Figur scheint unten ein Stück zu fehlen, da 
er ohne Umbiegung frei endet Beide Elephanten scheinen ohne 
weiteren Rückenschmuck zu sein. Die beiden Zierleisten stehen ! 
an gewöhnlicher Stelle und sind flach, dachartig geformt. 

EHe Platte. Die Trennung der Zonen erfolgt durch 2 3 Leisten. 
Drei Leisten erscheinen hinter den Zonen 1, S, 9, 13 und 1b. Die Rand- 
zone ist nach aussen durch eine Fk-chtleistc abgeschkissen. 

Zone I, mit dem v«rhältn*wmi»lg grossen, elegant geformten xwölf- 
straligcn Stcm Derselbe hat ein kleines, ebenes Centrum und Oberaus leine, 
erst kurz vor dem Anschluss verbreiterte Stralen, etwa wie bei Fig. 2t 
der Tat. XXX, jedoch mit viel Weinerem Centrum, längeren Stralen und 
mehr spitzbogenldtmigcn inneren Enden der schmalen Räum« zwischen 
den Zacken Die Verzierung im innersten Winkel derselben ist in Fig. 22 
aut Tal. XXXI dargesldtt Dieser Zackcnzwlschcnraum ist jedoch nicht 
immer gleich breit und in den meisten Fällen bedeutend schmäler als auf 
der Abbildung. 


Zonen 2, 4. 11 und 15, schmal, mit einer Reihe mässig weit von 
einander abstehender Augenomamente verziert, die jenen der vorigen 
Trommel gleichen (s. Fig. 39 aut Taf. XLI). 

Zonen 3» 5, 7 und 10, schmal, radial strichtirt. 

Zonen 6, 12 und 16, etwas breiter, die Verzierung tucr wenig 
deutlich, jedoch ähnlich jener der Mantelzonen 2 u. s. w. 

Zone 8, mittelbreit, mit dem stark redueirten Hauptmustcr der Platte, 
ganz ähnlich dem in Fig 25b auf Taf XXXII abgebildeten, jedoch nach 
der entgegengesetzten Richtung stehend und nur mit einfachen, centrlrten 
Kreisringelchen. 

Zonen 9 und 13, mit Ausnahme der beiden Zonen 11 und 17 die 
breitesten Zonen der Platte, mit fliegenden Vögeln und Rautenmustern 
in der gewöhnlichen Lage Auf zwei Vogelligtren folgen itntnet zwei 
Rautcnmusler, was sich am Umfange acht Mat wiederholt. Die beiden 
Muster correspondiren in den boden Zonen ihrer Lage nach auch mit- 
einander. Die Vugclliguren haben beiläufig die Form und Ausstattung 
der in den Fig. 27 und 33 auf Tat. XXXVII abgebildeten; die Rauten- 
muster gleichen jenen Ftg. 2 aut Taf. XXXVIII 

Zone 14, nebst der Randzone die breiteste Zone der Platte, mit 
einer Reihe dicht ancinandcrschliessender, stehender Vögel verziert, wekhe 
etwa die Form der in Fig. 30 aut Tat. XXXVIII abgebildeten haben; dieselben 
sind jedoch stärker geschweift und die Fiederung am Körper entspricht 
jener von Fig 32. 

Die FroKhllguren sitzen über den Zonen 15 und 16 auf. 

Zone 17, die breite, unverzierte Randzone. Der Abschluss gegen 
den Rand wird durch eine verschieden breite, wenig sorgfältig aus- 
gefOhrte Flechtleiste gebildtt 

Der Mantel. Zonentrennung wieder durch 2 3 Leisten. Die vier 
Zonengruppro 2— 5, 7— 9, 11 14, 16 17 »nd nach aussen durch 3 Leisten 
begrenzt. Ganz unten folgt noch eine schmale Zone, mit zwei breiten 
Hachen Wulstleisten auatte füllt, und eine stärker erhabene, breitere Flecht- 
leiste, welche den eigentlichen unteren Mantelrand bildet. Die beiden 
mutieren Zonengruppen bestehen obefl au6 drei, unten aus vier Zonen 
und sind nur zum Thcll symmetrisch verziert, indem sich zwischen die 
Zonen 12 und t4 noch eine diese Symmetrie störende Zone mit Augen- 
ornamenten einschiebt. 

Zone 1, ziemlich breit, unverziert. 

Zonen 2, 5, 7, 14 und 17, etwas breiter, als die ganz schmalen 
Zonen, ähnlich verziert, wie d»e Zonen 6 u. s. w. der Platte, mit einem 
Muster, welches in Fig. 71 auf Taf. XLI abgebildet ist. 

Zonen 3^ 8, 12 und 16, schmal, vertikal strichlirt. 

Zone 6, die obere breite Hauptzon«, wekhe aber gegen die untere 
(Z- 15) verhältnismässig schmal erscheint, da ac nur etwas mehr als ein 
Drittel von deren Höhe einniramt. Am unteren Rande ist unser« Zone 
unverziert; am oberen Rande zeigt sie ein der unteren Hauptzone ganz 
ähnliches Muster. 

Zonen 4, 9, 11 und 13, schmal, jede mit einer Reihe von Augen- 
omamenten, w*e die Zonen 2 u. *. w. der Platte. Die Muster stehen jedoch 
etwas weiter auseinander, ats aut der letzteren. 

Zone 10, die mässig breite, unverzierte Zone zwischen den beiden 
mittleren Zonengruppen 

Zone 15, die untere, sehr breite Hauptzone, am oberen und unteren 
Rande mit dem in Fig. 40 auf Taf. XXXV abgebildeten Muster verziert. 
Am unteren Rande befindet skti dasselbe in umgekehrter Stellung. In 
dieser Zone stehen auch an einer Seite unter dem einen Hrnkclp<iare die 
vier plastischen Thierfiguren des Mnntels. 

Zone 17, die bereits oben geschilderte Randzone mit der Flucht- 
leiste nm unteren Rande. 

Mif dieser Trommel schließt die kurze Reihe jener bisher 
bekannten Exemplare vom Typus III ab, welche auf der Platte 
noch unser Hauptmuster aulzuweisen haben. Dasselbe weist 
freilich schon den weitestgehenden Grad von Vereinfachung und 
Stylisirung auf, die uns bei ihm von sämmtlichen Trommeln 
bisher bekannt wurde Es ist aber sehr wichtig, die hier noch 
unzweifelhaft nachweisbare Abstammung von unseren schreiten- 
den Menschenfiguren festzustellen und den Grad der Stylisirung 
in's Auge zu fassen, um die im folgenden Kapitel gegebenen 
Ausführungen über die Stylisirung anderer wichtiger Muster zu 
verstehen. Bei den nächsten 13 Trommeln des Typus III fehlt 
dieser letzte Rest unseres Hauptmusters der Platte ganz und 

10 * 
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ist auch kein anderes Ornament vorhanden, welches dort an 
seine Stelle getreten wäre. So sehen wir Schritt für Schritt ein 
Ornament sich durch fortgesetzte Stylialrung immer mehr ver- 
einfachen und endlich ganz verschwinden. Unsere sechs Trom- 
meln mit dem Hauptomamcnt gehören zu den kleinsten Exem- 
plaren dieses Typus; bei ihnen Ubcrwiegt auch der achtstralige 
Stern in einer besonderen Form und in dem gleichen Verhältnisse 
treten die sonst immer vorhandenen »stehenden Vogelmuster« 
zurück In all' dem sehen wir für die Zukunft eine Zweitheilung 
des Typus III angebahnt, die wir bei dem noch viel zu geringen 
Material nur anzudeuten, aber nicht durebzuführen wagten. 

7. Dresden 6815. 

Kgl. anthropologisch ethnographisches Museum (38 ' 

Beschrieben und abgebildet bei Meyer. »Bronzepauken«, 
p. 14 a und Taf. IX, Fig. 5 und 6. 

Stammt nach .'Weyer aus den Scban-Staatcn und wurde 
dem Dresdener Museum vom Consul -4. Kurzha/ss geschenkt. 

Es ist ein Exemplar von Mittelgrösse und wegen des 
stärker eingezogenen Mitteltheiles, des schmalen Untenbeiles 
und der verhält nissmüssjgch Höhe sehr schlank und elegant 
geformt. Die Masse sind nach Meyer. 

pd = 553; Ud = 340; h = 445- 

Die Höhe aberwiegt daher bei weitem den unteren Durch- 
messer und stempelt daher diese Trommel zu der zierlichsten, 
die wir Oberhaupt kennen 

Die Platte hat einen zehnstraligen dünnen Stern mit ganz 
kleinem Centnim. Die vier einfachen Froschfiguren, welche 
in der gewöhnlichen Stellung hart am Rande der Platte (über 
den beiden letzten Zonen) aufsitzen, sind von Mittclgrössc, ganz 
flach und niedrig. Sie haben stark zugespitzte, schmale Schnauzen, 
zwei halbkugelige Augen, nach hinten von zwei bogenförmigen 
Leisten begrenzt eine von der Schnauzen spitze bis zu den 
Hinterschcnkcln verlaufende dreifache Rückenlcistc, schmalen 
Körper, stark vorspringende Hinterschenkel mit flachen Spiral- 
scheiben verziert, die Hinterbeine stark gebogen und an den 
Vorderbeinen unten an einigen Stellen Andeutungen von Zehen, 
Die Platte springt stark Ober den Mantel vor; der obere Tbcil 
des letzteren ist niedrig, ganz schwach herausgebaucht; der 
mittlere Theil im Anfang stark nach einwärts gezogen, nach 
unten alimälig schwach concav wieder herausgeschweift Die 
vier paarig angeordneten Henkel sitzen hoch oben an der 
gewöhnlichen Stelle; sie stehen in den Paaren sehr nahe bei- 
sammen und haben die oben und unten getheilte bandform mit 
den spitzdreieckigen Ausschnitten. Oben und unten werden 
beide wieder durch breitere, geflochtene Querbänder an der 
Mantclwand festgehalten; trotz der nahen Stellung der Henkel 
in den Paaren berühren sich diese Flcchtbänder jedoch nicht, 
sondern stehen, namentlich unten, allerdings sehr wenig von 
einander ab. Die Aussenfläche der Henkel ist nach Meyer »in 
der Mitte mit concentrischen rhombischen Gebilden '), an den 
gespaltenen Enden mit einem Bogen und einer Lingslinie darin, 
ornamentirt« 

In der unteren breiten Mantelzone befinden sich in der 
Mittellinie unter dem einen Henkelpaare an der Mantelwand 
vier kleine plastische Thierfiguren in der gewöhnlichen Stellung 
ohne Jedes Nebenornament, nämlich ein kleiner Elephant, vor 
demselben (also nach unten) eine, hinten zwei Schnecken. 

Am Mantel befinden sich wieder zwei erhabene Vertikal- 
leisten von der gewöhnlichen Ausbildung. Die Trommel ist nach 
Meyer wegen mangelhafter Reinigung nach dem Gusse noch 
vielfach mit erdigen Theilen u. dgL besetzt. 

') Aehnlich wit b.1 Flj. 1H .ul Tnf XXIX. 


Die Platte. Die Zoncntrcnnung erfolgt durch zwei Letalen; nur 
hinter der centralen Krriszone sind deren drei vorhanden. «Eine Stelle, 
an der die Ornamentik nicht kam, ist nachgravirt worden.« (Meyer.) 

Zone t, mit dem massig grossen, dünnen, zehnstraligen Stern etwa 
von der Form der Fig. 21 aut Taf XXX Die Verzierung /wischen den 
Zacken lat ähnlich der in Fig. 22 auf Taf XXXI abgebildeten, nur weit 
schmaler und dadurch gestreckter. 

Zonen 2 und 15, mittelbrcit, mit einem Rautenmuster, etwa wie 
Fig 26a aul Tat. XLII. 

Zone 3, mlttelbreit, mit den stehenden Vögeln, etwa wie die in 
Fig. 33 a auf Taf. XXXV Hl abgebildctcn. 

Zonen 4 und 7, schmal, radial strichlirt. 

Zonen 5. 6, 12 und 13, schmal, jede mit einer Reihe nahe bei- 
sammenstehender Augenornamente verziert, welche jenen der vorher- 
gehenden Trommeln gleichen, mit gekerbtem Aussenrlngelchen 

Zonen 8, 11 und 14, mitteibreit, Jede mit den» in Fig. 72 auf 
Taf. XLI abgebildeten Muster verziert. 

Zonen •> und 10. neben der Randzone die beiden breitesten Zonen 
der Platte, Jede mit 12 Figuren von dreierlei Art verziert, nämlich Vögeln, 
Fischen und siebenblattngen Rosetten. Dieselben wechseln miteinander 
ab, jedoch immer so, dass auf zwei Vögel zwei Fische folgen; zwischen 
jeder dieser Figuren befindet sich aber eine Rosette, so dass letzere sechzehn 
Mol. erster e je acht Mal am Umfange erscheinen. Die Vogclfigurcn haben die 
bei diewn Trommeln gewöhnliche Stellung und sind so stark stylisirt. dass 
man eigentlich kaum mehr von fliegenden Vögeln reden kann (s. Fig. 32 
auf Tat. XXXVD). Dennoch sind die Andeutungen der Flügel In einer 
allerdings sehr sonderbaren Form vorhanden. Die Rosetten durften den 
in Fig. 62a auf Taf. XL abgebildctcn gleichen, allerdings nur mit sieben 
Blättchen Die Fischtiguecn sind ähnlich den beiden in den Fig. 14 
und 15 auf Taf. XXXVIU abgcbiWeten, Jedoch mit besserer Absonderung 
des Schwanxthcilcs. Einige dieser Fischfiguren wurden nachträglich eln- 
gravirt Die Figuren in beiden benachbarten Zonen correspondircn mit- 
einander, stehen aber nicht immer strenge in dem betreffenden Radius. 

Zone 16, die breite unserzlerte Randzone, nach aussen zuerst durch 
eine einfache Leiste und dann durch eine breitere, sorgfältig ausgetOhrte 
Flcchtleiste begrenzt, welche den eigentlichen Rand der Platte bildet 

Der Mantel. Die Zonentrermung erfolgt hier überall nur durch 
rwtt Leisten. 

Zone 1, verhältnlssmässig schmal (gegenüber der gleichen Zonr 
bei den anderen Trommeln ) und unverztert. 

Die folgende Zonengruppe weist sechs schmale Zonen auf, eine 
Zahl, welche sonst nur noch einmal (Windsor) vorkommL 

Zonen 2, 1 2, 14 und 21. schmal, jede mit einem Ornament versehen, 
welches Fig. 65 aut Taf. XU gleicht. 

Zonen 3, 6, 11, 15 und 19, schmal, vertikal stnchlirt. 

Zonen 4, 5, 10, 16 und 20, schmal, jede mit einer Reihe von Augen- 
omamenten verziert, welche nahe beisaimnenstehen. wie in den Zonen 5 
u s. w. der Platte. 

Zone 7, etwas breiter, mit demselben Muster, wie die Zone 8 u, v w. 
der Platte Fig. 72 auf Tat. XLIi. 

Zone 8, die im Verhalte iw schmale obere Hauptzone, dir nur etwas 
mehr als 1 . der Gesammthöhe einnimmt, nur am oberen Rande verziert 
mft einem Muster, welches in Fig. 42 auf Tat, XXXV abgcbildet ist, das 
aber der gleich verzierten unteren Haaptzonc 18 entnommen wurde. 

Zonen 9 und 17, mit einem ähnlichen Muster, wie die Zonen 2 
und 15 der Platte. 

Zone 13, d* massig breite, unverziette Zone zwischen den beiden 
mittleren Zonengruppen 9-12 und 14-17, von denen Jede hier aus vier 
Zonen besteht und deren Verzierungen symmetrisch angeordnet sind. 

Zone 18, die sehr breite untere Hauptzone, an beiden Rändern 
mit demselben Ornament verziert, wie Z. 8, am unteren jedoch in um- 
gekehrter Stellung. 

Auf die zwei Leisten der letzten vtdkfltn Zone folgen unmittelbar 
darauf noch drei Leisten und dann eine schmale, unvernerte Randzone. 

8. Berlin, Museum für Völkerkunde 11 (39). 

Diese Trommel wurde von dem Reisenden Otto E. Ehlers 
nebst zwei anderen') derselben Art in Papun, Tcnasserim 
erworben und findet sich in seinem Werke: »Im Sattel durch 

') Siehe die Im Folgenden unter den Nr. 12 und 13 beschriebenen 
Trommeln des Beratener ethnographischen Museums (Nr, 7574 und 8250) 
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Indo-Chlna«, I. Bd., 5. Auf)., Berlin 1901, aut p. 56 und 57 in 
zwei Stellungen abgebildet Ebenda findet sich auf p. 57 ff. 
etwas Ober die Erwerbung zweier dieser Stücke mitgetheilt. 
Alle drei Trommeln werden von Meyer den Wvisscn Karen zu- 
geschrieben •), obzwar EMers sich darüber nicht bestimmt üussert. 

Bei einer Aufnahme, welche von mir im Monate Mai 1900 
im kgt. Museum für Völkerkunde vorgenommen wurde, zu 
welcher Zeit dies* Trommel zusammen mit der von mir mit 
Berlin ( (s* Typus IV, Nr. 16) bezeichnelen im Saale III des 
zweiten Stockwerkes stand, wurden folgende Masse genommen: 
pd = 645; ud = 520; h = 480 mm. Die Platte springt um 
27 mm über den Mantel vor. Die Trommel gehört daher schon 
zu den grösseren Stücken Ihrer Art. 

Die Platte hat einen achtstraligen dünnen Stern und am 
Rande vier einfache Froschtiguren. Diese haben die hier 
gewöhnliche Form mit spitzer Schnauze, von der sich eine 
erhabene Flechlleiste über den Rücken hinzieht, grosse kugelige 
Augen, hinter welchen drei bogenförmige Leisten Vorkommen, 
und flache Spiralscheiben auf den stark vortretenden Hlnter- 
schenkcln Der Mantel hat die gewöhnliche Form mit zwei 
Paar Henkeln, welche klein und schmal sind und sehr hoch 
oben sitzen; ihre Form ist jene Bandform mit dem gespaltenen 
Ober- und Untertitel] und den schmalen, nicht sehr grossen , 
Ausschnitten. Die Oberfläche ist in der Mitte und an den 
gespaltenen Enden durch ovale Leisten, dazwischen durch 
schräge Striche verziert. Oben und unten werden die HenkcW 
enden durch drei quergestellte Rechtleisten an der Mantel- 
wand festgehalten. 

Auf der Scitcnwand befinden sich wieder in der Mittellinie 
unter dem einen Menkelpaare zwei plastische Thierfiguren, und 
zwar zuerst (oben) eine Schnecke und dann ein Etephant in 
gewöhnlicher Stellung. In der Mitte zwischen den Henkelpaaren 
liegen wieder die zwei vertikalen Zierleisten. Im Innern ist d« 
Trommel ganz glatt. 

Die Platte. Die Zonentrertnung erfolgt durch zwei Leisten. Zwischen 
den Zacken des Sternes sowie in den Zonen 6 und tl kommen an je 
vier Stehen grössere, warzenförmig« Erhabenheiten vor (Meyer bezeichnet 
sic als »ibgcschltlfcnc Knöpfe«). An einer Stelle sind die Ornamente später 
nnchgravirt worden. 

Zone 1, mit dem ganz dünnen, achtstraligen Stern, etwa von der 
Form des Sn Fig 21 auf Tat, XXX abgebildeten. Die Verzierung im innerste« 
Winkel des Zackenzw ischenrnomes fehlt. 

Zonen 2 und 14, schmal, radial strlchUrt 

Zonen 3, 8, 9. 15 und 16, jede mit einer Reihe von Augcnomamcntcn 
verziert, welche eine eigene Ausbildung zeigen. Jedes derselben besteht 
aus zwei concentrlschen Krcisringelchen mit einem grösseren centralen 
Punkte. An der ausseren Peripherie bemerkt man hie und da oben und 
unten kleine radiale Stralen. Zwischen je zwei dieser Augenornamente 
verläuft eine radial gestellte, in Schnürte fhmk verzierte Leiste (s. Fig. fcö 
auf Taf XLI). Diese Ausbildung unseres Augenmusters findet sich jedoch 
nicht überall, sondern oft fehlen die zwischen denselben stehenden Schnur- 
Iclstcn und auch die kleinen Stralen; statt der letzteren bemerkt man 
dann noch einen äusseren punktirten Kreis (s. Fig. 40 auf Taf. XLI, von 
der Mantelzonc 3 abgenommen). 

Zone 4, mit einem Muster, welches etwa dem in Fig. 67 auf Taf. XLI 
abgcbvldeten entspricht, doch scheint das innere linsenförmige Centrum 
nur eine äussere Br gleit li nie zu haben, An einer Stelle der Trommel ist 
dieses Ornament ausgeblieben und später nachgravirt worden; das neue 
Muster »st jedoch rautenförmig ausgefallen (etwa wie Fig. 3(1 auf Taf. XUf), 
ein guter Beweis für die nahe Verwandtschaft beider Ornamente. 

Zonen 5 und 6, 11 und 12, breiter als die vorhergehenden, mit 
je einer Reihe von Vogel- und Füchfigurm in der gewöhnlichen Stellung 
verziert, beide in Gruppen von drei und drei Stücken hinter einander, was 
sich am Umfange vier Mal wiederholt, so da» jede der Zonen 12 Vögel 

•) Unsere Trommel trug damals eine Etikette mit folgender Auf- 
schrift: »BrnnxrtTomnicI, angeblich von den KarcnnL 1. c. 26.285 Ehlers.« 
Dies widerspricht der obigen Angabe, denn die Karcnn! sind die so- 
genannten Rothen Karen. 


und 12 Fische enthält. An einer Stelle sind mehrere Figuren ausgcblieben 
und später eingravirt worden, wobei man Fisch* durch ein Ornament 
ersetzte, welch« wir an ähnlicher Stelle bei der Trommel Calcutta I 
kennen gelernt haben (s. Fig. 44 auf Taf. XLI). In Zone 7 sind die Figuren 
sehr undeutlich; die Zonen 6 und 11 enthalten die oben angeführten 
warzenförmigen Erhabenheiten. 

Zonen 7 und 13, auch breiter, mit dem als »stehende Vögel« be- 
zeichneten Must« verziert. 

Zonen 10 und 17, mit einem wiederholt vorkommenden Rauten- 
muster, von dem wir Beispiele in den Fig. 26 28 auf Taf. XLI1 sehen. 

Zone 18, breit, unverziert. Der Rand der Platte wird aussen durch 
eine flcchtartige Leiste abgeschlossen. 

Der Mantel. Zonentrennung wie b*i der Platte 

Zone 1, breiter, unverziert. 

Zonen 2, 10, 12 und 17, schmal, vertikal strichlirt. 

Z o n e n 3, 4, 8, 9, 1 3, 1 4 und 18, ähnlich verziert w ie die Zotten 3 u. s. w. 
der Platte, jedoch mehr in der zweiten Form (s, Fig 4Ö auf Tal. XLI). In 
Zone 4 mehrere von den warzenförmigen Erhabenheiten. 

Zonen 5, 7, 15 und 19, mit Rautenmuster, ähnlich wie die Zonen 10 
ur.d 17 der Platte. 

Zo nc 6, die obere beeile Hauptzori«, am oberen Rand« mit einem Muster 
v«rzim,w«khesdcminFig.47a,Taf XXXV abgebildcten entsprechen dürfte. 

Zone 11, d»c breitere unverzierte Zone zwischen den Gruppen 7 lüund 
12- 15, deren Verzierungen auch hier wieder symmetrisch angeordnet sind. 

Zone 16. die untere, noch viel breitere d« beiden HaupUorten, am 
ob«en und unteren Rande (hier umgekehrt) mit demselben Must« verziert, 
wie Z 6; dasselbe ist nur etwa» klein« 

Auf Zone 19 folgen unten noch fünf flache, breitere Leisten und 
dann eine schmale, unverzierte Randzonc. 

9. Paris, Marlnemuseum des Louvre (36). 

Diese Trommel ist wohl eines der ältesten in Europa be- 
findlichen Exemplare dieser Art indem es sich seit dem Jahre 
1862 als ein Geschenk Kaiser Napoleon III. im Martnemuseum 
befindet und auch eines der ersten Stücke war, das nach dem 
Jahre 1883 bekannt wurde. Meyer beschrieb es in seinem 
Werke »AltcrthOmer« auf p. 17a und gab zwei Abbildungen 
desselben auf Taf. 18, Fig. 1 und 2. Eine kurze Wiederholung 
der Beschreibung findet sich in seinem Werke »Bronzepauken« 
auf p. 13b. In ersterem heisst es über die Herkunft des Stückes: 
»No. 2876. Tamtam en bronze could et cisck, donnt par l'Em- 
pereur Napokon III. Döcembre 1862; ce lamtam a dk rapportd 
de Chine apris i’expddUion Franco-Angtaise par t’amirat Regnaull 
de Cenouilly et donnd ä l’Empereur.« In dem Werke »Bronze- 
pauken« bezweifelt Meyer mit vollem Rechte diese Herkunfts- 
angabe und sagt: »wahrscheinlich aber direkt aus Hintcrindien«. 
Wir müssen dem vollkommen beistimmen, denn bisher ist kein 
einziges Exemplar dieser Art aus China bekannt geworden und 
wird es voraussichtlich auch nicht werden, es müsste denn 
dorthin verschleppt worden sein. Auch die Bezeichnung »cisck« 
wird von Meyer verworfen, ebenso mit Recht nach all dem, 
was wir heute über die Herstellung der Ornamente dieser 
Trommel wissen. 

Ich studirte dieses Stück zum ersten Male im Jahre 1885 
und darauf zu wiederholten Malen in den Jahren 1889 und 1895. 
Die Trommel stand in dem erstgenannten Jahre im letzten 
chinesischen Saale des Marinemuseums, vor der Salle des boites; 
zehn Jahre später dagegen in einem Fensterwinkel des Saales B. 

pd = 650; h= 480. Das Gewicht giebt «Weyer mit 17 5 kg 
an, fügt aber ein Fragezeichen hinzu. Meiner Meinung nach 
dürlte diese Angabe richtig sein, da die kleinere Trommel von 
Windsor etwas Ober 15 kg wiegt. Zu der Trommel gehört ein 
Schlägel mit starkem braunen Holzstiel, der an einem End« 
einen angebundenen, maiskolbenförmigen Wulst trügt, der mit 
einem dichten Netzgeflecht aberzogen ist (*. die angeführte Ab- 
bildung bei Afeyer). 
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Die Platte mit zwülfstraligem dannen Stern im Centrum 
tragt an vier Stellen des Randes je drei kleine Froschfigurcn 
Übereinander, die kleinste zu oberst, die grösste unten (*. Ab- 
bildung bei Meyer, AlterthUmer, p. 17a, Flg. 3 in drei Stellungen). 
Dieselben sind flach, haben zugespitzte Schnauzen, halbkugel- 
förmig vortretende Augen, bandförmige Gliedmassen; sie sind 
mit einigen streifenförmigen Rippen verziert Die vier paarigen 
Henkel sitzen hoch oben; sie haben die gewöhnliche Form 
mit den dreieckigen Ausschnitten an beiden Enden und den 
daranschliessenden querge st eilten Flechtbändcm an der Mantel - 
wand, von denen die oberen aus drei, die unteren aus sieben 
Flechtstreifen bestehen, in letzterem Falle daher sehr breit sind. 
Aussen sind die Henkel durch Längsleisten verziert. 

In der Mittellinie unter dem einen Hcnkclpaare sind wieder 
sechs plastische Figuren in der gewöhnlichen Stellung ange- 
bracht, und zwar oben drei Schnecken und unten drei Ele- 
phanten tabgebildet bei Meyer, AlterthUmer, p. 17 a. Fig. 2 und 1). 
Erstere sitzen auf den drei Grenz", eisten zwischen den Zonen 12 
und 13 sowie in den Zonen 14 und 16 auf; letztere stehen in der 
unteren der beiden breiten Hauptzonen 17, aber nicht frei, sondern 
auf einem an der Mantelwand anliegenden plastischen Bande 
Dasselbe zeigt die gleiche Flcchttcchnik (aber der Länge nach), 
wie die Ouerbiinder an den Henkelenden und verbreitert sich 
auch nach unten zu einem solchen. Oben i*t da« Band durch 
Spiralen abgeschlossen und tragt überdies als Aufsatz noch 
eine herzförmige Verzierung mit spiralig eingerollten unteren 
Enden (ähnlich den Zacken in Fig 12 auf Taf. XXXIX, nur ver- 
kehrt stehend). Dieses ganze Bund summt den darauf stehenden 
Elephanten überschreitet nicht die Grenzen der Zone 17. 

In der Mitte zwischen den Henkelpaaren sind wieder die 
zwei Zierleisten'} von gewöhnlicher Form angebracht. Das Stück 
hat heute noch die frische Bronzefarbe, zeigt aber an mehreren 
Stellen einen schwarzen Lacküberzug, so zwischen den Zacken 
des Sternes und in der ziemlich breiten Randzone der Platte, 
sowie in den verzierten und unverzierten Mantelzonen 2. 8, 
12 und 16, Von einem rothen l.aik Überzug, den Meyer (Alter- 
thUmer. p. 17 b) anfuhrt, hübe Ich nichts bemerkL 

Oie Platte. Ui« Zencntrennung erfolgt durchwegs durch drei einfache 
Leisten. Bei der Randzonc ist die Busscrslc derselben durch eine zierliche 
Leiste In PWchttechnlk ersetzt. In den Raumen zwischen den Zacken be- 
finden sich an drei, in den Zonen 7 und 13 an je sechs Stellen grossere, 
warzenförmige Erhabenheiten. 

Zone I, mit dem dOnnen, zwlillstraligen Stern von der Form, wie 
sokhe die Fig. 2t auf Tal. XXX zeigt In dem kleinen, ebenen Centrum 
Ist in der Mitte noch eine nagetkopHtimUge Erhöhung vorhanden; die 
Enden der Zacken reichen bt» an die äussere Begrenzung»! nsie. Die Ver- 
zierungen zwischen den Zacken fehlen. 

Zonen 2 und lt, schmal, radial slrichlirL 

Zonen 3, 4, 9, ll), 15 und 1b, Jede mit einer Reihe nahe beisamnien- 
stehender Augcnomnmcntc verziert, deren jedes aus drei concentrischcn 
Kreisnngelchcn besteht, von welchen das Süssere gekerbt ist, und einem 
grosseren, centralen Punkte. 

Zone 5, schmal, mit einem Muster, welches jenem der Mantel- 
zonen 2 und 20 gleicht 

Zonen 6^ 7 und 13, die drei breiten, verzierten Zonen der Platte, 
mit fliegenden Vögeln und Rauten verziert Entere sind In den Flg. 24 
und 24a auf Taf. XXXVII, letztere in Fig. 3 auf Taf. XXXVIII abgebtldct. 
Auf drei Vögel folgen immer drei Rauten, was sich am Umfange vier Mal 
wiederholt. Die gleichartigen Figuren der drei Zonen stehen in demselben 
Radius, allerdings mit kleinen Abweichungen. 

Zonen 8 und 14, fast ebenso breit, wie die vorigen, mit dem sieben- 
den Vugeimust« in gewöhnlicher Stellung (s. Fig. 29 und 29a, Tai. XXXVIII). 

•) Es muss hier ausdrücklich betont werden, dass diese von mir 
sogenannten Zierleisten keine Gussteisten sind, wie dies Meyer (Atter- 
thiimer, p. 17b) anfuhrt, spater in dem Werke »Bronzepauken« aber wider- 
rufen hat, da die Technik der Wachsauuchmrlzung keine Gusskisten 
kennt. Sie sind daher nur als Imitationen der Gusslchten aufzufassen. 
Siehe darüber das Kapitel Ober d-.e technische Herstellung 


Zonen 12 und 17, nuttclbrcit, mit rautenförmigem Muster, Ähnlich 
jenem der Zonen 6 u. s. w. des Manteb. 

Zone 18, die bceite. unver zierte, schwarzlackirte Randzone. 

Der Mantel. Zonentrennung durch drei Leisten, nur gegen die 
untere Randzone sechs Leisten. 

Zone !, ziemlich breit, un verziert. 

Zone 2, schmal, mit einem Ähnlichen Muster, wie Z. 30. Dasselbe 
erscheint durch den schwarzen Lacküberzug undeutlich. 

Zonen 3» 4, 9, 10, 14, 15 und 19, mit Augcnornaminten, wie die 
Zonen 3 u s. w. der Platte. 

Zonen 5, 11, 13 und IN, schmal, vertikal strtchlul. 

Zonen t, 8 und 16, mit dem ln den Fig. 26 und 26a auf Taf. XLII 
abgeb! ldc'.cn rautenförmigen Muster. Zonen N und 16 mit schwarzem 
Lacküberzug. 

Zone 7, die obere der beiden breiten HauptaoMfi des Mantels, am 
oberen Rande mit einem Muster verziert, welches jenem der zweiten Haupt- 
zone 17 gleicht, nur etwas schmaler Ist Der unter Rand ist Mtvcnxat. 

Zone 12, die imttdbreitc. un verzierte, schwarz lackirte Zone zwischen 
den beiden Gruppen 8— 1t und 13 — 1«v deren Verzierungen symmetrisch 
angeordnet sind. 

Zone 17, die untere sehr breite Zone des Mantels, am oberen und 
unteren Rande (hier verkehrt stehend) mit einem Muster verziert, welches 
in den Flg. 38 und 38a aut Taf. XXXV in zwei Varianten abgebtldet ist 

Zone 20, mit dem in Fig. 67 auf Taf. XLI abgebildeten Muster. 
Folgen sechs Leisten und darauf die massig breite, unverzierte Randzone. 

10. Schloss Windsor (75L 

Abbildung auf Taf. XVIII in zwei Stellungen. 

Auf der internationalen Musik- und Theater-Ausstellung 
in Wien (1892) befand sich in der englischen Abtheilung die 
hier angeführte Trommel Sic trug folgende F.tikcttcnaufschrilt: 
»Eine grosse siamesische Trommel, ganz aus Bronze gemacht, 
reich gravlrt, mit Gestell und zwei Schlägeln. Gruppe VII. CI. 44. 
Geliehen von Ihrer Majestät der Königin Victoria (Windsor 
Castle No. 1}*. Ich liess dieselbe damals mit Zustimmung der 
Aus&tel lungs-Di rec t ion in zwei Stellungen photographiren und 
nach diesen Bildern Clichös anlertigen. Nach den letzteren sind 
die zwei Abbildungen auf Taf. XVIII hergestellt, welche sowohl 
die Ansicht der oberen Platte, als auch die Seitenansicht der in 
dem Gestelle hängenden Trommel in etwa • t der natürlichen 
Grösse zeigen 1 }. Nach den mir gewordenen Aufklärungen war 
dieses Stock Privateigenthum der seither verstorbenen Königin 
von England und befindet sich gewöhnlich im Schlosse Windsor 
Weitere Daten konnte ich nicht erlangen, 

Diese Trommel zeigt als besondere Eigentümlichkeit die 
Befestigung an einem Holzgestell, wie wir dies nur bei der 
verwandten Trommel von Fontainebleau (Nr 1ü) finden*). Sie 
zeigt ausserdem noch die reinste Bronzefarbe, ohne eine Spur 
von Patina. 

Dimensionen; pd = 640; ud = S30; h = 470 mm. 

Die Platte springt um 30 mm über den Mantel vor; der 
obere breite Theil de» letzteren hat eine Höhe von 84» mm. 

Die Platte besitzt In der Mitte einen dünnen zwölfstr&Jigen 
Stern und in der Nähe des Randes an vier Stellen ziemlich 
kleine Froschfiguren, immer drei Obcreinandersitzcnd. Ihre 
Stellung und Form ist die bei diesen Trommeln gewöhnliche. 
Alle drei Frösche sind verziert Der Kopf des unteren grössten 
Frosches ist dreieckig mit spitzer Schnauze; vorne sieht man 
zwei spitzdreieckige Gruben (Nasenöffnungen) und dahinter die 
zwei grossen Punktaugen. Von der Schnauzenspitze verläuft 

') Durch Unachtsamkeit des Photographen wurde die Trommel in 
etwa* schiefer Lage an dem Gestelle befestigt; auch hangt sic ln demselben 
etwas zu tief, da der Rand der Platte frei Uber den vier oberen Endknöpfen 
der Säulen stehen sali. 

*) Siehe auch die eine der Trommeln von Bangkok, abgebildet 
bei Meyer, AlterthUmer, Taf 17, Fig. 8. 
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Ober Kopl und Rocken eine LäRgsleiste. Der Körper Ist mit 
schwachen, winkelig geRenc«nandcrgestellten Rippen verziert; 
die nach den Seilen stark vortretenden Hinterschenke! sind 
Rach und jeder oben mit einer Spiralscheibe verziert. Die Beine 
sind bandförmig und zeigen sich an den unteren Enden der 
Vorderlüsse Andeutungen von kleinen Zehen. Die zwei kleineren, 
auf den RQckcn der grösseren Ubereinandersitzenden Frosch- 
figuren sind ähnlich geformt, nur im allgemeinen einfacher verziert 

Der Mantel hat die gewöhnliche Form, nur Ist die Ein- 
biegung nach dem oberen, nahezu cylindrischen T heile starker, 
als gewöhnlich, dafür aber dann der ganze untere Theil sehr 
schwach concav geschweift. 

Die vier Henkel von der gewöhnlichen Stellung sind 
klein, sehr stark herausgebogen und von fast dreieckigem Profil. 
Sie zeigen die vcrhältnis*mä«ig grossen, dreieckigen Ausschnitte 
an beiden Enden und an der Oberfläche Verzierung durch Lüngs- 
leisten. Der obere Rand beider Henkel eines Paares wird durch 
ein einziges, schmales, gemeinsames Band abgegrenzt, das in 
Flechltechnik verziert isf. Die untere Ansatzstelle zeigt die beiden 
getrennten, breiten, querge*lcllten Flechtbinder an der Mantel- 
wand, deren innerste Spitzen sich gerade berühren, ein Beweis 
dafür, wie nahe die Henkel eines Paares einander stehen. 

Unter dem einen dieser Hcnkelpaare stehen in der Mittel- 
linie in der unteren breiten Hauptzone hintereinander drei kleine, 
plastische Elephantenfiguren, diesmal aber in der umge- 
kehrten Richtung, nämlich mit den Köpfen nach aufwärts. Der 
vordere ist der grösste, der hintere der kleinste. Bei allen steht 
der Rüssel an der Mantciwand auf und fehlt nur bei dem 
grössten Exemplare ein grosser Theil aus der Mitte. Dieses 
hat eine um den Hals herumlaufende Leiste, den Strick an- 
deutend, welchen die Leitelcphnnten umgebunden haben. Die 
beiden anderen Klephanten tragen am Rücken jeder eine flache 
Spiralscheibe, welche durch kreuzweise unter dem Bauche durch- 
laufende Leisten befestigt erscheint. Schneckenfiguren fehlen 
hier und stehen die Elephanten ganz frei an der Mantelwand auf. 

Die beiden Zierleisten haben die gewöhnliche Stellung und 
sind flach kantig geformt. In der oberen breiten Hauptzone 
erscheinen am Umfange, einige Centimeter unter der oberen 
Grenze, an zehn verschiedenen Stellen in ziemlich gleichen 
Abständen, hervorragende Knöpfe, die vom Gusse herrohren 
mögen, Diese Stelle liegt gerade dort, wo die Mantelfläche 
ihre stärkste Schweifung erreicht, welche von da an nach unten 
wieder abnimmt. Die Trommel ist bis auf mehrere kleinere Guss- 
fehler gut ausgefohrt und sehr wohl erhalten. 

Dns Holzgcstcll, in dem die Trommel hängt steht auf 
sechs niederen, gedrechselten Füssen. Dasselbe besteht unten 
aus einem kreisrunden, flachen Rahmen mit zwei kurzen, an- 
gesetzten, einander gegenüberliegenden Armen, In welchen die 
vier ebenfalls gedrechselten SBulenständer eingelassen sind. Das 
ganze Gestell ist vergoldet, nur das Kreisband unter dem 
Mantclrande ist roth lackirt. Die Trommel ist mit ihren Henkeln 
an den vier Säulen mittelst einer gelben und blauen, geflochtenen 
Seidenschnur angebunden. 

Es waren zwei Schlägel vorhanden, die aber bei der 
photographischen Aufnahme leider nicht aufgefunden werden 
konnten. Jeder derselben bestand aus einem kurzen Stabe, an 
dem sich ein cylindrischer, aus Zeug hergestellter Wulst befand. 

Diese Trommel ist noch dadurch bemerkenswert h, dass 
sie von allen bisher bekannten Exemplaren des Typus III so- 
wohl auf der Platte wie auch auf dem Mantel die grösste Anzahl 
von Zonen aufweist, nämlich 22 bezw. 23. 

Die Platte. Die Trennung der Zonen erfolgt wieder durch zwei bis 
drei Leihen. Durch letztere werden wieder einzelne zusammengehörige 
Zoncngruppcn begrenzt Drei Leisten haben nach aussm die Zonen I, 6, 8, 


12, 14. 20 und 21. Die Randzonc 22 trägt aussen nur eine einfache, zierlich 
ausgelöhrtc FUchtkist«, welche den eigentlichen Trommcfrand bildet 

Zone 1, mit dem zwblfstraligen, dünnen Stern, der aber diesmal 
etwas besser geformt ist, als jener der vorigen Trommel, indem er bei- 
iiutig die in Fig- 27 aut Tat XXX abgebildete Form aulweitt, wobei das 
ebene Centrum noch etwas mehr zurücktritt Das überaus kleine und 
zierliche Ornament Im innersten Winket zwischen den Zacken ist in Fig. 23 
auf Taf. XXXI abgebddet; cs bildet wohl die hicsserste Vereinfachung 
unseres ursprünglichen, zwciblätfrigen Muster» noch in dieser alten, zwei- 
theiligrn Fowi. 

Zonen 2, 5, 12, 17 und 2», schmal, radial strlchlirt. 

Zonen 3, 4, 18 und 19, schmal, jede mit einer Reihe von Augtn- 
omamenten verziert. Dieses Muster besteht aus drei vertieften concen- 
t rischen Kreisringelchen 

Zonen b, 10 und 16, etwas breiter, mit dtm in Fig. 30 auf Taf XLII 
abgebildeten Rautcnmustcr. 

Zonen 7, 8, 13 und 14, breit, alle gleich verziert, jede mit sechs 
fliegenden Vögeln (s. Fig. 2b und 26a auf Tal. XXXVII) und sechs Rauten, 
von denen jede aus vier dicht bcisamnetisuht-ndtn, vertieften Rauten- 
linien besteht (ähnlich Fig 1 oder I a auf Taf, XXXVIII, aber nur vierfach). 
Drei Vögel wechseln immer mit drei Rauten ab, was sich zwei Mal am 
Umfange wiederholt. Die Figuren der verschiedenen Zonen sind unter- 
einander übereinstimmend gestellt 

Zonen 9 und 15, neben der Randzonc die beiden breitesten Zonen 
der Platte, jede mit einer Reihe des stehenden Vogelmusters verziert 
(S- Fig 30 und 34« auf Tai XXXVIII). D i Muster nicht immer ganz 
regelmässig und mitunter übereinander gedruckt. 

Zotte II, mittelbfeit. mit einer Reihe eines Musters ausgefüllt, von 
dem eine Abbildung fehlt Dasselbe besteht aus einem öoppellinigen 
Rechteck mit einer etngrschnebrncn doppellinigen Raute. Im Innern der 
letzteren befindet sich noch eine kleine erhabene Raute und In den vier 
Ecken zwischen Raute und Rechteck je ein erhabener Punkt. 

Zone 21, breit, mit einem der Mantetzone 7 ähnlichen Muster. 

Zone 22, die noch breitere Randzonc, zwischen Jeder der Frosch- 
figuren enit drei ziemlich wert von einander abstehenden achthlonrigen 
Rosetten verziert, etwa wie die Fig. bt oder 62 auf Taf. XL Eine dieser 
Rosetten ist zum Theil. eine zweite ganz von einer durch einen Guss- 
fehler entstandenen, erhabenen Metallschichte überdeckt. 

Der Mantel. D»c vier Gruppen der schmalen, verzierten Zonen sind 
wieder durch dre* Letalen begrenzt, innerhalb der Gruppen erfolgt die 
Zonentrennung durch zwei Leisten. Diese Gruppen umfassen die Zonen 2 
bis 7, 9-13, 15—19 und 21 22. 

Zone 1, von ziemlicher Breite, unverziert. 

Zonen 2, 9, 19 und 21, schmal, mit demselben Muster, wie die 
Zonen 6 u. s. w. der Platte 

Zonen 3, 6, 10, 13, 15, 18 und 22, ganz schmal, vertikal stnchLrt. 

Zonen 4. 5, 11, 12, 16 und 17, mit Augenomament, wie die Zonen 3 
u. s. w der Pllitl*. 

Zone 7, ziemlich breit, mit dem in Fig. 21 und 21« aul Taf XLII 
« hg childctcn Ornament. 

Zone 8, die obere breite Hauptznne des Mantels, ganz unverziert- 

Zone 14, die ziemlich breite, unverzierte Zone zwischen den beiden 
mittleren verzierten Zonengruppen, deren Zahl bei diese» Tromraef die 
grösste ist, nämlich 54-3; auch sind dieselben hier wieder Ihren Orna- 
menten nach symmetrisch angeordnet. 

Zone 20. die untere, überaus breite der beiden Hauptzunen des 
Mantels, am uberen und unteren Rande mit dem gleichen, in den F*g. 45 
und 45a auf Tal. XXXV abgebildeten Muster versehen Beide Varianten 
kommen aut der Trommel vor, je nachdem der aus Fig, 45 ersichtliche 
Model dichter oder wenige» dicht an das bereits eingepresste Muster 
angesetzt wurde. Auffassung des Zeichners ist nur die Form der oberen 
concentrischcn Ringelchen und die mehr wellenartige oder xickzackfömiige 
Beschaffenheit des unteren T heiles 

Unter den letzten drei Leisten der Zone 22 folgt dann noch eine 
schmale, unverzierte Zone, welche nach unten durch eine sorgfältig aus 
geführte Flcchtleiste abgeschlossen wird, welche zugleich den unteren 
Rand der Trommel bifdcL 

1L London, British Museum I (33). 

Abgebildct bei Mtytr, »Bronzepauken*, Taf. VIII, Figuren 4 
und 5 in 1 \ n. Gr.; kurz beschrieben ebenda auf p. 13a. 

Bei einem Besuche im Jahre 1885 sah ich diese Trommel 
zum ersten Mate in der ethnographischen Ahtheilung de* British 
Museum. Sie trug damals eine Etikette mit folgender Aufschrift: 
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»Kye-dzei, an heirloom of the tribe o( May-ga-dong. Made by 
Shan* of copper and spelter, sw? the Joum. of Indian Archi- 
pelago, XI, 454, whereone is figured ’)•« 

Diese Trommel ist ihrem Plattendurchmesser nach das 
grösste, ihrer Höhe nach das zweitgrösste Stück vom Typus III. 
pd — 710; tid = 550; h — 515 mm. 

Die Platte steht um 28 mm Ober den Mantel vor. Sic 
hat im Centrum einen einfachen, dQnnen, zwölfstraligen Stern 
und an vier Stellen ganz nahe am Mantelrande immer drei 
abereinandersitzende Froschfiguren. Diese haben die gewöhn- 
liche Form unseres Typus und auch die normale Stellung. Die 
ganzen Figuren sind oben mit Leisten eingefasst und zeigen 
auch sonst am Körper und an den Hinterschenkeln rippenförmige 
Streifenverzierungen. Der oberste Frosch einer dieser Gruppen 
Ist abgebrochen. Die Platte zeigt ferner in Jeder der Zonen 8 
und 15 an acht ziemlich gleich weit von einander abstehenden 
Stellen vorstehende Knöpfe, von welchen vier Stack der Zone 15 
in demselben Radius liegen, wie die Froschfiguren. Dieselben 
bilden durchaus keine Verzierungen und dürften in der Guss- 
technik ihren Ursprung haben. 

Der Mantel zeigt oben einen schmalen, nur ganz schwach 
ausgebauchten, nahezu cylindrischen Theil, der mit dem Beginne 
der oberen breiten Zone 6 plötzlich nach einwärts biegt, so 
dass hier eine förmliche Kante entsteht. Diese Einbiegung wird 
nach unten immer geringer und findet nur am ttussersten 
unteren F.nde eine kaum merkliche Schweifung der Contour 
nach aussen statt. 

Die vier kleinen Henkel sitzen in zwei Paaren hoch oben 
und aberwölben in scharfem Bogen die eingangs erwähnte 
Mantelkante. Die Henkel eines Paares stehen Überaus nahe 
beisammen und haben oben ein gemeinsames, aus drei Flccht- 
stieifen gebildetes Querband, unten dagegen zwei getrennte, 
noch breitere derartige Bänder, von denen jedes aus fünf Flecht- 
streifen besteht. Die Henkel sind überaus zierlich, oben und 
unten gespalten, mit spitzdreieckigcn Ausschnitten, von denen 
der untere grösser ist als der obere. Die Oberfläche ist durch 
mehrere einfache Längsleisten verziert; an der Mittellinie, wo 
der Henkel noch ungetheitt ist, befindet sich eine breitere, In 
einfacher Flechttechnik verzierte Leiste. 

Bemerkenswerth ist an dieser Trommel, dass sie nicht 
wie die anderen zwei, sondern vier Zierleisten besitzt, und 
zwar zwei an der gewöhnlichen Stelle zwischen den Henkel- 
paaren und zwei zwischen den Henkeln eines Paares Alle diese 
Leisten, welche aus mehreren Längsrippen bestehen, gehen Ober 
dieselben hinweg, sogar das quere Flechtband oberhalb der 
beiden Hcnkelpaarc; dagegen trennt eine solche Leiste die beiden 
unteren, an sie herantretenden Flechtbänder. An Jeder der drei- 
fachen Zonenleisten setzt aber diese Zierleiste eigentlich förmlich 
ah und erscheint dann wieder nur innerhalb der Zonen. Auf der 
einen dieser Zierleisten unter dem einen Henkelpaare be- 
findet sich in der unteren der beiden Mantel hauptzonen eine 
sehr bemerkenswerthe Reliefverzierung der Mantelwand, auf 
deren verbreiterter Mittellciste drei kleine plastische Elephanten« 
figuren und drei Schnecken stehen Von oben herab folgen 
zuerst zwei Schnecken (die eine davon noch in der Zone 14 
sitzend), darauf in nach dieser Richtung zunehmender Grösse 
die drei Elephanten, mit den Köpfen nach abwärts gewendet 
und unten In den Leisten zwischen den Zonen 17 und 18 noch 
eine kleine Schnecke. Die die breite Zone 1f> ausfallende Relief- 
verzierung ist nach einer von mir angefertigten Skizze in etwa 
V, n. Gr. in Fig. 19 auf Tat XXIX zur Darstellung gebracht 

') Es Ist dies das von OHUky hlkhst mangelhaft abgebilikte Stück, 
bei Meyer, »Brunzepauken«, unter Nr. 47 auf p. 14b angeführt. 


Die Zierleiste ist dort am Grunde sehr breit und hat die Form 
eines nach oben an Breite abnehmenden, geraden Baumstammes, 
von dem nach jeder Seit« an vier nicht immer gleich hohen 
Stellen rankenförmige Aeste ausgehen, welche sich dann noch 
weiter verzweigen; die Enden dieser Zweige sind einfach ein- 
gerollt und tragen entweder kleine Blättchen, oder doppelte, ge- 
schwungene blättchen- oder blüthenartige Gebilde, sowie kleine, 
herzförmig gebildete Figuren. Die ganze Reliefverzierung hat 
daher die Form eines mehrfach verästelten Baumes in einer 
stark stylisirten Auffassung. Diese Art von Verzierungen liegen 
dem ursprünglichen Ornamentkreise unserer Trommeln voll- 
kommen ferne und werden nicht unschwer als eine Jüngere, 
fremde Zuthat erkannt, welche einige der Trommeln vom Typus III 
auf hinterindischem Boden erhalten haben. 

In der Mitte der oberen Hauptzone zeigen sich am Umfange 
an mehreren, jedoch nicht immer gleich weit von einander ab- 
stehenden Stellen, einige unregelmässige Erhabenheiten, ähnlich 
jenen der beiden Plattenzonen 8 und 15. Der untere Rand der 
Trommel ist an einer Stelle etwas ausgebrochen; sonst ist die- 
selbe unbeschädigt. 

Die Platte. Die Zonenbcgrcnrung erfolgt durchwegs durch drei 
kräftige Leisten; nur am Rande sind die beiden letzten durch eine zierliche 
Flcchtlciste ersetzt. 

Zone I, mit dem dünnen, zwölfstraligen, ziemlich roh ausgeführten 
Stern, von der Form des in Fig. 21 auf Taf. XXX abgebikfeten. Zwischen 
den Zacken Ist keine Verzierung vorhanden. 

Zonen 2, 3^ 5, 9. 11, 16 und 18, sehr schmal, jede mit einer Reihe 
doppelter, conccntrischer Kreisringelchen verziert, welche dicht beisammen 
Stehen- Einige dieser Zonen sind so schmal, dass dieses Ornament nicht 
ganz zur Ausführung kam, die Ringeichen daher unvollständig sind. 

Zonen 4, 10 und 17, schmal, radial strichlirL 

Zonen 6 und 12, mit einem Ornament, welches jenem der Mantel- 
zonen 7 und 19 ähnlich ist, nur gehen die oben und unten laufenden 
Strkhekhen nach der entgegengesetzten Richtung. 

Zonen 7, 13 und 14, neben der Randzone die breitesten Zonen der 
Platte, jede mit fliegenden V&geln (s. Fig. 27 auf Taf, XXXVII) und Rauten 
(s. Fig 4 auf Taf. XXXVIII» verziert. Auf drei hintereinander folgende Vögel 
kommen immer drei Rautenmuster, was sich am Umfange viermal wieder- 
holt. Die gleichen Muster stehen in den drei Zonen in denselben Radien. 

Zonen 8 und 15, schmäler als die vorigen, mit den stehenden 
Vögeln (s. Fig. 33 und 33a auf Taf. XXXVIII). 

Zone 19, mittelbreil. mit dem in den Fig. 27 und 27a auf Taf. XLII 
abgebildeten Muster. 

Zone 20, die breite Randzonc, an vier Steilen in der Mitte zwischen 
den Froschfiguren mit fünf nahe bcisammcnstctondcn, zwölfblättrigen 
Rosetten verziert (s. Fig. 63 und 63a aut Taf. XL). 

Der Mantel. Die Zonentrennung erfolgt durch drei Leisten; nur 
hinter der letzten verzierten Zone 19 sind deren sechs vorhanden. 

Zone 1, ziemlich breit, am unteren Rande mit «wem bis zur Hälfte 
der Zone hmaulrekhenden Muster verziert, welche* in zwei Varianten in 
den Fig. 56 und 5ha aul Tal. XXXV afagcbildet ist (Fig. 56a In mehr als 
n. Gr.). Es ist dies der einzige sichere Fall bei den Trommeln vom Typus 111, 
dass diese Zone verziert erscheint. 

Zonen 2, 10, 12 und 17, schmal, vertikal strichlirL 

Zonen 3, 4, 8, 9, 13, 14 und 18, mit demselben Augenmuster, wie 
die Zonen 2 u. s. w. der Platte. 

Zonen 5 und 15, mit einem ähnlichen Muster, wie Z. 19 der Platt«. 

Zone 6, die obere breite Hauptzonc, hier aber im Verhältnis* zu 
früheren Fällen schmäler Dieselbe ist am oberen Rande mit einem Muster 
verziert, welches Achnlichkett mit jenem der Zone 1 hat und in den 
Fig 50 und 50a auf Taf. XXXV abgebildet ist (Erstere in n. Gr., letztere 
In mehr als n. Gr.) Der untere Rand dieser Zone ist mit einer Reihe 
zwölfbtittriger Rosetten verziert, welche jenen der Plattenzune 20 gleichen. 
Dieser Rose ttensir reifen zieht sich auch unter den unteren Flechthindem 
der Henkel fort; die zwei rechts und links von der, zwischen den ersteren 
liegenden Zierleiste befindlichen Rosetten liegen etwas höher, ab die 
anderen. An den fcvtden anderen, zwischen den Henkelpaaren aultretenden 
Zirrlcisten liegen über den Rosetten der ganzen Reihe noch drei weitere 
Roseitcn in zwei Etagen übereinander, und zwar auf jeder Seite dieser 
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L*»tc; die untere Etage enthält deren zwei, die obere eine. Rechts and 
linki von der Zierleiste liegen daher drei Rosetten übereinander, daraulhin 
an jeder Seite zwei und dann beginnt erst die einfache untere Reihe. 

Zonen 7 und 19, etwas breiter, als die ganz schmalen Zonen, mit 
dem in Fig, 73 auf Taf. XLI abgebildeten Muster verziert. 

Zone II, die breitere Zone zwischen den beiden verzierten Zonen - 
grujiprn 7 10 und 12 15, welche bis auf die abweichenden Verzierungen 
in den Zonen 7 und 15 wieder symmetrisch angeordnete Ornamente zeigen. 
Unsere Zone ist aber diesmal verziert, indem sic eine Reibe der schon 
von einigen Mantel- und Plattenzonen her bekannten zwölfblättrigen 
Rosetten aufweist 

Zone 16, die untere sehr breite der beiden Hauptzonen des Mantels, 
am oberen Rande mit den in den Fig. 37, 37a und 37b«) aaf Taf. XXXV 
abgebildeten stehenden Vögeln verziert. Dieselben schllcsscn wieder dicht 
aneinander; der obere Theil hat beiläufig dasselbe Aussehen, wie dieses 
Muster in der Regel aul der Platte erscheint (s. Fig. 31 auf Taf XXXVIII. 
nur aufrcchtstchrodl An diesen schllesst sich nach unten noch ein zweiter 
Ansatz an, der dem Hinterthcil einiger der stehenden Vogelfigurcn ähnlich 
geformt ist. Diese unteren Ansätze wurden aber mit einem anderen Model 
hergesteilt, als die oberen Theile; durch das nicht ganz sorgfältige Einhalten 
der gleichen Entfernung kommen nun in dieser Verzierung verschiedene 
Unregelmässigkeiten vor, so dass diese Unterteile oft an ganz anderen 
Stellen ansetzen, als dies bei den mehr schematischen Darstellungen der 
Fig. 37a und 37b zu sehen ist. Der untere Rand dieser Zone Ist Jedoch 
mit einer Reihe einfacher stehender Vogclftguren verziert, welche nur 
etwas länger sind, als die Obertheilc der vorigen Sie stehen, wie diese, 
mit den Köpfen nach aufwärts und kann man dies am besten aus der 
Abbildung der ln dieser Zone vorkommenden Rrliefverzicrung mit den 
plastischen Thierliguren in Fig. 19 auf Taf. XXIX eisehen, wo diese 
beiden Reihen wenigstens in den Umrissen angedeutet sind. 

Unter der letzten schmalen, verzierten Zone folgen nicht weniger 
als sechs Leisten, von welchen die drei letzten flacher und breiter sind 
und darauf eine schmale Zone (jedoch breiter, als die vorangehenden), 
welche nicht verziert ist. Diese wird nach unten durch eine Leiste ab- 
gegrenzt; letztere bildet jedoch nicht Immer den unteren Mantclrand, der 
noch an mehreren Stellen verschiedene schmale Ansätze aufweist. 

12. Dresden 7574. 

Kgl. anthropologisch ethnographisches Museum (32). 

Abgebildet bei Meyer, Bronzepauken, Taf. VIII, Fig. 1 und 2, 
und Schlägel, Fig. 3, In n. Cr.; beschrieben auf p. 12b und 13a. 

Diese Trommel wurde ebenso wie die zweite des Berliner 
Museums (Nr. 81 von dem Reisenden Otto E, Eh/ers in Papun, 
Tenasserim. erworben*) und soll von den Welssen Karen 
stammen. Sie stellt eines der grösseren Exemplare dieses Typus 
vor, dessen Höhe nur verhältnissmässig gering ist. 

pd = 660; ud = s 510; h s» 470 mm. Die Platte springt 
stark Ober den Mantel vor, um mindestens 35 mm, so dass der 
Durchmesser des letzteren am Anschluss« an die Platte, wo 
er am breitesten ist, nur 590 mm betragen darfte. Sonst gleicht 
unsere Trommel der zuletzt geschilderten in vielen Stücken. Der 
centrale Stern Ist dünn, zwölfstralig. In der Nähe des Plattcn- 
randes sitzen an vier Stellen die dreifachen kleinen Frosch- 
figuren. Dieselben haben die normale Stellung, sowie die von 
den letzten dieser Trommeln her bekannte, gewöhnliche Form. 
An den Vorderbeinen des untersten und zugleich grössten der- 
selben sieht man deutliche Zehen ausgebildet, welche aber diesmal 
nicht parallel laufen, sondern etwas divergirend stehen. Der 
oberste und kleinste dieser Frösche »ist Ober und über, in der 
Hauptsache gefiedert ornamentirt« (Meyer), Der obere, breite 
Manteltheil ist etwas höher als bei dem vorigen Stück und 
nahezu cylindrlsch geformt; das Einbiegen der Mantelfläche ain 
Beginne der oberen breiten Mantelzone erfolgt bis zum Schluss 
derselben ziemlich energisch; von da nach abwärts ist der 
Mantel nahezu cylindrisch geformt und nur kaum merklich 
concav geschweift. 

') Fig. 37a und 37b In n, Gr.; Fig 37 In mehr als n. Gr. 

•) S. Meyer, I. c. p. 12b Fussnote, wo derselbe die Widersprüche 
in den Herkunftsangaben der drei von Ehlen nach Europa gebrachten 
Trommeln (unsere Hummern 3, 12 und 13) erörtert. 


Die vier Henkel sind ganz ähnlich gestellt und geformt 
wie bei dem vorigen Stück. In den Paaren stehen sie einander 
sehr nahe, so dass der unterste Theil der unteren breiten Flecht- 
bänder gemeinsam Ist; die oberen Flechtbänder dagegen sind 
getrennL Die Aussenfläche ist mit einfachen Längslersten ver- 
ziert, von denen nur die mittlere breitere eine Verzierung in 
| Flechttechnik zeigt. Im allgemeinen sind die Henkel weniger 
stark gebogen, als bei Nr. 11; sie überwölben wieder die durch 
I das Einwärtsbiegen der Mantelfläche hervorgebrachte Kante. 

Eigentliche Zierleisten sind bei unserer Trommel nur an 
den zwei gewöhnlichen Stellen vorhanden; zwischen den Henkeln 
eines jeden Paares fehlen sie. Dafür ist unter dem einen Henkel- 
paare ein reicherer Schmuck an plastischen Thierfiguren 
und Reliefvcrzicrungen vorhanden. Vom unteren Rande der 
unteren breiten Hauptzone gehen nach oben zwei in einiger 
Entfernung von einander stehende parallele Leisten, die noch 
vor dem oberen Abschluss dieser Zone durch eine der plasti- 
schen Schnecken in Begleitung anderer, auf der Abbildung nicht 
deutlich ausnehmbarer Verzierungen abgeschlossen sind. Auf 
diesem Bande befinden sich in der gewöhnlichen Stellung (mit 
den Köpfen nach abwärts) drei kleine plastische Elephanten- 
figuren, deren unterste und grösste mit ihrem Rüsselende schon 
die unterste der drei Grenzleisten berührt. Oberhalb der oberen 
kleinen Elcphantcnfigur befinden sich noch in derselben Mittel- 
linie drei Schnecken, von denen die beiden oberen schon in den 
schmalen Zonen 13 und 15 stehen. Zu beiden Seiten dieses nicht 
ungewöhnlichen Mantelschmuckes sehen wir aber noch einen 
anderen auftreten, der ganz neu Ist. Es stehen hier nämlich, von 
der unteren Grenze derselben Zone beginnend, nach aufwärts 
zwei fein ausgeführtc Reishalme, jeder mit drei schmalen Blättern 
und einer schön geformten, nach auswärts gebogenen Reis- 
ähre, eine Reliefverzierung, welche in allerdings viel einfacherer 
Form nur bei der in dieser Richtung am reichsten verzierten 
Trommel dieser Art, Fea til (*. Nr. 16), auftrltt. An den unteren 
Enden dieser Halme, welche die Verzierung einer gedrehten Schnur 
haben, die an beiden Seiten von zwei schmalen Leisten ein- 
gefasst ist, sitzt, ebenfalls mit dem Kopie nach unten, je eine 
grosse plastische Spinne von schöner Ausführung. An der 
Anschlussstelle eines jeden Halmes an seine Achrc ist endlich 
noch eine kleine Schnecke aufgesetzt. 

Auf der Platte befinden sich in den drei Zonen 1, 11 und 13 
an je vier gleich weit von einander abstehenden Stellen grössere 
erhabene Knöpfe. In Zone 1 Stehen dieselben zwischen den 
Zacken des Sternes gegen die Zonengrenze zu in jedem dritten 
Zwischenraum, zwei davon sind auf der Abbildung ls. Meyer, 
I. c. Taf. VIII, Fig. t) deuttich zu sehen, die zwei anderen da- 
gegen kaum zu bemerken. Die Knöpfe der Zonen 1 und 13 
stehen in denselben Radien, jene der Zone 11 ln der Mitte 
zwischen den ersteren. Zu den vier Froschgruppen haben die- 
selben keine bestimmte Stellung. Sie alle dürften in der Guss- 
technik ihren Ursprung haben. 

Die Oberfläche der Platte ist nach Afeycr stark zerfressen, 
wodurch die Verzierungen gelitten haben. Auch sonst zeigt die 
Trommel verschiedene schadhafte und ausgcflicktc Stellen. 

Die Platte. Die Zonentrennung erfolgt durch drei sehr nahe bcl- 
sammcnstchende, scharte Leisten; nur zwischen den Zonen 8, 9 und 15. 16 
sind zwei Leisten vorhanden. Alle diese Zonen tragen als Verzierung 
Augenornamente, welche hier möglicherweise die Form von falschen 
Tangcntcnkreisen haben. 

Zone I. mSssig gross, mit dem zwölfstratigen Stern, der nur ein 
ganz kleine», ebenes Centrum besitzt, welche» lediglich durch das Zu- 
sammentreffen der »ehr dünnen Stralen gebildet wird ($. Fig. 21 aul 
Tat. XXX). Die Räume zwischen dm Stemzacken sind unmziert. 

Zonen 2 und 7, schmal, radial stnchlirt. Meyer bemerkt hier 
Polgcndrs »Radialstrichelung, in gewissen Abständen von einem Kreuz 

1t 
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unterbrochen.» Auf der Abbildung sicht man diese kleinen liegenden 
Kreuze, welche wahrscheinlich am Ende des Models angebracht waren. 

Zonen 3, 8, 9, IS und 16. schmal, mit ziemlich dicht In einer Reihe 
beisammenstchcnden Augenornamenten '). 

Zone 4, etwas breiter, mit einem Muster, welches dem in Pig. 67 
auf Taf. XLI ahgcbiWeten entsprechen durfte, bei dem jedoch die schrägen 
Striche nach der anderen Seite laufen. 

Zone 5, breit, mit fliegenden Vogclfigurcn in der gewfthnUchen 
Stellung und Rnuienmustcm, je drei derselben wechseln immer mit- 
einander ab, was skh am Umfange viermal wiederholt, so dass diese 
Zone 24 Figuren enthält. 

Zonen 6 und 14, kaum schmaler als die vorhergehende, mit den 
stehenden Vögeln ausgefQIIL 

Zonen 10 und 17, mittel breit, mit dem sogenannten Karreebande 
Meyer'* (s. Fig. 29 und 29a auf Taf. XUI). 

Zonen II und 13, breit, mit fliegenden Vögeln in der gewöhnlichen 
Stellung, Rauten wie in Z. 5 und ftinfzchnblättrigcn Rosetten (s. Fig. 04 
auf Taf. XL) in einer Reihe. Zwischen jeder der 24 Rosetten steht immer 
eine der anderen Figuren, wobei immer auf drei Vögel drei Rauten folgen. 
Letztere dürften etwa das Aussehen d« In Fig 4 auf Tat XXXVIII ab- 
gebildeten Ornamentes haben. In beiden Zonen currespondiren die gleichen 
Figuren miteinander, sind aber in Z. 13 wegen des grösseren IJmfnngcs 
weiter auseinander gestellt, als in Z. 1 1 

Zone 12, von mit 78 einander ziemlich nahen, in einer Reihe stehen- 
den Rosetten ausgefullt, welche jenen der vorigen Zonen gleichen, 

Zone 18, die ebenso breite Randzone, ganz gleich verziert, wie 
die vorige. Die Rosetten stehen auch so dicht, wie vorhin, so dass am 
Umfange etwa 112 derselben vorhanden sein mögen, wekhe anscheinend 
durch die Froschliguren nicht unterbrochen sind. Von den drei Süsseren 
Leisten dieser Zone bildet die letzte eine breitere zierliche Flechtleiste, 
die zugleich den Rand der Platte darstcllt. 

Der Mantel. Die Zonentrennung erfolgt hier durch drei und durch 
zwei Leisten Erster« sind in der Mehrzahl vorhanden; von letzteren in den 
drei oberen Zonengmppen je eine, in der unteren zwei. In ersteren trennen 
sie immer dt« beiden benachbarten Zonen mit den Augenornamenten 1,3, 4 ; 
8, 9; 13. 14); In der untersten Gruppe fassen sie die dort einzeln auf- 
tretendc Zone (18) mit demselben Ornament von beiden Seiten ein. 

Zone 1, ziemlich breit, unveraiert. 

Zone 2, ziemlich schmal, mit demselben Ornament, wie Z. 2 der 
Platte, jedoch scheinen hier die oben und unten angesetzten Strichelchen 
nach der anderen Richtung zu stehen (s. Fig. 67 auf Taf. XLI). 

Zonen 3, 4, 8, 9, 13, 14 und 18, schmal, mit denselben Augen- 
ornamenten, wie in den Zonen 3 u. s. w der Platte. Für dieselben gilt 
auch das dort in der Fussnote Gesagte. 

Zonen 5, 7, 15 und 19, etwas breiter, mit ähnlichem Muster (Karree- 
band), wie die Zonen 10 und 17 der Platte. 

') Mit aller Reserve gebe ich hier zwei Abbildungen dieses Orna- 
mentes in den Fig 5b und 56a aul Tal. XLI nach der In Lichtdruck m 
‘ j n. Gr. ausgeführlen Abbildung der Platte dieser Trommel bei Meyer, 
1. c- Taf. VIII, Fig. 1. Dies« Abbildung ist zu klein, um eine verlässliche 
Darstellung dieses Ornamentes zu gestatten. Doch glaubte ich und mein 
Zeichner stellenweise kleine, ziemlich radial gestellte Striche zwischen 
den einzelnen Augenornamenten zu bemerken, etwa wie solche unsere 
Fig. 56 andeutet, (Die zweite Fig, 5(»a zeigt diese Striche in mehr schräger 
Stellung; auch sind hier die Augenornamente zu weit auseinander geruckt, 
die Zeichnung daher nicht ganz correct und nur nls eine schematische 
Darstellung zu betrachten.) Ob diese radialen Striche am Onginal wirklich 
vorhanden sind oder ob dieselben nur die durch das Eindrücken des Models 
herausgepressten Stellen zwischen den einzelnen Augcnonumenten dar- 
stellen, wage ich bei der für diesen Zweck ganz ungenügenden Abbildung 
nicht zu entscheiden. Meyer spricht bei der Beschreibung dieser T icmmd, 
1. c. p. 13a, nur von Ringelchen; ich glaubte aber aus dem Grunde einige 
Berechtigung zu haben, hier die von mir sogenannten »falschen Tan- 
gentenkrelsc« annehmen zu können, weil ähnliche bei einer ver- 
wandten Trommel (Nr. 16, Fea III) thatsächlich Vorkommen, wo allerdings 
diese falschen Tangenleti aus einfachen oder doppelten punktirten Linien 
bestehen Jedenfalls will ich bei unserem in Rede stehenden Stücke die 
Frage, ob hier wirklich falsche Tangentenkrelse statt der rinfachen 
Augenomnmente Vorkommen, unentschieden lassen und gebe die beiden 
Abbildungen nur als ein immerhin mögliches Vorkommen, ohne jedoch 
weitere Schlüsse daran zu knüpfen. 


Zone 6, die obere der beiden breiten Hauptzonen des Mantels, 
am oberen Rande mit einem Muster verziert, welches in zwei Varianten 
in Fig. 47 und 47a auf Taf. XXXV abgebildet ist Der untere Rand dieser 
Zone erscheint unverziert 

Zonen 10, 12 und 17, schmal, vertikal strichlirt. 

Zone 11, breiter als die anderen schmalen Zonen, mit einer Reihe 
mässig weil von einander abstehender, zwiHlblittriger Rosetten verziert 
{*. Fig. 65 auf Taf. XL). Sie bildet den Ersatz für die bei diesen Trommeln 
in der Regel unverzierte Zone zwischen den beiden mittleren Zonengmppen 
(hier 7 10 und 12- 15), welche hier wieder in der Aufeinanderfolge ihrer 
Verzierungen eine symmetrische Anordnung zeigen. 

Zone 16. die untere, sehr breite der beiden Hauptzonen, am oberen 
Rande mit dem in den Fig. 49 und 49a, am unteren Rande mit dem in 
Fig. 48 auf Taf. XXXV abgebildetcn Muster verziert; letztere» gleicht 
Jenem Fig. 47 der oberen Hauptzone. 

Zone 20; die mässig breite, unverzierte Randzone. 

Zu einer der drei von Ehfcrs mitgebrachten Trommeln 
gehört ein Schlägel, den Meyer, L c. Taf, VIII, Fig. 3, abbildet. 
Er hat einen kurzen Holzstiel und einen kugeligen, mit Zeug 
und FaserschnUren umwickelten Kopf. 

13. Dresden 8250. 

Kgl. anthropologisch ethnographisches Museum (35). 

Es ist dies die dritte der von Ehfcrs in Papun, Tenasserim, 
erworbenen und nach Europa mitgebrachlen Trommeln. Sie 
soll wie diese von den Weissen Karen stammen. Abgcbildet 
bei Meyer, Bronzepauken, Taf. IX, Fig. 3 und 4, beschrieben 
ebenda auf p. 13 b. 

pd = 630; ud = 490; h = 490 mm. Das Stück ist daher 
im Verhältnis* hoch. Die Platte springt weit über den Mantel vor. 

Die Platte hat im Centrum einen dünnen, zwölfstraligen 
Stern und hart am Rande an vier Stellen die kleinen drei- 
fachen Froschfiguren von gewöhnlicher Form übereinander. 
In den Zonen 1 (zwischen den Zacken an der Peripherie), 
1t und 12 erscheinen an je vier Stellen wieder grössere erhabene 
Knüpfe in derselben Stellung, wie bei Nr. 12. Der obere breite 
Manteitheil ist sehr niedrig; unterhalb desselben biegt die Mantel- 
fläche anfangs stärker nach einwärts, was bis zur unteren Grenze 
der oberen breiten Zone anhält; von da an nach abwärts ver- 
läuft das Profil in schwach concavem Bogen bis zum unteren 
Rande. Die vier Henkel sitzen hoch oben an der gewöhnlichen 
Stelle, in jedem Paare in geringem Abstande von einander. Ihr 
Verlauf ist im Anfänge ein nahezu horizontaler, dann biegen 
sie aber in scharfem Bogen nach unten um. Ihre Form ist die 
bei den letzten Trommeln gewöhnlich vorkommende; die drei- 
eckigen Ausschnitte an beiden Enden scheinen jedoch ziemlich 
schmal zu sein. Aussen sind sie durch Längsleisten verziert. 
An den oberen Ansatzstellen scheinen nur schmale, getrennte 
Flechtbänder vorzukommen; jene an den unteren Ansatzstellen 
sind dagegen breit, aber auch getrennt Sie sind hier »in der 
Mitte nur gerieft und durch je drei Zacken mit eingerollten 
Enden verziert« (Meyer), ähnlich den in Fig. 12 auf Taf. XXXIX 
abgebildetcn Mustern. Darunter zeigt das Band wieder ein aus- 
gesprochenes Fkchtmuster. Unter dem einen Henkelpaare be- 
finden sich wieder »an der Seitenfläche je drei plastische Ele- 
phanten und Schnecken, von denen die ersteren und zwei der 
letzteren, wie bei 32 (dem vorigen Stück), auf einer Leiste 
sitzen« (Meyer/. Die Elephantenfiguren haben die gewöhnliche 
Stellung mit den Köpfen nach abwärts; bei den über ihnen 
sitzenden Schnecken scheinen neben den Schalen auch die aus 
denselben hervorgekrochenen Thierc dargestellt zu sein. Die 
zwei Zierleisten befinden sich an der gewöhnlichen Stelle. 
Ueber die Verzierungen bemerkt Meyer: »Ueberhaupt sind die 
Ornamentbänder öfters zweimal gepunzt worden, so dass sie 
sehr undeutlich sind. Eine grosse Stelle ist au «gebessert und 
nur zum Theile nachorriamentirt worden.« 


Digitized by Google 



m 


— 83 

Die Platt*. Die Zonentrennung erfolgt überall durch drei Leisten. 

Zone 1, von mässlger Grösst 1 , mit dem ganz dünnen, zwölfstraligcn 
Stern, jenem der vorigen Trommel ganz ähnlich (*, Fig. 21 auf Taf- XXX). 
»Zwischen den Stralen des Sternes in der Mitte kleine, tropfenartige 
Gebilde mit kurzen linirten Stralen daran* (M), wahrscheinlich nur einfach 
und dann ähnlich unserer Fig. 28 auf Taf. XXXI. 

Zonen 2 und 10, mit einem den Fig. 67 oder 73 unserer Taf. XLI 
ähnlichen Muster, aber mit der entgegengesetzten Richtung der äusseren I 
Strichelchen. 

Zonen 3, 5, 8, 14 und 15, schmal, jede mit einer Reihe von | 

Augenornamenten verziert, bei denen der äussere Kreis punktlrt Ist. 
Ausserdem scheinen zwischen den einzelnen Augen falsche punktirle | 
Tangenten (einfache oder vielleicht auch doppelte) vorzukommen, wie 
solche bei der Trommel Fca III sicher testgestellt sind (s. Fig. 57 58 
auf Taf. XLI). 

Zone 4, schmal, radial strichllrt. 

Zone 6, breit, mit einer Reihe fliegender Vögel (s. Fig. 33 auf 
Taf. XXXVII) in der gewlihnlichen Steifung und Rautenmustem; je drei 
und drei Immer hintereinander, was sich am Umfange viermal wiederholt 

Zonen 7 und 13, etwas schmäler als die vorigen, mit den stehenden 
Vögeln (ein solches Muster & Fig. 31 auf Taf. XXXVIII) 

Zonen 11 und 12, breit, mit denselben fliegenden Vögeln und Rauten- 
mustern, wie in Z. 5 (mit denen sic auch corrcspondlrcn); es scheint jedoch 
zwischen den drei aufeinanderfolgenden Rauten immer noch ein anderes 
Muster eingesetzt zu sein, dos dieselben verbindet, aber nach der vor- 
liegenden Abbildung nicht genau festzustellen ist. 

Zone 16, mittelbTeit, mit dem von Meyer sogenannten Karreeband- 
muster (ähnlich den Fig. 26 -29 auf Taf. XLJI). 

Zone 17, breit, die unverzierte Randzone mit einer einfachen und 
einer Rcchtleistc. 

Der Mantel. Die Zonentrennung durch drei Leisten. 

Zone 1, ziemlich breit, unverziert. 

Zone 2, schmal, vertikal strfchlirt 

Zonen i, 4, 8, 9, 13, 14, 17 und 18, mit denselben Augenomamenten, 
wie in den Zonen ins.», der Platte. 

Zonen 5, 7, 15 und 19 mit dem Karreebandmuster, ähnlich Z. 16 
der Platte. 

Zone 6, die ubere der beiden breiten Hauptzonen, am oberen Rande 
entweder mit den einfachen stehenden Vögeln verziert, wie die Zonen 7 
und 13 der Platte oder auch mit dem Doppelvogclmustcr, wie am unteren 
oder oberen Rande der zweiten breiten Zone 16. Die Abbildung bei 
Meyer, Taf. IX, Fig. 4, ist an diesen Stellen zu undeutlich, um diese 
Frage entscheiden zu können. Er sagt darüber auf p. 13b: »in einigen 
Zonen Vogclköpfc mit Hälsen, wobei ein nach oben gerichteter mit einem 
nach unten gerichteten abwechselt, soweit sich nicht die Punzen thcilwclsc 
oder ganz gedeckt haben.« Dies würde also unserer Fig. 36 aul Tal. XXXV 
entsprechen, welche aber vom oberen Rande der Zone 16 der Afcyer'schen 
Fig. 4 auf Taf. IX xbgezdehnet wurde. Diese Bemerkung spricht dafür, 
dass auch der ob*Tc Rund unserer Zone 6 ähnlich verziert ist. 

Zonen 10, 12 und 20 (letzteres die Randzone, welche hier nicht 
häufig omamentirt ist), ähnlich verziert, wie die Zonen 2 und 10 der Platte. 

Zone II, die mittelbreite, wahrscheinlich unverzierte Zone zwischen 
den beiden Zonengruppen 7 — 12 und 12—15, die wieder eine symmetrische 
Anordnung Ihrer Ornamente zeigen. Auf der Taf. IX, Fig. 4 bei Meyer hat 
diese Zone eine sehr ungleiche Färbung, deren Ursache uns unbekannt ist 

Zone 16, die untere der beiden Hauptzonen, sehr breit; am oberen 
Rand« mit dem bereits oben erwähnten Doppelvogelmuster (Fig. 36, 

Taf. XXXV) verziert. Der untere Rand zeigt ein ähnliches Muster, wie 
Fig. 45a auf derselben Tafel, nur verkehrt stehend und mit ähnlichen 
Blättchen am oberen Ende, wie solche die Fig. 47 -49 zeigen. 

Zone 19 hat nach unten zuerst drei gewöhnliche Leisten und 
darauf noch zwei schmälere vor der verzierten Zone 20, welche unten 
nur eine stärkere Leiste aufweist, die gleichzeitig den unteren Mantel - 
rand bildet. 

14. Im Besitze des Cap. Enrico A. d’Albertls In Genua (85). 

Dies« Trommel wurde seinerzeit mit anderen von dem ^ 
Reisenden Leonardo Fca') in Birma erworben und dem jetzigen 
Besitzer oberlassen, stammt daher wahrscheinlich auch wie diese 
von den Rothen Karen. Von Dr. W. Hein auf dieselbe auf merk - 

•) Von ihm röhren auch die drei ähnlichen Trommeln in Rom her, 
welche wir unter den Nummern 1, 2 und löanführen Siehe auch das bereits 
angeführte Werk von L Fea: Quattro anni fra i Birmani. Milano 1896. 


sam gemacht, ersuchte ich Cap. d’A/bertis um Photographien 
und Daten, die er mir auch bereitwilligst übersenden und mit- 
theilen liess. Es wird in letzteren gesagt, dass derartige Gongs 
in Birma Chisi, bei den Kuren Clu hiessen. 

Die Massangaben lauten: 

Diametro del timpano Mctri 069 (pd = 690 mm); 

Diamctro all 1 cstremitä del cilindro * 0 55 ( ud = 550 mm); 

Altezza dei tamburo » 0-51 (h =510 mm). 

Die Trommel gehört zu einer der grössten Ihrer Art. Die 
Platte ragt wieder um ein beträchtliches Stock über den 
Mantel vor und trägt im Centrum einen dünnen, zwölfstraligcn 
Stern. Am Rande derselben sitzen an vier Stellen drei kleine 
Frosch figuren übereinander. Der kleinste, oben sitzende 
Frosch hat am Rücken eine Längsleiste und von dieser aus- 
gehend nach beiden Seilen schräg gestellte Rippen. Die Hinter- 
schenkel sind kreisförmig abgesetzt und tragen ebenfalls ge- 
bogene, leistenlörmige Verzierungen. An den Vorderbeinen des 
unteren grössten Frosches sind stellenweise längere, parallel 
gestellte Fusszehen an gedeutet Die Stellung und Form dieser 
Froschfiguren ist jenen der vorhergehenden Trommeln gleich. 
Der obere breite Theil des Mantels ist niedrig und schwach 
konisch nach aussen gestellt Am Beginne der oberen breiten 
Mantelzone wendet sich die Fläche sehr stark nach einwärts, 
was bis zum unteren Ende dieser Zone anhält. Von da nach 
abwärts ist der Mantel sehr schwach concav geschweift, so 
dass der untere Rand ebensoweit vorspringt, wie der ersfere 
Punkt. Die vier paarweise angeordneten Henkel haben eine 
ähnliche Form. Grösse und Stellung, wie bei den letzt - 
heschrlebenen Stücken, mit ähnlichen, in Flechttechnik ver- 
zierten Querbändern am oberen und unteren Ende. Die näheren 
Details sind wegen der ungünstigen Profil Stellung der Henkel 
auf der Photographie nicht sichtbar. An der unteren Hälfte der 
Mantelwand stehen wieder unter dem einen Henkelpaare zuerst 
drei Schnecken 1 ), bei welchen die aus den Schalen heraus- 
gekrochenen Thiere auch dargesteilt sind und weiter, mit den 
Köpfen nach abwärts, drei F.lephantenfiguren, deren letzte 
die grösste ist Diese stehen nebst der ersten darüber befindlichen 
Schnecke wahrscheinlich wieder auf einem abgegrenzten Ver- 
tikalbande auf. Die zwei Zierleisten sind flach, aber mehrfach 
profilirt, sonst aber von der gewöhnlichen Stellung und Be- 
schaffenheit Am unteren Rande der einen derselben, welche 
auf der Photographie sichtbar ist, befindet sich noch ein über 
den Rand vorstehender, vom Gusse herrührender Ansatz, der 
nicht weggenommen wurde. Die Trommel scheint unbeschädigt 
zu sein. 

Die Platte. Die Trennung der einzelnen Zonen erfolgt durch drei 
scharfe Leisten, die aber nicht immer gleich weit von einander abstehen. 
In den Zonen 1, 7 und 13 befinden sich wieder an vier gleich wett von 
einander entfernten Stellen je vier grössere, buckelförmige Erhabenheiten; 
jene In 1 und 13 stehen in denselben Radien, die in 7 in der Mitte 
zwischen den vorigen. 

Zone 1, mit dem grösseren Stern, der zwölf dünne Zacken auf 
weist, deren spitze Enden Ober die Grenzlasten hinweg bis In die Zone 2 
hinclnrcichcn. Das kleine, ebene Centrum ist durch eine kleine zwölf- 
blättrige Rosette verziert (s. Fig. 23 auf Taf XXX). An der Peripherie der 
dreieckigen Räume zwischen den Zacken sind in jedem derselben zwei 
ganz gleiche Rosetten vorhanden. Unsere eigentliche Zwischenzacken- 
verzierung fehlt, dagegen Ist der freie Raum durch eine Anzahl con- 
ccntrischer, ganz schwacher und flacher Leisten (oder Furchen) verziert, 
die im Zusammenhänge ebenso viele Kreise bilden. 

Zonen 2, 9 und 16, schmal, radial strichlirt. 

Zone 3, schmal, mit einem der Fig. 67 auf Tal. XL4 ähnlichen 
Muster verziert, bei dem jedoch die Strichelchen oben und unten in der 
entgegengesetzten Richtung laufen. 

») Die oberste Ober den Grenzleisten zwischen den Zonen 14 und 15 
die mittlere am Beginne der Zone 16l 
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Zonen 4. 5, 10, 11, 17 und 18, schmal. jede mit einer Reihe von 
Augemirnamenten versiert, welche stellenweise die Form vor» falschen 
Tangentenkreisen anzunehmen scheinen, bei denen die falschen Tangenten 
aus zwei parallelen, punktirten Linien bestehen, die so ziemlich radial 
gestellt sind (Ähnlich Fig 58 und 58a »ul Tal. XU) Dieses Muster kann 
aber auch aus niher beisammenstehenden Augenornamenten entstanden 
sein, bei wekhen das äussere conccntrisch« Ringekhrn punktirt ist, 
Ähnlich wie dies Flg 40 derselben Talcl zeigt. Dve weiteren Ausführungen 
Über diese Ornamente sowie deren Entwickelung und Zusammengehörigkeit 
sollen in dem diese besonders behandelnden Kapitel Platz finden 

Zonen 6. 12 und !*>, mit dem Karreebandmusle*, ähnlich F»g. 2t»a 
oder 28 aut Tal XUI, wobei aber dir Rauten viel schmller sind. Die 
meisten der Limen scheinen hier wie mit Punkten besetzt zu sein. 

Zonen 7, 13 und 14, breit, jede mit einer Reihe fliegender Vögel, 
Rauten und Rosetten verziert, welche miteinander übereinstimmend ge- 
stellt sind und die gewöhnliche Lage haben Zwischen zwei Rosetten 
befindet sich immer eine der beiden anderen Figuren, wobei jedesmal auf 
drei Vögel drei Rauten folgen. Da 24 Rosetten am Umfange vorhanden 
sind. So ergiebt dies für jede der Zonen 48 Figuren. Die fliegenden Vögel 
haben etwa die Form der in Fig. 33 auf Taf. XXXVII abgcbildeten. jedoch 
mit grösserem, stärkeren, nach unten gebogenen Schnabel (Ähnlich Flg 28, 
aber nach unten stehend), dickerem Körper und mehr entwickelten Flügeln, 
ähnlich Fig. 27. Die Rauten sind ganz Ähnlich den in Fig. 1 oder 1 a auf 
Taf XXXVIII abgebildcten, jedoch nur mit drei Umfangslinien. Die Rosetten 
endlich gleichen jenen im Centrum des Sternes. 

Zonen 8 und 15. breit, mit dem stehenden Vogelmuvter, welches 
bald den Charakter des in Flg. 33 und 3.3a aul Taf. XXXVIII dargcsteilten, 
bald jenen des in den Fig. 37. 37a und 37 b aul Taf. XXXV nbgebildeten hat. 

Zone 20, die breite, unverzierte Randzone, nach aussen zuerst 
durch eine einfache Leiste und dann durch eine breitere Fl«chtlci6te be- 
grenzt. Letztere bildet fast an keiner Stelle den wirklichen Rand, da sich 
meist noch ein ganz schmaler Randstreifen anschlicsst 

Der Mantel. Die Zonentrennung rtlolgt durch drei Leisten. Nur 
unter der Zone 1 sind vier, zwischen IQ und 20 deren fOnf vorhanden. Für 
die Entfernung der Leisten von einander gilt das bei der Platte Gesagte. 

Zone 1, ziemlich breit, wahrscheinlich unvrrzirrt. Einige Stellen 
zeigen aul der Photographie eine Arl Musterung (s. Trommel de» British 
Museum IX doch sind dieselben wegen des Schattens, den die Platte auf 
diese Znnc wirft, zu undeutlich, um genau tcstgestellt werden zu können. 

Zonen 2, 10 und 12, schmal, vertikal stnchllrt. 

Zonen 3, 4. 8. Q, 13, 14, 17 und 18, schmal, mit denselben Augen- 
omamenten («der falschen Tangentenkreisen), wie die Zonen 4 u. s. w. 
der Platte. 

Zonen 5, 7, 15 und IQ, mit demselben KarrccbandmusWf, wie die 
Zonen 6 u. S. w. der Platte. 

Zone t>. die obere der beiden breiten Hauptzonen, hier jedoch 
schmttlcr, als gewöhnlich Der obere Rand ist mit einem Muster vertiert, 
welches Achnlichkeit mit dem in Fig, 45 auf Tal. XXXV abgcbildeten haL 
nur sind die einzelnen Elemente nicht paarig angeordnet, sondern stehen 
gleich weit (übrigens sehr wenig) von einander ab. Auch gehen die Winket 
nach unten in schmale, tannenzapfcnlikmigc Ziplel über. Der untere Rand 
dieser Zone ist unverziert. 

Zone 11, die tndssig breite Zone zwischen den beiden Zonen- 
gruppen 7-10 und 12-15, deren Verzierungen wieder symmetrisch an- 
geordnet sind. Uebrigens haben die vorhergehenden Zonen 2 5 dieselben 
Verzierungen In gleicher Reihenfolge, wie die Zonen 12-15, was bei 
düsen Trommeln mitunter vorkommt 

Zone 16 , die untere, sehr breite Hauptzone, am oberen und unteren 
Rande gleich verziert, an letzterem nur in umgekehrter Stellung. Die Ver- 
zierung hat aber diesmal in ihrem oberen Theil mehr den Charakter der 
In Fig. SO and Ml* aut Taf XXXV abgcbildeten; die mittleren Winkel- 
linicn sind jedoch nicht durch vertikale Striche von einander getrennt, 
sondern solche entstehen scheinbar von selbst bei dem Aneinandcrschluss 
der Muster. Nach unten enden die zahlreicher vorhandenen Winkrllimen 
wieder In solche tannenaaplenlö-fmige Anhängsel, wie bei dem verwandten 
Ornament in der Zone b, 

Zone 19 ist gegen 20 zuerst durch drei gewöhnliche scharfe und 
dann noch durch zwe» flachere Leisten begrenzt Letztere enthalt dasselbe 
Muster, wie Z. 3 der Platte, jedoch mit viel thngcrcn Strichelchen, etwa 
wie dies Fig. 73 aul Tal XU zeigt, nur sind dieselben nach der anderen 
Richtung gestellt Dieses Muster ntkht unmittelbar bis an den unteren 
Rand der Trommel und ist dort durch keinerlei Leiste odrr dergleichen 
abgeschlossen. 


1$. Wien, Hofmuteum XVIII (Prinz Damrog) (67). 

(S. Taf. XVIII.) 

Das k. k. naturhistorischc Hofmuseum erhielt diese Trommel 
durch Vermittlung de» früheren k. u. k. Consulats-Gerenten 
Hermann Genie in Bangkok von Seiner königlichen Hoheit 
Prinz Damrog, Minister des Innern des Königreiches Siam, zum 
Geschenk. Begleitet war die Trommel von einer Not«* »Note 
on the »Mahoratuk* or Gong Drum«, deren Inhalt, aus dem 
Siamesischen übersetzt, hier folgt. 

»ThJs drum, which is made entirely or bronzc, is known 
to the Shans as »Klong Kup« or Frog drum, and lo the 
Siamese as »Mahoratuk«. It is an Instrument maste solely 
by the Red Karlen s, a tribe of hiU-men living across the 
border in Burma about latitude 18 dcg. 30" and longitudc 
97 deg: 15" 

The »Mahoratuk« is made in many different sizes, some 
of them very large and others quite small. They are usual 
omamented wlth one, two or thrce figurcs, in bokl rrlief, of 
frogs. The Instrument is in great request anvong most of the 
races of Indo China lor u&e at ceremonies, more especially 
among the Kariens themselves. the Ka and other hill tribes 
inhabitlng tbe country to the norlh of Siam. 

In the Capital of Siam, according to ancient custom the 
•Mahoratuk« is consldered as one of the Royal instruments 
thal is, it is played, togethef with a flourish of trumpets to 
announce the appearcncc of His Majesty at public audiences, 
and is atruck before the King when taking part In the great 
state processions. It is also used at religious ceremonies at 
the chief »Wat« or tcmple. if therc should bc on there. Senne 
of the instruments arc of great age. though they are still made 
by the Red Kariens. 

Those which are to be seen in Bangkok are, for tbe most 
part the property of the King.« 

Die Masse sind folgende: 

pd j=a 584 ; ck/— 490— 514*»; h = 490 mm. Das Gewicht 
betrigt 151 kg. Die Platte springt 25 mm über den Mantel 
vor, so dass derselbe bei seinem Anschluss an die Platte nur 
534 mm Durchmesser haL was gegen jenen am unteren Rande 
vcrhlUnissmässig gering ist Ihrer Breite nach hat diese Trommel 
nur Miltelgrösse; sie ist dagegen verhAltnissmissig hoch. 

Die Platte mit dem dünnen zwölfstraligen Stern in der 
Mitte hat an vier Stellen des Randes über den beiden letzten 
Zonen wieder drei kleine Froschfiguren übereinander auf- 
sitzen. Dieselben haben die gewöhnliche Form und Stellung und 
sind unverziert, Die Leisten und Zonenverzierungen erscheinen 
auch unter diesen Figuren. 

Der Mantel hat die gewöhnliche Form; er ist unter dem 
oberen breiten Theil vielleicht etwa* weniger verschmälert, als 
sonst. Die paarweise gestellten Henkel zeigen die in den 
Figuren 18 und 18a auf Taf. XXIX abgebildete Form 1 ) und 
Verzierung. Bemerkenswerth sind an denselben die grossen 
Ausschnitte, welche fast eine Zweitheilung eines jeden Henkels 
bewirken; die Rautenverzierung in der Mitte bildet eine Art 
zusammenfassender Agraffe. Ferner die breiten, an den Enden 
gemeinsamen Flechtbttndcr Dieselben gehen gleichsam über 
die Henkelendcn hinweg und schmiegen sich in den Ausschnitten 
wieder an die Mantelwand an. Es hat diese Anordnung genau 
das Aussehen, als waren die Bänder über die Hcnkelenden 
darüber gelegt und mittelst derselben an die Mantelwand 
befestigt. Am unteren Rande ist die lange Reihe der kleinen 

>) Ke Trommelwind isl nSmllch seitlich etwas verbogen, weshalb 
der untere Rand keinen strengen Kreis bildet. 

') In Fig 18 Ist dos Hcnkclpaar ausgestreckl gedacht; Fig. 18 a 
zeigt das für die meisten dieser Trommeln charakteristische Henkelpiofil. 
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herzförmigen Zacken mit den noch immer spiralig eingerollten 
Enden von Interesse, welche wie die ungleichen, an der Mantel- 
wand aufsitzenden Doppelspiralcn an den liussersten Ecken der 
unteren Qucrbänder schon zu den Reliefverzierungen gehören. 

Diese besondere Ausschmückung kommt aber eigenthüm- 
llcherwelse nur bei demjenigen Henkelpaare vor, unter dem 
sich an der unteren Mantclwnnd der reiche Reliefschmuck 
mit den plastischen Figuren befindet ; an dem zweiten Paare fehlt 
sie dagegen. Diese Reliefverzierung, welche in der unteren der 
beiden breiten Hauptzonen vorkommt, ist in Fig 20 auf Taf. XXIX 
abgcbildc*. Auf einem nach unten stufenförmig an Breite zu- 
nehmenden vertikalen Mittelhände stehen die drei Elephanten- 
figuren in der gewöhnlichen Stellung, nach unten an Grösse 
zunehmend. Dieses Band zeigt an der Spitze einen der vorhin 
geschilderten herzförmigen Zacken, hat unter dem ersten Ele- 
phanten ein kurzes Stock die Verzierung einer einfachen ge- 
drehten Schnur, daraufhin Jene einer geflochtenen Schnur und 
wird unter dem letzten Elephanten durch ein dreifaches kurzes 
Flechtband in Quertage ersetzt. Die zweigförmig von diesem 
Mitteltheil ausgehenden rankenförmigen Streifen zeigen oval 
geformte Blättchen und die grösseren derselben überdies noch 
ähnliche Ornamente, wie jenes an der Spitze und zweimal auch 
noch ungleiche Doppelspiralen, wie oben. Die ganze Anordnung 
Ist zur Mittelaxe symmetrisch gestellt. In dieser Figur sind auch 
die Verzierungen an den Rändern der Zone iS zur Darstellung 
gebracht Ueber den drei Elcphantenfiguren befinden sich In 
der Vertikallinie noch drei Schnecken, welche wieder in der 
Richtung von oben nach unten an Grösse zunehmen. Sonst 
sind auf unserer Trommel noch die beiden vertikalen Zier- 
leisten in der gewöhnlichen Stellung vorhanden. 

Das Stück zeigt an mehreren Orten Beschädigungen, wie 
Büge, Löcher u. dgl. Letztere sind in einigen Fällen mit einer 
bronzeartigen, in anderen mit einer elsenhälligen Metallmasse 
ausgeflickt. Die Patina der Ausscnwande ist schwärzlich, doch 
scheinen einzelne der verzierten Zonen einmal mit einer weissen 
Masse übertüncht worden zu sein. Die Innenwände sind der 
Höhe nach wie mit einem schmalen, scharfen Metallinstrumente 
abgeschabt (Nachbearbeitung). 

Die Zonentrennung auf der Platte, wie am Mantel erfolgt 
durch drei Leisten. 

We Platte. Auffallend gering ist hier die Zahl der Zonen (14X 
die nur von der Trommel Cakutta I hierin unterboten wird, welche deren 
12 autweist 

Zone t, mit dem dünnen, rwölfstraligcn Stern, der beiläufig die 
Form des in Fig. 21 auf Tal, XXX abgebildetrn hat. Der Raum zwischen 
den Zacken ist unverziert. 

Zonen 2, 6 und 12, schmal, radial strlchlirt 

Zonen 3, 7 und 13, etwas breiter, mit dem Karrccbandraustcr, 
ähnlich Fig 26a aul der Tat. XLII, aber mit kleinerer Raule im Ccntram 

Zonen 4 und 10, ziemlich breit, mit den stellenden Vögeln, ihnlich 
Fig. 20a auf Taf. XXXVIII, aber m*t noch viel starker nach hinten ge- 
bogenem Unterleib, als dies bei Fig. 21 der Pall ist. 

Zonen 5 und tl, schmal, mit einer Reihe von dicht gewundenen, 
kleinen Spiralkrrecn verziert (s Fig. 41 auf Taf. XU), welches Musscr hier 
den Ersatz für das gewöhnliche Augenornamerrt abgiebt. 

Zonen 8 und 1, breit, jede ganx glekh mit fliegenden Vögeln und 
Rauten verziert, wobei immer aut drei der ersteren drei der letzteren In 
der gewöhnlichen Stellung folgen, welche Reihe sich am Umfang« viermal 
wiederholt. Die Vögel sind ihnlich Fig 33 auf Taf. XXXVII, aber mit 
kleinem Schopf am Kopf«, ähnlich Fig 24. ganz stumpfem Schnabel, noch 
mehr stummeUOrmigen FlOgeln und kürzerem Schwanxlheil; die Rauten 
gleichen Fig. 3 aut Taf. XXXVIII, aber ohne die Ringetchen und di« Raute 
im Centrum grösser und nur einmal umrahmt 

Zone 14, die breite unverzierte Randzone. Nach aussen folgt zuerst 
eine einfach« und dann eine breitere, in Flechttechnik ausgeführte Leiste, 
welch« den eigentlichen Rand bildet 


Der Mantel. 

Zone 1, ziemlich breit, unverziert. 

Zonen 2 und 16w mit einem Muster, welches dem in Fig. 73 auf 
Taf. XU abgebitdeten ilhnUch ist, aber mit entgegengesetzter Richtung 
der Strlchdchcn in Zone 2 

Zonen 3, 5, 1, 12 und 17, schmal, vertikal strichlirt. 

Zonen 4, 10 und 13, schmal, mit denselben Spiralkreisen, wie die 
Zonen 3 und II der Platt«. 

Zonen 6, 8, 14 und 18, mit demselben Karrrebandmuster, wie die 
Zonen 3 u. s. w. der Platte. 

Zone 7, die obere der beiden breiten Hauptzonen des Mantels, am 
oberen und unteren Rand« mit einer dreifachen, vertieften Wellenlinie 
verziert (s Fig 93 aut Taf XXXV). 

Zone tl, die massig breite, unverzierte Zone zwischen den zwei 
symmetrisch verzierten Zonengruppen 8 10 und 12—14. 

Zone 15, die untere der beiden breiten Hauptzonen, am obere« und 
unteren Runde lan letzterem in umgekehrter Stellung) mit dem m Fig. 4t 
auf Tal. XXXV abgcbildeten Muster verziert. Die gegenseitige Stellung 
beider Muster ln drr Zone ist aus Pig. 20 auf Taf. XXIX ersichtlich. 

Hinter Zone 18 folgen nach unten aul die drei gewöhnlichen Zonen- 
leisten noch drei breitere, flachere Leist*« und dann noch die schmale 
Zone 11. welch« Ihnlich wie die beiden Rinder der oberen Hauptzone 7 
mit einer dreifache«, vertieften Wellenlinie verziert ist (s. Fig. 53 auf 
Taf. XXXV). Nach unten ist diese Zone durch den schmalen, erhabenen 
Rand des Trommclmantels abgeschlossen 

16. Rom, Fea Ifl (31). 

Abgebildrt bei Meyer, Bronzepauken, Taf. VII, Fig. 1 — 2; 
Details der plastischen Thierfiguren an der Seitenwand ebenda 
Fig. 3 — 7. Beschrieben auf p 12a und 12b. 

Ungenügend ist die Abbildung in dem Werke von L. Fea: 
Quattro anni fra i Birmani (Milano 1896) auf p. 4%. 

Diese Trommel, obwohl nicht das grösste Stück ihrer Art 
darstellend 1 ), ist jedoch durch ihren Oberaus reichen Schmuck 
an plastischen Thierfiguren, zu dem »ich noch Reliefverzierungen 
gesellen, unstreitig das interessanteste Exemplar der ganzen 
Reihe vom Typus III und eines der merkwürdigsten überhaupt. 
Die Masse betragen nach dem Inventar des Museo preisto- 
rlco, etnografico e Kirchneriano, wo sich die Trommel 
befindet- pd= 650; A— 500 mm. Ich füge dazu noch nach 
meinen Messungen'): i/c/ = 484) mm. Die Platte springt um 
j 30 mm über den Mantel vor, so dass der obere Manteldurch- 
messer nur 590 mm betragt. 

Die Platte zeigt in der Mitte einen grösseren dünnen 
| Stern, dessen Stralen elegant geformt und an den Spitzen 

I besonders verziert sind (s. unten) Die an vier Stellen Über der 

| vorletzten Zone stehenden dreifachen kleinen Froschfiguren 

j haben die gewöhnliche Form und Stellung Sie sind diesmal nur 

sehr klein, aber sehr gut ausgeführt Die oberen derselben um- 
klammern entweder vorne den darunter befindlichen Frosch mit 
| ihren Vorderbeinen, oder diese ruhen einfach aul dem Rücken 

' der unteren Thlere auf. In letzterem Falle sieht man an den 

I Beinenden Andeutungen von Fusszehen, welche auch bei der 

untersten Froschfigur Vorkommen. Die Verzierungen und Ring- 
leisten werden durch diese Froschfiguren in keiner Weise unter- 
brochen. 

In jeder der Zonen 4 und 12 erscheinen an vier gleich- 
weit von einander abstehenden Stellen wieder grössere, rund- 
liche Erhabenheiten, die bei beiden Zonen in demselben Radius 

*) Ihrrm Plnctrndurchmcsser nach Ist sie (he wehste, Ihrer Höh« 
nach die vierte der 11 Trommeln vom Typus III. 

') Meine an der Trommel selbst vorgenommenen Messungen stimmen 
nicht ganz mit diesen Angaben Überein, indem pd nur 643 mm betrügt 
Die Höhe des Mantels (ohne die Platte) mass ich mir 485 mm; da die 
Platte unmöglich 15 tmn stark sein kann, so ergiebt »ch auch hier eine 
Differenz von mindestens 10 mm. 
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stehen'). An vier Stellen der Randzone erscheinen in der Mitte I 
zwischen den Froschgruppen grössere flache, dicht gerollte Spiral- | 
scheiben*) und unmittelbar davor in der vorletzten Plattenzone 
in gleichem Radius fünf stiftförmigc, kleinere Knöpfe, von denen 
vier zu einem Rechteck angeordnet sind, während der fünfte 
rechts von diesen steht*). 

Der obere breite Manteltheil ist etwas höher, als ge- 
wöhnlich bei diesen Trommeln. Das starke Nacheinwärtsbiegen 
der Mantelfläche, das sich bei allen Stücken vom Typus IN im 
Wesentlichen auf die Ausdehnung der oberen breiten Hauptzone 
beschrankt, erzeugt an der oberen Grenze dieser Zone eine Art 
Kante, welche von den Henkeln überwölbt wird. Die Höhenlage 
der Henkel hangt daher in der Regel von der Höhe dieses oberen 
Mantelthciles ab. Von der unteren Grenze dieser oberen Haupt- 
zone an verläuft die Mantelfläche nach unten wieder In schwach 
concavem Bogen, so zwar, dass der untere Rand wieder eben- 
soweit vorsteht, wie der erstgenannte Punkt, was auch bei 
vielen anderen Trommeln des Typus III zutrifft 

Die ganze Mantelfläche ist durch vier Gruppen einfacher 
Vertikalleisten (unsere Zierleisten) in vier gleiche Theilc zerlegt. 
Jede dieser Gruppen besteht aus drei etwa 15 — 20 mm. von 
einander abstehenden (lachen Leisten, über welche alle anderen 
Verzierungen, wie Ringleisten, Flechtbänder u. s. w, hinweg- 
taufen, wobei aber weder das eine noch das andere dieser Ge- 
bilde unterbrochen wird. An zweien dieser Leistengruppen sitzen 
nun oben die beiden Henkelpaare in gewöhnlicher Stellung. 
Dieselben haben wieder die beiden dreieckigen Ausschnitte an 
beiden Enden und sind aussen durch eine Anzahl schmaler 
Längsteisten verziert, von denen die mittlere, nur das unge- 
trennte Henkelband einnehmende Leiste die Verzierung einer 
geflochtenen Schnur zeigt. Oben sitzen die Henkel unmittelbar an 
der Mantelwand auf, mit der sie einen nahezu rechten Winkel 
bilden, das Übliche Querband fehlt daher an dieser Stelle. Unten 
ist jedoch an jedem Henkel ein solches breites, aus 5 Flecht- 
streifen bestehendes Band vorhanden, das sich nach unten in 
der Richtung der äusseren Henkelkanten fortsetzt und horizontal 
abgeschlossen ist. Der obere Thcil desselben geht nur ein Stück- 
chen Ober die Henkelkanten hinaus, um dadurch gewissermassen 
den Anschluss an die Mantelfläche anzudeuten. Dieses Band 
liegt dicht an den Henkeln an, biegt sich an den Ausschnitten 
nach Innen gegen die Mantelfläche, um sich auch dort wieder 
glatt anzulegen. Es soll dadurch gezeigt werden, dass dieses 
Band, welches ja hier eine reine Verzierung darstelit, ein Flecht- 
band nachahmt, mit dem die unteren Henkelenden an die Mantel- 
wand befestigt waren. Soweit bleiben die beiden Henkelpaare 
einander gleich; in der weiteren Ausschmückung derselben findet 
aber an den unteren Theilen Insofern« ein Unterschied statt, 

0 Nach Meyer, I. c p. 12a, stammen diese von ihm sogenannten 
»afcgesthJilfenen Knüpfe« von dem Gussverfahren her, dieselben «rühren 
scheinbar von Öffnungen Im Mantel der Gussform zum Ausfllessen des 
schmelzenden Wachses her : das nachflicssende Metall erzeugte die erhabenen 
Stellen, die zu Knöpfen abgcKhhften worden sind«. Wir erklären uns mit 
dieser Erklärung einverstanden, soweit es die Erhabenheiten in den Zonen 4 
und 12 betrifft, dagegen nicht mit den tOnl kleinen Knöptcn In der Zone 17, 
welche gewt» nur, wie die benachbarten Spiralen, eine Verzierung darstellen. 

») Dieselben nehmen etwas mehr nls die ganze Breite der Zone ein, 
indem sie noch Ober eine der Leisten hinweggehen. 

*) Diese Anordnung zeigt eine gewisse Übereinstimmung mit der 
Richtung der Froschfiguren und Ist wahrscheinlich bei diesen fünf Stiften 
wieder an Irgend eine besondere Figur (vielleicht eine Thierfigur, mit dem 
vorderen Punkte als Kopf und drn anderen Punkten als Andeutungen der 
vier Beine) gedacht. Dass diese Verzierung nichts mit den «abgrschiiffcnen 
Knöpfen« Meyers zu thun hat, geht schon daraus hervor, dass sic ihrer 
Lage nach in keinerlei irgendwie wahrnehmbaren Beziehungen zu diesen 
stehen, sondern in der Mitte zwischen den Froschfiguren liegt, was bei 
letzteren nie vorkommt. 


als das eine derselben, welches wir als das vordere bezeichnen 
wollen, in dieser Beziehung reicher ausgestattet ist, als das 
zweite, das hintere. Ersteres liegt an jener Seite der Trommel- 
wand, an der die reichere Ausstattung mit plastischen Thier- 
figuren vorkommt 

Betrachten wir nun zuerst dieses vordere Henkelpaar 
an seinem unteren Ende (s. die Abbildung desselben bei Meyer, 
j 1. c. Taf. VII, Fig. 3, in etwa n. Gr.), so gehen von den beiden 
äussensten Spitzen nach rechts und links je zwei Rankenlinien 
in Flachrelief aus, von denen sich die eine nach oben, die andere 
nach unten biegt Am Grunde bestehen dieselben aus vier dicht 
nebeneinander herlaufenden linienförmigen LeUtchen, die sich in 
Ihrem weiteren Verlaufe nach und nach zu dichten, nach aussen 
stehenden Spiralscheiben einrollen, so zwar, dass die äusserste 
und zugleich kürzeste Linie sich zuerst, die innerste und längste 
dagegen zuletzt zu dieser Form entwickelt. Ueber der Abzwei- 
gungsstetle von dem Flechtbande sitzt an jeder Seite eine grössere 
plastische, echsenartige Thierfigur auf (von Meyer als Geko 
bezeichnet), deren langer Schwanz nach oben und aussen 
gekrümmt ist, während die obere von den Rankenlinien sich 
gegen das Ende wieder nach innen umbiegt, so dass diese beiden 
Enden nur in geringer Entfernung von einander stehen. 

Das hintere Henkel paar zeigt insofern« einen einfacheren 
Schmuck, als die Rankcnlinien fehlen und nur die beiden pla- 
stischen Echsenfiguren vorhanden sind, deren Leiber in der 
geraden Verlängerung der beiden äusseren, schräg stehenden 
Henkelkanten liegen. Dagegen sitzt hier auf dem geflochtenen, 
diesmal gemeinsamen Querbande in der Mitte eine krabben- 
fihnliche, plastische Thierfigur auf. 

Betrachten wir nun die plastischen Thierfiguren, welche 
sich auf der mittleren der drei Leisten unter dem vorderen 
Henkelpaare befinden. Es sind deren 12 Stück in einer Reihe, 
alle mit den Köpfen in der Richtung nach unten gewendet 

Mit der obersten (also der hintersten der ganzen Reihe) 
beginnend, folgen dieselben nach unten in folgender Ordnung 
aufeinander'): 1. ein sitzender Affe mit nach vorne gekehrtem 
Gesicht; 2. ein tigerartiges Raubthier in kauernder Stellung; 
3. eine grosse Schildkröte, 4. ein entenartiger Vogel; 5. ein 
Raubthier mit fuchsähnlichem Kopf(?k aber ohne Schwanz; 
6. ein Thier, welches das Aussehen eines Schweines mit dem 
Kopfe eines Nilpferdes*) hat; 7. ein Zeburind, mit Höcker am 
Rücken und kleinen Hörnern; 8. ein Raubthier von dem Aus- 
sehen eines Bären; 9. ein kleiner F.lephant; 10. ein grösserer 
Elephant mit einer sehr hohen, spitzkonischen Schnecke am 
hinteren Rückende; 11. Figur abgebrochen und fehlt; 12. wieder 
ein sitzender Affe, mit nach vorne gewendetem Gesichte. Die 
erste und oberste dieser Thierfiguren sitzt unmittelbar unter 
den Flechtbändern des Hcnkeipaares noch im unteren Theile 
der breiten Zone 6, die unterste über den beiden Endzonen 20 
und 21; die anderen stehen in ziemlich gleichen Abständen 
dazwischen. Alle haben die Gliedmassen sehr mangelhaft dar- 
gestellt 

An den beiden Scitenleisten befindet sich auf der vorderen 
Seite (rechts und links von den oben angeführten Thier- 
figuren 6—10) in der unteren Hauptzone 16 noch weiterer 
plastischer Schmuck. Derselbe ist symmetrisch angeordnet Zu- 
erst treflen wir hier drei halbkreisförmig nach aussen gebogene, 
reisährenartige Gebilde, welche mit ihrer Basis an die Leiste 

») Siehe die Abbildungen dieses Streifens bei Me)*r, I. c. Ta<. VII, 
Fig. 3 7, in beiläufig n Gr.; und zwar steht unsere Thierfigui 1 dort in 
Streifen Fig. 3 Bi der Mitte und in StreUea Fig * rechts; in letalere«» 
unsere Thierligurcn t — 5; in Streiten Fig. 5 unsere Ttnerfiguren 6—10; 
endlich In Streifen Fig. 7 in der Mitte unsere Tbicrfigur 12 

*) Das Nilpferd kommt bekanntlich in Hinterindien nicht vor. 
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anschliesscn und dort ein längeres, gestielte*, nach oben ge- 
richtetes Blättchen (?) zeigen. Die einfachen erhabenen Körner 
sitzen dicht an der einen (äusseren) Seite, die beiden letzten 
derselben divergiren an den unteren Enden beträchtlich. An der 
Anschlussstelle der untersten dieser Aebren befindet sich ein 
auf der Leiste der Länge nach aufliegender Fisch mit dem Kopf 
nach unten'); unter diesem steht noch eine grössere konische 
Schnecke in der Nähe der unteren Grenze dieser Zone. 

Zur Beschreibung des plastischen Schmuckes auf der Rück- 
seite der Trommel übergehend, so haben wir jenen des hinteren 
Henkelpaares schon vorhin beschrieben. Wie letzterer einfacher 
ist gegenüber demjenigen auf der Vorderseite, so sind die 
plastischen Thierfiguren in der darunter liegenden Mittclleiste 
ihrer Zahl nach gegen vorne sehr zurückstehend. Sie beschränken 
sich hier nur auf die untere breite Hauptzone 16 und bestehen 
aus drei Figuren, deren Köpfe wieder nach unten gerichtet sind. 

Zu oberst sehen wir*) eine Echse mit eingerolltem Schwanzende 
(nach Meyer wieder ein Geko), darauf eine Thierfigur, deren 
Obertheil abgebrochen ist, was dieselbe unbestimmbar macht, 
und unten einen Frosch mit spitzem Hintertheil. 

Auch die beiden Leistengruppen, weiche ihrer Stellung 
nach unseren zwei gewöhnlichen Zierleisten dieser Trommeln 
entsprechen, zeigen an der mittleren derselben in der unteren 
Hauptzone 16 je drei plastische Thierfiguren. Bei der ersten 
dieser Leistengruppen, welche sich um 90* nach rechts von 
der Hauptgruppe mit den vielen Thierfiguren befindet'), sitzt 
auf der Mittclleiste zu oberst eine grosse Spinne, in der Mitte 
eine Art Fliege und zu unterst eine Heuschrecke, alle drei Fi- 
guren ihrer Bestimmung nach etwas fraglich, da sie nicht 
besonders sorgfältig dargestellt sind. Auf der Mittclleiste der 
dieser diametral gegenüberliegenden Gruppe*) Ist die obere Figur 
unkenntlich, die mittlere wahrscheinlich eine Schildkröte und die 
untere wieder nicht näher bestimmbar, da abgebrochen; man 
sieht von letzterer nur die beiden linken Beine. Alle diese Thier- 
figuren stehen wieder in der Richtung mit den Köpfen nach 
unten. Zur Vollendung der Beschreibung des plastischen 
Schmuckes dieser Trommel Meibt uns nur noch die vorletzte I 
Mantelzone 20 übrig, welche eine zusammenhängende Reihe 
plastischer Echsenfiguren') enthält. Dieselben stehen mit den 
Köpfen nach links (also im Sinne des Laufes eines Uhrzeigers) 
und hängen in der Art zusammen, dass jede Figur gewisser- | 
»nassen In das Schwänzende der vorhergehenden beisst'). 

Zu den Rdiefverzlerungen dieser Trommel gehört auch 
der Schmuck an den beiden Rändern der Mantclhauptzonen 6 | 

und 16, den wir aber weiter unten besprechen wollen. 

Die Trennung der einzelnen Zonen erfolgt auf der Platte | 
wie am Mantel in der Regel durch drei Leisten. Die Ausnahmen 
hievon, wozu auch die Randtheile gehören, sollen bei den be- | 
treffenden Zonen angeführt werden. Diese dreifachen Rnglcisten j 
bestehen aber nicht immer aus einfachen Leisten, sondern die 
erste oder die letzte derselben zeigt die Nachahmung einer j 
gedrehten Schnur'). In der Regel ist nur eine der beiden äusseren 
Leisten derart verziert; in einem einzigen Falle auf der Platte I 

') Auf der Abbildung bei Meyer, I. c. Tnf, VII, Fig. 5, lassen sich j 
diese beiden wumiförmigen Gebilde freilich nicht als Fische erkennen, die 
jedoch am Originale ganz deutlich als solche f«tzus*c»cn sind. 

*) S. Meyer, L c. Taf. VII, Fig 6. 

•) Bei Meyer, I. c. Taf. VII, Fig. 2, noch sichtbar, ohne dass man 
aber die einzelnen Thierfiguren wegen der Kleinheit der Abbildung genauer 
ausnehmen könnte. 

*) Bei Meyer, ibid, nicht sichtbar 

‘) Meyer bestimmte dieselben wieder als Gekos. 

«) Siehe die Abbildung bei Meyer, ibid. Fig- 7. 

' ) Siehe die drei Fig 12 14 aut Taf. XXXIX von den Randverzicrungen 
der beiden Mantclhauptzonen. 


(zwischen den Zonen 9 und 10) betrifft diese Ausbildung die 
mittlere Leiste. Hier markirt dieselbe gewissermassen die Mitte 
der Plattenfläche, da vor wie hinter derselben je acht verzierte 
Ringzonen (die centrale Kreiszone ausgenommen) vorhanden 
sind. Sonst tritt diese Verzierung nur an der äusseren Leiste 
der centralen Kreiszone auf, der gleichsam als Pendant die 
letzte geflochtene Randleiste gegenübersteht. Am Mantel sind 
nur die Hauptzonen und Zonengruppcn in dieser Weise be- 
sonders gekennzeichnet, indem die äussere der drei Leisten an 
dieser Stelle diese Verzierung zeigt'). 

Noch ist Einiges über die Beschaffenheit der Vertikalleisten 
zu bemerken Dieselben haben das Aussehen, als würden sie 
direct ein Stück geschlitzten Bambusrohres nachahmen, da sie 
an der Oberfläche eine feine Längsstreifung zeigen 1 ). 

Im Innern ist diese Trommel glatt und zeigt nur Spuren 
der Nachbearbeitung. 

Die Platte. 

Zone 1, mit dem verhältnbsmässig grossen, dünnen, zwAlfstraligcn 
Stcm (s Fig. 22 auf Taf. XXX | Derselbe hat ein nur sehr kleines, kreis- 
rundes Centrum, an das sich die Stralen unmittelbar anschlicssen. Letztere 
haben eine elegante Furm, indem die Begrenzung»! inltn nicht gerade ver- 
laufen, sondern etwas geschwungen sind. Jeder Stral ist überdies von 
zwei ganz schmalen Lei sichen eingefasst, so dass sein Querschnitt ein 
profilirtes Aussehen zeigt. Die feinen Strolensplticn reichen bis an die 
äussere der drei Grenzlcistcn (mit der Schnurverzierung) dieser Zone 
heran; jede hat am Ende noch eine kleine erhabene, hcrzlöTmigc Ver- 
zierung, welche schon In der Zone 2 liegt und deren Enden an der breiten 
Basis nach innen zu spiralig eingerollt sind (siehe die besondere Ab- 
bildung eines solchen Stralenendes in Fig.22n derselben Tafel In n. Gr.). 
Die äusseren Spitzen dieser Verzierungen berühren noch die mittlere der drei 
Grenzlcislen gegen die Zone 3. Die Verzierung zwischen den Zacken fehlt. 

Zone 2, schmal, mit einer Reihe von falschen Tangentenkreisen 
verziert (s. Fig. 57 und 57a aul Taf. XU). Dieselben bestehen aus einer 
Reihe massig weit von einander abstehender Augenornamente (zwei con- 
cen Irische Kret&ringelchen mit einem centralen Punktei, zwischen denen 
s»ch eine punktirtc kurze Lime befindet, welche entweder radial oder ein 
wenig schräg gestellt ist*). 

Zonen 3, 10 und 15, etwas breiter, mit dem In Fig. 66 auf Taf. XLI 
abgebildeten Muster. 

Zonen 4 und 13, ziemlich breit*), mit den stehenden Vögeln verziert 
(s. Fig. 34 auf Taf. XXXVIII); das Muster Ist meist sehr undeutlich aus- 
geführl 

Zonen 5, 11 und 1b, mittelbTeit, mit dem Karrccbandmuster, Ähnlich 
Fig. 2b auf Taf. XL». 

Zonen 6 und 12, ebenso breit wie Z. 4, mit fliegenden Vögeln und 
Raulen in der gewöhnlichen Stellung. Aul drei Vögel folgen immer drei 
Rauten, was sich am Umfange viermal wiederholt. Erstere haben beiläuhg 
die Form der in den Fig. 27 und 33 aul Tat. XXXVII abgebildeten, aber 
mit breiterem Körper, noch mehr stummelartigen Flügeln und kürzerem 
SchwanztheiL Das Rautenmuster ist in Fig. 2 auf Taf. XXXVIII abgebildet. 

Zonen 7, 9 und 14, schmal, mit Ähnlichen falschen Tangenten- 
kreisen, wie in Z. 2, bei welchen jedoch die punktirten falschen Tangenten 
aus zwei parallelen Linien bestehen (s. Fig. 58 und 58 a auf Tat. XU). 

'} Es ist dies der Fall bei Zone 1 unten, sowie bei den Zonen 6, 
11 und 16 oben und unten. Den unteren Mantclabschiuss bildet wieder 
eine Flechtleiste, die also die Begrenzung der untersten Zonengruppe bildet 

*) Mtytr bemerkt zu diesem Punkte auf p. 12b Folgendes: »Da die 
Streifen Iflngsgcrleft sind, macht es den Eindruck, als ob es Bambus- oder 
Ratangspine gewesen wären, die auf der Wachsform angebiacht worden 
sind. Den Zweck dieses Verfahrens können wir nicht mit Sicherheit an- 
geben; es ist möglich, dass diese Streifen, sonst nur 2 wci an der Zahl, 
Gussnähte nachahmen sollen, wie sie sich an den zum Vorbilde dieses 
Typus anfänglich dienenden Broozepzuken finden und auf der zu be- 
schreibenden Pauke weitere ornamentale Ausbreitung erfahren haben.« 
Meine oben gemachte Beobachtung wurde im Jahre 1895 angesichts der 
Trommeln selbstständig gemacht, während die Publlcation Meyer's erst 
im Jahre 1897 erfolgte, aber von eraterer unabhängig ist, was nur die 
Richtigkeit dieser Auffassung bekräftigen dürfte. 

•) Dl« näheren Ausführungen über dieses Ornament und seine Be- 
nennung folgen in dem Kapitel über die Omamentik. 

*) Mit mehreren anderen Zonen die breitesten der Platte bildend, 
welche aber bei dieser Trommel durchwegs von »nissiger Ausdehnung sind. 
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Zonen 8 und 17, jede mit einer Reihe achtblfiuriger Rosetten 
verziert, die in mflssigrr, nicht Immer gleicher Enlitrnung von einander 

strtK-n (l F'R. S7 auf Taf XL). 

Zone IM, dte verhältrussmlssig breite Randzone, welche am inneren 
Rande durch eine fortlaufende, doppelte, vertiefte Wellenlinie verziert ist. 
Die äussere Begrenzung wird durch zwei einfache und eine Stärkere Flccht 
leiste gebildet, welche die Platte nach aussen abschliesst. 

Der Mantel. 

Zone 1, ziemlich breit, unverrieit 

Zonen 2 und 19, schmal, mit einem Muster, welches der Platten- 
Zone 3 ähnlich sein dörlte, möglicherw eise aber schon die in Fig. 67 aut 
Tat. XU abgebildete Form hat'). 

Zonen 3, 4, 8, 9, 13, 14, 18 und 21, xcigrn stellenweise noch das 
falsche Tangentcnkreamustcr der Zonen Ins. w. der Platte, namentlich 
in den oberen Zonen, das nach unten aber immer mehr von dem in Fig. 42 
aul Tal, XU abgebildetcn Muster verdrängt wird, welches schliesslich 
dominirt Dasselbe besteht aus verschiedenartigen Augenornamenten, mit 
gekerbten Rindern, kleinen Spiral kreisen und von Zelt zu Zeit zwischen 
diesen stehenden, länglichen, wulstfdrmigen Gebilden, welche In dieser 
Zusammenstellung nur auf daeser Trommel Vorkommen. Sehr deutlich 
erscheint dieses Muster in der Abbildung der untersten Zone 21 bei Meyer. 
I. C Tal VII. Fig 7 

Zonen S, 7 und 1$, mit demselben Karrecbandmustcr, wie die 
Zonen 5 u. s. w. der Platte. 

Zone 6, die obere der beiden breiten Hauptxonen, welche aber 
hier im Vergleiche zu derselben Zone anderer Trommeln verhiltnissin&ssig 
schmäler ist Der obere und untere Rand dieser Zone (wie auch der zweiten 
Hauptarme 16) zeigt hier Verzierungen, welche eigentlich nicht mehr ln die 
Kategorie der Flachomamentc lallen, sondern zu den von uns sngenannten 
Reheiverzierungen gehören, da dieselben nämlich nkht wie die anderen 
Muster dieser Trommeln verfielt, sondern stärker erhaben und aulgesetzt 
sind Der Ort jedoch, wo dieselben stehen, sowie ihre Form hat uns ver- 
anlasst, sie bei unseren Zackenmustem einzuschieben, obzwar sie eigentlich 
nur das eine mit denselben gemein haben, dass sie durch Ihre Aneinander- 
reihung eine An gezackten Rand bilden. Der obere Rani unserer Zone 
zeigt die in Fig 12 auf Taf. XXXIX dargcsteiltc Verzierung, deren Elemente 
uns schon von dtn Reliefverzierungen dieser und einiger anderen Trommeln 
von diesem Typus her bekannt sind. Der untere Rand ist durch «in ebenfalls 
fn stumpfe Zacken endendes, stark erhabenes Muster verziert, welches dicht 
nebeneinander gestellt ist und mit der Basis zusammen die Form eines 
Fünfeckes mit zwei parallelen Seiten hat {s. Fig. 13 derselben Tafel |. Die 
einzelnen Muster sind ebenso wie jene am oberen Rande meist nkht sehr 
regelmässig gelormt ur»d keines dem anderen ganz gleich, woraus schon 
hervorgeht, dass s*e nicht mittelst eines Models htrgcitcllt, sondern frei 
aufgesetzt wurden. Einige der Elemente sind sogar ganz misslungen und 
sehr unregelmässig geformt. 

Zonen 10, 12 und 17, schmal, vertikal slrkhlirL 

Zone II, die breitere {12 13mm) unverzierte Zone zwischen den 
beiden mittleren verzierten Zonengruppen 7—10 und 12-15, welche nach 
aussen durch eine der eingangs geschilderten Schmirictslcn eine Art 
besonderer Abgrenzung erfahren. Die Verzierungen der beiden Gruppen 
sind wieder gegen unsere Zone symmetrisch gestellt. 

Zone 16, die untere der beiden breiten Hauptzonen des Mantels, 
aber auch diese verhältnissmässig bedeutend schmäler (125 mm), als bei 
den meisten anderen Trommeln vom Typus III. Die beiden Ränder zeigen 
eine in den Umrissen ganz ähnliche Verzierung, wie der untere Rand der 
Zorne 6 (s. Fig 14 aul Tal. XXXIX). nur dass In jedem Fünfeck noch ein 
Augenmuster voekommt, das aus zwei concentrischcn Vollkrckwn und 
noch einem dritten äusseren, punktirten Kresse besteht. 1 ) 

Unter Zone 19 folgen zuerst vier Leisten, dann eine breitere, flache 
Bandleiste, die aber zum Unterschiede von allen anderen Ringleisten nicht 
über die vertikalen Zierleisten hinübergeht, sondern an diesen abschneidet, 
und darauf noch zwei ganz dünne Leisten 

Zone 20, ziemlich breit, mit den plastischen Echsenfiguren; son6t 
umrerziert. Nach unten folgen drei dünne Leisten. 

Unter der verrirrten Zone 21 folgen zuerst zwei ganz dünne Leisten 
und dann eine Fkchtleisle, welche den unteren Rand des Mantels bildet. 

') Das Muster Ist wegen der geringen Zonenbreit« etwas undeutlich. 

•) Dieses Augenoenament steht bes einigen dieser Muster genau in 
der Mitte, bei anderen dagegen an den Seiten, so dass dann nur ein Thcil 
desselben vorkommL zusammen mit der Hälfte eines zweiten, neben- 
stehenden. Es lässt dies ganz deutlich erkennen, dass man die Augen - 
omammte zuerst in die Wachsloem einpresst« und darüber erst nachher 
das andere Muster aufsetzte 


Zu der Trommel gehört ein 28 cm langer Schläge) mit 
gedrechseltem Holzstiel und einem länglichen, der Quere nach 
gestellten Schlagkopf aus einer elastischen, aussen mit Stoff- 
streifen umwickelten und mit einem Netzwerke von Wollläden 
überzogenen Masse. 

17. South-Kenslngton-Museum in London II 134). 

Ahgehildet bei Meyer, Bronzepauken, Taf. IX, Fig. 1 — 2, 
beschrieben auf pag. 13a. 

Diese Trommel stand bei meinem letzten Besuche in London 
im Jahre 1895 im hintersten Saale des Indian-Museum und 
trug damals eine Etikette folgenden Inhaltes: »Drum Gong. 
Copper. The top is ornamented wlth a twelve pointed star 
surrounded by conccntric rings containing various patterns, 
At four points near the edge three animals resembltng frogs 
are shown on each other's back. The side is ornamented wlth 
conventlona) patterns. At each of the two opposite points of 
the drum is placcd a pair of handles. Stnrting from onc of the 
pairs is a vertica! row of various animals in high rclief. Bur- 
mese J9' h CCflL H. t ft. IO 1 . in. Diam. 2 tt. 3 iri. BOUghL £ 5 
18—1894 (J. S.) 

Nach meiner Messung betrügt pc/=685. A = 530 mm. 
Die Frösche stehen 32 mm Uber die Platte vor, welche ihrer- 
seits wieder 30 mm Ober den Mantel hervorragt. Die Trommel 
Ist daher eine der grössten Ihrer Art; ihrer Höhe nach Ist sie 
sogar die erste, ihrem Plattcndurchmesser nach die dritte 
der Reihe in diesem Typus Sic hat am meisten Achnlichkeit 
mit der ersten Tromm«! des British Museum, namentlich durch 
die erhabene Rankenverzierung am unteren Theil der Mantel- 
fläche; aber ihr Schmuck an plastischen Thierfiguren Ist reicher. 

Die Platte mit dem dünnen, zwölfstraligen Stern in der 
Mitte hat in der Nähe des Plattenrandes an vier Stellen drei 
Ubereinandersitzende kleine Froschfiguren von der gleichen 
Stellung, Form und Ausführung, wie wir sie bei den zuletzt 
beschriebenen Trommeln kennen gelernt haben. Alle drei Frösche 
sind omamentirt 

Der Mantel ist am Beginne der ersten breiten Zone 
stärker nach einwärts gezogen und weiter unten massig concav 
geschweift letzteres jedoch stärker, als bei den meisten anderen 
Stücken von diesem Typus. Die diesmal etwas grösseren 
paarigen Henkel haben ebenfalls dieselbe Stellung, Form und 
Ausschmückung, wie jene der vorhergehenden Trommeln, der 
untere Theil nach der Umbiegung ist nur sehr lang, gerade 
und legt sich allmälig an die Mantelwarvd an. Das ungetheilte 
Hcnkelband ist ziemlich gross; ebenso die dreieckigen Aus- 
schnitte an beidrn Enden, Sie sind durch schmale Längsleisten 
verziert; in der Milte hat jeder derselben ein rautenförmiges 
Muster, das jedoch nicht bis an die beiden Ränder heran- 
reichL Die oberen, stark verbreiterten Querbänder zeigen das 
gewöhnliche Flechtmuster und haben den oberen Flcchtstrcifen 
gemeinsam. Von den unteren, noch stärker verbreiterten Bändern, 
welche auch eine viel grössere Höhe aufweisen, ist der obere 
ebenfalls In Flechttechnik ausgeführle Theil beider Henkel ge- 
trennt; nach einem schmäleren ungcflochtenen Theil folgt als 
unterer Abschluss ein beiden gemeinsames Rechtband- An 
letzteres schliesscn sich bei dem einen Paare nach unten links 
und rechts von der Mittellinie Je fünf herzförmige Zacken an, 
mit den doppelt eingerollten breiten Endthcilen nach oben und 
den Spitzen nach unten. 

Wir kommen nun zu den plastischen Figuren aul der 
vorderen Mantelfläche, während solche an der hinteren Seite fehlen. 
Zuerst steht an «kn äus&ersten Enden des unteren gemeinsamen 
Flechtbandes fn der hier schräge stehenden Verlängerung der 
seitlichen Kanten an jeder Seite eine solche Thicrfigur, mit dem 
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Köpft gegen die Henkel gewendet. Derselbe ist verhältnsssmässig 
klein, fast affenartig gebildet, der Körper buckelförmig nach oben 
gekrümmt, die langen Gliedmassen haben an den Enden vier 
parallel gestellte lange Zehen; nach hinten geht ein langer, 
breiter und flacher Schwanz in gerader Richtung, mit Längs- 
und Querstrichen verziert, der am Ende wieder eines der oben 
geschilderten, herzförmigen, erhabenen Ornamente mit der Spitze 
nach aussen trägt. Zwei ganz gleiche Thierfiguren befinden 
sich in der nicht weiter markirten vertikalen Mittellinie unter 
demselben Henkclpaarc Die erste derselben sitzt in der gleichen 
Haltung, mit dem Kopie nach oben, In der Mitte des unteren 1 
breiten Flechtbandes; der lange, gerade nach unten gehende | 
Schwanz reicht über die drei unteren Grcnzleisten der Haupt- j 
zone hinweg bis in die nächste schmale Zone 8 hinein. Die 
vertikal darunter befindliche Figur, welche etwa über der Zone 10 
sitzt, ist genau so geformt und gestellt, wie die vorige. Die j 
langen, breiten Schwänze dieser Figuren sind nicht gleich ver- | 
ziert In der Regel zeigen dieselben nur eine Anzahl von j 
verschieden angeordneten Querstrichen; einmal kommt dazu , 
noch ein Längsstrich in der Mitte Die zoologische Bestimmung , 
dieser Thierc ist nicht einfach. Meyer ist geneigt, dieselben — 
allerdings mit Fragezeichen — für Eichhörnchen zu halten, von 
welchen eine grosse dunkelbraune Art auf Malakka und in 
Hinterindien vorkommt. Für dieses sind aber bei unseren 
Figuren die vorderen Gliedmassen zu lang; auch fehlen die 
langen Ohren. Meiner Meinung nach wäre eher auf den Katzen- 
bären oder Panda zu rafhen, einem zu der Familie der Bären 
gehörigen Raubthiere, dessen Heimat die mittleren Gebirgsrcgionen 
Nepals zwischen 2— 3000 Meter Meereshöhe sind. Ob dieses 
Thier auch in den Gebirgsländern des mittleren und nördlichen 
Hinterindien vorkommt, ist mir unbekannt. Das Gesicht unserer 
Figuren würde mit dem des Katzenbären übcrcinstimmen, doch 
fehlen ersterer wieder die für dieses Thier so bezeichnenden 
grossen Ohren. Die Frage nach der hier zur Darstellung gelangten 
Thierart muss daher vorläufig offen bleiben. Es wäre für einen 
mit der Fauna Hinterindicns vertrauten Zoologen gewiss keine 
undankbare Aulgabe, diese kleine Thierwelt unserer Trommeln 
eingehender zu studiren und die einzelnen Arten genau zu 
bestimmen. 

In der wiederholt angeführten Vertikallinie unserer Trommel 
befinden sich noch 7 weitere plastische Thierfiguren. Von diesen 
sind 5 erhalten. 2 dagegen fehlen; doch kann man dieselben 
aus dem Vergleiche mit den anderen Trommeln leicht ergänzen. 

An der oberen Grenze der unteren breiten Hauptzone steht zu- 
erst eine spitzkonische Schnecke, darunter noch eine zweite. 
Dort, wo die dritte Schnecke stehen sollte, befindet sich in der 
Mantelfläche ein Loch und darunter ein zweites, an jener Stelle, 
wo die erste kleine Eleptiantenfigur ihren Platz hätte. Die beiden 
unteren Elephantcn dagegen sind erhalten und weisen die ge- 
wöhnliche Stellung — mit den Köpfen nach unten — auf. Der 
letztere derselben berührt mit seinem Rüssel bereits die unteren 
Grenzleisten dieser Zone. Ganz unten, etwa über der Zone 20, 
steht noch eine grosse, sehr gut gearbeitete Spinne, ebenfalls mit 
dem Kopie nach abwärts. Der vordere Theil derselben zeigt eine 
Art Gesichtsdarstellung mit zwei Augen, um welche nach Innen, 
oben und unten vier doppelte Bogen gezeichnet sind. Die vor- 
deren Gliedmassen haben an den Enden längliche, die hinteren 
scheibenförmige Ansätze. Ausser diesen 1 1 Thierflguren finden 
sich an der Mantelfläche keinerlei plastische Darstellungen. Da- 
gegen zeigt die Wandung der Trommel rechts und links von 
den Stellen, wo die drei Elcphantenfiguren aulsitzen, noch eine 
aus verschieden geformten Ranken gebildete Relielverzierung. 
Dieselbe erinnert vielfach an jene der verwandten Trommel 
British Museum I <s, Fig. 19 auf Taf. XXIX', in der Stellung 


der Ranken und der Verzierung der Hauptenden durch unsere 
herzförmigen Gebilde sogar noch mehr an die Relielverzierung 
von Wien XVIII (ibid. Fig. 20), nur fehlen der unseren die bei 
den beiden vorigen Trommeln auftretenden Blättchen. Der ganze 
Schmuck der verschieden gebogenen Seitenzweige, welcher 
wieder symmetrisch zur idealen Verlikallinte angeordnet ist, 
beschränkt sich hier auf einige spiralig eingerollte Enden und 
die oben hervorgehobenen herzförmigen Gebilde. Von letzteren 
ist an der Spitze eines vorhanden, während jede Seite deren 
noch drei weitere aufweist. Den Seitenranken fehlt der centrale 
Stamm, den die vorhin erwähnten beiden Reliefverzienrngen 
haben; auch ist die Fläche, welche dies« Verzierung bedeckt, 
beträchtlich kleiner, als bei jenen. Die beiden vertikalen Zier- 
leisten stehen bei unserer Trommel an der gewöhnlichen Stelle. 
Dieselbe ist von gutem Erhaltungszustände. Die Zonentrennung 
auf der Ratte und am Mantel erfolgt immer durch drei Leisten; 
nur hinter der letzten verzierten Zone des Mantels sind deren 
fünf vorhanden. In den Platlenzonen 1, 9 und wahrscheinlich 
auch In IS befinden sich je vier von den warzenförmigen Er- 
habenheiten. 

Die Platte. 

Zone 1, mit dem dünnen, zwölfstraiipen Stern, dessen kleines, 
kreisrundes Centrom etwa» vertieft ist Oie Spitzen der Staden reichen 
bis zu der äusseren der drei Grcruieaten. Kerne Verzierung zwischen 
den Zacken. 

Zonen 2. 4, 10. 12 und 18, schmal, mit demselben Wellenbtatt- 
muster. wie bei Fe* II (s. Fig 22a auf Tal. XLIV). 

Zonen 3, 11 und 17, schmal, radial strichllrt. 

Zonen S, 13 und 19, schmal, mit einem Muster, welches vielleicht 
unseren falschen Tangentenkreisen entspricht (s. Fig 56 und 56* auf 
Taf. XL II. 

Zonen 6, 14 und 30, mit dem Karreebandmuster, ähnlich der Fig 26« 
auf Tal XUt 

Zonen 7 und 16, breit, mit den stehenden Vögeln. 

Zonen 8. 9 und 15. ebenso breit, wie die vorigen, jede mit einer 
Reihe fliegender Vögel und Rauten, welche in Zahl, Steifung und Form 
mit jenen der vorigen Trommel Ofcerclnsttmmen. 

Zone 21, die unverzierte Rar.dznnc, zugleich die breiteste von allen. 
Sie wird nach aussen zuerst durch zwei einfache Leisten begrenzt, auf 
welche noch eine Flechtleiste folgt, die den Plattenrand «bschliessL 

Der Mantel. 

Zone 1, ziemlich breit, unverziert 

Zone 2, schmal, mit demselben WcLIenblattmustc-r, wie in den Zonen 2 
u. s. w. der Platte 

Zonen 3, 5. 9. 1t, 13, 15 und 19, schmal, jede mit einer Reihe von 
Augenomamentcn verziert, die stellenweise vielleicht wieder den Charakter 
von falschen Tangenten kreisen annehmen. 

Zonen 4. 10, 14 und 18, schmal, vertikal strichlirt. 

Zonen 6, 8, 16 und 20, mit ähnlichem Karreebandmuster, wie in 
den Zonen 6 u. s. w. der Platte. 

Zone 7, die obere der beiden breiten Hauptzonen des Mantels, hier 
aber vcrhäKnissmässig schmal, da säe nur etwas mehr als V* der Breite 
der unteren hat. Der ober* Rand unserer Zone ist mit dem in Fig. 52 auf 
Taf. XXXV abgeblldctc-n Muster verziert; der untere Rand zeigt nur ein* 
doppelte Wellenlinie (ibid. Fig. 54). 

Zone 12, die missig beerte und unverziert* Zone zwischen den 
beiden verzierten Zonengruppen 8—11 und 13-16. Die Ornamente der 
letzteren sind zu ihr wieder symmetrisch angenrdm-t 

Zone 17, die untere sehr breite Hauptzon*. am oberen und unteren 
Rande <an letzterem verkehrt stehend) mit dem in Fig. 43 auf Tal. XXXV 
abgebildeten Muster verziert 

Aul Zone 20 folgen zuerst drei scharfe und dann noch zwei flacher* 
Leisten; dann kommt der mässlg breite, etwas erhabene Raftdthcil. 

18. Parti, Mu»4e Guimet (45V 

Gesammelt von E. Aymonier') auf dessen Mission fn 
Cambodscha. Ich konnte diese Trommel im Mai 1895 eingehend 
studiren. Sie trägt die Museumsnummer 27.028 Eine kurze Notiz 

') Herr Emil Guimet hatte seinerzeit die Freundlichkeit, aul meine 
Bitte hin bei Herrn Aymonier wegen näherer Daten Ober diese T rnmmel 
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nebst zwei ungenügenden Abbildungen brachte Dr J. D. E. 
SchmelU in seinem Reisebericht: »Ethnographische Musea in 
Midden-Europa.« Leiden 1896. Mtyer erwähnt diese Trommel 
nur ganz flüchtig in seinem Werke: »Bronzepauken«, p. 14b.') 

Unsere Trommel gehört zu den Exemplaren von mittlerer 
Grösse. ptf=630; h = 450 mm. Von der letzteren Ziffer ent- 
fallen auf den oberen breiten Manteltheil 70, auf die Zone 6 
(die starke Einbiegung des Mantels) 65, auf den übrigen Theil 
310 mm; der Rest kommt auf die Dicke des Mantelrandes. Die 
Platte springt um 26 mm Ober den Mantel vor. 

Die Platte hat im Centrum einen dünnen, zwölfstraligen 
Stern und in der Nähe des Randes an vier Stellen dreifache 
kleine Froschfiguren. Diese haben die gewöhnliche Form und 
Stellung ohne besondere Verzierungen. 

Der Mantel, von dem unten auf der einen Seite ein grosses 
Stück fehlt, hat die von den zuletzt geschilderten Trommeln 
her bekannte Form. Die Einbiegung der Mantelfläche, welche 
sich im Wesentlichen auf die obere der beiden breiten Haupt- 
zonen (6) beschränkt, ist ziemlich stark; der darunter befindliche 
Theil Ist schwach concav geschweift. Die vier paarweise ge- 
stellten Henkel Oberbrücken wieder die durch das scharfe Ein- 
biegen der Mantelfläche entstehende Kante; ihre Form Ist im 
Profil mehr abgerundet Oben stehen die Henkelbänder nahezu 
senkrecht zur Mantelfläche; sie laufen nach der Umbiegung in 
gerader Richtung schräg nach abwärts, sich dann sanft an die 
letztere anschliessend. Ueber diese Stelle verläuft das oben ge- 
trennte, unten jedoch gemeinsame, in Flechttechnik ausgeführte 
Querband. Die Henkel haben die gewöhnliche Form und Aus- 
stattung mit den dreieckigen, ziemlich kleinen Ausschnitten an 
beiden Enden und den schmalen Längsleisten an der Oberfläche, 
deren mittlere die Verzierung einer gedrehten Schnur zeigt. An 
Jeder Seite des unteren Th eiles derselben stehen vier Rosetten, 
die bei der Beschreibung der Zone 6 besprochen werden sollen. 

Unterhalb dem einen dieser Henkelpaare befinden sich an 
der Mantelwand wieder einige plastische Figuren. Zuerst kommen 
drei konische Schnecken in zunehmender Grösse; bei den beiden 
oberen sind die aus den Schalen hervorgekrochenen Thiere auch 
zur Darstellung gebracht. Die beiden unteren Schnecken sind 
durch eine geschwungene, erhabene Linie miteinander verbunden. 
Unten folgen wieder die drei Elephanten in der gewöhnlichen 
Stellung. Letztere stehen auf einem 16 mm breiten, vierfach 
geflochtenen Bande, das bis zur unteren Grenze der breiten 
Zone 16 reicht. Auf der Rückseite ist dieser Theil der Trommel 
ausgebrochen; hier waren wohl derartige plastische Figuren 
nicht vorhanden. Die beiden Zierleisten haben die gewöhnliche 
Stellung; sie werden nur in der oberen breiten Zone 6 von 
Rosetten begleitet. 

anzufragen. Das Antwortschreiben, welches mir zur Verfügung gestellt 
wurde, ist vom 1. Mai 1849 dalirt und lautet folgendermaßen: 

*L* tambour (si tambour il y a) de bronze que vous avez, a 414 
achet4 par moi en 1883 a Krachet) (ou Kratu'l dans le Haut Cambridge 
On me l'a ctd4 coromc provcnanl des tribus sauvages des nionls de l’Est, 
e-ntre le Lao» et 1'Annam. Mais je doutc mnintenant qu^l ait 4t4 fabriqu4 
dans ces contr4cs. Je crois que les Annamites Importent ces instruments 
chez les peuplades abongines de I« montagne, et qu'elks sont fabriqu4es 
chez eux ou en Chine. Mais de oü je ne puls nen aifirmer.« 

Diese sehr unbestimmte Auskunft bedarf keiner weiteren Erläuterung 
Sie zeigt, wie oberflächlich solche Fragen selbst von intelligenten und 
sonst unterrichteten Reisenden behandelt werden. Dabei handelt es 
sich nicht um einen unscheinbaren Gegenstand, sondern es sind dies 
höchst sonderbare und auffallende Stücke, welche in ihrer Art kein Ana- 
logon haben in den Culturerzeugnissen aller Völker und aller Zeiten. 

•) Srfimettz lässt diese Trommel, wahrscheinlich in Folge einer 
ungenauen Information, von Angkor herstammen, eine Angabe, welche 
Ateyer wiederholt. Nach den vorhin gegebenen authentischen Mittheilungen 
des Sammlers ist nun deren Herkunft sichet gestellt 


Die Farbe der Aussenflächen ist schwärzlich, mit grünen 
Rostflecken. An mehreren Stellen der Platte und des Mantels 
kommen kleine Erhabenheiten in unregelmässiger Vertheilung 
vor. Die Innenseite ist glatt. Zwei grössere und ein kleineres 
Bruchstück, welche beiliegen, rühren von dem unteren Rande 
der grossen, ausgebrochenen Stelle her. Die Metallstärke über- 
schreitet nirgends 2 — 3 mm, 

Die Platte. Die Trennung der einzelnen Zonen «folgt hier durch 
2 3 Leisten, in deren Anordnung jedoch kein System zu erkennen isL 
Die Zonen 1 und 2 sind nach aussen durch drei Leisten begrenzt; von 
da ab wechselt die Zahl von zwei oder drei Leisten regelmässig bis zur 
Rsjidzouc, ohne jede Rücksicht darauf, ob dies schmale oder breite Zonen, 
solche mit wichtigen oder minderwichtigen Ornamenten betrifft. 

Zone 1, mit dem vcrhältnhssmässtg grossen, dünnen, zwölfstraligen 
Stern, der in seinem kleinen, ebenen Centnim eine einfache, achtbläftrige 
Rosette aufweist, ähnlich wie bei der Trommel von cfA/öerf/s (s. Fig. 23 
auf Taf. XXX). Solche Rosetten finden steh auch zwischen den Stralen 
des Sternes gegen die Peripherie zu in einer Reihe. 

Zonen 2, 4, 8, 9 und 15, schmal, jede mit einer Reihe von dicht 
gewundenen Sperrkreisen verziert, ähnlich den In Fig. 49 auf Taf. XL! 
abge bildeten. 

Zonen 3, 7 und 14, schmal, radial strichlirt. 

Zonen 5 und 13, di« erste 14, die zweite nur 12 mm breit, jede 
mit einer Reihe von stehenden Vögeln verziert, welches Muster aber hier 
schon stark stylisirt ist (s. Fig 35 auf Taf, XXXVIII), In der letzteren der 
beiden Zonen erscheint dieses Muster etwas verkürzt 

Zone 6, 16 mm breit, mit vier achtblättrigcn Rosetten (wie jene 
in Z. 1, nur etwas grösser) in gletchen Abständen und zwischen jeder 
derselben drei fliegende Vögel hintereinander in der gewöhnlichen Stellung 
1 letztere in mehr als n. Gr., abgebildct in Fig. 2S auf Taf. XXXVII). 

Zonen 10 und 16, mittclbreit, mit Muster, ähnlich Fig. 72 auf Tat.XLL 

Zone II, breit, mit einer Reihe von Rosetten verziert, ähnlich jenen 
von Zone 6. 

Zone 12, bieit, mit 24 Figuren am Umlange, die drei verschiedene 
Formen haben, nämlich fliegende Vögel (wie in Z. b), Rauten mit ein- 
geschriebenen Mäandermustem (s. Fig, 5 auf Taf XXXVIII) und acht- 
blätlrigc Rosetten (wie in den Zonen 6 und 11). Diese ordnen sich zu 
acht Groppen, nämlich zuerst drei hintereinandcrilicgendc Vögel, dann 
eine Rosette zwischen zwei Rauten, welche Folge sich am Umfange 
viermal wiederholt. 

Zone 17, dl« 14 mm breite Randzonc, in der Milt« zwischen den 
Froschliguren mit drei nicht weit von einander abstehenden, den vorigen 
gleichen Rosetten verziert Dies« Zone wird nach aussen zuerst durch 
eine einfache und darauf durch eine geflochtene Leiste begrenzt, welche 
zugleich den Rand der Platte bildet 

Der Mantel. Die Zonentrennung durch zwei oder drei Leisten zeigt 
hier noch weniger System, ab auf der Platte Man kann nur so viel 
sagen, dass die beiden Hauptzonen 6 und 16, sowie die Zwischcnzon« 1 1 
nach beiden Richtungen von drei Leisten begrenzt werden; zwischen 
diesen wechselt die Zahl derselben regelmässig ab. 

Zone t ( 15 mm breit, unverziert 

Zonen 2, 10, 12 und vielleicht auch Hk schmal, vertikal strichlirt. 

Zonen 3,4, 8, 9, 13, 14 und 17, schmal, mit denselben Spiralkreisen, 
wie die Zonen 2 u. s w. der Platte. 

Zonen 5, 7 und 15, die mittlere 10, die beiden anderen 9 mm breit, 
Jede mit einer Reihe von stehenden Vögeln verziert, wie die Zonen 5 und 13 
der Platte, der erste und zugleich einzige Fall dieser Art, dass dieses 
Muster in einer de» schmäleren Mantelzonen auftritt ln den beiden breiten 
Manteihauplzonen kommt dieses und diesem ähnliche Muster mitunter 
als Randverzicrung vor (s. Z. 16 dieser Trommel). 

Zone 6, die 67 mm breite obere Hauptzone, bis auf rinige, an den 
Henkeln und Zierleisten groppirte Rosetten unverziert. Rechts und lmks 
von jedrro der Henke ipaare sind an der Mantelwand je vier Rosetten vor- 
handen Drei derselben sind zu einer horizontalen Reihe angeordnet, ihrer 
Höhenlage nach etw as Uber den oberen Kanten der unteren Flechtbdnder 
liegend, die vierte steht unter der mittleren der vorigen Rosetten. Ebenso 
wt die Mantelw and zu beiden Seilen emer jeden Gussleiste mit drei Rosetten 
verziert, von welchen zwei in einer Vertikalen untereinander unmittelbar 
neben der Leiste, die dritte nach aussen zwischen diesen beiden steht 

Zone 11, die 17 mm breite 2onc zwischen den beiden Zonen- 
gruppen 7 10 und 12 15, welche wieder zu der enteren symmetrisch 
verlieft sind. Unsere Zone zeigt aber diesmal am Umfange 40 Rosetten 
von der Ausführung jener der meisten anderen Zonen. 
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Zone t b, die untere 155 mm breite Hauptzone, welche am oberen 
und unteren Rande durch eine Reihe stehender Vögel verziert ist. An 
erstcrem stehen dieselben aufrecht, an letzterem verkehrt. Die in Fig. 35 
auf Taf XXXV nach einer Bleistiftskizze ausgelührte Abbildung soll nur 
ein beiläufiges Bild dieser Figuren geben, die am Original etwas schlanker 
sind. An jeder Seite der drei Elephantenfiguren befinden sich an der 
Mantelwand noch zehn Rosetten in zwei vertikalen Reihen angeordnrt. 
Die unteren Rosetten der beiden Reihen befinden sich tn gleicher Höhe; 
da sie jedoch in der inneren Reihe weiter auseinanderstellen, als in der 
äusseren, so reicht die letztere nicht so hoch hinnuf. 

Zone 18. 9 mm breit; die Verzierung derselben ist leider in meinen 
Notizen nicht angegeben und beruht die oben (bei Z- 2) ausgesprochene 
Annahme nur auf einer Vermuthung, gegen die nur die etwas grössere 
Breite dieser Zone spricht. Auf diese Zone folgen auf die drei gewöhnlichen 
scharfen noch zwei breitere, stumpfere Leisten. 

Zone 19, 8 mm breit, unverziert, nach unten durch eine nicht überall 
vorhandene Randleiste abgeschlossen. 

19. Fontainebleau (37). 

Von Dr. Max Uhh im Jahre 1884 aufgefunden, befindet 
sich diese Trommel im Musde Chinois des Schlosses zu Fon- 
tainebleau. Derselbe war so freundlich, mir seine Orlglnal- 
abrribungen von diesem StQcke, sowie die Ober dasselbe 
gemachten Notizen zur Verfügung zu stellen, nach welchen 
die folgende Beschreibung zusammcngostcllt ist. Er selbst ver- 
öffentlichte diese Trommel In den von Lion de Rosny heraus- 
gegebenen Mimoires de la Soctett d’ötudes Japonaiscs, vol. IV, 
1885, jedoch ohne Abbildungen. 1 ) Meyer hat dieses Stück auf 
p. 13 seines Bronzepaukenwerkes kurz beschrieben. Er gibt dort 
folgende Masse an. pd = 620, h = 450 mm.*) 

Uhfc findet die Trommel ganz ähnlich jener des Louvre. 
Die Platte hat einen dünnen, zwölfstraligen Stern; die drei- 
fachen Froschfiguren sitzen an vier Stellen in der Nähe des 
Plattenrandes. Von dem Vorspringen des letzteren über den 
Mantel wird nichts gesagt, woraus hervorgeht, dass dieses 
der oben angeführten Trommel gleicht. Die vier Henkel haben 
die gewöhnliche Form mit den beiden spitzdreieckigen Aus- 
schnitten, Verzierung durch glatte Längsleisten und eine schnur- 
gedrehte Mittelleiste an der Aussenseite und geflochtenen Quer- 
bändern am oberen und unteren Anschluss an den Mantel. Unter 
dem einen Henkelpaare an der Mantelwand in gewöhnlicher 
Höhe befinden sich zuerst drei Schnecken- und weiter unten 
drei Elephantenfiguren.*) Die beiden Zierleisten haben die ge- 
wöhnliche Stellung. 

Die Trommel ist wie jene des Louvre ganz blank und 
nach Uhfe's Meinung vergoldet; ihr fehlen die dunklen Lack- 
streifen der ersteren. Auf der Innenseite zeigt sich ein partieller 
Oxydationsanflug; daneben erscheinen zahlreiche Flecke, welche 
sich wie Lochausbesserungen ausnehmen, ohne dass man jedoch 
davon aussen etwas sieht. Unter den Elephantenfiguren. sowie 
bei den Schnecken zeigen sich an der Aussenseite auch mehrere 
grosse Recke, wie auf der Innenseite, die jedoch mit schwärz- 
lichem Lack und weisser Masse ausgelüllt sind. Ausserdem 
befindet sich In der Seitenwand ein vertikaler Riss, »nahtartig«. 

*) Es Ist mir nicht gelungen, diese Zeitschrift zu beschaffen. 

') In den Notizen Dr. Uhfe’s sind keine Masse angegeben, wohl 
aber di>Tt auf seine Abreibungen verwiesen. Diese ergeben aber für 
pd — <>27 und h = 492 mm; bei den letzteren dieser Masse »st die Differenz 
so bedeutend, dass irgendwo ein Irrthum vorgekommen sein muss. Da bei 
den Abreibungen auch öfters unwillkürliche Verschiebungen des Papiere* 
Vorkommen, so sind die nach denselben abgenommenen Masse auch nicht 
immer sehr genau. Unter den Notizen findet sich eine allerdings nicht 
ganz klare Bemerkung: »Für die Höhe Paplcflängc +3 cm.« Da erster« 

«28 mm brtrflgt, so würde das 458 mm ausmachen, was wieder der Angabe 
Meyer's näher kommt Bezüglich der Schwere sagt derselbe in seinen Notizen: ' 
«Gewicht wurde auf 10 kg taxirt, das Stück wiegt aber sicher 15 kg.« 

*) Dazu die Bemerkung Uhfe's : «Naht um die Etephanten von dem 
Wachsguss entstanden«, was nicht ganz verständlich Ist 


Diese Trommel hängt ln einem roth- und goldlackirten 
Holzgestell, das genau so aussicht, wie jenes der Trommel von 
Windsor. Der diametrale Streifen der unteren Kreisscheibe 
wird von Uhte auf einer Skizze dieses Gestelles als »neu ein- 
gelegt« bezeichnet. Die Zonen scheinen überall durch drei Leisten 
von einander getrennt zu sein. Zu dieser Trommel sollen auch 
zwei Schlägel gehören. 

Die Platte. Selbst die breiteren Zonen sind vcrhiltmssmissig 
schmal, kaum über 12 mm Breite hinausgehend. 

Zone 1, mit dem dünnen, zwölfstraligen Stern, ohne Verzierung 
zwischen den Zacken. 

Zonen 2, 4, 8, 10 und 16, schmal, jede mit einer Reihe von Augen- 
oenamer.ten, welche aber dlcsmol nach einer Skizze Uhfe's die In Fig. 41 
auf Taf. XLI dargestellte Ausbildung haben. Das äussere Kre «ringele hen ist 
nämlich nicht geschlossen, sondern besteht aus einer Anzahl feiner Kerben. 

Zonen 3, 9 und 15. schmal, radial striehlirt 

Zonen 5, 11 und 17, breiter, jede mit einer Reihe sechsblättriger 
Rosetten verziert {*. Fig, 58 auf Taf. XL). 

Zonen 6 und 14, mit siebenden Vögeln, welche jenen der breiten 
Mantelzoncn ähnlich sind. 

Zonen 7, 12 und 13, von mässiger Breite, jede mit einer Reihe 
fliegender Vögel und Rauten verziert. Je drei und drei derselben lolgen 
aufeinander, was steh am Umfange viermal wiederholt Erster« haben 
nach den Skizzen Uhfe's beiläufig die Form von Fig. 33 auf Taf. XXXVII, 
aber ganz ohne die FlQgelansätzc und den Kopf etwa wie Fig. 25 geformt, 
jedoch mit kürzerem, mehr stumpfen Schnabel. Die Rauten sind ähnlich 
wie Fig. 3 auf Taf. XXXVIII, Jedoch ohne dir Ringefchen und im Innern 
mit nur doppelten Rautenlinien. 

Zone 18, die breitere, unverzicrle Randzone, nach aussen zuerst 
durch eine einfache und darauf durch eine geflochtene Leiste abgeschlossen, 
welche den Rand der Platte bildet. 

Der Mantel. 

Zo n c 1 , die wahrscheinlich ziemlich breite, unverzkrte oberste Mantel - 
zone; dieselbe ist weder aus der Abreibung Uhfe’s ersichtlich, noch aus 
seinen Notizen nachzuweisen, muss aber auf jeden Fall vorhanden sein. 

Zonen 2, 5, 9, 11, 13, 15 und 19, schmal, mit denselben Augen- 
omamemen, w»e die Zonen 2 u. s. w der Platte. 

Zonen 3, 4, 10, 14 und 18, schmal, vertikal strichlirt 

Zonen 6, 8, 16 und 20, jede mrt einer Reibe von Rosetten verziert, 
wie die Zonen 5 ul A. w. der Platte. 

Zone 7, die obere, etwa 72 mm breite Hnuptzone, am oberen Rande 
mit einer Reihe stehender Vögel mit den Köpfen nach aufwärts (ähnlich 
Fig. 33 auf Taf. XXXVIII nur länger} verziert. Der untere Rand ist unverziert. 

Zone 12, die II -12 mm breite Zone zwischen den beiden Zonen- 
gruppen 8 11 und 13-16, welche zu ihr wieder symmetrisch an- 
geordnet slnd. 

Zone 17, nach Uhfe's Abreibung etwa 144 nun breit, am oberen 
und unteron Rande mit denselben sichenden Vögeln verziert, wie der 
obere Rand der Zone 7. Die Vogelfigurcn stehen aber am oberen Rande 
verkehrt, d. H mit den Köpfen nach abwärts, am unteren Rande jedoch 
aufrecht 

Zone 21, die schmale, unverziert«, etwas erhabene Randzone. 

20. Bangkok (48). 

Wir wollen diese Trommel noch in unsere Beschreibung 
einbeziehen, obzwar uns von ihr nur zwei mangelhafte Ab- 
bildungen und dürftige Daten vorliegen Erster« sind enthalten 
in dem Werke Meyer's: »Alterthümer«, Taf. 17, Fig. 8 — 9, in etwa 
'/,i n. Gr, letztere ebenda p. 18b und 19a, sowie in dem 
Werke »Bronzepauken« auf p. 14b und 15a. Es werden dort 
noch mehrere andere der an verschiedenen Orten in Bangkok 
vorhandenen Trommeln angeführt, die aber für uns hier ohne 
Belang sind, weil wir nichts Näheres über dieselben wissen. 
Die beiden oben angeführten Abbildungen rühren von der Hand 
eines Siamesen her und geben uns nur ein annähernd richtiges 
Bild dieser Trommel. Sie befindet sich dort in einer Art Holz- 
gestell; ob und wie sie in demselben aufgehängt ist, wird 
aus der Abbildung nicht klar. Dieses Gestell besteht aus zwei 

12 * 
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viereckig geschnittenen Hölzern, welche parallel gestellt und 
anscheinend durch zwei kreuxlörtnig verlaufende Latten mit 
einander verbunden sind, von den zwei Balken gehen vier 
stielrunde, cylindrische Säulen aus, die oben einen profilirten 
Abschluss haben. An der einen dieser Säulen (vorne links) sieht 
man oben in etwa % der Höhe einen dornförmigen, etwas 
gekrümmten Haken, an dem ein kleiner, runder Ring befestigt 
Ist, der aber scheinbar ohne Verbindung mit der Trommel steht. 
Achnliche Ringe scheinen an den zwei Säulen rechts zu hängen. 
Was es damit für eine Bewandtniss hat, ist unklar; von den 
Henkeln ist Oberhaupt nichts zu sehen. Bei der Trommel sind 
zwei Schlägel mit dünnen Holzstielen und dickeren, kurzen, 
cylindrischen Köpfen abgebildet. 

Die Grösse wird bei Meyer (Alterthümer) fotgendermassen 
angegeben: Oberer Durchmesser 99; unterer Durchmesser 74; 
Höhe 74 cm.‘) Der Vorsprung der Platte Ober den Mantel soll 
1 Zoll (wohl englisches Mass, also dann etwa 25 mm) betragen, 
was für die angegebene Grösse verhältnismässig wenig ist. Von 
diesem Vorsprung ist auf der Abbildung nur wenig zu bemerken. 

Was die äussere Form dieser Trommel anbelangt, so ist 
die Begrenzung des oberen breiten ManteKbeilc* wegen der 
Säulen nicht sichtbar; von dort, wo etwa der Umbug der Mantel- 
fläche erfolgen muss, geht das Profil in ziemlich schräger, nur 
wenig concav geschweifter Linie derart nach unten, dass der 
untere Rand zugleich die schmälste Stelle der ganzen Trommel 
bildet. Auf der vorderen Mantelwand sicht man, entsprechend 
unseren Zierleisten, drei parallele, vertikal gestellte Linien bis 
zum Beginn der vorletzten Zone herabgehen, wo dieselben auf- 
hören. Das Exemplar ist nach Meyer von gelber Bronzefarbe, 
wahrscheinlich überdies noch vergoldet. 

Die Platte hat im Centrum einen xwfllfstrallgen. dannen Stcm, 
dessen Zacken wie ganz schmale, lanzettlich geformte Blätter dargestellt 
sind oder, wenn man dies anders ausdröcken will, wie der Querschnitt 
einer ganz flachen Linse ausschcn. Eine Verzierung zwischen den Zacken 
ist nicht angedeutet Die Zonentrennung erfolgt durch 2—4 Leisten. Ver- 
zierte Ringzonen von verschiedener Breite erscheinen auf der Platte fünf; 
alle sind sie durch dicht aneinanderstossendr, einfache Kreisrlngelchcn 
verziert, die in den einzelnen Zonen auch eine verschiedene Grösse haben 
Die massig breite Randzone erscheint unverziert, ohne besonderen Ab- 
schluss am Rande Lieber deT vorletzten Zone sitzen an vier Stellen 
Froschfiguren auf, immer vier Übereinander, die aber in der siamesischen 
Darstellung hintereinander gezeichnet sind. 

Der Mantel weist nur zehn Zonen auf, welche durch 2— $ Linken 
(Leisten?) von einander getrennt sind. Die Zonen haben verschiedene 
Breiten; die untere, verhältnnsmlssig schmale Randzonc erscheint un- 
versfceri. Sechs von den anderen, meist schmäleren Zonen zeigen dasselbe 
Ringclcber.muster, wie auf der Platte; die drei restlichen, welche von oben 
nach unten an Breite abnchmciv enthalten ein doppeltes, sich kreuzendes 
Zickzacktnusler, dessen halbirte Seiten in der Mitte immer von einem 
kurzen, quergestellten Strich durchkreuzt werden 

Von plastischen Figuren oder Retietverzierungcn ist auf der Trommel 
nichts zu bemerken. 

Diese beiden Muster der Platten- und Mantelzonen können 
daher nur als conventioneile Verzierungen aufgefasst werden, 
welche der siamesische Zeichner zur Andeutung, dass diese 
Zonen überhaupt verziert seien, hinsetzte. Wir können daher 
dieselben in keiner Weise für unsere Ornamentenvergleichung 
verwerthen und wollen daher von ihnen weiterhin ganz absehen. 
Schon die Zertheilung der Mantelfläche und das Fehlen der immer 
bei den hintcrindiscben Trommeln vorkommenden zwei breiten, 
auch für das ungeübteste Auge auffallenden Hauptzonen zcigl uns, 
dass wir dieser Darstellung jeden realen Werth absprechen müssen. 

') Diese Angaben sind sehr merkwürdig, da nach denselben diese 
Trommel eine für diesen Typus ganz ungewöhnliche Grösse haben muss. 
Unsere, ihrem Plattendurchmesser nach, grösste Trommel (British 
Museum I) hat nur einen solchen von 710 mm; die grösste Höhe von 
530mm kommt bei der Trommel South-Kensington-Museum II vor. 


Dagegen stimmt die äussere Form noch ziemlich mit jener 
der anderen Trommeln vom Typus III überein. Dies im Vereine 
mit dem dünnen, zwölfstraligen Stern und den mehrfach Uber- 
einandersitzenden Froschfiguren Riebt uns das Recht, anzu- 
nehmen, dass wir es hier bestimmt mit einer Trommel von 
diesem Typus zu thun haben. Auch die angegebene Grösse ist 
immerhin möglich, da ja die ganz grossen Exemplare für ge- 
wöhnlich nicht zu haben sind, die meisten der in Bangkok 
befindlichen Stücke aber gewiss durch hochvermögcndcn Einfluss 
erworben wurden. 

Die anderen, noch in Bangkok befindlichen Trommeln dieser 
Art werden höchst wahrscheinlich auch unserem Typus III 
beizuzählen sein. Eine genaue wissenschaftliche Untersuchung 
derselben, sowie Einordnung in die Reihe der anderen muss 
aber der Zukunft Vorbehalten werden. 

Typus IV. 

Bevor wir an die Beschreibung der hichcrgehörigen Trom- 
meln gehen, müssen wir die Art der Zonenzählung feststellen. 
Dieselbe ergiebt gegen den bisher befolgten Modus insoferne einen 
Unterschied, als bei diesem Typus sowohl auf der Platte, wie 
am Mantel die unverzlerten Zonen oft eine solche Breite erreichen, 
dass man sie bei der Zählung nicht mehr gut vernachlässigen 
kann, da sonst ein falsches Bild des Grades der Verzierung 
entstehen würde. Wir werden daher nur dort, wo zwei oder 
mehrere Leisten sehr nahe beisammenliegen, diese als eine zu- 
! sammengehörige Zonentrennung auffassen, überall dort jedoch, 
wo dieselben weiter auseinandertreten, den dazwischenliegenden 
Raum als selbstständige Zone bezeichnen und daher auch zählen. 
Die Berechtigung dieser Auffassung wird sich aus der folgenden 
Beschreibung von selbst ergeben. Für die namentlich beim Typus I 
in dieser Beziehung aufgcstellten Grundsätze hat dieses ver- 
änderte Verfahren insoferne keine besondere Bedeutung, als bei 
den hi eltergeh origen Trommeln durch die in Folge weitgehender 
Stylisirung sowie Abänderung der Ornamente und deren An- 
ordnung entstandenen Abweichungen sich die Beziehungen zu 
dem Ursprungstypus schon sehr gelockert haben und ein un- 
mittelbares Vergleichen der einzelnen Ornamente beider Typen 
mit einander nur ganz im allgemeinen stattfinden kann. Es hat 
daher die Zonenzählung bei diesem Typus eine mehr interne 
Bedeutung. Noch mag hier die Thatsache erwähnt werden, dass 
die für alle anderen Typen so charakteristischen ein- oder 
mehrfachen Ringleisten am Mantel dieser Trommel sehr häufig 
ganz verschwinden und dort entweder durch schmale, seichte 
Furchen ersetzt werden oder endlich beim Fehlen dieser die 
Aufeinanderfolge der einzelnen Zonen nur durch den Wechsel 
der Ornamente bemerkbar wird. 

L Dresden 9535. 

Kgl. anthropologisch-ethnographisches Museum (17). 

Abgebildet bei Meyer, »Bronzepauken«, Taf. V, Fig. 1 und 2 
und beschrieben auf p. 7b. 

Stammt aus der südchineslschen Provinz Kuang-hsi. 
Wir beginnen mit dieser Trommel, als der ersten in der langen 
Reihe des Typus IV, weil dieselbe noch Anklängc an den Typus I 
zeigt. Diese beschränken sich erstlich auf die äussere Form, 
dann auf die Ornamente der Platte, welche kein einziges echt 
chinesisches Muster aufweist und endlich auf das Vorhanden- 
sein einer sehr breiten, allerdings unverzlerten Zone im mittleren 
Mantelabschnitt. Von den beiden Abschnitten des Mantels ist 
nämlich der obere im Verhältnis zu dem unteren ungewöhnlich 
hoch (2:1), während sonst bei diesen Trommeln die die beiden 
Abschnitte trennende Kante beiläufig in der Mitte liegt. Der 
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ober* Theil unserer Trommel zeigt ferner ein doppeltgeschweiftes 
Profil, was an die gleichen Verhältnisse bei dem Typus II 
Meyer 1 *') erinnert. Ein« Tbeilung desselben in zwei Abschnitte 
ergiebt sich nur bei Betrachtung der Ornamentik aus dem Vor- 
kommen einer breiten unverzierten Zone, welche man vielleicht 
schon dem unteren Abschnitte zuweisen könnte. Uebrigens hat 
die fQr uns froher so wichtige Manteletntheilung in drei Ab- 
schnitte hier nicht mehr jenen grossen Werth, da einzelne von 
den Ornamenten theils verschwunden, theils in eigener Weise 
styllsirt sind und In letzterem Falle ihre ursprünglichen Platze 
nicht mehr so fest behaupten Die ungewöhnliche Ausdehnung 
des oberen Manielabschmttes bei dieser Trommel hat auch zur 
Folge, dass die Henkel ungewöhnlich tief sitzen und beiläufig 
die Gegend der breiten Zone in Anspruch nehmen. 

Was die Ornamente der Platte anbelangt, so fesselt vor 
allem eine breite, unmittelbar auf die Zone mit dem Haupt- 
ornament folgende Zone mit grossen fliegenden Vögeln, welche 
mit einem eigenartig geformten Zwischenmuster abwechseln. 
Es ist dies der einzige bisher sichergestcllte Fall bei diesem 
Typus, dessen anderen Vertretern die so wichtige Vogelfigur 
sonst fehlt. Unsere Trommel bietet dadurch einen bedeutsamen 
Anknüpfungspunkt an den Typus I. Das Muster der Hauptzone 
hat bereits die conventionelle Form des Typus IV, die wir auch 
schon bei einigen Formen des Typus I angebahnt sahen und 
dessen Weiterentwicklung zu dem hier gebräuchlichen Motiv 
wir an mehreren der Uebergangsformen liv studiren konnten. 
Zum Typus IV ist an dieser Trommel ausser der äusseren 
Form Folgendes zu rechnen: 1. die Grösse. Es ist nämlich: 
pd = 495, ud = 520; h = 3t 5 mm. Während daher der Plattcn- 
durchmesser zwar zu den grösseren dieses Typus zählt, ist die 
Höhe ungewöhnlich gross, da sie hierin nämlich nur von einem 
zweiten Exemplare Übertroffen wird. Unsere Trommel ist daher 
hoch und verhältnissmässlg schmal. Bei der grossen Breite der 
Basis, welche jene der Platte nicht unbeträchtlich übertrifft, macht 
aber das Stück trotzdem keinen schlanken Eindruck, was bei 
den anderen, meist viel niedrigeren Trommeln dieses Typus aller- 
dings in noch viel geringerem Masse der Fall ist; 2. die Form 
des centralen Sternes der Platte mit seinem grossen, kreisrunden 
Centrum und den mässig langen, dünnen Stralen; 3. das kaum 
merkliche Vorspringen der Platte Über den Mantel; 4. die vier 
zwischen den Henkeln in der Mitte stehenden Gussnähte; 5. das 
Fehlen von trennenden Leisten, welche schon auf der Platte 
sehr dünn sind, zwischen den einzelnen Zonen des Mantels 
und Ersatz derselben durch Furchen; endlich 6. die Ornamente 
des Mantels, unter welchen namentlich der kurze, getrennte 
Mäander und einige andere Motive, die schon dem Kreise der 
chinesischen Verzierungskunst nahe stehen, besonders zu 
bemerken sind. 

Mil dem Vorstehenden haben wir eine genügende Cha- 
rakteristik dieser die Reihe des Typus IV eröffnenden Trommel 
gegeben. Wir haben nur noch einige Worte über die Henkel zu 
sagen. Dieselben sind bei allen Vertretern dieses Typus breit 
(hier 38 mm), bandförmig, meist ziemlich stark gewölbt und 
auch vcrhältnissmässig von ziemlicher Grösse; sie stehen daher 
fast immer über die grösste Ausbauchung des Mantels hervor, 
in unserem Falle bei deren tiefer Lage allerdings nur wenig. 
Die vier Henkel sind immer zu mässig weit von einander ab- 
stehenden Paaren angeordnet (hier beträgt die Entfernung 
115 mm) und an der Aussenfläche durch einige Leisten verziert; 
sie weisen auch oft ein oder mehrere Ausschnitte auf. Bei unserer 
Trommel besteht die Aussenverzlerung in vier Längsleisten, von 

') Es ist dies das einzige Stück, aus dem dieser Autor seinen 
Typus III gebildet hat. 


denen die beiden am Rande stehenden mit Schnurornamenten 
verziert sind. Von den durch diese Leisten gebildeten Längs- 
bändern ist das mittlere etwas breiter als die beiden seitlichen; 
dasselbe ist »scheinbar mit einigen Mäanderornamenten in Relief 
und drei Löchern verziert«. Die Verzierungen laufen unter den 
Henkeln fort. 

Die Platte. Die Zonentiennung erfolgt durch eine sehr dünne, 
strichartige Leiste. 

Zone I, die grosse, centrale Krciszonr, welche fast V* der Plattrn- 
f liehe im Durchmesser hat, mit dem grossen Stern (s. Flg. 29 auf Tal. XXX). 
Derselbe hat ein grosses, kreisrundes, ebenes Centrum; die zwölf von 
Ihm ausgehenden, nicht sehr starken Stralen sind aber nicht von diesem 
i abgesetzt, sondern schlossen an die Mittelfliche unmittelbar an. Die 
Verzierung zwischen den Zacken ist in Fig. 44 auf Tal. XXXI zur Dar- 
stellung gebracht 

Zonen 2 und 11, schmal 1 )» radial strichlirL 

Zonen 3 und 9, schmal, mit dem in Ftg 30 auf Tat XXXVIII ab- 
gebildcten Wellenflechtbande verziert (s. auch Meyer, Br., Tat XII, Fig. 17). 

Zonen 4 und 8, mit dem in Fig. 34 auf Tat XLI abgcbildctcn Winkel- 
muster, wobei am Original in dem Inneren Winkel des paarig angeordneten 
Musters noch immer eine kleinere Winkellinie zu sitzen scheint. >) 

Zonen 5 und 10, schmal, jede mit einer Reihe ziemlich weit von 
einander abstehenden Augenornamenten verziert, welche ähnlich dein in 
Fig. 37 auf Taf-XLI abgcbildctcn sind, wobei jedoch die beiden Ringclchcn 
sehr dünn ausgeführt erscheinen. 

Zone 6, die breite Hauptznne der Platte mit einer für den Typus IV 
charakteristischen Ausbildung unseres ursprünglichen Hauptmotive?, das 
wir in Zukunft als das Flaggenmuster 1 ) bezeichnen wollen (a. Fig. 34 
auf Taf. XXXII). Es sind 22 von diesen ziemlich dicht anetnander- 
sch Messenden Mustern am Umfange der Zone vorhanden 

Zone 7, nur wenig schmäler als die vorhergehende, mit fliegenden 
Vögcin is Fig. 37 auf Taf. XXXVII) und Zwtschenmustern )& Flg, 12 auf 
Taf. XXXVIII«) in einer Reihe. Von jeder dieser Figuren sind acht vor- 
handen, die miteinander abwechseln Die Vögel sind in der richtigen 
Lage dargestellt, so dass sie, von aussen gesehen, aufrecht stehen. Ihre 
Flugrichtung ist aber die der normalen beim Typus I entgegengesetzte, 
nämlich 1m Sinne des Laufes eines Uhrzeigers Die Zwiscbenmuster haben 
am meisten Aehntichkeit mit dem an gleicher Stelle und in derselben 
Begleitung vorkommenden Ornamente der Plattenzone 8 der zum Typus I 
gehörenden Trommel Leiden III fs. Fig. 8 derselben Tafel). Schon durch 
diese eine Zone ist die Verbindung dieser Trommel mit dem Typus I 
unwiderleglich dargethan. 

Die schmalen Zonengruppen 2—5 und 8 11 enthalten die nämlichen 
Muster, aber in einer ganz verschiedenen Anordnung. D* Zone mit Striche- 
lung bildet bei der ersten Gruppe den Abschluss nach innen, bei der 
zweiten den Abschluss nach aussen. 

Zone 12, die ziemlich breite, unverzierte Randzone. 

Der Mantel. Die Zonentrennung erfolgt anscheinend durch ganz 
schmale Furchen, Hs auf die beiden breiten unverzierten Zonen 10 und 11, 
zwischen welchen die stark vorspringende Grenzkante des oberen und 
unteren Mantclabschnittes liegt, welche Anordnung In genau derselben 
Weise bei nahezu allen Trommeln vom Typus IV vorkommt. 

Zone 1, ziemlich breit, unmittelbar unter der kaum merklich 
vorspringcnden Platte, unverztert. wie bei den meisten Trommeln von 
diesem Typus. 

Zonen 2 und 4, schmal, vertikal strichln! 

') Die schmalen Zonen der meisten Trommeln vom Typus IV haben 
gegenüber den mit demselben Worte bezeichneten Zonen der Trommeln 
anderer Typen immer noch eine ganz ansehnliche Breite, was wohl in 
der verhältnissmissig geringen Zonenzahl auf der Platte wie am Mantel 
seinen Grund haben dürfte. 

*) In den Erläuterungen zu Tal. XU ist ein Fehler auszutessern, 
da Fig. 34a der Plattrnzone 7 der Trommel Hsl XI angehört und keine 
Variante des vorigen Musters bildet. 

•) Diese Bezeichung soll durchaus nicht sagen, dass dieses Muster 
etwas mit einer chinesischen Flagge zu tbun hat; sie soll nur eine durch 
die Form der beiden angehängteit Schleifen bedingte abkürzende Be- 
nennung darstellen. 

') Das Muster ist in der angegebenen Verjüngung Cf, n. Ge.) ge- 
zeichnet; doch hat der Zeichner die beiden begrenzenden Zonenlelstcn 
zu nahe gestellt, denn diese entsprechen nur etwa */» der n. Gr. Die 
spitzen Gebilde an beiden Enden sind am Original wohl etwas stumpfer. 
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Zone 3, schmal, mit einer Reihe weit von einander abstehender, 
grosser, warzenförmiger Punkte verziert, einem Motiv, welches bei diesen 
Trommeln In der Regel h» einer der ersten Mantelzonen verkommt. 

Zonen 5, 8, 12 und 14, schmal, jede mit einer Reihe von mSandcr- 
artigen Mustern verziert (s. Fig. 39 auf Taf. XXXVI •), welche auch eine 
gewisse Ähnlichkeit mit dem Yin Yang-Motiv haben, weshalb wir es 
auch zu diesem und nicht 2U den aut Tal. XU abgcbildetcn Mäander- 
rnustetn gestellt haben, obzwar erste« last ausschliesslich den ersten 
Plattcnzonen angchörco, während letztere (wenigstens in der Regel) nur 
am Mantel Vorkommen. 

Zone 6, die sehr breite, wohl an '/, der Trommelhßhe einnehmende 
unverrierte Zone dieses Mantelabschnittcs, welche wohl noch eine Er- 
innerung an die Hauptzone des mittleren Abschnittes deT Trommeln vom 
Typus I und der Ucbcrgangslormen I tv ist. Möglicherweise steckt in ihr 
auch noch die untere breitere Zone des oberen Abschnittes (mit den 
verkehrt stehenden Schiffen beim Typus I), welche bei einigen jüngeren 
Formen mit der obigen zusammcnfillt (»ehe z. B. bei Leiden III, wo 
beide Zonen sogar eine und dieselbe zusammengehörige Verzierung haben 
(s. Fig. 37 auf Taf. XXXIV). 

Zonen 7 und 9, schmal, mit dem in Fig. 14 auf Taf. XXXV ab- 
gebildeten Muster verziert; in 2one 9 verkehrt stehend. Die Ausführung 
dieser Muster ist eine ziemlich unregelmässige; manche erscheinen an 
den Seiten übereinandergednickt. 

Zonen 10 und 11, breit, unver 2 iert, mit der Kante zwischen beiden. 

Zone 13, ziemlich schmal, nach Meyer mit •arabeskenartigen« 
S-förmigen Elementen verziert, von welchen er leider keine Zeichnung 
bringt. Da die Abbildung dieser Zone auf Taf. 5, Fig. 2, sehr undeutlich 
ist, so können wir dies hier nicht nachhoicn. Sollten es dk von uns in 
den Fig. 43 47 auf Taf. XXXVI abgebildeten Muster sein, so wäre dies 
der einzige beglaubigte Fall, das* solche am Mantel Vorkommen. Sonst 
erscheinen dieselben immer nur in den ersten Plattenzonen (meist In Zone 3) . 

Zone 15, die ziemlich breite Randzonc, mit einer Rethe von Zacken- 
mustern verziert, von denen eines In Fig. 25 auf Taf. XXXIX abgeblldct 
ist Die Zacken in dieser Form sind ungewöhnlich. Das Muster besteht 
eigentlich aus zwei Mölken, einer oberen, deren Element genau unserem 
in Fig. 13 auf Taf. XXXV abgebiideten, selbstständigen Zonenmuster 
entspricht, während der untere Thcil ebenfalls selten in dieser Form vor- 
kommt (v Taf. XXXIXj. Es hat nur Aehnlichkcit mit einem, in Mantrlzone 8 

der Trommel Wien xxil vorironmeitden Muter (& Tal XXXV, Fig. 15), 

welche Zone aber dort nicht am unteren Rande erscheint, sondern mitten 
unter anders verzierten Mantclzoticn steht Eine Aehnlichkcit besteht auch 
zwischen diesem unteren Elemente und den reliefartigen Verzierungen des 
Mantels an mehreren Trommeln des Typus UI (skhe z. B. Fig. 12 der 
Taf. XXXIX), Da aber auf unserer Trommel keine irgendwie wahrnehm- 
bare Zonengrenze zwischen diesen beiden Verzierungsekmentcn vorkommt, 
so müssen wir dieselben als ein besonderes, allerdings zusammen- 
gesetztes Muster bezeichnen 

Wir haben der Beschreibung dieser ersten Trommel des 
umfangreichsten Typus IV absichtlich einen grösseren Raum 
geschenkt, um dadurch die Eigenheiten desselben etwas hervor- 
zuheben. Die folgenden Trommeln sollen nur eine möglichst 
kurze und gedrängte Beschreibung erfahren, mit Ausnahme jener 
Stacke, welche besonders interessante Einzelheiten aufweisen 
oder deren Gesammterscheinung von jener der anderen beträcht- 
licher abweicht. 

2. Hai IX (136). (S. Talei XIX oben) 

pd=4b5i A = 278; Gewicht 164 kg. 

Mittelgrosses Exemplar, das am Mantel nur wenig verziert 
ist. Der Stern der Platte mit seinem kleinen, kreisrunden Cen- 
trum und den 12 langen dannen Stralen zeigt eine beim Typus IV 
sehr beliebte Form. Das Hauptornament der Platte hat eine 
eigenthOmliche Ausbildung. Diese scheint kaum über den Mantel 
vorzuspringen. Die Form des letzteren gleicht noch etwas jener 
der vorigen Trommel, Indem die die beiden Mantelabschnitte 
trennende Kante ivon uns in Zukunft Mittelkante genannt) 
noch tiefer liegt, als gewöhnlich und die Fläche des oberen 

’) Ob alle die Muster dieser vier Zonen immer genau dieselbe Form 
haben, lässt sich bei der Undeutlichkeit der Abbildung des Mantels dieser 
Trommel bei A/e>er, Br., Taf. V, Fig 2, nicht bestimmen. 


Abschnittes doppelt geschweift Jsl») Die vier etwas tiefer sitzen- 
den Henkel zeigen mit Schnurornament verzierte Randleisten 
und mindestens zwei rechteckige Ausschnitte in der Mittelaxe in 
der Mitte des oberen und unteren Endes. Die Ornamente weisen 
noch kein eigenartig chinesisches Muster auf.*) Ob man die 
schmalen unverzierten Zonen (1 — 2, 4 — 5, 8 — 9) am Mantel als 
selbstständige zählt, wie wir dies thun, oder nur als Zwischen- 
zonen dreier etwas weiter auseinanderstehender Leisten aullasst, 
ist für diesen Fall bei der geringen Mantelverzierung ganz be- 
langlos. Wenn wir dem ersten Standpunkte folgen, so sind die 
Zonen am Mantel durch eine Leiste von einander getrennt. 
Etwas anders liegt die Sache auf der Platte, wo thatsächlich 
2 oder 3 ganz nahe beisammenliegende Leisten die Zonentren- 
nung bewerkstelligen. Es kann hier aber durchaus nicht davon 
gesprochen werden, dass die schmäleren und mit minder wich- 
tigen Ornamenten ausgestatteten Zonen durch zwei, die breiteren 
und hervorragender verzierten Zonen durch drei Leisten begrenzt 
werden, wie wir dies bei einigen Vertretern des Typus III ge- 
sehen haben. Gerade unser Hauptornament ist hier nach beiden 
Richtungen nur durch zwei Leisten begrenzt, während das ein- 
fache Winkelmuster in Zone 7 nach beiden Seiten deren drei 
aufweist. Ausserdem sind nur noch einmal, zwischen Zone 9 
und der Randzone, drei Leisten vorhanden, sonst immer nur zwei. 

Die Platte. 

Zone I, mit dem zwölf straligen Stern, der etwa die Form von 
Fig. 16 auf Tat. XXX hat, jedoch mit abgesetztem, viel kleineren Centruin. 
Dk Verzierung zwischen den Zacken ist sehr einfach, indem sie aus 
b- 7 parallelen Winkeilinien besteht (s. Fig. 50 auf Taf. XXXI) und ganz 
ähnlich ist der Zackenverzierung der untersten Mantrlzone. 

Zone 2, schmal, mit einer Reihe einseitig eingerollter Spirallinien 
verziert (s. Fig. 22 auf Tal. XL). Die Art des Anschlusses der einzelnen 
Spirallinien aneinander ist für die Behandlung des Spiralmotivcs in der 
chinesischen Kunst ganz besonders charakteristisch. 

Zone 3, schmal, radial strichlirt. 

Zonen 4 und 8, schmal, jede mit einer Reihe grosser, warzenförmiger 
Punkte verziert, welche hier durch kleine Kreisringeidven dargestelit sind. 

Zone 5, die breiteste Zone der Platte mit unserem Hauptornament, 
welches hier eine eigenthOmliche Ausbildung erfahren hat (s. Fig 4« auf 
Taf. XXXII). 

Zone 6, schmal, mit einem der Zone 2 ganz ähnlichen Muster, das 
jedoch nur umgekehrt gestellt ist (s. Fig. 23 auf Tal. XL). 

Zone 7, schmal, mit einem aufrccbtstchendcn Wlnkclmuster verziert 
(s. Fig 35 auf Taf. XU). 

Zone 9, schmal, mit dem in den Fig. 43 und 43a auf Taf. XXXVIII 
in zwei Varianten abgcbildetcn, zusammenhängenden Muster 

Zone 10, die schmale, unverzierte Randzone. 

Der Mantel. 

Zonen 1, 2, 4, 5 und 8, 9, schmal, unverzierL 

Zone 3, breit, die starke Hcrauswölbung des oberen Mantcl- 
abschnittcs einnehmend und an der am meisten vortretenden Stelle mit 
einer Reihe grosser warzenförmiger Punkte verziert, die nicht zu weit 
auseinandersSchen (siehe Zonen 4 und 8 der Platte). 

Zonen 6 und 7, breit und unverziert, zu beiden Seiten der Mittel- 
kante gelegen. 

Zone 10, schmal, mit einem der Plattenzune 9 ähnlichen, jedoch 
etwas reicher ausgeatatteten Muster (s. Fig. 44 auf Taf XXXVI1 I)l 

Zone 11, breit, mit dem ln Fig^ 32 aul Taf. XXXIX abgebildeten 
Zackenrouster, welche oben unmittelbar aneinandcrschlkssen Das Muster 
hat dieselbe Form, wie jenes zwischen den Stralen des Sternes, nur ist 
cs hier aus 8—9 solchen Winkellinien zusammengesetzt. 

') Nach den vorliegenden Verhältnissen kann man den Theil der 
Mantelfläche über der Mittelkantc ganz gut in zwei Abschnitte zerlegen, 
bei welchen die Grenze im Profil allerdings nur schwach marklrl erscheint, 
dagegrn durch die beiden schmalen unverzierten Zonen noch weiter aus- 
gedrQckt ist Es würden daher die Zonen I- 3 (eventuell auch 15) den 
oberen, Zonen 4 «» (allenfalls auch nur Zone 6 allein) den mittleren und 
Zonen 7—10 den unteren Mantclabschnitt darstellen. 

') Wenn man nicht die Art der Aneinanderreihung der Spirallinien 
In den Zonen 2 und 6 der Platte als ein solches anschcn will. 
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3. Hsl XI (138). (S. Tafel XIX unten). 

p</ = 477; A*—272; Gewicht 158 kg. 

Diese Trommel hat einen etwas grösseren Plattemlurch- 
me&ser und eine etwas, geringere Höhe, als die vorige, macht 
aber auf der Abbildung einen ganz anderen, viel gedrückteren 
und plumperen Eindruck, was unmöglich allein auf die geringen 
Grössendifferenzen, die etwas verschiedene Form des Mantels 
und die geringere Neigung der Platte gegen d«n Beschauer zurflek- 
zuführen ist, sondern seinen Hauptgrund in der nicht ganz 
richtigen Darstellung des Hsi hat. Die Trommel schliesst sich 
aber sonst, namentlich in der Ornamentik, auf das engste an 
die vorige an. Der Stern der Platte ist zwar abweichend geformt, 
dagegen das Hauptomament von der gleichen, seltenen Aus- 
bildung und auch die Verzierungen der anderen Zonen vielfach 
Oherein stimmend, was ebenso für den auch nur wenig verzierten 
Mantel gilt Letzterer hat ein nur wenig gegliedertes Profil; man 
kann jedoch auch hier noch die ursprünglichen drei Mantel- 
abschnitte nachweisen. Der obere, stark herausgewölbte Abschnitt 
würde dann nur aus einer einzigen Zone (1) bestehen, der 
mittlere, schwach concav geschweifte aus zwei, der untere Jedoch 
aus fünf. Dieser Abschnitt Obertrifft hier schon die beiden oberen 1 
an Breite, weshalb auch die Mittelkante höher oben steht; er 
ist in seinem oberen Theile nahezu cylindrisch geformt, biegt 
sich jedoch gegen das untere Ende sehr energisch nach auswärts. 
Die Henkel nehmen gerade den Raum des mittleren Abschnittes 
ein; sie sind wenig herausgewölbt, haben schnurgedrehte Kanten 
und zwei lange, rechteckige Ausschnitte im oberen und mittleren 
Theile. 

Die Platte. Die Zonentrennung erfolgt durch zwei dicht brisommen- 
stehende Leisten. 

Zone t, mit dem zwöl {zackigen Stern von etwas eigenthümlicher 
und nicht ganz regelmässiger Ausbildung. Das Ccntrum bildet eigentlich 
ein Zwölfeck, von dem die schmalen, jedoch bis an das Ende gleich 
breiten Stralcn ohne Absatz ausgehen Der innere Winke) zwischen den 
Zacken ist daher abgestumpft. Die Verzierung in diesem Raume besteht 
aus einer einfachen, spitzen Winkellinie. 

Zonen 2, b und 9, schmal, mit Spiralmustcm in verschiedenen 
Stellungen und Combinationen verziert, von welchen lünf Beispiele in 
den Fig, 24 28 auf Taf. XL abgebildet sind. 

Zone 3, schmal, radial strichlirt. 

Zonen 4 und 8, schmal, jede mit einer Punktreihc. 

Zone 5, breit, mit dem in Fig 47 auf Taf. XXXII abgebildeten 
Hauptmuster, welches ganz jenem der vorigen Trommel gleicht 

Zone 7, mit dem in Fig. 34a auf Taf. XLI abgebildeten Winkel- 
muster,*) 

Zone 10, die mlsslg breite, unverzierte Randzonc, 

Der Mantel. Es giebt hier Zanentrennung durch eine und durch 
zwei Leisten. Letzteres ist der Fall unter den Zonen 1, 2 und 4. 

Zone 1, ziemlich breit, den stark herausgewölbten oberen Mantel- 
abschnltt darstellend, an der nm weitesten vorstehenden Stelle mit einer 
Punktreihe versehen. 

Zone 2 und 4, breit, un verziert. 

Zonen 3, $ und 6, schmal, unverziert. 

Zone 7, schmal, mit ähnlichen Spiralverzierungen, wie die Zonen 2 
u. s w. der Platte, vorwiegend von der Form der Fig. 25 aut Taf. XL. 

Zone 8, massig breit, mit dem Zackenmuster, ähnlich jenem der 
vorigen Trommel, jedoch nicht aneinanderschliessend und nur aus fOnf 
bis sechs Winkellinien bestehend. 

4 . Canton 26 (109). 

Im Besitze des Mandarins Ölung in Canton. 

pd=Al\ \ h — 280 mm. 

»Top: Several small rings with difP arab: 1 ring l'V*. 
Handsomc omament. 

*) In den Erläuterungen zu dieser Figur ist dieselbe fälschlich als 
eine Variante der Fig. 34 der Trommel Dresden 9535 angegeben. 


Sides: Only 2 small rings with arabesques clearly visible.« 

Zeigt die grösste Ähnlichkeit mit der vorhergehenden 
Trommel, nur dass die Mittelkante tiefer sitzt, so dass der obere 
Theil der Mantelfläche der untere */» der Gesammthöhe 
ausmacht. Die centrale Kreisfläche der Platte ist überaus gross; 
das so bezeichnende Hauptmuster erscheint jenem der beiden 
vorigen Trommeln möglichst nahestehend. Der obere Theil des 
Mantels bis zu der tief stehenden Mittelkante bildet nur eine 
einzige, doppeltgcschwungenc Fläche, bei der weder in der Form, 
noch in der Ornamentik eine Theilung in unsere beiden früheren 
Abschnitte an gedeutet ist. 

Die vier wenig herausgewölbten Henkel sitzen tief, 
beiläufig über der breiten unverzierten Zone des oberen Ab- 
schnittes;*) sie ragen nur wenig über die grösste Ausbauchung 
des Mantels hervor. Die Platte springt nur ganz wenig über den 
Mantel vor, welcher auf der vorliegenden Photographie nur vorne 
zwischen den Hcnkclpaaren eine einzige Gussnaht zeigt, der 
eine zweite auf der Rückseite entsprechen muss. Das Vorhanden- 
sein zweier weiterer Gussnähte zwischen den Henkeln eines jeden 
Paares ist an der Abbildung nicht nachzuweisen, jedoch als wahr- 
scheinlich anzunehmen. Am oberen Theile der Mantelwandung 
zeigt sich in gleicher Höhe in der Mitte zwischen Gussnaht und 
Henkel an jeder Seite ein grösseres quadratisches Loch, das wahr- 
scheinlich von einem herausgcfallcncn Nachgussc herrührt Die 
Trommel erscheint sonst auf der Vorderseite unbeschädigt. 

Die Platte. Die Zoncntrrn nung erfolgt durch 1 -2 Leisten. Letztere 
Zahl kommt nur dreimal vor, und zwar ganz genau in der Webe, wie 
bei Hsi IX und auch von denselben Omamenten begleitet. Dir die Zone 7 
von beiden Seiten einschlitssenden Doppelleisten stehen etwas weiter 
auseinander; zwischen den Zonen 9 und 10 sind dieselben jedoch sehr 
nahe zusammengerQckt 

Zone t, die centrale Kreisfläche, über V, des Durchmessers der 
ganzen Platte einnehmend, mit dem grossen Stern, der eine ganz ähnliche 
Form zeigt, wie der in Fig 1 b auf Ta» XXX abgebldetc; nur sind die 
zwölf Strafen an der Basis breite«, reichen aber ebensowenig über die 
Grenze dieser Zone hinaus, wie bei den vorhergehenden Trommeln. Von 
einer Verzierung zwischen den Zacken Ist nichts zu bemerken. 

Zonen 2 und i», schmal, jede mit einer Reihe sehr nahe beisammen- 
stehender Krcisspiralen verziert. Dieselben zeigen eine dem in Fig. 4r» auf 
Taf. XLI abgebildeten Muster verwandte Form, haben jedoch nur 2',, Spiral- 
umgänge, von denen die beiden äusseren sehr nahe beisammenstehen, 
während der halbe Umgang im Centrum lose autgcrollt ist. 

Zone 3, schmal, radial strichlirt. 

Zonen 4 und 8. schmal, jode mit einer Reihe grosser Punkte verziert. 

Zone 5, breit, mit dem der Fig. 47 auf Taf. XXXII ähnlichen Haupt- 
muster, bei dem die. von dem Augcnomnmcnte nach rechts ausgehenden 
flaggenartigen Schleifen in zwei besondeie Bänder getrennt sind (ähnlich 
wie bei Fig 48, nur weiter auseinandcrstchend und stärker geschweift X 
Auch ist das bei Fig. 47 rechts verkommende ovale Gebilde hier recht- 
eckig geformt, aber gleichfalls horizontal strichlirt. 

Zone 7, schmal, mit einem ähnlichen Winkclmuster, wie Fig. 34a 
auf Taf. XU; die Enden reichen jedoch nicht ganz bis an die Grenz- 
leisten heran. 

Zone 9, mit ähnlichen Mustern, wie die in Fig. 43 und 43a auf 
Taf. XXXVIII abgebildeten, verziert; dieselben sind jedoch grösser und 
mit mehr Linien nusgcftlllt Das Muster der Fig. 43 besteht aus zwei 
Elementen, denen bei unserer T rommel ein einziger Model entsprach. Die 
einzelnen Muster wurden nun hier wenig sorgldKig nebeneinaodergeset 2 t; 
vielfach stehen dieselben sogar schief, so dass eine wenig regelmässige 
Aufeinanderfulge dieses Ornamentes stattfindet. 

Zone 10, die massig breite, unverzierte Randzone. 

Der Mantel. D;e Zonentfennung erfolgt hier durch schmale Furchen, 
die mitunter sehr undeutlich sind. 

Zone 1, mässig breit, unverzlert 

Zone 2, von derselben Breite, in de« Mitte durch eine Reihe grosser, 
ziemlich weit ausclnandcrstchcndcr Punkte verziert. Die diese Zone nach 
unten begrenzende Furche befindet sich beiläufig an der grössten Aus- 
bauchung des Mantels. 

M Nur noch etwas tiefer. 
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Zone 3. sehr breit, unverziert. 

Zone 4, schmal, «nvtnSMi 

Zone S, mlttelbrelt. un verziert. 

Zone 6, breit, unverziert. 

Zwischen den beiden letzteren verläuft die Mittelkante. 

Zone 7, schmal, unverziert 

Zone S, schmal, vielleicht verziert, aber ganz undeutlich. 

Zone 9, etwas breiter, wahrscheinlich mit demselben Muster verziert, 
wie Z. 9 der Platte. 

Zone 10, ziemlich breit, mit einer Reihe von Zacken, welche jenen 
der vorigen Trommel gleichen (sechs WlnkclUnien) und ebenso angovrdnct 
sind. Cr gen Zone 9 ist nicht einmal eine Fuxchcngrcnze vorhanden und 
schhessrn die Zacken oben unmittelbar an das Muster derselben an. 

5. Canton 32 (115). 

Im Besitze des Mandarins Chung in Canlon. 

pdrrm 318; A =a 191 mm. 

»Top: A very simple Star, 7 small rings, 4 of whlch are 
with arab. 1 ring 1" and Chinese seal character. Sides 2 small 
rings with arab: 2 small and 3 large oncs plain.« 

Unzweifelhaft die kleinste der bisher bekannt gewordenen 
Trommeln.*) Sie wird nur von der Trommel Canton 35 an 
Höhe unterboten, welche jedoch beträchtlich breiter ist; in ihrem 
Plattendurchmcsser wird sic dagegen nur von Canton 34 er- 
reicht, die aber wieder eine grössere Höhe besitzt. Bei dem 
ohnehin geringen Plattendurchmesser überragt noch die Platte 
den Mantel um nicht weniger als 16 mm. ein ganz ungewöhn- 
liches und einzig dastehendes Vorkommen beim Typus IV. Es 
betragt daher der Durchmesser des Mantels am Ansätze der 
Platte nur etwa 286, etwas weiter unten an der grössten Aus- 
bauchung 297 mm. Die beiden Mantelabschnitte sind gleich 
hoch, so dass die diesmal etwas slumpfc Mittelkantc wirklich 
In der Mitte liegt- Der obere Abschnitt ist zuerst ganz schwach 
herausgcbaucht und dann für ein kurzes Stück concav ge- 
schweift. Der untere Abschnitt ist oben ein grosses Stück nahezu 
ganz cylindrisch geformt (nur sehr schwach concav); die Profillinie 
wendet sich erst ziemlich tief unten energisch nach auswärts, 
so dass der Rand des Mantels wieder dieselbe Breite erreicht, 
wie jener der Platte. Danach ist die Mantelfläche sehr wenig 
diflerenzirt und nähert sich schon mehr der Form eines richtigen 
Cyllnders 

Die vier paarweise angeordneten Henkel weichen etwas 
von den gewöhnlichen Formen dieses Typus ab. Sie stehen in 
jedem Paare einander ziemlich nahe, sind verhiiltn ssmässig 
sehr gross, dafür aber weniger breit und ziemlich stark heraus- 
gewölbt. so dass sie ein grösseres Stück über die Platte vor- 
stehen. Die oberen Ansätze befinden sich nur in geringer Ent- 
fernung vom oberen Manteianfangc. die unteren enden kurz 
vor der Mittelkantc An der Oberfläche, welche keinerlei Aus- 
schnitte zeigt, sind sie zuerst durch eine Mittelteiste verziert, 
welche mit einem horizontal stehenden flachen Winkelmuster 
zusammen unser typisches Fischgrätenmuster ergiebt. 

Gusslcisten sieht man auf der Photographie deutlich nur 
eine, und zwar links zwischen den Henkeln eines Paares. Dort 
wo sich die Gussleiste zwischen den Henkelpaaren befinden 
sollte, ist auf dem Bilde ein so tiefer Schatten vorhanden, dass 
man eine solche nicht erkennen kann. Es muss daher in Frage 
bleiben, ob diese Trommel nur zwei, oder — was wahrschein- 
licher ist — vier Gussleisten besitzt. Die Ornamente sind bei 
der sehr kleinen Photographie iPlattendurchmesscr nur 29 4 mm) 
schlecht auszunehmen; am Mantel sieht man absolut nichts 
von solchen, nicht einmal Leisten oder Furchen. Wir wollen uns 
daher mit unserer Zonenaufstellung auf die Platte beschränken. 
Die Trommel scheint unbeschädigt zu sein. 

l ) Mit Ausnahme des zum Typus I gehörigen Modelles Canton 37 


Die Platte. Die einzelnen Zonen sind durch eine ziemlich kräftige 
Leiste von einander getrennt. 

Zone 1. nimmt weniger ah V« des Plzttendurchmessm ein. Der 
Stern hat beiläufig die in Fig. 30 auf Taf. XXX abgebildete Form, jedoch 
mit zwöM ganz dünnen Stralen, deren Länge nur •/« des Certrumdurch- 
messers erreicht. Von einer Verzierung zwischen den Zacken ist nichts 
zu sehen. 

Zone 2, massig breit, wahrscheinlich mit einem Wellcnblattmuster 
verziert, welches dem in Fig. 23 a auf Taf. XLIV abgebildeten ähnlich ist, 
bei wekhem «he Blättchen jedoch noch breiter und grösser sind. 

Zonen 3 und 7, mässig breit. Jede mit einer Punktreihe verziert. 

Zone 4, die Hauptzone der Platte, mit Muster, welches vielleicht den 
in den Fig 47 und 48 auf Tat XXXII abgebildeten Ornamenten ähnlich Ist. 

Die Verzierungen der (nissig breiten Zonen 5, 6 und 8 sind auf 
der Photographie nacht zu erkennen, während die etwas breitere Rand- 
zone 9 wahrscheinlich unverziert Ist. 

6. Wien, Hfcfmuseum VL Nr. 50.876. Rosthorn | (56) 

Abgebildet sammt dem modernen Holzgestell 
auf Taf. XX, Fig. 4 in etwa * „ n. Gr 

Uebcr die F.rwerbsgeschichte dieser Trommel giebt die Ein- 
leitung zu dem unter Nr. 36 dieses Typus angeführten Stücke 
Wien VII nähere Auskunft. Hier sei darüber nur so viel bemerkt, 
dass diese beiden Trommeln im Jahre 1891 von dem gegen- 
wärtig in Peking weilenden k. u, k. Legationsrsthe Dr Arthur 
von ftosthom in Ch*4ngtu (der heutigen Hauptstadt der chinesi- 
schen Provinz Sze-tschuan) für das Hofmuseum erworben wurden. 
Unsere Trommel ist eines der grössten Exemplare vom Typus IV. 
pd 510; jrc/r- 542; tf</=*515; A^315 mm; Gewicht 18 3 kg 
In ihrem Plattendurchmesser wird sie nur von wenigen anderen 
Stücken QbertroHen, In Ihrer Höhe nur von dem unter Nr. t 
beschriebenen (Dresden 9535) erreicht. 

Unsere Trommel ist die erste vom Typus IV, welche in 
ihren Verzierungen dem Durchschnitt desselben entspricht. Die 
Platte zeigt wenig bemerkenswerte Eigentümlichkeiten. Der 
Stern gehört noch ganz zu den Formen des Typus L Die Zone 7, 
welche unmittelbar auf die Hauptzone folgt, rst sonderbarer- 
weise hier die breiteste Zone der Platte; sie weist heute keine 
Spur von Verzierungen auf.') 

Der Rand der Platte Überragt den Mantel nicht; an der 
Anschlussstelle zeigt sich nur stellenweise ein schwacher Ab- 
satz beider gegeneinander. Der Mantel zeigt die beiden, durch 
die Mittelkante von einander getrennten Abschnitte, von denen 
der obere 164, der untere 151 mm der Höhe nach misst. Ersterer 
ist oben ziemlich stark herausgewölbt; der untere Theil erscheint 
wieder schwach concav geschweift, in dem Vorhandensein der 
schmalen unverzierten Zone 6 könnte der Ornamentik nach eine 
Zerlegung des oberen Abschnittes in zwei Theite versucht werden; 
in der Mantelfläche ist aber nicht der mindeste Absatz vor- 
handen. Der untere Abschnitt ist in seinem oberen Theile wieder 
schwach concav geschweift, gegen das Ende jedoch so stark 
herausgebogen, dass der Trommelrand einen grösseren Durch- 
messer aufweist, als die Platte. 

Die vier Henkel sitzen etwas tief, und zwar über den 
Zonen 4 — 8. Sie sind ziemlich dünn, wenig gewölbt und an der 
Oberfläche mit vier Längsleisten besetzt, die eine schwache 
Recht Verzierung zeigen. Zwei derselben sind Randleisten; die 
beiden anderen theilen die Henkelfläche in drei schmälere Streifen, 
von denen der mittlere drei quadratische Ausschnitte zeigt 
<s. Fig. 9 auf Taf. XXIX in ausgebreiteter Darstellung Einer 

M Dies kann aber möglicherweise seinen Grund auch darin haben, 
dass die vielleicht einmal hier vorhanden gewesenen Ornamente feiner 
warm, als die anderen der Platte und heute verschwunden sind. Alle 
Ornamente sind hier nämlich stark abgewetzt, ganz besonders in der 
Umgebung dieser Zone. Wahrscheinlich war dieselbe jedoch nirinab ver- 
ziert gewesen. 
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der Henkel Ist an beiden Ansatzstcllen abgebrochen und fehlt 
Die vier ganr schmalen und flachen Gussleisten verlaufen 
hn der Mitte zwischen den Henkeln 

Dre Vertiefungen des Mantels sind besser erhalten. aU 
ja«« der Platte, nur an dee oberen Ausbauchung sind sie sehr 
stark abgewetzt. Die Trommel muss daher sehr lange Im Ge- 
brauch gewesen oder sonstwie benützt worden sem. Der Mantel 
zeigt an sechs Stellen') (fünf davon ganz oben) schartrandigc 
Ldcher von massiger Grosse Die Entstehung denselben wird 
uns aus der Betrachtung der Innenseite der Trommel klar 
Fa zeigen sich nämlich hier In der Hohe der Zone 2 an acht 
Stellen rundliche Vertiefungen, welche paarweise angeordnc« 
sind und ganz regelmässig vertheilt erscheinen Zwei dieser 
Paare sind etwas Ober dx vier oberen HcnketansJUe gestellt 
An diesen Stellen Ist die Mantelfläche sehr dünn und das Auf- 
treten der fdnf oberen Lbcher daher letcht erklärlich. An vser 
weiteren Stellen in der gleichen Hohe mrt den unteren Henkel- 
anafltzen *xnd wertere solche Gruben vorhanden und stehen 
dieselben In gleichen Ahntindm von einander «wachen den 
oberen Paaren Von diesen hat nur eine rin Loch erhalten 
An der Außenseite Ist sonst von diesen Gruben nichts zu 
bemerken, die der Herstellungstechmk ihren Ursprung verdanken 
Das Innere dieser Trommel zeigt jedoch noch eine erwahnens- 
werthe EigenthamkchkeiL nlmhch an den 8 Ansatzsteilen der 
Henket ebensoviele denselben entsprechende erhabene Leisten, 
die uns einen sicheren Anhaltspunkt dafür ahgeben. In welcher 
Art diese Henkel an die Form angeaetzl wurden Die Ver- 
zierungen der Znn«n an der dusaeren Mantelfläche laufen rUtnlich 
ohne jade Spur von Machomamentlrung ununterbrochen unter 
den Henkeln fort, ein Beweis dafür, dass dieselben nicht mit einem 
Fundament aulgesetzt wurden |um mit iWeyrr zu reden», w*e 
dies bei vielen anderen Trommeln der Fall ist Dieselben Er- 
scheinungen mit den Gruben und Leisten auf der Innenfläche 
zeigen skh in gleicher Weis# noch bei anderen Trommeln dieses 
Typus, hei keiner aber in solcher Deutlichkeit Zusammcntzssen- 
des darüber bringt das Kapitel aber d-e technische Herstellung 
Die Trommel zeigt an der Oberfläche eine dunkle, schwärz- 
liche Patina, welche auch an der Innenseite des Mantels aul- 
ffcllt, wo sie jedoch nicht glanzend ist, wie dort. 

DU Platte. Di» Zonmtrennung «ttatgt hur iremer durch »In« Leist«, 
deren Bteltr aber verschieden Ist Alle snd su sehr stark abgewetzt und 
daher fluh 

Zooe t. ult de« *.cht sehr grossen, aber krittligen, iwdltstrabges 
Ster*, ilruts F«tm dem in Fig. • aul Tat XXX abgcbikSetcn entspreche* 
dOrftr Du Ontrwn rrtdainl durch mbn Gebrauch wrtMft Dm Var- 
rxnjnz rwechm den Zacken Wt in Plg 51 aut Tat XXXI abgebOdet 
Zone 2. schwa^. eilt « ia — i »eh» »Mrt« abfrwrtsten und dadurch 
undeutlichen Muster, welches dem ln Flg 34 aut Tat XXXVI ahgebHdrte* 
IhaliJt ideal, dos weder unserem Yin Yaag Motne verwandt M 

Zoaen 3 und n. schna', Jede mrt ratr Re-he dicht betsamnefl- 
Uthcnder, eng gewandener Spealkretse verzien |a Fi in aal Tal XUl 
EgnllKh sind »• reffe Spnir*. da aich das 4u«arr« F.ndv mebt an du 
vcrhergitwnd» Windung anachlitsd. wir dui he« ähnlichen Mustern 
andere» Tmimnln der Pall Ist |s Plg. 47 49|. 

Znar *, *c Viul, mW etnrr Reihe .luhechtsteVndr«, ktghlger Winkel 
master verlieft, de dicht nebeneinander* »stellt sind |s Ftg. 33 aut Taf XLIV 
Zonen 3 osd & KkmaJ, radul ecwhlirt 

Zone a, 4m Hrrm brerft Hauptione. mrt 2t Mustern, von denen 
zi* ei ln Flg 2» aul Tal. XXXII annlhcfftl dargestellt »,»4 Die M»ln dincr 
Zone ksJ nJmlich Oberaus abgewctit. aa das» ein« puiur« Ahteldung 
unmdglirh war Di* lu»*ar« QnmJaife diraae ü«w Int an I ma breit 
Zane 7, 3dmra breit, arObhanwad unvarsMil iiaah» Fmtntung sw 
dieser Troern» »<, Fwm aa ta | 

0 Ein weiteres ganz kleines Loch beAadet sich ganz eben, In der 
MAS* des PlatUrurmhluaaes, das ereea anderen Entalehurtgsetrwad batm 
«ui», «da 4 m> ucla abigen 


Zoaa tO, nur thmai brrrt |w4fermi de anderen »chmaltn Zoom 
der PUH» 12 15 mn »imniL mit de« tm Fig « auf Tat 90.111 »bgrhildat«* 
Muster wrrlrrt. das am Olgiaal »bentalh sehr stark abgewetzt Ist Die««* 
Must»» erscheint * verschiedenen Variation«* bei rleie* Tronmeln vom 
Typus IV regdmlsaig ca de» vorlrtiten Platten««* 

Zane II, d« JOrrna breite, unvmiem Randome. 

Der Mantel. Dit Zonentrcnnuag erfolgt durch biedere Furcher. Die 
Ycrzxtungen sind hwr stellen* ns« weniger abgewetzt, als ja*e der Ptalle. 
Zone t, 20 mw breit, unverziet 

Zone 2, m> "rrm breit. ult einer Reihe grosse«, wirirriMnaiger 
Punkte veraWit. die jedoch so »eit aaaeihindrittehen. dass am ganzen 
Umtangr deren aur 28 vurhnndrn sind 

Zonen 3 und 3, 17 und Id mm (weit, mit dem in Flg. 8 auf Tal XUII 
abg (bildeten hnitr verzien, »rklrt grwüdkennasar« daa SpitgtibCd') 
jvaaa der Plattasmana 10 dunatelll. Om-»» Mutier athnridrn an dm Guaat- 
nlhten oft fünf urmtllkOrtich ah waa auch bei jrnen d»r anderen Mantel- 
ninen dieser Trommel hbntlg der Patt Ist 

Zone 4, 18 mw Nett, reu Muster, s Pig. 10 auf Taf. XXXV 
Mit Zone 3 iaHU bei drr Anuha» rmrt DopgvUtwilimg dm «baten 
Abvhrrttm drr obrr* Thrll desaeCbra sein Ende rtretchrn 
Zoaa 0, 17 ms» brult, unvmwrt 
Zonen 7 und 4, jrd* iSnsn brrrt, vertikal Xruhiirl. 

Zone 8, IS mm breit, mit einet Red« drr ua Fig 42 aul Tat XL 
abgcbtldrtan Mutier verziert . meid aebr uadaueWK 

Zonen 1Ü uni tl, 23 und 21 mm breit, unverxiart. Zwachen beiden 
vertSutt du MiUrlkant« 

Zonen t2 und 14, jede 17 mm teeit, «II einer R*du> v*o unzuaama»«*- 
hhagruUn, Irenen NUanlermuater* vemsrt ja Flg I auf Tat. XU) 

Zone 13, ran Muslnn verziert, «reiche ganz gfawh »md jrnen dr« 
Zone X aur um W nach rechts ungekp |i Ptg 41 auf Tal XL). 

Zone IX Ao7Sntm teilte Randrnnc.mrtdrfniaFig *2 »ul Tal XXXIX 
atgrbildetm Zackwimimlrr Zwtsch«* jr na« Cuwlristen brlindeo sich 
fünf sulch« Zacken, welche (arte Plg 43.1 aamlltrlhar anrinandmchtleaaafi 
und drros unlrft Spitzen nur wenig« Millinrtif vam Rande j|?»trhni. 
Letal««« is« «ul 5 m« «mdickt, wlhrerd die Mrfallatgrkr fei Mantels 
durchschnittlich nur 4wm betragt 

7. Wien, Hofrmiaruiai XII. Rf. Ob 076 (Canton 4) hl) 

Dieso» Stock brldH «igtrttlich *i«e Art FortMUung dor 
durch dir Grupp« C von lir wrlrelr nan Uebrrgang »formen In 
dtw Typus IV hinein. Hirfür sprachen mehrere Merkmale, di« 
eher ausschliesslich der Ornamentik angehdren Vor allem ul 
es auflallend, dass alle Muster nicht mit Modeln in die Wachs- 
form etngepressL sondern mit der freien Hand eingekraut wurden, 
was wir Naher nur bei den wer Vertretern der oben erwähnten 
Gruppe können gelernt haben Wa» die einzelnen Muster selbst 
anheUngt, so geigt jenes zwischen den Zacken de» Sterne« 
sowie der Hauptxone der Platte Arvkllnge an dl e verwandten 
Muster jener Trommeln, wihrend andere, wie i B. das Ranken- 
mustrr. das Wetknflrcbtband u. a_ auch dort Vorkommen. Wenn 
die Fülle des bekannten Trommelmaterials es einmal erlauben 
wird, aus derselben nalOrlichr Reihen und n<<ht b)o» kOnti- 
tic har Typen au bilden, dann wird dies* Tromm«! mit dm oben 
angeführten gewiss in eine Reihe zu stehen kommen In Grosse 
und Form zeigt sie sonst ganz die Merkmale des Typus IV. 
Was erste re anbetangt, so ist pd— 4SS 460^; gd — 45*0 mit 
den Henkeln M5j; 452— 45d; A — 270 mm Mit Ausnahme 

der wenigen Zw«rgtorm«n, welche die»«r Typus aufweut*), 
Nidel demnach unser« Trommel etnes der kleinsten, noch nor- 
malen Exemplare. 

Di« Platte hat r>nen grossen Stern mit kreisrundem, ah- 
gesetzten Ctntnim Ihr Rand springl em wenig vor, ist jedoch 
durch Gussfehirr und Ahwetxung sehr ungleich. Die Mittelkante 

•) Jedoch nicht gjni rcMu, di teidr »wschiedenr kleinefe Ah- 
wcichungco Jctgtfl. Beige Mustef sind In sehr teettes Limrti ansgefbbri 
*1 Wrgnt Jo seht ungleichen Rande» 

•) Canton U. 34, 33 und 43 
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liegt nur 125 mm Ober der Basis, so dass der obere Ab- 
schnitt 145 mm hoch ist Der obere Thcil des letzteren ist 
stark und breit herausgewftlbt, der untere Theil schmal und 
etwas concav geschweift. Vom unteren Abschnitt ist die obere 
Hälfte wieder concav geformt, die andere starker nach auswärts 
gebogen, so dass der Rand nahezu denselben Durchmesser 
aufweist, wie die Platte. Die vier nicht sehr grossen Henkel 
sitzen ziemlich hoch oben; sie sind stark herausgewolbt, etwas 
schmäler als gewöhnlich, haben keine Ausschnitte und tragen 
an den vier kantigen Längsleisten eine Art Fiedermuster (Nach- 
ahmung der Flechttcchnik). Sie sind Über einem Formstück 
aufgesetzt und der unter ihnen befindliche Theil der Zonen 
nicht nachomamentirt- 

Von den vier zwischen den Henkeln befindlichen Guss- 
leisten sind die beiden zwischen den Henkelpaaren stark vor- 
springend, unregelmässig geformt und zeigen manche Gussfehler; 
die beiden anderen (zwischen den Henkeln eines Paares) sind 
dagegen nur schwach entwickelt. 

Die Trommel hat aussen eine schwärzliche Patina; nur 
an den abgewetzten Stellen, namentlich am Sterne, zeigt sich 
die gelbröthliche Färbung der Metalllegierung. Die Platte ist 
unbeschädigt, bis auf den unregelmässig verlaufenden, mit zahl- 
reichen Gu5s(chlcrn bedeckten Rand. Am Mantel zeigt sich 
ausser mehreren kleinen Löchern, an einer Stelle, unmittelbar 
unter der Platte, eine grössere, schon beim Gusse verunglückte 
Stelle. Das Innere hat an mehreren Stellen kleine F.insätze und 
einclichtere, meist von erdigen Bestandteilen herTührendc Patina 

Die Platte. Die Zonen sind durch eine Leiste von einander getrennt; 
die Ausführung der Ornamente ist sehr ungleich, so dass die im Folgenden 
angeführten Abbildungen nur eine Art schematisches Durchschnittsbild 
derselben darsteilen. 

Zone 1, zwischen und V« des Platte ndurchmcssers einnehmend. 
Der Stern hat ein grosses yD — 50 nimi, kreisrundes, abgesetztes Centrum, 
welches etwas verticlt ist, und zwölf massig lange Stralen. Die Form 
Ist daher beiläufig die in Fig 31 auf Tal. XXX zur Darstellung gebrachte 
Die Verzierung zwischen den Zacken ist in Fig. 34 auf Taf. XXXI ab- 
gebildet ; sie zeigt noch Anklänge an die Gcsichtsdarstetlungcn von Fig 16 
und 17 (Ucbergangsformen Irr) Die Austllhrung dieses Musters ist sehr 
schleuderhaft und ungleichmäßig. 

Zonen 2 und 11, schmal, >ede mit einer Reihe ziemlich dicht bei- 
sammenstchender grosser Punkte verziert, welche verschieden gross und 
ungleichmäsig ausgeiöhrt sind. 

Zone 3, etwas breiter, mit einer Reihe von den in Fig. 40 auf 
Taf. XXXVI dargestellten Ornamenten, die jedoch am Original sehr 
schlecht ausgcfOhrt sind. 

Zone 4, mit einer Reihe von Augcnomamentcn verziert, von denen 
Jedes aus zwei conccntnschen, erhabenen Kreisringelchen besteht. Die- 
selben sind sehr schwach und ungleich ausgeführt und stehen meist auch 
etwas weiter von einander ab. 

Zonen 5 und 7. schmal, radial stnehlirt, jedoch so schlecht aus* 
geführt, dass ganze Reihen der Stnche schief stehen, 

Zone b, die 25 mm breite Hauptzone, mit dem ungewöhnlichen in 
Fig. 49 auf Taf. XXXII abgehildeten Muster 

Zone 8, mässig breit, mit einem fortlaufenden Kankenmuster ver- 
ziert, dessen Grundlage eine regelmässige Wellenlinie bildet (s. Fig. 29 
auf Tal. XLIV) 

Zone 9, 14 mm breit, unverziert 

Zone 10. mit dem In Fig. Ä) auf Taf. XXXV abgebildeten, tort- 
laufenden Muster. 

Zone 12. breiter, mit dem In Fsg 38 auf Taf. XXXVIII abgcblldeten, 
aus drei Linien bestehenden Wetlenflechtbande. 

Zone 13, die schmale, unverzierte Randzone von sehr ungleicher 

Breite. 

Der Mantel. Di« Zonen sind durch breite und tiefere Furchen von 
einander getrennt. 

Zonen 1 und 2, schmal, unverziert. 

Zonen 3 und 5, beide schmal, die erster« rmt dem In Fig, 1, die 
andere mit dem tn Fig. I a auf T a(. XXXV abgebildeten Muster verziert. 


welches uns die einfachste Stytisirung der aufrechten und verkehrt stehen- 
den Schiffe der Trommeln vom Typus I darstellt Die Stelle, an welcher 
die« beiden Muster hier stehen, sowie deren Aufeinanderfolge ist sehr 
wichtig (siehe den Abschnitt über Ornamentik). 

Zone 4, schmal, mit dem in Fig. 28 auf Tal. XLIV abgebildeten 
W eilen rankenmuster 

Zonen 6 9, schmal, unverziert. 

Zonen 10 und 11, breit, unverziert; zwischen beiden verläuft die 
Mittdkaiite. 

Zone 1£ schmal, mit verschiedenen zu einer Reihe angeordneten 
Spitalrankenmustern verziert, von denen drei In den Fig. 24 -26 auf 
Taf. XLIV abgebildet sind. Von dem ersteren Muster stehen meist zwei 
unmittelbar nebeneinander. 

Zone 13, schmal, mit einer Reihe aufgelöster, unvollständiger 
Mäandcrmuster verziert, die bald in dieser (s. Fig. 1 auf Taf. XU}, 
bald in der umgekehrten Stellung erscheinen. Mitunter verbinden $Kh 
die Muster dieser beiden Stellungen zu einem einzigen Ornament, 
welches dann beiläufig die Form der Fig. II zeigt. 

Zone 14, schmal, mit einem ähnlichen Wcllenrankenmuster wie 
Z. 8 der Platte. 

Zone 15, 57 mm breit, mit einem sehr schlecht ausgetührten Zacken- 
muster, welches aus 4-8 Winke Hinten besteht, die meist etwas gewölbt 
sind und unmittelbar aneinanderschiiesscn. Fig. 31 auf Taf. XXXIX gtebt 
eine schematische Darstellung eines solchen aus 7 Winkellinien bestehen- 
den Musters mit geraden Setten. 

8 . Hsi XII (139). (S. Taf XXIII oben ) 

pc/ss 496; /r= 284 mm; Gewicht 14“9 kg. 

Trommel von grösserem Plattendurchmcsser und ver- 
häUnissmässig geringer Höhe. Die Platte scheint nur wenig vor- 
zuspringen; der Mantel erscheint ziemlich schmal. Die Ausbiegung 
des oberen Theile* ist gering; desto stärker das Einziehen des 
oberen Mantelabschnittcs gegen die Mittclkante, welche hier 
durch einen breiten, vorstehenden Wulst gebildet wird. Der 
untere Abschnitt setzt gegen den letzteren erst ein gutes Stück 
nach Innen zu an; er ist zuerst schwach concav geschweift, 
gegen den Rand aber stark nach auswärts gebogen. Trotzdem 
bletbt der untere Durchmesser weit hinter jenem des Platten- 
randes zurück. Die grösseren breiten Henkel setzen zwar 
ziemlich hoch oben an, sind aber wenig herausgewölbt. Jeder 
besitzt nur an den Rändern eine Leiste und In der Mitte oben 
einen rechteckigen Ausschnitt 

Die Platte. Die Zonentrennung erfolgt durch zwei schmale, dicht 
beisammenstehende Leisten; nur die Zone 1 weist nach aussen eine 
solche auf. 

Zone 1, etwas weniger als 1 , des Ptattendurchmewers einnehmend, 
nut dem grossen, zwöifstraligen Stern. Derselbe hat etwa die Form des 
in Fig. 12 auf Taf. XXX abgcbildcten, aber mit etwas kleinerem Centrum 
und längeren, gegen die Enden ganz dünnen Stralen. Die Verzierung 
zwischen den Zacken zeigt eine eigentümliche Form (s. Fig 49 auf 
Taf. XXXI). Diese Muster sind nicht gleich; an den beiden auf der Ab- 
bildung horizontal liegenden Stcmcnden scheint ein anderes vorzu- 
| kommen. 

Zone 2, schmal, mit einer Reihe getrennter, ziemlich weit von 
einander abstehender Yin Yang-Muster, etwa von dem Schema der in 
Fig. 28 auf Taf. XXXVI abgcbiWelen. 

Zone 3. etwas breiter, mit einfachen Doppelspiralen verziert, etwa 
von der Form der in Fig. 4 auf Taf. XL abgebildeten. An den beiden in 
horizontaler Richtung einander gegenüberliegenden Stellen dieser Zone 
erscheint jedoch ein anderes verwandtes, jedoch viH verwickelteres Muster, 
ähnlich jenen, die in den Fig. 45 47 nuf Taf. XXXVI zur Darstellung 
| gebracht sind 

Zonen 4 und 10, schmal, jede mit einer Reihe grosser Punkte 
verziert 

Zonen 5 und 9, schmal, radial strichlirt. 

Zone 6, die breite Hauptzone der Platte, mit dem Flaggenmuster 
: (s. Fig 39 auf Tal. XXXII). 

Zonen 7 und 8, schmal, unverziert. 

Zone 11, schmal, mit verschieden geformten Splralmustem, von 
denen drei Formen in den Fig. 7, 29 und 30 auf Taf. XL abgebildet 
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sind. Die einzelnen Muster stehen in ziemlichen Zwischenräumen von 
einander getrennt und zeigt diese Zone noch mehrere andere, jedoch 
weniger deutlich ausgebildete Spirakombinatiooen. 

Zone 12, die breitere, unverzierte Rnndzone. 

Der Mantel. Die Zonentrennung ist hier nicht ganz deutlich. In 
der Regel erscheint zwischen zwei Zonen nur eine einfache Linie; hinter 
den Zonen 10 und 13 scheinen deren zwei vorhanden zu sein. Zwischen 
den Zonen 14, 15 und 15, 16 lehlt aber auch diese einfache Linie und 
sind hier am Original vielleicht nur selchte Furchen vorhanden oder aber 
die ZonentTennung lehlt ganz. 

Zonen 1 und 2, ganz schmal, unverziert. 

Zone 3, schmal, mit einer Punktreihe, wie bei den Zonen 4 und 10 
der Platte. 

Zone 4, schmal, mit einer Reihe ziemlich von einander abstehender 
Muster verziert, von denen eines in Fig 6 auf Tal XI. Ili ahgebildct ist. 

Zone 5, schmal, mit einfachen Mustern, von wekhen immer zwei 
und zwei dicht beisammenstehen (&. Fig. 4 auf Tal. XXXV). Zwischen 
jedem dieser Paare ist ein grösserer leerer Zwischenraum vorhanden. 

Zone 6, schmal, mit einer Reihe von Spiralmustern verziert (s. Fig. 6 
auf TaL XL), die mAssi* weit von einander abstehen 

Zwischen den Mustern der drei letzten Zonen besteht in der Art 
des Uebereinanderstchens keinerlei Beziehung. 

Zone 7, breit, unverziert. Diese Zone markirt vielleicht die alte 
Grenze zwischen den beiden froheren oberen Mantcfabschnltten. 

Zonen 8 und 10, schmal, vertikal strichtirt Hinter Zone 10 zwei 
Leisten. 

Zone 9, schmal, mit dem ln Fig. 10 aul Tafel XXXIV abgebildeten 
Muster verziert »f, welches vielleicht die letzten stylisirten Reste unserer 
aufrechten und verkehrt stehenden Schiffomamcnte des Typus I dars teilt. 

Zonen 11 und 13, schmal, unverziert. Hinter Zone 13 zwei Leisten. 

Zone 12, die breite, diesmal wulstftirmlg ausgeNIdete Mittelkante. 

Zonen 14 und 16, schmal, mit dem in Fig. 10 und 10 b auf Taf- XLI 
abgebildeten, incmandcrgrcifcndcu Mäandcrmustcr, 

Zone 15, zwischen den beiden vorigen gelegen und ohne Trennungs- 
leisten gegen dieselben, mit dem in Fig. 46 und 46a auf Taf XL ab- 
gebildctcn Muster verziert 

Zone 17, die breite Randzone, mit dem in Fig .38 und 38a dar- 
gestellten Zackenmustcr, welches oben aneinanderschliesst und dessen 
Spitzen bis an den Rand der Trommel hinabreichen. 

9. Hsl XIV (Ml). (S. Tal. XXIII unten.) 

püzs 474; A=r 269 mm; Gewicht 119 kg.; erreicht daher 
nur Mittelgrösse. 

Die Justiere Form dieser Trommel ist jener der vorletzten 
ähnlich; nur ist der untere Theil noch schmäler, so dass der 
Mantel ziemlich schlank erscheint. Die Platte scheint ein ziem- 
liches Stack aber den Mantel vorzuspringen, so dass sie die 
grösste Ausbauchung des letzteren erreicht. Die Mittelkante 
liegt aber der halben Höhe. Der obere Abschnitt ist zuerst 
ziemlich convex gewölbt, aber nach unten sehr stark cingezogen 
und erst gegen die Mittelkante wieder etwas nach aussen 
geschweift; der untere Abschnitt ist stärker concav geformt 
und erst gegen den Rand kräftiger herausgebogen. Letzterer 
hat einen viel geringeren Durchmesser als der Rund der Platte. 
Die vier grossen und breiten Henkel sitzen ziemlich tief; sie 
sind wenig gewölbt, haben an jedem Rande eine Leiste und 
zwei weitere mehr nach innen, die jedoch nicht bis zu der 
oberen Ansatzstelle reichen. In der Mitte scheint zwischen den 
letzteren nur ein kleiner, ziemlich weit oben sitzender, recht- 
eckiger Ausschnitt vorhanden zu sein. 

Die Platte. Dre Zonentrennung erfolgt durch 1 2 Leisten (hinter 
den Zonen 5, 6, 8, 10t 11 zwei Leisten, also gegen Zone 8 symmetrisch 
ungeordnet). 

Zone 1, aber •/, des Plattendurchmessers einnehmend, mit einem 
sehr grossen, zwölfstraligen Stern, der sich in äetner Form noch mehr 
als jene» der letzten Trommel dem in Fig. 12 auf Taf. XXX abgebildeten 

') In der Originalabbildung stehen diese beiden Muster etwas weiter 
auseinander. 


nähert, jedoch mit längeren, ganz dännen Strafen, als dieser Das Muster 
zwischen den Zacken Ist ganz ähnlich jenem der letzten Trommel und 
diesen twiden Stöcken eigenthümlich (s. Fig 48 auf Taf XXXI). 

Zone 2. von mittlerer Breite, mit einer Reihe ziemlich weit von 
einander abstehender Yin Yang-Muster (s. Fig. 29 auf Taf. XXXVI), welches 
jedoch nur an zwei Steifen dieser Zone In dieser doppellinigen Form aus- 
gefUhrt ist. 

Zone 3, schmal, mit dem in Fig, 3 und 3a auf Taf. XL abgebildeten, 
in ziemlichen Abständen von einander stehenden Doppelspiralmuster verziert. 

Zonen 4 und 10, schmal, jede mit einer Punktreihe verziert. 

Zonen 5 und 9, schmal, radial strichlirt. 

Zone 6, die Hauptzone der Platte, mit dem in Fig. 41 auf Taf. XXXII 
dargestellten Muster. 

Zonen 7 und 8, schmal, unverzirrt. 

Zone 11, mit drm in Fig 28 auf Taf XXXV abgebildeten, aus 
zwei verkehrt stehenden, herzförmigen Elementen zusammengesetzten 
Muster verziert, an welches das nächste unmittelbar anschllcsst. 

Zone 12, die mässig breite, unverzierte Randzone. 

Der Mantel. Die Zonen sind durch eine Linie von einander getrennt; 
zwischen den Zonen 12, 13 und 13, 14 fehlt auch diese. 

Zone 1. mfisslg breit, unverziert. 

Zone 2, schmal, mit einer Reihe weit auseinander stehender, grosser 
Punkte besetzt. 

Zone 3, massig breit mit einem Muster verziert, welches jenem der 
Plattcnzone II ähnlich ist, (s. Fig. 27 auf Taf. XXXV). Dasselbe steht hier 
nur verkehrt und ist von dem nächsten Immer ein gutes Stück entfernt 

Zone 4 , schmal, mit einem den Elementen der beiden vorigen ähn- 
lichen Muster (s. Fig. 2b auf Taf- XXXV), welches hier für sich allein steht 
und von dem nächsten ziemlich weit entiernt isL 

Zonen 5 und 7, schmal, vertikal strichlirt. 

Zone 6, schmal, unverziert Diese Zone bildet wieder eine Er- 
innerung an die Grenze unserer beiden oberen Mantelabschnitte des Typus I 

Zone 8, schmal, mit einer Reihe von den in Fig. 47 und 47a auf 
Tal. XL abgebildeten, nahe beisammenstehenden Mustern. 

Zone 9, mit dem selben Muster, wie in Z. 3, jedoch verkehrt stehend. 

Zonen 10 und 11, breit, unverziert. Zwischen beiden die Mittelkante. 

Zonen 12 und 14, schmal, mit dem in Fig. 12 auf Taf. XLI abge- 
bildctcn »nelnandcrgrclfcnden Mäandcrmustcr. 

Zone 13, schmal, mit ähnlichem Muster, wie Z. 8 |v Fig. 48 und 48a 
auf Taf. XL) 

Zone 15, mit einem aneinandcrschliessenden Zackenmuster (9. Fig. 37 
und 37a auf Tal. XXXIX). Die Spitzen der Zacken reichen bis an den 
unteren Rand der Trommel. 

10. Wien, Hofmuseum V. Nr. 47.017 (Mandl II) i24)’). 

Abgebildet auf Taf. XX, Fig. 1, sammt Holzgestell 
in etwa »/,• n. Gr 

Bei Meyer, »Bronzepauken», kurz erwähnt auf p. 9a. Wurde 
dem Hofmuseum int Jahre 1892 von Herrn Hermann Mandl’) 
zum Geschenke gemacht. 

pc/=r. 492— 494; ud xs 480 — 498 (unterer Rand stark ver- 
bogen); 6 = 308 mm. Gewicht 154)5 kg. Die Trommel ist 
daher ungewöhnlich hoch (die vierihöchste im Typus IV) und 
gehört auch wegen ihres grösseren Plattendurchmessers zu den 
grossen Exemplaren dieses Typus. Der Rand der Platte springt 
um 2 — 4 min Ober den Mantel vor. 

Die Platte hat einen grösseren, seiner Form nach zum 
Typus I gehörigen Stern. Die Höhe des oberen Mantel* 
abschnittes beträgt 173, jene des unteren nur 135 mm; die 
Mittelkante sitzt daher ziemlich tief. Ersterer ist oben zuerst 
mässig herausgewölbt igd = 525 mm); in der unteren Hälfte 
ebenso mässig concav geschweift, so dass diese Trommel an 
der Mittelkante verhältnissmässig breit erscheint. Der untere 
Abschnitt ist stärker concav geschweift, gegen den Rand zu 

•) In der Aufzählung der Trommeln vom Typus IV auf p. 16 soll 
es heissen (24) statt (25). 

*) lieber die von diesem Herrn gesammetten Trommeln siehe die 
Bemerkung auf p. 51 b. 

13 * 
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aber nur schwach herausgebogen, so dass der letztere im Durch- 
schnitt nicht den Plattendurchmesser erreicht Der Mantel der 
Trommel ist daher wenig profilirt Dagegen sind die vier 
Henkel, welche oben gerade an der stärksten Ausbauchung 
der Mantelfläche ansetzen, stärker herausgewölbt weshalb die 
Trommel mit ihnen einen Durchmesser von 575 mm erreicht. 
Die Henkel sind gross, bandförmig und stehen in den Paaren 
verhält nissmässig sehr weit auseinander (von Innenkante zu 
Innenkante oben gemessen um 145— 1 50 mm, während die Durch- 
schnittsziffer für diesen Typus 80 — 00 ausmacht und nur selten 
Uber 1 00 hinausgeht). Jeder Henkel zeigt vier kräftige, in Flecht- 
technik verzierte Längslcisten (zwei davon an den Rändern) 
und in den drei dazwischenliegenden Lüngsstreifen eine Anzahl 
mäanderförmiger und verwandter Verzierungen, wie: Quadrate, 
Rechtecke, Längs- und Querstriche u. s. w., ausserdem im 
Mittelstreifen drei rechteckige Gruben, wrkhc mitunter unregel- 
mässig geformte Löcher haben. Zwei dieser Henkel, die in Ihrer 
Verzierung nicht gleich erscheinen, sind In den Figuren 10 und 11 
auf Taf. XXIX in ausgebreitetem Zustande abgebildet. Die Ver- 
zierungen des Mantels laufen unter den Henkeln ununterbrochen 
fori. Die vier Gussleisten verlaufen wieder in der Mitte zwischen 
den vier Henkeln. Die zwei zwischen den Henkeln eines jeden 
Paares sind sehr schwach ausgebildet, die beiden anderen 
(zwischen den Henkelpaaren) dagegen sehr breit, aber flach und 
mit zahlreichen Gussfehlern bedeckt. Letztere, wenn auch nicht 
von grosser Ausdehnung, sind auf dieser Trommel sehr häufig; 
an mehreren Stellen der Platte scheinen dort vorhanden ge- 
wesene Löcher mit einem eisenhaltigen Metall ausgrfQllt worden 
zu sein, das durch die ganze Dicke der Platte durchgeht und 
auch auf der Unterseite sichtbar ist. In der Randzone der Ratte 
befindet sich eine tiefe Grube (Gussfehler), welche zeigt, dass 
die Metalldicke hier beträchtlicher sein muss, als am Mantel, 
wo dieselbe namentlich gegen den unteren Rand zu oft kaum 1, 
im Durchschnitte 2 mm beträgt. Da dieser Rand an mehreren 
Stellen stärkere Ausbrüche zeigt, ist der ganze untere Mantel- 
theil etwas verbogen und deformirt, was die grosse Differenz 
der zwei Massangaben von uJ erklärt (s. vorne). Auch sonst 
zeigt die Mantelwand noch mehrere kleine Löcher, die Henkel 
an zwei Stellen kleine Ausbrache an den Kanten. 

Die Patina der Aussenfläche ist dunkel, mit stellenweise 
grünlichem Anfluge. An verschiedenen Stellen der Platte, na- 
mentlich am Stern und in der Randzone, schimmert die rtifhlrche 
Bronzefarbe des Materiales durch. Innen ist das Stück erdfarben 
mit grösseren ros t grünen Partien Vertiefungen und kleine Aus- 
flickungcn sind an verschiedenen Stellen sichtbar; doch ist die 
Innenfläche sonst glatt 

Die Verzierungen auf der Platte wie am Mantel sind 
stellenweise stark abgewetzt und nicht immer sorgfältig aus- 
geführt. letzteres betrifft namentlich die Ornamente des Mantels, 
die oft sehr schleuderhaft cingcpresst wurden 

Die Trommel befindet sich auf einem 61 cm hohen, modern 
chinesischen Holzgestell von dunkelbrauner Farbe, auf dem sie 
in normaler Stellung steht (s die Abbildung). 

Die Platte. Zonentrennung durch eine Leiste. 

Zone 1, von nicht bedeutendem Durchmesser (115mm) mit dem 
xwüUstmligcn. stärker eihabtneii Stern, der noch die Form jener vom 
Typus I hat (die Ähnlichkeit liegt zwischen den Fig. 6 8 der Taf XXX). 
Die Strmzacken sind nicht sehr regelmässig geformt, von der Form der 
Fi*. 8, mit etwas breiterer Basis Die Verzierung zwischen den Zacken 
ist in Fig 32 auf Taf. XXXI abgebildeL 

Zone 2, 15 men breit, mit dem in Fig. 36 auf Taf. XXXVI ab- 
gcbitdetcn, ununterbrochen fortlaufenden Muster verziert, welches nur 
stellenweise unregelmässig, undeutlich und abgewetzt Ist- Erster« rührt 
daher, weil am Model nur ein solches Doppel -T cingeschnitten war, mit 
dem das Muster mehr oder weniger sorgfältig erzeugt wurde. 


Zone 3, 14 mm breit, mit einer Reihe von den in Fig 45 auf 
Taf. XXXVI dzrgcstclUen Mustern vrrziert, von denen am Umfange der 
Zone 14 vorhanden sind, während ein frei gebliebener Zwischenraum nur 
den Rest eines derselben aufweist 

Zonen 4 und 11. jede mit einer Reihe grosser Punkte verziert. 

Zonen 5 und 10. 14 und 13mm breit, vertikal strvchlirt. Man sieht 
in diesen beiden Zonen genau den Umfang des Models, mit dem diese 
Verzierung eingedrückt wurde; derselbe umfasste in Zone 5 25 solcher 
Striche; In Zone 10 war er dagegen weil länger (50mmj. 

Zone die Hauptzone der Platte, mit 21 von den m Fig. 3b auf 
Taf. XXXII abgebildeten Mustern»). 

Zonen 7- 9, 12, 9 und 10mm breit, unifiziert. 

Zone 12, 14 mm brrit, mit den in Fig 10 aut Tal. XLIII abgehldeten 
Mustern, von denen am Umfange 40 vorhanden sind, davon eines un- 
vollständig. 

Zone 13, die 43 mm beeile, unvertierte Randzonc. 

Der Mantel- Die Zonentrennung erfolgt durch eine breite, nicht 
sehr tiefe Furche. 

Zone 1. 15 mm breit, unverzrert. Beiläufig in der Mitte zeigt sich 
eine herumlaufende, schwach angedeutete Leiste und unter dieser Stellen- 
werte noch eine zweite 

Zone 1, 17mm breit»), mit einer Reihe grosser, weit auseinander 
stehender Punkte verziert, von denen im Ganzen nur 3t am Umfange 
erscheinen. Dieselben sind mehr gegen den unteren Rand der Zone 
gerückt, stehen auch nicht immer in gleicher Höhe und in denselben 
Abständen. 

Zonen 3 und 5, jede mit einer Reihe ahnltchrr Muster verziert, 
wie Z. 12 der Platte, aber meist weiter auseinanderstehend und wenig 
sorgfältig angeordnet. 

Zone 4. mit einer Reihe des in Fig. 9 auf Taf XXXV abgebildeten 
Musters') verziert. Viele derselben sind übereinander gedruckt. 

Zone 6, unverz'crt. Uebcr der unteren Grenziurche laufen noch 
zwei schmälere Furchen rund herum Diese Zone markirt wohl die Grenze 
unserer beiden früheren oberen Mantetabschnitte 

Zonen 7 und 9, vertikal strfchlirt. 

Zone 8, mit einer Rerhc der in Fig. 44 auf Taf. XL dargcstclltcn 
Muster verziert. Diese Verzierungen zeigen grosse Unregelmässigkeiten 
und sind stellenweise ganz verwischt. 

Zonen 10 und 1t, 29 und 24 mm breit, unverziert. Zwischen beiden 
die Mittdknnte. 

Zonen 12 und 14, Jede 19mm breit, mit einem Muster verziert, 
das aus vier ineinander geschachtelten Quadraten besteht {a. Fig. 18 auf 
Taf. XLI). Am Original vielfach schleuderhaft angebracht und oft schief 
stehend. 

Zone 13. 20mm breit, mit dem in Fig. 45 auf Tal. XL abgebildeten 
Muster verziert. 

Zone 15, die 60 mm breite Randzonc, mit ancinandcrschliessenden 
Zacken (s. Fig. 44 auf Taf. XXXIX), deren Spitzen nicht bis an den Rand 
der Trommel reichen. An den starken Gussleisten sind sie nicht immer 
vollständig. 

11. Wien, Hofmuseum I. Nr. 21.247 (Haas I) (23). 

Abgebildet auf Tat. XXIV In zwei Stellungen in V« n. Gr. 
Bei Meyer, »Bronzepauken«, p. 9a kurz erwähnt*). 

Diese Trommel ist die erste, welche das Hofmuseum im 
Jahre 1884 als ein Geschenk des seither verstorbenen General- 
ronsuls Jose/ Haas in Shanghai erwarb. Sie sali, seiner An- 
gabe nach, aus Yon-nan stammen. Das Stück ist ein grösseres 
Exemplar, indem pd — 498; gd = 535; ud = 515; h — 290 mm 
misst. Das Gewicht beträgt 11 ‘8 kg. 

In Form und Verzierung schliesst sich diese Trommel auf 
das Engste an die vorhin beschriebene an. nur sind die Ornamente 

*) Bel Meyer, Br., Taf XII, Fig, 41, nicht gonz richtig dsrgestellt. 

') Desgleichen die folgenden Zonen 3 9. 

*) Dieselben sollen dort verkehrt sieben. 

«) Die auf Tal. X1L Fig. 36, und Taf. XIII, Fig 8, 12, 17, dort ge- 
gebenen Abbildungen d Verzierungen der Platter ronen 6 und 11, sowie 
der Mantelzonen 4 und 13 sind nicht ganz correct. Vergt dagegen unsere 
betreffenden Abbildungen. 
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viel sorgfältiger ausgefohrt und auch der ganze Erhaltungs- 
zustand ein weit besserer Der Stern der Platte gleicht in 
seiner Form ganz jenem der vorigen Trommel, ist aber im Ver- 
hältnis* kleiner, etwa •/• des Plattendurchmessers einnehmend. 

Die Platte ragt nicht Über den Mantel vor und ist am Anschlüsse 
an diesen nur etwas abgesetzt. Letzterer ist ebenfalls ähnlich 
geformt, nur steht die .Mittelkante weniger vor und der untere 
Rand ist mehr herausgeschweift. Die Höhe des oberen Mantel- 
abschnittes betrügt 160, jene des unteren nur 130 mm; die 
Mittelkante sitzt daher verhältnissmässig tief. Die vier grösseren 
Henkel sind wenig herausgewölbt (grösster Durchmesser an 
denselben 570 mm) und stehen in den Paaren noch immer 
ziemlich weit von einander ab (oben 110, unten 100 mm). Sie 
tragen vier In Flechttechnik verzierte Längsleisten; von den 
zwischen denselben liegenden unverzierten Längsbändcrn sind 
die beiden äusseren schmal, das mittlere breiter und mit drei 
quadratischen Ausschnitten versehen. Die Henkd sitzen oben 
etwas unterhalb der grössten Ausbauchung der Mantelwand. 
Unter denselben sieht man die Ansätze der einst dort auf- 
gesessenen FormstQcke, nach deren Wegnahme die Verzierungen 
jedoch wieder mit ziemlicher Sorgfalt ergänzt wurden, so dass 
sie in den einzelnen Zonen ununterbrochen unter dem Henkel 
wcglaufcn. Der unterste Randtheil der Trommel ist weniger 
schräg gestellt, als die andere Fläche der Randzone, wodurch 
ein kleiner, schmaler Absatz entsteht. Dte vier ganz feinen 
Gussleisten stehen wieder in der Mitte zwischen den Hen- 
keln; sie bilden entweder eine ganz feine Leistenlinie oder 
sind nur durch eine unbedeutende Unebenheit angedeutet. In 
der unverzierten Mantelzone 6 zeigen sich an verschiedenen 
Stellen kleine viereckige bis unregelmässig geformte Einsätze, 
von denen einer sogar Spuren einer erhabenen Verzierung zeigt. 

Im Innern ist von denselben nichts zu bemerken. Dort zeigen | 
sich jedoch wieder an acht Stellen den Henkelansätzen ent- 
sprechende, schwache Horizontalleisten. Die Trommel zeigt einen 
vom unteren Manteirandc heraufreichenden Riss, der mit einem 
verwandten Material ausgefQllt ist und an einer Stelle des 
oberen Abschnittes eine Ausflickung mit unterlegtem Metall- 
blech, das durch kleine Nieten befestigt erscheint Der eine 
Henkel ist oben gesprungen und zeigt dort auch grössere Guss- 
fehler oder nachträgliche rohe Ausflickung mit demselben Metall. 
Die Trommel dürfte einmal mit einem schwarzen Lacküberzug 
versehen gewesen sein, von dem sich namentlich auf der Platte 
deutliche Spuren erhalten haben. Die Mantelfläche wie das 
Innere zeigen auf dem dunklen Untergründe einen grünlichen 
Rostanflug; auf der Platte dringt, namentlich am Stern und bei 
den grossen Punkten, die ursprüngliche Metallfarbe durch. Die 
Metalldicke dürfte 2 mm nicht viel übersteigen. 

Diese Trommel ist wohl eine der ersten vom Typus IV, 
welche nach Europa gelangte. Mir ist wenigstens keine bekannt, 
wetche vor 1884 in eine der europäischen Sammlungen gekommen 
wäre. Ich wurde auf das Vorhandensein derselben durch den da- 
maligen, seither verstorbenen k. u. k. Generakonsul in Yokohama. 
Gustav Ritter von Kreitner, aufmerksam gemacht. 

Die Platte. Die Zonentrennung erfolgt hier durch eine kräftige Leiste 

Zone I, mit dem ziemlich Meinen, zwöllstraligen, stärker erhabenen 
Stern, mit grossem, durch vielen Gebrauch etwas vertieften Centrum und 
kurzen, mässig starken Stralen. Der innere Winkel der Räume zwischen 
den Zacken sst abgerundet, die Verzierung in denselben aus Fig. 30 aul 
Taf. XXXI ersichtlich. 

Zone 2, schmal, mit dem in Flg 37 auf Tat. XXXVI abgcbildeten 
Yin Yang-Muster *}- 

•) Dasselbe Ist In dieser Figur vom Zeichner nur schematisch dar gestellt 
worden, wie sich das Ornament bei dem genauen Aneinanderachlussc der 
einzelnen Yin Yang-Motrvc theoretisch ergeben würde Am Original weht 
man Jedoch deutlich die einzelnen Muster dicht aneinandergereiht. 


Zone 3, 17mm breit, mit einer Reihe S-förmiger Muster (s. Fig. 47 
auf Taf. XXXVI). Von diesen sind am Umfange 14 vorhanden, von 
denen nur zwei an den Rindern etwas übereinar-dergreifen. Das Muster 
«t ungemein scharl und correct ausgclOhrt. 

Zonen 4 und 10, schmal, jede mit einer Reibe nahe betsamnven- 
stebender, sehr grnwer, warzenförmiger Punkte verziert- 

Zonen 5 und 9, 14 5 mm breit, sehr fein radial strichlirt 

Zone 6, die 35 mm breite Hauptzone der Platte, mit 23 von den 
in Fig. 27 auf Tat. XXXII abgebildetcn Mustern verziert, die sehr scharf 
ausgeführt, aber nur an dem Ringet eben etwas abgewetzt sind. 

Zonen 7 und 8, 125 und 145 mm breit, unverziert. 

Zone 11, 17 mm breit, mit dem in Fig. 20 auf Taf. XLI1I abgcbildeten 
Muster, das weniger scharf ausgcfOhrt fcst 

Zone 12, 30- 32 nun breit, die Randxonc, an vier Stellen mit 150 mm 
langen und 8 mm breiten, schwach erhabenen Lflngsstreifen verziert 

Der Mantel. Die Zonentrennung erfolgt hier meist durch eine sehr 
feine, strichförmige Furche, die mitunter aber noch gan 2 fehlt, wobei dann 
die Zonengrenze nur durch den Wechsel der Ornamente markirt wird. 

Zone 1, 22 mm breit, un verziert. 

Zone 2. nur 8mm breit mit einer Reihe sehr weit von einander 
abstehender grosser Punkte verziert. 

Zonen 3 und 5, 15— 16 mm breit, mit einem der Platlenzone 11 
ähnlichen Muster verziert (s. Fig. 19 auf Taf. XLIIIj. Diese Ornamente 
sind an den Rändern öfters übe reinandergedruckt. 

Zone 4, mit einer Reihe der in Fig. 13 auf Taf. XXXV dargcstclltco 
Muster verziert, die mitunter noch näher heisammenstchen und wohl auch 
Ubereinnndrrgednickt sind. 

Zone 6, 24 mm breit, unverziert; markirt die alte Grenze zwischen 
dem oberen und mittleren Mantelabschnitt. 

Zonen 7 und 9, 13 mm breit fein vertikal strichlirt. 

Zone 8, 18 mm breit mit dem In Fig. 39 auf Taf. XL abgebildeten 
Muster. 

Zonen 10 und 11, 22 und 18 mm breit, unverziert. Zwischen beiden 
die schwach vortretende Mittelkante. 

Zonen 12 und 14, 17 18mm breit, mit dem in Ftg. 5 auf Tat. XLI 
dargestcUtrn feinen Mäandermuster. 

Zone 13, mit Muster, i. Fig. 38 auf Taf. XL. Dasselbe Ist jenem 
der Zone 8 verwandt und nur um 90* nach rechts umgelegt im oberen 
Thcile jedoch besser abgeschlossen. 

Zone 15, 60 mm breit, mit dem ln Fig 43 auf Taf. XXXIX ab- 
gebildctcn Zackenmuster, dessen untere Spitzen auch über den letzten 
Umbug der Mantelfläche bis in die Nähe des Mantclrandes reichen. Die 
äusseren, aneinnndcrschliessendcn Linien sind ausserordentlich fein. 

12. Mandl, Privatbesitz II (80V 

Diese Trommel wurde mir vor mehreren Jahren zusammen 
mit Nr. I ') von dem Besitzer von Paris nach Wien gesandt, 
wo ich sie eingehend studiren konnte. Dieselbe schliesst sich 
in Form und Verzierungen eng an die beiden vorher beschrie- 
benen Stücke an und ist nur etwas kleiner. 

pd = 490; gd = 525; ud am 500. h — 282 mm, Gewicht 
t35 kg. Die Platte steht nur 1 — 2 mm über den Mantel vor. 
Der obere Mantelabschnitt misst 148, der untere 134 mm senk- 
rechter Höhe; die Mittelkante steht daher etwas tief. Die untere 
Hälfte des letzteren ist stärker nach auswärts geschweift, wo- 
durch der Durchmesser des unteren Randes grösser wird, als 
jener der Platte. Die vier Henkel setzen oben an der grössten 
Mantcluusbauchung an. Sie sind flach gewölbt und stehen in 
den Paaren etwa 100 mm von einander ab. Die vier Längs- 
leisten eines jeden derselben zeigen Flechtvcrzierung; das 15 mm 
breite Mittelband hat drei viereckige Ausschnitte, von denen 
bei einem der Henkel der unterste beim Gusse ausblieb, so 
dass dort nur eine seichte Grube vorhanden Ist. Von den vict 
Gussnähten zwischen den Henkeln, welche schmal und wenig 
vorragend sind, reichen die beiden zwischen den Henkeln eines 
Paares nur bis zur Grenze der ersten Zone hinauf. 

') Siebe p. 5t, wo alle die von Herrn Mxndl beschallten Trommeln 
angeführt sind. 
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Die Trommel hat an einer Stelle des Mantels in geringer 
Entfernung von der Platte ein kleines Loch und einen grösseren 
Sprung im unteren Theile, an den sich ein kleines ausgebrochenes 
Randstück anschliesst. An der einen Mantelseitc zeigen sich 
in Zone 3 zwischen zwei der näher heisa m menstehenden 
Henkel, ebenso bei jenen der anderen Seite zwischen den 
Zonen 6 und 7 je zwei, rechts und links von der Gussnaht 
gelegene, unregelmässige Erhöhungen, welche durch die ganze 
Dicke des Metalle* durchgehen und auch auf der Innenseite 
sichtbar sind. Dieselben wurden nachträglich mit einem eisen- 
haltigen Material ausgegossen; einer dieser Ausgüsse ist heraus- 
gefallen und bildete das kleine, oben erwähnte Loch. Während 
die Außenseite der Trommel eine gleich mässige, schwarzbraune 
Färbung zeigt, die nur an einzelnen, besonders hervorragenden 
Stellen die gelbliche Grundfarbe des Metalles durchschimmern 
lässt, erscheint die Innenseite stellenweise stark grün oxydirt. 
Die Metalldicke dürfte 3 mm nicht Übersteigen; der untere Rand 
ist jedoch Im Gegensatz zu jenem vieler anderer Trommeln 
viel dünner und ziemlich scharf. Die Verzierungen treten ziemlich 
scharf hervor und zeigen Im allgemeinen eine sorgfältigere Aus- 
führung, als gewöhnlich. 

Die Platte. Zonentrennung durch eine schwache Leiste. 

Zone I, von % mm Durchmesser, mit dem verhältnismässig kleinen, 
zwBIfstraligen Stern von ähnlicher Form, wie bei der letzten Trommel; 
die Stralen sind kürzer und dicker. Die Verzierung zwischen den Zacken 
ist in Fig. 29 aut Tat. XXXI zur Darstellung gebracht- Das Stcmccntruro 
ist infolge häufiger Benützung schwach vertieft. 

Zone 2, schmal, mit dem richtigen Yin Yang-Muster {s. Fig. 28 
auf Tat. XXXVI). Dasselbe ist ganz ähnlich jenem der vorigen Trommel 
iFig. 37), nur stossen die einzelnen Muster nicht dicht aneinander»), 
sondern stehen etwas von einander ab. 

Zone 3, 16mm breit, mit 13 von den in Fig. 46 aui Tal. XXXVI 
abgebildrten Mustern verziert. Zwei derselben sind nur in einzelnen 
Theilen vorhanden. 

Zonen 4 und 10, schmal, jede mit einer starken Punktreihe verziert 
Die einzelnen grossen, warzenförmigen Punkte haben einen Durchmesser 
von 5 mm; dieselben sind meist durch eine (eine Leiste mit einander 
verbunden, die wahrscheinlich von einem Fehirr beim Gusse herrOhrt, da 
diese Verbindung keinen künstlerisch erklärbaren Zweck hat. 

Zonen 5 und 9, 14 und 16 mm breit, dicht radial strirhlirl. Der 
Model, mit dem dies* Verzierung erzeugt wurde, hatte eine Länge von 
etwa 35 mm. 

Zone 6, die 35 mm breite Hauptzone der Platte, mit 22 Mustern, 
von denen zwei in Fig. 28 auf Tat XXXII dargestellt sind. Dieselben sind 
scharf ausgefQhrt und stehen regelmässig 

Zonen 7 und 8, 13- 14 mm breit, unverziert 

Zone 11, 19 mm breit, mit dem in Fig. 21 auf Tal. XL1II abgrhildelcn 
Muster verziert. Die benachbarten Verzierungen greifen an den Rändern 
mitunter etwas übereinander. 

Zone 12, die 34 mm breite Randzone An vier Stellen sind wieder 
in gleichen Abständen 100 mm lange und 12 mm breite, schwach erhabene 
Streifen vorhanden. 

Der Mantel. Zonentrennung durch schmale Rinnen. Die Ver- 
zierungen der einen Zone greifen mitunter in jene der benachbarten etwas 
hinüber 

Zone 1, 15' 5 mm breit, unverziert. 

Zone 2, 8 5 mm breit, mit weit auseinanderstehenden, grossen 
Punkten in einer Reihe verziert. An den Gussleisten stehen dieselben 
einander meist näher. 

Zonen 3 und 5, jede 14*5 mm breit, mit einer Reihe von Mustern, 
welche jenen der Plattenzonc 11 gleichen (s. Fig. 21 auf Taf. XUII), jedoch 
verkehrt stehen. Die Verzierungen sind gegen die Gussnähte zu meist 
unvollständig ausgeführt, desgleichen in Zone 3 über den oberen Henkel- 
ansfltzen, In Zone 5 laufen die Verzierungen unter den Henkeln durch. 

Zone 4, 14 5 mm breit, mit dem in Fig. 12 auf Tal. XXXV ab- 
gebildetcn Muster. 

') Dies ist nur an einer Steile der Fall, wo die Ränder der beiden 
Muster sogar etwas Obcreinaodcrgrcifen An einer zweiten Stelle Ist ein 
Gussfehler vorhanden. 


Zone 6, 21 '5 mm breit, unverziert. 

Zonen 7 und 9. 125 und 14 5 mm breit, dicht vertikal strKhllrr 
In der unteren Rinne bei Zone 9 zeigt sich noch eine schmale, wenig 
vortretende Leiste, welche dieselbe nach unten zu abschliesst. In der Mitte 
derselben Zone stehen die unteren Enden der Henkel auf. 

Zone 8, 15 5 mm breit, mit dem in Fig. 40 auf Taf. XL abgebildeten 
Muster versehen. 

Zoncn 10 und 11, 21 und 19mm breit, unverziert. Zwischen beiden 
verläuft die Mrttelkante. 

Zone 12, 16mm breit, mit dem in Fig. 4 auf Taf XLI dargestellten 
Miandermuster. 

Zone 13, 16 mm breit, zeigt das Muster Fig. 41, Taf. XL, welches 
genau dem der Zone 8 gleicht und nur hier um 90« nach links umgclegt 
ist. Zu den Verzierungen dieser beiden Zonen dürfte ein und derselbe 
Madel verwendet worden sein. 

Zone 14, 17 mm breit, mit demselben Mflandermuster, wie Z. 12, 
nur in umgekehrter Stellung. 

Zone 15, 64 mm breit mit dem in Fig 41 auf Taf, XXXIX ab- 
gebildeten, aneinanderschliessenden Zackenmuster. 

13. Hsl VIII <135). [S. Taf. XXII oben.) 

pd = 490; A= 288 mm; Gewicht 187 kg. 

Trommel von etwas über Mittclgrössc, die auf der Ab- 
bildung thaUächllch niedriger dargestellt Ist, als es das Aus- 
sehen in der Wirklichkeit sein dürfte'). Die Platte scheint etwas 
stärker ober den Mantel vorzuspringen. Die Form des letzteren 
ist die bisher gewöhnliche, mit stärkerer Profiliruog, namentlich 
des oberen Abschnittes, der zuerst etwas herausgewölbt nach 
unten aber sehr stark nach einwärts gezogen und stark concav 
geschweift ist Die Mittelkante, welche scharf hervortritt liegt 
scheinbar etwas über der Mitte der Höhe. Der untere Abschnitt 
ist wieder stärker concav geschweift; der äusserstc Rand unten 
erscheint wie horizontal umgebogen. Die Henket zeigen ein- 
fache Randleisten und oben sowie unten längere rechteckige 
Ausschnitte. Sie setzen hoch oben an und sind auch ziemlich 
herausgewölbt. 

Dl« Platt«. Zonentrennung durch 1-2 Leisten. Letztere st«hen 
hinter den Zonen 2—6, 8 und 9. 

Zone t, von grossem Durchmesser (nahezu •/, der Platte), mit dem 
grossen, zwölfstraligen Stern, beiläufig von der Form des in Fig. 12 auf 
Taf. XXX abgebildcten, jeduch mit etwas kleinerem Gentrum und längeren 
Zacken. Die Verzierung zwischen den letzteren fehlt. 

Zone 2, schmal, mit Yin Yang-Muster (s. Fig. 30 auf Taf. XXXVI), 
bei dem jedoch die unteren horizontalen Linien schon zusammen ver- 
schmolzen sind. 

Zone 3, mit verschiedenen undeutlichen Mustern, von denen einige in 
der Grundanlage die Form jenes Ornamentes haben, welches bei unserem 
Typus an dieser Stelle gewöhnlich verkommt (s. Taf. XXXVI, Fig. 40 — 48). 

Zonen 4 und 10, jede mit einer Punktreihe. 

Zonen 5 und 9, radial strich tirt. 

Zone 6, breit, mit dem Hauptmuster (s. Fig. 38 aut Taf. XXXII). 

Zonen 7 und 8, schmal, unverziert 

Zone 11, mit verschiedenen Spiralmustern, von denen eine Partie 
in Fig. 2 auf Taf. XLI II zur Darstellung gebracht ist. Dieselben folgen in 
der Originalabbiidung durchaus nicht regelmässig aufeinander, sondern 
sind in mehreren Combinationen vertreten. 

Zone 12. die unverzierte Randzone. 

Der Mantel. Zonentrennung durch eine einfache Linie. 

Zone 1, unverziert 

Zone 2, Muster s. Fig. 22 auf Taf. XXXV. 

Zone 3, mit einer Reihe grosser Punkte. 

Zone 4, Muster s. Fig. 24 auf Taf. XXXV. 

Zonen 5 und 7. vertikal strlchlirt. 

Zone 6, unverziert. 

‘I Vergleicht man unsere Trommel mit Hsi IX <s. Taf. XIX oben), 
so erscheint dieselbe auf der Abbildung viel höher, während das Verhältnis 
von pd. h bei der ersten 1 70. bei der zweiten 1*.7 ausmacht. 
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Zonen 8 und 9, jede mit einem besonderen Muster, die aber beide 
zusammen in Fig. 23 aut Tal. XXXV zur Darstellung gebracht sind. 

Zonen 10 und 11, ziemlich breit, unverziert An der schart vor- 
stehenden Mittelkante sieht man vorne zwei grössere runde Löcher, 
die wahrscheinlich durchgebohrt sind und aut der Abbildung symmetrisch 
stehen 

Zonen 12 und 14, mit Mäandcrmustrr, s. Fig 13 auf Tat. XLI. 

Zone 13, mit Muster, s. Fig. 25 auf Tat. XXXV. 

Zone 15, mit aneinanderschliessendcm Zackenmuster, s. Fig. 36 auf 
Tat. XXXIX, 

Der untere Rand der Trommel erscheint auf der Abbildung eigen- 
thümlich geformt, als wäre er horizontal hcrausgefcogen und noch mit 
einer Leiste versehen. 

14. Hai XIII (140V (S. Tal. XXII unten ) 

pd = 487; h = 284 mm; Gewicht 138 kg. 

Ziemlich niedrige, breite Trommel, deren Mantelfläche 
weniger stark geschweift ist, wie jene der vorigen; namentlich 
tritt die Mittelkante nicht gar so scharf hervor. Der obere Theil 
erscheint weniger geschweift; der untere, etwas herausgebogene 
Randtheil endet einfach. Die vier grossen Henkel sind mässig 
gewölbt, sie haben Randleisten mit Flechtverzierung und zwei 
Innenleisten mit Schnurornament; jeder hat in der Mittellinie 
drei längere, rechteckige Ausschnitte. 

Die Platte. Zonentrennung durch zwei Leisten; nur hinter den 
unverzierten Zonen 7, 12 und 13 eine Leiste. 

Zone 1, von sehr grossem Durchmesser (fast */» Jener der Platte), 
mit grossem, zwölfzackigen Stern, von ähnlicher Form, wie Fig. 3 auf 
Taf. XXX aber mit am Grunde entsprechend breiteren Zacken. Zwischen 
den letzteren keine Verzierung. 

Zone 2, durch 28 gleich vertheilte Radiallinien in ebcnsovicle 
Rechtecke zerlegt; In Jedem derselben befindet »eh etn einfaches 
Yin Yang-Muster von dem Schema des in Fig. 28 auf Taf. XXXVI 
abgebildeten. 

Zone 3, mit Muster, s. Fig. 4 auf Taf. XLIII 

Zonen 4 und 10, jede mit einer Punktreihe. 

Zonen 5 und 9, radial strichlirt. 

Zone 6, mit dem in Fig 40 auf Taf. XXXII dargestellten Hauptmustcf . 

Zonen 7, 8, 12, 13, alle sehr schmal, unverziert. 

Zone II, mit einem der Zone 3 verwandten Muster (s. Fig. 3 auf 
Taf. XLIII). 

Zone 14, die mässig breite, unverzierte Randzone. 

Der Mantel. Zonentrennung durch eine einlache Linie. 

Zone I, unverziert. 

Zone 2. mit einer Reihe weit von einander abstehender Punkte 
vertiert. Rechts und links von dem auf der Vorderflache in der Mitte ge- 
legenen Punkte sind die beiden nächsten durch kleine Rechtecke ersetzt; 
das gleiche scheint über den Henkeln der Fall zu sein. Vielleicht sind 
hier Einsatzstückc oder dergleichen zur Darstellung gebracht. 

Zonen 3 und 5, mit Muster, ähnlich der Zone II der Platte, nur 
verkehrt stehend und in anderer Anordnung der Valuten (s. Fig. 5 auf 
Taf. XLIII). 

Zone 4, mit Muster, s. Fig. 17 auf Taf. XXXV. Dasselbe steht vom 
nächstfolgenden immer ein Stock entfernt. 

Zone 6, unverziert. 

Zonen 7 und 9, vertikal strichlirt 

Zone 8, mit einem fortlaufenden Muster, das auf der Original- 
abbildung nicht immer ganz regelmässig ausgcfubrt Ist, Im allgemeinen 
jedoch durch die beiden Fig. 51 und 53 aul Taf. XL richtig wiedergegeben 
»ein durfte. 

Zonen lOund 11, breiter, unverziert Zwischen beiden die Mittefkantc. 

Zonen 12 und 14, mit einem einfachen, nicht zusammenhängenden 
Mäandermuster, das sich in gleich grossen, durch Vertlkalltnlcn von einander 
getrennten, rechteckigen Flächen befindet (s. Fig. 9 auf Taf. XLI). 

Zone 13, mit dem In den Fig. 50 und 52 auf Taf XL annähernd 
wiedergegebenen, zusammenhängenden Muster (siehe oben bei Zone 8). 

Zone 15, mit dem in Fig. 3# auf Tai XXXIX nbgebildctcn, an- 
einanderschllessenden Zackenmuster. 


15. Dresden 7573. 

Kgl. anthropologisch-ethnographisches Museum (26). 

Abgebildet bei Meyer, »Bronzepauken«, Tal. VI, Fig. 1—2, 
und beschrieben auf p. 9 a. 

Wurde von Herrn Hermann Mandl in Hsi-ngan-fu in der 
chinesischen Provinz Schan-hsi erworben und dem Dresdener 
1 Museum geschenkt 1 ). Die Trommel Ist sehr breit, aber ver- 
hältnissmässig niedrig. 

prf— 510; ud= 520; A=280 mm. Die Mittelkante sitzt 
ziemlich tief, da der obere Abschnitt * , der GesammthOhe misst 
Die Platte springt nur stellenweise ganz wenig vor. Der obere 
Mantclabschnitt ist weniger geschweift; bei dem unteren Ab* 
1 schnitte ist die untere Hälfte stark nach auswärts gebogen, 
woher auch der ungewöhnlich grosse Randdurchmesser stammt 
Wegen der anderen Verhältnisse hören wir Meyer »Henkel circa 
4 cm breit. In den Paaren 12 cm auseinanderstehend, dreimal 
durchlocht und geflcchtartig ornamentirt; mit Fundament auf- 
gesetzt, Ansatzstelle nachomamentirt. Von den vier Guss- 
nähten sind zwei gegenüberliegende stark, die zwei anderen 
nur schwach ausgebildet. Seitenwand zwischen je zwei Henkeln 
zweimal gross durchlocht und an einigen Stellen defekt.« 

Die Ornamente dieser Trommel sind ziemlich fein, scheinen 
aber etwas flüchtig ausgeführt zu sein. Meiner Auffassung nach*) 
sind dieselben gar nicht mit Model, sondern mit der freien Hand 
ausgeführt worden, was sich jedoch mit Sicherheit nur am 
Originale nachweisen Hesse. 

Nach Afcyer scheint ferner zu dieser Trommel ein ähnliches 
Holzgestell mit Aufhängevorrichtung zu gehören, wie bei der 
ebenfalls von Mandl herrührenden Trommel IV des Hofmuseums 
(&. Taf. XX. Fig. 2). 

Die Platte. Zonentrennung durch eine Leiste. 

Zon c I, von mä<*ig grosser Ausdehnung (weniger als *i 4 des Platten- 
durchmesscrs), mit dem kräftigen, zwölfstraligen Stern. Derselbe hat ein 
grösseres, kreisrundes Ccntnjm, welches jedoch gegen die Stralen nicht 
abgesetzt ist Die mässtg starken, kurzen Zacken enden ziemlich stumpf 
l*. Fig .30 auf Taf. XXX). Die Vrrzierung zwischen den letzteren ist von 
der gewöhnlichen etwas abweichend, Indem die beiden Spiralen noch an 
eine Gesichtsdarstellung erinnern (9. Fig. 33 auf Tal. XXXI). 

Z o n e 2, mit einfachem Yin Yang-Muster, wie bei der letzten T rommel 
in geringer Entfernung nebeneinander stehend. 

Zone 3, mit dem in Fig. 42 aul Taf. XXXVI abgebildeten Muster, 
In einer Reihe ziemlich dicht anelnaiwlcrschUessend, 

Zonen 4 und 10, jede mit einer Punktreihe. 

Zonen 5 und 9, radial strichlirt 

Zone 6, die Hauptzone der Platte, mit 20 von den in Fig. 37 aul 
Taf. XXXII dargcstellten Mustern. 

Zonen 7 und 8, schmal, unverziert 

Zone 11, mit dem in den Figuren 11 und 11a auf Taf. XLIII in 
zwei Varianten ausgefllhrten Muster, welches jenem der Mantelzonen 3 
und 9 ganz gleich ist. 

Zone 12, die breite, unverzierte Randzone. 

Der Mantel. Zunentrennung durch eine tiefere Furche. In Zone 2 
Sicht man rechts und links von der einen starken Gusslciste je ein rund- 
liches Loch (&. oben). 

Zone 1, schmal, unverziert. 

Zone 2, schmal, mit einer Reihe mehr gegen die untere Furche 
liegender, weit auseinanderstehender Punkte verziert 

Zonen 3 und 9, mit dem gleichen Ornament, wie in Zone 11 der 
Platte und in derselben Stellung. 

Zone 4, mit dem in Fig. 2 auf Taf, XXXV abgebildeten Muster 
verziert, welches jedoch vom nächsten immer weit absteht. 

•) Die drei anderen von diesem Herrn dorthin geschenkten Trommeln 
führen die Museuimnumntcrn 7572, 8253 und 8254. 

*) Ich kenne freilich nur die beiden kleinen Abbildungen in Licht- 
druck auf Taf. VI, Fig I 2 
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Zonen 5 und 7, schmal, vertikal strichlirt. 

Zone 6, breit, unverziert. 

Zone 8. mit einer Reihe weit von einander abstehender Muster 
verziert, von denen zwei (nach Meyer) In den Figuren SS und Sb aut 
Tat. XL zur Darstellung gebracht sind. 

Zonen 10 und 11, die erster« breit, die letztere schmäler, unvernert- 

Zonen 12 und 14, mit aulgelfisten Mäander Ornamenten verziert, 
von denen zwei in den Figuren 7 und 8 auf Tal. XU abgebildet sind. 
Neben diesen scheinen noch einige andere verwandte Muster vorzukommen, 
wie z. B. der in Fig. 1 1 derselben Tafel dargestetlie Doppdrnäander u. a. m. 

Zone 13, mit dem nach Meyer in Fig 27 auf Taf XUV dar- 
gestellten Muster. Dieselben stehen in der Reihe ziemlich weit von ein- 
ander ab. 

Zone IS, die breite Randzone, mit dem in Fig. 45 auf Taf. XXXIX 
abgcbildcten, ancln.mdcrschliessenden feinen Zackenmuster. 

16. Berlin, Museum für Völkerkunde I (22) ')• 

Diese Trommel wurde durch den früheren deutschen 
Ministcrrcsidcnten in Peking, Herrn v. Brandt, für das Berliner 
Museum erworben und soll von den Lolos der Provinzen Sze | 
ch’uan oder YfJnnan stammen. Sie führt die Museumsnummer 
I D 12.289. Die Masse betragen: pd — 505;*</— SJO, «</-= 510; ! 

h — 280 mm. Herr Professor Dr. IV. Grube theilte mir unter 
dem 4. April 1894 folgende Daten über dieses Stück mit, welche 
In einem an ihn gerichteten Schreiben v. Brandts enthalten 
waren. Es heisst da: »Eine grosse Bronze-Lolo-Krlegstrommel 
aus Sze ch'uan oder YUnnan. Die Chinesen schreiben dieselben 
dem berühmten Krieger und Feldherrn Chu ko Hang (K’ung 
ming) zu, der 14 derselben für seinen Kriegszug nach Yünnan 
angefertigt haben soll; (sie sollen) später in der Ming-Dynastie 
nachgeahmt worden sein. Die Bezeichnung als Lolo- Kriegs- 
trommel ist unzweifelhaft richtig, obgleich es schwer ist zu ver- 
stehen. wie die halbcivilisirten Stiimme solchen Bronzeguss 
haben ausführen können, wenn die Trommeln nicht chinesisches, 
an die wilden Stimme verkauftes Fabrikat sind.« 

Herrn Conservator Ernst' Krause in Berlin verdanke ich 
Photographien und Abbildungen dieses Stückes, nach welchen 
die nachfolgende Beschreibung mit Benützung der von mir In 
Berlin gemachten Notizen zusammengestcllt wurde. 

Es ist ein grösseres Exemplar, dessen Platte einen für 
den Typus IV beträchtlichen Durchmesser aufweist. Auf dieser 
fallen nur der stärker vortretende Stern und die überaus kräftigen 
Punktreihen in zwei Zonen auf, gegen welche die anderen, ziem- 
lich fein gehaltenen Ornamente sehr zurücktreten. Der Platten- 
rand springt etwas Über den Mantel vor, welcher wieder eine 
ähnliche Gliederung in zwei Abschnitte zeigt, wie wir sic von 
den bisher beschriebenen Vertretern dieses Typus kennen gelernt 
haben, Diesmal sind jedoch die Krümmungsverhaltnisse der 
Seitenflächen derart, dass unsere Trommel dadurch einen Ueber- 
gang zu einer zweiten Form des Typus IV herstellt. Die Mittel- 
kante hegt hier nahezu in der Mitte der Trommclhöhe und bildet 
eigentlich den First der beiden, beiläufig dachförmig gestellten 
Mantelzoncn 8 und 9 Der obere Abschnitt ist zuerst heraus- 
gewölbt, unten jedoch nur sehr massig concav geschweift so 
dass die Profillinle ohne die Unterbrechung der beiden vorhin 
erwähnten und anders gestellten Zonen unmittelbar in jene 

') Zuerst erwähnt bei Krause und Schoelcnsack : »Die megatithischen 
Gräber (Strirvkarnnwgräber) Deutschlands», Zeitschrift für Ethnologie, 

Bd. XXV, IB93, p. 167, und etwas mangelhalt in einer Seitenansicht ab- 
gebildet ebenda, Taf. XIII, Fig 18 Dr. J, O. E. Schmeltz brachte später 
zwei, jedoch auch ungenügende Abbildungenin seinemReisewefke: »Ethno- 
graphische Muvca in Midden-Europa*. Leiden 1896 auf p. 81 und er- 
wähnt dieser Trommd auch In seiner Arbeit »Bronzcpaukcn Im Indischen 
Archipel« aul p. 47 der »Ethnographischen Beiträge« (Supplement zu 
Bd. IX von »Internationales Archiv für Ethnographie» ). Endlich hat Meyer 
in seinen »Bronzepauken« aul p. 86 diese Troimnet kurz angeführt. 


des unteren Mantelabschnittes übergehen würde. Man gelangt 
auf diese Art zu jener Manteiform, welche z. B. die später zu 
beschreibende Trommel 7572 des Dresdener Museums aufweist *), 
bei der das Profil des Mantels eine einzige, ununterbrochene, 
doppeltgeschweifte Linie darstellt. Bei unserer Trommel ist der 
untere Randtheil wieder so stark herausgebogen, dass dadurch 
der Durchmesser des unteren Randes grösser wird, als jener 
der Platte. 

Die vier Henkel sind gross, massig gewölbt und sehen 
wie verbogen aus. Der obere Ansatz liegt sehr hoch, noch etwas 
über der grössten Ausbauchung des Mantels. Jeder Henkel 
besitzt kräftige, doppelte Randleisten; die Ausschnitte fehlen. 
Die schmalen Gussleisten befinden sich an der gewöhnlichen 
Stelle. 

Die Platte. Die Zonentrennung erfolgt durch eine feine Leiste; 
nur die centrale Krräzonc und die letzte der verzierten Zonen (11) haben 
deren mich aussen zwei aulzuweisen, die sehr dicht teisammensteben. 

Zone 1, mit dem mässig grossen Stern, der dem in Fig. 10 auf 
Taf. XXX abgebildeten gleicht. Die centrale Fläche ist, wahrscheinlich 
durch den häufigen Gebrauch, etwas vertieft; die StTnlen sind namentlich 
in der Mitte stark erhöht. Die Verzierung zwischen den Zacken ist in 
Fig 43 auf Taf. XXXI dargestellt. 

Zone 2, mit einem dicht beisammenstehenden Yin Yang-Muster 
(* Fig. 33 auf Taf. XXXVI). 

Zone 3, mit dem in den Figuren 13 und 43a auf Taf. XXXVI in 
zwei Varianten abgebildcten Muster 

Zonen 4 und 10, jede mit einer dichten Reihe überaus kräftiger 
Punkte verziert. 

Zonen 5 und 9, fein radial strichlirt 

Zone 6, die Hauptzune der Platte, mit 35 sehr correct und zierlich 
nusgeführten Mustern (s. Fig. 44 aut Taf. XXXIIX 

Zonen 7 und 8, schmal, unverziert. 

Zone 11, mit dem in den Figuren 13, 13a») und 13b auf Taf. XLIII 
in drei Varianten abgebildeten Muster. 

Zone 12, die mässig breite Randzonc mit vier längeren, erhabenen 
Streifen verziert weiche aus der Mitte mehr nach innen gerückt sind. 

Der Mantel. Zonentrennung durch eine Leiste. 

Zone 1, breiter, mit einer tiefer unten stehenden Reihe grosser 
Punkte, die sehr weit von einander entlernt sind. 

Zone 2, die Muster (s. Fig 11 auf Taf. XXXV) stehen ziemlich 
dicht beisammen. 

Zone 3, mit dem in Fig. 14 auf Taf. XLIII abgebildeten, ancinander- 
schl lessenden Muster (s. Z. II der Platte). 

Zonen 4, 11 und 13, mit Muster In zwei Varianten {* Fig, 36 
und 36a auf Taf. XL). 

Zonen 5, 7, 10 und 12, mit dem in Fig 2 auf Taf. XLI abgebildcten 
aufgelösten Mitander 

Zone 6, vertikal strichlirt. 

Zonen 8 und 4, die beiden etwas dachförmig gestellten un verzierten 
Zonen zu beiden Seiten der Mittelkante. 

Zone t4, die breite Randzone, mit einem bte an den Rand heran 
reichenden Zackenmuster, welches dem in Fig. 26 auf Taf. XXXIX abge- 
bildeten vollkommen gleicht und am Original auch aneinanderschliesst. 

17. Leiden, Ethnographisches Reichsmuseum II (88). 

Diese Trommel wurde im Jahre 1899 auf einer Auction 
in Amsterdam angekauft. Nach einer mir damals zugekommenen 
Nachricht soll sie von dem bekannten buddhistischen Bau- 
denkmal« Börö-Büdor auf Java herstammen, was augenscheinlich 
nicht möglich sein kann; sie muss vielmehr aus dem Süden 
Chinas herkemmen, wo alle die mit ihr verwandten Trommeln 
des Typus IV ihren Ursprung haben. Durch die Freundlichkeit 
des Herrn Directors Dr. J. D. E. SchmeUr in Leiden erhielt ich 

') S. /Weyer. Br., Taf. VI, Fig. 6. 

*) dieser Figur stellen die punktirlen Linien die entsprechenden 
Ergänzungen zu dem verwandten Muster der Mantelzone 3 dar, die selbst- 
verständlich auf der Plalte fehlen 
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drei Photographin diese* Stückes, von denen eine die Platte, 
die anderen den Mantel in zwei verschiedenen Stellungen dar- 
stellen. Ausserdem sandte er mir Abreibungen von den auf 
den Bildern undeutlichen Verzierungen, sowie verschiedene 
Daten und die Massangaben. Letztere lauten 

pd = 490; gd = 510; ud= 485; h = 270 mm; Gewicht 
12 75 kg. 

Das Stück trigt heute die Museumsnummer 1236 1, 

Grösseres Exemplar des Typus IV, das verhältnissm&ssig 
nur etwas niedrig ist 

Die nur schwach vortretende Mittelkante sitzt etwas tief; 
bei Ausscheidung derselben wQrde der obere Mantelabschnitt 
unmittelbar in den unteren übergehen. Letzterer ist in seinem 
unteren Thcilc stark nach auswärts geschweift, wodurch der 
untere Rand nahezu den gleichen Durchmesser erhält, wie die 
Platte. Diese springt nur ganz unbedeutend über den Mantel 
vor Die vier ziemlich grossen, breiten Henkel sitzen etwas 
tiefer; die obere Ansatzstelle derselben befindet sich etwas 
unterhalb der grössten Ausbauchung der Mantelwand. Jeder 
hat zwei parallele Randleisten, von denen die äussere breiter 
ist und Flechtverzierungen zeigt, während die innere schwächer 
und glatt erscheint Der breitere Streifen zwischen diesen beiden 
inneren Leisten zeigt drei quadratische, gTUbenfürmlge Ver- 
tiefungen; zwischen denselben ist immer ein erhabenes, ein- 
faches Mäanderornament angebracht Die vier dünnen Guss- 
leisten liegen in der Mitte zwischen den einzelnen Henkeln; 
die schwächeren derselben zwischen den Henkeln eines Paares 
reichen nur bis zur unteren Furche der ersten Mantelzone herauf. 
Die Platte weist verschiedene kleine Fehler auf, ist aber sonst 
unbeschädigt; dagegen erscheinen auf der Mantelfläche eine 
Anzahl meist kleinerer Löcher, von welchen zwei grössere, 
rundlich geformte sich immer an jeder Seite der Gussnähte 
befinden Die Verzierungen sind flüchtig gearbeitet und ziemlich 
undeutlich; die Platte ist nach Dr Schmeltx stark corrodirt, 
worunter die Ornamente stark gelitten haben. 

Die Platte. Die Zohentrennung erfolgt durch zwei ganz nahe bei- 
sammenUegcndc Furchen, deren Zwischenraum eine flache Leiste bildet. 
Nur zwischen den beiden unverzierlen Zonen 7 und 8 ist eine sehr 
schmale Furche vorhanden. 

Zone 1, von massiger Ausdehnung l 1 , des Durchmessers d er Platte 
einnehmend) mit dem zwtltfstrahgen Stern, der genau dieselben Ver- 
hältnisse aufweist, wie der in Fig. 15 auf Taf. XXX abgebildete. Da» 
kreisrunde Centrum ist vertieft und gegen die erhaben ausgcfOhrten, 
schlanken Stralen abgesetzt; die Enden der letzteren reichen bis in die 
Zone 2 hinein. Zwischen den Zacken ist keine Verzierung vorhanden 

Zone 2, mit einem sehr undeutlichen, einfachen Vin Yang-Muster, 
von dem Schema des in Fig. 28 auf Taf. XXXVI abgebildeten, aber in 
ganz dünnen Linien ausgeführt. 

Zone 3, mit einer Reihe ganz undeutlicher Muster verziert. Ob 
dieselben die Form des hier gewöhnlich vorkoromenden Musters haben 
(s. Taf. XXXVI, Fig. 40 ♦8), oder jene der auf Taf. XXXV in den Figuren 
6 19 und auf Taf, XLIII dargestellten Ornamente, lässt sich nach den 
Vorlagen nicht entscheiden. 

Zonen 4 und 10, schmal, jede mit einer Reihe ziemlich dicht ge- 
stellter, grosser Punkte verziert. 

Zonen 5 und 9, breiter, fein radial strichtirL 

Zone 6, die breite Hauptzone der Platte, mit 21 Mustern, die- auch 
wenig deutlich sind, von denen sich aber so viel sagen lässt, dass sie 
mit Ausnahme des Pfoggenthel les dem in Fig. 40 auf Taf. XXXII abge- 
bildeten gleichen. Die doppelte Flagge ist beiläufig jener von Fig. 34 
ähnlich, nur erscheint das Ende des unteren Randes unvollständig. 

Zonen 7 und 8, beide schmal, wahrscheinlich unverziert»). 

•) Dr Scbmefrz äussert sich darüber »olgendermasscn : »Ob die 
Zonen 7 und 8 jemals verziert gewesen, wage ich nicht zu entscheiden; 
jetzt sieht man. wie dies die Abreibung zeigt, nur ein Wirrsal undeut- 
licher Gruben.« 


Zone 11, auch nur von massiger Breite, mit einer Reihe etwas 
von einander abstehender Muster verziert, wekhe dem Formenkreise der 
in dieser Zone gewöhnlich vnrkommendcn, auf Taf. XLIII dargestellten 
Ornamente entsprechen 1 ). 

Zone 12, die breite, unverzierte Randzonc. 

Der Mantel. Zonentrennung durch eine tiefere Furche; nur unter 
Zone 5 sind deren zwei vorhanden, welche wahrscheinlich die alte Grenze 
der früheren beiden oberen Mantelabschnittc des Typus I andeuten. Die 
meisten Muster des Mantels sind undeutlich ausgefiihrl 

Zone 1, massig breit unverziert. 

Zone 2, ebenso breit, mit einer Reihe von nicht aneinander- 
schllessenden Mustern verziert, welche Jenen der Plattcnzonc II gleichen, 
jedoch verkehrt stehen. Die obere Ausbildung dieses Ornamentes scheint 
hier jener der Fig. 15 auf Taf. XLIII zu gleichen. 

Zone 3, schmal, mit einigen sehr weit von einander entfernten, 
grinsen Punkten verziert. 

Zone 4, massig breit, mit einer Reihe von Mustern verziert, welche 
jenem in Fig. 12 auf Tai. XXXV dargestellten gleichen. Die einzelnen 
Ornamente stehen ungleich weit von einander ab. 

Zonen 5 und 7, vertikal striehlirt. 

Zone 6, breiter, unverziert, Ucber dieser Zone die rwei Furchen, 
als der Rest der Grenze der beiden oberen Mantelabschnitte. 

Zone 8, mit einer Reihe näher ancinandmtehender Muster, 
welche den in den Figuren 38 43 auf XL dargestellten ähnlich zu sein 
scheinen. 

Zone 9. mit ähnlichem Muster, wie Z. 2. nur verkehrt stehend. 

Zonen 10 und 11, breit, unverziert, mit der wenig vortretenden 
Mittelkantc zwischen beiden, 

Zonen 12 und 14, jede mit einer Reihe dicht beisammenstehrnder 
Muster verziert, wie zwei ähnliche die Fig. 18 auf Taf. XLI zeigt. Es sind 
aber hier fünf ineinandergeschachtclte Quadratlmien vorhanden, deren 
Innerste noch einen centralen, erhabenen Punkt aufwcisL 

Zone 13, mit ähnlichem Muster, wie Z. 8, wahrscheinlich aber in 
anderer Stellung. 

Zone 15. die breite Randzone, mit einem ancinandcrstossenden, 
feinen, jedoch schlecht ausgeiührten Zackenmuster, welches jenem unserer 
Fig. 45 auf Taf. XXXIX gleicht, jedoch durchwegs gerade Seiten besitzt. 

18. Tfentsfn 103 (126). 

Von dieser Trommel wurden mir durch die freundliche 
Vermittlung der Berliner Firma Rex <8 Co. nur zwei kleine 
Photographien nebst den Maßangaben ein. geschickt. Erstcrc 
zeigen die Platte nur in einer schrägen Stellung; doch sind 
die Bilder so scharf, dass die meisten der Verzierungen ihrem 
Charakter nach zu erkennen sind. Die Masse lauten; 

pd = 500; h = 300 mm. 

Es ist daher ein grosse* Exemplar des Typus IV von 
beträchtlicher Höhe. Die Platte mit dem zwölfstraligen Stern 
steht nur sehr wenig über den Mantel vor. Die Mittelkantc 
befindet sich genau in der Mitte der Trommclhöhe. Der obere 
Abschnitt des Mantels erscheint oben stärker herausgebaucht, 
nach unten weniger nach einwärts gezogen. Unter der wenig 
vortretenden Mittelkante ist der untere Abschnitt zuerst schwach 
concav geschweift, der untere Theil dann etwas mehr nach aus- 
wärts gebogen. Die vier grossen Henkel sitzen hoch oben; die 
oberen Ansatzstellen befinden sich noch über der grössten Aus- 
bauchung der Mantelfläche. Sie scheinen in der gewöhnlichen Art 
mit geflochtenen Randleisten und glatten Innenleisten ausgestattet 
zu sein; von Ausschnitten ist nichts zu bemerken; vielleicht 
sind nur viereckige Gruben vorhanden. Die vier schmalen 
Gussleisten befinden sich in der Mitte zwischen den einzelnen 

•) Am meisten ist diese* Omament noch dem in Fig. 15 dieser 
Tafel abgebildeten ähnlich, aber in umgekehrter Stellung, wobei das 
rechte Element der Fig. 10 auf Taf. XXXV gleicht, während die links 
stehende grosse Spirallinie viel näher an dasselbe herangerückt erscheint. 
Der gegen die äussere Grenze stehende Theil de* Musters ist überall 
sehr undeutlich (bei Fig. 15 oben). 

14 
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Henkeln. Die Trommel hat nach den mir gewordenen Mit- 
theilungen verschiedene Locher, die wahrscheinlich durch Oxy- 
dation entstanden sind'). 

Die Platte. Zonentrertnung durch eine Leiste. 

Zone 1, von massiger Ausdehnung (weniger als ", des Platten- 
durchmessers), mit dem zwdlfstraligen Stern. Derselbe steht seiner Form 
nach zwischen unseren Figuren 15 und 31 aut Tal XXX und hat ein 
kreisrundes, abgesetztrs, wahrscheinlich etwas vertieft« Contrum. Die 
Stralen sind am Grunde niedrig, werden dann aber gegen die Mitte sehr 
hoch und ragen von da an bis gegen das Ende, wo sie wieder etwas 
an Höhe abnehmen, stark über die Plattenfliche hervor. Es ist auch ein 
Muster zwischen den Zacken vorhanden, das den gewöhnlichen Formen 
des Typus IV entsprechen dürfte (s. die Figuren 3b 43 auf Taf. XXXI). 

Zone 2, mit einem Yin Yang-Muster. 

Zone 3, mit dem hier gewöhnlich verkommenden Ornamente (s. 
Fig. 43-47 auf Tal. XXXVI). 

Zonen 4 und 10, jede mit einer Punktreihe. 

Zonen 5 und 9, radial strichlirt. 

Zone fa, die Hauptzone der Platte, mit einem Muster, welches 
Aehnlichkeit mit dem in Fig. 14 aul Taf. XXXII abgebildeten (noch zum 
Typus I gehörigen > zu haben scheint 

Zonen 7 und 8, schmal, wahrscheinlich unverziert. 

Zonell, mit dem hier gewöhnlich verkommenden Ornamente, welches 
dem Farmenkretse der auf Taf. XLIII abgebildrtcn Muster angehört 

Zone 12, die nicht seht breit« Randzone, mit vier länglichen Streifen, 
welche mehr gegen den PlitttlMMd nt gerückt slnd. 

Dcr Mantel. ZoncntTennang durch eine Leiste. 

Zone 1, massig breit, unverziert. 

Zone 2, schmal, mit einer Reihe sehr weit auseinandcrliegcndor 
grosser Punkte 

Zone 3, mit einer Reihe ziemlich nahe beisammenstehender Muster, 
welche in dieser Zone beim Typus IV gewöhnlich Vorkommen (s. Fig. 10 
bis 1b aul Tal. XXXVI. 

Zone 4, mit einem dem Formenkreise der auf Taf XLJII nbgc- 
bildcten Muster entsprechenden Ornamente 

Zonen 5 und 7, jede mit einer Reihe von Rechtecken oder Mä- 
andern verziert. Desgleichen die Zonen 11 und 14. 

Zonen 6. 12 und 13, jede mit einer Reihe von Mustern, welche 
wahrscheinlich den Figuren 31—43 auf Tal. XL Ähnlich sind. 

Zone 8, ziemlich breit, vertikal strichlirt. 

Zunen 9 und 10, massig breit, unverziert. Zwischen beiden die 
nicht sehr stark vortretende Mittefkante. 

Zone 15, di« nicht seh« breite Randzone, mit Zackenmuster, welch«« 
dem in Fig. 28 aul Taf XXXIX dargestedten entspricht. Die einzelnen 
Muster erscheinen jedoch mehr zusammengerUckt und schlirssen mitunter 
unmittelbar aneinander. 

19. Tientsin 104 (127). 

Die photographischen Aufnahmen dieser Trommel sind 
leider verunglückt und konnten keine neuen mehr angefertigt 
werden. Mir ist aus den mitgetheilten Daten nur so viel be- 
kannt, dass sie der vorhergehenden »ganz ähnlich« sein soll. 
Die Massangaben lauten: 

pd am 490; h •» 340 mm. 

Diese Höhe ist ausserordentlich und würde diese Trommel, 
wenn kein Irrthum vorliegt, das höchste bisher bekannte Exem- 
plar des Typus IV daxstellen Ihrem Plattendurchmesser nach 
hat sic etwas über Mittelgrösse. 

20. Wucbow 11 (143). 

Befindet sich dort *l im Besitze eines chinesischen Man- 
darins. Ich wurde auf diese Trommel durch den k. u. k Vice- 
consul N. Post in Hongkong aufmerksam gemacht, der mir 

•) Da solch« aul den mir vorliegenden Photographien nicht wnhr- 
zunehmen sind, so verrauthe ich, dass sich diese Angabe auf die nächste 
Trommel, Tientsin 104, bezieht, von der mir keine Abbildung vorliegt 
Es wird in den Angaben die Bezeichnung: »Die grössere Trommel« ge- 
braucht, was sich wahrscheinlich aul letztere wegen ihrer seht bedeutenden 
Höhe bezieht 

*) Wuchow liegt am Westflusse in der Provinz Kwangsi. 


von ihr, wie von dem mit Wuchow I bezeichnten und spater 
unter Nr. 34 beschriebenen Stücke Abreibungen machte und 
verschiedene Daten mitthcilte. Letztere besagen so viel, dass 
unsere Trommel ungefähr dieselbe Grösse hat, wie die vorige, 
in den Ornamenten theilwelse einfacher ist und gleichfalls in 
der Mantelfläche mehrere Löcher aufweist. Die Abreibung ist 
sehr mangelhaft und betrifft nur die Platte Nach ihr hat diese 
einen beiläufigen Durchmesser von 495 — 500 mm und ist in 
10 Zonen cingct heilt, welche durch eine Leiste von einander 
[ getrennt sind. 

Zone 1, der centrale, zwötlstralige Stern hat beiläufig die Form 
des in F^g. 10 auf Tai. XXX nbgcbsldeten, mit etwas stärkeren Zacken. 
Eine Verzierung zwischen den letzteren ist vorhanden, aber ihrer Form 
nach nicht genau zu bestimmen. 

Zone 2, schmal, mit Yin Yang-Murter, 

Zone 3, schmal, mit Augenomamenten oder Spfralkmsen, schwer 
kenntlich. 

Zone 4. schmal, mit «inem der Fig. 33 aul Tal. XLI ähnlichen 
Winkelmustcf verziert; die Linien sind nicht so Mark 

Zonen 5 und «, radial strichlirt 

Zone 6, breit, mit dem Hauptmuster, welches jedoch sehr un- 
deutlich ist. 

Zone 7. ebenso breit wie die vorige, wahrscheinlich unverziert. 

Zone 9, schmal, mit einem verwvckclteren Muster, welches dem 
Formenkreise der auf Taf. XLIII abgebitdeten Ornamente angchörvn dürfte. 

Zone 10, breit, wahrscheinlich unverziert 

21. Wien, Hofmuseum IX, Inv. Nr. 63.483 (Demarteau) (59). 

Das Hotmuseum verdankt diese Trommel Herrn Ingenieur 
£. bemarteau In Shanghai, der sie im Jahre 1899 auf freund- 
liche Anregung des damals dort wirkenden k. u. k. General- 
consuls .V. Schmucker demselben schenkte. 

pd = 470; gd— 490; ud = 470, h = 275 mm; Gewicht 
147 kg. Der obere Mantelabschnitt ist 150, der untere 125 mm 
hoch; die Mittelkante sitzt daher ziemlich niedrig. 

Hs ist ein mittelgrosses Exemplar, welches zum erstenmale 
am Mantel eine besondere Stellung der vier Gussleisten 
zeigt. Dieselben stehen nämlich nicht wie gewöhnlich, wenn sie 
in der Vierzahl auftrrten, in der Mitte zwischen den einzelnen 
Henkeln, sondern an den beiden grossen Mantelflächen zwischen 
den Henkelpaaren in einiger Entfernung von jedem Henkel ') 
15. unsere Taf. XXVI) Die Platte steht um 6 — 7 mm ober 
den Mantel vor; ihr Rand ist an einer Stelle stark abgeschlilten, 
ein alter Defect, da die Kante heute wieder ganz patinirt Ist. 
Der Mantel hat die schon bei den unmittelbar vorhergehenden 
Trommeln besprochene doppcltgcschwcifte Form und eine eigent- 
lich nur durch die sehr schwach vortretende, ganz stumpfe 
Mittelkante unterbrochene Protillinie. Die vier Henkel sind 

•) Ich kenne heute 15 Trommeln, alle dem Typus IV ungehörig, 
weiche eine gleiche Stellung der vier GussnAhte haben. Von diesen 
gehören 13 zu den aufgezählten 153 Nummern, 2 dagegen tu den mir 
später bekannt gewordenen Stöcken (s. Nachträge) Bei einem tccluchntcn 
Stücke sind Qberd»es noch zwei weitere Gussndhtc in der Mitte zwischen 
den Henkelpaaren vorhanden (im Ganzen daher bj. Diese Gruppe bildet 
insoleme ein mehr als zufälliges Interesse, aU die Vertreter derselben 
auch sonst kleine Besonderheiten in der Ornamentik autzuwi-isen haben. 
Von letzteren möchte ich hier beiläufig nur folgende erwähnen Dos 
Pehlen der schmalen Zone mit 5trwhelung vor dem Hauptmustcr der 
Platte; die besondere Ausbildung des Ornamentes in der vorletzten Platten- 
zone: das Fehlen der einen ungenierten Zone des oberen Mantelahscluiittes, 
welche bei den vorhergehenden Trommeln noch eine Art Erinnerung an 
die frühere Zwcltherlung desselben war. Aus diesen an und für sich 
geringfügigen Merkmalen wird sich im Laule drt Zeiten vielleicht eine 
kleine locale Untergruppe bilden lassen Ob es beut« noch möglich sein 
wird, diese kleineren Gruppen auch geographisch fesUulcgen, muss b«t 
unserer Unkenntnis* Über die bezüglichen Verhältnisse dahingestellt 
bleiben. 
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Cf««, plump, »cMrcht gebogen und an der Oberfläche »ehr 
unrein; sie Migtn zwei in FkchtUchnik verzierte Randleisten, 
Im vertieften Mittelhände erscheinen an mehreren Stellen er* 
haben# .Vlendcrnrnamcntc und dazwischen wahrscheinlich 
rechteckige Gruben, doch tst alle* zu undeutlich, um etwa» 
Näheres darüber sagen zu können, Dir oberen Ansatzstfllen 
befinden »ich »ehr hoch, noch etwas Ober der grfanlen Aua- 
bauchunc der Mantelfläche. Einer der Henkel bat einen schon 
vielleicht vom Gusse herrO tuenden n«*f#n Sporne Di# Stellen 
unter den Henkeln, wo esnst die Formetucke standen, erscheinen 
nicht nDihnrnamrntirt 

Dir Grundlarbe der Patina ist dunkel; darQher licet esn 
«rarer Anflug. Die Innenseite Ist glatt und it igt nichts Bc 
merken» werthes. Der untere Theil der Trainmclwand hat zwei 
Lfeher aufzuweisen Die Vcrzieruncen sind zwar ziemlich correc« 
ausgefohrt, jedoch wem« scharf und durch die Patinobildung 
aoeh vielfach undeutlich 

Die Platte. Dir Znnrntrennusg erlrigt durch eint sehr wattige 

Leiste 

Zen« 1, von nalasif«r AaaJtiuiung. mit dun rwMtvtraligrn S*irm, 
drt hriUutig di» Form dev ln Fig 8 auf Tat XXX «fcgebiklelrn lufwelst, 
jedoch rwt kleinerem Centrur» uni lUgeren Strafe*. Dos Muster zwischen 
«Irn Zacken ist in Fr. 4t aut Tal XXXI «ur Darslrilung gebracht. 

Zone 2. ruf Jon in Ftp 35 aul Tal XXXVI atgebiideten Yin 
Yaag-Msrter 

Zen« 3, mit dem Un gvwbhnllzh vnrkimnwnlc* Orainnii (»kh« 
Fig. 44 drtMltvr» Tafel) • 

Zonen 4 und 4, >»d* mit «nur Rph» rirmltrh «seht rtrhrnder, 
grosser Punkt« irrwrt 

Zun« 5, bmt. mit drm in Plg K» aut Tat XXXX dvpntrilten 
HaapteiUfirr der Ptatfte. 

Zun« e«. -nkss g breit, unvemert 

Zone 7, radul «trlchlrrt, dai Muste* ist «alt wenig Sorgfalt aua- 
gelahrt. wom Khan der schlecht geschnittene Model Schuld trug. 

Zon« Q brrttrr. «alt dem In Fig. 25 auf Tat XLUI ««gebildeten, 
verwickelte* Marter 

Zone IO, dk nicht sehr ti reite, unicrzlerte Rzndzorx 

De« Mantel. Ein« Zanrnbrnnung isl hm ng rnf«<S gar nicht vor- 
haadm und wiviMcln he clnteinm Zonen nur durch «e Audetrunder 
h»lge der vcrKteedesm ürnamerte. Bel den schmalen Zoncngrupac« 2 7 
und 10 14 stcosen die Muster oben und untan aoeh gam iaht a**- 
etnander. 

Zone I, minU.h breit, nur am urtinrn Raul« ml nmr Rnhr 
weit «uwinaadmtchzmilrr, groawr Paukt« vmirrt 

Zunr 2, Must«« a. Fig. 1« m I TaC XXXV 

Zuatn 3, II und 13. mit iWm in Fig. IS aal Tal XL1II afcgrhiUrt'n 
M*ut«r verzier«, das aber meiat ca gwingonr Karieraung *eht. Ja mit 
Mer umritte »bar anrlninderschNsst. 

Zonen 4— De Id und 12, mit dem in Fig 4 auf Taf. XU dargestelttra 
MlarsJe-mjwft Du Vorkommen von dm gleich vrrzierten Zonen ist 
bei de» Trommeln «bcrhaupl ziemlich seiten, beot Typus IV scheue dl«» 
nav n ««Mm Martrlthnlr hn das« Grupp» reit drn ihwm |nt>IRn 
vier Gutairtrten verrutomw««, wir4n «me besonder« Eigprthftmllchloelt 
derselben 

Zunr T. vertikal strscMtn 

Zone« I und o, jede «kndach beert, umwilrrt. mrt der schwach 
vortretenden Mittelharte wischen beiden 

Zone 14, mit dem m Fig. Z7 aul Tat XXXIX dargestellten Zacken 
master, wvktcs ncM aarmandasihlinaC (bMiJich wk bei Fig 21) und 
4*u»n unter« Sri Lern hduilg vom M«nl«irandr afegrschnrttrn worden, 
mg 0*-i omerr AbNviung r»igi Nur die e*»e Seite der Minrelilfcv 
leigt du Muster m votier Ausbilduig, «te bei Fig. 34 

22. Wien, Hofrwuaeum VI». Imv. Nr. 4.3.484 (Haas III) |»| 

Abgchilöet auf Taf XXVI, ln • , n. Gr 

Der frühere <ienrraJcor.su! Jose/ Haas in Shanghai er- 
warb diese Trommel im Jahre 1893 lür seine Privatsammlung. 
Nach sesnem tm Jahre 189b erfolgten Tode in den Besatz seiner 


Witwe Frau Hkonarc Haas dhergegangen, erwarb sie da» Hof- 
museum von dieser tm Jahr» 18'18 Das Stack soll au» Msi- 
ngatvfu. der Hauptstadt der Provinz Schansl, hrrsummm 

pd=A7t. fd — 5Qi l. ad » 476; A - 280 mm, CewicM 
15 25 kg Der DurchmeMer der Trommel an den ziemlich weit 
voevpr.ngenden Henkeln betragt 555 mm. die »chwache. stumpfe 
Mdteikunte iat von der Basia 130 mm entfernt, »itzt daher 
etwa* tief Die Platte springt durchschnittlich um 5 mm Ober 
den Mantel voe. 

Dt* Platte zeigt den Muh* bei diesem Typ«» vorkommen- 
den Stern mit misstg grossem, abge*eizten, kreisrunden Cen- 
trum und 12 sehr langen, dünner Strafen, weiche Ns in di« 
dritte Zone hineinreichen Die Aufemanderfolge und der Chd- 
rakler der Verzierungen ist »on»t ganz fthnllch, wie bei der 
vorigen Trommel. Der Mantel zeigt ebenfalls eine verwandt« 
Form, mH sehr schwacher Milteikanle und den vier Gus*> 
leisten rechts und links von den beiden Henkelpaarerv Di« 
Henkel zeigen doppelte, schnurgedrehte Randleisten und ln 
dem Mittelhände vier Quadrat- oder Re<bieckmu»ter, in welche 
noch drei Ahnbcbe, kleinere Figuren elngezeichne« sind t». Fig. 6 
aui Tal XXIX In ausgebrettetem Zustande) 1 ). Sie sind sehr dick, 
»euen hoch oben an und erscheinen ziemlich stark, wenn auch 
nicht ganz regelmässig herausgewoibt Unter den Henkeln »irht 
man dse Grenzen der dort an der Mantelwand vor dem Guss« 
aufgesetzt gewesenen FoemstOcke. Diese Stellen wurden nach 
der Wegnahme demefeen nachowamentlrt; dve «meinen Zonen 
erscheinen Jedoch Innerhalb dimr Grenzen etwas nach oben 
zu gerockt 

Der untere Mantelrand ist nach innen zu auf 55 mm 
verdickt Er zeigt hier nlmlicb eine stärkere, wutstfdrmige 
Leiste, die nach oben za von einer zweiten feinen Leiste be- 
gleitet wird. 

Die Pahna der Platte hat die Ffcrbung dunkler Bronze 
mit schwärzlichem Grundtone; der Stern erscheint in hellerem 
Tone Die Patina des Mantels isl ziemlich dunkel. Das Innere 
erscheint Nt auf einige unbedeutende Gu»(Jehler ziemlich glatt 
und mit gTOnlKhem Roste bedeckt. Mit Aufnahme des an 
mehreren Stellen ausgebrochenen Randes ist da» Stock gut 
erhalten. Dt« Verzierungen der Putte sind ziemlich scharf aus- 
geprägt. weniger ist dies am Mantel der Fall, namentlich in 
dessen oberen TbeiWn 

Dl« Platte. Zoewtitwtmwag durch «Inr hrifllge Lcölr. 

Zon» t, alt d»«n langsarkigPfi rwOltvtrahgen Stern (s. Fig 32 
art TU XXXi, dessen Zackemptzen bis In dir Mitte da diltun Zone 
hinein« eichen Die Verzierungen iwocbe» de« Zach** ami uremt )men 
der Zone 2 (Ytt> V*ng Müliv. 2 < 12 Mo»ta| und der Zone 3 (14 S- 
Muste«) m Fig M «uf Tal. XXXI n» Darstelimg gebracht 

Zonen ♦ und 4, j«d» iat «me* Reih« ronlich dicht stehender, 
grosser hinkte veoleet 

Zone 5. die Kl am breite Zone mit dem HauptmoMcr <» FM- 42 
aul TM XXXII). das steh am Umfange drdsslgaal »kdcrtalt, ein bteig- 
gririkNiwt heia Zwischenraum wurde ait der «Sacn Hallte 4c*a Mualw» 

am nm 

Zone 4, 14 am breit, arnnkrL 

Zoa» 7, eben»« Weil, radial stricbfcrL 

Zun« 4, 18 am brcM, mit einer Reihe liemiich fdna, dkM an- 
rtasndreschlie«a«ndn Mu»irt )». Fig 2b auf Tal XLIII) vnairrt 

Zoar 10, di« 22 am heil« Readzoik, ait vier etwa ICO am langen. 
Aachen, schwach rrsabeara Bandatnrdcn am Umlmg». Einer derselben 
IM kaum sichtbar 

Der Mantel Die Zonentrenrmwg erielft hier durch etae ganz 

wbmalc, Mx Me Fache. 

Zna« t, achaal. oa verziert 

■1 In den Ertduteroagtn zu Taf XXIX soll « bei Fig. 4 h rissen 
W.aa VIII, und tmM Wien IX 
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Zone 2, schmal, mit sehr weit auseinanderstehenden, grossen 
Punkten verziert, sechs in jedem Viertel (zwischen den Gussnähten), im 
Ganzen daher 24 om Umfange- Dieselben stehen an den Gussleisten 
eirunder nlher. 

Zonen 3. 5—7, 11 und t3. 1i> 18 mm breit, jede mit einer dkht 
aneinanderschlieasenden Reihe der in den Fig. 22 und 23 auf Tal XLI 
nbgr bildeten Rechteckmuster verziert. Dieselben sind, namentlich in den 
oberen Zonen, vielfach undeutlich und häufig auch etwas schief gestellt. 

Die eine Hälfte der Trommel zeigt das Muster Fig. 22, die andere jenes 
Fig. 23. 

Zone 4, 1b mm breit, mit einer Reihe der in Fig. 10 auf Taf. XXXV 
abgebildetrn Muster verziert, die manche Unregelmässigkeiten aufweisen. 

Zone 8, ebenso breit, vertikal strichlirL 

Zonen 9 und 10, 23 und 25 mm breit, unverziert, zwischen beiden 
die flache Mittelkante. 

Zonen 12 und 14, 1b 17 mm breit, mit dem in Fig. 31 auf 
Taf. XL abgebildeteti Muster. 

Zone 15, die 43 mm breite Randzonc mit einer Reihe dreiliniger 
Zackenmuster, ähnlich Fig 2b aul Taf. XXXIX. Dieselben schlossen oben 
nicht ganz aneinander, reichen mit den Spitzen meist bis an den unteren 1 
Rand heran, wahrend sic nach oben mitunter ziemlich weit in die Zone 14 
hineingreifen. 

Diese Trommel steht auf einem Gestelle aus dunklem Holze von 
53 mm Höhe in normaler Stellung frei auf. Dieses Gestell scheint ziem- 
lich modernen chinesischen Ursprunges zu sein, besitzt fünf Beine, welche 
nach unten In drelklaulge Thlerfosse ausgehen und Im oberen Theilc einen 
phantastischen Kopf mit weit vorstehenden Augen sowie einer Nase mit 
scharf abgesetzten, kugeligen Nasenflügeln und den imObcrklcfcr sitzenden 
Zähnen zeigen; der Unterkiefer fehlt und befindet sich an dessen Stelle 
ein drclthelligcs Blattwerk. Die fünf Beine sind im unteren Thcilc durch 
fünf massive, vierkantige Stücke miteinander verbunden, deren Centrum 
eine grosse, 24 cm im Durchmesser haltende Scheibe bildet, die erhaben 
gewölbt und ausgeschnitzt ist. Die Schnitzerei stellt einen gewundenen, 
filnlklauigen Drachen mit phantastischem Kopfe in Enface-Stellung von 
Wolken umgeben dar. Ganz oben werden die fünf Beine durch einen 
starken, kreisförmigen Reifen zusammengehalten, auf dem der Trommel- 
rand aufruht. 

23. Dresden 8253. 

Kgl. anthropologisch-ethnographisches Museum (19). 

Abgebildet bei Meyer, Bronzepauken, Taf. V, Fig 5 und 6; 
kurz beschrieben ebenda auf p. 8b. 

Isl eine der vier von Herrn Hermann Mandl dem Dresdener 
Museum geschenkten Trommeln mit der allgemeinen Herkunfts- 
angabe: China. 

pd — 465; ud — 465; h — 275 mm. 

Mittelgroßes Exemplar von anscheinend gutem Erhaltungs- 
zustände, das in jeder Beziehung dem vorigen gleicht. Der 
Stern der Platte zeigt ganz dieselbe Form, wie bei jener; die 
Verzierungen haben denselben Charakter und die gleiche Reihen- 
folge. Letzteres ist auch am Mantel der Fall, wo nur aus den 
gleich verzierten Zonen 5—7 eine ausfällt. Die Platte ragl einige 
Millimeter über den Mantel vor; letzterer hat wieder dieselbe, 
nur etwas mehr geschweifte Form und die mehr vortretende, 
schärfere Mittelkante liegt höher, nahezu in der Mitte. Die vier 
Gussleisten sind gleich gestellt; die vier grossen Henkel in 
den Paaren nur 80 mm auseinanderstehend, sitzen oben, sind 
stark herausgewölbt. haben in Flechttechnik verzierte Leisten 
und zeigen im Mittelbande Mäandcromamentc. Sic haben keine 
Ausschnitte und die Stelle des Mantels unter ihnen ist nicht 
nachornamcntirt 

Die Platte. Zonentrennung durch eine kräftige Leiste 

Zone 1, mit dem der vorigen Trommel ganz gleich geformten, 
zwölfstraligen Stetn <s. Fig. 32 aul Tat. XXXV dessen Zackenenden bis 
In die Zone 3 hineinrcichrn ln Fig. 37 auf Taf. XXXI sind die Ver- 
zierungen zwischen den Zacken, ferner jene der Zonen 2 und 3 zur 
Darstellung gebracht; das Yin Yang- Muster von Zone 2 ist überdies 
noch in Fig 27 auf Taf, XXXVI abgcbildet 

Zonen 4 und 8, jede mit eine» dichtgestellten Punktreihe verziert. 


Zone 5, breit, mit dem in Fig. 43 auf Taf, XXXII abgebildeten 
Hauptmuster, von dem 25 ganze und ein halbes am Umrange erscheinen. 

Zone 6, schmal, unverziert. 

Zone 7, schmal, radial strichiirt. 

Zone 4, nicht viel breiter als die vorigen, mit einem Muster verziert, 
das jenem derselben Zone der vorigen Trommel ähnlich ist (s, Fig. 2b au) 
Taf. XLIII), nur dass dir beiden Elemente derselben in der anderen 
Richtung angeordnet sind, unser Muster daher das Spiegelbild des 
vorigen zeigt 

Zone 10, die etwas breitere Randzone, mit vier längeren, erhabenen 
Streifen. 

Der Mantel. Zonentrennung durch schmale Furchen. 

Zone 1. schmal, unverziert. 

Zone 2, schmal, mit einer Reihe weit auseinander! legender Punkte. 

Zonen 3, 5, 6, 10 und 12, jede mit einer Reihe dicht anemander- 
schl messender Rechteckmuster (ähnlich Fig. 22 auf Taf. XLI) verziert. 
Dieselben stehen häufig etwas schief. 

Zone 4, mit den in Fig. 6 auf Taf. XXXV abgebildctcn, dicht 
beisammcnstchenden und mitunter an den Rändern übereinandergedruckten 
Mustern verziert 

Zone 7, vertikal strichiirt. 

Zonen 8 und 9, ziemlich breit, mit der schärfer vortret enden Mittel- 
kante zwischen beiden. 

Zonen 11 und 13, jede mit dem in Fig 22 auf Tal. XLIII ab- 
gebildetcn Muster verziert 

Zone 14, mit einem ancinanderschlksscndcn Zackenmuster, ähnlich 
Fig. 26 auf Taf. XXXIX, aber aus vier Linien zusammengesetzt; nach 
unten zu meist unvollständig ausgebildet, da die Znckcnspitzcn vom 
Rande abgeschnittcn werden (wie bei Fig, 27). 

24. Leiden, Ethnographisches Relchsmuscum I (20V 

Ist in dem Werke Meyer“ s , »Bronzepauken«, auf p. 8b 
kurz angeführt, ferner ln dem Jahresberichte des Leidener 
Museums 1897/98 auf den Seiten 15 und 16 erwähnt 1 ), Ich 
verdanke der Directlon diese» Museums zwei Photographien, 
ferner Abreibungen der Verzierungen und verschiedene Daten. 
Das Stück führt die Inventar-Nummer 1138/1 

ptf= 480; ud 473; h — 260 mm (nach Meyer); Ge- 
wicht 15 8 kg. 

Breiter, jedoch niedriger, als die vorige Trommel, der sie 
sich auch in der Ornamentik und deren Reihenfolge möglich»! 
genau anschliesst Nur der Stern der Platte ist etwas ab- 
weichend geformt. Diese steht wieder um mehrere Millimeter 
Uber den Mantel vor; die wenig vorstehende Mittcikante an 
letzterem befindet sich nur wenig unterhalb der Mitte. Sonst 
ist die Mantelform die gleiche, wie bei den vorhergehenden 
Stücken, oben vielleicht etwas stärker herausgebaucht und im 
unteren Abschnitte mehr concav geschweift, wobei der untere 
Randtheil ziemlich weit nach aussen vortritt. Die vier grossen 
Henkel sitzen oben an der grössten Ausbauchung des Mantel» 
an; sie sind stark gewölbt und stehen in den Paaren weiter 
auseinander (110 mm). Sie zeigen wieder die gewöhnlichen 
Flechtleisten, jedoch keine Ausschnitte. Gussnähte wie vorhin 

Die Platte. Znnentrennung durch eine kräftige Leiste. 

Zone 1. von massig« Ausdehnung, mit iwMfalraUgcin Stern, 
dessen Zacken innerhalb de» Grenzen dieser Zone bfclben Derselbe hat 
etwa die Form von Fig. 29 auf Taf. XXX, jedoch mit etwas kleinerem 
Centrum und längeren, schlankeren Zocken. Die Verzierung zwischen 
den letzteren dürite den in den Fig. 37 oder V» auf Taf XXX abgebildeten 
gleichen. 

Zone 2, mit dem Yin Yang Muster, ähnlich Fig. 28 auf Taf. XXXVI. 
jedoch schmäler. 

Zone 3, mW einem den Fig. 43 und 43a derselben Tafel verwandten 
Muster. 

Zone 4 und 8, jede mit einer Reihe dichter, grosser Punkte. 

') Es heisst dort ganz kurz: »Een groote bronzen keleltroin ult 
Zuid-Chlna.« 
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Zone 5, mit dem der Fig- 45 auf Taf XXXII ähnlichen Hauptmuster. 

Zone 6, unverziert 

Zone 7, radial strichlirt 

Zone 9, massig breit, Muster s. Fig. 18 aul Tal. XLIII. 

Zone 10; die massig breite Randzonc mit den vier erhabenen 
Streifen 

Der Mantel. Zonentrennung durch schmale Furchen. 

Zone I, schmal, unverziert. 

Zone 2, schmal, mit einigen grossen Punkten in einer Reihe verziert, 
von denen immer zwei und zwei einander näher stehen; 6 in jedem Viertel. 

Zone 3, mit den dkht aneinamltrschliessenden Mustern Fig. 7 aut 
Taf. XXXV. 

Zonen 4. 6, 11 und 13, mit dem der Fig. 23 aul Taf. XU gleichen 
Rechteckmuster. 

Zonen 5, 10 und 12, die Muster (s. Fig. 33 und 33n auf Taf. XL 
in zwei Varianten) stehen dicht beisammen. 

Zone 7, vertikal strichlirt. 

Zonen 8 und 9, breit, unverziert; zwischen beiden die massig 
vorstehende Mittdkante 

Zone 14, die breite Randzonc, mit dem oben nicht ganz ancinandcr- 
schliessenden, in Fig. 2b auf Taf. XXXIX abgebildeten Zackenmuster, 
dessen untrn Spitzen bis nahe an den Rand heranreichen. Die oberen 
Enden erscheinen eigentümlich verdickt (wie nachgebessert). 

25. Stockholm, Ethnographisches Rcichsmuseum (21). 

Es ist das die bei Meyer, »Bronzepauken«, aul p 8b unter 
Nr. 21 kurz angeführte, aber dort nicht abgebildete, früher im 
Privathesilze in Dresden befindliche Trommel, welche seither 
in den Besitz des ethnographischen Reichsmuseums in Stockholm 
übergegangen Ist und die in Canton erworben wurde. Ich ver- 
danke dem Director dieses Museums, Dr. Hjaimar Sto/pe, Ab- 
reibungen eines Tlieiles der Platte und der Mantelfläche, nach 
welchen erst die bei Meyer In den Figuren 4, 14 und 21 auf 
seiner Tal. XIII gegebenen Abbildungen mehrerer Omamente der- 
selben placirt werden konnten. Das mir ebenfalls bekannt 
gegebene Profil der Mantelfläche zeigt zuerst eine wenige Milli- 
meter über dieselbe vorspringende Platte, eine doppellgeschweifte 
Mantelfläche mit der etwas unter der Mitte liegenden, kräftigeren 
Mittelkante und einen mehr herausgeschweiften unteren Mantel- 
abschnitt, wodurch der untere Rand einen etwas grösseren 
Durchmesser erhält, als die Platte. Nach Meyer sind die Masse 
folgende; 

pd = 470; ud = 475; h = 270 mm; daher ein Stück von 
Mittelgrösse. Die vier Henkel sind nach demselben Autor in 
den Paaren 80 und 85 mm auseinanderstehend, »oben und 
unten durchlocht und mit Mäanderelementen ornamentirt; mit 
Fundament angesetzt, das dann nachomamentirt wurde«. Die 
vier Gussleisten stehen an derselben Stelle, wie bei den un- 
mittelbar vorhergehenden Stücken. 

Die Platte. Zonen trennung durch eine kräftige Leiste. 

Zone 1, von massiger Ausdehnung, mit dem Stern, dessen kleines 
Centruin kreisrund ist und dessen 12 lange, sehr dünne Strafen bis in 
die Zone 3 hineinreichen; ja einer derselben scheint sich bis in die Zone 6 
zu erstrecken, (r| Die Form des Sternes ist die gleiche, wie sie Fig. 32 auf 
Tal. XXX zeigt. Die Verzierung zwischen den 2acken ist ähnlich der in 
Fig 38 auf Taf. XXXI abgebildetcn, jedoch mit noch einer weiteren 
Umfangshnie. 

Zone 2, mit zwei Yin Yang- Mustern zwischen jedem der Stern- 
zacken Dieselben gleichen ganz dem in Fig. 35 aul Tof, XXXVI ab- 
gebildeten Motive. 

Zone 3, mit dem 5 -Muster, ähnlich Fig. 44 derselben Tnlcl, nur 
breiter und die Spiralen mehr eckig geformt. 

Zonen 4 und 8, mit Punktreihe. 

Zone 5, mit dem in Fig. 31 auf Taf. XXXII abgcNIdcten Hauptmuster. 

Zone 6, unverziert, 

Zone 7, radial strichlirt. 

Zone 9, Muster s. Fig. 24 aul Tal. XLIII. 

Zone 10, die Randzone mit den vier erhabenen Streifen. 


Der Mantel. Zonentrennung wahrscheinlich durch seichte Furchen. 

Zone t, am unteren Rande mit einigen grossen Punkten in einer 
Reihe verziert. Ob Uber ihr noch eine schmale, un verzierte Zone verkommt, 
ist unbestimmt. 

Zonen 2, 14, 10 und 12, jede mit einer Reihe dicht belsatnmen- 
stehender Mäanöerrechtecke verziert, welche ganz ähnlich sind dein in 
Fig. 2 auf Taf. XLI abgebildetcn Muster, aber in der umgekehrten Lage 

Zone 3, mit den massig weit von einander abstehenden, in Fig. 18 
auf Tat. XXXV dargestellten Mustern. 

Zone 7, vertikal strichlirt. 

Zonen 8 und 9, van «lässiger Breite, unverziert; zwischen beiden 
Zonen, welche im Profil dachförmig gebildet sind, liegt die stumpfe Mittel- 
kante. 

Zonen 11 und 13, jede mit einer Reihe ziemlich dicht beisammen - 
stehender, in Fig, 34 aul Tat XL abgeblldcter Muster. 

Zone 14, die breite Randzone, mit dem nicht ganz aneinander- 
schliessendcn, vicrlinigen Zackenmuster, weiches jenem deT letzten 
Trommel ganz ähnlich sein dürfte. Die Spitzen der Zacken reichen nicht 
ganz bis an den unteren Mantelrand heran. 

26. Canton 6 (98). 

Von dieser Trommel Hegt mir nur eine einzige, mittel- 
mässige Photographie vor, welche die Platte in geneigter Stellung 
zeigt, so dass man wohl beiläufig den Charakter der einzelnen 
Ornamente, nicht aber die einzelnen Details derselben erkennen 
kann. Die mir bekannt gewordenen Massangaben lauten: 

pd - 560; f> ~ i K0 mm; Gewicht 16'0 kg. 

Es wäre dies demnach jene Trommel vom Typus IV, 
welche den weitaus grössten Plattendurchmessw aufweist, 
während die Hohe das gewöhnliche Mittelmass nicht über- 
schreitet und genau die Hälfte des ersteren ausmacht, ein nur 
selten vorkommender Fall. 

Der Rand der Platte scheint ein grösseres Stück (jedoch 
nicht mehr als 8—9 mm) über den Mantel vorzuragen, so dass 
er denselben Durchmesser aufweist, wie die übrigens geringe, 
grösste Ausbauchung der Mantelfläche. Die Mittelkante, welche 
nicht sehr ausgesprochen ist, liegt etwas unter der halben 
Tromniclhöhe; der untere Abschnitt Ist namentlich gegen den 
Rand zu stark herausgeschweift. Die Henkel sind gross, stark 
herausgewölbt, aber mehr nach unten zu gebogen; sie scheinen 
die gewöhnliche Ausstattung aufzuweisen. Von den Guss- 
nähten sieht man nur eine auf der Vorderseite zwischen den 
Hcnkelpaarcn; zwischen den Henkeln eines jeden Paares scheinen 
ebenfalls zwei schwächere vorzukommen. Die Trommel ist mit 
Ausnahme kleinerer Fehler am Platten- und am Mantelrande, 
wenigstens in ihrer vorderen Hälfte, anscheinend nicht be- 
schädigt. 

Dl« Platte. Zonentrennung durch cm« kräftige Leiste, nur zwischen 
Zun« 10 und der Randzone sind deren zwei vorhanden, welche nahe 
beisammen liegen 

Zone I, mit dem mÄssig grossen, zwölfstrahgen Stein, etwa von 
der Farm des in Fig. 29 auf Tal. XXX abgebildetcn, vielleicht mit etwas 
kleinerem Centmm und dünneren Strafen Eine Zwixhenzackenverzierung 
scheint vorhanden zu sein und die hier gewöhnlich verkommende Form 
zu haben (s. die Fig. 36 43 auf Taf. XXXI). 

Zone 2. mit dem Yin Yang-Motive ausgestattet. 

Zone 3, wahrscheinlich mit unserem S- Muster verziert (siehe 
Taf. XXXVI. Fig. 42-48). 

Zonen 4 und 9, jede mit einer Reihe grosser Punkte. 

Zone 5, mit dem Hauptmuster, von dem man nur so viel sagen 
kann, dass es nicht aus dem Rahmen der beim Typus IV an dieser Stelle 
vorkommenden Ornamente hinausfdllt Vermuthlich hat es die in Fig. 19 
aul Taf. XXXII abgcbtldctc Form. 

Zone 6, mit einem Mäander- oder Rechteckmuster, das vielleicht 
jenem der Mantelzonen 7 und 9 gleicht. 

Zone 7, wahrscheinlich unverziert 

Zone 8, radial strichlirt. 
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Zone 10, breiter, mit einem Muster, welches dem In Flg 1 auf 
Taf. XLIII abgebitdeten gleichen dürfte. 

Zone 11, die ziemlkh breite, unverzierte Randzone. 

Der Mantel. Zonentrennung durch eine Leiste. 

Zone 1, breit. 

Zone 2, schmal Aut der Furche zwischen beiden eine Reihe weit 
auseinandrrlirgendrr, grosser Punkte. 

Zonen 3 und 3, mit einem feinen Rautenmustcr, das noch dem in 
Fig. 20 auf Taf. XXXVI abgebilileten Rautenmäander am ähnlichsten Ist. 

Zonen 4 und t», mit einer Reihe von Mustern verziert, die wahr- 
scheinlich dem Pormenkrei9e der aul Tal. XXXV in den Flg. 6— 19 ab- 
gebildeten angehören-. 

Zonen 7 und 8, breit, unverziert; zwischen beiden die Mittelkanie. 

Zonen 9 und 11, mit Mäander- oder Rechteckmuster. 

Zone 10, mit Mustern, die entweder jenen ln Zonen 4 und b ähnlich 
sehen oder dem Formenkreise der auf Taf. XLIII abgebildeten angehören. 

Zone \2, die massig breite Randzone, mit dem Znckcnmuster, 
ähnlich Fig. 3t» auf Tat. XXXIX, oben nicht ganz aneinanderschliessend; 
die Spitzen der Zacken reichen bis an den unteren Rand hinab. 

27. Wien, Hofmuseum XVII Inv.-Nr. 66.161 (Plftko !)• ( 66 .) 

Diese Trommel wurde von dem k. u. k. Consul Juttas 
Pisko im Jahre 1900 in Shanghai für das Hofmuseum er- 
worben. 

pd = 470; gd 495; ud =• 465; h 255 mm, Gewicht 
16 7 kg 

Es Ist ein mittelgrosses, jedoch niedriges Stück, das sich 
in seinem ganzen Aussehen und den Verzierungen an die vor- 
hergehenden Trommeln anschliesst. Die Platte hat einen Stern 
mit 12 sehr langen, dünnen Stralen, das Centrum desselben 
ist ringförmig umgrenzt und stärker vertieft'). Der Rand der 
Platte ragt nur um einige Millimeter über den Mantel vor; 
dieser ist oben etwas stärker ausgebaucht, hat wieder eine 
wenig vorlretende. ziemlich in der Mitte der Trommelhöhe ge- 
legene, stumpfe Mittelkante und einen etwas stärker nach aus- 
wärts geschweiften Randtheil. Die vier mässig grossen Henkel, 
welche in den Paaren 90 mm auseinanderstehen, sitzen hoch 
oben und sind mehr herausgcwölbt. Jeder hat wieder starke, 
doppelte, schnurverzierte Randleisten und im Mittelbande drei 
erhöhte, mit Mäander- oder Rechteckmuster verzierte Stellen. 
Die Ausschnitte fehlen; dagegen befindet sich an jedem Henkel 
in der Nähe der Ansafzstelle ein kleineres, durchgehendes Loch 
Die unter den Henkeln liegenden Stellen der Mantelfläche, wo die 
Formstücke aufgesetzt waren, sind nachomamentirt, aber so, 
dass die Muster nicht an diejenigen der einzelnen Zonen regel- 
recht anschlie5sen. Die vier kräftigen Gussleisten liegen 
wieder rechts und links von den Henkelpaaren. Die Patina der 
Oberfläche ist dunkel, mit grünlichem Anflug Das Innere zeigt 
mehrere kleinere Gussfehler, ist aber sonst glatt. Die Metall- 
stärke ist ziemlich beträchtlich und misst am unteren Rande 
3 — 4 mm. Das Stück ist gut erhalten. 

Dfe Platte. Zonentrennung durch eine kräftige Leiste 

Die Verzierungen sind scharf, nur stellenweise etwas abgewetzt. 

Zone 1, von missiger Ausdehnung; die Form des Sternes mit 
seinen 12 langen, dünnen Stralen Ist zusammen mit den Verzierungen 
zwischen den Zacken und jenen der Zonen 2 und 3 aus der Abbildung 
in Fig. 39 auf Taf. XXXI crsichtlich- 

Zonen 4 und 8, jede mit einer Reihe grosser, kräftiger Punkte 

Zone 5, mit einem Hauptmustcr, welches der Fig, 44 auf Taf. XXXII 
ähnlich ist Es sind 32 von diesem am Umfange vorhanden, häufig so 
dicht aneinnndergestellt, dass die RAndcr Qberrinnndcrfallen. 

*) Ob diese Form des Stemcentrums von Anfang an vorhanden 
war, oder ob die ziemlkh tiefe Grube innerhalb des erhabenen Ringes 
erst nachher durch häufiges Anschlägen mit einem Metaflhammcr oder 
dergleichen entstanden ist, lässt sich heute schwer entscheiden. 


Zone b, schmal, unverziert. 

Zone 7, schmal, radial strichlirt; die Striche ungleich stark. 

Zone 9, etwas breiter, mit dem anrinanderschlicssenden, In Fig. 16 
auf Taf. XLIII dargestellten Muster verziert. 

Zone 10, die mässig breite Randzone, mit vier erhabenen, wenig 
sorgfältig ausgeführten Streifen, deren Mitten genau Ober den Gussielsten 
stehen. Det Rand besitzt stellenweise einen etwas unterhalb der Räche 
stehenden, bis 3 mm breiten Ansatz In der Mitte zwischen zweien der 
obenerwähnten Streiten finden wir hier an zwei einander gegenüber- 
liegenden Stellen dieser Zone eines von den feinen Mäandernmamenten 
des Mantels angebracht. 

Der Mantel- Zonentrennung entweder gar nicht vorhanden oder 
durch seichte Furchen. 

Zone 1'). ziemlich breit, gegen die untere Grenze mit einigen 
grossen, sehr ungleich weit von einander abstehenden Punkten in 
einer Reihe verziert; sechs Stück in jedem Viertel zwischen zwei Guss- 
nähten. 

Zone 2, mit einer Reihe dkht aneinanderschliessender und oft 
an den Rändern übcrcinandergednickter Muster verziert (s. Fig 15 auf 
Taf. XXXV). 

Zonen 3 5, 9 und 11, jede mit einer Reihe dicht nebeneinander- 
stehender. feiner Mäandermuster verziert, welche dem in Fig. 2 auf 
Taf. XLI abgebildeten ähnlich sind, jedoch umgekehrt stehen 

Zone ziemlich breit, schlecht vertikal strichlirt; die Striche 
reichen oft ein gutes Stück in die nächste Zone hinein. 

Zonen 10 und 12, Muster s. Flg. 35 auf Taf. XL. 

Zone 14, die Randzone, mit einem der Fig 2t» auf Taf. XXXIX 
gleichen Zackenmuster verziert, das oben nahezu aneinander schließt, 
während die Spitzen unten bis an den Rand reichen. 

28. Wien, Hofmuseum XXI (Plsko II). (70.) 

Dies« im Jahre 1901 von Herrn Consul Julius Pisko dem 
Hofmuseum geschenkte Trommel gleicht der vorigen. 

pd = 485; gd — 495, ud — 472; h = 257 mm; Gewicht 
19 5 kg. 

Die Platte hat einen ähnlichen Stern, wie jene, jedoch 
mit ebenem Centrum und stärkeren, etwas kürzeren Stralen. 
Ihr Rand steht um 9 mm Ober den Mantel vor, der oben nur 
sehr schwach ausgebaucht ist und dessen wenig vortretende 
Mittelkante beiläufig in der Hälfte der Trommelhöhe liegt. Die 
mässig grossen Henkel sind ganz gleich geformt und verziert, 
wie bei der letzten Trommel, mit den diesmal sehr gut aus- 
geführlen doppelten Flcchtleistcn an den Rändern, den drei 
quadratischen Mäandermustern Im Mittelbande und sogar mit 
den Löchern an den Ansätzen. Unter den Henkeln sind die 
Zoocn nach Entfernung der Formstücke nachomamentirt worden, 
aber mit wenig Sorgfalt, weshalb die Muster dort etwas höher 
stehen, als in den eigentlichen Zonen. Die vier Gussleixten 
befinden sich wieder zu beiden Seiten der Ifcnkelpaare. Der 
untere Mantelrand ist nach innen zu verdickt, indem hier eine 
sauber ausgeführte Wulstleiste herumlüuft. Im Innern sieht man 
an vier Stellen der Mantelw and paarweise gestellte unregelmässige 
Eindrücke in drei verschiedenen Höhenlagen, so dass deren 24 
vorhanden sind, die jedenfalls von den Sicherungen beim Gusse 
herrühren. Sonst ist die Innenseite glatt im unteren Mantel- 
abschnitte intensiv grün patinirt, während die Ausscnfläche eine 
schwärzliche Färbung aufweist. Die Metallstfirke der Trommel 
dürfte Infolge ihres grösseren Gewichtes stärker sein, als bei 
anderen Stücken, doch lässt sie sich wegen des durchaus un- 
beschädigten Zustandes der Trommel nur am Plattenrande fest- 
stellen, wo sie gegen 3 mm beträgt. Der untere Rand ist auf 
I 4 — 5 mm verdickt. 

•) Im oberen Theilc dieser Zone sieht man stellenweise noch eine 
ganz feine Furche herumlaufcn, so das« man hier auch zwei Zonen an- 
nehmen kann, von denen dann die obere schmal und unverziert wäre. 
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Die Platte. Dte Zonentrennung erfolgt durch eine sehr breite, aber 
mehr Hache Leiste. Die Verzierungen sind scharf und deutlich ausgeführt. 

Zone I. mit dem zwölfstraligcn Stern, der die Form des in Flg. 16 
auf Tal. XXX abgebildeten hat, wobei jedoch die Stralen etwas breiter sind. 

Die Spitzen derselben reichen bis in den Anfang der dritten Zone herein. 
Das undeutliche Muster zwischen den Zacken entspricht den gewöhnlichen 
Formen. 

Zone 2, mit einem Yin Yang-Muster zwischen jedem der Stern- 
zacken, etwa von dem Schema des in Fig. 28 auf Taf. XXXVI abgebildeten 
Ornamentes, jedoch mit doppdlimgem, nn den Enden nicht geschlossenen, 
oberen Theil. 

Zone 3, mit einem den Fig. 42 und 44 auf Taf. XXXVI nahe- 
stehenden 5-Mustcr. 

Zonen 4 und 8, jede mit einer Punktreihe. 

Zone 5, mit dem in Flg. 33 auf Taf. XXXII abgcblldeten Hauptmuster. 

Zone 6, schmal, unverziert- 

Zone 7, radial strtchlirt 

Zone 9, ziemlich breit, mit einem fein ausgeführten Muster, das 
beiläufig dem in Ftg 17 auf Taf. XLIII obgcbildctcn glrlcht, jedoch besser 
ausgebildet ist, als dieses. 

Zone 10, breit, unverziert. 

Der Mantel. Die Zonentrennung erlolgt durch 1 2 ganz feine 
Furchen, die aber stellenweise, wie x B. zwischen den schlecht verzierten 
Zonen 5 und 6, ganz verschwinden. Zwei solcher Furchen sind eigentlich 
nur ganz oben und ganz unten am Mantel vorhanden. 

Zone 1, schmal, nach unten durch zwei ganz feine, scharfe Furchen 
begrenzt. 

Zone 2, mdssig breit, gegen den unteren Rand mit einigen grossen 
Punkten verziert, die in nicht immer gleichen Abständen in einer Reihe stehen. 

Zone 3, mit einer Reihe von Mustern verziert, welche eine inter- 
essante Variante der In den Flg. 18 und 19 auf Taf. XXXV abgebildetrn . 
Ornamente darsteilen, indem sich über den beiden Voluten unter dem 
dreifachen oberen Rogen noch ein kleiner, doppelliniger Spitzbogen 
(Ähnlich wie bei Fig. 7, nur spitzer) befindet. 

Zonen 4, 7, 11 und 13, mit Miandermuster, ähnlich Fig. 2 auf 
Taf. XLI, aber verkehrt stehend und nur vfer Umgänge bildend 

Zonen 5, 6, 10 und 12, vertikal strkhlirt, das Muster aber schlecht 
und fluchtig cingcprcsst 

Zonen 8 und 9, von mässiger Brette, unverziert, flach, dachförmig 
gestellt und daher nn der Grenze beider die stumpfe Mittclkante bildend 

2one 14, breit, mit Zackenmuster, welches oben nicht aneinander- 
schlicsst, sondern in einiger Entfernung von dem nächsten abstcht. Das- 
selbe besteht aus drei gleichmässig vertheilten spitzen Winkellinien 
Mehrere Millimeter unter den Zackenspitzen weist die Mantelfläche noch 
zwei feine Furchenlinfen auf, unterhalb denen erst der Rand folgt« 

29. Tientsin 101 (124). 

Diese Trommel befindet sich heute zusammen mit dem 
auf p. 49 beschriebenen Stücke Tientsin 100 im Rauten- 
strauch- Joest-Museum zu Köln am Rhein. 

pd = 470; ud — 468, h — 260 mm; Gewicht 14 kg. 

Der Plattenrand ragt nur wenig Ober den Mantel vor; 
die stumpfe Mittelkante des letzteren steht etwas unter der , 
halben Höhe. Der obere Manleltheit ist stärker herausgebaucht, 
der untere Randthcil wieder mehr nach auswärts geschweift. 
Die vier grossen, ziemlich massiven Henkel liegen in den 
Paaren nicht weit auseinander; sie setzen hoch oben an der , 
grössten Ausbauchung der Mantelfläche an. Jeder hat an den 
Rändern zwei schnurgedrehte Leisten, die zusammen eine Art | 
Flechtleiste bilden. Am oberen Ansätze besitzt jeder Henkel in 
der Mitte ein kleines kreisrundes Loch, an dem Mittelbande | 
drei erhabene Quadratverzierungen und dazwischen vier qua- 
dratische Gruben. Von den vier Gussleistcn sitzt je eine j 
10 cm rechts und links von einem jeden Henkelpaare. 

Die Trommel ist bis auf ein kleines, in den oberen Theil I 
der Mittelwand gebohrtes Loch unversehrt. Sie hat an mehreren 
Stellen des Plattenrandes einige Gussfehler und aussen eine braun- I 
grünliche Patina. Das Innere ist namentlich im unteren Theile ' 
stark oxydirt und zeigt mehrere unregelmässig verlaufende Streifen. 1 


Die Platte. Zonentrennung durch eine kräftige Leiste. 

Zone 1, mit dem zwölfstraligen Stern Dieser hat ein kleines, 
kreisrundes Centrum von nur 27 mm Durchmesser; an dieses schilessen 
sich ohne Absatz die langen, dünnen Stralen an, die bis weit in die 
Zone 3 hineinreichen und in dieser, wie m Zone 2, einfach Über die dort 
befindlichen Ornamente hinweggehen. Das Muster zwischen den Zacken 
in Zone 1 ist sehr unregelmässig; es dürfte dem in Fig. 38 auf Taf. XXXI 
dargcstelltcn gleichen. 

Zone 2, mit dem in Fig. 34 auf Taf. XXXVI abgebildcten Yin Yang- 
Mustcr, das 32mal am Umfange erscheint. 

Zone 3, mit unserem 5-Muster, das jenem der Fig. 43 und 44 auf 
Taf. XXXVI ähnlich ist. 

Zonen 4 und 8, jede mit einer Punktreihe. 

Zone 5, mit einem der Fig 44 auf Taf. XXXII ähnlichen Hauptmuster, 
das jedoch etwas längere und schmälere Flaggen besitzt 

Zone 6, schmal, unverziert. 

Zone 7, radial strkhlirt. 

Zone 9, von mässiger Breite, mit dem in Fig. 17 auf Taf. XLIII 
abgebildeten, fortlaufenden Muster verziert. 

Zone 10, die ziemlich breite Randzone, welche vier von den er- 
habenen Bandstreifen aufweist, die aber sehr schlecht und unregelmässig 
ausgeführt sind. 

Der Mantel. Eine Trennung der einzelnen Zonen erlolgt hier meist 
nur durch die Aenderung der Ornamente; nur hie und da tritt eine ganz 
feine Furche auf. 

Zone 1, schmal, unverzierL 

Zone 2, am oberen Rande mit einigen wenigen, zu einer Reihe 
angeordneten, grossen Punkten verziert. 

Zone 3, mit einem Ornamente verziert, welches dem Formenkreise 
der In den Fig. 10-16 auf Taf. XXXV abgebildetcn Muster angehört. Die 
feine Grenzfurche gegen die Zone 2 wird stellenweise von dem oberen 
Theile unseres ziemlich dicht stehenden Musters überdeckt. 

Zonen 4—6, 10 und 12, mit enge in einer Reihe zusammen- 
gestellter Rcchteckmuster von der Form der Fig 22 auf Taf, XLI, 
jedoch nur aus fünf Rechtecken bestehend Die Aneinanderreihung dieser 
Muster ist meist sehr schlecht durchgefQhrt, da viele derselben schief 
stehen und auch an den Rändern übcrcinandcrgedruckt sind. 

Zone 7, vertikal strichlirL 

Zonen 8 und 9, unverziert; zwischen beiden die stumpfe Mittclkante. 

Zonen 11 und 13, jede mit einer Reihe von Mustern verziert, 
welche dem in Fig- 31 auf Taf. XL abgebildeten gleichen. 

Zone 14, die nicht zu breite Randzone mit dem einfachen, nicht 
ancinanderschliessenden Zackenmuster, wie solches die Fig. 26 und 28 
aul Taf. XXXIX zeigen. Die Spitzen der Zacken reichen bis an den 
unteren Alantelrand. 

30. Canton 24 {107). 

Befindet sich heute in der Privatsammlung des Mandarins 
Chung in Camon. 

pd = 471; A= 280 mm. 

Die mir sonst zugekom menen Daten lauten: 

»Top. 7 small rings with arabesques, 2 rings 1", 1 with 
arabesques, 1 with 1 Chinese seal character. 

Sidcs: 8 small rings with arabesques, 2 large rings, 1 on 
top and 1 on the side without arab., nothing broken.« 

Das Stück fällt mit seinen Verzierungen etwas aus dieser 
Reihe heraus, ist aber nicht leicht sonst irgendwo unterzubringen. 
Von diesen haben viele Aehnlichkeit mit jenen der unter Nr. 54 
später beschriebenen Trommel Wien XI, doch fehlt bei uns die 
dort so charakteristische Hauptzone mit den Inschriften, Drachen- 
figuren u. s. w. und haben wir auf der Platte ein Hauptmuster, 
das freilich stark gegen die Peripherie derselben gerockt er- 
scheint, aber doch noch in seiner Anordnung Anklänge an das 
frühere Ornament zeigt 

Die Platte hat im Centrum einen kleineren Stern, dessen 
kürzere Stralen hier nur stellenweise etwas in die Zone 2 hinüber- 
greifen. Ihr Rand steht um ein ziemliches Stück über den Mantel 
vor, so dass er denselben Durchmesser aufweist, wie die zwar 
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nicht sehr bedeutende, aber doch in stärkerem Masse wie sonst 
vorhandene grösste Ausbauchung der Mantelfläche. Oer andere 
Theil des Mantels ist sehr stark concav geschweift; der untere 
Randthel) wieder kräftig nach auswärts gebogen. Die nur wenig 
vortretende und sehr stumpfe Mittclkante sitzt ziemlich tief; sic 
beeinflusst nur unbedeutend die Profillinie des Mantels, welche 
eigentlich eine einzige, kräftig doppeltgeschw ungene Linie dar- 
stellt. Die vier Henkel setzen oben an der grössten Aus- 
bauchung der Mantelfläche an, sind nicht zu gross und auch 
nicht zu stark herausgewölbt. Sie besitzen doppelte Randleisten 
mit Flechtvcrzierung, aber anscheinend keine Ausschnitte In 
den Paaren stehen sie etwas weiter auseinander. Weiteres ist 
aus der Photographie nicht zu ersehen. 

Von den Gussleisten ist auf der Abbildung nur eine 
sichtbar und zwar zwischen den beiden Henkelpaaren, der also 
hinten eine zweite entspricht. Ob noch zwei andere' zwischen 
den Henkeln eines jeden Paares Vorkommen, ist aus der Ab- 
bildung nicht ersichtlich; diese müssten aber sehr fein sein, 
da sonst eine derselben wahrzunehmen wäre. 

Die Platte. Die Zonentrennung erfolgt ln der Regel durch zwei 
feine, sehr nahe beijammenstehende Leisten; nur zwischen den Zonen I, 
2 und 7, 8 ist eine derselben vorhanden. Zwischen den Zonen 6 und 7 smd 
die beiden Leisten so fein und stehen einander so nahe, dass sie last 
wie eine einzige ausschen. 

Zone 1, mit der nur etwas mehr als V, des Plattendurchmessers 
einnehmenden centralen Kreisfläche; der Stern hat etwa das Ausschen 
von Fig. 29 auf Tal. XXX, doch sind die Zacken etwas schmäler und ihre 
Spitzen reichen stellenweise etwas in «he Zone 2 hinein. 

Zonen 2 und 3, ganz ähnlich verziert, wie die beiden gleichen 
Zonen von Wien XI <s- Fig, 36 auf Tat. XXXI), nur dass das ganz ähnliche 
Yin Yang -Muster nicht so regelmässig steht, da die Stralcn des Sternes 
keine Zerthcilung der Zone bewirken und dieses sehr dicht aneinander 
und auch übereinander gesetzt erscheint. Das S- Muster der Zone 3 
entspricht ganz jenem der vorhin angeführten Abbildung. 

Zonen 4, 6 und 8, Jede mit einet Reihe dicht gestellter, grosser 
Punkte verziert. 

Zone 5, breit, mit einem Muster verziert das ganz ähnlich Ist 
jenem der Plattenzone 7 der Trommel Wien XI (s. Fig. 30 auf Tal. XL.H1>. 

Zone 7. breit, nut dem Hauptmustcr, welches am metsten Achn- 
lichkeit mit dem Ornamente der Mantelzone 9 von Wien VII hat (s. Fig. 52 
auf Taf. XXXII), aber umgekehrt steht. Die eine (Htfiefe) Hälfte besteht 
aus einem stufenförmigen Mäandermotive, die andere (äussere) Hälfte aus 
einer pflanzcnähnlichen Verzierung, welche vielleicht wieder etwas Aehn- 
lichkeit mit einem Theilc des kn Fig. $1 dargestellten Musters hat, das der 
Randzone der oben erwähnten Trommel angchört. 

Zone 9, mit einem etwas verwickelten Wclienllechtbandmuster, 
von dem wir die einfacheren Formen in den Fig. 36 40 auf Taf. XXXVIII 
abgebildet sehen. 

Zone 10, schmal, unverzierL 

Der Mantel. Die Zonentrennung erfolgt Immer durch zwei dicht 
beisammenstehende Leisten. 

Zone 1, breit, an den beiden unteren Grenzlcistcn mit auf diesen 
stehenden, sehr weit von einander entfernten, grossen Punkten verziert 
Die beiden Punkte auf der Vorderseite, welche in der Mitte zwischen 
Gussnaht und den nächsten Henkeln stehen, zeigen dadurch noch eine 
besondere Ausstattung, dass über ihnen vier weitere ähnliche Punkte an- 
gebracht sind, wekhe zusammen eine kreuzförmige Anordnung zeigen. 

Zone 2, mit einer Reihe dicht aneinanderschliessender Muster 
verziert, wekhe ganz den in Fig. 5 auf Taf. XXXV abgebildeten gleichen, 
die an verwandter Stelle der Trommel Wien XI stehen. 

Zonen 3, 5 und 10, jede mit einem Ornamente ausgefülit, das wieder 
dem in mehreren Mantelzonen der vorhin erwähnten Trommel verkommen- 
den ähnlich sem dürfte is. Fig. 31 aut Taf. XLM)l 

Zonen 4, 6, 9 und 11, mit Rechteckmusi er, ähnlich Fig. 21 auf 

Taf. XLI. 

Zonen 7 und 8, erster« schmäler, letztere ziemlich breit, unverziert; 
zwischen beiden die ganz stumpfe, wenig vorstehende Mittelkante. 

Zone 12, von (nissiger Breite, mit einem aneinanderschlie&senden 
Zackenmuster verziert, das wieder jenem von Wien XI ähnlich ist 
(s. Fig. 23 auf Taf. XXXIX). 


31. Canton 27 (110). 

Im Besitze des Mandarins Otung in Canton. 

pd = 471; h = 267 mm. 

»Top- Centre of star broken, 1 ring a round the end of 
the star with 1 Chinese character, then follows 7 small rings. 

Sides: Covered wifh small rings all in handsomc ara- 
besques.« 

Diese Trommel schliesst ganz an die vor der letzten ab- 
gehandelten Stücke an, welche wie diese die vier Gussnähte 
rechts und links von den Henkelpaaren stehen haben Der Stern 
der Platte ist sehr beschädigt, indem dieselbe beiläufig im 
Centrum ein grösseres Loch aufweist; seine Form ist aber 
ganz gut festzustelkn (siehe unten). Der Rand der Platte über- 
ragt den Mantel nur um einige Millimeter Letzterer hat eine 
beiläufig in der Hälfte der Höhe stehende stumpfe Mittelkante, 
die das Profil des Mantels, welches eine kräftig doppelt- 
geschwungene Linie darstellt, nur wenig beeinflusst Die vier 
grossen Henkel stehen einander in den Paaren ziemlich nahe; 
sie setzen hoch oben noch über der grössten Ausbauchung an, 
haben breite, doppelte Randleisten in Flecht Verzierung und an 
der oberen Ansatzstelle in der Mitte ein kleines Loch. Mit 
Ausnahme des Plattendcfectes scheint das Stück unbeschädigt 
zu sein. 

Die Platte. Zoncnttennung durch eine kräftigere Leiste 

Zone 1, mit dem schon angeführten Loch; der grosse Stern hat 
ein kleines, kreisrundes Centrum, von dem nur ktrinc Randthclle sicht- 
bar sind, und zwölf lange, dünne, bis In die Mitte der Zone 3 hinein- 
r eichende Strafen. Die Stenilorin dürfte der Fig 32 auf Taf. XXX, die Ver- 
zierung zwischen den Zacken der Fig. 40 auf Taf. XXXI entsprechen. 

Zone 2, mit einfachem Yin Yang -Ornamente von demselben 
Schema, wie Fig. 28 auf Taf. XXXVI; zwei b«s drei dieser Muster stehen 
zwischen je zwei, oft nicht gleich weit von einander entfernten Strafen, 
in letzterem Falle Überemandcrgedruckt und schlecht nusgcfUhrt. 

Zone 3. mit dem S- Muster, ähnlich den Fig. 44 und 45 aut 
Taf. XXXVI. 

Zonen 4 und 8, jede mit einer Punktreihe 

Zone 5. mit dem der Fig. 31 aut Tal. XXXII ähnlichen Haupt- 
master, nur in der Spiegefbildstcllung (wie in den Fig. 42 45). 

Zone 6, schmal, unvroiert- 

Zone 7, radial strichlirt. 

Zone 9, mil einem der Fig. 16 auf Taf. XLI1I ähnlichen Muster, 
nur von engerer Ausbildung. 

Zone 10, die massig breite, unverzierte Raodzonc, ohne Streiten. 

Der Mantel. Zonentrennung entweder gar nicht vorhanden, oder 
durch eine schmale Furche angedeutet 

Zone 1, breit, gegen den unteren Rand mit einer Reihe weit aus- 
einanderstehender, grosser Punkte. 

Zone 2, mit einer Reihe von Mustern, welche etwa dem in Fig. 15 
auf Taf XXXV abgcbildcten entsprechen. 

Zonen 3—6, 10 und 12, mit Rechteckmuster (Fig. 19—23 auf 
Taf. XLI) oder Mäanderornament (s. Fig. 2 u. s w.). 

Zone 7, wahrscheinlich vertikal strichlirt 

Zonen 8 und 9, von mäsaiger Breite, beide gegeneinander etwas 
dachförmig gestellt und so die stumpfe Mittelkante bildend. 

Zonen II und 13, mit dicht aneinanderschliessendcn Mustern, dir 
wahrscheinlich dem Fortnettkreise der in den Fig. 38 43 auf Taf XL 
abgebildeten Ornamente angehören. 

Zone 14, die breitere Randzone, mit den zum Tbeife aneinander 
schließenden Zackenmustcm, welche Jenen Fig, 26 28 auf Taf. XXXIX 
verwandt smd, wobei die einzelnen ineinandergeschachtelten Wlnkellinien 
etwas weiter auseinanderstehen. Die Spitzen reichen nach unten bis an 
den Plattenrand 

32. Dresden 9536. 

Kgl. anthropologisch-ethnographisches Museum (18V 

Abgehildct bei Mcytr, »Bronzepauken«, Taf. V, Fig. 3 und 4; 
beschrieben ebenda auf p. 8 a und 8b. 

Diese Trommel ist dadurch von besonderem Interesse, 
weil sie am Rande der Platte vier plastische Froschfiguren 
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•ufslbeen hat, der einzige bisher beim Typus IV bekannt ge- 
wordene Fall dieser Art. Dieselben befinden sich über den beiden 
letzten Plattenzonen in einer mehr auf den Hinterbeinen hocken- 
den Stellung. Die Vorderbeine sind lang, gerade, etwas nach 
vorne gestreckt, der Kopf sehr klein, zugespitzt. Sie sind nach 
Meyer massiv und wurden »mit Fundament auf die fertig 
ornamentirtc Form aufgesetzt, ohne dass nachomamentirt 
wurde.« Die Platte Ist noch dadurch bemerkenswerth, dass in 
den Zonen 4 und 8 derselben die hier in der Rege) vor- 
kommenden Punktreihen fehlen und diese ganz unverziert 
erscheinen. Sie springt etwas Ober den Mantel vor, der im 
oberen T heile stärker ausgebaucht ist und eine stumpfe Mittel- 
kante besitzt, gegen welche die untere Hälfte des oberen Ab- 
schnittes stärker eingezogen erscheint. Der untere Abschnitt ist 
unvollständig; ihm scheint aber nach der Analogie mit den 
verwandten Trommeln nur die unterste Zone mit den Zacken- 
mustern zu fehlen. Die vier grossen Henkel setzen hoch oben 
noch Ober der grössten Ausbauchung der Mantelfläche an; sic 
haben doppelte Randleisten mit Flechtverzierung, aber keine 
Ausschnitte. Nach Meyer wurde auch der Raum unter denselben 
nach Entfernung der Formstücke nicht nachomamentirt. Die 
vier Gussleisten haben wieder die Stellung rechts und links 
von den Henkelpnarcn. 

Die Masse stellen sich wie folgt: 

pd = 480; heutige Höhe 225 mm 

Die Trommel wurde in Canton erworben und zeigt zwischen 
den Zacken des Sternes an zwei einander diametral gegenüber- 
liegenden Stellen je ein kleines, durchgebohrtes Loch. 

Dl« Platte. Zonentrennung durch eine kräftige Leiste. 

Zi>ne 1, die weniger als ' , des Platten durchmessers einnehmende, 
centrale Kreisfläche mit dem kleinen Stern, der ein grösseres, kreisrundes, 
abgesetztes Centruin und 12 kurze, niissig starke Stralen aufweist 
(s. Fig 31 auf Taf. XXX). Die Verzierung zwischen den Zacken dürfte 
der in Fig. 39 aut Tat. XXXI dargcstdltcn entsprechen. 

Zone 2, mit dem in einer Reihe ziemlich dicht gestellten Yin 
Yang-Muster, welches seiner Form nach jenem Fig. 36 auf Tof. XXXI 
gleicht. 

Zone 3, mit dem 5-Mustcr, das wieder jenem Fig. 39 der obigen 
Tafel ähnlich ist 

Zonen 4, 6 und 8, zu den schmalen Zonen gehörig, unverziert. 

Zone 5, breit mit dem In Fig. 45 auf Taf. XXXII dargestellten 
Haupt must er Am Umfange dieser Zone sind 30 solcher Muster vorhanden, 
die aber mit wenig Sorgfalt ncbcnefnandergestetlt sind, da säe sich an 
den Rindern oft decken. 

Zone 7, radial strichllrt Auch hier wurde der Model, der bis 
22 Striche enthielt, mit geringer Sorgfalt angesetzt, da diese an den 
Grenzen oft unvollständig sind und dort gegeneinander meist auch 
stärker divergiren. 

Zone 9, von massiger Breite, mit dem in Fig, 23 auf Taf XUII ah- 
gebildeten, dicht aneinanderschliessenden Muster ausgefüllt. 

Zone 1(\ die schmale, unverzicric Randzone. 

Der Mantel. Zonentrennung durch eine schmale, selchte Furche. 

Zone I, breit, am unteren Rande mit einer Reihe weit auscinandet- 
stehender, grosser Punkte verziert. Dieselben befinden sich in ungleichen 
Entfernungen, und zwar immer sechs In jedem Viertel zwischen zwei 
Gussnähtcn 

Zone 2, mit einer Reihe dicht beisammenstehender Muster ver- 
ziert (s. Fig. 8 auf Taf. XXXV). 

Zonen 3 5,9 und II, jede mit einer Reihe dicht gestellter Recht- 
eckmuster, ähnlich Fig 23 auf Taf. XLI. 

Zone 6, vertikal strichlirt. 

Zonen 7 und 8, breiter, flach-dachförmig gestellt und jede In der 
Fliehe etwas geschweift, mit der stumpfen Mittclkante; unverziert 

Zonen 10 und 12, jede mit einer Reihe von dem in Fig 32 auf 
Tat XL abgebilileten Muster verziert, die dicht aneiiumdergestellt sind. 
Den Schluss bildete hier wahrscheinlich Zone 13 mit dem Znckcnmustcr, 
die jedoch fehlt, da der Trommclrand an der unteren Grenze der Zone 12 
ahgHchnittn ist 


33. Wien, Hofmuscum IV. Nr. 47.016 (Mandl I) (25). 

Abgebildet in zwei Stellungen auf Taf. XXV in •/« **• Gr.; 
santmi dem Gestell auf Taf. XX, Fig. 2, in etwa ' ,, n. Gr. 

Wurde wie das unter Nr 10 beschriebene Stock Wien V 
im Jahre 1891 dem Hotmuseum von Herrn Hermann Mandl 
zum Geschenke gemacht. Derselbe erwarb beide Exemplare in 
China, konnte aber sonst keine nähere Ursprungsangabe bei- 
bringen. Die Trommel ist an einem modernen chinesischen 
Holzgestelle In sehr origineller Art aufgehängt, worüber am 
Schlüsse mehr. 

pd = 498; zd es 504; ud = 496; A = 270 mm; Gewicht 
17"9 kg. 

Die Platte hat im Centnim einen sehr grossen Stern und 
springt deren Rand um 13 mm über den Mantel vor. Letzterer 
| hat eine tief sitzende (nur 115 mm über dem untere« Mantel- 
I rande), ganz stumpfe Mittelkante, so dass der obere Abschnitt 
eine beträchtliche Breite aufweist. Der untere Abschnitt ist gegen 
den Rand zu wieder so stark herausgeschweift, dass er unten 
nahezu den Durchmesser der Platte erreicht. Die vier in den 
Paaren nur 85 mm von einander entfernten Henkel sitzen 
j etwas tiefer; sie sind mittelgross, nicht zu stark herausgewölbt 
I und zeigen nur doppelte, In Flechttechnik verzierte Randleisten, 
während das dazwischen liegende Band ganz glatt erscheint. 

| Die Flächen unter den Henkeln wurden nicht nachomamentirt 
Von den vier Gussleisten sitzen die beiden breiten in der 
Mitte zwischen den Henkelpaaren; die zwei anderen zwischen 
den Henkeln eines jeden Paares befindlichen sind nur sehr 
schwach und reichen nicht einmal bis ganz oben hinauf, indem 
sie etwa 10 mm unter der Platte enden. Die Trommel ist dunkel- 
braun gefärbt; nur stellenweise schlägt auf der Platte die Bronze- 
farbe durch, namentlich am Stern. Innen sind zahlreiche feine, 
erhabene Acdcrchcn vorhanden, die von dem wahrscheinlich 
vor dem Gusse zu stark ausgetrockneten Gusskern herrühren; 
die Unterseite der Platte, welche viele grüne Rostflecke aufweist, 
bat das Aussehen, als wären hier einmal mehrere grössere 
Sprünge (oder Vertiefungen) ausgeflickt worden, von denen 
man aber an der Oberfläche nichts sieht. Die Trommel ist 
sonst ganz unbeschädigt; die Mctallstärke beträgt im Durch- 
! schnitte 2'5, jene des unteren, verdickten Randes 4 mm. 

Die Platte. Die Zonen sind durch eine 2 mm breite, flache Leiste 
voneinander getrennt. 

Zone 1, mit dem sehr grossen, aus Taf XXV ersichtlichen Stern, 
der ein ebenes, kreisrundes Centnim von 48 mm Durchmesser aufwetst, 
an das sich unmittelbar die 12 sehr langen, dünnen Stralen anschliessen, 
j deren leine Enden bis in die Mitte der Zone 4, ja Sn einigen Fällen sogar 
bis an deren äussere Grenze reichen. Dadurch werden die 2onen 2 und 3, 
zum Theil auch Zone 4 in je 12 gleiche Thellc eingctheilt. D»c Verzierung 
zwischen dem Zacken des Sternes in Zone 1 ist aus der Abbildung in 
Fig. 42 auf Tal. XXXI ersichtlich, ebenso wie jene der 

Zone 2, die zwischen den Zacken immer zwei Yin Yang- Muster 
I aufzuweisen hat *) 

Zonen 3, 6 und 9, unverziert. Von diesen sind 3 und 9 schmäler, 
6 etwas breiter. Sie zeigen auf ihrer Fläche schwach erhabene Streifen, 
welche vielleicht nur van dem Abdrehen der Form herrühren; dieselben 
treten besonders in der durch die Sicmzackcn in 12 gleiche Thelle 
zerlegten Zone 3 deutlich hervor l>. Taf. XXV unten). 

Zonen 4 und 10, jede mit einer Reihe grosser Punkte verziert. 
Zwischen den einzelnen Punkten sieht man feine, unregelmässige Lcistchen 
laufen, welche ersterc gewissennassen untereinander verbinden. Dieselben 
entstanden wahrscheinlich beim Einpressen der Model in die Oberfläche 
der Thonfoem 

Zone 5. mit dem in Fig. 32 auf Taf. XXXII abgefcildetcn Haupt- 
mustcr, von dem 25 Stück, dicht aneinanderschliessend, am Umfange 
Vorkommen. 

*) Die angeführte Abbildung hat das Aussehen, als würden die 
Stralenendcn an der unteren Grenze der Zone 2 aufhören, was jedoch 
! nicht der Fall ist, da sie ja bts in die Zone 4 fnndnrctchen, 

15 
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Zone 7, mit dem in Fig. 16 au! Taf. XLI dargestellten Rechteck- 
mustef, das aut den Platten dieser Trommeln nicht eben häutig vorkommt 
Unser Muster ist am Originale wegen der etwas zu schmalen Zone meist 
unvollständig ausgrbildct. 

Zone 8, radial strich ilrt Der Model, mit dem diese Verzierung 
eingepresst wurde, war 32 mm lang. 

Zone II. mit dem In Flg. 1 und 1a aut Tal. XLI1I dargestcllten, 
ziemlich dicht ancinanderschliessenden Muster verzierL Fig. la zeigt 
eine nur an einer Stelle dieser Zone vorkommrnde Variation. 

Zone 12, die mittelbietto, unvvrzlerte Randzone. 

Der Mantel. Zonentrennung durch schmale, seichte Furchen. Die 
Verzierungen sind hier im Allgemeinen wenig sorgfältig ausgefflhrt, oft 
übereinandergedruckt und schiel stehend, stellenweise auch sehr undeutlich. 

Zone 1, 34 mm breit, unverziert. In der feinen Furche, welche die 
Grenze gegen die Zone 2 bildet, befinden sich eine Anzahl grosser Punkte 
als Verzierung, die 40- 50 mm voneinander entfernt sind. In jedem Viertel 
zwischen zwei Gussnahten werden »eben Stuck gezahlt. 

Zonen 2 und 3, schmal, unverziert 

Zonen 4, 6 und II, mit dem in Fig. 20 auf Tnf. XLI abgebildeten 
Rechteckmuster, das hier aber selten in dieser Regelmässigkeit aneinander- 
gereiht ist und oft schief stehend erscheint 

Zonen S, 7, 10 und 12. jede mit dem in Fig. 7 auf Tal. XLI II dnr- 
gcstcUtcn Muster verziert; stellenweise sehr undeutlich. 

Zonen 8 und 9, 38 und 32 mm breit, unverziert, jede in der Fläche 
ganz schwach concav gewölbt, mit der ganz stumpfen Mittclkantc. 

Zone 13,43 mm breit, mit dem in Fig. 28 auf Taf. XXXIX abgcblldcten 
Zackenmuster, das nicht ganz bis an den unteren Rand heranreicht. 

Noch einige Worte über das Gestell 1s. Taf. XX, Flg. 2) Dasselbe 
scheint modern -chinesischen Ursprunges zu sein. Die vier FOsse, der 
untere, dieselben zusammrnhaitende Reiten, sowie die nach oben zu vor- 
ragende, gebogene Tragstange sind aus Holz in Bambusrohriniiiation 
geschnitzt; die obere Platte sammt der dieselbe begrenzenden GalWric 
mit den vier Lftwcnhguren ist typisch chinesische Holzschnitzarbelt. Die 
Färbung des ganzen Gestelles ist rothbraun- Die Tragstange endet nach 
oben in einen kunstvoll geschnitzten, stylisinen Drachenkopf mit zwei 
stumpten Hörnern, der aut einem geschuppten und an der oberen Kante 
gezähnten Halse aufsitzt, ln dem hohl ausgeschnitzten Rachen befindet 
sich eine kleine, lose Holzkugel, welche aber von vorne herausgenommen 
werden kann, eine Art Rasselvomchtung, die aber bei dem stabilen Ständer 
keinen rechten Sinn hat, sondern wohl nur als eine Sprelerei des Schnitzers 
aufzufassen sein wird, ln den Kopf ist eine nach unten gehende Eisen- 
schraube eingelassen, die in einen Ring endet, an dem das Stock mittelst 
einer aus vier Theilen bestehenden Charnierkette durch einen Haken 
befestigt wird. Die Ketten enden nach unten in grossr, winkelig gebogene 
Haken, die zur Aufnahme der Trommelhenkel dienen. Diese ganze Auf- 
hängevorrichtung ist sehr nett und genau aus Kupfer gearbeitet. Die 
Höhe des ganzen Ständers beträgt an der Stange etwa 134 cm, die Höhe 
der Platte über der Basis 56 cm. 

34. Wuchow I (142). 

Gehört dem in Wuchow am Westflusse (Provinz kwangsi) 
stationirten Assistenten der kais. chinesischen Seezölle. Herrn 
Konrad And&s und wurden mir Abreibungen der Ornamente 
dieser Trommel, sowie einige Daten von Herrn k. u. k. Vice- 
Consul j V. Post in Hongkong zur Verfügung gestellt. 

Nach den Abreibungen dürften die beiden Hauptmasse 
folgende sein: pd=A77\ h = 2K0 mm. 

Die Mantelfläche hat beiläufig in der Mitte der Höhe einen 
doppelten Wulst, statt der sonst hier gewöhnlich vorkommenden 
Mittelkante. Der obere Wulst wird als fingerbreit, der untere als 
sehr schmal bezeichnet. Sons! dürfte die Mantelform das ge- 
wöhnliche Aussehen haben. Die vier Henkel sind mit Flccht- 
mustcr (wahrscheinlich auf den Längsleisten) verziert, welches 
von drei viereckigen Ausschnitten unterbrochen wird. Von den 
Gussleistcn wird nichts gesagt. An einer Stelle des Mantels 
befinden sich eng beisammen drei kleine, unregelmässige Löcher. 

Die Platte. ZonrntTcnnung durch eine Leiste. 

Zone I, von 130 mm Durchmesser, hat einen zwöllstraligen Stern, 
welcher die Kreisfläche nicht gnnz ausfüllt, da die Stralenenden nicht 
bis an die Begrcnzungsleiste heranreichen. Derselbe hat beiläufig die 


I Form der Fig. 3 aul Tal. XXX. scheint jedoch weniger regelmässig 
I gebildet zu sein. Eine Zwischcnzackenvcrzicrung ist vorhnnden, jedoch 
auf der Abreibung zu undeutlich, um etwas Näheres Ober sie sagen zu 
j können. 

Zone 2, mit einer Reihe etwas weiter voncineinander abstehender 
Yin Yang-Muster von gewöhnlicher Form (s. z. B. das ähnliche Muster in 
Fig. 36 auf Taf- XXXI). 

Zonen 3 und 8, jede mit einer Punktreihe. 

Zone 4, mit einer Reihe von Augenornamenten (zwei conccn- 
trtschen Kreisringekhen), die auch etwas weiter voneinander abstehen. 

Zone 5, die breite Hauptzone mit dem sehr undeutlichen Muster. 
Man kann jedoch noch die Elemente unseres gewöhnlichen Flaggen- 
motives (ein Kreisringelchen, Flaggenbärvder u. s. w.) erkennen. 

Zone 6, schmal, unverziert. 

Zone 7, radial strkhlirL 

Zone 9, mit Mustern, die noch am meisten dem in Fig. 3 aul 
Taf. XXXV abgebildeten gleichen, jedoch die umgekehrte Lage haben. 
Sie stehen wieder etwas weiter voneinander ab. 

Zone 10, mit dem echten Wellenflechtbande (siehe Fig- 37 auf 
Tal. XXXVIII). 

Zone 11, dk massig breite, unverzierte Randzone. 

Der Mantel. Zonentrennung wahrscheinlich durch einfache Furchen. 

Zone 1, breiter, gegen den unteren Rand zu mit einer Reihe 
ziemlich weit voneinander abstehender, grosser Punkte verziert. 

Zonen 2 und 4, jede mit einem Muster, welches Ähnlichkeit hat 
mit dem in Fig. 12 auf Tat. XLIII abgcblldcten Ornamente, bei dem nur 
I die beiden kleinen, oberen Voluten fehlen. 

Zone 3, mit einer Reihe von der Fig 2 auf Taf. XXXV ähnlichen 
Mustern; die beiden inneren kleinen Bogetilinien scheinen zu fehlen. 

Zone 5, breiter, unverziert. 

Zonen b und 8, vertikal strichlirt 

Zonen 7 und li jede mit einer Reihe weiter auscinanderstrhender 
Doppelspirnllinlcn, Ober welchen noch verschiedene Wellenlinien u. dgl. 
dargcstellt sind Dieses Ornament hat noch am meisten Aehnlichkeit mit 
dem in Fig, 30 auf Taf. XLIV abgebildeten Muster. 

Zonen 9 und 10, die breiteren, unverzierten Mantelflächen mit den 
Wulstringen. 

Zonen 11 und 13, jede mit einer Reihe von aufgelösten Mäander- 
mustern verziert, in jeder Zone In anderei Stellung (ähnlich Fig. 1 aul 
Taf. XLI, hier aber auch in verschiedener Stellung). 

Zone 14, die breitere Randzone, mit dem aus drei Linien bestehen- 
den Zacketimustor. Dasselbe ist oben sehr breit und schlicsst hier un- 
mittelbar an die benachbarten an. 

35. Dresden 8254. 

KffL anthropologisch ethnographisches Museum (27). 

Abgcbildct bei Meyer, Bronzepauken, Taf. VI, Fig, 3 und 4; 
beschrieben ebenda auf p 9» 

Ist die dritte der von Herrn H. Mandl dem Dresdener 
Museum geschenkten Trommeln, mit der allgemeinen Herkunfts- 
angabe: China. 

pd = 480; ud — 490; A 300 mm; also von beträchtlicher 
Höhe. Die Form dieser Trommel nähert sich wieder jener, welche 
wir an den eingangs beschriebenen Trommeln vom Typus IV 
kennen gelernt haben. Durch das stärkere Vortreten der ziemlich 
tief sitzenden Mittelkante und die dachförmige Neigung der diese 
begrenzenden Zonenflächen ist die Profillinie des Mantels wieder 
in zwei getrennte Partien getheilt, nämlich in eine obere, doppelt- 
geschweifte Linie und in eine untere, welche nur einfach con- 
cav gebogen ist, wobei der untere Rand sehr stark nach aus- 
wärts gestellt erscheint, so dass der Randdurchmesser jenen 
der Platte Übersteigt. Letztere springt nur ganz wenig ober 
den Mantel vor. Die sehr breiten Henkel setzen tiefer unten 
an. sic sind mit Flechtleisten verziert, haben einen quadratischen 
Ausschnitt und sitzen in den Paaren weit (125 mm) auseinander. 
Nach Meyer sind sie »sehr abgenutzt, wie die ganze Pauke; 
ohne Fundament angesetzt«. Von den vier Gussleisten 
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befinden sich die beiden starken diesmal zwischen den Henkeln 
eines jeden Paares; die beiden anderen, in der Mitte zwischen 
den beiden Hcnkelpaaren stehenden, sind Ranz fein. Meyer be- 
merkt ferner: »In der Deckfläche sowohl als auch an der Aussen- 
wand finden sich einige eingesetzte viereckige Stücke wie 
beim Typus I. Als Merkwürdigkeit notiren wir noch, dass 
sich am Rande der Innenseite der Deckfläche einige Ornament* 
ekmente finden, darunter vier Ausfüllungen der Stralen- 
z wischen riume.« 

Die Platte. Zonentrcnnung durch eine ganz feine Leiste. 

Zone 1, mit dem grösseren Stern, dessen Form von den zuletzt 
beschriebenen abweicht; die 12 feinen Stralcn sch Ir essen sich unmittel- 
bar an das grössere, ebene Centrum an (9. Fig. 28 aut Taf. XXX). Die 
Verzierung zwischen den Zacken ist von nllcn bisherigen abweichend 
(s. Fig. 51 auf Taf. XXXI) und schliesst noch am besten an einige Ver- 
tretet des Typus I an (s. die Fig. 3 6 der letzteren Tatei). 

Zone 2, mit einem Mäander- oder Rechleckmustcr. 

Zonen 3 und 8, )ede mit einer Punktreihe. 

Zone 4, radial strichlirt. 

Zone 5, mit dem in Fig 3b aut Taf. XXXII abgebildctrn Haupt- 
muster. 

Zone b. unverziert; man sicht nur einige viereckige Einsätze. 

Zone 7, mit einem verwickelten, nicht ganz deutlichen Runkcn- 
mustcr. 

Zone 9, mit dem in Fig. 12 auf Taf. XLIII abgebitdeten Muster. 

Zone 10, mit einem hier selten vorkommenden Zackenmustcr 
(s. Fig. 6 auf Taf. XXXIX). Die Spitzen der Zacken sind dazu noch gegen 
das Centnim der Platte gerichtet. 

Zone 11, die mittetbreite, unverzkrte Randzone. 

Der Mantel. Zonentrennung durch einfache oder doppelte Leisten; 
Hi den Zonen b-9 weder Leiste noch Furche vorhanden. 

Zone 1, sehr breit, etwas oberhalb der Mitte mit einer Reihe etwas 
wciteT vonci neinander entfernter Punkte verziert, die auf einer Art Macher 
Leiste aufstehen. 

Zonen 2, 4 und 8, vertikal strichlirt, aber nur den unteren Thcil 
dieser Zonen einnehmend und der Model sehr flüchtig aufgesetzt. Unter 
der Zone 4 zwei Leisten. 

Zonen 3 und 7, mit Rechteck- oder diesem entsprechenden Mäander- 
mustcr; für beide Zonen gilt das bei dem vorigen Ornamente Gesagte. 
Die Zonen 6 und 7 sind vielleicht nur als eine einzige aufzufassen. 

Zone 5, die breiterr, hcrnusgcwölbte Zone unmittelbar über der 
Mittclkante, mit dem in Fig. 54 auf Taf. XL abgebildctrn, zu einer Reihe 
angeordneten Mustcr verziert, welches aber nicht die volle Breite dieser 
Zone einnimmt 

Zone b, wenn überhaupt als selbstständig zu rechnen, unvendert; 
gegen Zone 7 nicht abgegrenzt. 

Zone 9, mit dem in Fig, 29 auf Taf. XXXV ubgebildeten Muster ver- 
ziert, welches eigentlich durch das Auldrücken eines und desselben Models 
in zwei verschiedenen Stellungen in die Form entstanden Ist Dieses 
Eindrücken erfolgte sehr unglcichmässig und schleuderhaft, so dass die 
beiden Elemente oft verschieden hoch stehen. Unter Zone 9 zwei Leisten. 

Zone 10, mit einem der Fig. 1a auf Taf. XLitl ähnlichen Muster. 

Zone 11, die breite Randzone, mit einem undeutlichen, bis an 
den unteren Mantelrand reichenden Zackenmuster. 

36. Wien, Hofmuscum VII. Nr. 50.879 (Posthorn II) (57). 

Abgcbildct in zwei Stellungen auf Taf. XXI in V. n. Gr.; 
sammt dem Holzgestell auf Taf. XX, Fig. 3 in etwa ' „ n. Gr. 

Durch Vermittlung des seither verstorbenen k. u. k. General- 
consuls Josef Haas in Shanghai erwart) der damals in Chung- 
king stationirtc. gegenwärtig in Peking wellende k. u. k. Le- 
gationsrath Dr. Arthur v. Rosthorn gelegentlich einer Reise in 
die Provinz Sze-tschuan für das Hofmuseum zwei Metalltrommeln. 
Herr v. Rosthorn spricht sich über die Erwerbung dieser beiden 
Stücke in einem vom 6. Dezember 1891 an Herrn Haas ge- 
richteten Schreiben folge ndermassen aus: »Die erste derartige 
Pauke, die ich sah, ist eine sehr schöne, im Gedenkhause des 


berühmten Chuko-Iiang, neben dem Grabe des ersten Kaisers 
der späteren Handynastie, südlich von der Stadt Ch'ängtu*). 
Ich lernte, dass sich ähnliche Pauken in älteren Ahnentempeln 
allerdings fänden, denselben aber, in Folge des Ahnencult* um 
keinen Preis entrelssbar wären. Als ich indessen einige Tage 
später Ch'ßngtu durchstreifte, um nach anderen Curiositäten zu 
fahnden, stiess Ich In dem Hinterzimmer eines Ladens, wohin 
man mich zu Theo einlud, ganz zufällig mit dem Fusse auf 
einen Gegenstand unter dem Tische, und fand, als ich nachsah — 
eine Bronzepauke ... Ich lasse nun ein Holzgestcll dazu machen 
und sie steht dann zu Ihrer Verfügung.« Es ist dies das in 
Rede stehende, mit der Nummer 50.879 versehene Stück. Später 
gelang es Herrn v. Rosthorn, eine zweite Trommel aus Ch‘4ngtu 
zu bekommen, die er ebenfalls erwarb und zu der er ein anders- 
geformtes Gestell anfertlgen Hess (Nr. 50 876; s. p. 96). 

pj = 468; gd =■ 484; ud — 470; h — 265 mm; Ge- 
wicht 16 3 kg. 

Es ist ein kleines Exemplar des Typus IV, das auch schon 
in seinen Verzierungen manche Abweichungen gegen die vorhin 
beschriebenen Stücke zeigt. Auch die Form ist eigenthümlich. 
Die Platte, welche mit Ausnahme einzelner kleiner Gussfehler 
inlact ist, springt um 2 — 6 mm über den Mantel vor. Dieser 
zeigt eine sehr hochsitzende 'L stumpfe Mittelkante, welche eigent- 
lich einen Wulst bildet, den wir als unverzierte Zone 7 zählen. 
Oberhalb und unterhalb dieses Wulstes erscheint je eine 
schmälere verzierte Zone (6 und 8), welche sogar etwas concav 
gewölbt sind, nach oben durch zwei, nach unten durch drei 
sehr starke Leisten abschliessend. Das ist gewrssermassen der 
Mitteltheil der TrommcL Der obere Theil bildet eine schwach 
convex herausgewölbte Fläche von ziemlich glcichmässiger 
Krümmung und von 85 mm Höhe. Der untere Theil des Mantels 
von etwa 110 mm Höhe besteht wieder aus zwei Theilcn, 
nämlich erstlich aus der schwach concav geschweiften Zone 9, 
nach unten wieder von zwei sehr breiten Leisten begrenzt und 
der sehr breiten und stark herausgeschweiften Randzone (10), 
deren unterer Rand den Durchmesser der Platte etwas übertrifft. 
Aus dem Anblick der oberen Figur auf Taf. XXI werden diese 
Verhältnisse am einfachsten zu überblicken sein. 

Die vier Henkel sind massiv, stark herausgewftlbl •) und 
setzen hoch oben an. Sie zeigen an der Oberfläche fünf an- 
scheinend glatte, glcichmässig vertheilte Längsleisten. Die Mantel- 
wand unter den Henkeln ist dort, wo die Formstücke aufsassen, 
nicht nachornamcntirt. Die vier starken und nicht zugearbeiteten 
Gussleisten verlaufen in der Mitte zwischen den einzelnen 
Henkeln; an denselben erscheinen manche kleinere und grössere 
Gussfehler •). Die Farbe der Oberfläche ist dunkel; auf der Platte 
schlägt stellenweise die hellere Bronzefarbe durch. Die Mctall- 
stärke dürfte im Durchschnitte 4 mm betragen, ist daher für 
ein so kleines Exemplar sehr bedeutend. An einer Seite des 
oberen Mantelabschnittes ist eine Stelle aussen und Innen mit 
schwarzen StoffstQckcn überklebt, welche wahrscheinlich ein 
hier vorhandenes, jedenfalls aber nicht sehr grosses Loch ver- 
decken sollen. Das Innere der Trommel ist ziemlich glatt') und 
zeigt einen grünlichen Anflug. Die Verzierungen einzelner Zonen 
sind stärker abgewetzt 

*) Die heutige Hauptstadt der chinesischen Provinz Sze-tschuan. 

>) Höhe des oberen Abschnittes 125, des unteren 140 nun 

*) Durchmesser der Trommel sammt den Henkeln — 556 mm. 

*? An einer der Gussleisten steht die eine Fläche des Mantels 
gegen die andere etwas zurück. 

') Auf der unteren Fläche der Platte sind an vier gleich weit von- 
einander abstehenden Stellen von dem Mantclansatz ausgehende, mehrere 
Centimcter lange, radial gestellte Lelstchen vorhanden, an der Oberfläche 
dvf Platte ist von denselben nichts zu bemerken. 

15« 
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Die Platt«. Dl« Zonentrennung erfolgt durch 1 3 meist sehr starke 
und breite Leisten. Diei Leisten zeigen die Zonen 1 und 7 (letzte verzierte 
Zone gegen den Rand); eine Leiste befindet sich zwischen den Zonen 2, 
3 und 5, 6 In drei weiteren Fallen sind zwei Leisten vorhanden. 

Zone t, mit der verhältnissmäwig grossen Kreisfläche (130 mm 
Durchmesser). Der Stern hat ein kreisrundes, abgehetztes Centrum von 
54 mm Durchmesser und 12 rnässig lange, nicht sehr starke Stralen. Seine 
Form dürfte der Flg 29 auf Tat XXX entsprechen. Die eigenartige, noch 
mehr an den Typus I mahnende Verzierung zwischen den Zacken ist in 
Fig. 35 auf Taf. XXXI dargestcllt 

Zonen 2 und 5, jede mit einer Reihe nicht zu grosser Punkte. 

Zone 3, mit dem In Flg, 19 auf Taf. XXXVI abgebitdeten Muster. 
Es sind durt zwei gleichartige Ornamente nebeneinandergestellt, wodurch 
im Anschlüsse eine Art Rautenmuster entsteht; das Motiv des Models 
stellt allerdings etwas ganz anderes dar (s. das Kapitel Ober die Orna- 
mentik). Hier ist nur so viel zu beachten, dass die Stellung dieses 
Musters in dieser unmittelbar vor der Hauptzone stehenden Plattcnzonc 
von ausserordentlicher Wichtigkeit für die Deutung dieses Ornamentes ist. 

Zone 4, mit dem .n Fig. 4h lltf Taf XXXII abgcbildrtcn Haupt- 
muster (27 Stück am Umfange). 

Zone 6, mit drm in Fig, 38 auf Taf. XXXVI ahgcbildctcn, schräg 
stehenden Yin Yang-Muster. Von den am Umfange befindlichen 60 Mustern 
hat etwa ein Drittel die in der Abbildung festgehaltene Stellung, der 
andere Theil die entgegengesetzte; ein Muster dieser letzteren Abtheilung 
steht endlich nach einer dritten Richtung. Unser Ornament ist überall 
an zwei Ecken über den Grenzleisten aufgesetzt. 

Zone 7, breit, die eigentliche Randzone, mit einer Art zweiten 
Hauptmusters, das in Fig. 51 auf Taf XXXII zur Darstellung gebracht 
ist. Das Muster nimmt nicht die ganze Breite der Zone ein; der freie 
Streifen zwischen diesem und der Grcnzteistc ist mit einer den Znncn 2 
und 5 gleichen Punktreihe ausgefüllt. Die Analyse dieses merkwürdigen 
Musters, in dem uns zum ersten Male die chinesische Darstellung von Wasser 
(drei Wasserwogen an der linken Seite), dann auch merkwürdige Pflanzen- 
omamente entgegentreten, wird in dem Kapitel über Ornamentik erfolgen. 

Noch aussen wird diese Zone durch drei breite Leisten begrenzt, 
an die sich eine stellenweise fehlende, ganz schmale Randzonc anschlk-sst 

Der Mantel. Die Zonentrennung in dem oberen convexen Thcile 
erfolgt zuerst durch eine feine Furche (zwischen den Zonen 1, 2 und 2, 3); 
die folgenden Zonen sind mit Ausnahme jener, die wir schon eingangs 
behandelt haben, gar nicht voneinander getrennt 

Zonen 1 und 2, schmal, unvcrzicrl. 

Zonen 3 und 4, bilden im Zusammenhänge das in Flg. 36 nuf 
Taf. XU dargestelitc, vierfache Winkelmuster. 

Zone 5, mit einem der Plattenzone 3 ganz ähnlichen Muster, nur 
um je einen Winkel an jeder Seite sowie oben und unten breiter und 
hoher, auch besser arveinandcrschliessend, so dass hier wirkliche Rauten- 
or na ine nie entstehen. 

Zone 6, unterhalb der starken Doppelleisten liegend und gegen 
den die Mittelkante bildenden, 24 mm breiten Wulst (Zone 7j nicht ab- 
grenzt. Die Zone zeigt sonderbarerweise eine doppelte Verzierung. Drei 
Viertel derselben «n Viertel Immer zwischen zwei Gussleistcn ge- 
rechnet zeigt eine der vorigen Zone gleiche Verzierung, nach oben und 
unten jedoch stark beschnitten, da unsere Zone nur halb so breit ist, als 
die vorige Die Breite des Musters ist ganz gleich jener des ersten 
Ornamentes. Das vierte Viertel zeigt das In Flg. 14 nuf Taf, XU ab- 
gebildete, zusammenhängende MSanderomament 

Zone 8, von wechselnder Breite, gegen den Wulst zu nicht ab- 
gegrenzt, zeigt am ganzen Umfange Theile des ersten der beiden Muster 
von Zone 6; stellenweise ist nur die untere Hälfte dieses Ornamentes vor- 
handen, welches dann die Form der Fig. 5 auf Taf. XLII hnt. 

Zone 9, 34 mm breit, mit dem an dieser Stelle ganz ungewöhn- 
lichen, in Fig. 52 auf Taf XXXII abgebildeten Muster Diese Zone wird 
durch die drei oberen und die beiden besonders breiten unteren Leisten 
noch besonders hervorgehoben. 

Zone 10, die seht breite (in der Krümmung 80 nun) Randzone, 
welche nur in der oberen Hälfte mit dem In Fig, 20 auf Taf. XXXIX ahgcbil- 
deten ZackenoMiamentc verziert erscheint, welches genau so ausgelührt 
ist, wie das Muster zwischen den Stralen des Sternes dieser Trommel 
(s. Fig. 35 auf Tof. XXXI). Die einzelnen Zacken schliessen oben dicht 
aneinander und sind dort auch vielfach übcrclnandergedruckt. 

Die beiden ganz modernen Holzgestelle, welche Herr v. Rosthorn 
zu den beiden von ihm in Ch'bngtu erworbenen Trommeln (Wien VI 
und VII) anfertigen Hess, sind schwarz und sehr hübsch durchbrochen 
geschnitzt. Sie bringen die Trommeln in einer eigenthümlichen Lage 
zur Aufstellung (s. Taf XX, Fig. 3 und 4). 


37. Kiew, Chanenko (78V 

Im Jahre 18 4 >9 halte ich In Kiew Gelegenheit, in der 
Privatsammlung des Herrn B. J. Chanenko diese Trommel zu 
sehen und zu studtren. Er hatte sie gelegentlich in Sicitien 
ohne jede Herkunftsangabe gekauft. Ihm verdanke ich auch 
zwei Photographien derselben. 

pd — 470; gd == 500; ud — 488; h — 260 mm. 

Die Platte hat einen sehr grossen, zwölf straligen Stem 
und ragt am Rande kaum über den Mantel vor. Letzterer 
hat etwa in halber Höhe eine schärfere Mittelkante. Der obere 
Abschnitt ist zuerst stärker herausgewölbt, unten dagegen 
concav geschweift; der Randtheil des unteren Abschnittes ist 
stark herausgebogen, so dass sein Durchmesser jenen der 
Platte nicht unbeträchtlich übersteigt Die vier massig grossen 
Henkel setzen hoch oben an und sind stark herausgewölbt, im 
Profil einen vollen Halbkreis bildend; sie tragen an jedem Rande 
zwei Leisten und erscheint das Mittelhand voll und unverziert. 
Die vier starken Gussnahte liegen In der Mitte zwischen den 
einzelnen Henkeln; an ihnen kommen starke Gussfehlcr vor. 
Das Stück besitzt aussen eine dunkle Patina mit grünem An- 
fluge und hat ein sehr altes Aussehen; die Mctallfarbc schimmert 
stellenweise durch. Verschiedene Risse und andere Unregel- 
mässigkeiten waren wahrscheinlich schon nach dem Gusse 
vorhanden. Aul einer Seile ist der Randtheil des Mantels an 
mehreren Stellen stärker beschädigt. 

Die Platte. Die Znncntrennung erfolgt durch zwei mässig starke, 
sehr nahe brisammcnliegende Leisten; nur zwischen den Zonen 2 und 3 
scheinen drei feinere Leisten vorhanden zu sein. 

Zone I, von sehr grosser Ausdehnung, ein volles Drittel des Plattcn- 
durchmesscrs einnehmend, mit dem sehr grossen Stern, der etwa die 
Form von Fig. 3 auf Tuf. XXX hat, jedoch mit etwas stärkeren Stralen 
an der Basis. Die Verzierung zwischen den Zacken fehlt. 

Zonen 2, 5 und 9, jede mit einer Punktreihe. 

Zone 3, mit dem in Fig. 35 auf Tal. XXXII abgebildeten Haupt- 
muster, welches meist sehr undeutlich ist. 

Zonen 4 und 7, schmal, unverziert. 

Zone 6. mit dem dicht anelnandcrschliessenden, in Fig. 19 aul 
Taf. XLI abgehildcten Rcchtcckmuster. 

Zone 8, mit dem in Fig, 8 nuf Taf. XXXIX dargr-stelltcn Zacken- 
muster, das an dieser Stelle selten vorkommt. Die Spitzen der Zacken 
sind nach aussen gerichtet. 

Auf die Zone 9 folgt noch ein ganz schmaler, freier Randstreifen 

Der Mantel. Zonentrennung durch eine schmale Furche. 

Zonen t 3, von verschiedener Breite, unverziert. 

Zone 4, mit dem in Fig. 6 auf Taf. XLII dargestellten Rautenmuster. 

Zonen 5, 7, 11 und 13, mit dem in den Fig. 67 und 67a auf Taf. XL 
abgehildcten Muster, das am Originale unmittelbar aneinnndcrschlicsst 
und die Form einer Blüthe (vier blätterige Rosette ?) hat. 

Zonen 6, 10 und 12, mit einem der Plattcnzonc 6 ähnlichen Recht- 
eckmuster. 

Zonen 8 und 9, zu beiden Selten der Mlttelkante, unverziert. 

Zone 14, die nicht sehr breite Randzonc, mit dem in Fig. 33 auf 
Taf XXXIX abgehildcten Zackcnroustcr, dessen untere Spitzen nicht bis 
an den Rand reichen. 

38. Canton 34 (117). 

Im Privatbesitze des Mandarins Chung in Canton. 

»Top: Nicc shapc. 7 small rings with arabesques nearly 
all gone, 1 ring 1" with arab: 

Sides: 6 small rings with arab: 2 plain large rings. 
2 holes.« 

pd = 318; h — 203 mm. 

Hat nebst der Trommel Canton 32 den kleinsten Platten- 
durchmesser unter allen bisher bekannt gewordenen Trommeln'). 
Dagegen ist die Höhe verhältnismässig so gross, dass noch 

') Mit Ausnahme des Modelles Canton 37 
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drei andere Stücke danken Zurückbleiben. Die Trommel hat 
die von früher her bekannte, doppeltgeschweifte Form der 
Mantelfläche, welche durch die etwas unter der halben Höhe 
sitzende, ganz stumpfe Mittelkante nur sehr wenig beeinflusst 
wird. Der Plattenrand springt ein massiges Stück über den 
Mantel vor. Die vier Henkel setzen hoch oben an, sind stark 
herausgewölbt und sehen wie geflochten aus, was von drei 
kräftigen Flechtleisten herrtlhrt Die eine sichtbare Gussleiste 
in der Mitte zwischen den beiden Henkelpaaren ist kräftig; das 
Vorhandensein eines zweiten Paares ist nicht festzustellen. Die 
Trommel scheint nur am unteren Rande etwas beschädigt zu 
sein. Die Verzierungen sind trotz der kleinen Photographien in 
mehreren Zonen noch wahrnehmbar. 

Die Platte. Zonentrennung durch eine kräftige Leiste; nur die 
beiden letzten Zonen sind durch zwei Leisten voneinander getrennt. 

Zone 1, von mittlerer Ausdehnung, der Stern hat ein grösseres, 
kreisrundes Centrum, an das sich die zwölf ganz dünnen Stralcn an- 
xhliessrn (etwa wie bei den Flg. 17 und 20 der Tat XXX), deren feine 
Enden bis in die Zone 2 hineinreichen. 

Zone 2, mit einem Yin Yang-Muster. 

Zone 3, mit 5- Muster. 

Föt die Ornamente dieser beiden Zonen siehe die verwandten Dar- 
stellungen auf Taf. XXXVI. 

Zonen 4 und 0, jede mit einer Punktreihe. 

Zone 5, mit dem Hauptmuster, das aber zu wenig deutlich »st, um 
mit einer der uns bekannten Formen verglichen werden zu können. 

Zonen 6, 7 und 9, schmäler, die Verzierungen fraglich. 

Zone 10, die massig breite, wahrscheinlich unverzterte Randzone. 

Der Mantel. Eine Znnentrcnnung Ist hier nicht wahrnehmbar; 
vielleicht ist an der einen oder der anderen Stelle eine Furche vorhanden. 

Zone 1. breit unverziert. Die hier oben meist vorkommenden grossen 
Punkte fehlen. 

Zonen 2 und 8, beide vielleicht mit einem und demselben Muster 
verziert. Jenes der unteren Zonr ist ganz deutlich; es gehört zu dem 
Formcnkrcisc der in den Fig. 10 19 aut Taf. XXXV abgebildeten Ornamente. 

Zone 3, Verzierung nicht festzustdlcn. 

Zonen 4 und 7, jede mit einer Reihe Rechtrckmuster, ähnlich I 
Fig. 20 auf Taf. XU, nur länger und schmaler. Die untere Hälfte der ' 
Zone 4, sowie die obere der Zone 7 sind unverziert. 

Zonen 5 und 6, eigentlich nur nus den beiden, schwach dach- i 
förmig gestellten Rächen zu beiden Seiten der ganz stumpfen Mittel- 
kante bestehend; unverziert. 

Zone 9, die nicht sehr breite Randzone, mit aneinanderschliesaen- 
den Zackenmustern von der Form der Fig. 2t> auf Taf. XXXIX, die im 
Inneren aber noch Arabesken enthalten. 

39. Canton 35 (118). 

Wie die vorige im Besitze des Mandarins Chung in Canton. 

»Top: 6 small rings wlth arahesques, 2 small rings 
without arahesques, 3 holes. 

Sides: 10 small rings.« 

p*t *= 356; h — 178 mm. 

Stellt weitaus die niedrigste von allen bisher bekannt 
gewordenen wirklichen Trommeln dar. Der Plattendurchmesser I 
beträgt genau das Doppelte der Höhe, ein nur selten vor- 
kommender Fall. Der Rand der Platte überragt den Mantel um 
ein mässlg« Stück; da die darunter folgende Ausbauchung des 
oberen Abschnittes nur gering ist, so überragt der Trommel- 
durchmesser an dieser Stelle nicht jenen der Platte, sondern 
dürfte mit ihm ziemlich gleich sein; der untere Mantelrand 
steht jedoch dagegen etwas zurück. Die Mantelfläche dürfte hei 
keiner zweiten Trommel in ihren Umrissen so wenig gegliedert 
sein, wie bei dieser; ihre Form weicht nur wenig von der eines 
Cylinders ab. Die stumpfe, nur durch einige kräftige Leisten 
etwas mehr hervorgehobene Mittclkantc liegt ein wenig unter 
der Hälfte der Trommelhöhe. Der obere Abschnitt hat sonst 


die doppelt geschweifte Form, aber in sehr schwachem Ausmasse; 
der untere Abschnitt ist ganz schwach concav gebogen mit 
nur ganz geringer Hcrvorstellung des Randtheilcs Die vier 
Henkel sitzen tief auf. sind klein und aussen durch vier 
Längsleisten verziert; die Ringleistcn des Mantels unter ihnen 
wurden nicht nachomamentirt. Von den Gussleisten gilt 
genau das hei der vorigen Trommel Gesagte. Mit Ausnahme 
der Platte, welche drei Löcher aufweist, scheint das Stück sonst 
unbeschädigt zu sein. 

Dl« Platte. Zonentrennung durch t -2 Leisten; in letzterem Falle 
liegen dieselben sehr nahe beisammen. Zwischen den Zonen 1,2; 5, 6 
und 7, 8 nur eine Leiste. 

Zone 1, mit dem kleineren, zwölfstraligen Stern, etwa von der 
Form deT Flg 29 auf Taf. XXX, aber mit etwas dünneren Zacken. Die 
Verzierung zwischen den letzteren ist vielleicht nur eintbcilig (s. Fig. 46 
auf Tnf. XXXI). 

Sonst sind noch acht Zonen vorhanden, von denen die fünfte die 
breiteste ist und jedenfalls das Hauptmuster enthält. Mit Ausnahme der 
Zonen 4. 6 und 7, in denen man nichts wahmimmt, sind alle anderen 
Plattenzoncn verziert; eine der ersleren ist aber wahrscheinlich radial 
strichlirt, da die englische Beschreibung nur zwei unverzierte und sechs 
verzierte Ringzonen angiebt, während wir sammt der centralen Kreiszone 
neun Zonen zählen, was erst dann übereiltst immt. Zu den verzierten Zonen 
gehört auch die Randzone; alle Ornamente lassen sich aber nur schwer 
ausnehmen und Ihrem Chnrakter nach nur vermutungsweise bestimmen. 
Zone 2 scheint ein Yln Yang-Motiv^ Zone ) zieirtitfi sicher das in den 
Fig 1-8 auf Taf XLIV abgcbildete Muster (GIQckscash) zu enthalten. 
Das Ornament der Hauptzone 5 fällt jedenfalls nicht aus dem Rahmen 
der hier üblichen Formen heraus 

Der Mantel. Dieser wird durch eine Anzahl krältiger, einfacher 
und doppelter Leisten in eine Anzahl von verschieden breiten Zonen 
zerlegt, zu denen sich dann noch einfache oder doppelte Furchcnlmicu 
zu gesellen scheinen, welche alle zusammen die sonst 9ehr eintönige 
Mantelfläche etwas beleben. Alle scheinen aber unverziert zu sein. 

40. Canton 31 (I14>. 

Wie die beiden vorhergehenden im Besitze des Mandarins 
Chung in Canton. 

»Top: Very fine Star, in 4 small rings each with different 
arahesques. 1 ring 1" with a Chinese character and 6 rings each 
with different arahesques. 

Sides; Decorated with — rings in arahesques.« 

pd = 521; h = 254 mm. 

Ist ein Exemplar von einem für den Typus IV sehr be- 
deutenden Plattendurchmesser, aber von so geringer Höhe, dass 
diese unter der Hälfte de* ersteren zurückblcibt. der einzige 
bisher bei sämmtlichen Trommeln nachgewiesene Fall dieser 
Art. Diese Trommel ist daher das verhältrissmässig breiteste 
und niedrigste Stück der ganzen Reihe. Dabei Ist es nicht etwa 
am unteren Rande durch AbschnelJen verstümmelt, sondern 
vollständig erhalten. 

Die Platte weist einen sehr langstraligen Stern auf; die 
sonstigen Verzierungen derselben treten auf der Photographie 
mit ausserordentlicher Klarheit und Schärfe hervor, so dass 
man sic leicht von ihr abzeichnen könnte. Dagegen ist dies am 
Mantel nicht der Fall, dessen Oberfläche wie mit einem feinen 
Adernetz von erhabenen Linien überzogen erscheint, unter dem 
die Deutlichkeit der Verzierungen, welche wahrscheinlich von 
Anfang an nicht so scharf ausgeprägt waren, sehr gelitten 
hat. Der Plattenrand springt nur etwas über den Mantel vor. 
Dieser hat eine tiefsitzende, stumpfe Mittelkante, deren Vor- 
handensein die ziemlich kräftige, doppcltgeschwungene Profil- 
linie wenig stört. Die vier grösseren Henkel sitzen etwas lief; 
sie besitzen doppelte Flechtleisten an den Rändern, jedoch 
keine Ausschnitte; Gussleisten sind vier vorhanden, zwei 

') In dem mir zugesandten Rrirfabdmckc unleserlich. 
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kräftige zwischen den Hcnkelpaarcn und zwei schwache 
zwischen den beiden Henkeln eines Jeden Haares. An der 
Trommel scheint nur eine Stelle des Plattenrandes etwas ver- 
bogen zu sein. 

Die Platte. Zonentrennung durch eine kräftige Leiste. 

Zone 1, von massiger Ausdehnung des Platlemiurchmessers), 
mit dem xwnifstrahgcn Stern, der ein kleineres, kreisrundes Ccntrutn, 
aber sehr lange, dünne Strafen besitzt, welche bis in die Zone 4 hinein- 
reichen. Die Verzierungen zwischen den Zacken des Sternes in dieser Zone, 
sowie jene der Zone 2 stimmen ganz mit der in Fig. 31» aut Tat. XXXI 
gegebenen Darstellung Überein Dagegen weist Zone 3 ein Ornament 
auf, welches denselben Grundgedanken hat, wie die Fig 1 auf Tal. XLIII, 
einem Muster, das nur selten in den ersten Plattenzonen vorkommL 

Zonen 4 und 9, Jede mit einer Punktreihe. 

Zone 5, mit einem der Fig. 32 auf Tal. XXXII ganz ähnlichen 
Hauptmasten 

Zone 6, schmäler, un verziert. 

Zone 7. radial strich Irrt 

Zone 8, mit dem der Fig. 20 auf Tat. XLI ähnlichen Rrchtcck- 
mustcr, das nur länger und schmäler ist. 

Zone 10, mit einem in der vorletzten Plattenzone gewöhnlich 
vurkommenden Muster, welches am meisten Achnlichkcit mit Fig. 16 auf 
Tat. XLIII hat und nur etwas gedrängter geformt ist. 

Zone 11, die müssig breite, unverzierte Rnndzorvr 

Der Mantel. Zonentreunung durch leine Furchen. Die Verzierungen 
vielfach undeutlich. 

Zonen I und 2, die erstere ziemlich breit, die zweite schmäler; 
auf der diese beiden trennenden Furche eine Reihe nicht zu grosser und 
nicht zu weit voneinander entfernten Punkte, etwa 9 10 Stück in jedem 
Viertel zwischen zwei Gussnähten. 

Zonen 3, 5 und wahrscheinlich auch 10, mit einem Mustrr, 
das dem Formenkreise der auf Tat. XLIII dargestcllten Ornamente an- 
gehört und am meisten Achnlichkcit mit den Fig. 15 und 19 derselben hat 

Zonen 4, 6, 7 und 11, jede mit einer Reihe von Rechtecken oder 
mit diesen verwandten Mäandern verziert (s. Taf. XLI, Fig. 2 , 6 und 19-23). 

Zonen 8 und 9, die beiden unverzierten, aber nicht besonders 
gestellten Zonen, zwischen welchen skh die nur schwach vorstehende, 
stumpfe Mittelkante befindet. 

Zone 12, die mässig breite Randzonc mit dem bis an den unteren 
Rand reichenden Zackenmuster, das aus vier Winkcllinicn gebildet ist. 

41 Canton 30 (113). 

Wie die drei vorigen im Besitze des Mandarins Chung 
in Canton. »Top: Beautiful Star In 2 rings wifh arab. and 1 Chinese 
character 2 small rings, 1 with arab. and 1 with dots. Follo- 
wing this I ring 1" with I old Chinese seal charactcr, with 
further of rings in diff 1 arab. 

Sides: Upper pari round with 1 plain ring 2", 3 small 
ones dose together with arab: 1 plain ring 3" and 4 rings in 
diff* arab«: 

pd— 47t; h — ■ 267 mm. 

Kleineres Exemplar, jedoch verhältnissmässig hoch und 
darum etwas schlanker erscheinend. Der Stern der Platte ist 
sehr fein; ihr Rand ragt etwas über den Mantel vor. Dieser 
Ist oben nur schwach ausgebaucht, aber in seinem mittleren 
Theile stark concav geschweift und der Randthei! mehr heraus- 
gebogen. Die unter der halben Höhe sitzende Mittelkante bildet 
nur einen schwachen Wulst, der die Profllllnle sehr wenig stört 

Die vier Henkel sitzen in gewöhnlicher Höhe, sind stark 
herausgewölbt und Jeder mit doppelten Randleisten besetzt. 
Vorne, zwischen den beiden Henkclpaaren, erscheint auf der 
Photographie eine kräftige Gussleiste; das Vorhandensein von 
anderen zwischen den Henkeln eines jeden Paares ist nicht 
feststellbar. Die Trommel scheint ausser einigen flachen Scharten 
am Plattenrande keine Beschädigungen zu besitzen. In Zone 1 
befinden sich zwischen den Stralen des Sternes am Grunde der- 
selben vier kleine gebohrte Löcher, aber nicht gleichmässig 


vertheil!; an ähnlicher Stelle daneben zwei grössere warzen- 
förmige Erhabenheiten, etwa wie die grossen Punkte in den 
Zonen 4 u s. w. Löcher und Punkte stehen immer zwei und 
zwei neben einander in zwei benachbarten Räumen zwischen 
den Zacken; die eine Seite ist von denselben frei. 

Die Platte. Zonentrennung durch eine kräftige Leiste; nur zwischen 
der vorletzten und letzten Zone sind deren zwei vorhanden, die sehr 
j nahe beisammcnlicgen. 

Zone 1, mit dem feinen, zwöihstraligcn Stern. Dieser besitzt ein 
etwas grösseres, kreisrundes Centrum, an das sich die fernen, bis In die 
Milte der Zone 3 reichenden Stralen unmittelbar anschtiessen. Die Ver- 
zierungen zwischen den Znckcn der Zone 1, sowie jene der Zone 2, 
| welche ein Yin Yang -Motiv darstellen, stimmen mit den betreffenden 
Darstellungen der Fig. 36 auf Taf. XXXI vollkommen überein. 

Zone 3, mit Mustern, welche Theile unseres Wellenflechtbandes 
darstclten und genau die Form haben, wie die vier Stücke zu beiden 
Selten des chinesischen Zeichens für langes Leben in Fig. 7 aut Tal. XXXIII, 
nur steht jedes dieser Muster allein, in ziemlicher Entfernung von dem 
nächsten und ist seiner Längenausdehnung nach mit der Zone überein- 
stimmend gestellt Zwischen je zwei Zackenenden befindet sich immer 
1 ein solches Muster. 

Zonen 4, 7 und 10, jede mit einer Punktreihe. 

Zone 5, deren Hauptmuster ganz jenem der vorigen Trommel 
gleicht und dieselbe Form hat, wie Fig. 32 auf Tat. XXXII. 

Zone b, schmäler, unvcrzlert. 

Zone 8, radial strichlirt. 

Zone 9, mit einem länglichen, vierfachen Rechteckmustcr (ähnlich 
Fig. 16 auf Taf. XLI, aber vier vollständige Rechtecke und die Linien dünn). 

Zone II, mit einem Rautenmustcr, dns Ähnlichkeit mit Fig 20 
j auf Taf XXXVI zu haben scheint, jedenfalls aber aus den Formen Fig. 18 
und 19 hervorgegangen Ist 

Zone 12, die schmale, unverzierte Randzone. 

Der Mantel. Zonentrennung durch eine Furche. 

Zone t, breit, unverziert. 

Zonen 2—4 und 7—9, mit demselben Rechteckmuster, wie Zone 9 
der Platte, das mit einem der Plattenzooe 11 ähnlichen Rautenmuster in 
derselben Zone abwcchsclt, so dass die eine Hälfte der Trommel das eine, 
die andere Hälfte das andere dieser Muster aufweist. Auch der Höhe 
nach wechseln beide Muster in den Zonen immer miteinander ab. 

Zonen 5 und 6, die beiden ziemlich breiten, unverzierten, in ihrer 
Stellung nicht veränderten Zonen mit der aufgcstcilten, wubtfärmigcn 
Mittelkante. 

Zone 10, nicht sehr breit, mit einer Reihe oben aneinander- 
schliessender Zackenmuster, deren Spitzen bis nahe nn den Mantelrand 
heranreichen. Jedes Muster besteht aus drei Winkcllinien, von denen die 
innere etwas weiter entfernt ist, als die beiden äusseren, ziemlich nahe 
beisammenstehenden. 

42. Paris, Mus£e Cernuschl (92). 

Durch Herrn Dt. Wilhelm Hein auf diese Trommel auf- 
merksam gemacht, der mir auch verschiedene Notizen Ober 
dieselbe mittheilte, erhielt ich durch die Freundlichkeit des Herrn 
Dr. Wladimir ßugiel in Paris zwei Photographien derselben, 
sowie eine Anzahl Daten, welche er dem Director Caussc des 
Mus4e Cer nu sc hi verdankt, in dem sich heute dieses Stück 
befindet. Der schon verstorbene Gründer dieses Museums, nach 
dem es heute seinen Namen trägt, hatte diese Trommel auf 
einer in den Siebziger-Jahren des vorigen Jahrhunderts nach 
Ostasien unternommenen Reise In China erworben, 

pd ~ 500; ud — 485; h — 278 mm. 

Die Platte hat einen grossen, zwölfstrallgen Stern und 
ragt deren Rand etwas weiter über den Mantel vor. Dieser hat 
eine nur wenig unter der halben Höhe befindliche, schärfere Mittel- 
kante, welche aber die allgemeine Form der Mantelfläche nur 
wenig beeinflusst. Der obere Theil ist nur sehr schwach heraus- 
gebaucht. Der untere Theil der Trommclwand ist ziemlich stark 
concav eingewölbt; der Randtheil erscheint wieder ziemlich 
stark nach auswärts geschweift. Die vier massig grossen, hoch 
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oben sitzenden Henkel stehen in den Paaren ziemlich nahe 
beisammen; sie sind so stark herausgewülbt, dass sie im 
Profil mehr als einen Halbkreis bilden. Aussen sind sie wieder 
durch doppelte Flechtleisten an den Rändern verziert und 
scheint noch eine Mittellcistc vorhanden zu sein. Gussleisten 
sind vier vorhanden, die in der Mitte zwischen den einzelnen 
Henkeln liejtcn. Die Verzierungen sind nicht wie bei den meisten 
anderen Trommeln mit Modeln in die Form eingepresst, sondern 
mit der freien Hand cingcgrabcn worden, weshalb sie sehr un- 
gleich sind; ihre Ausführung ist auch eine wenig sorgfältige. 

Die Trommel hat an der Oberfläche zahlreiche kleinere Guss- 
fehler, scheint aber unbeschädigt zu sein. 

Die Platte. Die einzelnen Zonen sind durch eine Leiste von 
einander getrennt; nur zwischen den Zonen 3 und 4 sind deren zwei 
vorhanden. Die Leisten sind sehr ungleich ausgcfiihrt und zeigen zahl- 
reiche Unregelmässigkeiten und Gussfehler. 

Zone I, die centrale Kreisfläche von sehr bedeutender Ausdehnung. 

* „ des Platte ndurchmewcrs einnehmend, mit dem grossen, zwölfstrallgcn 
Stern. Derselbe hat etwa die Form von Fig. 14 auf Taf. XXX, aber mit | 
kleinerem, vertieften Centmcn und längeren, um Grunde schmäleren 
Stralen, deren Enden stellenweise etwas In die Zone 2 hineinreichen. 

Die Verzierung zwischen den Zacken, sowie jene der daranschltcssendrn 
Zone 2 sind ln Flg, 47 auf Taf. XXXI dargcstcllt; beide gehören wahr- 
scheinlich zusammen. 

Zone 3, schmal, mit einer Reihe dicht stehender, grosser Punkte 
verziert. 

Zone 4. ziemlich breit, mit dem sehr ungleich ausgeführten, ganz 
eigenartigen, in Fig. 50 auf Tal. XXXll dargestellten Hauptmustei. Letzteres 
ist auch in der Länge sehr verschieden und kommen nur 18 Stück am Um- 
fange der Zone vor. 

Zone 5, schmal, mit einer Reihe der in Flg 3 auf Tnl. XXXV dar- 
gcstcllten Muster verziert, die in massigen Abständen von einander stehen. 

Zone 0, etwas breiter, mit einer Reihe nicht ganz gleichartiger I 
Mäander ntuster verziert, von welchen die meisten dem in der Fig. 1 aut 
Tal. Xl.l dargestcllten Schema entsprechen, jedoch in doppelten Linien 
ausgeführt sind 

Zone 7, schmal, radial strichlirt 

Zone 8, mit einem zusammenhängenden Muster verziert, dessen 
Element in Fig. 21 aut Taf. XXXV abgebildet ist 

Zone 9, die breiteste der Platte, mit einer Anzahl Thierfiguren 
und anderer Ornamente ausgestattet. Von den ersteren sind eine Zecke, 
eine Kaulquappe und ein Tausendfüssler ln den Fig 47 49 der Taf. XXXVIII 
in natürlicher Grösse zur Darstellung gebracht. Einige andere Figuren sind 
zu klein und zu undeutlich, um nach der kleinen Photographie abgrbildet 
werden zu können. So sind noch deutlicher zwei mit den Köpfen gegeo- 
cinandcrgcstclltc Fische sichtbar. Da nahezu die eine Hälfte der Zone 
auf der Photographie ganz verschwommen ist, dort auch eine Anzahl ! 
der Figuren schon beim Gusse ausgcbliebcn zu sein scheint oder später 
abgewetzt wurde, so lässt sich über eine regelmässige Aufeinanderfolge 
derselben nichts sagen, da auch der deutlicher sichtbare Theil keine solche 
erkennen lässt 

Zone 10, von mässiger Breite, mit dem aus drei Linien bestehen- 
den, In Fig. 39 auf Taf. XXXVIII abgcbtldeten Wcllcnflochthandc von 
Sehr schlechter Ausführung 

Zone It, die nicht immer gleich breite, unverzierte Randzone, die 
stellenweise am Rande durch eine Leiste begrenzt wird. 

Der Mantel. Die Zonentrennung erfolgt in der Regel durch eine 
bis zwei Leisten oder Furchen. 

Zone 1, mä»ig breit, gegen den unteren Rand mit einer Reihe 
sehr grosser Punkte verziert, die ziemlich weit auseinanderstehen. Zwei 
feine Furchen. 

Zone 2, mit einer Reihe schlecht angeführter Muster versehen, ! 
die einander nicht immer gleichen und von denen drei verschiedene in 1 
Fig. 49 auf Tat. XL nbgebildct sind, die thatsächlich in dieser Reihen- 
folge auf der Vorderseite der Trommel erscheinen. Eine regelmässige 
Anordnung der Muster in dieser Zone lässt sich aut der Photographie, 
welche nur einen kleinen Theil derselben deutlich sehen lässt, nicht 
«kennen. 

Zone 3, ziemlich breit, nach oben durch eine sehr starke, wulst- 
förmige Leiste begrenzt, auf welche nach unten noch vier schmälere 
Leisten folgen, zwischen welchen schmale Rinnen liegen. Letztere 


füllen die obere Hälfte dieser Zone aus, deren unterer Theil unvorziert 
ist und gegen die weitere Zone durch zwei ungleich starke Leisten 
abschlicsst. 

Zonen 4 b, jede ebenso breit, wie die vorige und unverziert. 
Zwischen den Zonen 4 und 5 liegt nur eine feine Furche; zwischen den 
Zonen 5 und 6, die diesmal schärfer hervorstehende Mittelkantc, wegen 
der die beiden Znncnflächen schwach concav gekrümmt sind. 

Zonen 7 und 9. ziemlich schmal, jede mit cm« Reihe schlecht 
ausgeführter und verschieden geformter Mäandermuster verziert. Dieselben 
haben Im Wesentlichen die Formen der Fig. 1 und 11 auf Taf. XLI, aber 
in verschiedenen Stellungen. 

Zone 8, auch schmal, mit Doppclspiralen und ungleichmissigen 
Wellenlinien verziert, die In verschiedener Art combinlrt sind. Eines dies« 
Muster ist in Fig. 30 auf Taf. XLIV abgebildeL 

Zone 10, die breite Randzone, mit dem in Fig. 34 auf Taf. XXXIX 
doigesiellten Zackenmuster, dessen Spit 2 «i bis an den unteren Rand 
reichen, der von einer Leiste begrenzt zu sein scheint. 

43. Canton 29 (112). 

Im Besitze des Mandarins Chung in Canton. 

»Top: A star in the ccntrc cut net. S rings 1", 1 small 
ring and I ring 2‘/« N all plain. 

Sidcs: Does not show any ring. Vcry rough all over.« 
pd = 308; h = 292 mm. 

Trommel von beträchtlicher Grösse und darum besonders 
merkwürdig, weil sie mit Ausnahme des centralen Sternes der 
Platte, wenigstens heute, absolut keine Verzierung aufweist. 
Ob dies immer der Fall gewesen war und ob nicht einzelne der 
ehemals vielleicht vorhanden gewesenen Ornamente durch starkes 
Abwetzen oder durch Rostbildung verschwunden sind, lässt sich 
nach den mir vorliegenden Photographien nicht entscheiden. 

Die Platte, welche etwas Über den Mantel vorrngt, besitzt im 
Centrum einen gut gezeichneten, aber überaus plumpen Stern, dessen 
Abbildung In Fig. 33 nu< Tat. XXX gegeben ist. Derselbe misst etwas 
weniger als '/• des Plattcndurchmcsscrs und ist anscheinend über die 
andere Fläche erhaben, während die Räume zwischen den Zacken, welche 
keine Verzierung auf weisen, gegen diese vertieft erscheinen. D« andere 
Theil der Platte ist durch vier einfache und eine doppelte leine Leiste in 
mehrere verschieden breite Zonen zerlegt, von denen jene 2 5 von mittlerer 
Breite sind, während die Randzone 6 sehr breit erscheint Zwischen ihr 
und der vi>Th«gehenden Zone befinden sich zwei feine, ziemlich weit 
von einander abstehende Leisten, welche zwischen sich auch eine schmale 
Zone cinschliessen. 

Der Mantel hat ein wegen seiner besonderen Form überaus plumpes 
Ansehen. Die Mittelkante, welche schärfer vorstcht, sitzt sehr tief; die 
Höhe des unteren Abschnittes beträgt nämlich nur */• der Höhe des 
oberen. Letzterer Ist In seinem oberen Thcilc etwas stärker herausgewölbt, 
in seinem unteren Theilc ziemlich stark concav geformt, jedoch so, dass 
die Mitteikante denselben Durchmesser aufweist, wie die Platte. Der 
untere Abschnitt ist wied« concav hereingewölbt, der Rand theil etwas 
mehr nach auswärts gestellt, so dass der Rand den grössten Durchmesser 
der ganzen Trommel aufweist. Durch dies« Verhältnisse wird die ungemein 
plumpe Form dieses Stückes hervorgebracht- Die vier mittelgrosscn 
Henkel sitzen tief unten und überwölben den concaven Theil des 
oberen Mnntelabschnittcs. Sic sind schwach herausgebogen und scheinen 
schmälere, doppelte Randleisten zu besitzen. Die vier ziemlich schwachen 
Gussleisten sitzen diesmal wieder in einiger Entfernung rechts und 
links von einem jeden Henkeipaare, wie wir dies schon bei zehn vorher- 
gehenden Stücken dieses Typus kennen gelernt haben <Nr 21 25,27 29, 
31 und 32). Dir ganze Mantelfläche zeigt keine Ringlcisten und scheint 
sehr cofTodirt zu sein. 

44. Wien, Hofmuseum X. Nr. 65.074 (Brill) (2S). 

Diese Trommel wurde vor einigen Jahren von der Firma 
vormals F. J. Brill In Leiden erworben ’). Meyvr hat sie auf p 9 b 
seines Bronzepaukenwerkes kurz beschrieben Die Trommel ist 
wegen ihrer nur sehr dürftigen Verzierungen von einigem 
Interesse. 

•) Ueber den muthmassUchcn Ursprung diese» Stückes siehe die 
Fussnotc •) auf p. 51 Auf briefliche Anfragen konnte Ich über diesen 
Punkt keine Aufklärung erlangen 
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pd = 485—490; ud as 480—490; A *= 278 mm; Gewicht 
21 kg. 

Das Stück ist daher von Mittelgrösse, hat aber wegen 
seiner sehr starken Wände (5 — 6 mm Metalldicke) ein ver- 
hältnismässig sehr hohes Gewicht. Die Platte springt aber 
den Mantel nicht vor und zeigt nur an der Grenze einen 
stumpfen Absatz. Die Mittelkante sitzt etwas tief (130 mm Ober 
der Basis) und ist hier eigenthomlich geformt. Sie bildet nämlich 
einen an der Basis 21 mm breiten, In der Mitte gekanteten und 
noch mit einer starken, aufgesetzten Leiste versehenen Wulst, 
dessen beide schmale, dachförmig gestellte Fliehen etwas 
herausgewölbt sind. Diese Wulstkante unterbricht aber sonst den 
regelmässigen Verlauf der Mantelfläche nicht, die sich nach 
beiden Seiten in ungestörter Richtung fortsetzt. Das ganze 
Profil bildet eine massig doppeitgeschwungene Linie. Der obere 
Theil ist schwach herausgewölbt, der mittlere concav geschweift, 
während der Randtheii wieder stärker nach auswärts gestellt 
erscheint, so dass der Durchmesser des unteren Mantelrandes 
jenen der Platte erreicht. Die vier kleinen Henkel sind in den 
Paaren nur 90 mm von einander entfernt; sie sitzen hoch oben 
und haben an jedem Rande eine schmale Leiste und zwischen 
diesen noch drei breite, flache Mittelleisten. Erstere zeigen an 
der Innenseite kleine, schräg sitzende Einschnitte, welche eine 
Art Schnurverzierung bilden. Die vier Gussleisten verlaufen 
in der Mitte xwischen den einzelnen Henkeln; die zwei zwischen 
den Hcnkclpaaren befindlichen sind besonders kräftig. Die 
Trommel zeigt verschiedene kleine Gussfchler und am Mantel 
an verschiedenen Stellen unregelmässige, eckige Einsätze, welche 
auch auf der Innenseite sichtbar sind. Unter dem Wulste der 
Mittelkante befindet sich auf der Innenwand eine rundherum- 
laufende breite und seichte Furche. Die Trommel zeigt auf der 
Oberfläche die dunkle Bronzefarbe; grössere Partien sind 
schwärzlich angelaufen. Im Innern ist die Färbung schwärzlich, 
mit intensiv grünen Flecken auf der Unterseite der Platte. Der 
obere Theil des Mantels zeigt mehrere ganz kleine Löcher. 

Die Platte. Znncntrennung durch eine kräftige, stellenweise aber 
ganz abgewetzte Leiste. 

Zone 1, • „ des Plnttcndurchmrssm einnehmend, mit dem grossen, 
aber schlanken, zwöllstraligen Stern (s. Fig. 27 aut Tof. XXX.i Das kleine 
Centruin zeigt eine unrcgrlmdssige Erhöhung. Der Raum zwischen den 
Zacken ist unverzlert 

Zone 2, schmal, mH 12 grossen Punkten verziert, welche genau 
in der Verlängerung der Straienenden stehen. 

Zone 3, ziemlich breit, unverziert. 

Zone 4, breit, mit dem In Fig. 13 auf Tal. XXXIII abgcbildetcn 
Rankenmuster, «las übrigens sehr schwach hervortritt und stellenweise 
ganz verschwindet. 

Zone 5, ebenso breit wie die vorige, unverziert. 

Zone 6, schmal, mit einer Reihe mässig weit von einander entfernter, 
fTOWtr Punkte verziert, die aber streckenweise nicht mehr vorhanden 
sind und wahrscheinlich schon beim Gusse ausbliebc-n. 

Zonen 7 und 8, die beiden schmalen, unverzierten Randzonen. 

Der (Mantel zeigt im oberen Abschnitte zwei schmale, dann eine 
sehr breite und unten vor dem Wulst wieder eine schmale Zone; dies 
wiederholt sich nach unten in der umgekehrten Reihenfolge Alle sind 
durch eine Leiste von einander getrennt. Wenn man daher die durch eine 
leiste getrennte Mittelkante des Wulstes auch als Znnentheiler ansieht 
und für diesen also zwei Zonen setzt, so haben wir am Mantel im Ganzen 
acht Zonen, die aber alle unverziert sind. 

45. Hamburg, Museum für Völkerkunde (Canton 16) (94). 

Diese Trommel ist auch eines der durch die Firma Reuter, 
BrOckeimann di Co. beschafften Stücke; 

pd = 468; ud — 470; A — 266 mm; Gewicht 182 kg. 

Es ist ein durch die Pflanzenornamente der Platte be- 
merkenswerthes Exemplar, während der Mantel so gut wie 
unverziert ist. Die Platte springt nur ganz wenig Uber den 


Mantel vor. Letzterer hat eine sehr hoch stehende (über der 
Mitte der Mantelhöhe), wulstförmige Mittelkante, mässig aus- 
gebauchten Obertheil, stark concav geschweiften Mitteltheil und 
stark herausgebogenen Randtheii, so dass der Durchmesser des 
letzteren sogar jenen der Platte etwas übertrilft Die vier 
Henkel sitzen sehr hoch oben, sind lang, aber sehr schwach 
gehogen; sie tragen an der Oberfläche stärkere Randleisten 
und zwischen diesen vier breitere Mittelleisten. Die Mantelfläche 
unter denselben wurde nach der Herausnahme der Formstücke 
nicht nachornamentirt Zwischen den einzelnen Henkeln sind 
vier Gussleisten vorhanden. Die Patina ist schwarzbraun mit 
einigen intensiv grünen Flecken auf der Platte, am Mantel mit 
stellenweise grünlichem Anfluge. Die Innenseite Ist grau und 
braun mit einem Stich ins Grüne. Die Trommel hat an mehreren 
Stellen des oberen Manteltheiles Löcher, an der Basis drei tiefere 
scharfe Einschnitte. 

Die Platte. Die Zonen tiennung erfolgt in verschiedener Art, nämlich 
durch 1—3 Leisten und einmal durch eine Furche Die Abbildung der 
Zonen 1—4 ist in Fig. 1 auf Taf. XXXIII in •/, n. Gr. gegeben. 

Zone 1, mit dem zwölfstraligen Stern; die Stralen sind von dem 
kreisrunden Centrum abgesetzt. Drei Leisten. 

Zonen 2, 5 und 8, jede mit einer ziemlich dichten PunktTcihc. 
Hinter den Zonen 2 und 5 je eine Leiste. 

Zone 3, nicht die breiteste Zone «ler Platte, jedoch mit unserem, 
allerdings schon stark von der gewöhnlichen Form abweichenden Haupt- 
ämter verziert Zwei Leisten. 

Zone 4, mit einem Wellemankemmistef Zwei Leisten, 

Zone 6, mässig breit, mit dem in Fig. 31 auf Taf. XLII abgebildeten 
Gittcrmustcr. 

Zone 7, mit Spiralranken fs. Fig. 39 auf Taf. XLfV). Hinter Zone 8 
vier dicht beisammenstehende Leisten, deren letzte den Plattrnrand bildet. 

Der Mantel zeigt einige breite Zonen, welche durch 2 3 Leisten 
von einander getrennt sind. Unter der ersten Üoppclleiste ist als einzige 
Verzierung eine Reihe dichlgestellter, grösserer Punkte vorhanden. Sonst 
weist der Mantel keine Ornamente auf. 

46. Wien, Hofmuseum XXII (Canton 15) (71). 

Exemplar von Mitteigrösse, welches wegen seiner Pflanxen- 
ornamente sowie gewisser chinesischer Zeichen auf der Platte 
1 ein grösseres Interesse hat. 

pd *=» 475; ud ** 470; A — 275 mm; Gewicht 13 8 kg. 

Die Platte, deren vier innere Zonen (1 — 4) in Fig. 2 
auf Taf. XXXIII in '/« n. Gr. zur Darstellung gebracht sind, springt 
mit ihrem Rande nur wenig überden Mantel vor. Dieser zeigt 
oben nur eine schwache Ausbauchung; der mittlere Theil ist 
sanft concav gekrümmt, der untere Rand stärker herausgebogen. 
Die Mittelkante liegt etwas unter der halben Höhe (130 mm 
• Über der Basis) und wird dadurch schärfer hervorgehoben, dass 
die Flächen der beiden benachbarten Zonen von beiden Seiten 
stärker herausgeschweift sind und bei ihrem Zusammentreffen 
eben die Mittelkante bilden. Diese Stellung der beiden Zonen 
beeinflusst aber trotzdem nur vorübergehend die allgemeine, 
i doppeitgeschwungene Profillinie der Mantelfläche. Die vier Henkel 
; sind klein, sitzen in den Paaren weit auseinander (an den oberen 
F.nden 130 mm) und sind etwas stärker herausgewölbt. Sie 
setzen oben an der grössten Ausbauchung an und tragen an der 
Oberfläche vier einfache Längsleistcn, zwei davon an den Rändern. 
Die Räume unter den Henkeln wurden nach Wegnahme der 
Formstücke nicht nachornamentirt. Die vier Gussleisten stehen 
in der Mitte zwischen den einzelnen Henkeln. Die Färbung der 
Platte ist die dunkler Bronze; die Mantelfläche ist schwärzlich. 
Das Stück hat zahlreiche kleinere Gussfehler und kleine Löcher, 
letztere auch in der Platte, deren Unterseite stellenweise sehr 
stark corrodirt und zerfressen ist An der oberen Mantelhälfte, 
namentlich unmittelbar unter der Platte, sieht man zahlreiche 
EinsatzstQcke. die auch Bruchtheile von Verzierungen, Leisten 
u. dgl. aufweisen und im Innern ebenfalls sichtbar sind. 
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Herr Professor Dr. Franz Kühnert in Wien halte auf mein 
Ersuchen die Gote, mir über die acht chinesischen Zeichen in 
der dritten Plattenzone die nachfolgende Aufklärung zu geben: 
-Die 8 Zeichen sind die pa kua A Ä oder 8 Diagramme, mit 
denen sich der J-King, das Buch der Wandlungen, beschäftigt, 
welches vom Fürsten Wen in der Gefangenschaft, etwa im 
13. Jahrhundert vor Beginn unserer Zeitrechnung, verfasst wurde. 

Das Urprincip erzeugt die 2 Principien Yln und 

Yang und diese die 4 Formen: 


und diese die 8 Phänomene 1 ): 


1 2 3 4 S 6 7 8 

Es stehen sich gegenüber 1 und 5, 2 und 6, 3 und 8 
4 und 7. 

1 ^ Himmel 5 Hb Erde 

2 * Wass er 6 .jfC Feuer 

3 M, Stürme K flj Gewitter 

4 Uj Festland 7 Untiefen. 

Aus denselben werden 64 Hexagramme abgeleitet, auf 
welche die ganze bis Jetzt unverstandene Speculation des Yih- 
King aufgebaut ist. 

Auch von Europäern wurden schon die mannigfachsten 
Deutungen angegeben, die wohl der Phantasie der Erklärer alle 
Ehre machen, welche aber bis jetzt ohne den wahren Beweis 
des So-seins geblieben sind. 

Die Anordnung im Kreise nach Fu-hi (dem legendären 
Gründer) wäre (im Sinne des Uhrzeigers): 

1, 7. 2, 4, 5, 8, 6, 3. 

Die Anordnung nach Wen-Wang : 

1, 2, 4, 8, 7, 6, 5, 3 oder in dieser Weise; 


Fu-hi 

5 

4 8 


Wen- Wang 
2 

1 4 


Einiges findet sich darüber wohl in einer Schrift von Haricz 
Ober den J-King, aber, wie gesagt, die Deutungen sind für 
weitere Speculation schon fraglich.« 


Die Platte. Zonentrennung durch zwei bis drei scharfe Leisten. 
Die Darstellung der Zonen 1- 4 in Fig. 2 auf Taf. XXXIII. Die Muster 
der Zonen 3, 4 und 6 sind nicht mit Modeln, sondern mit der freien 
Hand hergestellt. 

Zone 1, mit dem zwölfstraligcn Stern, der ein abgehetztes, kreis- 
rundes Centrum besitzt und dessen dünne, kurze Stralcn nicht bis an 
die Zonengrenze hcranreichen. Drei Leisten. 

Zone 2, sehr schmal, eine Reihe dicht gestellter, grosser Punkte. 
Zwei Leisten. 

Zone 3, durch zwei feine, radial gestellte Linien in acht gleiche 
Abschnitte zertheift, in welchen die oben erörterten acht Zeichen stehen. 
Drei Leisten. 

Zone 4, breit, mit interessanten Pflanzenmustem. Zwei Leisten. 

Zone 5, mittelbrcit, mit einer Punktreihe, welche an acht Stellen 
die In Fig. 24 auf Taf. XLl dargcstclltc Ausbildung zeigt. Zwei Leisten. 

Zone 6, mit dem in Fig. 9 auf Tal. XXXIX abgebildeten Zacken- 
muster. Drei Leisten. 

Zone 7, mit demselben Muster, wie in Zone 5; die rautenförmige 
Steilung der Punkte findet am Umfange an 33 Stellen statt, die aber 
mit jenen der Zone 5 nicht corrrspondircn. 


') Auf unserer Trommel fs. Fig. 2 auf Taf- XXXIII) stehen diese 
Zeichen genau in dieser Reihenfolge, aber in einer für uns ungewöhn- 
lichen Richtung, d h. sie reihen sich im Sinne des Laufes eines Uhr- 
zeigers arithmetisch aneinander. 


An einer Stelle sind die Verzierungen der beiden letzten Zonen 
ausgeblieben oder später zerstört worden, da dieser Theil der Platte auch 
aussen sehr corrodirt ist. Auf Zone 7 folgen zwei Leisten und dann die 
schmale unverziert* Randzone. 

Der Mantel. Zonentrennung durch ein bis zwei Leisten. Für die 
Verzierungen gilt das oben bei der Platte Gesagte 

Zone 1, schmal, unverziert. Hier befinden sich, wenigstens an 
einer Seite, in ziemlich regelmässigen Abständen von einander die oben 
erwähnten Einsatzstüike, von denen die meisten Spuren von erhabenen 
Verzierungen an ihrer Oberfläche tragen. 

Hs folgen dann zwei weiter von einander abstehende Leisten, dann 
die schmale Zone 2, welche auch unverziert ist 

Zone 3, mit den vier in den Fig 35 38 auf Taf. XLIV ab- 
gebildeten Darstellungen, von denen sich jede immer zwischen zwei 
Gussnähten befindet und die sich nach rechts aneinanderreihen. Hiebei 
Ist der Raum zwischen dem einen Hcnkelpaare auch mitgenommen 
worden; jener zwischen dem zweiten Henkdpaare erscheint dagegen 
unverziert. Es sind Blumen, Wolken und links von dem einen Henkel 
ein (liegender Vogel < Kranich ?) dargestellt, dom leider der Kopf fehl«. 
(Fig. 36.) Die Fuemen dieser Muster sind schon rein chinesisch. Eine Leiste. 

Zone 4, mit fortlaufendem Mdandermuster, wie es die Fig. 15 auf 
Taf. XU darstellt. Zwei Leisten. 

Zonen 5—7, ziemlich breit, unverziert. Zwischen den Zonen 5 
und 6 eine Leiste, zwischen jenen 6 und 7 die vorstehende Mittelkante, 
welche eine breitere, von ganz schmalen Furchen eingefasste Leiste auf- 
gesetzt hat. 

Zone 8, breit, mit einer Reihe von ziemlich nahe beisammen- 
stehenden, herzförmigen Zackenmuslem, von denen eines In Fig. 15 auf 
Taf XXXIX abgebildet ist. Zwei Leisten. 

Zone 9, mit 16 ziemlich wett auseinanderstchenden Mustern ver- 
ziert, von denen eines in Fig. 5 auf Taf. XXXIII ln * , n. Gr. dargestellt 
ist. Diese Muster sind, wie überhaupt alle anderen dieser Trommel, 
nicht ganz gleich; auch ist die Ausführung wenig sorgfältig, was der 
etwas flüchtigen Handarbeit zuzuschrciben ist. Au! jeden der vier Thcile 
zwischen den Gussleisten kommen vier Muster. Zwei Leisten. 

Zone 10, breit, mit dem Zackenmuster in einer eigentümlichen, 
weit* Bogen bildenden Form fa. Fig. 35 auf Tal. XXXIX). Die« Zone 
ist nach unten durch eine Leiste abgeschlossen; darauf folgt eine schmale, 
unverzierte Zone, nach unten auch wieder von einer Leiste begrenzt, 
und endlich der ganz schmale Randtbeil. 

47. Canton 28 (111). 

im Besitze des Mandarins Chung In Canton. 

-Top: Beautiful star in 4 small rings with nice arab. 1 ring 
of which has a Chinese character. 

Sides. With small rings in arab: Marked and with holes 
all over.« 

pd— 495, h — 280 mm. 

Trommel, welche das gewöhnliche Aussehen der meisten 
bisher beschriebenen Stücke von diesem Typus hat, bei denen 
der Mantel eine doppeltgeschwungene Fläche zeigt. Der Platten- 
rand springt ein gutes Stück über den Mantel vor, so dass er 
den grössten Durchmesser aufweist, gegen den sogar die ein 
geringes Stück darunter liegende grösste Mantelausbauchung, 
die freilich nicht beträchtlich ist, etwas zurückblcibt. Die nur 
schwach mark irre Mittelkantc liegt genau in der halben Trommel- 
höhe; der untere Abschnitt ist gegen den Rand zu nur missig 
herausgeschweift, so dass der Durchmesser des letzteren gegen 
die beiden oberen ziemlich zurückbleibt. Die vier grossen Henkel 
setzen hoch oben an und sind auch mehr herausgewölbt; sie 
scheinen schnurverzierte Randleisten, aber keine Ausschnitte zu 
besitzen. Das Merkwürdigste an dieser Trommel ist aber das 
Vorhandensein von sechs Gussnflhten am Mantel, und zwar 
zwei starken zwischen den beiden Henkel paaren und vier 
schwächeren, rechts und links in einiger Entfernung von letzteren. 
Die Trommel weist im Mantel eine Anzahl Löcher auf. 

Die Platte. Zixientrennung durch ein* schärfer* Leiste. 

Zone 1, abnorm klein, nämlich nur » , des Plattendurchmcsscrs 
einnehmend, jedoch mit einem grossen, langstraligen Stern. Dieser hat 
ein kleines, kreisrundes, abgesetztes Centram, von dem die 12 langen, am 

16 
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Grunde breiteren und anclnandcrschlicsscnden St raten ausgehen, deren 
feine Enden bis In die Mitte der vierten Zone hineinrcschen. Die Verzierung 
zwischen den Zacken füllt ebenfalb zwei Zonen (1 und 2| aus; sie hat 
etwa die Form des in Fig 31 aut Taf< XXXI ahgebildeten Ornamentes, 
ist jedoch anscheinend nicht aus so vielen Unten zusammengesetzt. 

Zonen 3, 6 und 9, schmal, jede mit einer ziemlich dicht gestellten 
Punktreihe. 

Zone 4, mit einem Rechtockmustcr, ähnlich der Fig. I6auf Taf.XLI, 
aber in donneren Uniea ausgefOhrt. 

Zone 5, mit unserem 5-Muster, etwa von der Fnrm der Fig. 44 auf 
Taf. XXXVL Dieses Muster steht auf dieser Trommel ungewöhnlich weit 
nach aussen, da es sonst in der Regel in Zone 3 vorfcoenmL 

Zone 7, breit, anscheinend die Hauptton«. Sic zeigt an vier gtekh , 
weit von einander abstehenden Stellen, wekhe aber keine bestimmte, 
symmetrische Anordnung zu den Henkeln zeigen, kleine Pferdefiguren, 
die im Sinne eines Uhrzrigers um das Centrum hcmmlaufen. von aussen 
gesehen daher verkehrt stehen. Ausser diesen vier Figuren zeigt diese Zone 
keine weitere Verzierung 

Zonen 8 und 1t, schmal, unverziert 

Zone 10, breiter, mit einem Ornamente verziert, das dem Formen- 
kreise der auf Taf. XUIt abgt bildeten Muster angehörL 

Zone 12, die ziemlich breite, unverzfarrte Randzone 

Der Mantel. Zonrntrennung durch eine Furche- 

Zone t, breit, unverziert. 

Zone 2, sehr schmal, mit einer Reihe von Punkten, die nicht sehr 
weit von einander abstehen. 

Zonen 3 und 4, mit Rechteck- oder entsprechendem Mäander- 
Muster. 

Zone 5. undeutlich, vielleicht wie die Zonen 9—11 verziert 
Möglicherweise ist hier noch eine schmaler«, verzierte Zone vorhanden 

Zonen 6 und 7, die obere wahrscheinlich nur schmal, die untere 
breiter, unverziert; zwischen beiden die stumpfe Mittelkantc. 

Zone 8, schmal, Verzierung unkenntlich 

Zonen 9—11, breiter, jede mit einem Muster vertiert, das ganz 
ähnlich Ist dem In Fig. IS auf Taf. XUII obgebildetcn, nur ln verkehrter 
Stellung. 

Zone 12, die breite Randzone, mit einfachen Zackenmustrrn {ähnlich 
Fig. 2b auf Taf. XXXIX). die oben aneinanderschliesaen. Etwa V« des 
unteren Randtheiles bleibt ganz frei. 

48. Wien, Hofmuseum XVI. Nr. 66.674 (Canton 243) (65). , 

pd — 478; gd — 488; ud — 490; h — 270 mm, Gewicht 
15*5 kg. 

Der Plattcnrand überragt den Mantel um 12—14 mm; 
letzterer zeigt wieder eine im allgemeinen doppeitgeschwungene 
Profillinie, bei welcher der untere Theil stark nach auswärts I 
gebogen ist, so dass der Durchmesser des unteren Randes jenen 
der grössten oberen Ausbauchung etwas übersteigt, Die wenig 
vortretende, ganz stumple Mittelkante liegt etwas tief (120 mm 
Ober der Basis); dte zwei dieselbe begleitenden, un verzierten 
Mantelzoncn erscheinen gegen sie etwas aufgerichtet, so dass 
die Profillinie hier etwas gebrachen ist. Die vier dünnen und 
schlecht gearbeiteten Henkel haben sonst die gewöhnliche 
Form; sie setzen hoch oben noch Ober der grössten Mantel- 
ausbauchung an, sind dach gewölbt und haben jeder doppelte, 
flache, mit Schnurverzierung versehene Randleisten, welche zu- 
sammen wieder unser Flechtmuster geben. Das freie Band 
innerhalb dieser Leisten zeigt mehrere quadratische Vertiefungen; 
zwischen letzteren sieht man an den erhabenen Steilen Spuren 
eines Rechteckmusters. Die Henkel weisen nämlich so viele Fehler 
auf, dass kein einziger alle diese Dinge ordentlich zeigt. Guss- 
lei sten sind nur zwei vorhanden; sic verlaufen zwischen den 
Henkelpaaren Die Trommel zeigt zahlreiche, meist kleinere Guss- 
lehler, einen grossen nur am unteren Manteltheile. Von Be- 
schädigungen sind zu nennen zuerst ein Riss, der quer Ober die 
Mille der Platte geht und heule hauptsächlich von innen aus ver- 
kittet Ist, ferner mehrere Aussprünge am unteren Rande und einer 


am Rattenrande, endlich mehrere Löcher im Mantel. An diesem 
sind in einer gewissen Höhe viereckige Einsätze vorhanden, 
welche durchgehen. Die Patina ist vorwiegend schwärzlich, 
wohl infolge eines alten Lackanstriches. 

Die Platte. Zonentrennung durch eine kräftige leiste. 

Zu ne 1, von ziemlicher Ausdehnung, mit dem stark beschädigten 
Stern, der «in grosses, abgeseUtes, kreisrundes Centrum und 12 kurze 
Strafen besitzt (ähnlich Fig. 31 auf Taf. XXX>, weiche jedoch nicht bis 
an die Zonengrenze reichen. Die Verzierung zwischen den Zacken ist 
etnthetiig (s. Fig. 4b auf Taf. XXXI). 

Zone 2, schmal, mit dem in Fig. 41 auf Taf. XXXVI abgebildeten 
S-Muskr. 

Zone 3, mit Rcchteckmuster (s. Fig 17 aul Taf XLI) 

Zonen 4 und 9. schmal, jede mit einer einfachen Punktrclbe 

Zone 5, die breiteste Plattenzone und wohl auch dir Hauptrolle. 
Dieselbe weist am Umfange im Ganzen 16 Figuren auf, die in einiger 
Entfernung von einander stehen und eigentlich vom Centrum aus betrachtet 
werden müssen, da sie von aussen gesehen verkehrt stehen. Es sind 
fßnl verschiedene Figuren vorhanden, von denen drei am Umfange Je 
viermal, die beiden anderen nur je zweimal erscheinen. Erstere stehen 
Immer abwechselnd einander diametral gegenüber, desgleichen die letzteren. 
Von diesen tQnl Figuren sind vier in der Abbildung eines Tbeiles dieser 
Zone in Fig. 6 auf Taf. XXXIII in der natürlichen Folge zur Darstellung 
gebracht. Wir sehen dort zuerst links neun Rechteckmuster (1) in drei 
Reihen angeordnet dann nach rechts fortschreitend ein Ornament (2), in 
dem wir noch Reste unseres alten Hauptmusters der Platte erkennen, 
ferner die Figur eines Rindes (3), weiter das chinesische Zeichen für langes 
Leben (4), sodann eine Wiederholung der vorletzten Figur. Am Original 
kommt dann noch das Muster 2. ferner eine aus drei einander ähnlichen 
Stücken bestehende neue Gruppe (51 M, welche schwer zu deuten sind und 
endlich wieder 4 Damit ist d«e eine Hälfte der Zone erschöpft, die andere 
Hälfte zeigt die gletchc Rcihcnlotgc. . 

Zone 6, schmal, mit Punktvcrzicrung, aber in einer bisher noch 
nicht vnrgeknmmencn Zusammenstellung. Es sind nlmlich immer drei 
solcher grosser Punkte zu einem Dreieck zusamitwngestellt. was sich am 
Ilmlange 1 tonal wiederholt Zwischen je zweien dieser Dreiecke Ist in deT 
Mitte immer noch ein einzelner sokher Punkt vorhanden. 

Zone 7, schmal, unverziert. 

Zone 8. mit einem der Mantelzone 3 ähnlichen Muster von etwas 
undeutlicher Auslührung und verkehrt stehend. 

Zone 10, Muster ähnlich jenem der Mantelzonen 2 und 9. 

Zone II, d«e Randzonc, an vier Stellen (zwei davon über der Mitte 
eines jeden Hcnkrlpoares) mit drei Mustern verziert, die in Fig. 6 auf 
Taf. XUV in n. Gr. abgebddet sind. Der andere Theil der Zone ist leer. 

Der Mantel. Zonentrennung durch eine tiefere Furche, 

Zone t, sehr breit, etwa an der grössten Ausbauchung der Mantel- 
fläche mit 22 sehr ungleich vcrtheilten, grossen Punkten verziert 

Zonen 2 und 9, mit dem m Fig. 28 auf Taf. XLIII dargcstetlten 
Ornamente verziert, das aber meist sehr undeutlich erscheint. 

Zone 3, mit einer Art Pflaiuenmustcr (s. Fig 34 auf Tal. XLIV). 

Zonen 4 und 8, mit demselben Rechteckmustcr, wie Zone 3 der 
Platte, nur mit der längeren Kante vertikal gestellt. 

Zonen 5 und ti, die beiden breiten, unverzierten Zonen mit der 
Stumplen Mittelkantc. 

Zone 7, mit einem neuen, in Fig. 53 auf Taf XXXII in n. Gt ab- 
geblMeten Muster. 

Zone tu, die nicht zu breite Randzonc, mit dem in Fig. 40 auf 
Tal. XXXIX abgcbtldcten, schleudrrhaft ausgcfUhrtcn und oben schlecht 
aneinandetschlicssendcn Zackenmustrr. 

49. Dresden 7572. 

Kgl. anthropologisch-ethnographisches Museum 1,29). 

Abgebildet bei Meyer, »Bronzepauken«, Taf. VI, Fig. 5 und 6; 
beschrieben ebenda auf p. 10b. 

Die vierte der von H. Mandl dem Dresdener Museum 
geschenkten Trommeln. Interessant Ist der Ort der Erwerbung, 

') Die Bedeutung dieser drei kleinen Figuren ist kaum festzostellen, 
da s*e sehr undeutlich sind. Ich möchte noch am ehesten auf stark rtyhsirtc 
Drachrndirsit'ltiingcn kMImmh 
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nämlich Lama -miau, nördlich von Kalgan') in Nordchina. Das 
Exemplar schliesst »ich »ehr nahe dem vorhin beschriebenen 
an, namentlich durch die figuralen Verzierungen der Hauptzone 
der Platte. Die Trommel zeigt jedoch aut ihrer Mantelfläche eine 
wichtige Eigenthamlichkcit, die wir gleich würdigen werden. 

pd = 460; h = 255; ist daher mit Ausnahme einiger 
Zwergformen iCanton 32, 34, 35 und 43) da» kleinste bisher 
bekannte normale Stück des Typus IV. 

Die Platte springt zwar nur ein massiges, für den Typus IV 
jedoch beträchtliches Stück über den Mantel vor. Dieser zeigt 
nur eine doppeltgeschwungene Fläche ohne Mittelkante 
Auf dieses eine Merkmal bei dieser Trommel gestützt, hat 
-Meyer seinen Typus V aufgebaut. Wenn wir nun den Mantel 
dieser Trommel genauer betrachten, so sehen wir zwar keine 
richtigen Absätze an demselben; fassen wir jedoch die Zonen- 
theilung in's Auge, so tritt uns beiläufig in der Mitte der Fläche 
eine sehr breite, unverzierte Zone entgegen, wie wir eine solche 
bet sonst verzierter Mantelfläche nur bei einer einzigen Trommel 
des Typus IV wahrgenommen haben, die uns auch als Aus- 
gangspunkt unserer Beschreibung der Stücke desselben diente 
11. Dresden 9535). Letztere hat freilich durch das Vorkommen 
einer tiefer sitzenden Mittelkante eine von unserer Trommel 
abweichende Form der Mantelfläche. Unsere breite Zone lässt 
»ich aber auch nicht schwer als der Ueberrest des uns von 
früher her bekannten mittleren Mantelabschnittes deuten, man 
mag sie nun als solche allein betrachten, oder nach oben und 
unten noch einige von den anstos senden schmalen, verzierten 
Zonen hinzurechnen. Wir kommen dadurch zu folgender Zer- 
theilung der Mantelfläche; 1. der obere, convex nach aussen 
gewölbte Abschnitt; 2. der mittlere, steil konisch gestellte und 
sanft concav geschweifte Theil und 3. der stark nach aussen 
gebogene untere Abschnitt. Hält man daher die beiden Merk- 
male der Zoneneintheilung und der Form der Mantelfläche zu- 
sammen, so findet man hier die Absätze unserer drei alten 
Abschnitte schon in der Veränderung der Richtung der ProfiJ- 
linic angedeutet Unsere Trommel, die sonst ganz dem Typus IV 
angehört, aber einer Gruppe desselben, welche den am weitesten 
nach China vorgeschobenen Flügel 1 ) darstellt, gewinnt durch 
diese Erinnerung an unseren Grundtypus I, namentlich unter 
Zuhilfenahme seiner jüngeren Formen sowie der Uebergangs- 
formen In, eine erhöhte Bedeutung. 

Sonst bleibt über dieses Stück wenig zu berichten. Die 
vier grossen, ttefsltzenden Henkel stehen für unseren Typus 
in den Paaren ungewöhnlich weit auseinander (130 mm); sie 
tragen doppelte, in Flechttechnik ausgeführte Randleisten. Die 
beiden derben Gussleisten sitzen in der Mitte zwischen den 
Henkel paaren. Die Trommel scheint am Plattenrande etwas be- 
schädigt zu sein und zeigt mehrere Gussfehlcr. Der Mantel ist 
nach Aieyvr sehr abgewetzt. Zu dem Stücke gehört nach dem- 
selben Autor noch ein fünffüssiges chinesisches Hotzgestcll. 

Die Platte. Zonentrennung durch ein« ziemlich kräftige Leist«. 

Zone 1, der zwü'.lstralige Stern, Ähnlich Fig 31 (Mit Tlf XXX, n-.ir 
mit vcrhäUnissnubsig kleinerem, abgesetzten (Zentrum und längeren, etwas 
dünneren Stralcn. Die am Original schlecht ausgcfUhrte Verzierung 
zwischen den Zacken ist in Fig. 45 auf Tal. XXXI zur Darstellung gebracht. 

Zonen 2 und 8, mit Mäander- oder Rechteck muttern •). 

Zone 3, mit zu einer Reihe angeordneten Augenornamenten, von 
denen jedes aus drei concentrachen Krrisringekhcn besteht. 

•) Kalgan liegt an der grossen chinesischen Mauer nördlich von 
Peking, Im nördlichen Theil der Provinz Pe-tscht-H, der gewöhnlich die 
Innere Mongolei genannt wird. 

*) Selbstverständlich nicht im räumlichen Sinne gemeint. 

*} i Weyer spricht allerdings nur von Mäandern, doch glaube ich 
aul der eingangs angeführten Abbildung stellenweise auch unser« be- 
kannten, inrirvandergr-schachteltcn Rechteck« zu erblicken. 


Zonen 4, 6 und 9, jede mit einer Punktreihe. 

Zone 5, die breit« Hauptzone, am Umtange mit 16 Figuren ver- 
ziert, die wieder fünf verschiedene Formen zeigen. Das in Fsg. 4 aut 
Tal, XXXIII aögcbildeic Ornament, welche» noch eine Erinnerung an 
unser altes Haujitmu«cr drescr Zone bildet, weht an vier gleich weit 
von einander abstehenden Stellen derselben Zwischen diesen befinden 
sich nun vier Gruppen zu je drei Figuren, von denen immer zwei und 
zwei gleich sind und einander diametral gegrnöberstehen. Die eine 
dieser Gruppen («bfCfeMat in Ftf 3 1 ) derselben Tafel) bestellt in 
der Mitte aus dem chinesischen Zeichen für langes Leben. 
Zur Linken siebt man eine kleine schreitende Menschenfigur, mit einer 
Art Pluderhose bekleidet und aul dem Rücken etwas tragend, was einem 
Rucksacke ähnlich sieht; Über der Achsel trägt sie ein rcchenfdmiges 
Geräth, da» mit der Hand des einen vorgestreckten und «m Ellenbogen- 
gelenke nach aufwärts gebeugten Armes an seinem unteren ftlflfOrntigeei 
Ende fcstgehaltcn wird. Die Figur bewegt sich um das Ccntmm der 
Trommel im entgegengesetzten Sinne des Laules eenes Uhrzeigers, steht 
daher, wie alle anderen Figuren dieser Zone, von ausstn gesehen ver- 
kehrt Zur Rechten des mittleren Zeichens befindet sich eine Vogel- 
figur m eigentümlicher Stellung. Dieselbe hat längere Berne, von denen 
das rechte eingezogen ist, so dass man nur drei Zehen steht, einen ziem- 
lich massigen Körper mit Andeutung von geschlossenen Flügeln, einen 
sehr langen, am Grunde rechtwinklig umgebogenen Hals, an den sich 
oben wieder in rechtem Winkel der Kopf mit dem langen, dünnen Schnabel 
anschliesst Das ganze Aussehen dieser Ftgi^r deutet auf einen Kranich 
hin. Die zweite der beiden Zwischengruppen bat in der Mitte das 
in Fig. 8 aul Tat. XLIV abgebildetc Zeichen (Glückscash) und an 
jeder Seite ein« kleine Drachenltgur. die den Kopf gegen ersteres 
kehrt 

Zone 7, mit dem in Fig. 29 aul Taf. XLIII abgcbildclen, .ineinander 
schliesseoden Muster. 

Zone 10, die breite, unverzierte Randzone. 

Der Mantel. Zonentrennung durch eine seichte Furche. 

Zonen 1 und 2, unverziert; erste« mittelbrcit, letztere schmal. 

Zone 3, gegen den oberen Rand zu mit einigen wenigen, weit 
auseinandmtehenden Punkten verliert- Zwischen den Henkeln eines 
jeden Paares sind vier solcher Punkte zu einem Quadrate zusammen- 
gestellt und ein fünfter in der Mitte desselben angebracht. 

Zonen 4 und 6, nach Mtjtr mit einem •Gebilde zweier Spiralen, 
die sich schneiden«, verziert. Leider sind dies« Zonen auf der Abbildung 
schlecht beleuchtet, so dass man sich die Stellung dieser beiden Spiralen 
gegeneinander nicht gut vorstellen kann; vielleicht sind »e unserer Fig. 17 
aul Tat. XL verwandt, nur In umgekehrter Stellung und »eh nicht nur 
berührend, sondern wirklich schneidend. 

Zonen S und 10, nach .Meyer mit Mäandermustern ausgetOllt 

Zone 7, die sehr breite, unverzierte Zone, der Repräsentant un- 
seres ehemaligen mittleren Mantelabschnlttc». 

Zone 8, mit Mustern in einer Reihe, von denen eines in Fsg. 7 
auf Tat. XLIV abgeklärt ist. 

Zone 9, mit demselben Muster, wie Zone 7 der Platte. 

Zone 10, die breite Randzone, mit ähnlichen Zackenmustem, wie 
Fig. 40 auf Taf. XXXIX, jedoch ln Grösse und Anordnung der Fig. 43 
entsprechend. Dte unteren Zackenenden lassen noch ein ziemliches Stück 
vom Randtheile frei. 

50. Canlon 36 1.119). 

Im Besitze des Mandarins Chung in Canton. 

»Top; 4 small rings with arabesques. 

2 » » » Chinese arabesques. 

2 » » • dot» 

1 » ring » 8 men. 

Sides; Scveral small rings with arabesques, farther not 
clearly visible.« 

pd = 471 ; h = 267 mm. 

•) In dieser Abbildung sollen die dies« diei Figuren erlassenden 
Zonenlcisten nach der anderen S«ite zu gekrümmt sein. Erster« mussten 
nach der leider seht kleinen Reproduktion der Platte dieser Trommel bei 
Meyer gezeichnet werden, was auch für d:e werte Figur derstlben Zone 
gilt. Man wird daher an die Genauigkeit dieser Darstellungen keine zu 
hohen Anforderungen stellen dürfen, nachdem das Menschenftgürchen 
dort nur 5 mm der Höhe nach misst 

16* 
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Diose Trommel ist in ihren Verzierungen der vorigen 
ähnlich und nur in der Form der Mantelfläche verschieden, 
indem hier statt der breiten freien Zone ein breiter flacher 
Wulst vorkommt, der unsere gewöhnliche Mittel kante vertritt'). 
Vorhanden sind vier grosse, stark herausgewölbte Henkel mit 
breiten, doppelten, in Flechttechnik verzierten Randleisten, ferner 
zwei Gussleisten in der Mitte zwischen den beiden Henkel- 
paaren. Die Platte spnngt etwas über den Mantel vor, der mit 
Ausnahme de* beiläufig in der Milte der Höhe sitzenden Wulstes 
eine doppeltgeschwungene Fläche darstellt, deren unterer Randtbeil 
stärker nach aussen gebogen ist. Das Stück scheint, mit Ausnahme 
eines kleinen Ausbruches am Ptattenrande. unbeschädigt zu sein. 

Die Platte. Die Zonentrennung erfolgt durch eine schwache, mit- 
unter ganz leine und nur schlecht sichtbare Leiste Die Deutlichkeit der 
Verzierungen lasst hier, wie am Mantel, viel zu wünschen Übrig 

Zone 1, mit zwülfstialigem Stern, dessen Furm etwa mit Fig. 3t 
auf Tal. XXX übereinstsmmt und der vielleicht nur ein kleineres Centrum 
besitzt Die Verzierung zwischen den Zacken ist doppclthcilig und dürfte 
den in den Fig. 36-43 auf Taf. XXXI dargestcllten Formen entsprechen. 

Zone 2, wahrscheinlich mit einem ähnlichen Augenomamente. wie 
die Zone 3 der vorigen TrommcL 

Zone 3, Verzierung etwas undeutlich, wahrscheinlich ein Rechteck- 
oder Mäandcrtnusler. 

Zonen 4, 6 und 9, jede mH einer einfachen Punktreihe. 

Zone 5, die schon durch ihre Breite gekennzeichnete Hauplzone 
der Platte, «n Umfange mit 16 Figuren verziert, die aber nur zwei 
Formen aufweisen, nämlich acht kleine, schreitende Menschcnliguren, 
ganz ähnlich und gleichgestellt jenen der vorigen Trommelt*. Fig. 3 auf 
Tal. XXXIII) und acht Mustei. die ebenlalls den dort vorkommenden 
möglichst ähnlich sind (ibld Fig. ♦), nur dass dieselben umgekehrt 
stehen 1 ) Beide Figuren wechseln miteinander ab. 

Zonen 7 und ft, beide nicht breit; von Verzierungen ist nichts 
zu sehen. 

Zone 10. ebenfalls nur mäsaig breit, mit einem Ornamente ver- 
ziert, das dem Formenkreisc der aut Taf XLIH dargesteüten Muster 
entsprechen dürfte, 

Zone II, die massig breite Randzone, welche wieder ähnlich ver- 
ziert ist. wie die gt«rhc Zone der vorletzten Trommel. Die drei bei- 
sammcrtstchenden Muster, welche diese Verzierung ausmachen (ähnlkfi 
Fig. 6 auf Taf. XLIV), befinden sich in dieser Zone zuerst wieder über 
der Mitte der beiden Henkel eines jeden Paares und in den beiden da- 
zwischenliegenden Killten wahrscheinlich an je vier, nicht immer gleich 
weit von einander cnllernten Stellen 

Der Mantel. Zoncntrenming entweder durch eine Furche oder 
auch gar nicht vorhanden. Von den Verzierungen des oberen Theiles 
sind nur wenige wahrnehmbar. Rechnet man den mittleren breiten Wulst, 
wie gewöhnlich, zu zwei Zonen, so sind über demselben noch fünl, unter 
ihm wahrscheinlich nur vier schmälere verzierte Zonen vorhanden. 

Zone 1. breit, gegen den unteren Rand mit einer Reihe weit 
von einander abstehender grosser Punkte verziert 

Zonen 2 6, Verzierungen zu undeutlich, um genau frstgestellt 
werden zu können. Man bemerkt jedoch In mehreren Zonen ganz gut 
Rechteck- oder Mäandermuster. 

Zonen 7 und 8, von dem breiten, flachen Wulst eingenornmmen, 
der in der Mitte eine ganz stumpfe Kante bildet. 

Zone •», mit Mustern in einer Reih« verziert, weiche dem in den 
Fig, 10- 16 auf Tal. XXXV abgeblldetcn Ornamenten entsprechen dürften 
Zone 10, waluschcinlich mit dem nicht zu nahe bcisnmmcnstchcn- 
den Glückscash-Mustcr fs. Fig. 1 8 auf Taf. XLIV) verziert. 

Zone II, ziemlich breit, vermuthlich mit einem ganz ähnlichen Muster 
verziert, welches die verwandte Zone der vorletzten Trommel zeigt 
<s. F«g. VI auf Tal XXXII) 

Zone 12, mit einem Muster, das vielleicht den Fig. 31 38 der 
Taf. XL entspricht oder auch dem Formenkreise der Tnf. XLIH nngchftrt. 

Zone 13, mit einem einfachen, wenig deutlichen Zackenmuster, 
dessen Spitzen bis an den unteren Rand reichen. 

l ) Man ersieht daraus, wie wenig Werth ein einziges Merkmal für die 
Bildung von Typen hat und dass immer mehrere derselben Obcreinstimmen 
müssen, um die Aufstellung eines besonderen Typus zu rechtfertigen 
r ) Dieselben bilden noch eine Erinnerung an unser altes Hauptmuster. 


5t. Wien, Hofrauseum II. Nr. 22.739 (Meany) (30). 

Abgcbildet in zwei Stellungen auf Taf. XXVII in • , n. Gr. 
Meyer beschreibt diese Trommel auf p. tlb seines Werkes: 
»Bronzepauken«, wobei mehrere Fehler unterlaufen, was nicht 
anders möglich war. da er nur einen mittelmässigen Abklatsch 
der Platte besass, den er auch auf Taf. VI. Fig. 7, abbildefe. Die 
Trommel erhielt das Holmuseum im Jahre 1885 durch Ver- 
mittlung des damaligen Generaicon suis Josef Haas In Shanghai 
von dem in chinesischen Diensten stehenden Generale W Mcsny 
xum Geschenke. 

pd = 480; ud — 478; h = 270 mm; Gewicht 13 7 kg. 

Dieses Exemplar verdient durch seine Verzierungen eine 
besondere Beachtung Der centrale Stern der Platte ist sehr 
gross; diese selbst springt mit ihrem Rande 12 — 14 mm über 
den Mantel vor. Letzterer ist In seinem oberen Theile nur 
schwach ausgcbaucht, so dass der Plattendurchmcsser nicht 
überschritten wird. Die concave Einbiegung de* mittleren Theiles 
ist ziemlich stark; der Randtheil ist wieder kräftig heraus- 
gebogen. Eine besondere Entwicklung zeigt hier unsere Mittel- 
kante F.ine solche findet sich thalsächlich in einer Höhe von 
140 mm über der Basis und Ist daher etwas über der Mitte 
gelegen. Sie wird nach oben und unten von zwei schmalen, 
flach dachförmig gestellten Zonen (7 und 8) begrenzt, durch 
deren Zusammenstoss sie eben entsteht. An diese Zonen 
schliesst sich beiderseits noch eine ebenso schmale Fläche an 
(Zonen 6 und 9), welche mit der vorigen oben und unten einen 
sehr stumpfen, cinspringenden Winkel bildet Durch diese An- 
ordnung wird jedoch die Mantcllorm im allgemeinen nur wenig 
gestört, wie dies aus unserer Tat. XXVII zu entnehmen ist. 

Die vier Henkel sind in den Paaren 95 mm von einander 
entfernt; sic sind verhältnissmässig klein, massig gewölbt und 
sitzen hoch oben. Am Rande befinden sich breite, mit Flecht- 
muster versehene Doppelleisten. In dem Mittelbande sind vier 
längliche, rechteckige Gruben vorhanden; die erhabenen Stege 
zwischen denselben zeigen ein Rechteckmuster Diese Aus- 
bildung ist allerdings nur an dem einen Henkelpaare wahrzu- 
nehmen; die beiden Stücke des anderen Paares sind so schlecht 
ausgeführt, dass man davon kaum etwas bemerkt. Einer der 
letzteren Henkel ist überdies abgebrochen, die drei Bruchstücke 
jedoch vorhanden- Die Stellen unter den Henkeln wurden nicht 
nachornamentirt. Die vier sehr derben Gussleisten verlaufen 
In der Mitte zwischen den einzelnen Henkeln. Zwischen zweien 
derselben muss die äussere Form einen Sprung gehabt haben, 
da hier eine unregelmässige Leiste etwas schräg von oben nach 
unten herablliuft. Vom Plattenrandc ist ein Stückchen ausge- 
brochen. Die Patina der Aussenfläche ist dunkel mit grünem 
Anfluge. An dem Sterne sieht man stellenweise die Reste eines 
schwarzen Lackanstriches; der andere Theil desselben hat 
die Farbe dunkler Bronze. Am Mantel sind einige Stellen In 
der Mitte i Zonen 6—9) intensiv dunkelblau gefärbt. Das Innere 
ist ziemlich glalL 

Die Platte. Zonen tronnung durch zwei oil«r drei kräftige, sehr nabe 
beisammenliegende Leisten. Drei Leisten zeigen nach aussen die Zonen 1, 
4. 6 und 8 Bei letzterer Heben sie gegen den nur 2—3 mm breiten Rand 

Zone I, ein volles Drittel des Plattendurchmcsser* einnehmend, 
mit dem grossen, zwölfstraügen Stern, dessen Form aus unserer Taf. XXVII 
zu entnehmen ist Die meist undeutliche Verzierung zwischen den Zacken 
ist in Fig. 40 auf Tal XXXI dargestellt 

Zu ne 2, von mittlerer Brette, mit 32 Mustern von drei verschiedenen 
Formen verziert. Die Hälfte derselben besteht aus einer radial gestellten 
Doppelspiralc (s. Fig. t aut Tai. XL) in gleichmässiger Vcrtlxilung; 
zwischen jede» sulchen Spirale ist einmal ein von uns als Glückscash 
beaRhrvetcs Muster <s. Fig. 5 auf Tut XLIV). ein nachstesm.il ein Yin 
Yang-Motiv l> Fig II oul Taf. XXXVli vorhanden. Diese Ornamcnten- 
folge wird durch die Fig. 32 der letzteren Tafel zur Anschauung gebracht. 

Zunen 3, 6 und 8, jede mit einer Punktreihe. 
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Zoo* 4, mit einer dktitgestellten Reihe der aus Zone 2 bekannten | 
Doppelspsralen. 

Zone 5, mit einem neuen Muster, da» wir als chinesisches 
Wagenmuster bezeichnen möchten Bs sind nämlich Wasserwegen 
in einer eigcnthümllchcn Weise dargesteflt und aneinandergereiht, wie sie 
in «Irescr Form in der chinesischen Kunst zur Ausbildung kamen (s. Fig. 45 
auf Taf. XXXVIII, wo sie aber van aussen gesehen verkehrt stehen). 

Zone 7, die bceiteste Zone der Platte, die aber hier zugleich die 
Randeone bildet und di« benwfkcnswerthesten Verzierungen dies« 
Trommel enthält 6s erscheinen hier viererlei Muster, von denen zwei 
immer zu einer Gruppe von drei Stück vereinigt sind, die aus einem 
Glückscash mit doppelten, cigenthümlich gestellten Wogenbergen 
an jeder Seite besteht (9. Fig. 12 auf Tal. XXXIII i Diese Grupp« ist am Um- 
lange der Zone achtmal gt-richmässig vertheilt Zwischen jo zweien derselben 
erscheint immer abwechselnd ein karpfenartiger Fisch (s. Ibld Fig 10 
und 10a]i und ein Drache l Fig. 11 and 11 a|. Die beiden letzteren 
Thierfiguren sind in zweifacher Dorstcllungsart gezeichnet Ihre Stellung 
auf der Trommel ist wie die aller anderen Verzierungen auf derselben 
von aussen gesehen «ine verkehrte (s Fig. 10a und lla); man muss sie 
eigentlich vom Centrum der Trommel aus ansehen und sichen alle im 
Sinne des Lnulcs eines Uhrzeigers hintereinander Fische, wie Drachen 
sind von einer bemerkenswerthen Schönheit der Ausführung. 

Der Mantel. Die Zonentrennung erfolgt hier mit Ausnahme des 
NiUellheiks (Zone 6—9) durch 1—3 verschiedenartige Leisten Eine 
stärkere Leiste Ist nur einmal zwischen den Zonen I und 2, drei Leisten, 
auch nur einmal, am unteren Rande vorhanden. Sonst kommen deren 
immer zwei ziemlich kräftige vor, die auch nah« beisammenatehen Zone 10 
wird nach oben durch zwei leine Leisten begrenzt; dies fehlt bei der 
gleichvertierlen Zone 5 nach unten, die zu ihr symmetrisch gestellt Ist. 

Zone 1, schmal, unverzfen. 

Zone 2, mit einer Reihe weiter auseinanderstehender Punkte. 

Zone 3, eigentlich aus zwei Übereinander! iegenden, jedoch durch 
nichts von einander getrennten Mustern bestehend, beide nach oben und 
unten von kräftigen Doppeltesten eingefasst fs. Fig. 27 aul Taf. XLIII). 

Das obere Muster für sich bildet esn in seiner Art abgeschlossenes 
Omament (s. ibid. Fig. 27a), welches dem Formenkreise der auf Taf. XLIII 
dargestelltcn Verzierungen angehört Das untere Muster ist ein ebenso 
selbstständiges Ornament (s. Fig 37 auf Tal. XL), welches für sich allein j 
auch die Mantelzone 12 derselben Trommel ausfüllt. Am Original sind 
beide Muster vielfach undeutlich ausgeführt und das untere stellenweise in 
die Ränder des oberen hineingcdsuckt. 

Zonen 4 und 11. jede mit demselben Wogetimuster verlieft, wie 
Zone 5 der platte; in drei Vierteln (zwischen zwei Gussnähttn) sind die I 
Wellenberge nach oben, in einem Viertel nach unten gerichtet. 

Zonen 5 und 10, mit den in Fig. 54 auf Taf. XU dargcstcllten ' 

Tangentcnlceiscn. Unsere Abbildung stammt aus Zone 5 mit den beiden | 

starken Gienileisten nach oben und der fehlenden Leislenb«grenzung 
gegen die nächste Zone 6 In Zone 10 befinden skb die Tangentenkieise \ 

genau in der gleichen Lage; sie Ist hier nur nach oben durch zwei | 

ganz feine Leisten begrenzt, wahrend die starken Doppellelstcn unten 
etscheinen. 

Zonen 6 -9, die schmalen Flächen mit den ein- und ausspringenden 
Winkeln beiläufig in der Mitte des Trommelmantels. 

Zone 12, wie die untere Hälfte der Zone 3 verlieft fs Fig. 37 auf 
Tal XLi 

Zone 13, die breite Randzone, mit dem in Fig. 29 auf Taf. XXXIX 
abgebildeten Zackenmuster. Zwischen >e zwei Zacken befindet sich noch 
eines der aus unseren Zonen 5 und 10 her bekannten Tangentenkreis- 
muster. Die Zone wird nach unten durch drei kräftige Leisten begrenzt, 
an welche die Zackenspitzen nicht ganz heranreicben. Auf die letzte dieser 
Leisten folgt noch ein 5 mm breiter, freier Rand, der nach innen zu auf 
4 mm verdickt ist, während die durchschnittliche Stärke der Mantclwand 
2-3 mm betragen dürfte 

52. Im Besitze von A. Little in Chungklng (84). 

Durch Frau Generalconsul Leonorv Haas kam mir vor 
mehreren Jahren die flüchtige Skizze und ein Abdruck der 
Beschreibung einer Trommel zur Hand, die sich im Besitze de* 

•) Diese Figuren sind etwas Dbef der Zonenfläche erhaben. Die 
ebene Fläche derselben ist nun in «kn Fig. 10 und 11 weiss, in 10 a i 

und 11a schwarz gedacht Di« in diese Fläche vertieften Zeichnungen 
(Augen. Schuppen u. s. w.) sind der Grundfarbe entsprechend zur An- I 
schauung gebracht 


Herrn Archihafd Little befindet. Diese Beschreibung ist datlrt 
Chungking, West-China, 31. May 1897, ndu von Herrn Little 
selbst unterfertigt. Es betrifft dies eine ganz gewöhnliche Trommel 
vom Typus IV, die nur dadurch ein grösseres Interesse gewinnt, 
weil sie am Mantel eine aus zehn Schriftzeichen bestehende 
chinesische Inschrift tragen soll. Dieselbe befindet sich aul der 
vorhin erwähnten Skizze, welche eine Seitenansicht der Trommel 
mit den Henkelpaaren an beiden Seiten und einer Gussnaht 
vorne darstellt, in dem rechten Viertel der Trommelwand etwas 
Ober der Mittelkante in horizontaler Stellung. Später erhielt ich 
durch die freundliche Vermittlung des Herrn ConsuLs Julius 
Pisko eine kleine Photographie dteser Trommel in einer etwas 
schrägen Seitenansicht, so dass man auch die Platte überblicken 
kann. Obzwar die Trommel hier in der vorhin angegebenen 
Lage abgebildet ist und man auf dem gut beleuchteten Mantel- 
vicrtel Ober der Mittel kante ganz deutlich 10 Zonen zählen 
kann, von denen die meisten verziert sind, ist doch von dieser 
Inschrift, welch« in einer der Zonen 6 — 8 liegen müsste, mit 
Sicherheit nichts wahrzunehmen, was die Vermuthung auf- 
kommen lässt, dass sich dieselbe auf der anderen Seite befinde. 

Nun zu den oben angeführten Erklärungen des Herrn 
Little. Dieselben lauten: »This drum is one of those used in 
the army of the celebrated hero of ehe wars of the »3 king- 
doms«, A. D. 221 — 263, »Chu ko Hang«. — When inverted it 
is sah! to have been used for boiling the soldier's rice It is 
modelled on the design of the ancient wooden drum covered 
with parchment; the nail-heads round the edge appearing In 
relief in bronze and the s errat cd fringc of drapery being also 
reproduced around the lower edge the bottom is open. 

The accompanying rubbing 1 ) shews the ornamentatfon in 
ring* of »seal« characters, now undecipherable. and in more 
modern letfers (underlincd red in above skctch) the words; 

•Made by Chang- fu in the 7 moon of 4 year 
ol reign Chien-hsing« iMinor Han dynasty, or Shu Han 
[M = SlKhucn Han), A. D. 221—263. 

The drum is in very good condition: one pair of handle* 
(by which the drum was slung) ist comptete; one handle from 
the opposite pair is broken off; the edge rs chippod in one 
place (marked in sketch). There arc 8 small hole* in the side* 
(marked to full size in rubbing). 

The drum was du* up in the envlrons of Chöng-tu in 
the 16!£ Century and had been in possession of the family, 
from whom I bought it, there over 100 years« 

Der ganzen Erläuterung . ist die Notiz vorausgeschickt: 
mOiu ko liang's hiography is gfven in Mayens Chinese Readers 
Manual«. Auf dem Blatte sind folgende Masse (in englischen 
Zollen) angegeben: 

Plattcndurchmesser 19* , to 19*/," = 499 — 505 mm = pd 

Grösste Ausbauchung des Mantels gleich 

unter der Platte 20‘;," = 524 mtn—gd 

Schmälste Stelle des Mantels unterhalb 

der vorigen Stelle 18’ ," = 479 mm 

Durchmesser an der Mittelkante . . 20* = 527 mm 

» des unteren Randes . . 20’ ," = 530 mmsud 

Höhe . . tIV' 289 mm h 

Weight (Gewicht) . . . . 30 Ibs (30 engl. Pfund) = 136 kg. 

So weit Herr Archibald Little. Wir werden hier auf die 
angeführten Daten nicht eingehen. sondern dieselben in einem 
spateren Kapitel berühren. Mich interessirte vor allem die eine 
Frage, ob die Inschrift gleichzeitig mit der Trommel gegossen 

■) Diese Abreibung der Platte habe ich nie erhallen. 
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wurde oder erst später hineingravirt worden war, was man ja 1 
am Original leicht entscheiden können muss. Durch Herrn 
Consul Pttko bekam ich längere Zeit nach einer deswegen an ihn 
gestellten Anfrage die Antwort, die Inschrift wäre unzweifelhaft 
mit der ganzen Trommel gleichzeitig entstanden. Zugleich erhielt 1 
ich von diesem Herrn auch eine Uebersetzung der auf dieser 
Trommel befindlichen Inschrift, die er durch den Consulat*- 
dolmetsch machen liess. Dieselbe lautet: »Die Trommel wurde 
im Jahre 317 n. Chr. unter dem Kaiser Ming-ti der westlichen 
Tsin-Dynastie vom Arbeiter Chang-fu gegossen« Diese Angabe j 
stimmt nicht mit der vorigen Ubcrcin, doch wollen wir hier 
auf diese Differenzen, die, wie wir später sehen werden, auch 
keine besondere Wichtigkeit haben, nicht näher eingehen. 

Mir ist nur von Anfang an die sehr ungewöhnliche Stelle 1 
aufgefallen, an der sich diese Inschrift befindet. Wir werden bei 
den beiden folgenden Stacken auch chinesische Inschriften 
kennen lernen, die aber an einer ganz bevorzugten Stelle der 
Platte stehen, wo deren Vorhandensein durchaus natürlich ist, 
und nicht wie hier, wo sie halb verstohlen angebracht ist. 
Um alle die Fragen, welche sich hier aufdrängen, entscheiden 
zu können, musste man dieses Stück erst eingehend unter- 
suchen, was bisher nicht möglich war. 

Wenn wir auf die Trommel selbst eingehen, so beschränkt 
sich die Kenntniss dessen, was wir Ober ihre Form und Ornamentik 
wissen, auf das, was uns die kleine Photographie zeigt Nach 
dieser springt die Platte nicht über den Mantel vor, sondern 
hat an der Grenze beider nur eine Art Absatz. Der Mantel ist 
plump geformt und zeigt nur schwach geschwungene Seiten- 
flächen. Die wenig vorspringende, aber sonst gut markirte 
Mittelkante sitzt tief; der obere und der untere Abschnitt sind 
>eder für sich eigens geschweift, etwa wie bei unseren beiden 
Trommeln Wien I (s. Taf. XXIV) und Wien V (s Taf. XX, 
Fig. 1), nur in noch geringerem Masse, etwa wie bei dem Stücke 
Canton 29 Unsere Trommel ist auch an der Mittelkante wie 
am unteren Rande breiter, als an der grössten oberen Mantel- 
ausbauchung, woraus hauptsächlich ihre plumpe Form zu er- 
klären ist. Von den vier Henkeln fehlt das eine Paar; jene des 
anderen Paares sind tief sitzend, sehr flach gewölbt, dünn und 
mit einigen Ausschnitten versehen. Von den Gussleisten ist 
nur eine feine zwischen zwei Henkelpaaren sichtbar; das Vor- 
handensein eines zweiten Paares ist wahrscheinlich. Was die 
Verzierungen anbelang», so scheinen sich dieselben ganz jener 
Gruppe von Trommeln anzuschliessen, die wir unter den Num- 
mern 6 — 16 beschrieben haben. 

Die Platte. Zonentrennung durch eine Leiste. 

Zone 1, mit dem graueren, zwölfstraligen Stern, der etwa die 
Form jenes unserer Trommel Wien II hat (a. Taf. XXVII unten) Auch 
die Verzierung zwischen den Zacken dürfte unserer gewOhntidien zwei- 
ihelllgen Form des Typus IV entsprechen 

Zone 2, wahrscheinlich mit einem Yin Yang-Motiv« 

Zone 3, wahrscheinlich mit unserem .S- Muster. 

Zonen 4 und 10, jede mit einer Reihe grosser Punkte. 

Zone 5, vielleicht radial strichHrt; wahrscheinlich auch Zone 9. 
Zone 6, mit dem Hauptmuster der Platte, dns von den gewöhn- 
lichen Formen dieser Gruppe nicht abwefcchcn dürfte 
Zonen 7 und 8, wahrscheinlich un verziert. 

Zone 11, vcrmuthlkh mit einem dem Formenkreise der Ornamente 
unserer Taf. XLI1I verwandten Muster verziert 

Zone 12, die breiter« Randzone mit vier erhabenen Streiten. 

Der Mantel. Zoornfrcnnung durch eine tiefere Furche. Oberhalb 
der Mittclkante 10, unterhalb 5 Zonen. Die Reihenfolge der Verzierungen 
sowie die Form derselben ist wahrscheinlich ganz ähnlich wie bei unserer 
Trommel Wien I (s. p 101). Die Zone 6 ist breiter und möglicherweise 
nicht leer, Sündern enthalt vielleicht ähnliche Mutier, wie Zone 8. 

Zone 7 könnte möglicherweise die fragliche Inschrift enthalten 
Das Zackenmuster in der unteren Randzone 15 stimmt ganz mit |rncm 
der obengenannten Trommel Ubrrein. 


53. Canton 18 (101). 

Diese Trommel ist im November vorigen Jahres von dem 
deutschen Gesandten in Peking, Herrn von Mumm, gelegentlich 
eines Aufenthaltes in Canton erworben worden. Mir stehen 
durch die freundliche Vermittlung der Firma Reuter, Brtkkel- 
mann & Co. in Canton zwei bessere Photographien derselben 
zur Verfügung. Das Stück Ist darum von ganz besonderem 
Interesse, weil es auf der Platte drei chinesische Inschriften 
zeigt. Es ist In jeder Beziehung der nächsten Trommel {M. 
Wien XI) ausserordentlich ähnlich; selbst die Inschriften sind 
bis auf die nicht leserlichen Partien die gleichen. Wir geben 
zuerst die Übliche Beschreibung und werden erst am Schlüsse 
derselben die interessante Frage der Inschrilten zur Besprechung 
bringen. 

pd= 470; A = 280 mm. 

Der Rand der Platte springt ein gutes Stück Ober den 
Mantel vor. Letzterer hat eine etwas tief sitzende, überaus 
schwach vortretende, stumpfe Mittelkante und ist in seinem 
mittleren Theile sehr stark concav geschweift, der Randtheil 
dagegen wieder kräftig nach auswärts gebogen. Der obere 
Theil des Mantels ist nur ganz schwach herausgewölbt. Durch 
diese Verhältnisse erhält die Trommel eine beinahe schlank 
zu nennende Form Die vier grossen Henkel sind wieder 
paarweise angeordnet, stehen aber sonderbarerweise in dem 
einen Paare einander um ein gute* Stück näher, als in dem 
anderen. Sie sitzen sehr hoch, sind stark herausgewölbt und 
haben doppelle Randleisten. Gussleisten scheinen nur zwei 
(zwischen den Hrnkelpaarcn) vorhanden zu sein. Die Platten- 
fläche ist intact, nur der Rand ist an einer Stelle angeschnitten; 
am Mantel befinden sich mehrere Löcher. 

Dfe Platte. Die Zonenlrcnnung erfolgt durch ein bis zwei ver- 
schieden starke, zumeist aber sehr dünne Leisten. Wenn zwei derselben 
Vorkommen, stehen sie einander ungemein nahe. Eine Leiste erscheint 
nur hinter den Zonen 1 und 7. 

Zone 1, mit dem zwflllstrallgcn Stern Dieser hat ein grosseres 
ebenes Centrum von der Form etnes ZwOlfeckes, von dessen Ecken die 
feinen Strafen ausgehen, die bis in die zweite Zone hineinreichen. Die 
Verzierung zwischen den Zacken entspricht ganz genau jener der 
nächsten Trommel (6 Fi*. 36 auf Tal XXXI) Das gleiche gilt für die 
Verzierung der Zone 2 mit dem Yin Yang-Muster, von dem sich auch 
Immer zwei Stücke zwischen zwei Strrnzacken beimden. Sonderbarer 
webe erscheint in dieser Zone noch ein Muster, welches sich an die 
Spitze einer jeden Slemzacke stellt und wieder genau so geformt ist, 
wie jenes der Montefrone 4 der nächsten Trommel Wien XI («. Fi*. 5 
•uf Taf. XXXV, wo zwei dieser Ornamente ahgebildct sind). Dasselbe 
entwickelt sich hier aber insofern« nicht selbstständig, als es in seiner 
vollen Ausbildung von den beiden benachbarten Yin Yang-Mustern gestört 
wird und daher nur unvollständig «rscheinL Di« Steilung dieses Zwischen- 
musters in der Zone Ist eine derartige, dass das leine Ende des Stcrn- 
zackem zwischen den beiden offenen Volutenenden zu stehen kommt, 
das Muster daher hier im Hinblicke auf dk obige Fig. 5 verkehrt slehl. 

Zone 3, mit einem derselben Zone von Wien XI ganz ähnlichen 
Muster {*, Fig. 48 auf Taf XXXVI im Vergleich« zu Fig. 3b auf Taf. XXXI). 

Zonen 4, 6 und 8, jede mit einer einfachen PunktTeihe. 

Zone 5, die breitere Hauptzone, in allrm und jedem der verwandten 
Zone von Wien XI gleichend (s.Taf XXVIII], mit drei chinesischen 
iTischrillen. einem chinesischen Zeichen für langes Leben und 
vier gcgcnemandergestellten Drachenfiguren Der einzige IJnler- 
I schied zwischen diesen beiden Zonen besteht nur darin, dass die bei 
Wien XI rechts und links von dem Zeichen für langes Leben in doppelter 
Zahl stehenden WeilenllechtbandelementL' fS. die obige Talel Fig. 5) hie« 
noch an anderen Stellen dieser Zone voekommen Zurrst erscheinen sie 
in der Dreizahl rechts und links von dem oben erwähnten Zeichen, so- 
dann noch zehnmal in der Einzahl an anderen Sicllrn der Zone, so rechts 
und links vun der unteren, horizontal stehenden Inschrift, ferner bei den 
Drachenfiguren und endlich neben den beiden anderen Inschrilten, wo 
sie bei der rechten derselben sogar stitrend wirken. Ein weiterer, allerdings 
mehr zufälliger Unterschied zwischen diesen Zonen der beiden Trommeln 
brsteht noch in der Orirntirung der Inschriften und Muster zu den 
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Henkeln derselben Wahrend bei Wien XI die Zone dann richtig orientirt 
ist, wenn dos dem Zeichen lOr langes Leben naher liegende Henkeipaat | 
vorne, dos andere hinten steht, weil nur dann alle Inschriften gleich- 
zeitig von vorne richtig gelesen werden kennen, bemerken wir bei unserer 
Trommel keine solche Rücksichtnahme in der Steilung ihrer Muster 
zu den Henkeln. Das Zeichen lür langes Leben steht ein gutes Stück 
links von dem linken Henke! des einen, weiter auseinanderstehenden 
Paares; die untere horizontal liegende Inschrift, welche diesem Zeichen 
diametral gegendberliegt, befindet sich jetzt rechts von dem rechten 
Henkel des einander naherstehenden Paares- Die .Muster unserer Zone 
sind daher zum Trommelmantcl gar nicht orienhrt Alle drei Inschriften 
sind nur dann gleichzeitig in einer Lage zu lesen, wenn die Inschrift Hl 
vorne horizontal verlauft, die beiden anderen dagegen rechts (I) und 
links (II) von dieser stehen (sieht die Darstellung weiter unten). 

Zone 7, breit, mit einem derselben Zone der nächsten Trommel 
g.inz ähnlichen Muster (s. F:g. JO auf Taf. XLII1). 

Zone 9, die einzige Zone der Platte, welche eine andere Verzierung 
aulweist, die aber die grösste Aehnlichkeit hat mit einem Muster 
mehrerer Mantelzonen der nächsten Trommel (s. Fig. 31 aul Taf XUIIi, 
welches hier aber verkehrt steht. 

Zone 10, die unverzierte, massig breite Randznnc, welche nach 
aussen noch van zwei feinen Leisten begrenzt wird, die den eigentlichen 
Plittenrand bilden 

Der Mantel. Die Aufeinanderfolge der einzelnen Zonen und deren 
Verzierungen Ist absolut gleich jener der nächsten Trommel, so dos* auf 
diese verwiesen werden kann. 

Die chinesischen Inschriften auf der Platte. 

Dieselben stehen auf der Trommel so, dass die horizontale 
Inschrift vorne (unten), die beiden vertikalen zu beiden Seiten 
erscheinen, daher wie folgt: 

n m 

ii ft Kt t 

* « 

* 8t 

III ± JE # ? ? IIC 

Die Uebersetzung von I und II lautet nach Prof. Dr F. 
Kühnert: 

I. Familiengut für das ganze Leben (lit. für ewige Ge- 
schlechter). 

Ii Ungezählte Generationen (HL 10.000 Gen.) werden 

darüber cingehcn in die (dunkle) Behausung'). 

Die Uebersetzung der Inschrift 111 wurde mir von der Firma 

Fex <& Co. In Berlin geliefert; sie lautet: 

III. Angcfcrtigt im zweiten Jahre Tao Kwang*). 

Die letztere Inschrift ist insofeme etwas verstümmelt, als der 
Versuch gemacht wurde, die beiden Schriftzeichen rechts') weg- 
zukratzen, was indess nicht ganz gelang, so dass sie sich 
noch in ganz feinen Umrissen erhalten haben. Dieselben lauten 
folgendem! assen 

* 

und ist dadurch eine genaue Zeitbestimmung erzielt. Das geringe 
Aller dieser Trommel (78 Jahre) Ist gar nicht befremdend, da 
Ich vollständig Überzeugt bin, dass Trommeln gerade von diesem 
Typus gelegentlich heute noch in China erzeugt werden können. 

Diese Inschriften sind dieselben, wie jene aul der nächsten 
Trommel Wien XI, nur sind die beiden rechts und links 

*) Prof. Dr Kühnen bemerkt hiezu Folgendes: »Der Verfertiger 
wollte damit eben sagen, dass die Trommel eine lange Dauer haben 
wird, m>t anderen Worten, wie wir sagen, lür die Ewigkeit gemacht ist.« 

•) Dabei steht die Jahreszahl 1832; es wäre daher 1824 das Er- 
zeugungsphr dieser Trommel. 

') Es sind das im Chinesischen ihrer Stellung nach die beiden , 
ersten Zeichen, wo oben bei III die beiden Fragezeichen stehen. 


stehenden mit den Sprüchen dort gegeneinander vertauscht 
und 1 in seinem Mitteltheile sehr undeutlich. Von der horizon- 
talen Inschrift sind bei beiden Trommeln die zwei wichtigsten, 
rechts stehenden Schriftzeichen zum Thcil weggekratzt. Dies 
muss bei Wien XI erst in neuerer Zeit geschehen sein, 
da die weggeschabten Stellen noch die Farbe reiner Bronze 
haben. Die weiteren Bemerkungen über diese Inschriften wollen 
wir zum Schlüsse der Beschreibung der nächsten Trommel 
machen. 

54. Wien, Hofmuseum XI. Nr. 66.675 (Canton 1) (60). 

Die Platte abgebildet auf Taf. XXVIII. Fig. 1, in V. n. Gr ; 
die drei Inschriften und das chinesische Zeichen für langes 
Leben ebenda Fig. 2 — 5 in n. Gr. 

Diese Trommel erwarb das Hofmuseum vor mehreren 
Jahren durch Vermittlung de* seither verstorbenen General- 
consuls a. D. Gustav Spiess in Hamburg’). Sie gleicht nahezu 
vollkommen der vorhin beschriebenen, ist jedoch etwas kleiner. 

pd = 468; ud = 450; h= Z1Q mm. Gewicht 18*1 kg. 

Der Plattenmnd ragt durchschnittlich um 15 mm Über den 
Mantel vor. Die sehr stumpfe, kaum angedeutete Mittclkantc 
sitzt sehr tief, nur 115 mm über der Basis. Die massig grossen 
Henkel sind massiv und ziemlich tief gestellt: sie sind stärker 
heraufgewölbt und besitzen doppelte, aber ungleich starke, mit 
Schnuromament versehene Randleisten (s. Abbildung in aus- 
gebreitetem Zustande in Fig. 7 auf Tal. XXIX). Der flache Mittel- 
streifen eines jeden Henkels trägt drei Zeichen. Zu oberst ein 
der Länge nach gestelltes Rechteck mit einem eingezeichneten 
Längsstriche, unmittelbar darunter ein schriftzeichenartiges Ge- 
bilde*) und weiter unten ein linksdrehendes Hakenkreuz, eine 
sogenannte Sauvastika. Letztere ist nach einer Mittheilung von 
Professor Dr. F. Kuhnert das vierte der glücklichen Zeichen in 
dem Fussabdrucke Buddha 's; es wird gebraucht als eine Neben- 
form für oän = 10.000. Es ist dies das einzige bisher be- 
glaubigte Vorkommen eines Hakenkreuzes auf unseren Trom- 
meln, Auf mehreren unserer Henkel ist eines oder das andere 
dieser Zeichen sehr undeutlich abgeblldee. 

Die Trommel hat zwei kräftige Gussleisten zwischen 
den Henkelpaaren; ferner zahlreiche aderförmige Gussfehler auf 
der Platte wie am Mantel und in letalerem überdies noch 
einige kleine Löcher. Die Farbe der Platte ist schwärzlich mit 
leicht grünlichem Anfluge; am Mantel auch dunkel, in der Mitte 
jedoch mehr bronzefarben. Das Innere ist durch erdige Bestand- 
teile stark verunreinigt; an der grössten Ausbauchung der 
Mantelfläche zeigt sich hier eine rund herumlaufende Leiste. 

Die Platte- Znnentrconung durch zwei Leisten; nur Zone 7 wird 
noch beiden Seiten durch eine solche eingefasst. 

Zone 1, mit dem grossen, zw ölfstraligen Stern, dessen kreisrundes 
Centrum aussen wie durch eine Leiste eingefasst ist; das Innere erscheint 
dadurch etwas vertiert Di« langen, dünnen Stralen setzen an diese Leiste 
an. sit sind nicht immer gleich weit von einander entfernt und reichen 
bis in dte Mitle der dritten Zone hinein. Die Verzierungen zwischen den 
Zacken, wie auch jene der Zonen 2 (Yin Yang-Motiv) und 3 (S-Muater), 
sind in Fig 3fa auf Taf XXXI abgcbildet. 

Zonen 4 und 8, jede mit einer einfachen Punktrelhe. 

Zonc 5, die Hauptzone, mit den drei chinesischen Inschriften 
(s. Fig. 2 4), den vier Drachenfiguren und dem einen chinesischen 
Zeichen für langes Leben (*. Fig. 5L deren Anordnung aus Taf. XXVIII 
zu ersehen ist. Das letztere Zeichen, sowie zwei der Drachentiguren sind 
überdies noch in den Fig. 7 9 auf Taf XXXIII zur Darstellung gebracht. 

•) Zusammen mit fünf anderen, nämlkh Wien XII -XVI. 

1 Soll zum Schlüsse der Beschreibung bei den Inschriften be- 
sprochen werden. 
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Rechts und links von dem mehrfach genannten Zeichen sind je zwei 
Element« des die folgende Zone dieser Trommel zierenden Wellenlfecht- 
handes angebracht. 

Zone 6, schmal, mit dem in den Fig. 40 und 40a auf Taf. XXXVIII 
abgebildeten Wellenncchtbande verziert, das bald in der einen, bald in 
der anderen Form erscheint. 

Zone 7, breit, mit dem In Fig, 90 auf Tal. XLIII abgebildcten Muster. 

Zone 9, mit dem in Fig. 2t auf Taf. XU daigcilcIMen Rechteck* 
mustcr. 

Zone 10, die miwig breite, unverzierte Randzone. 

Der Mantel. Zonentrennung entweder gor nicht vorhanden, oder 
durch 1—2 Leisten, oder endlich durch eine Furche. 

Zone 1, breiter, unverziert. 

Zone 2, schmal, unverziert. 

Zone 3, an sechs Stellen mit je fOnl, zu einem Kreuze zusammen- 
gestellten Punkten verziert. Diese Stellen hegen m der Mitte zwischen 
den Henkeln eines Paares und in der Mitte zwischen einer jeden Gussnaht 
und dem nächsten Henkel rechts und links. 

Zone 4, Muster 9. Fig. 5 auf Tal XXXV 

Zonen 5, 7 und II. Muster s. Fig. 31 aut Taf. XUII. 

Zonen 6, 10 und 12, mit demselben Rechteckmuster, wie Zone •» 
der Platte 

Zonen 0 und 0, breit, zu beiden Seiten der ganz flachen Mittel- 
kante liegend, unverziert. 

Zone 13, mit dem in Fig 23 auf Taf. XXXIX abgebildtfen Zackcn- 
muster. Unten hat der Rand, der mehrfache kleine Beschädigungen zeigt 
und 3 4 mm dick ist, noch einen ganz schmalen Absatz. 

Herr Professor Dr. J. J. M. de Groot in Leiden war so gütig, 
sich mit den drei chinesischen Inschriften zu beschäftigen. 
Dieselben sind in der Zone 5 der Platte in der aus Taf. XXVIII 
ersichtlichen Stellung angebracht. Kbenda befinden sich in den 
Figuren 2—4 diese Inschriften in Lichtdruck nach einer photo- 
graphischen Originalaufnahme in n. Gr. ausgeführt. Von diesen 
ist nur die linksseitige Inschrift (Fig. 3) vollständig erhalten. 
Die Ucbersetzung derselben lautet: »Familienvermögen für 
ewige Geschlechter«, oder »F.wigdauerndcs Geschlecht 
und Familienvermögen«. Dies ist ein in China ganz ge- 
wöhnlicher Heilspruch. Da diese Inschrift gleich Ist der unter 
Nr. I bei der vorigen Trommel bezeichnet en. so ist die dort 
gegebene Ucbersetzung mit der obigen zu vergleichen. 

Auch Herr Legationsrath Dr. A. von Rosthorn hat diese 
tnschnften gesehen. In einem vom 5. März 1900 aus Peking 
datirten Schreiben theilt er mir als Resultat für dte obige In- 
schrift folgende Ucbersetzung mit: »Für ewige Generationen 
Wohlstand der Familie«. 

Dagegen war die rechtsseitige vertikale Inschrift (Fig. 4) 
vorläufig nicht zu entziffern, da sie schon beim Gusse zum 
Thcil verunglückte und die beiden mittleren Schriftzeichen nicht 
gelesen werden konnten. Erst die gleiche Inschrift (II) der vorigen 
Trommel hat den Sinn derselben klargelegt. 

Ganz unmöglich war es dagegen, dte wichtigste dieser 
drei Inschriften (Fig 2) zu lesen, da die beiden ersten Schrift- 
zeichen, welche die Angabe des Jahres der Verfertigung dieser 
Trommel enthalten, absichtlich verstümmelt, d. h. wichtige Theile 
derselben mit einem scharfen Meissei einfach weggestemmt 
worden waren Der Sinn der drei anderen Zeichen bedeutet so viel 
als: »AutgesteIH im Jahre oder nach einer anderen 

Lesart: »Errichtet im dritten Jahre «. Der wichtigste 

Theil, die Angabe der Periode der Verfertigung, der eine ge- 
naue Zeitbestimmung für das Alter dieser Trommel zuliesse, 
fehlt leider. 

Es Ist auffallend, dass bei diesen beiden Trommeln mit 
chinesischen Inschriften die gleiche Verstümmelung der Zeit- 
angabe der Herstellung vorkommt. Beide Stücke befanden sich in 
letzter Zeit in Canton. kamen aber jedenfalls aus sehr verschie- 
denen Händen. Welches die Beweggründe hiezu waren, lässt sich 
nur vermutungsweise aussprechen. Wahrscheinlich waren den 


Händlern, denen die Trommeln in die Hände lieten, diese Da- 
tirungen unangenehm, well sie ein zu junges Alter der Trommeln 
verrieten. Durch Wegkratzen der die Periode bestimmenden 
Schrrftzcichen konnte nun der Händler für die Trommel ein 
beliebiges Alter angeben. Dies sind wahrscheinlich die Beweg- 
gründe für diesen sonderbaren und sonst rätselhaften Vorgang. 

Es bleibt uns noch übrig, etwas über das vermeintliche 
Schriftzeichen auf den vier Henkeln dieser Trommel zu sagen 
(*. Fig- 7 auf Taf. XX1 X)l Herr Professor de Groot in Leiden war 
bemüht, demselben eine Deutung zu geben, aber vergebens. Er 
schrieb mir wiederholt darüber, dass dies kein chinesisches 
Schriftzcichen wäre, dass er aber demselben sonst rathlos 
gegenüberstehe. Da Herrn Professor de Groot nur Abreibungen 
und Zeichnungen der betreffenden Henkelpartie zur Verfügung 
standen, bat ich Herrn Professor Dr F. Kühncrt, die Trommel 
selbst zu besichtigen, Das Resultat war ein ebenso negatives. 
Es muss daher die Frage, ob wir es hier mit einem Schrift- 
zeichen zu thun haben oder nicht, sowie welchem Sprachen- 
kreise dasselbe angehören mag, vorläufig offen gelassen werden. 
Es existirt eine Lolo-Schrift; vielleicht ist unser Zeichen dort 
einzureihen. Bisher fehlen uns aber Ober diese die entsprechen- 
den Studien. 

Die bisher beschriebenen S4 Trommeln des Typus IV 
wurden von vornherein nach Form und Verzierungen etwas 
geordnet. Es folgen hier noch 8 weitere Trommeln (Canton 41 — 48), 
Ober die mir Abbildungen und Daten so spät zukamen, dass sie 
nicht mehr in diese Ordnung einbezogen werden konnten und 
daher nur der Nummer nach ancinandcrgereiht sind. Wir wollen 
jedoch bei jedem dieser Stücke angeben, an welches der vor- 
hergehenden Exemplare dasselbe anzureihen wäre'). 

55. Canton 41 (144)*). 

Kleines Exemplar, pd = 470; ud= 465; A= 270 mm; 
Gewicht 15 kg. 

Die Platte ragt nur sehr wenig über den Mantel vor. 
Letzterer hat nur zwei Abschnitte, welche durch eine Hache 
Mittelkante von einander getrennt sind, die unter der Mitte der 
Höhe Hegt. Die vier verhältnissmässig grossen Henkel sind 
paarweise angeordnet: jeder trägt an den Kanten eine einfache 
Flechtschnur als Ornament, die aus zwei leistenförmigen Schnur- 
elementen zusammengesetzt ist. Das schmale Mittelhand ist 
glatt und ohne Ausschnitte. Die vier Guss leisten verlaufen 
in der Mitte zwischen den Henkeln. Das Stück hat eine dunkle 
Patina und ist bis auf einen grossen Riss in der Platte, der 
auf der Unterseite ausgebessert wurde, unbeschädigt. In der oberen 
Mantelwandung sind an drei Stellen grössere gebohrte Löcher 
vorhanden. Durch die ärmliche Omamentirung der Mantelfläche 
schliesst dieses Stück an Hsi IX und Hsi XI an, welche auch 
ein ähnliches Hauptomament der Platte zeigen. 

W« Platte. Zonenlrtnnung durch ein bts zw«* Leisten. 

Zone 1, mit dem grossen, zwölfstraligen Stern von 130 mm Durch- 
messer. An das kreisrunde, ebene Centmm von 60 mm Durchmesser 
sthliesscn sich die zwölf schmalen Strafen unmittelbar an Der Raum 
zwischen den Zacken W unverziert. 

Zonen 2, 6 und 1 , jede schmal und mit einer Reihe ziemlich nahe 
beisammenstehender Punkte verziert 

*i Während des Druckes sind mir noch weiter« acht Trommeln vom 
Typus IV genauer bekannt geworden, nämlich Canton 4t 52 und dl« 
vier schon erwähnten Stücke, welche Herr Dr Ltofer für das Museum 
ot Natural tvistory in Ncw-Yoik grsamcnclt hat. Dieselben sollen im An- 
hänge ganz kurz behandelt werden. 

*| Wurde inzwischen zusammen mit Trommel Canton 17 (S. p, 46) 
vom Museum für Völkerkunde in Hanvbuig erworben, welches daher heule 
drei Exemplare besitzt, nämlich- I. Canton 16 (U4). II. Canton 17 (100); 
III. Canton 41 (144). 
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Zone 3, mit einer Reihe von grösseren Augcnomuncnten, von denen 
jedes aus drei concentriachen Krebsingekhen besteht Zwei Leisten. 

Zonen 4 und B. mit einem fortlaufend«« Mäander verziert, ähnlich 
dem in Fig. 13 aut Taf. XLI tbgebildelen. 

Zone 5, mit dicht «nelnandcrschllessendem Rautrnnrnstcr, das Im 
Centrum ein krcwtormltes BlUthenomament zeigt, dem jedoch das centrale 
Ringelchen fehlt (s. Fig. 22 aut Tat XXXVI). 

Zone 7, die Hauptztmc, mit einem Muster, welches dem in den 
Fig. 47 und 48 aul Taf XXXII abgebildeicn verwandt Ist Es sind *m 
Umfange 33 solcher, mit einem Model clngcprcsstcr Muster vorhanden. 

Hinter den Zonen 8 und 8 zwei Leiste«. 

Zone 10, dte schmale, unverncrle Randzone. 

Der Mantel. Die Zonentrennung erfolgt durch eine schwache 
Leiste, welche aber namentlich am oberen Theile kaum hervortntt 

Zonen 1 5, wekhe den breiten oberen Mantelabschnitt bilden, 
sind unvetliert. Desgleichen die erste Zone 6 des unteren Abschnittes. 

Zone 7, mit ähnlichen Augenornamenfcn, wie Zone 3 der Platte; 
dieselben stehen ziemlich weit auseinander. 

Zone 8, mit ähnlichem Rautcncnuster, wie Zone 5 der Platte 

Zone 9, mit einem in Fig. 2t auf Tat. XXXIX abgeMdetcn Zacken- 
muster verziert, das aber von dem nächsten immer ein gutes Stack ent- 
fernt ist 

Zone 10^ die schmale, unverzwrle Rardzune 

56, Canton 42 (145). 

Dieses Stück kenne ich nur aus zwei Photographien und 
einer guten Abreibung der Platte. Es befindet sich im Besitze 
des Chinesen Djunk Sik Wong In Canton. 

pd = 495; h — 280 mm. 

Die Trommel ist in Form und Verzierungen möglichst 
gleich den beiden früher beschriebenen Exemplaren 11. Wien I. 
und 12. Mandl, Privat II, nur ist die Mantelfläche womöglich 
noch plumper. Der einzige Unterschied besteht darin, dass statt 
der beiden schmalen unverzierten Zonen 7 und 8 dieser beiden 
Trommeln hier eine breitere Zone vorkommt, wekhe am Um- 
fange in gleichmässlger Verkeilung zwölf verschiedene kleine 
Thierfiguren ln Flachrelief trägt Diese stehen, von aussen 
gesehen, aufrecht und ihrer Richtung nach im Sinne des Laufes 
eines Uhrzeigers. Man erkennt da verschiedene VicrfQssler, einen 
pfauartigen Vogel, eine Schlange u. a. m. Weder die Photo- 
graphie, noch die Abreibung sind bei den meisten derselben 
deutlich genug, um eine Abbildung zu gestatten. Dns Yin Yang- 
Motiv der zweiten Plattenzone gleicht jenem der Trommel 
Wien I. Die anderen Ornamente sind jenen der beiden ange- 
führten Stücke so ähnlich, die Aufeinanderfolge derselben absolut 
gleich, so dass eine Wiederholung der Beschreibung überflüssig ist. 

57. Canton 43 (146). 

Im Besitze des Chinesen Chö Sau San In Canton. 

Mir liegen zwei Photographien und die Abreibungen der 
Platte wie eines Theiles der Mantelfläche vor. 

pd — 330; h = 190 mm. 

Es ist eines der vier Zwergexemplare des Typus IV, aber 
noch nicht das kleinste. Die Umrisse entsprechen den gewöhn- 
lichen Formen des Typus IV, mit stärker vortretender, In der 
halben Höhe liegender Mitlelkar.tr, Die Platte springt etwas 
über den Mantel vor, dessen beide Abschnitte auch im Profil 
vollkommen von einander getrennt erscheinen. Die obere Aus- 
bauchung der Mantelfläche ist ziemlich stark, ebenso das Ein- 
ziehen derselben gegen die Mittelkante. Der untere Randtheil 
Ist kräftig herausgebogen. Die vier Henkel sind verhältnäss- 
mässlg gross, setzen oben an der am weitesten vertretenden I 
Stelle der Mantclwand an und erscheinen stark herausgewölbt 
Sie sind ziemlich schmal und an der Oberfläche wahrscheinlich 
glatt. Die eine sichtbare Gussleiste befindet sich zwischen den 


zwei Hcnkdpaaren. Die Trommel scheint ausser einigen kleinen 
Ausbrüchen am Plattenrande unbeschädigt zu sein. Die Ver- 
zierungen sind sehr reducirt, namentlich auf der Platte. 

Die Platte. Die Zonentrennung erfolgt durch eine kräftige Leiste; 
nur gegen die Randzone sind derer, zwei vorhanden, die auch etwa* 
weiter nuuMnanderliegen. Es sind Im Ganzen 11 Zonen vorhanden. Die 
centrale Kreiszone 1 Ist nur klein; der Stern hat ein kreisrundes Cen- 
trum, an dos steh die zwölf langen, dünnen Skalen anschliessen, welche 
bis m die Mitte der vierten Zone hineinreicben. Eine Verzierung zwischen 
den Zacken ist nicht vorhanden; dagegen zeigt die Zbne 2 zwischen 
den Strafen rundliche Erhöhungen, welche vielleicht verschwommene 
Verzierungen sein können, ähnlich wie dies In der Zone 8 noch einmal 
verkommt. In Zone 3 sieht man rechteckige Erhabenheiten. Die Zonen 5, 

7 und 10 weisen jede eine Reihe einfacher, grosser Punkte auf. Auch 
die etwas breitere Randzone zeigt an vier Stellen, wahrscheinlich Uber 
den Henkeln, je drei beisanimenstrhendr Muster, welche den in Fig f> 
aut Tat Xl.IV abgebildeten entsprechen dürften, nur dass das mittlere 
Rechteckmustcr vlri langer und im Verhältmss grösser Ist Vielleicht 
entsprechen auch die Muster der vorhin erwähnten Zonen 2, 3 und 8 
diesen beiden Omamenten. Die drei anderen Zonen erscheinen unverziert, 
was namentlich bei der breiten Zone 6 aoffällt. 

Der Mantel. Die Zonentrennung erfolgt durch eine Leiste. Von 
den II Zonen zeigt die breiteste derselben, Zone t, eine Reihe grosser, 
weit ausemanderstehender Punkte, Zone 2 rundliche, die Zonen 3, 7, 

8 und 10 ovale Ornamente, die aber ausser den Umrissen ganz undeut- 
lich sind; Zonen 4 und 9 sind vertikal strichfirt. die breiteren Zonen 5 
und b zu beiden Seiten der Mittetkante erscheinen unverziert, während 
Zone 11 ein aus mehreren Winkeflinlcn gehltdetes Zackenmuster auf- 
weist Unter dieser ist noch eine Leiste vorhanden und daraut folgt erst 
die schmal« Randzone. 

58. Canton 44 (147). 

Im Besitze des bei der letzten Trommel genannten Chinesen. 

pd — 480; h ta 270 mm, 

Vorhanden sind zwei Photographien, sowie Abreibungen 
der Platte und eine* Theile* der Mantelfläche. Diese Trommel 
gleicht der unter Nummer 32 beschriebenen ^Dresden 953b) 
in jeder Beziehung, nur dass der unseren die dort am Platten- 
randr vorhandenen vier Froschfiguren fehlen, der sonst gleich - 
getormte Stern 14, statt der gewöhnlichen 12 Strafen besitzt 
und Ihr auch nicht die untere, im Verhältnisse nur massig breite 
Randzonc mit dem Zackenmuster fehlt. Sonst sind Form und 
Aufeinanderfolge der Verzierungen möglichst gleich, was selbst 
bis In die Details geht So z. B. hat die Hauptzone (5) der Platte 
das ähnliche, jedoch als Spiegelbild gestellte Muster mit dem- 
selben. aus der einen oberen Ecke hercinreichenden Striche, nur 
sind die stufenförmigen Gebilde viel länger und schmäler (etwa 
wie bei den Figuren 38 und 40 auf Taf. XXXII) und statt zweier 
Flaggen deren drei vorhanden. Auch dte vorletzte Platten- 
zone 9 zeigt eines von den vcrwickelteren Formen der hier 
gewöhnlich auftretenden Muster (*. Fig. 23—26 auf Taf. XLIII). 
Die Verzierungen des Mantels dürften mH jenen der angeführten 
Trommel identisch sein; die Randzone zeigt ein Zackenmuster, 
das der Fig 38a auf Taf. XXXIX ähnlich ist. Die vier grossen 
Henkel setzen sehr hoch oben an; sie sind ziemlich stark 
herausgewölbt und haben doppelte, in Flechtverzierung aus- 
geführte Randleisten. Die vier Cussleisten sitzen hier wieder 
wie bei den unter Nr. 21 ff. beschriebenen Stücken in einiger 
Entfernung rechts und links von einem jeden Henkelpaare. 

59. Canton 45 (148). 

Im Besitze desselben Chinesen, wie die beiden vorigen 
Trommeln. 

/?</m 480; 240 mm, also ungewöhnlich niedrig und 

die Höhe nur die Hälfte des Platlendurchmessers nusmachend, 
was recht selten vorkommt. Sonst ist die Trommel ähnlich 
geformt, wie die vorige, der untere Abschnitt vielleicht nur 

17 
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noch etwas stttrker geschweift. Die Mittclkante befindet« sich 
genau in der halben Höhe. Die vier grossen Henkel setzen 
sehr hoch oben an, sind aber massig herausgewölbt, besitzen 
doppelte Randleisten mit Flechtverzierung und viereckige Aus- 
schnitte Die vier Gussleistcn stehen wieder wie bei der 
vorigen Trommel recht* und links von den Henkelpaaren, Die 
Trommel zeigt in der vorderen Mantelwand einige kleinere 
Löcher. Da die Verzierungen in ihrer Anordnung gegen Jene 
der vorigen Trommel (also auch gegen Dresden 9536) hie und 
da abwcichen. wollen wir nach den vorliegenden Abreibungen 
und Photographien eine Aulzahlung derselben vornehmen. 

Dl« Platte. Zoncntrcnnung durch eine Leiste. 

Zone I, von massiger Ausdehnung; der Stein hat ein kleines, 
kreisrundes, ebenes Centrum und 12 dünne Stralen, deren Enden bis gegen 
das Ende der zweiten Zone reichen. Die Verzierung zwischen den Zacken 
ist etwas undeutlich, «bei duppcltlrcilig und dürfte den gewöhnlich hier 
vorkommenden Mustern entsprechen (etwa der Fig. 3*» oder 40 aut 

TW XXXI). 

Zone 2. mit Yin Yang Muster, Ähnlich Fig. 33 aut Tat. XXXVI, 
die beiden herabgehenden Seitenarm« aber nur einfach und der innere 
Querstrich von dem oberen Balken weiter entfernt. Das Muster ist ohne 
Rücksicht aul die Ober dasselbe hinweggebenden Stemstralcn angeordnet. 

Zone 3, mit 5-Muster. 

Zonen 4 und 8, jede mit einer dicbtgestcllten Punktrc.be. 

Zone 5, mit einem der vorigen Trommel ganz Ähnlichen Haupt - 
muster (s. dort). 

Zone 6, mJdsig breit, unverriert 

Zone 7, ebenso breit, mit einem an dieser Stelle sonst nie ver- 
kommenden, den Fig. 34 43 auf Tat. XL Ähnlichen Ornamente verziert. 

Zone 9, mittelbreit, mit einem den Fig. 13, 14 und 20 auf Tat. XLIli 
verwandten Muster verziert 

Zone 10, die breite, unverzierte Randzone. 

Der Mantel. Die Verzierungen der hier verkommenden, durch eine 
Leiste getrennten 13 Zonen sind meist undeutlich. 

Zone 1, schmal, unveniert 

Zone 2. breiter, mit einigen weit nuMinanderstebenden Punkten 
in einer Reihe. 

Zone 3, Muster dem Foemenkreise der Fig. 10 -19 auf Taf. XXXV | 
angehörend. 

Zonen 4, 6 und 10, wahrscheinlich mit einem Rechteck- oder 
MAandcrmustcr 

Zonen 5, 7 und 12, wahrscheinlich mit demselben Muster, wie 
Zone 7 der Platte. 

Zonen 8 und 9, breit, unverziert; zwischen beiden die Mittclkante. 

Zu ne 11, Muster wahrscheinlich der Plattcnzone 9 gleichend. 

Zone 13, mit aus drei Linien bestehendem, oben ziemlich aneinander- 
schliessendcn Zackennauster 

60 . Canton 46 (149). 

Diese Trommel wurde wie die folgende durch die Firma 
Reuter, Bröckcfmann d Co. für die Berliner Firma Rex & Co. 
in Falschen in der Provinz Kwanglung (oberhalb Canton am 
Westflusse gelegen) erworben und nach Europa geschickt. 

Dieses Stück, welches mir im Originale bekannt ist gleicht 
so Oberaus jenem Wien I, dass eine specielle Beschreibung 
überflüssig scheint, Die Zahl der Zonen auf der Platte, wie am 
Mantel ist genau die gleiche; die Verzierungen in jeder derselben 
sind nahezu identisch. Der Stern ist genau so geformt, mit den- 
selben, namentlich in der Mitte stark erhabenen Stralen. Auch 
die vier Henkel sind gleich geformt, nämlich jeder mit zwei 
glatten Randleisten und drei viereckigen Löchern im Mittelbande. 

Die vier ganz dünnen, streifenartigen Gussletsten verlaufen in 
der Mitte zwischen den Henkeln. Unser Stück hat einen Sprung 
auf der Platte, der von unten aus verkittet ist und einige kleine 
Löcher im Mantel Die Masse sind; pd — 500; ircf— 195; 
h = 276; das Gewicht betrügt 15 kg. 


61. Canton 47 (150). 

Stammt wie die vorige Trommel au* Fatschan ln der 
Provinz Kwangtung. 

Eine Trommel, welche in der Ornamentik manche Ankllmge 
an den Typus I aufweist, während sie der Form und Grösse nach 
zum Typus IV gehört. Die Ornamentik der Platte gleicht am 
meisten jener der Trommel Dresden 9535 (Nr. 11 Die Platte 
springt nicht über den Mantel vor, letzterer besteht wieder aus 
nur zwei Abschnitten, einem doppeltgeschweiften oberen und einem 
concav und nach unten stark herausgewölbten unteren. Die vier 
nur schwach herausgebogenen, kleinen, bandförmigen Henkel 
sitzen ungemein tief; jeder hat eine schnurartig verzierte Rand- 
leiste und ein durch zwei Lingsrinnen abgegrenztes Mittel- 
band, in dem sich zwei rechteckige Ausschnitte befinden. Die 
Henkel sind an der unteren Basis etwas verbreitert und ver- 
dickt. Das Stück ist bis auf drei Löcher im Mantel intact. 
Die Masse lauten; pd 492; ud -- 492; h = 290 mm; das 
Gewicht betrügt 19 kg. Die Verzierungen, namentlich jene auf 
der Platte, sind oft bi* zur Unkenntlichkeit abgewetzt. 

Die Platte. D* Trennung der einzelnen Zonen erfolgt durch «ine 
Leiste Einige Zoncnvcrörrungcn müssen ehedem starker erhaben gewesen 
sein, sind aber heute sehr verwischt 

Zone 1, mit grossem, zwöLlstraligrn Stern, der ein kleines, ebenes 
Centrum und lange, skh unmittelbar an dasselbe anschliessende Stralen 
hat; letztere berühren sich oben onfweder in spitzere Winkel, oder dieser 
ist durch die ccntmte Kreisfläche etwas abgestumpft. Zwischen den Zacken 
sieht man nur einzelne erhabene Dreiecke, die abgewetzten Reste der 
ehemals hier vorhanden gewesenen Verzierungen. 

Zone 2, schmal, mit einet Reibe stark erhabener, sehr nahe 
beUamrrvenstehender Augenomaraentc. die aber his zur Unkenntlichkeit 
abgewetzt wurden, so dass heute nur fUrhc, erhabene Scheiben vorhanden 
Sind. Das Gleiche **t der Pall bei der Ähnlich verzierten Zone 7, wo aber 
die einzelnen Ringelchen etwas weiter von einandei abstehen 

Zone 3, schmal, radial strichlirt; desgleichen di« noch schmiler« 
Zone 10 

Zo n c n 4 und 9, mit einer Reihe grösserer, stark abgewetzter Punkte. 

Zone 5 , breit, mit dem Hauptmusler, das dem in der Fig. 48 aul 
Taf. XXXII abgebildctcn verwandt ist; dasselbe erscheint »ehr abgewetzt. 

Zone 6, schmal, mit einem Winkelmuster, Ähnlich Fig 34 oder 34a 
aut Taf XLI. 

Zone 8, breit, mit vier in gleichen Abständen, aber von rechts nach 
links («Iso der ursprünglichen Richtung entgegengesetzt) fliegenden Vögeln, 
welche den in Fig. I 4 * aul Taf. XXXVII abgebildeten Ähnlich snd Vnn 
aussen gesehen stehen dieselben aber «Utrecht, wie jene bei der ver- 
wandten Trommel Dresden 953S. In der Mitte zwischen den Vogetliguren 
erscheint «bentalls «n vier Stellen ein Muster, welches verwandt ist mit 
den in Fig 10 und 11 auf Tal. XXXVIII abgebildeten Zwischenornamenien, 
aber eine etwas andere Form haL 

Zone 11, mit einem breiteren Wellenflechtbande, welche« aber stark 
abgewetzt ist 

Zone 12, die ziemlich breite, unverzierte Randzone. 

Der Mantel. Die einzelnen Zonen sind durch tiefe Rinnen von 
einander getrennt. 

Der ober« Mantelabschnitt zeigt zuerst ein« breitere Zone, gegen 
den unteren Rand zu mit einer Reihe stark abgewetzter, grosser Punkte 
verziert, dann drei Rinnen ziemlich nahe beisammen, darauf eine sehr 
breite, unverzierte Zone (2). dann wieder drei Rinnen und eine breiter«, 
unverzierte Zone (3), welche bis an die Mittclkante reicht. Darunter folgl 
als Zone 4 eine wwder »du breite, unverzierte Zone, dann Zonen 5 
und 7, vertikal Strkhlrrl. dazwischen Zone 6, mit einem verschobenen 
(verunglückten) Augenmuster und endlich dt« massig breite Randzone, 
mit weit auselnanderstehcnden Zacken, weiche beiläufig der Fig. 32 aul 
Taf XXXIX gleichen. 

62. Canton 48 (151V 

Von dieser Trommel, welche Herrn Saüinger in Canton 
gehört, erhielt ich aus der vorhin angeführten Quelle zwei Photo- 
graphien und eine Abreibung der Platte, jedoch fehlen die Maß- 
angaben. Nach der Abreibung Ist pd = 500 mm. Dieses Stück 
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gleicht der unter Nr. 56 beschriebenen Trommel Canton 42 
so. dass eine nähere Beschreibung überflüssig ist Die Platte 
ist geradezu identisch, sogar die vier Bandstreifen der Rand- 
zone 11 sind hier vorhanden; dieselben erscheinen allerdings 
etwas breiter wie dort. Die Form des Mantels sowie die Grösse 
und Ausstattung der Henkel sind gleich, nur sitzen letztere hier 
etwas tiefer. Auch die vier Gussleisten sind wieder in der Mitte 
zwischen den einzelnen Henkeln vorhanden. 


Wir kommen nun zu dem letzten Stücke der langen Reihe 
von Trommeln, welches sich aber in keine der aufgestelltcn 
Typen oder Uebergangsformen einreihen lässt. Hs ist dies: 

Tonktn, Glllet II (83). 

Am ehesten ist diese merkwürdige Trommel noch dem 
Typus I anzureihen. Das Fehlen des sonst bei allen anderen 
Trommeln vorkommenden centralen Sternes der Platte sowie 
der meisten Verzierungen auf der Platte und aller am Mantel, 
endlich die sonderbare Form der Henkel lässt dieses Stück in 
seiner Art als ganz einzig erscheinen. Ich verdanke Herrn Leopold 
GiUet in Hanoi (Tonktnt zwei mitteimassige Photographien dieser 
Trommel und einige Massangabcn, nach welchen eine kurze 
Beschreibung versucht werden soll. 

pd (?) = 560*); h — 335 mm; Gewicht 442 kg. 

Die kreisrunde Platte ist nur unbedeutend gegen den 
Mantel abgesetzt, springt aber in keiner Weise Uber diesen 
vor Letzterer ist in drei sehr verschieden grosse und sehr ver- 
schieden gestaltete Abschnitte zerlegt. Die beiden oberen haben 
die gleiche Höhe, der untere dagegen ist sehr schmal und misst 
nur etwa der Trommelhöbc. Der obere Abschnitt ist nun 
vom Absätze der Platte an überaus stark herausgewölbt und 
unten ebenso stark wieder eingezogen, so dass der Ansatz- 
punkt des zweiten Abschnittes denselben Durchmesser auf- 
weisen dürfte, wie die Platte. Die ausserordentliche Ausbauchung 
des oberen Mantelabschnittes lässt sich nur einigermassen mit 
jener der Trommel von Letti vergleichen (s. Typus I, Nr. 29)*). 
Der mittlere Abschnitt setzt an den oberen in nahezu rechtem 
Winkel an; er ist nach unten sanft konisch herausgeschweift. 
An seinem unteren Rande findet abermals ein Bruch der Mantel- 
fläche statt, indem der ganz niedrige untere Abschnitt hier sehr 
steil konisch gestellt ist und nahezu gerade bis zum unteren 
Rande verläuft. Letzterer dürfte wieder denselben Durchmesser 
aufweisen, wie die grösste obere Ausbauchung. Die scharfe 
Einschnürung zwischen den beiden oberen Mantelabschmtten 
wird nun von kleinen, schmalen Henkeln überwölbt, welche 
wie geflochten erscheinen. Man sieht auf der Photographie 
überhaupt nur zwei derselben, die überdies noch sehr weit 
auseinanderstehen. Wie viele Henkel überhaupt vorhanden sind. 
Lässt sich aus der Abbildung nicht bestimmen, es können 
möglicherweise vier, vielleicht aber auch nur drei vorhanden 
sein. Von Gusslcisten ist auf der einen Seite des Stückes 
überhaupt nichts zu bemerken 

Was nun die Platte anbelangt, so ist im Centrum aller- 
dings eine grössere Kreisfläche (etwa 1 , des Plattendurchmessers) 
abgesondert und von drei bandförmigen Ringzonen umgeben, 
welche Ornamente enthalten. Die centrale Kreisfläche zeigt aber 
keine Spur eines einst hier vorhanden gewesenen Sternes. Man 


') Herr GH M Riebt zwar diese Zahl an (»I* tablc a 0 56 in cnvlron-). 
Nach der Photographie dürfte aber d»» eher (tm Vcrhiltniss zu der Höhe) 
der grösst« Durchmesser des Mantels sein. Wäre das richtiR, dann hätte 
di« eigentliche Platte nicht mehr ab 420 4» mm Durchmesser. 

♦) Abgcbrldet bei Meyer, Alterthümer. Tal. 17, Flg. S 


sieht im Centrum nur etwas wie eine kleine kreisrunde Ver- 
tiefung. Von den drei bandförmigen Ringstreifen, welche aber 
nach keiner Richtung In irgend einer Weise abgegrenzt sind, 
zeigen die beiden breiteren, nach aussen und innen stehenden, je 
eine Reihe von der in Fig. 2 auf Tat. XL abgcbildcten grossen 
Doppelspirale. In dem inneren dieser Bänder durften etwa 7. in 
dem äusseren 10— tt solcher Doppelspinalen vorhanden sein. 
Dieselben stehen einander ganz nahe und sind gewiss nicht mit 
einem Model in die Form eingepresst worden, sondern wahr- 
scheinlich mit freier Hand erzeugt. Da die Spirallinien vertieft 
erscheinen, so steht noch die eine Möglichkeit offen, dass die- 
selben erst nachträglich in das bereits gegossene Stück emgruvlrt 
wurden. Etwas Sicheres Hesse sich darüber nur aus dem Augen- 
scheine erkennen. Der zwischen diesen beiden Bändern liegende 
schmale Streifen erscheint wie vertieft, er ist mit nahe bei- 
sammenstehenden, kleinen, erhabenen Kreisringelchen verziert, 
welche gleichsam aus der anscheinend vertieften Grundfläche 
etwas vorstehen. Auch diese Ringelchen sind sicher nur mit 
der freien Hand erzeugt. Alle diese Verzierungen sind nur an 
einzelnen Stellen deutlich sichtbar, da grössere Partien sehr stark 
abgewetzt erscheinen. Der sehr breite Plattcnstreifcn von diesen 
Ornamenten bis zum Rande ist anscheinend ganz unverziert. 
Der Mantel zeigt dagegen keine Spur von Zonentheilung und 
Verzierung; die Oberfläche scheint sehr stark corrodirt zu sein. 
Unten ist ein grosses Stück vom Randthcile ausgebrochen. Ob 
jemals auf der Platte oder am Mantel noch andere Verzierungen 
vorhanden waren, lässt sich nach den vorliegenden Photo- 
graphien absolut nicht entscheiden. 

Es sollen hier zur Ergänzung des auf p. 11 Gesagten noch 
einige Stücke angeführt werden, von deren Vorhandensein ich 
erfahren habe, Uber die mir aber sonst nichts weiter bekannt ist. 

Vorerst möchte ich hier noch die acht Stücke anlühren, 
welche Meyer (»Bronzepauken«) berührt und über die wir schon 
gesprochen haben. Es sind die* die folgenden: 

a) Zwei Trommeln von Kur, Key-Archipel, nach \ an Hoi'vcH 
in der Tijdschrif! voor de Taal-, Land- en Volkcnkunde van 
Nederlandsch-Indl«, Vol. XXIII (1890). p. 153—155. Angeführt 
bei Meyer, L c. p. 2 b und 3a. Ich möchte die in letzterem 
Werke gemachte ironische Bemerkung über die in dem einen 
Ornamenthande vorkommenden Figuren von Pferden. Tigern und 
Ziegen, sowie von kleinen bogenschtessenden Menschen nicht 
unterschreiben, obzwar sich ein Ungeübter sehr leicht bei der 
Betrachtung solcher, oft ziemlich stark stylisirter Figuren irren 
kann. Nach unseren Erfahrungen ist das Vorkommen solcher 
Ornamentfiguren auf derartigen Trommeln nicht ausgeschlossen. 

b) Einige Trommeln*) auf Allor (kleine Sunda- Inseln), 
nach 4. G. Vorderman: Het Journaa) van Albert Co/fs (Eine bijdrage 
tot de kennis der kleine Socnda-Eilanden. Batavia 1888), p. 90. 

c) Eine Trommel im Wat Hluang in Lnmphum, Laos- 
Staaten, nach brieflicher Mittheilung von C. Bock an Geheim- 
rath <Meyer; von letzterem cltlrt. »Bronzepauken«, p. Hb. 

d) Die von O’RHey im Journal ol the Indian Archipclago 
and Eastem Asia sehr mangelhaft abgeblMete und von .Meyer, 
Alterthümer IV, Taf. 17, Flg. 7 reproducirte Trommel von den 
Rothen Karen oder Karen-nf. 

e) Die drei Trommeln in Bangkok, s. .Meyer, I. c. 
p. Hb und 15a. 

*) Dte Anzahl ist nicht angegeben; es sind aber deien mindestens 
zwri. Ucber diese Trommeln sieh« das auf p. 17 dieses Werkes ln der 
Fussnot« Gesagte. 

17* 
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Eine Trommel sah Herr Dr. Arthur v. Posthorn Im Gedenk- 
hause des berühmten Chuko-liang, neben dem Grabe des ersten 
Kaisers der späteren Han - Dynastie, südlich von der Stadt 
Ch’lngtu in Szc-ch’uan. (Briefliche Mittheilung v. Rosthom’s an 
Generalconsul J. Haas ddo. Chung-king. 6. December 1891. 
v. Posthorn bozeichncte dieselbe als »sehr schön« und lügt 
daran noch folgende Bemerkung: »Ich lernte, dass sich ähnliche 
Pauken in älteren Ahnentempcln allerdings fanden, denselben aber, 
in Folge des Ahnencults, um keinen Preis entreissbar wären.« 

Ferner sagt Herr L. GHfct in Hanoi in einem am 28. No- 
vember 1899 an mich gerichteten Schreiben Folgendes über 
ein weiteres Stück »Malgrl toutes mes recherches et bien 
qu'habitant depuis IS annies le Tonkin, que j'ai parcouru dans 
tous le« sens, je n'al trouvl aucune trace d'autre pllces aussi 
anciennes sauf unc fois cn Chine dans la province du Quang 
Tong'i oü une pagode trls vlnlrle posslde un de ces mlmcs 
tambours. Chaque fois qu'une Ipidlmie ou une grande cala- 
mitl survient dans la rlgion, les bonzes de la pagode organi- 
sent des processions en grande pompe et prominent partout 
ce tarn -tarn qui est l'objet d'une vlritablc adoration. Colnci- 
dence bizarre, aprls chacune de ces clrlmonies, les habitants 
ont toujours constatl une diminution de la violence du fllan 
qui les accablait. Dans ces conditions il ne peut fitre question 
pour la pagode, de se dlfaire d'un parcii objet a quelque soit 
le prix offert. II y a quelques annies un des grands mandarins 
cn fonction ü Canton dösircux d’acqulrir cette pilce unique, 
pour en faire hommage, ä la Pagode de son village d’origine, 
aurait offert sans succls une somme de six mllle talls.« 

Ueber eine Trommel von Pedjeng auf Bali, wekhe sicher 
beglaubigt ist, spreche ich an anderer Stelle (siehe den Abschnitt: 
Literatur unter dem Titel: RouffaerL Die von diesem 
Autor angeführten Daten über die Trommel von Luang (Loe- 
wangi, ferner die beiden vorerwähnten Trommeln von Kur(Koer) 
im Key-Archipel sowie die fraglichen Stücke von Sumbawa 
und Flores sind für unsere Detailuntcrsuchung ohne weiteren 
Belang, so dass ich dieselben nicht in diesen Abschnitt ein- 

*) Eine nähert Angabe wird nicht gemacht. 


bezogen habe, da die vorliegenden Daten viel zu dürftig sind. 
Eine eingehende Beschreibung nebst entsprechenden Abbildungen 
und sachgemässe Erörterung aller dieser über den malayischen 
Archipel zerstreuten Stücke muss der Zukunft Oberlassen bleiben. 

Weiters hat In allerletzter Zelt der aus China zurück- 
gekehrte Courier des k. u. k. österr.-ungar. Gesandten In Peking, 
Josef Heger, angeblich drei derartige Trommeln mitgebracht, 
wie er mir dies mündlich mittheilte Mein an Ihn gestelltes 
Ersuchen, mir Photographien dieser Stücke zuzuschicken, ist aber 
ohne Erfolg geblieben Nach der Mittheilung des Besitzers dürften 
alle diese drei Stücke den gewöhnlichen Formen unseres Typus IV 
entsprechen. 

Endlich ist es der Berliner Firma Rex <fi Co. vor kurzem 
gelungen, eine Rtesentrommel zu erwerben, welche sich früher 
in der Stadt Nanningfu befunden hatte, von dort aber nach der 
Stadt Kweilin (nordwestlich von Canton) gelangte, von wo 
sic nach Europa geschafft werden soll, Die mir zugegangenen 
Daten besagen. dassptf= 1270 und h— 740 mm beträgt, also 
ein Exemplar darstellen, das an die grösste bisher genau 
gemessene Trommel (Saleier: pd — 1260; A = 920 mm) 
heranreicht. Aus einem mir zur Verfügung gestellten Schreiben 
aus Canton entnehme ich über dieses Stück die folgenden 
Bemerkungen: 

»Nannigfu Riesengong.« Dieser befindet sich noch in 
Kweilin. Die Platte trägt sechs Frösche, wovon zwei Doppel- 
frösche und der Mantel am unteren Rande zwei VögeL Ob 
sich noch Thiere an der Innenwand befinden, konnte unser 
Chinese uns leider nicht sagen, da dieser vergessen hatte, 
nachzuschen. Es soll jedenfalls ein Monstrum und den Alter- 
thumsforschern und Curioleuten im ganzen Süden Chinas be- 
kannt sein. Man sagt, dass nur eine derartige grosse Trommel 
existirt und hat noch keiner ein gleich grosses oder gar 
grösseres Exemplar gesehen. Die Platte wie der Mantel des 
Instrumentes sollen mit hübschen Arabesken bedeckt und sehr 
gut erhalten sein.« 

Nach diesen Daten, so dürftig sie auch sind, können wir 
nach unseren Erfahrungen mit ziemlicher Sicherheit sagen, 
dass diese Trommel unserem Typus II angehört. 




VI. Vergleichende Betrachtungen. 


1. Aeussere Form. 

Alle die bisher bekannt gewordenen Trommeln dieser Art 
bestehen aus dünnem Blech einer später zu besprechenden 
Metalllegierung. Dieses Blech ist bei den von mir speciell unter- 
suchten Stücken von sehr verschiedener Dicke; die geringste 
Metallstärke dürfte 1 mm betragen, die grösste nicht über 
8 — 9 mm hinausgehen •). 

*) Nach den Angaben Ribbe's beträgt die Metalldicke der Trommel 
von Saleier im Durchschnitt 2 cm; s. Meyer, Alterthttmer, p. 15 b. 
Meyer fügt dieser Angabe die Bemerkung »(?2mm ?>• bei Letzter« An- 
nahme ist wahrscheinlich die richtige; das angegebene Gewicht von circa 
100 kg müsste bei einer Mctalldkke von 2 cm weit grösser sein. Das 
Gewicht der weit kleineren Trommel Wilczek 1(1 beträgt bei 1*5-3 mm 
Mctalldicke 947 kg 


Was die äussere Form anbelangt, so bestehen die Trommeln 
immer aus zwei scharf von einander getrennten Theilen, nämlich 

a) der Platte, einer nach aussen immer kreisförmig ab- 
geschlossenen, ebenen Fläche, auf der sich die wenig erhabenen 
Ringleisten und Ornamente befinden, während gegen den Rand 
zu oft plastische Figuren aufgesetzt erscheinen, welche die 
Ebene der Platte nicht unbeträchtlich überragen, und 

b) dem Mantel, einem sich an die Platte nach unten an- 
schliessenden, hohlen, unten offenen Cylinder, dessen Wände 
thcils concav, theils convex gewölbt sind. Die Aussenfläche ist 
in der Regel durch horizontal herumlaufondc Leisten oder 
seichte, schmale Rinnen in eine Anzahl horizontaler Bänder 
oder Zonen zerlegt, welche die schwach vortretenden, meist 
aber vertieften Verzierungen enthalten. Aus der Mantelfläche 
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stehen die mindestens in der Vierzahl und dann immer paarweise 
angeordneten Henket hervor, seltener dagegen plastische Figuren. 
Zudem erscheinen hier immer zwei oder vier (In einem Falle 
sogar sechs) einander abwechselnd diametral gegenüberliegende, 
vertikal von oben nach unten verlaufende Gussleisten, welche 
bei den Trommeln vom Typus III den Charakter von Zierleisten 
haben. Dieser Mantel schllesst oben mitunter nahezu unmittelbar 
an den Plattenrand an; häufiger aber überragt letzterer den oberen 
Anschluss der Mantelfläche, doch ist diese Ausladung im Ver- 
hältnis zum Plattcndurchmesser nie sehr beträchtlich. Da der 
horizontale Querschnitt durch die Mantelfläche immer einen Kreis 
darstellt, so bildet auch die Verbindungslinie zwischen Platte 
und Mantel stets eine Kreislinie. 

Alle Trommeln sind sammt den Ornamenten, den Henkeln, 
Retiefverzierungen und plastischen Figuren immer aus einem 
Stück gegossen ‘); die Verbindung aller T heile untereinander ! 
ist daher Immer eine feste, untrennbare. Wo Verbindungen ein- 
zelner Thcile untereinander durch Nieten oder durch Löthung 
Vorkommen, kann man immer bestimmt annchmen. dass dies i 
später geschehen ist. um im Laufe der Zell entstandene Schaden 
auszubessern. Nur an solchen Stellen findet man mitunter die 
Ornamente in ziemlich plumper Weise nachgearbeitet, meist roh 
eingeritzt, eine Technik, welche von den ursprünglichen F.r- 
zeugem dieser Trommeln nie angewendet worden war. 

Was zuerst die Platte anbelangt, so haben alle bisher 
bekannt gewordenen Stücke — mit Ausnahme eines einzigen, 
Gillet II aus Tonkin — im Centrum einen mehr oder weniger \ 
erhabenen Stern. Derselbe ist sehr verschieden geformt und 
wird uns in der Folge noch eingehend beschäftigen. Die andere 
Fläche der Platte ist, wieder mit der obigen Ausnahme, durch 
1 — 3 dünne, ringförmige Leisten in eine Anzahl Zonen zerlegt, 
von denen die meisten In der Regel mit schwach erhabenen 
oder auch vertieften Ornamenten ausgefüllt sind. Mitunter er- 
scheinen einzelne dieser Zonen ganz unverziert und betrifft dies in 
der Regel eine oder die andere Mittelzone, sowie die Randzonen 
einzelner Typen, oder aber gewisse Trommeln, bei welchen die 
Ornamente nur ganz sporadisch auftreten, wie z. B. bei Wien X, 
wo nur drei Zonen in ein und derselben, ganz einfachen Art 
verziert erscheinen, oder bei Canton 29, welche mit Ausnahme 
des centralen Sternes innerhalb der einfachen Ringlcisten gar 1 
keine Zonenverzierung aufzuweisen hat. 

Betrachten wir zunächst den Anschluss des Mantels an | 
die Platte, so ist derselbe bei den einzelnen Trommeln ver- ! 
schieden, je nachdem letztere mehr oder weniger vorspringt. 

Es ist hier am besten, nach den einzelnen Typen vorzugehen, j 
Beim Typus I erfolgt dieser Anschluss in einem mehr oder 
weniger stumpfen Winkel, der sich mitunter sehr dem rechten 
nähert; immer ist ein, wenn auch in einzelnen Fällen nur 
sehr geringer Absatz der Platte vorhanden. Beispiele hiefür sind | 
z. B. die Trommeln von Samarang*), Leiden (Museum 
van Oudheden)'), Wien XV und Tientsin 100. Sehr 
klein ist auch der Vorsprung der Platte bei den Trommeln ; 
Tonkin, Mou I i 6 (s. Tat, I) und Tonkin, Gillet I, wo die i 
Platte geradezu auf den Mantel aufgesetzt erscheint Allmalig 
wird diese* Vorspringen der Platte etwas grösser, wie bei den 
Trommeln von Rotti*), Wilczek II (s. Tat VII) u. a. und 
erreicht bei South-Kensington - Museum I und W i e n 1 1 1 j 
(s. Taf. IX) die Grösse von einigen Centimetem, was aber 

») Dies betrifft alle jene Trommeln, welche dem Verfasser zu ! 
Gesicht gekomirrn sind; nach den vorhandenen Abbildungen lässt sich i 
dies aber auch für alle anderen annchmen 

»> Siehe Meyer: Üronzepauken, Taf. I, Fig. 4. 

») Ibid Taf IV, Fig. 6. 

») INd. Taf. I. Fkg. 2. 


im Verhältni&s zu dem Plattendurchmesser noch nicht sehr 
beträchtlich ist. Bei einer einzigen Trommel, jener von Letti’), 
scheint der Anschluss des Mantels an die Platte unmittelbar 
zu erfolgen; die betreffenden Abbildungen sind aber nach 
Zeichnungen angefertigt und befindet sich die Trommel in 
einer solchen Stellung, dass man diesen Anschluss nicht 
genau verfolgen kann. 

Bei den Uebergangsformen I iv ist immer ein, wenn 
auch meist nicht bedeutendes Vorspringen der Platte zu con- 
statiren. Bei einem Stück, Tientsin 102, ist nur stellenweise 
ein ganz schmaler, angesetzter Rand vorhanden. 

Bei der Uebe rgangsform tu ist diese Ausladung der 
Platte immer sehr beträchtlich und erinnert dadurch schon an 
den Typus II. Bei Hsi V biegt sich wahrscheinlich sogar der 
Rand senkrecht nach unten um, was sonst nur bei dem ge- 
nannten Typus vorkommt. Die Trommel Wien XIX hat einen 
Plattcnvorspmng von durchschnittlich 28 mm. 

Bei allen Trommeln vom Typus II findet ein nicht un- 
beträchtliches Vorspringen der Platte über den Mantel statt. 
Bei manchen dieser Stücke biegt sich der Rand nach unten 
senkrecht um und lässt daher denselben breiter erscheinen, 
als die Metalldicke der Platte beträgt Am besten ist dies bei 
der Trommel Wien, Handclsmuseum (s. Taf. XVI) sicht- 
bar*) Am bedeutendsten ist diese* Vorspringen der Platte bei 
der Trommel Hongkong 39, doch beträgt die Ausladung hier 
auch nur 42 5 mm, ohne dass sich der Rand nach unten um- 
biegen würde 

Das eine UebergangsstQck II iv (Canton 3) hat nur einen 
sehr kleinen Vorsprung der Platte über den Mantel aufzuweisen. 

Ziemlich beträchtlich ist das Vorsprtngen der Platte bei 
allen Vertretern des Typus III, wo dasselbe immerhin bis 
35 mm beträgt. Als Beispiele wären hier anzuführen die 
Trommeln; Paris, Louvre') und Windsor (s. Taf. XVIII), 
sowie die bei Meyer, »Bronzepauken,« auf den Tafeln VII — X 
abgebildctcn Stücke. 

Bei den Trommeln vom Typus IV findet in dieser Be- 
ziehung ein ähnliches Verhältnis statt, wie bei jenen vom 
Typus I, nur dass ein stärkeres Vorspringen der Platte ver- 
hältnismässig noch seltener vorkommt Sehr häufig findet ein 
fast unmittelbarer Anschluss zwischen Platte und Mantel, 
wie z. B bei Wien I (Taf. XXIV), Wien VI und X oder bei 
Dresden 7573*), statt. Grössere Ausladungen der Platte 
zeigen uns z B. die Trommeln Dresden 7572') und Wien IV 
(s. Taf. XXV). Zwischen diesen beiden Extremen bewegt sich 
das meist geringe Vorspringen der Platte bei den Vertretern 
dieses Typus. 

Bei dem ausserhalb der aufgezählten Typen stehenden 
Stücke Tonkin, Gillet II schliesst der obere Theil des sehr 
stark hcrausgcwölbtcn Mantels in sehr stumpfem Winkel an 
die Platte an und ist dort nur ein ganz schwacher Absatz als 
Grenze beider vorhanden. 

Wenn wir nun zu dem Mantel übergehen, so wollen 
wir hier vorerst ausschliesslich dessen äussere Form in Be- 
tracht ziehen, welche ja für das Aussehen der ganzen Trommel 
massgebend ist und von den anderen Hcrvorragungen, wie Henkel, 
Gussleisten u. s. w., vorläufig ganz absehen. Auch hier empfiehlt 
sich für die Betrachtung das Festhalten an den aufgestellten 
Typen. 

') Abgebsldet bei Meyer: AltertbUmer. Taf. 17, Fig 5, und bei 
Riedel. De sluik- en kToeaharige rossen, Tal. 35, Fig 33. 

*) Siebe auch Meyer: Bronzepauken, Tat. XIII, Fig. 33. 

*) Meyer, Alterthflm«, Tai. 18, Fig. 2. 

*) Afcyer, Bronzcpaukcn, T af . VI, Pig. 2. 

») Ibid., Fig. 6. 
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Von den 35 Trommeln de* Typus I sind die Mantel- 
contouren bei 30 Stücken bisher genau bekannt. Von ersteren 
sind die beiden nur durch die Platte vertretenen Stocke von 
Banjumcning und Ditfng-Platcau abzurechnen, so dass 
bis heute nur 3 Stack unbekannt sind, nämlich Dresden 1234 8, 
Desa Mörsi und Bali. Erstere dieser Trommeln schliesst 
sich nun nach der Beschreibung von Dr. IV. Foy') formell 
ganz Dresden 9532 an, nur dass die Platte Ober den Mantel 
etwas mehr vorspringt, also wie dies etwa bei dem auch hier 
einzureihenden Stücke Wilezek I der Fall ist. Nach dieser 
Beschreibung sind an der in Rede stehenden Trommel ebenfalls 
drei deutlich von einander abgesetzte Abschnitte, ein oberer 
convexer und zwei untere concave vorhanden. Dadurch steigt 
die Zahl der ihrer Form nach bekannten Trommeln auf 31. Die 
Form der beiden anderen Stocke von Desa Mirsi*) und 
Bali’) ist aus den betreffenden Beschreibungen nicht zu ersehen. 

.Weyer giobt in seinem Werke: »Bronzepauken« unter dem 
Titel: »Profile der Paukentypen« auf Taf. XIII, Fig. 30 — 38, die 
Mantelprofile von neun Trommeln, durch welche seine sechs 
Typen erklärt werden sollen. Von denselben gehören drei 
(Fig. 30 — 32> seinem Typus I, Fig. 33 unserem Typus II, je 
eine der Figuren 34 — 38 seinen Typen II — VI an. Wir haben 
bekanntlich eine Verminderung dieser Typenzahl durchgefQhrt, 
indem hier nur vier Typen angenommen werden, wozu noch 
drei Uebergangs- oder Zwischenformen kommen. Wir haben 
uns eben bei der Aufstellung dieser Eintheilung weniger von dem 
etwas schwankenden Charakter der Mantelform leiten lassen, 
sondern allen anderen Merkmalen, namentlich aber der Orna- 
mentik einen massgebenden Einfluss auf dieselbe eingeräumt 
Es muss hier jedoch ausdrücklich hervorgehoben werden, dass 
wir auch unsere Eintheilung, wie jede andere dieser Art, nur 
als eine künstliche autfassen und ihr nur für die Uebersichtlich- 
keit der Darstellung eine nennenswerthe Bedeutung beilegen. 
Man kommt bei jeder solchen Typenaufstellung immer zu einem 
anderen Resultate, je nachdem man den Begriff des Typus enger 
oder weiter fa*st. Bei der oft allmäligen Entwicklung eines 
Typus aus dem anderen wird eine solche Eintheilung immer von 
der subjectiven Auffassung und dem Umfange des vorliegenden 
Materiales ab hangen Es ist nicht ausgeschlossen, ja sogar sehr 
wahrscheinlich, dass bei der fortschreitenden Bekanntschaft mit 
den heute noch existirenden Trommeln, die allem Anscheine 
nach noch nach vielen Hunderten zählen, man dazu kommen 
wird, unsere aufgestellten Typen noch weiter zu zerlegen, wie 
wir dies ja auch schon an verschiedenen Stellen des beschreiben- 
den Theiles angedeutet haben. Für den heutigen Stand unserer 
Kenntnis* scheint inir aber meine Eintheilung vorläufig aux- 
zureichen. Es ist aber hier nothweodig, meine Auffassung dieses 
Punktes besonders zu betonen, um einer Polemik Ober den- 
selben von vornherein auszuwcichen, die ich aus den angeführten 
Gründen auch für ziemlich zwecklos und Überflüssig halten 
würde. 

Um die Besprechung der Mantelformen einzuleiten, wieder- 
hole ich hier aus dem froheren Abschnitte: »Eintheilung in Typen« 
Folgendes: Meyer’x Typen I und II (Fig. 30—32 und 34) ent- | 
sprechen unserem Typus I; die von ihm zu seinem Typus I zu- 
gerechnete Form Fig. 33 entspricht unserem Typus II; Weyer's 
Typen III — V (Fig 35 — 37) unserem Typus IV und sein Typus VI 
(Fig. 38) unserem Typus III. Von unseren drei Uebergangs- 
formen In, In* und II iv war Meyer bei der Abfassung seines 
letzten Werkes: »Bronzepauken« kein einziges Stück bekannt. 

') Abh. u. 6er d. k. Zoot a. Anthr-Ethn Mus zu Dresden, IW l t 
Bd. IX, Nr 6, p 1481. 

*) Notu kn, dcel XXXVIII, IffW. all 2, p 125 I. 

') Bijdragen, tr volgr., drei VII, 1W0, p 284 ff. 


Da wir, wie schon hervorgehoben, auf die Form des Mantels 
bei der Zutheilung der einzelnen Trommeln zu unseren Typen 
weniger Gewicht legen, als auf alle anderen Merkmale zu- 
sammengenommen, so begnügen wir uns hier mit einer blossen 
Schilderung der Mantclprofile, ohne dieselben bildlich neben- 
einander vorzufahren. Ein wesentlicher Grund dieser Unter- 
lassung liegt übrigens auch darin, dass ein TheJI unseres 
Materiales nur in verschiedenen Abbildungen in oft sehr von- 
einander abweichenden Stellungen vorlicgt und es unmöglich ist, 
aus denselben die regelrechten Profile mit einiger Genauigkeit 
herzustellen. Das wäre aber die unerlässliche Grundbedingung 
lür eine zu eingehender Vergleichung geeignete bildliche Dar- 
stellung. Wir überlassen eine solche daher der Zukunft und 
begnügen uns hier mit den nachfolgenden Ausführungen. 

Für die Trommeln vom Typus 1 kann es heute als 
Regel gelten, dass das Profil de* Mantels derselben aus drei 
scharf von einander getrennten Abschnitten besteht. Der obere 
dieser Abschnitte ist immer convex gekrümmt. Der Grad der 
Ausbiegung ist nun bei den einzelnen Trommeln ein sehr ver- 
schiedener. Bei einer Anzahl derselben schliesst der Mantel in 
einem nahezu rechten oder sehr schwach stumpfen Winkel an 
die Platte an. Dieser Fall wird am besten durch die Dresdener 
Trommel Nr. c * S 3 2 *i, dann dur;h WflCltk I. Wilezek II 
(&. Taf. VII) und Wien III (s. Taf. IX) anschaulich gemacht. 
Den entgegengesetzten Fall einer sofortigen starken Heraus- 
wölhung des obersten Mantelthcües sehen wir durch die Trom- 
meln von Lcfti*) und Tientsin 100 vertreten. Zwischen 
diesen beiden Extremen liegen alle die anderen Formen. Auf 
das mehr oder weniger starke Herauswölben des oberen Mantel- 
theiles erfolgt weiter unten ein mehr oder weniger starkes Nach- 
einwärtstreten des Profiles des oberen Abschnittes, Dieses 
erfolgt meist nur mässig bei den oben angeführten Trommeln 
mit anfänglich schwacher Herauswölbung, Ist aber naturgemäss 
bei dem sofort starken Vortreten der obersten Mantelfläche be- 
deutender. Zu den letzteren gehören neben den beiden vorhin 
angeführten Trummein auch noch jene von Satnarang und 
Rottl*), ferner Tonkin, Mo ul 14 (s. Taf. I>, namentlich aber 
das hier nicht abgebildete Stück Tonkin, Gillet I. 

Die Grenze zwischen dem oberen und mittleren Mantel- 
abschnitte ist bis auf die später anzufahrenden Ausnahmen 
Immer eine ziemlich scharfe. Bel vielen Trommeln vom Typus I 
Ist die Profillinie an dieser Grenze gebrochen, wie dies be- 
sonders deutlich an den Trommeln Tonkin, Mouli6 (s. Taf. I>, 
Letti und Sama rang (g. oben) zu erkennen ixt. Weniger scharf, 
aber immer noch ganz deutlich ist dieser Bruch der Profil* 
llnie bei einer Anzahl anderer Trommeln, so z. B. Wilezek II 
(s. Taf. VII), Wien III (s. Taf. IX) u. a. nt. Auch bei der Trommel 
von Soleier muss an dieser Stelle eine, wenn auch nicht be- 
deutende Brechung der Profillinie vorhanden sein. Aul Taf. VI 
(oben) ist dieselbe allerdings an den Aussencontouren nicht an* 
gedeutet; die in der Mitte dieser Figur dargestellte Gussnaht 
zeigt jedoch an dem unteren Ende der Zone mit den Schiffen 
etne leichte, aber genugsam deutliche Aenderung ihrer Richtung. 
Dagegen übergehen bei einigen anderen Tom mein die Prufillinien 
beider Abschnitte allmalig in einander Ober und ist hier die 
Grenze nur durch einen schwachen Absatz markirt. Hieher ge- 
hören vor Allem die beiden (nicht abgebildetenl Trommeln 
Wien XIII und XV. Dies leitet uns zu den oben berührten 
Ausnahmen Ober, bei welchen dieser Ucfcergang ganz allmiilig 
stattfindet. Es gehören hieher namentlich die drei Trommeln des 
iWeyez*schen Typus II (Dresden 9533 und 9534, sowie Leiden, 

*) Meyer, Bronzepauken, Taf. II, Fig 4. 

•) Meyer, Altcrthumzr, Taf. 17, Fig. 5. 

») Meyer, Bronzepaukcn, Taf. I, Fig. 4 und 2. 
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Museum van Oudhedcn, abgebildet in Mcytr’s Bronze- 
pnukcn, Taf IV, Fig 2. 4 und 6) und das SlUck Cinton 25. 
Bei diesen vier Trommeln ist jedoch diese Grenze ganz deutlich 
durch die Verzierungen ausgedruckt, Indem der obere Abschnitt 
mit den schmalen Zonen endet und der mittlere mit der sehr 
breiten, auf diese folgenden Zone beginnt. Die Grenze dieser 
beiden Abschnitte wind nie durch eine Leiste bezeichnet 

Die Profillinie dieses mittleren Mantelabschnittes ist nun 
bei einigen Trommeln nahezu gerade (s. Taf. I der Trommel 
Tonkin,Mou)i4, hier etwas nach einwärts geneigt, aber nicht 
ganz so gerade verlaufend, wie dies der Zeichner dargestellt 
hat und bei der zweiten Trommel von T o n k i n, G i 1 1 e 1 1, bei der 
diese Linie etwas nach aussen geneigt ist). Ziemlich gerade und 
nur am unteren Ende stärker nach auswärts gebogen erscheint 
diese Profillinie bei der Trommel von Samarang'), ganz 
schwach concav gewölbt bei Jener von Rotti’V- Starker nach 
einwärts gewölbt zeigt steh der mittlere Abschnitt bei den meisten 
anderen Trommeln, für welche die beiden Stücke Wilczck II 
und Wien III (s. Taf. VII und IX) als Beispiele für alle anderen 
gelten mögen. Am stärksten concav gewölbt Ist dieser Abschnitt 
bei den drei Trommeln des Meyer 1 sehen Typus II, ferner bei 
Ca n ton 25 (s. oben) und bei Wien XV, bei welchen Stücken 
eben die convexe Profillinie des oberen Abschnittes ganz all- 
mälig in die concav geschweifte des mittleren übergeht 

Dieser mittlere Abschnitt ist in der Regel der breiteste 
des ganzen Mantels. Gegen den unteren Abschnitt ist er beim 
Typus I immer durch eine mehr oder weniger scharf vor- 
springende Kante abgegrenzt, so dass über die genaue Grenze 
dieser beiden Manteltheile hier nie der geringste Zweifel obwalten 
kann. Dieser letzte Abschnitt ist mehr oder weniger steil nach 
auswärts gestellt, entweder gerade geformt, wie bei T o n k I n, 
Moulid {s. Taf. I) u. a, oder schwach concav gewölbt, wie z. B. 
bei Hsl I (s. Taf. XI). Der untere Rand ist meist etwas verdickt, 
mitunter auch stärker nach auswärts gebogen, wie bei Hsi IV 
(s. Taf. XII oben). Seine Höhe ist »ehr verschieden; sie steht 
aber meist gegen jene der beiden anderen Abschnitte zurück. 
Sehr reducirt ist dieser Abschnitt bei den Trommeln Dresden 
9533*), Wien XIII, Canton 11 und 25 u. a. m. Bei einer 
Anzahl von Trommeln fehlt dieser Abschnitt ganz, indem er in 
späterer Zeit wegen Schadhaftigkeit abgeschnitten wurde. Hieher 
gehören die Trommeln Wllczek I, Wien XV, Kristiania, 
Dresden 9534, Leiden (Museum van OudhedenLCanton 11 
und 40. Bei den Trommeln von Luang, Wien III, South- 
Kcnsington- Museum I, Canton 11 und Tientsin 100 
ist dieser Abschnitt nur zum Theil erhalten. 

Die 10 Vertreter der Uebergangsform liv haben immer 
drei deutlich von einander abgesetzte Mantelabschnitte*) und 
schlossen sich auch sonst ihrer Form nach der Mehrzahl der 
Trommeln vom Typus I an. Bei den beiden Stücken Wien XIV 
und Leiden V (Canton 9) ist der untere Abschnitt ver- 
hältnissmässig sehr hoch; bei Canton 4 9 dagegen ziemlich 
niedrig. 

Die mehr oder weniger starke Auswölbung des oberen 
Mantelabschnittes bei den Trommeln vom Typus I und der 
Uebergangsform liv bringt es auch mit sich, dass dieselben an 
der am weitesten vortretenden Stelle auch meist den grössten 
Manteldurchmesser aufzuweisen haben Letzterer ist in der 

•) Ate)fr, Brnnri pauken, Tat. I, Fig. 4. 

•) IM Fig. 2. 

•) S. Meyer, Bronzepauken, Ta/. IV Fig. 2. 

*) Nu» bri dem einen Stück. Hsi X, ist der Absatz zwischen dem 
oberen und mittleren MantdabechnlMc nicht mit Om genügenden Schirle 
ausgedrUckt (s. Taf- XII unten); dort zeigt nur auf der linken Seite das 
Profil einen Bruch der Linie. Die Grenze ist aber auch hier dutch die 
eine tinverzKrtc Zune (7) hinlänglich mafkirl 


Regel am geringsten beiläufig in der Mitte des mittleren Ab- 
schnittes, namentlich da, wo er stärker concav nach ein- 
wärts gewölbt ist. Durch das Vortreten des unteren Ab- 
schnittes wird bei einzelnen Stücken der Durchmesser des 
unteren Randes mitunter wieder annähernd so gross, wie oben, 
z. B. bei den Trommeln Wilczek (I (s. Taf. VII), Canton 19, 
20 und 33, Leiden V, u. a. m. Nur selten ist letzterer grösser, 
wie bei Wien III (s. Taf. IX) und Ton kin, Gi II et I. 

Bel den 12 Trommeln vom Typus II erscheint' die 
Mantelfläche verhältnissmässig wenig gegliedert Die drei Ab- 
schnitte sind bei den meisten Stücken genügend markirt. Der 
obere derselben ist verhältnissmässig niedrig und zum grössten 
Thelle fast cytindrlsch geformt, wie bei Wien, Handels- 
muse u m (s. Taf. XVI). oder schwach convex gewölbt, wie beider 
Trommel von Silvcr Island (s. Taf. XV, Fig. 2). Gegen das 
untere Ende dieses Abschnittes biegt sich die Contour mitunter 
ein kurzes Stück energischer nach einwärts, und daran schllesst 
erst in schwach gebrochener Linie das Profil des mittleren Ab- 
schnittes an (». Taf XVI); oder es ist diese Stelle nur durch 
eine breitere Rinne, wie bei W i 1 c z e k III, oder endlich durch zwei 
parallele Wulstleisten, wie bei Silver Island, gekennzeichnet. 
Sehr schwach markirt ist diese Grenze bei Canton 21 und 
gnr nicht bei Canton 2 und 39, wo nur das Nacheinwärts- 
biegen der Profillinie dieselbe etwas andeutet, während die 
Zonentheilung ohne jede Unterbrechung weiter geht. Bel den 
Trommeln Hsi II und III ist der obere Abschnitt etwas stärker 
herausgewölbt; derselbe übergeht nach unten gnnz allmalig und 
ohne Absatz in den mittleren Abschnitt und ist die Grenze nur 
in der Ornamentik angedeutet (s. Taf. XV, Fig. 3 und Taf. XIV 
oben). Bei Hsi VI ist der obere Abschnitt mehr konisch ge- 
formt. die Grenze nach unten ist durch den Bruch der Contour- 
linie genügend scharf gekennzeichnet (s. Taf. XIV unten) 

Der mittlere Abschnitt, welcher zugleich der breiteste Ist, 
erscheint bei den meisten Trommeln von diesem Typus ganz 
schwach concav geschweift; seltener ist diese Krümmung eine 
stärkere, wie bei den drei zuletzt angeführten Stücken. Von dem 
unteren Abschnitte ist derselbe immer durch eine scharl vor- 
tretende Kante oder einen förmlichen Wulst getrennt (s.Taf. XVI). 
Letzterer Ist bei mehreren dieser Trommeln sehr gut ausgebildct, 
wie bei Wien, Handelsmuseum, Wilczek III, Wien XX, 
Sydenham u. a. m. 

Bei den Trommeln Hsi III und VI fehlt der untere Abschnitt 
anscheinend ganz; er wurde wahrscheinlich wegen Schadhaftigkeit 
abgeschnitten (s. Taf. XIV). Bei den anderen Trommeln ist der 
letzte Abschnitt mehr oder weniger schräg nach aussen gestellt, 
entweder ziemlich gerade, oder schwächer und stärker concav 
geschweift (s. die drei Stücke auf Taf. XV). Die Höhe dieses 
Abschnittes ist meist ein wenig grösser, als jene des oberen, bleibt 
aber gegen den mittleren doch noch meist beträchtlich zurück. Der 
untere Rand ist hei den meisten Stücken nicht unbedeutend 
verdickt; der Durchmesser der Trommeln an dieser Stelle über- 
steigt immer die grösste Breite des oberen Abschnittes und 
erreicht oft nahezu jenen des immer stark vorspringenden Ptattcn- 
randes- Letzteres ist am besten zu ersehen aus den zwei un- 
mittelbar neben einander stehenden Abbildungen der beiden 
Trommeln Wien, Handelsmuseum und Silver Island 
auf Taf. XV, F>g. 1 und 2. 

Von allen 1 2 hiehergehörigen T rommein hat jene C a n t o n 33 
noch ganz die Form der grossen Stücke vom Typus I, mit 
deutlich abgesetzter oberer und wulstförmig markirter unterer 
Abschnitugrenze. Dieses Stück nähert sich auch durch die vier 
grossen einfachen Froschfiguren, sowie die vier allerdings kleinen, 
aber bandförmigen Henkel dem Typus I; jedoch sind auch hier 
die Henkel eines Paares sehr nahe aneinandergerückt 
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Boi den drei Stocken der Uebergangsform In erfolgt 
der Anschluss der beiden Profillinien des oberen und mittleren 
Abschnittes ganz allmälig, ohne besonderen Absatz. Bei der 
Trommel Hsi V (s. Taf. XIII oben) ist der obere Abschnitt 
sehr niedrig; zwischen ihm und dem mittleren Abschnitte sind 
nun zwei schmale, unverzierte Zonen vorhanden (ganz so wie 
an der Kante zwischen dem mittleren und unteren derselben 
Trommel), welche hier die Grenze beider andeuten, die noch 
Ober den Henkeln zu liegen kommt, ein seltenes Vorkommen, 
da diese in der Rege! von den Henkeln überwölbt wird. An 
der unteren Grenze (zwischen dem mittleren und unteren 
Abschnitte) findet jedoch ein energischer Bruch der Profillinie 
statt, so dass erstcre hier durch eine förmliche Kante markirt 
wird; in der Ornamentik tritt dies durch zwei breitere, leere 
Zonen hervor, von welchen die eine unmittelbar Ober, die andere 
unter der erwähnten Kante liegt. Dieses Verh&ltniss ist, wie wir 
später sehen werden, ganz besonders charakteristisch fOr die 
Vertreter des Typus IV. 

Etwas anders liegen diese Verhältnisse bei dem zweiten 
Stock, Hsi VII. Hier ist die Grenze zwischen den beiden oberen 
Abschnitten weder in der Profillinie, noch in der Ornamentik 
angedeutet ($. Taf. XIII unten), so dass man absolut im Un- 
klaren darüber ist, wo der eine derselben aufhört und der 
andere beginnt. Dort, wo diese Grenze zu vermuthen wäre, 
erscheint nur die Profillinie sehr stark nach einwärts gezogen. 
Dagegen ist die Grenze zwischen dem mittleren und unteren 
Abschnitt durch einen Bruch der Contour markirt, dem eine 
Kante entspricht, während in der Ornamentik hier eine ganz I 
schmale, unverzierte Zone auftritt, welche aber schon am un- 
teren Abschnitte liegt. Letzterer ist verhältnissmässig niedrig 
und stark concav nach auswärts geschweift. 

Das letzte hiehergehörige Stück, Wien XIX, ist in 
seinem Manteltheile sehr mangelhaft erhalten; es fehlt ihm 
nämlich ein Theil des mittleren und der ganze untere Ab- 
schnitt. Die Grenze zwischen den beiden oberen Abschnitten ist 
nur durch zwei stärkere Leisten markirt; ein Bruch der Profil- 
linie findet hier nicht statt 

Die Uebergangsform Ihr, welche durch das einzige 
Stück Canton 3 repräsentirt wird, zeigt schon ganz die Form 
der Trommeln vom Typus IV. Der obere und mittlere Mantel- 
abschnitt zwischen denen keine Grenze vorhanden ist, fallen hier 
vollkommen zusammen; der letztere ist von dem unteren durch 
eine wuistförmige Kante, welche an beiden Seiten von dünnen 
Leisten begleitet wird, getrennt. Der obere Theil des Mantels 
ist nahezu cylindrisch geformt, worauf sich die Contour nach 
unten etwas einwärts zieht; unter dem Wulste setzt dann an 
der schmälsten Stelle des Mantels die Profillinic für den sehr 
hohen, mehr als die Hälfte der gesammten Trommelhöhe ein- 
nehmenden unteren Abschnitt an und ist diese schwach concav 
nach auswärts geschweift, so dass der Rand unten ebenso breit 
isl, wie der Mantel oben. Die Wulstkante läuft dicht an den 
unteren Ansätzen der Henkel vorbei. 

Die 20 Trommeln vom Typus III zeigen sowohl in der 
Form des Mantels wie In jeder anderen Beziehung die grösste 
Gleichartigkeit; sie stellen auch den in sich geschlossensten, am 
besten umschriebenen Typus dar, der sich wahrscheinlich durch 
frohe strenge Locatisirung dazu hcrausgebildet hat. Der Mantel 
zeigt bei allen diesen Stacken eine einzige, durch keinerlei 
Absatz unterbrochene und nur an einer Stelle etwas stärker 
gekrümmte Fläche. Der obere Theil der Profillinle geht ent- 
weder ein kurzes Stück vertikal nach abwärts oder er ist 
etwas nach auswärts oder nach einwärts gestellt. Dann er- 
folgt stets an den Henkeln ein stärkeres Nachelnwärtsbicgen 


der Contourlinie, was ein Stück weit anhält ’), worauf diese 
dann wieder in schwach concavem Bogen nach unten ver- 
läuft, sich dann weiter bis an den untere« Rand wieder langsam 
nach auswärts biegend. (Siche die Abbildung auf Taf. XVIII oben.) 
Da dieser obere Theil sehr kurz erscheint und die Henkel sehr 
hoch sitzen, so wird dadurch auch die Form der ganzen Mantel- 
fläche wesentlich beeinflusst Bei allen Trommeln von diesem 
Typus kann man aber die drei Mantelabschnitte noch ziemlich 
genau erkennen, und zwar befindet sich die Grenze zwischen 
dem oberen und mittleren ein Stück unterhalb der schärfsten 
Biegungsstelle der Contourlinie nach einwärts, dort, wo die 
obere der beiden breiten Zonen endet Von den beiden unteren 
Mantelabschnitten, von denen der unterste an Breite (Höhe) 
sehr zurücktritt, ist der obere durch ein sehr breites Zonen- 
band markirt, welches wie jenes des oberen Abschnittes ent- 
weder ganz unverziert erscheint oder nur am oberen und 
unteren Rande ein schmales Stück mit Ornamenten besetzt ist 
Die untere dieser beiden Hauptzonen ist meist ausserordentlich 
breit und verschafft dadurch dem mittleren Mantelabschnitte 
eine ganz ungewöhnliche Ausdehnung, 

Da der untere Theil dieser Trommeln meist nur sehr 
wenig nach auswärts geschweift ist erscheint der Durchmesser 
des unteren Randes häufig beträchtlich geringer, als der des 
oberen Thelles. Dieses Verhältnis wird durch das starke Vor- 
springen der Platte über den Mantel noch mehr beeinflusst 
Die verschiedenen hier vorkommenden Mantelformen möge man 
aus den Tafeln VII — X von Meyers Bronzepauken werk ersehen; 
an diese schliessen sich jene der anderen Trommeln unmittelbar 
an. Die nach der Skizze eines Siamesen angefertigte Abbildung 
der Trommel Bangkok (48) (s. Afeyer, Alterthümcr, Taf. 17, Fig. 8) 
zeigt die Mantelfläche nach unten geradezu konisch verjüngt. 

Mit Ausnahme der letzterwähnten Trommel, welche den 
| ganzen Mantel mit verzierten Zonen ausgefüllt hat*), zeigen 
die anderen hiehergehörigen Stücke in ornamentaler Beziehung 
eine Zertheilung desselben in sechs Gruppen. Die erste derselben 
besteht nur aus einer einzigen Zone von grösserer Breite, die in 
der Regel unverziert ist. Darauf folgt eine Gruppe von schmalen, 
meist durch drei Leisten von einander geschiedenen, verzierten 
Zonen, welche beim Beginne der Aenderung der bisherigen 
Richtung der Mantelfläche endigen. Es erscheint dann eine 
breite, in der Mitte leere Zone, auf welche nach unten wieder 
eine meist sehr breite Gruppe von schmalen, verzierten Zonen 
folgt, welche immer genau in der Mitte durch eine etwas breitere, 
zumeist unverzierte Zone in zwei Theile zerlegt Ist. Weilers 
kommt eine sehr breite, in der Mitte leere Zone und auf die- 
selbe eine meist aus wenigen schmalen, verzierten Zonen be- 
stehende Gruppe, welche den Trommelmantcl nach unten zu 
abschliesst. Letztere reducirt sich bei einzelnen Stücken auf nur 
zwei schmale, verzierte Zonen, wie bei den Trommeln Stroga- 
noff und Calcutta II; ja bei Rom, Fea II ist hier nur eine 
einzige verzierte Zone vorhanden Es ist nun wahrscheinlich, 
dass die drei ersten dieser Zonengruppen unserem oberen, die 
nächsten zwei unserem mittleren und die letzte unserem unteren 
Mantelabschnitte entsprechen, der daher von allen dreien die 
weitaus geringste Höhe besitzt und in der Regel auf einige 
wenige schmale Zonen beschränkt Ist 

*) Dieses stärkere Einwärtsbiegen der Mantelfläche ist hier fast 
ausnahmslos an die obere breite Hauptzone gebunden Es beginnt oben 
dort, wo durch die jähe Biegung der Contour eine Art Kante entsteht; 
nach unten zu erscheint diese Grenze nicht so scharf au*geprägt, da 
hier der Uchcrgang mehr allmälig erfolgt, tot aber immerhin meist 
deutlich genug vorhanden. 

•) Die Richtigkeit der Zeichnung, nach welcher die Abbildung dieser 
Trommel erfolgte, ist indes* sehr fraglich (s. die näheren Ausführungen 
darüber auf p. 91 f.). 
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Die obere der beiden breiten Zonen würde dann eben der 
Hauptzone unseres oberen, die untere jener unseres mittleren 
Mantelabschnittes der Trommeln vom Typus l entsprechen. Der 
untere Mantelabschnitt hat bei letzterem keine ausgesprochene 
Hauptzone, wie die beiden ersteren; die hier etwa als solche 
geltende Zone mit dem Zackenmuster, das namentlich beim 
Typus IV als unterer ornamentaler Abschluss der Mantelfläche 
eine so grosse Verbreitung hat, ist bei den Trommeln vom 
Typus III nie vorhanden. 

Man könnte hier Übrigens auch, mehr den Regeln der 
Symmetrie folgend, welche bei der Aufeinanderfolge der Ver- 
zierungen an diesen Trommeln immerhin eine nicht unbedeu- 
tende Rolle spielt, eine vielleicht natürlicher erscheinende Zer- 
thcilung der Mantelfläche in nur zwei Abschnitte annehmen, 
wobei die meist unverzierte Trennungszone der breiten mittleren 
Zonengruppe als Grenze derselben erscheinen würde. 

Ob man sich nun für die eine oder die andere dieser An- 
nahmen entscheidet, ist insofemc von keiner besonderen Wich- 
tigkeit, als diese Trommeln in ihren Verzierungen schon so 
weit abseits von unserem Grundtypus I stehen, dass in vielen 
Fällen an eine Ableitung der Ornamente nicht gedacht werden , 
kann und auch deren Stellung in der Regel keine besonderen , 
Beziehungen ausdrückt. 

Die bisher bekannten 62 Trommeln vom Typus IV 
haben immer nur zwei deutlich von einander gesonderte Ab- , 
schnitte ihrer Mantelfläche aufzuweisen- Unser oberer und 
mittlerer Abschnitt fällt nämlich hier in einen zusammen und 
lässt sich nur bei wenigen Stücken eine Scheidung dieser 
beiden nach der Ornamentik strenger durchführen. Im allge- 
meinen kann hier als Regel gelten, dass der oberste, convex 
herausgewölbte Thcil des Mantels für den oberen, der sich 
unmittelbar daran schliessende, mehr oder weniger concav nach 
einwärts geschweifte Thcil für den mittleren Abschnitt gelten 
kann. Die Grenze beider liegt aber nicht an dem am weitesten 
vortretenden Thcile, sondern beginnt beiläufig dort, wo die 
zurücktretende Profillinie von der Vertikalen getroffen wird, die 
man von dem oberen Ansätze des Mantels nach unten zieht, 
Die Grenze zwischen diesen beiden in einander übergehenden 
Abschnitten und dem unteren ist jedoch hier fast ausnahmslos 
scharf markirt, und zwar entweder durch eine mehr oder 
weniger scharf vorspringende Kante, welche häufig durch die 
beiden angrenzenden, dachförmig gestellten Zonenflächen ge- 
bildet wird, oder durch einen ringsherumlaufenden, rundlichen, 
meist ziemlich breiten Wulst. Der letztere Fall erscheint besonders 
deutlich bei den Trommeln Wien VII (s, Taf XXI oben), 
Wien X, HsiXH (s.Taf. XXIII oben), Hamburg, Stockholm 
und Ca n ton 36. Die meisten anderen Trommeln haben nur 
eine mehr oder weniger vorspringende Kante, welche bei einigen 
Stücken {wie Wien II 1 ), Canton 24 u. a.) sehr schwach, bei 
anderen jedoch stark vortritt. Als ein Beispiel für letztere mag 
die Trommel Wien I (s. Taf. XXIV oben) gelten. 

Entsprechend dem schwächeren oder stärkeren Vortreten 
dieser von mir so genannten »Mittel kante«*) ist die Form 
des Mantels dieser Trommeln, wenigstens bei der Mehrzahl 
derselben, eine doppelte. Bei der ersten Form verläuft nämlich 
die Profillinie als eine doppeltgeschweifle Curve, welche nur 
an einer Steile leicht durch die schwache Mitteikante unter- 

«) S. Taf. XXVII oben, allerdings m einer eigenartigen, nur hier 
vutkommenden Ausbildung. 

*) Diese Bezeichnung wurde von mir gewählt, weil diese Kante 
für die meisten Vertreter des Typus IV so bezeichnend ist und sich 
häufig in der Mitte der Mantelhöhe odet nur etwas darunter befindet 
Bef nur wenigen Stocken liegt diese Mittclkantc abnorm tief, wie z. B. bei 
Dresden 9535 (s. Meytr, Brnnzepaiiken, Tal. V, Fig. 2). 


brochen wird, wie dies z. B. die Trommel Wien IV (s.Taf. XXV 
oben) zeigt Dieser Fall führt durch gänzliches Verschwinden 
der Mittelkante zu einer Ausnahme, welche durch die Trommel 
Dresden 7572 dargestellt wird (s. Meyer. Bronzepauken. Taf. VI, 
Fig. 6). Eine kleine Variante bildet die Trommel Wien II {siehe 
Taf. XXVII oben), bei der diese Grenze durch zwei einspringende 
Winkel, zwischen welchen eine nur schwach vorspringende 
Kante liegt, markirt wird. Wenn man von den kleinen Uneben- 
heiten der Contour an dieser Stelle absiehl, so hat man wieder 
die reine, doppeltgeschweifte Profillinic vor sich. 

Bei einer grossen Anzahl der hlehergehörigen Trommeln lat 
jedoch das Verhältnis der Form der Profillinie des oberen zu 
jener des unteren Abschnittes ein anderes. Durch das stärkere 
Vortreten der Mittelkantc schneidet die sich nach unten wieder 
herausbiegende Profillinie des ersteren hier ab und jene des 
unteren Abschnittes beginnt darauf wieder mit einer concaven 
Einbiegung, um sich weiter unten wieder energischer nach aus- 
wärts zu stellen. Je nachdem diese Curven mehr oder weniger 
stark geschweift sind, entstehen hier nun verschiedene Varianten 
in der Mantelform. Als Beispiele für verschiedene Grade dieser 
Form mögen hier die Trommeln Wien VIII (s. Taf. XXVI 
oben)'), Wien V (s.Taf. XX, Fig. 1\ Wien I (s.Taf. XXIV oben), 
Hsl IX und XI (s. Tal. XIX), Hsi VIII und XIII (s. Taf. XXII) 
und Hsi XIV (s.Taf. XXIII unten) für alle anderen gelten. 

Ueberhlicken wir noch einmal ganz kurz die aus der vor- 
hergehenden Untersuchung gewonnenen Resultate der 140 hier 
In Betracht kommenden Trommeln, so können wir dieselben in 
folgende Sätze zusammenfassen: 

Typus It Drei deutlich abgesetzte Mantel- 
abschnittc; diePlatte an den Mantel entweder last 
unmittelbar anschliessend oder bis einige Centi- 
meter Uber denselben hinausragend. 

Typus II: Drei mehr oder weniger deutliche Ab- 
schnitte; stärkeres Vorragen der Platte über den 
Mantel und öfteres Umbicgcn derselben nach ab- 
wärts. 

Typus Ul: Die Mantelabschnitte fehlen voll- 
kommen und sind auch aus der Ornamentik nur 
unsicher zu erkennen; die Platte ragt ziemlich weit 
über den Mantel vor. 

Typus IV: Die beiden oberen Mantelabschnitte 
verschmelzen zu einem einzigen; letzterer ist von 
dem ersteren durch eine vortretende Kante oder 
einen Wulst getrennt, der meist gegen die Mitte 
des Trommelmantels hinaulrückt. 

2. Die Henkel. 

Die Henkel bilden ganz besonders charakteristische Be- 
standthede unserer Trommeln, welche bei keiner derselben 
fehlen. In der Regel finden sich vier solche In bandartiger 
Form vor, Je zwei und zwei zu verschieden weit von einander 
abstehenden Paaren angeordnet, es erscheinen aber auch 
mitunter noch zwei kleinere von abweichender Form, sowie 
endlich überhaupt nur solche von letzterer Gestaltung. Alle 
Henkel sind Immer mit den Trommeln aus einem Stück ge- 
gossen, bilden daher untrennbare Be&tandtheile derselben. 

Betrachten wir wieder die Henkel nach den einzelnen 
Typen, so erscheinen dieselben beim Typus I und IV, sowie bei 
allen Vertretern der Uebergangsformcn Itv, lu und II iv immer 
in der breiten, bandartigen Form in zwei Paaren. Sie überbrücken 

») Hier stört die Mittrlknntc noch verhältnfcssm*SMg wenig die 
froher geschilderte, doppeltge&ch weifte Form der Mantelfläche. 
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hier immer den Absatz zwischen dem oberen und mittleren 
Mantelabschnitt, wo dieser noch deutlich ausgesprochen ist 
Beim Typus IV, wo diese Grenze fehlt, rücken die ausschliess- 
lich nur in der einen, bandartigen Form aultretenden Henkel 
häufig sehr hoch hinauf und sind hier im Verhältnis* zu 
den sonstigen Dimensionen der Trommeln meist sehr gross. 

Bei manchen Trommeln vom Typus I besitzt jeder 
Henkel eine mehr oder weniger breite Mittelspalte, welche 
denselben mitunter in zwei vollkommen getrennte Binder theilt, 
wie z. H bei den Trommeln von Samarang'j, Tonkin, G Ulet I 
und Sa lei er (s. Taf. VII Dann treten einige, diese beiden Theile 
verbindende schmale Stege hinzu, wie z- B. bei der Trommel 
Tonkin. Moulit ts. Taf. I und in ausgebreiteter schematischer 
Darstellung auf l at. XXIX, Fig. I) und jener von R ottl 4‘i. Bfi 
diesen Trommeln sind die zwei zu einem Paare zusammen- 
gehörigen Henkel noch ziemlich weit von einander entfernt, 
sie rücken bei den weiteren Trommeln einander ailmälig näher, 
wobei auch die Spalte Immer kleiner erscheint oder, was das- 
selbe ist, die Stege immer breiter werden, so dass dann häufig 
nur 2—4 längliche, viereckige Oeffnungen in der Mittellinie des 
Henkels l)hrig bleihen is Tal XXIX, Fi|, 2 S und 8 9, sowie 
die Tafeln VII, IX, XI uod XII oben). 

Die Trommeln vom Typus IV, sowie jene der drei Ueber- 
ganKfformcn schliessen sich vollkommen den zuletzt beschrie- 
benen Formen an. Von 12 Trommeln*) de* Typus II haben 
noch sechs die bandartige Form, sind aber meist klein und 
oft sehr nahe beisammen stehend *). 

Was die Verzicrungsform aller dieser bandartigen Henkel 
anbelangt, so lässt sie sich bei den meisten derselben auf die 
Flechttechnik zurückführen. Meist sind die beiden Seitenränder 
durch 1—2 (selten mehr) Leisten begrenzt; der andere Theil ist 
dann an der Aussenscite oft durch ein mehrfaches Flechtbandmotiv 
verziert <s. Taf. XXIX, Fig. 2 und 4). Mitunter i*1 hier ein anders 
verzierter Mittelstreifen vorhanden, wie bei den Henkeln des der 
Uebergangsform In angehörigen Stückes Wien XIV (ibid. 
Fig 5). Bei dem der Ucbcrgangsform In angehorigen Stücke 
Wien XIX sind die Henkel abnorm klein, in der Breite auch 
etwas nach innen gewölbt und weichen insofern von der 
Bandform ab, als sic in der Mitte bedeutend schmäler sind, als 
an den beiden Ansatzstcllcn. (Annäherung an den Typus III). Bei 
den Trommeln vom Typus IV tritt die Nachahmung des Flecht- 
handmusters mehr zurück; dagegen sind hier die Randleisten, 
von denen die inneren oft gegen die Mitte zu rücken uod so 
das Band' in drei gleich oder ungleich breite Streifen zerlegen, 
entweder als einfach gedrehte Schnur oder als einfacher 2opf- 
flechtstreifen verziert (s. Taf. XXIX, Fig. 9—11). Mitunter Ist 
die ganze Fläche mit solchen leistenartigen Streifen bedeckt 1 ); 
oder je zwei solcher Schnurteisten rücken an den Rändern zu- 
sammen (Fig. 6 und 7) und bilden dann dort ein richtiges 
Zopfband Die zwischen den Zopfstreifen auftretenden Bänder 
sind häufig in verschiedener Weise verziert, wie die* die Fig. 6, 
10 und 11 zeigen, von denen die erstere besonders beliebt ist. 
Am merkwürdigsten ist die Verzierung des Mittelstreifens der 
Trommel Wien XI (Fig. 7). Dieselbe zeigt nämtich unten ein 
link «.drehendes Hakenkreuz und oben ein längliches Rechteck 
mit eingezeiclmetern Längsstrich. Unterhalb dieses Rechteckes 
tritt noch ein erhabenes Zeichen auf. das wie ein Schriftzeichen 
aussieht, aber bisher für unsere Sinologen unentzifferbar blieb. 

*) S. Afeyer, Bionzcpauken, Taf. I, Fig. 4. 

Ibid Fig 2. 

•> D*e Itenkdlofin der Trommel von Pak hol ist nkht bekannt 

•> S. Tal XV. Fig 2. 

*1 S. Tal XXIX, Fig. B, der Trommel Afarrdf, Privat 1 (Uebcrgangs* 
form In) angchftrlg. 


Selten fehlen bei den Trommeln vom Typus IV und 
der Ucbergangsform liv an den Leisten der Henkel, welche 
mitunter die ganze Fläche ausfüllen (s. Fig. 8), die Spuren der 
Flechttechnik. Ein solches Stück mit sieben einfachen unver- 
zierten Längsleisten an jedem Henkel ist Wien XIV; ein wei- 
teres mit unverzierten Randleisten Hsi X (Uebergangs'orm In); 
ferner die Trommeln Hsi VIII. XII und XIV (Typtl* IVi. 

Bei drei Trommeln vom Typus I kommen neben den 
vier breiten, bandförmigen Henkeln noch zwei kleine ringförmige 
vor; dieselben liegen dann in der Mitte zwischen den Henkel- 
paaren einander diametral gegenüber Sie Uberbrücken auch 
hier die Grenze zwischen dem oberen und mittleren Mantel- 
abschnitte, liegen daher im mittleren Niveau der grossen Henkel. 
Bei zweien dieser Trommeln haben diese Nebenhenkel ganz das 
Aussehen der öfters beim Typus II ausschliesslich vorkommenden 
Rtnghenkel (Canton 20 und Dresden 9S32|‘). Bei dem 
dritten Stück, Hsi 1, zeigt sich vorne zwischen den Henkel- 
paaren ein kleiner, schmaler, bandförmiger, unverzierter Neben- 
henkel, dem wahrscheinlich auf der arideren Seile ein zweiter 
ähnlicher entspricht (s. Taf. XlK 

Sechs von den bisher bekannten Trommeln des T ypus II 
tragen an Stelle der grossen bandförmigen, kleine kreisrunde 
Henkel, wie solche ein Thetl der auf den Tafeln XIV — XVI 
abgebildeten Trommeln zeigt. Die meisten dieser Henkel sind 
quergerippt und zeigen jene der Trommeln Wien XX und 
Wilczck III sechs schmale, leistenförmige Fortsätze am Mantel 
(s. Taf. XIX, Fig. 12). In einem einzigen Falle (Wilczek III), 
sind neben den vier Ringhenkeln noch zwei kleinere, ebenfalls 
ringförmig gestaltete Ncbcnhenke! in der Mitte zwischen den 
grösseren Paaren vorhanden, eine merkwürdige Analogie zu den 
zwei oben berührten Stücken vom Typus 1. 

Eine ganz eigenartige Ausbildung zeigen die Henkel der 
Trommeln vom Typus III. Die Henkel eines Paares sind hier 
einander immer sehr nahe gerückt, mitunter so, dass sie sich 
an den Ansatzstellen geradezu berühren. Sie haben auch die 
Sandform, sind jedoch in der Mitte häufig verhältnissmässig 
schmal und verbreitern sich nach oben und unten sehr stark, hier 
dreieckige Ausschnitte freilassend, so dass es aussieht, als wäre 
jeder Henkel nach diesen beiden Richtungen gespalten. Ausser- 
dem sitzen die oft kleinen und sehr zierlich geformten Henkel 
sehr hoch oben und sind meist an der am weitesten nach 
aussen stehenden Stelle so scharf umgebogen, dass sie zu- 
sammen mit der Mantelwand ein förmliches Dreieck bilden. Ihre 
Verzierung an der Oberfläche gleicht mitunter einem mehrfach 
geflochtenen Bande Häufig erscheinen an den oberen, nament- 
lich aber an den unteren Enden der Henkel solche quergestellte 
(horizontale) Flechtbänder, welche am Trommelmantel aufliegen 
und Ober die Henkelenden hinweglaufen, letztere gleichsam an 
den ersteren befestigend. An die unteren dieser Flechlbänder 
schliessen sich mitunter noch andere Relielverzierungcn und 
in einzelnen Fällen sogar noch plastische Thierfiguren an. 
Diese Verhältnisse sind am besten aus dem in Fig. 18 auf 
Taf. XXIX In V. n Gr. in ausgebreiteter Lage abgcbildeten 
Henkelpaare der Trommel W ien XVIII zu ersehen; nur weisen 
die einzelnen Henkel hier nicht die Flecht Verzierung auf, son- 
dern tragen parallele, erhabene Striche, welche in der Mitte durch 
eine Art rhombischer Schliesse zusammengefasst erscheinen, 
eine Verzierung, welche neben einfachen glatten Leisten hier 
auch einigemal vorkommt. Die Figur rechts (18a) zeigt das für 
die Form der meisten dieser Henkel charakteristische Profil. 

Aus den Abbildungen von 9 Trommeln von diesem Typus 
bei Meyer, Bronzepauken. Taf, VII— X, sowie eines weiteren 

•) 5. A Ivytr. Bronzepauinn, Taf. II, Fig, 4. 
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Exemplare* aut Tat. XVIII dieses Werkes sind die verschiedenen I 
Ausbildungsweisen dieser He nkelform ersichtlich. Alle die anderen 
9 hier nicht spccicll abgebildeten Formen »chliessen sich diesen 
an. Nur das eine bei Meyer, Alterthümer, Tat. 17, Fig. 8, abge- 
bildete Stack von Bangkok ist mit ringförmigen Henkeln dar- 
gestellt, welche an Haken, die in den vier vertikalen Säulen 
eines Holzgcstdles eingelassen sind, anscheinend '1 aufgehängt 
erscheinen. Eine andere Aufhängungsart mittelst zweier starker 
Schnüre zeigt die auf Taf. XVIII oben abgebildete Trommel 
von Windsor. 

Eine ganz eigenartige Hcnkelform hat die ausserhalb der 
aufgestellten Typen stehende Trommel Tonkin, Cillct II. 
Auf den mir vorliegenden Photographien sieht man in grossem 
Abstande von einander zwei kleine, schmale, einen geflochtenen 
Zopf imitirende Henkel, welche die hier besonders scharf aus- 
gebildete Grenze zwischen dem oberen und mittleren Mantcl- 
abschnitte überwölben. Vielleicht sind auf der Rückseite zwei 
weitere mit diesen correspondirende Henkel vorhanden, doch 
ist diese Zahl nicht ganz sicher 

Das Vorhandensein von mindestens vier solchen Henkeln bei 
allen Trommeln, sowie die heute noch in Hinterindien Übliche Art 
des Befcstigens derselben in einem Holzgestelle (s. Tat XVI II) zeigt 
uns deutlich, dass diese Trommeln immer aufgehängt gebraucht 
worden sein müssen. Dies war auch nothwendig, um die durch 
das Schlagen auf den Stern der Platte hervorgebrachten Schwin- 
gungen des ganzen Trommelkörpers möglichst wenig zu stören. 
Man kann sich vorstellen, dass die grösseren Trommeln bei einer 
solchen Aufhängung fest geschlagen, einen mächtigen Klang ge- 
habt haben müssen, der weit über Berg und Thal erschallte 
und die Im Falle einer drohenden Gefahr oder aus einem feier- 
lichen Anlässe avisirten Stammesgenossen von weither zu- 
sammenrief. Welche Rolle bei dieser Art der Befestigung die 
hie und da auftretenden kleinen Nebenhenkel, sowie die bei 
einigen dieser Trommeln noch vorkommenden Oesen (siehe das 
nächste Kapitell im Inneren gespielt haben mögen, ist uns un- j 
bekannt. 

Die bei einigen Trommeln vom Typus IV vorhandenen 
HolzgesteHe, auf welchen dieselben aufgestetlt, gelegt oder ge- 
hängt wurden, sind gewiss alle modernen, chinesischen Ur- 
sprunges (s. Taf. XXX Die» ist auch der Fall bei mehreren 
anderen Trommeln der Typen I, II sowie der Ucbergangs- 
formen (z. B. Wilczek II, Wien, Handelsmuseum [». Taf. XV, 
Fig. 1| u a m |. Diese Gestelle sind nicht im Stande, uns einen 
Hegrill davon zu geben, wie diese Trommeln ursprünglich auf- 
gehängt worden sind. Für den Typus I durfte uns die in der 
Hauptzone der Platte von Tonkin, Mouliö gegebene Dar- 
stellung solcher Trommeln den einzig brauchbaren Fingerzeig 
dafür abgeben, wie diese wirklich ursprünglich gebraucht wurden. 

3. Beschaffenheit des Inneren. — Oesen 
an den Seitenwänden. 

Das Innere der meisten Trommeln ist, soweit bekannt ’X 
in der Mehrzahl der Fälle vollkommen glatt Man sieht in der 
Regel nur an den ScitcnwBnden feine parallele Ringstreiten, 
aus welchen hervorgeht, dass der Kern der Form, der wohl aus 
Thon bestanden haben mag, auf der Drehscheibe gearbeitet 
war Bei einigen wenigen Trommeln zeigt die untere Fläche der 
Platte eine andere Beschaffenheit. Bef der Trommel Wilczek II 
ist im Centrum derselben eine erhöhte, 43 mm im Durchmesser 

■) Di« nähere Beschreibung siehe auf p. 92. 

■> Leider konnte die Innenseite nur «in« Theiles der Trommeln 
genau untersucht werden. 


hallende Kreisfläche vorhanden. Bei der Trommel Wilczek III 
zeigt die Platte auf der Unterseite die in Fig 17 auf Taf. XXIX 
dargcstellte Ausbildung Um eine kleine, erhabene Kreisfläche 
gruppiren sich vier aneinanderschliessende Kreissegmente, die 
in schmale Zonen zerlegt sind. Jede dieser Zonen zeigt dicht 
aneinanderstossende, radialgestellte Furchen, wie wenn der 
Thonkern der Form mit einem schmalen Mcissel in radialer 
Richtung weggekratzt worden wäre. Gegen den Rand zu er- 
scheinen in einem Kreise angeordnete vertiefte Punkte. Ganz 
ähnlich ist die Beschaffenheit der Unterseite der Platte von 
Wien XX. Die plastischen Pferde- und Froschfiguren an 
den Wänden der Innenseite sowie der Deckfläche werden wir 
noch später besprechen. Die bei vielen Trommeln auf der 
Oberseite auftretenden Vertiefungen und kleinen Einsätze zeigen 
sich meist auch auf der Innenseite; bei einer der beiden letzteren 
Trommeln weisen dieselben Verzierungen auf, welche mit solchen 
der Aussenfläche verwandt sind (*. Fig. 39 auf Taf. XLII). 
Durch Herausfallen dieser kleinen Einsätze entstanden dann bet 
manchen dieserTrommeln mehr oder weniger regelmässige, vier- 
eckige Löcher. 

Bei 9 Trommeln vom T ypus I erscheinen aul der Innenseite 
des Mantels noch kleine, paarweise angeordnete, vertikal stehende, 
erhabene Oesen. Dies ist der Fall bei den Trommeln Wien XV, 
Canton 40, Wilczek I und II, Canton 1 9, ferner bei 
Dresden 9532') und 12348, Bei den drei ersteren befinden 
sich nur zwei einander diametral gegenüberstehende Oesenpaare 
30 — 40 mm unter der DeckDiche auf der Innenseite des Mantels, 
während bei den vier anderen dazu noch zwei weitere Paare 
auf der Innenseite des unteren Mantelabschnittes treten. Jeden- 
falls haben die drei erstgenannten Stücke an letzterem, der 
heute bei ihnen fehlt, ebenfalls zwei weitere Oesenpaare be- 
sessen. Bei Wien III ist am oberen Mantelabschnitte nur ein 
einziges Paar solcher Oesen vorhanden, unter der einen der- 
selben befindet sich heute am unteren Abschnitte nur ein cor- 
respondirendes Stück. Wahrscheinlich war auch hier ein Paar 
vorhanden, doch ist die Stelle des Mantels, wo das zweite Stück 
stehen soll, ausgebrochen. Achnlich scheint das Verhältnis» 
bei der letzten der hier in Betracht kommenden Trommel zu 
sein, nämlich bei Leiden III, wo aber von der einen unteren 
Oese nur die Ansatzstelten vorhanden sind, während der Mantel 
an der Stelle, wo die zweite Oese liegen sollte, unvollständig 
ist. Bei den beiden letztgenannten Trommeln fehlen daher die 
Oesenpaare an der gegenüberliegenden Mantelwand. 

Wozu diese Oesen gedient haben mögen, lässt sich ab- 
solut nicht bestimmen. Das Vorkommen derselben beschränkt 
sich nur aul mehrere Stücke des Typus I, die bei genauerer 
Betrachtung eine Art Gruppe unter den anderen Trommeln 
desselben bilden, da sie in Grösse, Form und Verzierungen 
miteinander ziemlich übereinstimmen. 


4. Grösse. 

Von den meisten der bis heute bekannt gewordenen 
Trommeln ist deren Grösse bekannt, wenn auch die Masse 
nicht immer ganz zuverlässig sind. Letzteres betrifft namentlich 
einige der im malayischen Archipel gefundenen Stücke, über die 
wir noch besonders sprechen werden. 

i) Wenn dw nicht ganz, klare Satz hei Meyer. Alterthümer, p. 3b, 
richtig aufgefasst Ist Nr. 12J48 nach Dr. W. Foy in den Abh. u. Ber. d. 
k. Zool. u Anthr.-Ethn Mus. ZU Dresden 1900 I, Bd. IX. Nr k, v>o auf 
p. t48 nur gesagt wird : »Im Inneren sind mehr«« Oesen wl« be* Pauke« 
11-13 angebracht« Nr. II ist aber di« Trommel Dresden 9532, 12 
und 13 jene Wilczek II und I. 
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Im allgemeinen gehören die Trommeln der Typen I and II 
zu den grossen, jene des Typus III zu den mittleren bi* kleinen, 
die vom Typus IV ausschliesslich zu den kleinen Exemplaren. 
Die Uebcrgangsforrocn reihen sich in diese Eintheilung unge- 
zwungen ein. 

Bei den folgenden Betrachtungen wollen wir hauptsächlich 
zwei Masse in’s Auge fassen, nämlich a) den Durchmesser der 
Platte {pd) und b) die Höhe (A). Da* erstere Mass Ist selten 
da* grösste an der Trommel, da sich der Mantel unterhalb der 
Platte mehr oder weniger stark ausbaucht und der grösste 
Durchmesser dieser Ausbauchung in der Regel beträchtlicher 
ist als jener der Platte. Wir wollen denselben als erstes Neben- 
mass mit der Abkürzung gd = grösster Durchmesser bezeichnen. 
Da die Henkel fast immer über letzteren hervorragen, so ist 
der that&ächlich grösste Durchmesser der Trommeln dort vor- 
handen. da diese aber nicht mehr dem eigentlichen Trommel- 
körper angchtircn, so wollen wir Ihn hier nicht weiter in Betracht 
ziehen. Wichtiger für die Form der Trommel ist der Durch' 
messer des unteren Randes, den wir im Folgenden mit ud = 
unterer Durchmesser bezeichnen wollen und der mitunter pd 
und gd Obertrifft. Das wäre das zweite Neben mass. Der kleinste 
Durchmesser des Mantel* ist uns In den wenigsten Fällen 
bekannt, so dass wir Ihn hier nicht weiter in Betracht ziehen 
können. 

Von den Trommeln des Typus 1 wollen wir hier vorerst 
die aus dem malayischen Archipel stammenden Formen be- 
trachten, deren Massangaben etwas unsicher sind, Von den 
14 Trommeln, welche R ouffaer') aufzählt, sind drei fraglich, 
verbleiben 11 Stücke, welche bestimmt vorhanden sind. Von diesen 
ist die Trommel von Sa leier die grösste, ja bis heute die 
grösste der bisher gut bekannten Trommeln überhaupt. Nach 
Meyer 1 ) beträgt der obere Durchmesser 1260 mm; ud — 13Bümm, 
A = 920 mm. Es ist leider nicht angegeben, ob dieser obere 
Durchmesser jener der Platte oder der grösste Durchmesser der 
oberen Ausbauchung des Mantels ist Nach den Verhältnis*en 
einer mir vorliegenden Skizze zu urtbcilen, nach welcher die 
Figur auf Taf. VI oben wiedergegeben ist, müsste letzteres der Fall 
sein, nach derselben Zeichnung dürfte dp nur etwa 1134 mm 
betragen, also nur wenig grösser sein, als der Plattcndurch messer 
von Hsi II mit 1122 mm. Dagegen ist bei Saleier die Höhe 
beträchtlich grösser, so das* das Volumen bedeutend überwiegt 
So lange wir aber über dieses Mass kerne neuen und sicheren 
Angaben erhalten, müssen wir bei den nicht ganz verlässlichen 
Verhältnissen dieser Abbildung von dieser absehen und un* 
vorläufig mit der obigen Angabe zufriedenstellen. 

Die Masse der grösseren der beiden Trommeln von Kur 
werden bei Meyer*) mit 1 34> cm (Durchmesser! und 80 cm Höhe 
angegeben, Es ist dabei wieder nicht gesagt, ob hier pd oder 
gd gemeint ist. Ist die Angabe genau, so wäre diese Trommel 
eigentlich jene vom grössten Durchmesser; In der Höhe bleibt 
sie jedoch ein Stack hinter jener von Saleier zurück. Die 
kleinere Trommel von Kur hat nach derselben Quelle pd (?) = 
100 cm, h s» 60 cm. 

Ganz unsicher sind di« Grössenangaben Ober die Trommel 
von Bali. Liefrinck (nach Rouffaer*) glebt dieselben mit 17, m 
Durchmesser und 1 m Höhe an, gewiss nur eine oberflächliche 
Schätzung, während Rumphius*] lür den Durchmesser der Platte 
4 Amsterdamer Fuss =■ 1*15 m setzt. Jedenfalls gehört aber 
diese Trommel zu den grossen Exemplaren. Zu letzteren zählt 

*) Bi)dragen, 6* v., ded VII, p 301 f. 

') Allcrtbümet. p. 15 b und Bronxepauken, p. lb. 

M Br unzepauker . p. 2b. 

«) Beiträgen, i* v, deeJ VII, p 287. 

•) Ihid. p. 288 


gewiss auch die Trommel van Letti, über die uns keine Mass- 
angaben vorliegen. Wenn man aber die Abbildung bei Meyer: 
Alterthümer, Taf. 17. Fig 5, welche diese Trommel in circa 
Vi, n. Gr. iibid, p. 16b) in Betracht zieht, so erhält man für 
gd beiläufig 100, lür A etwa % cm. 

Ke sehr defecte Trommel von Luang hat nach Meyer 1 ) 
91 cm Durchmesser und Sl cm Höhe. Letztere ist gewiss un- 
vollständig und auch erstere dürfte vielleicht nicht den grössten 
Durchmesser des vorhandenen Manteltheites darstellen. 

Nun kommen zwei Stücke von Mitteigrösse, nämlich Ban- 
Ju men Ing mit 81 cm Plattendurchmesser *> (es ist nur die Platte 
vorhanden) und R o 1 1 i mit 73 cm oberem Durchmesser und 
62 cm Höhe*). 

Die drei kleinsten Stücke aus dem malayischen Archipel sind: 

Desa Märsi, d = 650 mm, A = 510 mm*). 

Sa ma rang, pd = 597, ud *= 545, A « 480 *) 

Diöng Plateau, /i</= 520 mm (nur die nicht ganz 
vollständige Platte vorhanden) *). 

Die anderen Trommeln vom Typus I, welche aus Tonkin 
oder den südlichen Provinzen von China stammen, stehen in 
die*«r Beziehung gegen die grössten Stücke aus dem malayischen 
Archipel zurück. Die sieben grössten Exemplare haben folgende 
Masse in Millimetern: 



Pd 

h 

1. Canton 40. 

915 

(430)’). 

2. Hsi 1 

900 

569. 

3. Wien III 

870 

540. 

4. Canton 11 

840 

(250). 

5. Hsi IV 

822 

588. 

6. Canton 20 

813 

610- 

7. Tonkin, Mouliä 

780 

610. 


Diese beiden letzten Stücke zeichnen sich durch ihre ver- 
hältnissmässig bedeutende Höhe aus. Unsere Haupttrommel aus 
Tonkin (Mouliö) gehört daher durchaus nicht zu den ganz 
grossen Stücken; noch kleiner ist ihr Gegenstück Tonkin, 
Glllet I mit pd = 650 und A = 535. Das typenlose Stück 
Tonkin, Gillet II zählt nur 560 resp. 335, Ist also im Ver- 
hftltniss sehr niedrig. 

Fassen wir nun die kleinsten Exemplare vom Typus I 
in’* Auge, so gehört hieher vorerst da* kleinste Exemplar 
aller bekannten Trommeln Oberhaupt, nämlich C an ton 37 mit 
pd — 64 und h — 38 mm. Dieses Stück ist aber gewiss nicht 
als eine normale Trommel aufzufassen, sondern nur ein Modelt. 
Die nächst grössere Trommel, Canton 33, mit pd m 356 
und d — 197 gehört mit zu den kleinsten Exemplaren (Zwergform) 
überhaupt, während die dritte, Tientsin 100, mit pd — 475 und 
A = 220 (unvollständig) darauf folgt. Die defecte und unvoll- 
ständige Platte von Diüng hat einen grössten messbaren Durch- 
messer von 520, während die beiden Trommeln Canton 17 
und Kristiania mit 580 Ptatteodurchmesser die Reihe der 
mittelgrossen Stücke eröffnen. Bei den beiden letzten Stücken 
ist die ehemalige Höhe unbekannt. Von da an steigen die Mass- 
zahlen allmälig bis zu den oben angeführten grossen Stücken. 

Die Uebergangsform I sv weist durchwegs kleinere 
Stücke auf, dieselben deuten eben auch schon durch ihre Grösse 

') Alterthümer, p. 16b und Branzepauken, p. 2b. 

*) Bronzepauken, p. 3 a 

*) Alterthümer, p. 16b und Bronzec-nuken, p 2a. 

«) Notuten Bat Gen, t$nn, p. 1251. Welcher Durchmesser tue* ge- 
meint ist, erscheint unbestimmt. 

*i Alterthümer, p. 17 a und Bronzepauken, p. 2 b. 

*1 Bronzepauken, p. 3 a. 

’) Die emueklammerten Zahlen bezeichnen die unten unvoll- 
ständigen StQcke, von welchen die ganze Hohe unbekannt tst 
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den Uebcrgang zu dem kleinen Typus IV an, die sie aber immer 
überragen Das grösste Stück ist hier noch Leiden IV mit 
pd = 630 (Höhe unvollständig). Bei den sechs anderen Stücken 
vanirt pd zwischen 534 und 560. h zwischen 305 und 373. 
Das kleinste hiehergehörige Stück ist Cant on 49 mit />«/*■ 470 
und A — 305, hat also schon, wenigstens in dem ersteren 
Masse, die Durchschnittsgrösse des Typus IV. 

Die Trommeln vom Typus II gehören zu den grossen 
und ganz grossen Stücken, wie dies aus der folgenden Tabelle 
hervorgeht 



pd 

h 

1. Hsi II 

1122 

654. 

2. WHczek III 

1068 

625, 

3. Silver Island 

1039 

637 

4. Hsi III 

970 

(401). 

5. Wien XX 

88b 

542. 

6. Wien, Handelsmuseum 867 

525. 

7. Canton 39 

810 

420. 

8. Canton 21 

ROO 

483. 

9. Canton 2 

800 

450. 

10. Canton 38 

790—800 

490 (?) •). 

11. Hsi VI 

774 

(319). 

12. Pakhoi 

755 

460. 


Die Masse der Trommel von Sydenham sind mir nicht 
bekannt, da ich sie seinerzeit nicht messen konnte; ich habe 
damals nur notirt Mittelgrösse. Dieselbe dürfte sich In dieser 
Beziehung der Trommel Hsl VI anschliesscn. mit der sie auch 
in der Ornamentik am meisten Qbereinstimmt. 

Die drei Stücke der Uebergangsform In schliesscn 
sich den kleineren Exemplaren des Typus II an, gehören daher, 
allgemein betrachtet, noch immer zu den grösseren Trommeln. 
Die Masse dieser Stücke sind folgende; 


pd ft 

1. Wien XIX 790 (300). 

2. Hsi V 790 455. 

3. Hsi VII 695 408, 


Dagegen gehört das eine Stück der Uebergajigsform Mir 
schon zu den mittelgrossen Exemplaren; pd = 620, A = 360. 

Die Trommeln vom Typus III haben schon durch- 
schnittlich Mittclgrösse; es kommen aber auch kleine Exem- 


plare vor. Die fünf grössten Stücke sind folgende: 



pd 

h 

1. British Museum 1 

710 

515. 

2. D’Albertis 

690 

510. 

3. Suuth-Kensington-Muscum II 

685 

530. 

4. Dresden 7574 

660 

470. 

5. Louvre 

650 

480. 

Die drei kleinsten dagegen; 



1. Rom II 

475 

332. 

2. Rom 1 

445 

300. 

3. Calcutta 1 

432 

292. 

Die Masse der anderen Trommeln liegen in der Mitte 

zwischen diesen beiden Gruppen. Infolge des 

kleinen Durch- 

messers des unteren Randes erscheinen 

alle 

diese Trommeln | 


gegenüber jenen der anderen Typen sehr schlank, ja sogar 1 
zierlich. 

Typus IV umfasst die kleinsten überhaupt vorkommenden | 
Trommelformen *). Die Masse der 12 grössten Trommeln ergeben 
sich aus folgender Zusammenstellung; 

') Beide Masse nach einer mitlclm&ssigen Abreibung, daher etwas i 
unsicher. 

*) (Jeher die kleinste Trommel (Modell) überhaupt, Canton 37, 
siebe ontcr Typus L 



pd 

h 

1. Canton 6 

560 

280. 

2. Canton 47 

520 

280. 

3. Canton 31 

52t 

254. 

4. Wien VI 

510 

315. 

5. Canton 46 

510 

290. 

6 Dresden 7573 

510 

280. 

7. Canton 29 

508 

292. 

8. Berlin 1 

505 

280. 

9 Wuchow II 

505 

? 

10. A. Little 

504 

289. 

11. Tientsin 103 

500 

300. 

12. Cernuschi 

500 

278. 

Die fünf kleinsten Trommeln 

von Typus 


pd 

h 

1. Canton 32 

318 

191. 

2. Canton 34 

318 

203. 

3. Canton 43 

330 

190- 

4. Canton 35 

356 

178. (?) 

5. Dresden 7572 

460 

255. 


Von da an steigt die Grösse allmalig an. Bei Trommel 
Canton 35 ist eine Verstümmelung des unteren Randes nicht 
ausgeschlossen. 

Die Trommel Canton 32 stellt also hier das kleinste Stück 
dar, sowie die kleinste bisher bekannte wirkliche Trommel 
überhaupt. Sic ist nur um eine Kleinigkeit höher, als das 
breitere Exemplar Canton 4 3. 

Fassen wir demnach die Ergebnisse dieser Untersuchung 
über die Grösse der Trommeln zusammen, so kommen wir, mit 
Ausnahme der nicht ganz sicher bestimmten Stücke aus dem 
malayischen Archipel, zu dem Ergebnisse, dass die Typen I und II 
die grössten Stücke (Saleier, Hsi II, Sil ver- 1 sland und 
Canton 12) aufweisen, während die kleinsten Exemplare beim 
Typus IV zu finden sind (Canton 32, 34, 43 und 35). Auch die 
Trommel Calcutta I (Typus III) gehört schon zu den sehr 
kleinen Formen. Wir erhalten daher (wieder abgesehen von 
dem als Modell anzusehenden Stücke Canton 37) unter den 
bis heute bekannten Trommeln zwei Grössenextreme: 
pd ft 

Saleier 1260 920 (Typus I). 

Canton 32 318 191 (Typus IV). 


5. Gewicht. 

Von den aufgezählten Trommeln sind mir nur die genauen 
Gewichte von 42 vollständigen Stücken bekannt, während von 
einem (Saleier) dasselbe nur annähernd angegeben ist Von 
14 weiteren Trommeln sind mir ferner die Gewichte bekannt; 
dieselben sind aber unvollständig erhalten und kann dieses 
daher hier nicht zum Vergleiche herangezogen werden Von 
diesen 56 Trommeln gehören 14 dem Hsi an, in welchem 
Werke die Gewichte genau angegeben sind. 

Vom Typus I sind mir nur bei sechs vollständigen Trommeln 
die genauen Gewichte (in Kilogramm) bekannt, nämlkh: 

Hsi IV =654- 
Hsi I = 47 6. 

Gillgt I = 40'0 
Canton 19 wm 3T5. 

Wien XIII = 252- 
Canton 17 = 230. 
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Die Trommel Saleirr wird bei Meyer 1 ) als circa 100 kg 
wiegend angegeben. Diese Angabe dürfte nur auf einer Schätzung 
beruhen. 

Vom Typus II sind 3 Trommelgewichte bekannt: 

Hai II s= 1229. 

Wilczek III o 94 7. 

Wien XX *= 77 2. 

Diese Trommeln gehören daher unstreitig zu den schwersten 
Exemplaren, wahrscheinlich nicht nur wegen ihrer Grösse, son- 
dern auch wegen ihrer bedeutenderen .Metallstärke. 

Von der Uebergangsform In kenne ich das Gewicht 
zweier Trommeln, nämlich: 

Hst V = 461. 

Hsi VII = 31-6. 

Vom Typus III ist mir nur das Gewicht eines einzigen, 
kleineren Stockes, Wien XVIII mit 1 5*1 kg, bekannt. 

Dagegen ist der Typus IV durch 30 Trommeln vertreten, 
bei welchen die Gewichte zwischen 21 {Wien X) und 118 
(Wien II schwankt. 

Das zum Typus I gehörige sehr kleine Stück Tientsin 
100 zählt In seinem defecten Zustande 10 5 an Gewicht, dürfte 
aber auch bei vollständiger Erhaltung nicht viel über 12 kg ge- 
wogen haben. 

Das Gewicht des typcnlosen Stückes Gl Met II beträgt 
97*/t engL Pfund, also circa 44 kg. Doch bezeichnet Gl Met den 
Erhaltungszustand desselben, wie folgt: »II est en mauvais dtat 
ö la partie inttrieure; le m6tal ayant fini par se d6composcr 
sous l'action du temps.« 

Wir kommen daher, was die Gewichte anbelangt, zu 
folgenden zwei Extremen: 

Hsi II = 122 9 (Typus IIV 
Wien I a 11 R (Typus IV). 

6. Chemische Zusammensetzung der 
Metalllegierungen. 

Im Folgenden gehe ich die Resultate von 19 chemischen 
Analysen, welche von 19 verschiedenen Trommeln vorgenommen 
wurden. Zwei derselben sind schon vor vielen Jahren von dem 
damaligen Assistenten am chemischen Institute der k- k. techni- 
schen Hochschule (jetzigen Realschul-Professor) Dr. Alto Arche 


0 AlterthQmer, p. t$b. 


I In Gemeinschaft mit dem ehemaligen stud. techn, Car / Hassack 
ausgefohrt worden. Sic betreifen die Trommeln Wilczck I 
und II. Alk anderen Analysen verdanke Ich dem Assistenten am 
chemischen Institute der Wiener Universität, Herrn Dr. Armin 
Hochstcttcr 

Geben wir hier zuerst die Analysen der Trommeln Wilczck I 
und II. Bei Wilczek I fand sich ein zweifaches Lüthmetall, 
mit dem die Bruchstücke des unteren Mantelabschnittes an die 
ausgcbrochenen oberen Stellen des Mantels befestigt worden 
waren, nämlich ein tnessingähnliches und ein graues LöthmetaSI, 
von dem ebenfalls Analysen gemacht wurden. 

Nomf. 

Witctik I ihn -ihn . Wlkr«fc II 


Kupfer 

7079 

6670 

— 

6082 

Blei 

1425 

378 

— 

15 68 

Zinn 

490 

0'55 

— 

10 88 

Antimon 

3-21 

— 

— 

116 

Arsen 

079 

Spur 

— 

Spur 

Zink 

— 

2397 

— 

— 

Eisen -f- Aluminium 

030 

082 

9743 

091 

Calcium 

012 

— 

— 

038 

SiQ, 

1 26 

012 

— 

113 

Schwefel 

220 

Spur 

Spur 

1 37 

Kohlenstoff 

004 

— 

270 

1 05 

Wasserstoff 

048 

— 

— 

032 

Sauerstoff 

0 4t 

— 

— 

573 


99*65 

9504 

9963') 

99 43») 


Zusammensetzung der Metalle auf 100% be- 


rechnet: 


Kupfer 

73-40 

6062 

6607. 

Blei 

14 77 

394 

1777. 

Zinn 

509 

057 

11 98. 

Antimon 

333 

— 

178. 

Arsen 

082 

Spur 

Spur 

Zink 

— 

2502 

— 

Eisen -}- Aluminium 

031 

085 

100. 

Schwefel 

228 

— 

1 50. 

Die Analysen der anderen 17 Trommeln ergaben folgendes 


Resultat: 


>) Spur von Co und Ni. Enthielt auch Co, und H a O, da das Metall 
nicht ganz von der Patina befreit werden konnte. 

•) Spur von Phosphor 



Typus 

1 

In 

Typus II 


Iw 





Typus IV 





Wien 

Leiden 

Wien 

Wien 

Wilczek 1 

Wien 

Wien 

Leiden 

Leiden 

Wien 

Wien 

Wien 

Wien 

Wien 

Wien 

Wien 

Wien 


XV 

III 

XIII 

XIX 

111 

XX 

XIV , 

IV 

V 

V 

II 

VI 

IX 

XVI 

.XI 

X 

XII 

Kupfer 

64 50 

69 91 

7171 

7602 

7907 

7115 

77 00 

7870 

7319 

7370 

77 65 

7508 

7630 

73 30 

8154 

8406 

85 45 

Blei 

2669 

2090 

18 90 

1064 

16 69 ' 

16 54 

755 

900 

10 94 

14 80 

12 63 

1206 

1081 

805 

851 

4 75 

378 

Zinn 

7615 

878 

852 

1239 

8-85 

11 94 

1544 

11 72 

15 38 

11*17 

919 

12 28 

12 46 

1760 

986 

1117 

1076 

; Eisen 

088 

Spur 

079 

043 

Spur i 

Spur 

Spur 

Spur 

Spur 

Spur 

Spur 

Spur 

Spur 

Spur 

Spur 

Spur 

Spur 

Aluminium 

i — | 

— ■ 

' — ' 

1 — 

1 “ 1 

— 1 

— 

— 

; — 

— 

— , 

, — 

Spur 

Spur 

— 

Spur 

— 

Arsen 

Spur 

Spur 

Spur 

Spur 

Spur 

Spur 

Spur 

Spur 

Spur 

Spur 

Spur 

Spur 

Spur 

Spur 

Spur 

Spur 

Spur 

Schwefel 

0255 

Spur 

036 

Spur 

— 

Spur 

— 

Spur 

Spur 

Spur 

Spur 

035 

Spur 

Spur 

Spur 

Spur 

Spur 

| Antimon 

— ■ 

— 

— 

Spur 

Spur | 

— 

— | 

Spur 

Spur 

1 — 

— 

Spur 

— 

— 1 

Spur 

— | 

Spur 

Silber 

— . 


“ . 

Spur 

- 

— j 


— 

— 

— 

— 

— 

— | 

— 

— 

— 
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Wenn wir nur die drei Hauptbestandteile, nämlich: Kupfer, 1 
Blei und Zinn, In’s Auge lassen, so erhalten wir für: 


Typus I 

IJebergangsform lu 
Typus II 

Uebergangsform I iv 
Typus IV 


Kupfer Bk-i Zinn 

6072 — 7171 1425-2669 490—1078 

7602 10 64 1239 1 

7115—7902 1654—1669 885—1194 

7319—7870 7 55—10 94 1172— 1544 

7330—8545 375—1480 919—1760 


Von den Trommeln des Typus III grlang es mir nicht, 
ein Stück zur Analyse zu verwenden. 

Die obigen Zahlen sprechen für sich. Wenn wir nur die 
drei eigentlichen Typen I, II und IV in's Auge fassen, so ist 
die Legierung der Trommeln vom Typus I die kupferfirmste, 
jene vom Typus IV die kupferreichste. Typus II steht da in 
der Mitte zwischen beiden. 


Was den Blrigchalt anbelangt, so sind die Trommeln vom 
Typus 1 daran am reichsten, jene vom Typus IV (der eigentlich 
chinesische Typus) am firmsten. Typus II steht wieder zwischen 
beiden in der Mitte. 


Endlich ist Typus I am zinnBrmstcn, also am wenigsten 
bronzeähniieh, während Typus IV am zinnreichsten ist Wieder 
sieht hier der Typus t! in der Mitte. 

Auffallend und höchst charakteristisch ist das Fehlen 
jeder Spur von Zink in allen diesen Legierungen. Nur das 
messingähnliche Löthmctafl bei Trommel Wilczek I enthält 
gegen 24*/« Zink; dieses wie das zweite, graue, aus Eisen be- 
stehende Löthmetall charakterislrt sich schon durch seine 
chemische Zusammensetzung als fremden und spateren Ur- 
sprunges 

Gestützt auf die von de Groot angeführte Notiz') von | 
einem im Jahre 378 n. Chr. erlassenen kaiserlichen Ctecrete, | 
nach welchem die Ausfuhr von chinesischen Münzen üwr die 1 


Grenze der von den 

Barbaren 

bewohnten Gebiete von Kwang- 

tschow verboten wird, weil dieselben sie 

in Trommeln um- 

schmelzen, liess ich 

drei ältere chinesische 

Münzen ebenlalls 

von Dr Hochstcttcr 

chemisch 

untersuchen. 

Das Resultat Ist 

folgendes: 

Münze Nr. 1 

Münze Nr. 2 

Münze Nr. 3 

Kupier 

6372 

6393 

8401 

Blei 

2640 

2298 

1077 

Zinn 

916 

t2-97 

315 

Eisen 

Spur 

Spur 

097 

Aluminium 

— 

— 

— 

Arsen 

Spur 

Spur 

Spur 

Schwefel 

062 

Spur 

1-16 

Antimon 

— * 

— 

— 


Die beiden ersten Münzen, welche filier sind, zeigen eine 
den Trommeln vom Typus l ganz ähnliche chemische Zu- 
sammensetzung Es unterliegt daher gar keinem Zweifel, dass 
zwischen den filteren chinesischen Münzen und den Bronze- 
trommeln aus gleicher Zeit ein bestimmter Zusammenhang 
besteht, der in der oben angeführten Notiz seine Begründung 
haben dürfte. 

Meyer führt in seinem Werke »AlterthOmer« (auf p. 17b) 
die chemischen Analysen von 20 Kupferlegierungcn aus Hinter- I 
Indien, Java, China, Japan und Vorderindien an, von denen 
alle Zinn, und zwar 240— 2989*/,, enthalten; Blei enthalten 
13 Stück, und zwar zwischen 050 — 2370*/, l letzterer Percent- ' 
satz betrlllt die Trommel Wilczek I nach Meyer 's Angabe); , 
10 weitere Stück enthalten zwischen 075 — 22-90*/, Zink. 


*) Siehe Mitthci langen des Seminars für orientalische Sprachen zu 
Berlin. Jahrg. IV Abth. I. Ostasäatisthe Studien, p. BO. 


Ich bin in der Lage, hier noch die Analyse einer alten 
Buddhafigur aus den Laosländem (Coli. Kar! Bock ) des Wiener 
naturhistorischen Hofmuseums anzugeben Dieselbe hat nach 
einer Im Jahre 1883 von Dr. J. Linke, Vorstand der chem.- 
techn. Versuch s- Anstalt des k. k. österr. Museums für Kunst 
und Industrie in Wien, ausgeiührten Untersuchung folgende 
Zusammensetzung; 

Kupfer 8148 

Zinn 1113 

Blei 379 

In Königswasser unlöslich 119 
Sauerstoff und Kohlensäure 2 41 
Somit Ist diese Bronze, abzüglich der durch Oxydation 
hinzugekommenen Stoffe und der erdigen Verunreinigungen 
zusammengesetzt aus: 

Kupfer 84 52 
Zinn 1154 

Blei 3U4 

entspricht also beiläufig den Trommeln Wien X und XII, 
welche beide dem Typus IV angehören und zu den kupfer- 
reichsten und bleiärmsten Stücken unserer ganzen Trommelreihe 
gehören. 

Wegen des bis zu 26 - 69*/, ansteigenden Blergehaltcs 
unserer Trommeln nehme ich auch Anstand, diese Legierung 
mit der Bezeichnung Bronze zu belegen, welche ja in der 
Regel von Blei frei ist. Ich habe daher Mir unsere Objecte die 
allgemeinere Bezeichnung Metalltrommeln gewählt, was auch 
dem herkömmlichen Namen für derartige Legierungen bei unseren 
heutigen Kunstgiessern entspricht. 


7. Technische Herstellung. 

Die Frage Uber die Herstellung dieser merkwürdigen Meiall- 
objecte gehört mit zu den interessantesten Aufgaben, welche 
uns dieselben bieten. Ich war bemüht, die verschiedenen hier 
in Betracht kommenden Punkte theoretisch wie praktisch ge- 
bildeten Fachmännern vorzulegen und glaube an der Hand der 
so gewonnenen Daten eine befriedigende Beantwortung derselben 
geben zu können. Dank der freundlichen Unterstützung des 
Herrn Professor Kaspar Bitter v. Zumbusch gewann ich für 
die Beantwortung der verschiedenen skh aus einer eingehen- 
den Untersuchung ergebenden technischen Fragen Herrn Hans 
Frömmt, Chef der bekannten Wiener Kunstgiessereilirma Johann 
Frömmts Söhne. Ich gebe Im Folgenden die Resultate dieser 
mit grosser Gründlichkeit und Sachkenntnis vorgenommenen 
Untersuchungen. 

Das interessanteste Ergebniss besteht wohl darin, dass 
die Trommeln nach zwei verschiedenen Gussv erfahren her- 
gestellt sind. Dasselbe ist bei den Trommeln der Typen I, II 
und einem grossen Theilc von IV, sowie der Zwischen- 
formen gleich jenem, nach dem bei uns heute noch Glocken 
gegossen werden. Dies geschah bei diesen Trommeln mit einer 
verstellbaren Schablone, mit welcher zuerst der Kem gezogen 
oder gedreht wurde; auf diesen trug man dann die eigentliche 
Trommel in Thon- oder in Wachsmasse auf, weiche nach Ver- 
stellen der Schablone, die jetzt auch verändert und verfeinert 
in der Gliederung der Leisten sein kann, wieder gezogen oder 
gedreht wurde. Darauf wurden nun entweder drei oder fünf 
Form stücke (je nachdem die Trommel zwei oder vier Guss- 
nähte besitzt, daher zwei oder vier Formstücke für den Mantel 
und eines für die Platte) gemacht; dieselben ermöglichen, ein- 
zeln entfernt, das Wegnehmen der Thon* oder Wachsmasse. 
Nach Wiederzusam menstellen der Form blieb dann Über dem 
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Kerne der Raum fOr das leichtflüssige Metall übrig, worauf der 
Einguss desselben erfolgte. Man kann daher hier nicht von 
einem * cire perdue Gusse sprechen, da das Material vorher 
entfernt wurde. Aus der Anzahl der äusseren Formstücke des 
Mantels und ihrer Steilung zu den Henkeln erklärt sich auch Zahl 
und Stellung der Gussnähte (zwei oder vier) am fertigen Stücke. 

Die Trommeln vom Typus III sind dagegen alle ä cire 
perdue gegossen. Bei diesen erklärt sich die vollkommen 
fertige Ausführung Im fleissigen Fertigmachen der Trommel in 
Wachs vor dem Einformen und Ausschmelzen des Wachses. 
Innen sind diese Trommeln immer Überarbeitet, was bei den 
nach dem vorigen Verfahren hergestellten Stücken nicht der 
Fall ist Diese Herstellungsart giebt auch die Erklärung für das 
Fehlen der Gussnähte. 

Die verschiedenen kleinen, viereckigen Löcher, Vertiefungen 
und Erhöhungen finden ihre Erklärung theils in nachträglich 
ausgcfüllten Gussschäden, theils in dem Ausprobiren der Form 
auf die Metallstärke. Die zonenweise angeordneten Vertiefungen 
rühren von Sicherungen (sogenannten Fliegen) her, damit die 
Form nicht zu nahe an den Kern gerückt werden konnte. 

Für das Gelingen eines guten Gusses war die Zusammen- 
setzung der Metalllegierung von grosser Wichtigkeit Durch den 
starken Zusatz von Blei, namentlich aber durch die grössere 
Procentmenge von Zinn, wurde eine sehr leichtflüssige Legierung 
gewonnen, welche einen besonders dünnen Guss ermöglichte. 
Es wäre sonst auch gar nicht möglich gewesen, namentlich 
die grossen Trommeln mit so dünnen Wänden zu erzeugen. 

Die Art und Weise, wie die Henkel und plastischen Figuren 
Auftreten, wo bei ersteren die Verzierungen unter den Henkeln 
sich mitunter (ortsetzen, ist uns ein weiterer Beweis dafür, 
dass die Trommeln (mit Ausnahme Jener vom Typus III) nicht 
ä cire perdue gegossen wurden. Dies erklärt sich daraus, dass 
unter den plastischen Figuren und Henkeln zumeist Formstücke 
angebracht waren, um nach Wegnahme derselben die Masse, 
in der dieselben modcllirt waren, aus der Form entfernen zu 
können. Eine Wachsausschmelzung war daher bei diesem Ver- 
fahren ausgeschlossen. Ergänzte nun der Giesser nach dieser 
Manipulation das, was an den darunter befindlichen Verzierungen 
durch diese verdorben worden war, mit mehr oder weniger 
Sorgfalt, so erschienen nach dem Gusse die Verzierungen auch 
unter den Henkeln; im Regentheiligen Falle blieben diese 
Stellen leer. 

Unter den Trommeln vom Typus IV sind aber einige 
Stücke vorhanden, welche auch in Wachs gearbeitet und aus- 
geschmolzen wurden, also beiläufig ä cire perdue behandelt; 
dieselben wurden aber nach dem Ausschmelzen geöffnet, um 
die Form zu prüfen und eventuell zu reinigen; nachdem nun 
Sicherungen (Fliegen) angebracht worden waren, wurde das 
Ganze wieder zusammengesetzt und erst Jetzt ausgegossen Es 
ist das also doch nicht das eigentliche ä cire perdue Verfahren, 
bei dem die Form nie geöffnet wird, sondern nach der Wachs- 
ausschmetzung sofort der Einguss des Metailes erfolgt, da ja 
auch die Form gar nicht geöffnet werden kann. Diese zuerst 
erwähnten Trommeln sind jene, an welchen innen das Befestigen 
der Henkel am Wachsmodell sichtbar ist (mit den den Henkel- 
ansätzen entsprechenden 8 Leisten) und bei denen das Form- 
stück zur Entfernung des Materiales fehlt, wie z. B. bei unserer 
Trommel Wien VI. 

Was nun die Ornamente anbelangt, so wurden die Ring- 
leisten in der Hauptform der Trommel gezogen. Die Ornamente 
wurden dann mit kleinen, fein gearbeiteten Modeln in's Negativ 
eingepresst Bei den wenigen Stocken, wo die Ornamente ohne 
Zuhilfenahme solcher Model mit freier Hand emgegraben wurden, 
erfolgte dies mit Bestimmtheit immer am Negative. 


Nach dem Urtheile FrOmmt s ist die technische Herstellung 
dieser Trommeln eine so vollendete, dass sie das regste Inter- 
esse eines jeden modernen Kunstgiessers in Anspruch nimmt 
Besonders rühmend wird von ihm das vorzügliche Material hervor- 
gehoben, mittelst dessen, neben dem hohen Können des Giessers, 
nur solche schwierige und vollendete Gusswerkc erzeugt werden 
konnten. 

Zum Schlüsse bestätigte mir dieser Herr noch meine Vcr- 
muthung. dass man heute Kupferzinnlegierungen, welche einen 
so hohen Bleizusatz haben, nicht mehr mit dem Namen Bronze, 
sondern mit dem allgemeinen Ausdrucke »Metall« belegt. Ich 
habe deshalb statt der bisher üblichen Bezeichnung »Bronze- 
pauken« den richtigeren termlnus technicus: »Metalltrommeln« 
für unsere in Rede stehenden Objecte gewählt, wie dies schon 
am Schlüsse des vorigen Kapitels ausgesprochen wurde. 

8. Ausschmückung der Trommeln. 

A. Plastische Figuren. 

An vielen Trommeln kommen sowohl auf die Platte, wie 
auf den Mantel aufgesetzte plastische Figuren vor, welche neben 
den Henkeln die bedeutenderen Hervorragungen des Trommcl- 
körpers darstellen. Bei der Platte beschränken sich dieselben 
immer auf deren Randtheil und bestehen hier in der Regel aus 
Froschfiguren, in einzelnen Fällen auch auf gleichzeitig mit 
diesen auftretende Pferdefiguren mit und ohne Reiter. Die 
beiden letzteren sind für die Platte auf den Typus I beschränkt, 
bei deren meisten Vertretern einfache Froschüguren Vorkommen. 
Letztere werden bei einzelnen Exemplaren, welche aber schon 
den Endgliedern der Reihe angehören und nicht mehr als cha- 
rakteföilische Vertreter gelten können, durch kleine plastische 
Froschfüsschcn ersetzt. Bei der Uebergangsform Itv kommen 
j die Frösche am Rande der Platte schon seltener vor, indem sie 
| bei zehn Exemplaren nur in drei Fällen erscheinen, während 
1 in einem vierten Falle FroschfOsschen vorhanden sind. Bei diesen 
j beiden Gruppen erscheinen sie immer in der Vierzahl. Die Ver- 
I tretcr des Typus II sowie der Uebergangsform In haben 
i Immer Froschfiguren aufzuweisen, welche entweder in der 
| Vierzahl, häufiger jedoch in der Sechszahl auftreten. Bei 
1 letzteren tragen in manchen Fällen alle oder die abwechselnden 
I Frösche noch kleinere Froschfiguren auf dem Rücken. Sehr 
! constant ist auch das Auftreten von Froschfiguren auf der Platte 
der Trommeln vom Typus lll, da sic dort immer erscheinen, 
! jedoch ist hier das Vorkommen von einfachen Froschfiguren 
! seltener (7 von 20 Fällen). In einem weiteren Falle trügt der 
! untere Frosch einen zweiten kleineren am Rücken, dagegen in 
11 Fällen deren zwei, einer immer auf dem Rücken des anderen 
sitzend, wobei die Grösse nach oben zu abnimmL In einem 
einzigen Falle scheinen vier übereinandersitzende Froschfiguren 
vorhanden zu sein. Dagegen weisen die zahlreichen Trommeln 
vom Typus IV nur in einem einzigen Falle ganz einfache 
Frösche auf. 

Anders liegen die Verhältnisse am Mantel. Hier fehlen 
plastische Figuren bei den Typen I und IV ganz, während bei 
Typus II einmal unten zwei Reiterfiguren Vorkommen, ein 
anderesmal eine Vogclfigur erscheint. Auch zeigt ein Stück der 
Uebergangsform In eine plastische Figur am unteren Theile 
der Mantelfläche, deren Form aber nicht kenntlich ist. Dagegen 
sind die plastischen Thierfiguren beim Typus III sehr häufig 
und hier in einem Falle sogar in überreicher Anzahl vorhanden. 
Sogar aut der Innenseite der Trommelwündc kommen plastische 
Thierfiguren vor, und zwar bei zwei Vertretern des Typus U. 
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Betrachten wir zuerst die Froschfljfuren der Platte etwas 
eingehender. Bei den 37 Vertretern des Typus I (wenn wir 
die beiden Trommeln von Kur mitzählen) ist jene von Luang 
wegen der fehlenden Platte auszuscheiden; bei den restlichen 
3 fi Stücken kommen vier einfache Froschfiguren in 25 Fällen 
vor, während sie in sieben Fällen ganz fehlen und in drei Fällen 
durch Füsschen ersetzt sind; in einem weiteren Falle (Bali) 
endlich ist deren Vorhandensein unbestimmt'). 

Die sieben Exemplare mit fehlenden Fröschen sind: Moulit 
und Gl lltl i, Diftng, Samarang, Data Mini, Dresden 9534 
und Canton 33(?). Hier ist jedenfalls das Eine auffallend, dass 
unsere beiden Haupttrommeln von Tonkin dieses so charakte- 
ristischen Schmuckes ganz entbehren Weitere drei Stücke (und 
wenn wir Bali mitzählen, wo dieselben aller Wahrscheinlichkeit 
nach fehlen, vier) stammen aü» dem malayischen Archipel; das 
Stück Dresden 9534 neigt schon stark zum Typus IV' hinüber. 
Bei Canton 33 ist die vorliegende Photographie so klein, dass 
man nicht mit voller Sicherheit erkennen kann, ob nicht ehemals 
in der die breite Hauptzone bildenden Randzone denn doch 
welche vorhanden waren, die heute fehlen. Ucberdics fällt 
dieses Stock schon durch seine abnorme Kleinheit, wie auch 
durch die eigentümliche Anordnung der Ornamente auf der Platte 
stark aus dem Typus I heraus, ist also nicht als ein normales 
Exemplar aufzufassen. Es verbleiben daher sechs sichere Fälle, 
das ist also ’/« der bisher bekannten Trommeln dieses Typus. 

Was die Form und Ausstattung dieser einfachen Frosch- 
figuren des Typus I anbelangt, so mögen dieselben aus den 
beiden Publicationen Meyer*s (namentlich: Bronzepauken. Tat. I 
und II. sowie Taf. III, Fig 1- -4) T und aus den Tafeln VI XII 
unseres Werkes ersehen werden. Der Körper dieser Figuren 
besteht aus einer nicht sehr dicken, mehr oder weniger scul- 
pirten und verzierten Deckplatte, von der nach vorne die Vorder- 
beine in der Form zweier Bänder herabgehen, während die zwei 
Hinterbeine durch ähnlich geformte Blechstreifcn dargestellt 
sind. Diese Figuren sind mit der ganzen Trommel aus Einem 
gegossen, der leere Raum der Platte unter denselben ist un- 
verziert Bel vielen Trommeln des Typus I fehlen einige oder 
alle diese Figuren und sind nur die abgebrochenen Ansätze 
der Beine vorhanden, die dann später oft abgefeilt wurden. Am 
Grunde der Beinansätze sicht man noch häufig auf dem Trommel- 
körper die gewöhnlich in der Dreizahl vorhandenen, reliefartigen 
Zehenglledcr aufgesetzt. Nur bei einer Trommel, Canton 25, 
nähert sich dl« Form der Frösche den kleinen plumpen Exem- 
plaren, wie «ic bei einigen Stocken des Typus II Vorkommen 
(s. Taf. XXIX, Fig. 15 und 1b\ 

Bei den Trommeln: Leiden, .Museum van Oudhcden, 
Dresden 9533 (für beide siehe Meyer, tironzepauken, Taf. IV, 
Fig. 5 und 1). ferner bei Canton 17 sicht man an vier Stellen, 
den Froschfiguren entsprechend, je vier kleine, mit je drei 
Zehen versehene Froschfüsschen auftreten. 

Bei drei Stacken der Uebergangsform liv erscheinen 
an» Plattenrande ebenfalls noch vier einfache Froschfiguren. 
Dieselben sind un verziert und neigen, wenn auch plumper und 
einfacher geformt, noch jenen des Typus I zu. Zwei derselben 
(Leiden IV und Mandl, Privat 1} sind in zwei Ansichten in 
‘ , n. Gr auf Taf, XXIX. Fig. 13 und 14, ahgcbildet. das dritte 
Stück ist Tientsin 102. Ein viertes Stück, Canton 5, trägt an 
vier Stellen des Plattenrandes kleine Froschfüsschen. 

') S. Kou/fatr: Bijdragcn, 6* volgr. deel VII, p. 288. 

•) Es sind dies zwei einzelne Froschfiguren im Mus£c retrnspectif 
des Arts d^coratlts in Paris, d*e unzweifelhaft von zwei Bronzetrommeln 
herrühren. Zwei ähnliche einzelne FriÄChliguren befinden sich in der 
Privatsammlung des Enkenogs Franz Ferdinand In Wien, welche der- 
selbe auf seiner Weltreise in China erwarb. 


Die Trommeln vom Typus II tragen immer auf der 
Platte Froschfiguren, und zwar entweder vier einfache (in 
sechs Fällen) oder sechs (in sieben Fällen, wenn wir die nur 
aus einer Abreibung bekannte Trommel von Pakhof hlnzu- 
rechnen)*). Bei zweien der letzteren hat jeder Frosch auf seinem 
Rücken noch einen zweiten kleineren aufsitzen (bei Canton 2 
und 39), während bei zwei anderen nur jede zweite oder dritte 
Figur einen solchen kleinen Frosch am Racken trägt (bei 
Silver Island und Hsi lll, s. Taf. XV, Fig. 2 und Taf. XIV 
oben, wo dies nur bei zwei Fröschen, die einander gegenüber- 
liegen, nämlich dem vorderen und hinteren, der Fall ist'). Die 
Form dieser Frösche ist hier eine zweifache; entweder kleinere 
oder grössere Figuren von der einfacheren Form des Typus I 
oder der UebergangsstQcke Itv (*. Taf. XXIX, Fig. 13 und 14i 
oder kleine, ganz plumpe Frösche (ibid. Fig. 15 und 16). Zu 
den ersteren (9 Fälle) zählen die Frösche der Trommeln Hsl II 
(Tal. XV, Fig. 3), Hsi lll (Taf. XIV oben, mit Verzierung und 
zwei davon mit kleinen Fröschen auf dem Rücken). Canton II 
(mit kleinen Fröschen auf jeder der sechs grösseren Figuren), 
Silver Island (Taf. XV, Fig. 2, mit einem kleinen Frosch auf 
jeder zweiten grösseren Figur), Hsi VI (Tal. XIV unten, mit 
vier grossen, einfachen Froschfiguren), Canton 21 (mit sechs 
kleineren, einfachen Frost hfiguren). Canton 39 (mit sechs 
grösseren Figuren, deren jede einen kleinen Frosch auf dem 
Rücken trägt), Canton 38 (mit vier einfachen Froschfiguren 
vom Typus I) und endlich Pakhol mit sechs grossen plasti- 
schen Fröschen (nach Foy). Bei den restlichen vier Stücken 
sind kleine plumpe Frösche vorhanden, und zwar bei Wien. 
Handelsmuseum sechs (Taf. XV. Fig. 1, sowie Taf. XVI 
und XVII), bei den drei anderen vier (Sydenham, Wilczek lll 
und Wien XX). Die beiden letzteren sind in zwei Stellungen 
in ' , n Gr auf Taf. XXIX in den Fig. 15 und 16 abgebildet 

Die drei Exemplare der Uebergangslorm In tragen jedes 
am Rande der Platte sechs Froschfiguren Bei Wien XIX sind 
diese heute nicht mehr vorhanden. Bei Hsi V sind sie verziert 
und trägt jede zweite noch einen kleinen Frosch am Rücken 
(s. Taf. XIII oben). Ob dies bei Trommel Hsi VII der Fall 
ist, lässt sich bei der Ungenauigkeit der Abbildung nicht mit 
Bestimmtheit entscheiden (Taf. XIII unten). 

Das eine Stück der Uebergangsform II iv zeigt nach 
der vorliegenden Photographie an sechs Stellen des Platten - 
randes kleine abgeschliffene Erhöhungen, wo ehedem auch 
Froschfiguren gestanden sein mögen 

Am ausgebildetstcn sind die Froschdarstellungen auf den 
Platten der Trommeln vom Typus lll entwickelt. Hier er- 
scheinen dieselben, wie schon erwähnt, auf jedem der bisher 
bekannt gewordenen 20 Exemplare. In sieben Fällen sind hier 
nur vier einfache Froschfiguren vorhanden, welche sich in ihrer 
Form entweder jenen des Typus I nähern, wie bei der Trommel 
Stroganoff, wo dieselben unverziert sind und an jedem Fusse 
fünf parallel gestellte Zehen aufweisen, jener von Calcutta I, 
Rom Fea I und II (letztere beide ahgebildet bei Meyer: »Bronze- 
pauken«, Taf. X, Fig. 1 — 4>, oder in der für diesen Typus be- 
sonderen Form (wie bei Berlin II, London British Museum II 
und Dresden 6815, letztere beiden ebenda abgebildet auf Taf. X, 
Fig. 5 und 6 und Taf, IX, Fig. 5 und 6). In einem weiteren 
Falle (Calcutta II) sitzt auf jeder der vier grossen Frosch- 
figuren noch eine zweite kleinere auf, In de« restlichen elf 

') Siehe W. Foy in den Abh. u Ber. d. kgl. zool. u. anthr.-ethn. Mus. 
ZU Dresden 140p f, öd. IX, p. iw. 

•) In den Abbildungen des Hsl erscheint mit Bestimmtheit nur 
der vordere und hintere Frosch mit einem zweiten aut dem Rücken, 
während die beiden FrJische rechts und links von dem vorderen einfache 
sind. Der Zcichntr hat hier nur bei letzteren den hinteren Froschschenkcl 
nicht ganz richtig dargestellt, da das Ringelchen nicht hingehört. 

19 
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Füllen (mit Ausnahme von Bangkok) sind an vier Stellen 
des Plattenrandes je drei Frösche übereinander aufgebaut. also 
lür diesen Typus die häufigste Form Diese Anordnung mag 
aus dem Werke Meyer's »Bronxepauken«, auf den Tafeln VII, 
Fig 1 und 2; VIII, Fig. 1 — 4 und IX, Ft*. 1 — 4, sowie aus der 
Tal. XVIII dieses Werkes ersehen werden. 

In dem ersten Werke Meyer’s: •AlterthUmcr« ist nuf 
Taf. 17, Fig 8 und 9, eine in Bangkok befindliche Trommel 
(von uns als 4R Bangkok bezeichnet) nach der Zeichnung 
eines Siamesen abgebildet. Dieselbe zeigt an vier Stellen des 
Plattenrandes je vier übcrcinanderstehende Froschfiguren In 
der siamesischen Darstellung scheinen dieselben dicht neben- 
einander zu stehen; doch ist es Jedem mit der Darstellungs- 
weise der Ostasiaten Vertrauten auf den ersten Blick klar, dass 
diese vier Frösche am Original nicht neben-, sondern über- 
einander stehen müssen'). 

Der einzige bei den Trommeln des Typus IV vor- 
kommende Fall mit vier Froschfiguren auf der Platte betnfft 
das Exemplar Dresden 9536, einem charakteristischen Ver- 
treter dieses Typus mit echt chinesischen Verzierungen (abge- 
bildet bei Meyer , . Broiuepauken, Taf. V. Fig. 3 und 4). Die 
Froschfiguren sind hier ganz plump dargestdlt und erscheinen 
durch die langen, geraden, etwas vorgestreckten Vorderbeine 
und die kurzen Hinterbeine wie in hockender Stellung befindlich. 

Uns interesslrt hier noch die Stellung der Froschtiguren 
auf der Platte und dann deren Stellung gegeneinander. Diese 
sind nämlich immer in einer gegen den Rand zu liegenden 
Krdszone au Ige» teilt, und zwar in der weitaus grössten Mehrzahl 
der Palle alte hintereinander In derselben Richtung. Auch die 
kleineren, auf dem Rücken der grösseren Frösche aufsitzenden 
Figuren befinden sich mit diesen immer in gleicher Richtung. 
Dasselbe ist auch mit den Reiterliguren und Pferden der Fall, 
wo solche Vorkommen. Bei der überwiegenden Mehrzahl 
stehen diese Figuren in einer Richtung hintereinander, welche 
dem Laufe des Zeigers einer Uhr entgegengesetzt ist. Die 
wenigen Ausnahmen von dieser Regel finden sich weiter unten 
angeführt. Dieser auf den ersten Blick anscheinend geringfügige 
Umstand gewinnt eine höhere Bedeutung, wenn wir uns in 
Erinnerung rufen, dass die scenischen Darstellungen auf den 
beiden Trommeln von Tonkin diese Richtung rinhalten. Auch 
die fliegenden Vögel der meisten Trommeln, auf denen solch« 
Vorkommen, zeigen diese Richtung. Wir erblicken In dieser 
Anordnung «inen gewissen geistigen Zusammenhang zwischen 
den verschiedenen Verzierungen aut diesen Trommeln. 

Die Abweichungen von der obigen Regel kommen nur 
bei solchen Trommeln vor, welche sich von den ursprünglichen 
Verzierungsformen schon ziemlich weit entfernt haben. Bei 
einer einzigen Trommel vom Typus I (Ca n ton 25) steht von 
den vier Froschtiguren eine in der normalen Richtung, wahrend 
die drei anderen in der entgegengesetzten Richtung angebracht 
sind Bei einer Trommel (Canton 17) weisen zwei aufeinander- 
folgende Gruppen von Froschfüsschen die normale, die zwei 
anderen die verkehrte Richtung (also im Sinne des Laufes 
eines Uhrzeigers) auf Letztere Richtung haben alle Frosch- 
füsschen der beiden Trommeln Leiden. Museum van Oud* 
heden und Dresden 9533, zwei Stöcke, welche sich bekannt- 
lich schon ziemlich weit von der ursprünglichen Form entfernt 
haben 

Hei zwei Stücken der Uebergangsform In [Mandl, 
Privat I und Canton 5) befinden sich alle vier Frösche In der 
umgekehrten Richtung 

•) Meyer hat auch die Angabe auf p 18t> de» Werkes »Alter- 
thünier« vnn dem Neben« nanderstebeo der vier Fruschfiguren tn »einem 
zweiten Werke »Bronzcpauken« auf p t5n rlchtiggestcllt. 


Etwas verwickelter sind diese Verhältnisse beim Typus II. 
Vier von den hiehcr gehörigen Trommeln (Wien, Handels- 
mu»eum‘), Hsi III*), Sllver-Island ') und Canton 21) zeigen 
alle Froschfiguren In der normalen Stellung; zwei weitere 
(Canton 2 und 39| in der verkehrten Richtung Bei drei Stücken 
(Wilrxck III, Wien XX und Hai VI •) stehen je zwei Frosch- 
figuren, von denen hier nur vier vorhanden sind, mit den Kopten 
gegeneinander, während bei einem Stücke (H si II') zwei hinter- 
ci na oderstehende Frösche in der normalen, die beiden anderen 
in der verkehrten Richtung angebracht sind 

Beim T ypus III stehen, soweit dies bekannt ist, die Frosch- 
figuren in der normalen Richtung, bis auf zwei Stücke (Rom, 
Fea I*) und 48. Bangkok'!, wo dieselben sich in der verkehrten 
Richtung befinden. 

Bei dem einzigen. Frösche aulweisenden Stücke des Typus 
IV (Dresden 9536| haben die Froschfiguren die normale Stellung. 

Wie aus den wenigen abweichenden Fällen zu ersehen 
ist, sind dieselben nur geeignet, unsere oben ausgesprochene 
Ansicht von der normalen Stellung der Froschfiguren am 
Plattenrande unserer Trommeln zu bestätigen. 

Sonst kommen an anderen Stellen der Trommeln nur 
einmal zwei kleine Froschfiguren vor, und zwar hei Wien XX 
im Innern am Mantel, in geringer Entfernung von der 
Platte Welche Bedeutung sie an dieser so versteckten Stelle 
hatten, ist unbekannt, doch scheinen sie vielleicht eine Parallele 
zu den an mehreren Trommeln vom Typus I an dieser Stelle 
auftretenden Oesen darzustellen, über welche schon vorhin 
(Kapitel 3) gesprochen wurde. 

Ueber die mögliche Bedeutung dieser Froschfiguren als 
Regen verkünder. Regenbringer u. dgl. ist in den Werken von 
Meyer, de Crool u. u. m. Verschiedenes geschrieben worden 
Meiner Ansicht nach haben alle diese Autoren nicht den richtigen 
Weg cingeschlagcn, indem sie die Bedeutung der Frösche bei 
den Chinesen und verschiedenen Völkern Indiens zum Aus- 
gangspunkte ihrer Betrachtungen nahmen, welche mit unseren 
Trommeln von Anfang an nkhts zu thun hatten. Um zu 
einer Lösung dieser Frage zu gelangen, müssten wir etwas über 
die Auffassung des Frosches bei jenen Völkern kennen, welche 
diese Trommeln erzeugten. Diese kennen wir aber nicht und aus 
diesem Grunde halte ich e» für absolut mü»»ig. etwa» darüber zu 
sagen. Würde die chinesische Auffassung de» Frosches als Regen- 
thior für unsere Trommeln massgebend sein, so müsste dieser 
gerade bei jenem Typus i, IV), welcher in der Ornamentik am meisten 
chinesische Beeinflussungen aulweixl, besonders häufig auf- 
treten. was aber durchaus nicht der Kall ist, da nur ein einziges 
hiehergehöriges Stück (Dresden 953ö) solche aufweist, während 
sie bei den zahlreichen anderen Exemplaren durchaus fehlen. 
Man ersieht daraus, wie unzutreffend es ist. die Begriffe, 
welche ein Volk mit einem Gegenstände — hier ein bestimmtes 
Thier — verbindet, auf die Darstellungen desselben Gegen- 
standes bei einem anderen Volke zu übertragen. 

Neben diesen Froschtiguren kommen bei einigen Trommeln 
vom Typus I noch andere plastische Figuren auf der Platte 
vor, und zwar in den gleichen, gegen den Kund zu liegenden 
Kreiszonen Dieselben sind an zwei einander diametral gegen- 
überliegenden Stellen zwischen den Froschfiguren angebracht 

•) Tal. XVII. 

») Taf XfV, oben 

*) Taf XV. Fig. I 

*) Taf. XIV, unten 

•) Taf. XV. Fig .1 

*) Mc}er, Brunze pauken. Taf. X» Fig. I 

>) Meyer, AltenhUmrr, Taf. 17, Fig 0; doch stimmt Am Dnr 
Stellung nicht ganz mit Fig » derselben Tnfcl Uberein 
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Gewöhnlich sind es Reiter za Pferde oder einfache Pferde- 
figuren» welche in der Richtung mit den Froschfiguren Uber- 
ein stimmen, zwischen welchen sie stehen. Wie letztere sind 
sie mit der ganzen Trommel in Einem gegossen, jedoch ver- 
hältnissmässtg weniger sorgfältig ausgefQhrt und häufig be- 
schädigt. Mir sind bis heute fünf Trommeln bekannt, an welchen 
sich derartige Pferde- und Reiterhguren ganz oder zum Thell 
erhalten haben. Es sind dies folgende Stucke: 

0 ) Wilczek II (Taf. VII und V|||). Bei der einen Figur ist 
der Reiter abgebrochen und fehlt. Leider ist dies gerade jene 
Figur, welche aul Taf. VII oben in der Mitte sirhtbar ist. 

b) Dresden 9532 (s. Meyer, Bronzepauken, Tal. II, Fig. 4 
und 31. äfeycr spricht auf p. 3a dieses Werkes von »Reiter mit 
Fohlen« und fügt dazu in der Klammer die Bemerkung: »wie 
es scheint«. 

c) Hsi I (Tal. XI) Man sieht am hinteren Rande dieser 
Trommel hinten einen Reiter zu Plerd. rechts davor ein einfaches 
Pferd- An der vorderen Seite des Randes, also den ersteren 
diametral gegenüberliegend, sind nur zwei plerdeartigc Thier - 
figuren vorhanden, von denen die vordere, nach rechts stehende 
Figur am Rucken eine buckelartige Erhöhung hat. (Siehe die 
vergrösserten Detailzcichnungen dieser beiden Gruppen auf 
Taf. XXIX, Fig. 21 ') und 22 ) Letztere Figur hat durch drn Buckel 
fast das Ansehen eines Zeburindes, doch geht vom Maul ein 
Riemen des Zaumzeuges aus. Ich bin daher geneigt, auch diese 
Figur fUr ein Pferd anzusehen. dessen Reiter nur abgebrochen 
ist; die Basis dieses abgebrochenen Reiters bildet wahrscheinlich 
am Originale eine Erhöhung, welche der Zeichner des Hsi 
durch die buckelartige Gestaltung des vorderen RQckentheiles 
wiedergegeben hat. 

d) Canion 19 Hier befindet sich einmal eine Reiter- 
figur und dieser gegenüberliegend ein einfaches Pferd, beide 
sehr roh gearbeitet. 

c) Canton 20'). An Jeder der beiden Stellen stehen hier zwei 
Figuren, welche wahrscheinlich alle Reiter zu Pferde darstellen. 

In einem Falle endlich, bei Canton 40*), treten an diesen 
beiden Stellen ganz andere plastische Figuren auf. Diese be- 
stehen in zwei auf einem niedrigen Gestelle in orientalischer 
Weise sitzenden kleinen Menschenfiguren, welche auf diesem 
vor sich drei nicht naher bestimmbare Gegenstände (Trommeln?) 
liegen haben. Die Bedeutung dieser kleinen Scene ist nicht be- 
kannt und harrt noch ihrer Erklärung, da wir bis heute keine 
zweite ähnliche Darstellung kennen. 

Bei sechs weiteren Trommeln i jedoch auch hier nur bei 
vier Stücken sicher) sind an den betreffenden Stellen Reste 
von ehedem hier vorhanden gewesenen kleineren Figuren er- 
halten, die aber gerade nur die Fussansütze derselben darstellen, 
so dass über deren Form nichts gesagt werden kann. Nur so 
viel ist gewiss, dass e* keine Froschfiguren waren, die ja 
bei jenen Trommeln, auf derem Mantelrande andersgeformte 
plastische Figuren erscheinen, immer auch verkommen In einem 
dieser Fälle (Kristiania)*) waren möglicherweise an allen vier 
Stellen zwischen den Fröschen andere Figuren vorhanden, da 
sich auf der Photographie dort sicher an dreien derselben I — 2 
abgeschliffene, runde Erhöhungen zeigen. Die fünf anderen Fälle 

*) Diese F>gur ist von der rückwärtigen Seit« gezeichnet, da sie 
von der Abbildung des Hsi (s. Taf XI) direct copin wurde. 

*| Mir nur aus einer Photographie bekannt. 

*) Befindet sich heute mit Canton 19 im ethnographischen 
Reichsmusrum zu Leiden. Letztere wollen wir daher mit Leiden Vf, 
entere mit Leiden VII bezeichnen. 

*) In der Beschreibung diese» Trommel aut p. 33 werden nur zwei 
Reitcrliguren, als hier einmal wahrscheinlich vorhanden gewesen, ange- 
nommen. 


betreffen die Trommeln: Rotti (unsicher), Wien XV, Wiczck I, 
South-Kensinglon-Museum l und Canton 11 (möglich)- 
Was nun die am Mantel vorkommenden plastischen 
Figuren anbelangt, so sind dieselben mit Ausnahme des Typus III 
sehr spärlich vertreten. Den T ypen I und IV sowie der Ueber- 
gangslorm Irv fehlen solche ganz. Bei Hsi V (Uehcrgangs- 
form iu, s. Taf. XIII oben) erscheinen rechts am unteren Mantel- 
abschnrtte eine oder zwei plastische Figuren, welche aber in 
dieser Darstellung keine Deutung zulassen. Zwei weitere Trom- 
meln vom Typus II zeigen dagegen an ähnlicher Stelle auf- 
sitzende, gut bestimmbare Figuren. Es betrifft dies Canton 39, 
welche 5 cm Ober dem unteren Rande eine plastische Vogel- 
figur aufweist und Wien XX, die an ähnlicher Stelle zwei parallel 
gestellte, gut ausgeführte Reiterfiguren zuPfcrde trägt, welche wie- 
der die Gesichter nach abwärts gerichtet haben (s. Fig. 23 und 23 a 
auf Taf. XXIX). Das sind die drei einzigen bisher bekannten Fälle. 

Ganz anders stehen aber die Verhältnisse beim Typus III, 
wo plastische Thierfiguren am Mantel zu den gewöhnlichen 
Erscheinungen gehören und mitunter in grosser Anzahl Auf- 
treten. Ganz fehlen solche nur bei drei Trommeln (Fea I, 
Stroganoff und Calcutta 1 1 , während bei einem vierten Stücke 
(48 Bangkok) diese Frage wegen der mangelhaften Abbildung 
offen bleiben muss. 

In der Regel befinden sich diese plastischen Figuren nur 
an der einen Seite der Mantetwand, und zwar in der mittleren 
Vertikallinie unter dem einen Henkelpaare in der unteren 
Mantelhälfte. In der Mehrzahl der Fälle beschränken sich diese 
Figuren auf zwei Thierarten, nämlich auf konisch geformte 
Schnecken und auf Elephanten. Bet ersteren kommt mitunter 
auch das in der Schate lebende und aus dieser hervorgekrochene 
Thier zur Darstellung. Immer stehen diese beiden Thierfiguren 
In der Vertikalen hintereinander In verschiedener Zahl und 
Anordnung Ihre Richtung ist, mit Ausnahme eines einzigen 
Falles*) derart, dass die Elephanten mit den Köpfen nach ab- 
wärts gestellt sind. Auch nehmen die Schnecken, bezw. die 
Elephanten figuren in der Richtung von oben nach unten an 
Grösse immer zu. 

Wenn wir vorläufig von drei Trommeln ') absehen. welche 
neben diesen zwei Thierarten noch andere am Mantel vertreten 
haben, so bleiben uns 13 Trommeln übrig, bei denen sich der 
plastische Schmuck am Mantel nur auf Elephantenfiguren und 
Schnecken beschränkt. Wir können hier nun folgende Ein- 
teilung machen: 

1. Diese Figuren stehen an der Mantel wand frei auf; 

0 } Eine einzige Elephanten figur Fea II; 

h) t Schnecke, 1 Elephant*) Berlin II; 

c) 2 Schnecken, 1 Elephant, 1 Schnecke Dresden 6815. 

d) Schnecke, Elephant, Schnecke. Elephant: Calcutta II; 

Ct 3 Schnecken. 3 Elephanten (letztere umgekehrt stehend i: 
Windsor; 

t) 7 Schnecken, 3 Elephanten, 1 Schnecke: British Muse um II. 

2. Wenigstens ein Theil der Figuren steht auf 
einem Flechtbande auf oder zwischen Leisten; 

0 ) Ohne weiteren Schmuck; 3 Schnecken, 3 Elephanten: 
Dresden 8250, d'Alberlis, Guiniet, Fontainebleau, 
Louvre. 

b) Noch von Reliefverzierungen umgeben*); 3 Schnecken, 
3 Elephanten Wien XVIII; 2 Schnecken. 3 Elephanten, 
t Schnecke: British Museum I. 

•) Wien XVIII, wo dieselben in der umgekehrten Richtung, also 
mit den Küpien nach aufwärts stehen und in dieser auch an Gr Aue zunehmen. 
*) Dresden 7574, South-Kensingtan-Museumll und Fea 111. 
*1 Imme» in der Richtung von oben nach unten gezählt. 

M Siehe das lotgende Kapitel. 
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D»c drei restlichen Trommeln, bei denen ausser den beiden 
vorigen Thierarten noch andere Thierfiguren Vorkommen, sind: 

South-Kensington-Museum 11') mit folgender Thicr- 
reibe in der einen Vertikallinie: 

2 Eichhörnchen? (Baren-) in verkehrter Stellung, 

3 Schnecken, 

3 Elephanten, 

1 Spinne 

Zwei weitere von den ersten Figuren befinden sich über- 
dies noch an den Ecken der unteren Flechtbänder des betreifen- 
den Henkelpaares. 

Dresden 7574 ') mit 3 Schnecken und 3 Elephantenliguren 
in der Vertikallinie, letztere zwischen zwei Leisten stehend; 
rechts und hinten davon zwei grosse Spinnen und Relsähren 
am Halm. 

Fea IHM, als die einzige dieser Trommeln, welche an vier 
Stellen des Mantelkörpers solche plastische Thierfiguren zeigt 
und wo überdies noch weitere solche an den Ecken der unteren 
Hcnkclflcchtbander sowie am unteren Mantelrande <hier in Hoch- 
relief) als fortlaufender Schmuck auftreten Mit Ausnahme des 
letzteren sind auf der Mantelwand dieser Trommel im Ganzen 
30 plastische Thierfiguren vorhanden. Von diesen sind 3 ab- 
gebrochen. eine unbestimmbar und die 2t> anderen gehören 
mindesten» 18 verschiedenen Thierarten an, bilden daher eine 
Art Fauna, welche auf dieser einen Trommel allein zur Dar- 
stellung gebracht ist. Mit Ausnahme der einen etwas fraglichen 
Thicrfigur der Trommel South-Kensington-Museum II 
kommen die Thierfiguren sämmtlirher Trommeln des Typus III 
auch auf diesem einen Exemplare vor. Die Beschreibung auf den 
Seiten 86 und 87 giebt Ober die Einzelheiten weitere Aufschlüsse 

Au* den vorhergehenden Ausführungen gehl zur Genüge 
klar hervor, dass die plastischen Figuren am Mantel unseren 
Trommeln ursprünglich fremd waren und dort, wo sie heute 
Vorkommen, als fremde, spätere Zuthatcn anzuschcn sind, Am 
deutlichsten lässt »ich dies an mehreren der vorhin beschriebenen 
Trommeln des Typus III erkennen. Die hier zur Darstellung ge- 
brachte Fauna ist, wenigstens in Ihren Hauptlormen, nicht die 
des südlichen China, sondern jene der hinterindischen Halbinsel. 

Vor Allem sind unserem Grundtypus I Darstellungen von 
Elephanten fremd. Auf einer einzigen dieser Trommeln, bei 
jener von Saleier. kommen in der Hauptzone des unteren 
Mantelabschnittcs solche vor, aber in einer Ausführung, die mit 
den anderen, rein ornamental gehaltenen Verzierungen nicht 
übercinstimmt. In dem Kapitel über Ornamentik wollen wir 
dieses merkwürdige Vorkommen eingehender behandeln. Uebcr 
die Froschfiguren haben wir uns schon weiter oben ausgesprochen. 
Die vorhandenen Pferde- und Reiterfiguren geben un* auch 
keine weiteren Aufschlüsse Uber ihre Bedeutung auf den 
Trommeln Bei diesen ist zu bemerken, dass diese beim T ypus I 
nur einer bestimmten Gruppe dieser Trommeln anzugehbren 
scheinen, welche etwa durch unsere Nummern 5—15 umschrieben 
wird. Auf den Stücken au» dem malayiseben Archipel fehlen 
letztere Darstellungen ganz. Das Vorkommen von plastischen 
Figuren am Mantel einiger Stücke des Typus II sowie der 
Uebergangsform In lässt einen möglichen, allerdings noch 
sehr weiten und unbestimmten geistigen Zusammenhang mit 
dem Typus III vermuthen. Im allgemeinen führt uns daher die 
Betrachtung dieser Figuren zu keinen wichtigen positiven Er- 
gebnissen. Als die beiden einzigen Resultate mag die vorhin aus- 
gesprochene Anschauung über die Figuren des Typus III, sowie 

•) Me\cr. Br. Tal. IX, Flg. I 

«) Ibid. Tat VIII, Fig. 2 

♦) Ibid. Tat. VII. 


das ebenfalls bereits berührte Fehlen derselben beim Typus IV 
gelten Dort eine fremde, spätere Zutbat, beweist uns hier ihr 
Fehlen, dass alle diese Figuren mit dem Gedankenkreise der 
chinesischen Cultur nichts zu thun haben. Das letztere, allerdings 
mehr negative F.rgcbniss ist aber aus dem einfachen Grunde 
sehr wichtig, weil es uns bestimmt sagt, dass auch der Ursprung 
und die frühere Entwicklung unserer Trommeln unabhängig von 
den F.inflüssen der doch uralten chinesischen Cultur erfolgte. 
Es sind eben Erzeugnisse van Völkern, welche in ethnischer 
Beziehung den Chinesen ganz ferne standen und wenn man 
etwas weiter gehen will, auch in physischer Beziehung nicht* 
mit ihnen zu thun hatten 

Wir haben der Vollständigkeit halber hier weiters zu er- 
wähnen. dass noch zwei Vertreter des Typus II (ausser den 
schon beschriebenen Fröschen bei Wien XX) im Innern kleine 
plastische Figuren enthalten sollen. Bel der Trommel Canton II 
soll sich im Innern der Trommel an der Platte ein kleines 
Pferdchen befinden, während Pr. Foy hei Beschreibung der 
Trommel von Pak hoi die Bemerkung macht: »Innen soll ein 
kleines Pferd in getriebener Arbeit angebracht sein <?)«.') Dieses 
Vorkommrn ist mithin nicht vereinzelt, doch dürfte auch letztere 
Figur wie alle anderen mit der ganzen Trommel aus Einem ge- 
gossen sein. 

B. Reliefverzierungen. 

Auf der Platte wie am Mantel treten gewisse Verzierungen 
rclicfartig hervor Auf erstercr beschränken sich dieselben nur 
auf den Stern der centralen Kreiszone und die in der Zahl von 
1 — 3 beisammenstetiendeu kreisförmigen Ringleisten. Am Mantel 
sind es wieder diese hier horizontal verlaufenden Ringleisten, 
welche, wo sie Vorkommen, die einzelnen Zonen von einander 
trennen. Bei einigen Vertretern des Typus III treten ausserdem 
noch im Anschlüsse an die Henkel gewisse reliefartigc Ver- 
zierungen auf, die wir im Zusammenhänge mit diesen angeführt 
haben. Ausser den Gussleisren, welche bei den Trommeln von 
diesem Typus immer ornamental behandelt sind (siehe das 
betreffende Kapitel- Technische Herstellung), finden sich an 
fünf Stücken noch ander» geartete reliefartige Verzierungen, 
zum Theil im unmittelbaren Anschlüsse an die plastischen 
Thierfiguren Bo dreien derselben finden wir in der unteren, 
breitesten Mantelzom? um die Vertikallinie, auf der die kleinen 
Elephantenliguren stehen, gruppin ein rankenförmiges comph- 
cirtcs Pflanzenmuster in Relief dargcstcllt, Dasjenige der Trommel 
British Museum I ist auf Tal. XXIX in Fig. 19, jenes der 
Trommel Wien XVIII ebenda In Flg. 20 in 3 , n. Gr. dar- 
gestellt. Das dntte Stück betrifft die Trommel South-Ken- 
sington - Museum II (abgeb. bet Mvyrr, Bronzepauken, Tal IX, 
Fig 2) Diese Pflanzen motive sind unseren Trommeln ursprünglich 
fremd und ist der Schluss sehr naheliegend, dass sie eine neuere 
Zuthat bedeuten, welche auf hintcrindischem Rndcn unter dem 
Einflüsse der alten Culluren dieses Landes hinzugekommen ist. 
Dasselbe dürfte der Falt sein mit den reisährenartigcn Relief- 
darstellungen, welche die beiden Trommeln Fea III und Dres- 
den 7574 an ebenderselben Stelle aulweisen '). Auch diese Ver- 
zierung ist al» eine neuere, fremde Zuthat aulzufassen. Hiohcr 
gehören endlich noch die in den beiden Hauptznnen des Mantel* 
der ersten der beiden letztgenannten Trommeln am oberen und 
unteren Rande auftretenden Spiral- und halben Sechseck-Ver- 
zierungen, welche auch relicfnrlig hervortreten, die wir aber bei 
den Ornamenten dieser Zonen abhandeln wollen. Endlich noch die 

■i Abh. u Bef. d. k lool u anthr.-ethn. Mus. zu Dresden inilO I, 
Bd. IX, Nr o, p t50 

*) Abgctxldei bei Meytr »BhMizepnUtieiK, Tat VII. Fig 2. und 
Taf VI IL Fig 2 
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kleinen Spiralverxierungen an den Enden der Sternzacken der- 
selben Trommel, welche auch dort ihre Besprechung finden werden 
(siehe Taf. XXX, Fig. 22 und 22 a). Oie vorletzte Mantelzone dieser 
Trommel zeigt auch noch eine Verzierung In Hochrelief, welche 
durch aneinandersch liessende Geckos (nach Meyer) gebildet Ist, 
welche aber schon mehr unter die plastischen Verzierungen zu 
rechnen ist (S Meyer, bronzepauken. Tat. VII, Fig. 2 und 7, 
besprochen aui p. 12 b.) 

Hieher wären noch erhabene Streifen zu zählen, welche 
bei einigen Trommeln vom Typus IV in der Randzone der 
Platte auftrefen Bei mehreren Trommeln linden sich hier 
nämlich an vier gleich weit von einander abstehenden Stellen 
dieser Zone, meist in der Mitte derselben liegend, längere, band- 
förmige, erhabene Streifen, welche mitunter sehr scharf hervor- 
treten, in einigen Fällen jedoch weniger deutlich sind. An den 
hier abgebiidelen Trommeln sind nur die weniger deutlichen Aus- 
bildungen zu ersehen, wie z. B. Taf. XXIV und XXVI unten (von 
Wien I und Wien VIII), oder bei Meyer, Bronzepauken, Taf. V, 
Fig. 5 (Dresden 82S 3 1 Ob du-se Streifer, als hlossc Ver- 
zierungen aulzulassen sind oder vielleicht in einem gewissen 
Zusammenhänge mit der Herstellung (Gusstechnik) stehen, ist 
schwer zu entscheiden. Thatsache bleibt jedoch, dass sie nur 
bet einer beschränkten Zahl von Trommeln dieses Typus Vor- 
kommen 

Zu den Reliefverzierungen gehört, wie schon oben erwähnt, 
strenge genommen auch der centrale Stern der Platte. Da dieser 
jedoch organisch mit gewissen, zwischen seinen Zacken auftreten- 
den Omamenten verbunden ist, so wollen wir hier von seiner 
Behandlung absehen und ihn als eines der Hauptmotive der 
Platte an die Spitze der Ornamente stellen. 

C. Die Ornamente. 

EINLEITUNG. 

Verräth uns schon die Form unserer Trommeln und die 
bei allen nahe verwandte Technik der Herstellung sowie die 
Gleichartigkeit des Materiales, dass wir es trotz nicht un- 
beträchtlicher Abweichungen In Grösse und Ausstattung mit 
Objecten durchaus derselben Art und gemeinsamen Ursprunges 
zu thun haben, so wird dies noch mehr bekräftigt durch die 
ihre Oberfläche bedeckenden Ornamente und deren Anordnung. 
Diese Ornamente stempeln erst unsere Trommeln zu so merk- 
würdigen Objecten; denn ohne dieselben würden wir sie nicht 
seltsamer finden, als z. B. eine Glocke, welche ja in Ostasien 
immer nur aus einem einzigen Stücke besteht und in der Art 
der Tonerzeugung mit ersteren noch die meiste Achnlichkeit 
hat. Wo unsere Trommeln heute noch im Gebrauche sind, 
werden sic mit Schlägeln, die einen verschieden geformten, aus 
elastischem Mater, al bestehenden Knopl haben, aut den centralen 
Stern der Platte geschlagen, nachdem man sie an den Henkeln 
an einem Gestelle aufgehängt hat, um die durch die Schläge 
erzeugten Schwingungen des Metalle* möglichst wenig zu 
stören') 

Die allgemeine Anordnung der Ornamente ist bei allen 
bisher bekannten Trommeln die gleiche Die stets kreisrunde 
Platte hat im Centrum mit einer einzigen Ausnahme') einen 
verschieden geformten, grossen Stern; die andere Fläche ist 

•> SlTaI. XVIII und .Ifcjer. AlterthQmer. Tat 17. Fig H und Taf. 1«. 

F.g. 2 

M Diese Ausnahme bildet die Trommel Gillct II aus Tonkin, 
welche keinen Stern km Plattenccntnim besitzt, dagegen aut der Platte 
drei ornamentale Zonen aufwerst, die allerdings «<de> durch Leisten, 
noch durch Furchen von einander getrennt sind Der Mantel dieser 
Trommel zeigt keinerlei Zonen theilung und Verzierung 


dann durch ein oder mehrere kreisförmige, meist dünne Leisten 
in eine Anzahl schmälerer oder breiterer, bandförmiger Zone» 1 
zerlegt Die Zcrtheilung des Mantels in vertikalem Sinne findet 
in gleicher Weise statt; nur treten hier statt der trennenden 
Leisten öfters seichte Rinnen auf oder eine Zonentrennung fehlt 
ganz und sind die verschieden ornamentirten Zonen einfach der 
Höhe nach aneinandergereiht. Wo die verschieden geschweifte 
Mantelfläche überdies noch in mehrere Abschnitte zerlegt ist, 
fehlen an den Abschnittsgrenzen, welche dann in der Kegel 
zugleich Zonengrenzen sind, derartige Leisten oder Furchen; 
oder es ist diese Grenze durch eine mehr oder weniger scharf 
vortretende Kante oder seihst durch eine Art Wulst markirt. 
Bel zwei Typen (I und III) und einer Uebergangsform (liv) 
werden einzelne dieser Mantelzonen häufig überaus breit, bet 
dem erstgenannten Typus sowie der Uebergangsform erfährt 
eine derselben mitunter eine weitere Zerlegung durch Vertikal - 
bänder in mehrere rechteckige Felder. 

Enthält nun eine solche Zone nur ein bestimmtes Oma- 
ment, so erscheint dieses entweder einfach in kleineren oder 
grösseren Entfernungen zumeist in nur einer Reihe angeordnet, 
oder unmittelbar aneinanderschliessend, wodurch eine ununter- 
brochene Ornamentfolge entsteht. Be) letzterer Anordnung baut 
sich das Ornament mitunter nicht nur der Länge, sondern auch 
der Breite (Höhe) der Zone nach auf, wodurch dann ein die 
ganze Zone gleichmässig ausfüllendes Ornamentband entsteht. 
Sind dagegen in einer Zone zwei oder mehrere verschiedene 
Ornamente vorhanden, so erscheinen sie immer getrennt, ent- 
weder regelmässig untereinander abwechselnd, oder verschie- 
dene Gruppen bildend, die dann wieder in bestimmter Auf- 
einanderfolge erscheinen. Solche Anordnungen finden aber immer 
nur in solchen Zonen statt, bei denen wichtigere Ornament« 
auftreten, deren Abstammung von bestimmten Figuren gut 
erkennbar ist oder die selbst noch einen figuralen Charakter 
an sich tragen. 

Eine Vergleichung der verschiedenen Ornamente hat nun 
zur Voraussetzung, dass dieselben in einzelnen Zonen immer 
ein und denselben Gedanken veranschaulichen sollen. Den 
Nachweis hlefür haben wir für unsere Trommeln durch die 
folgenden Ausführungen zu erbringen. Wir werden auch sehen, 
dass wenigstens die Verzierungen der Hauptzonen aus be- 
stimmten tiguraien Darstellungen hervorgingen und erst durch 
allmätige Stylisirung in Folge fortwährender schematischer Be- 
handlung zu wirklichen, in den Endgliedern ganz unverständ- 
lichen Ornamenten geworden sind. 

Das Ornament hat In seinen Anfängen Immer einen realen 
Hintergrund. Es Ist die mehr oder weniger stylisirte Darstellung 
eines Gegenstandes oder einer Figur bei den meisten Natur- 
völkern einer Thier- oder Menschenfigur — mit der irgend ein 
Gebrauchsobject in meist wiederholter Aufeinanderfolge bedeckt 
wird. An ein solches Ornament knüpfen sich immer gewiss« 
Vorstellungen, welche für einen grösseren oder kleineren Volks- 
stamm gemeinsam sind. Das Ornament ist daher nicht einem 
ursprünglich vorhandenen Schönheitstriebe des Menschen ent- 
sprungen, sondern diente im Anfänge immer ganz realen Be- 
dürfnissen. Der sogenannte Schönheitssinn und Schmückungs- 
trirb im Menschen ist gewiss erst später entstanden und als 
solcher ein Merkmal einer schon weiter vorgeschrittenen Cu'tur- 
entwicklung. 

Es ist hier am Platze, unseren folgenden Untersuchungen ge- 
wisse Gesichtspunkte voranzustellen, welche umso nothwendiger 
sind, als es der heute von manchen Berufenen und Unberufenen 
mit grossem Eifer, aber oft geringem Verständnisse gepflegten 
Ornamentkunde an solchen noch mangelt. Die meisten der 
jüngeren Vertreter dieser Richtung glauben schon eine wichtig« 
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Entdeckung gemacht zu haben, wenn sie aut einem beliebigen 
Objecte eine bestimmte Thierfigur oder gar eine Menschenhgur 
in ihren stylisirten Umrissen zu sehen vermeinen. Dnnn wird 
mit einer förmlichen Leidenschaft entwickelt, das heisst, an 
anderen Objecten eine ähnliche Figur aufzufinden versucht, und 
ist der vermeintliche Frosch. Fisch oder Vogel u. s. w. endlich 
gefunden, dann wird diese Entdeckung als eine wissen- 
schaftliche Errungenschaft veröffentlicht. Ich halte solche Publi- 
cationen. deren wir uns nun schon einer Anzahl zu erfreuen 
haben, für nichts Anderes, als fQr wissenschaftliche Spielereien, 
welche keinen anderen Zweck haben, als den Ballast der ver- 
schiedenen Ornamentelemente um ein oder einige Beispiele zu 
vermehren. 

Der Erste, der sich mit einer Vergleichung der Ornamente 
der Naturvölker beschäftigte, war der auf verschiedenen wissen- 
schaftlichen Gebieten thätige Begründer des bekannten ethno- 
graphischen Museums in Oxford. General Pitt River* [Urne Fox). 
Er hat in dieser hochinteressanten Sammlung immer die gleich- 
artigen Gebrauchgegenstände zusammengestellt, von dem Ge- 
danken ausgehend, dass der gleichen Bestimmung oft auch die 
gleiche Form entsprechen müsse Er blieb aber hiebei nicht 
stehen, sondern gieng auch auf die Ornamente Uber, wobei er 
allerdings nicht sehr tief gelangte und Ober gewisse äusserliche 
Aehnlichkeitcn nicht hinauskam. So steht Pitt fiiiers gewisser- 
massen als eine Art Vorgänger an der Spitze dieser Bestre- 
bungen 

Der Erste, der den Ornamenten der Naturvölker ein tieferes 
wissenschaftliches Interesse und Verständnis cntgegenhrachte, 
war der jetzige Dircctor des ethnographischen Reichsmuseums 
in Stockholm, Dr Hjalmar Stolpe. Seine ausgedehnten Reisen, 
die er zu diesem Zwecke unternahm und die sich — vielleicht 
mit Ausnahme Afrikas — auf alle Welttheile erstreckten, seine 
umfassende Kenntnis« und das intensive Studium des Inhaltes 
zahlloser ethnographischer Museen auf der ganzen Erde, in 
welchen er ein überaus reiches Material für seine Ornament- 
studien sammelte, die er auf eine sehr sinnreiche Art zu copiren 
und lixiren verstand (die von ihm in Schwung gebrachten 
Abreibungen auf japanischem Papier mit schwarzem Wachs!, 
lassen ihn wohl in dieser Richtung als concurrenzlos dastchen. 
Sem grundlegendes Werk, das uns zeigt, wie dieser Stoff be- 
handelt werden soll, erschien im Jahre 18% unter dem Titel: 
Studia in amerikansk Ornamentik. Ett bidrag lill ornamentens 
Biologi. Stockholm. In demselben hat er namentlich an einem 
Beispiele — die bekannten Guyana-Keulen •! - den Stoff in 

meisterhafter Weise nahezu erschöpfend behandelt. 

Der zweite Forscher, der, unabhängig von Stolpe, in einem 
anderen Theile der Erde — Brittsch-Neu-Guinea — das Orna- 
ment studierte und mit Meisterschaft behandelte, war der englische 
Gelehrte Professor A. C Hatftfon in seinem Werke : The deco- 
rative art uf British New-Guineu. A study in Papuan Ethnology. 
Dublin 1B9f. Nr. 10 der »Cunningham Memoirs« Haddorf ist 
als Zoologe bei Gelegenheit einer Reise nach den Inseln der 
Torresstrasse ganz von selbst auf die merkwürdige Ornamenlik 
der Papuas aufmerksam geworden und hat uns in seinem schönen 
Werke ein Muster lür eine objective und zugleich ansprechende 
Behandlung dieses schwierigen Stoffes gegeben. 

Diesen beiden Männern schliessen sich eine Anzahl anderer 
Forscher an, wie Von den Steinen, Holmes, L'hie, Schurti 
u. a. m„ welche sich mit der Ornamentik der Naturvölker be- 
schäftigt und dieselbe In der einen oder anderen W'eise ge- 
fördert haben. 

•1 Es sind dort im Ganzen 115 Stock, darunter einige verwandte 
Formen aus Brasilien, bearbeitet. 


Durch Stolpe vor mehr als zwanzig Jahren aui diese Studien 
aufmerksam gemacht, habe ich Im Laute dieser Zelt In zahl- 
reichen europäischen Museen Material gesammelt, das noch der 
wissenschaftlichen Verarbeitung harrt. Dadurch wurde ich in 
die Lage versetzt, den Werth und die Bedeutung ornamentaler 
Studien bcurtheilen zu können, zu einer Zeit, wo nur Wenige 
sich etwas eingehender mit solchen Dingen beschäftigten. Meine 
nicht unbedeutenden F.rlahrungen in dieser Richtung — auch 
ich habe Abreibungen gemacht und besitze heute einen Vorrath 
von vielen Hunderten von Blättern — möchte ich nun in einigen 
Sätzen zusammen lassen Diese lauten 

I. Um zu guten und sicheren Resultaten zu ge- 
langen. muss man sich bei der Untersuchung vorerst 
auf einen Volksstamm, ja womöglich aul eine local 
abgegrenzte Abtheilung desselben beschränken und 
von diesem alle mit Orn amenten besetzten Gegenstände 
einer sorgfältigen Betrachtung und Vergleichung unter- 
ziehen. 

2 Die Erfahrung lehrt, dass ein und dasselbe Or- 
nament in einem besonderen Gebiete oft überaus be- 
ständig ist und dort meist nur innerhalb einer gewissen 
Grenze variirt 

3. Eine vergleichende Behandlung der Ornamente 
verschiedener Völker ist nur dem Erfahrenen gestattet, 
der mit Detailuntersuchungen vollkommen vertraut 
und den Werth einander oft ähnlicher, ihrer Entstehung 
nach mitunter aber ganz verschiedener Ornamente zu 
beurtheilen vermag. Das anfängliche Vergleichen weiter 
auseinanderliegender Gebiete, so verlockend dasselbe 
oft auch scheint, ißt Oberaus gefährlich, da man bei 
nicht genügender Erfahrung oft zu ganz falschen 
Schlüssen gelangt. 

4. Um die Entwicklung eines bestimmten Orna- 
mentes verfolgen zu können, müssen ganze Reihen 
desselben gesammelt werden, um die Ableitung von 
einer bestimmten Grundform mit möglichster Klarheit 
zu veranschaulichen. 

5. Hat man die ursprüngliche Form eines Orna- 
mentes ergründet, so ist die wichtigste Aufgabe noch 
nicht gelöst, denn nun kommt die Frage nach der 
ursprünglichen Bedeutung der Grundform zur Beant- 
wortung und Begründung. Das ist der schwierigste, 
aber wichtigste Theil der Aufgabe, dessen Lösung 
meist mehr Zeit und Arbeit erfordert, als der ersterc. 

Also mit den blossen Ornamentcndcutungen. wie solche 
heute mit Vorliebe gepflegt werden, hat es nicht viel auf sich; 
man muss ein Ornament nicht nur lesen können, son- 
dern auch das Gelesene verstehen. Darin liegt der Kern- 
punkt der ganzen Frage und damit wollen wir diese Vor- 
bemerkungen schliessen. — 

Aul unsere Trommeln übergehend, müssen wir uns bei 
Anwendung der obigen Grundsätze Vorhalten, dass wir es 
hier mit durchaus einheitlichen Objecten zu thun haben, welche 
allerdings durch geographische Verbreitung und nachfolgende 
Localisirung Im Laute langer Jahrhunderte in eine bestimmte 
Anzahl von Typen zerfielen Durch die beiden Trommeln von 
Tonkin ist der Nachweis erbracht, dass wenigstens die Haupt- 
zonen der Platte wie des Mantels bestimmte Vorgänge oder 
Begebenheiten aus dem Menschenleben zur Darstellung bringen 
sollen. Wir haben dann bei den anderen Trommeln immer 
wieder die entsprechenden Zonen aufzusuchen und da zu 
ßehen, wie sich die dort schon zu Ornamenten gewordenen 
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Darstellungen zu den ursprünglichen verhalten. Hiebei werden 
wir allerdings gewahr werden, dass die Reihe unserer Trommeln 
noch sehr klein Ist und dass viele wkhtige Uetoergärtge fehlen, 
allein wir haben in den erwähnten zwei Trommeln wenigstens 
die wichtigsten Anknüpfungspunkte gefunden, die uns die eine 
Gewähr bieten, dass unsere Untersuchungen nicht ganz in der 
Luft hängen. Wir werden dann, namentlich bei den Trommeln 
vom Typus IV, sehen, wie sehr sich diese Ornamente oft 
abschleifen können und wie namentlich durch das Eindringen 
eines fremden — des chinesischen — Elementes, eine 
förmliche Umgestaltung derselben eintritt Gleichzeitig dringen 
noch ganz neue, bisher fremde Elemente in die Ornamentik 
ein, welche mit den ursprünglichen Mustern unserer Trommeln 
eigentlich nichts zu thun haben, so das Yin Yang-Motiv, das 
chinesische Zeichen fUr langes Leben, die Darstellung von 
Wolken, Fischen, Drachen u. s. w., welche also auch der ur- 
sprünglichen Ornamentik dieser Trommeln ganz ferne stehen 
Ebenso haben wir an den Trommeln des wahrscheinlich schon 
seit alter Zeit in Hinterindien einheimischen Typus III ver- 
schiedene Elemente kennen gelernt (plastische Thierfiguren und 
Reliefverzierungen, woran sich noch einige Ornamente, z B. die 
Rosette u. a m anfügen), die mit Sicherheit als locale, zum 
Theile aus fremden Quellen stammende Zuthaten erkannt worden 
sind. Das darf nicht übersehen werden. Gerade bei un- 
serer Untersuchung lässt sich förmlich Schritt für Schritt das 
Eindringen dieser neuen, fremden Elemente verfolgen und auch 
die Gründe dieser Erscheinung sind uns in den meisten Fällen 
ganz klar. Die ganz oder halb unterjochten Man oder Miao-tse, 
die ja heute noch den grössten Theil der Bevölkerung der 
südlichen Provinzen Chinas ausmachen, hielten auch später 
noch immer an der althergebrachten Trommeltorm fest, aber die 
Bedeutung der Ornamente war Ihnen schon verloren gegangen, 
und an die Stelle der alten guten Muster traten neue, importirte, 
der angenommenen Cultur geläufige, wie der vieldeutige Drache 
und das noch vieldeutigere Hakenkreuz. Bel den hinter! wüschen 
Stücken können wir die aus Pflanzen motiven zusammengesetzten 
Reliefverzierungen sowie die ebenfalls dem Pflanzenreiche ent- 
lehnte Rosette als solche fremde Zuthaten ansehen. 

Ganz anders verhält es sich mit der Darstellung der 
Frösche Es kann hier mit vollster Sicherheit ausgesprochen 
werden, dass die au< den Trommeln dargestdlten Frösche 
nichts mit dem chinesischen Gedankenkreise zu thun 
haben. (Siehe darüber auch vorne in dem Kapitel: Plastische 
Figuren.) Der eine Fall, den wir bei Typus IV unter 62 Stücken 
ungeführt haben, stützt diese Auffassung mehr, als er dieselbe 
bekämpft. Es wäre daher ganz falsch, die Bedeutung dieser 
Froschfiguren aus den Anschauungen der Chinesen über diese 
Thiere erklären zu wollen. Hier müssen wir trachten, in den 
Gedankenkreis jener Völker einzudringen, denen diese Trommeln 
ihren Ursprung verdanken Aber das ist eines der traurigsten 
Kapitel der Ethnographie! Was wissen wir über diese mit so 
vielen Namen belegten Völker, welche wir in eine solche Be- 
trachtung einzubczieben hätten? Wenig, sehr wenig! Obenan 
die Man oder Miao-tse, die südlichen Barbaren Die europäische 
Literatur schwelgt über dieselben nahezu ganz. Die fast aus- 
schliesslichen Quellen sind die chinesischen, und die fliessen 
meist recht trübe! Diese Völker waren von jeher die hart- 
näckigsten Feinde der Chinesen und ihrer Cultur. Was können 
wir daher aus den chinesischen Quellen Uber sie erfahren? Nur 
Schlechtes! Sehr treffend sagt einer der wenigen europäischen 
Kenner dieses Volkes, dass sie gar nicht so schlimm seien, 
als ihr (chinesischer) Ruf; ja. er habe sie sogar als ein Volk 
von guten Anlagen und Eigenschaften gefunden. Ein beschei- 
denes, aber um so wichtigeres Urtheil! 


Dann kommen die Lolo, die Schanvölker, die Karen 
und die vielnamigcn Bergvölker der hinterindischen Halbinsel, 
über deren ethnischen Zusammenhang man heute noch so gar 
wenig weiss. Dass ein solcher besteht und vielleicht noch inniger 
in früheren Zeiten bestanden hat, ersehen wir nebst Anderem 
auch aus der Verbreitung dieser Trommeln bei vielen dieser 
Stämme, sowie aus deren hoher Werthschätzung bis zum 
heutigen Tage 

Wir haben damit eines der dunkelsten Kapitel der modernen 
Ethnographie berührt. Ich möchte die systematische Erforschung 
dieser Völker als eine der interessantesten und lohnendsten Auf" 
gaben unserer Wissenschaft bezeichnen. Leicht ist sie keinesfalls, 
da sie eine gründliche Kenntnis« der Sprachen und Culturcn der 
umliegenden Völker erfordert. Da sind es vor Allem die buddhi- 
stischen Birmanen, die ebenfalls buddhistischen Siamesen, die 
Annamcsen, Gambodschancr, Cochinchinesen, Tonkinescn und 
— last not least — die Chinesen, welche allein zum Studium 
ihrer Sprache und ihrer ebenso allen wie reichen Cultur ein 
Gelehrtenleben in Anspruch nehmen. Es müssen eben hier viele 
Kräfte Zusammenwirken, um dieser grossen Aufgabe gerecht zu 
werden Und auch hier schlägt schon die letzte Stunde, denn 
die moderne Zeit pocht mil ehernem Finger an die Pforten 
dieser alten Culturen, aus welchen, gleich Inseln im weiten 
Ocean, die Ueberreste noch älterer und zudem primitiverer 
Culturen auftauchen, die. bis heute noch nicht verstanden und 
studiert, in der unaufhaltsam vorschreitenden CullurausglcichuriK 
aufzugehen drohen. Möge ihnen noch in letzter Stunde die 
Aufmerksamkeit aller näher betheiligten Ethnographen und 
Ethnologen zu Theil werden’ — 

Von allen den bisher bekannten Trommeln stehen in Be- 
zug auf die Deutlichkeit ihrer Hauptornamente jene beiden von 
Tonkin (Mouliö und Gillet I) obenan. In der Zone 7 der Platte 
sowie in den Zonen 8 und 13 des Mantels haben wir es hier 
nicht mehr mit blossen Ornamenten, sondern mit wirklichen 
scenischen Darstellungen zu thun. wie dies aus der eingehen- 
den Beschreibung derselben auf p. 20—27 und aus den Ab- 
bildungen auf den Tafeln III V hervorgeht. In gewisser Be- 
ziehung können wir hiezu auch noch die Zone 9 der Platte 
rechnen, welche eine Reihe hintereinander fliegender Vogel dar- 
stellt, die nur an einer Stelle durch zwei stehende Vögel unter- 
brochen isL Die Darstellung dieser Vogelfiguren (st aber schon 
mehr ornamental gehalten. 

Die Trommel, welche den beiden vorher genannten in ihrer 
Ornamentik von allen bisher bekannten am meisten gleicht, ist 
jene von Sa lei er. Sie steht gegen erstere aber schon m zweiter 
Linie, weil die Hauptverzierungen sich zum grössten Theile schon 
zu wirklichen Ornamenten umgcbildct haben. Wir sehen dies 
namentlich an der Zone 8 der Platte, welche keinerlei scenische 
Darstellung, sondern nur ein anscheinend 1 ) gleichmässig fort- 
laufendes Ornament aufweist <s. Fig. 1 auf Tal. XX.XII und Taf. VI, 

'l Die Wiedergabe der Zeichnung ftrbtx's der Platte dieser Trommel 
bei /Weyer, Alterthümer, Tal. 16, Fig. 2. zeigt um nur ein schmales Segment 
der Verzierungen im Detail (8. unsere Taf Vt, Fig 2). Ob 2 war die gleich- 
artigen Elemente dieses Ornamentes stellenweise von einander altweichen, 
so glauben wir doch annehmen zu können, dass dieses mit einem ein- 
zigen Model in der Form emgcpressl wurde, sich daher am Umfange in 
derselben Weise immer w iederholt und die Abweichungen nur vom Zeichner 
herrühren. Leider ist uns eine genaue Zeichnung eines solchen Elementes 
nicht bekannt, da das bei Meytr nach den OnginnlskUzcn ftibbt's ab- 
gebildrte Stück dieser Zone (s. unsere Taf. VI, Fig. 2) Abweichungen an 
den einzelnen Elementen zeigt Noch interessanter wäre cs freilich, wenn 
diese Variationen wirklich am Originale vorhanden wären, man es daher 
mit einer anderen Erzeugungsart dieses Ornamentes zu thun hätte, nur 
müsste dann eine photographisch getreue Wiedergabe dieser Zone vor- 
licgen, um weitere Schlösse daraus ziehen zu können. 
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Fig. 2 i. Dasselbe zci«ct in seinem grösseren, dem Plattenccntrum 
xugekehrten Theil« eine ziemlich regelmässige Wiederholung 
gewisser Elemente, die »pater no<h genauer analysirl werden 
sollen- Der untere (äussere) Theil ist Jedoch nicht mehr so 
regelmässig gestaltet, sondern zeigt eine Reihe von Abweichungen, 
die nur schwer auf ein bestimmtes Muster zurückzuführen sind'!. 
Hiebei ist immer die vollkommene Richtigkeit der Zeichnung 
vorausgesetzt, welche gerade hier einige Zweifel aufkommen 
lasst. Am Originale mag ja gerade dieser Theil etwas un- 
deutlich ausgefallen oder es durch Oxydirung geworden sein, 
was den Zeichner, trotz seines anscheinenden Bestrebens nach 
möglichster Genauigkeit, zu Unregelmässigkeiten verleitete. 

Die scenischen Darstellungen der Zone 7 der beiden 
Trommeln von Tonkin (s. Taf III) und die Ornamente der 
Zone 8 jener von Maleier bilden die Hauptdarstdlungcn auf 
jeder dieser Platten. Sie füllen dort die hei weitem breiteste 
Zone aus und müssen auf dasselbe Motiv zurückführbar »ein, 
wenn eine Vergleichung überhaupt einen Sinn haben soll. Da 
sonst auf beiden Platten kein andere» ümamentmotiv hicfOr in 
Frage kommt, so müsste eines au» dein anderen ableitbar 
sein. Gerade hier ist die Sache nicht so leicht, da das Orna- 
ment bei Sa leier schon ziemlich weit stylisirt ist. Von den 
etf Scenen der ersten Trommel von Tonkin kommen für Salcier 
augenscheinlich nur die vier Scenen mit den schreitenden Fi- 
guren als die mehrmals sich wiederholende Hauptdarstellung 
in Betracht. Bei dem oberen Thcile des Ornamentes von 
Sa leier müssen wir an eine ziemlich weitgehende Stylisirung 
des Kopfschmuckes dieser schreitenden Figuren denken. Jede 
derselben hat Ober dem Kopfe einen von diesem aus nach 
aufwärts gehenden, gleich breiten Aufsatz '.wahrscheinlich eine 
Darstellung von langen Federn). Wenn wir nun das Saleier- 
ornament genauer betrachten, so gehen von den abwechselnden 
unteren Doppel ringeichen, die wahrscheinlich die slyhsirlen 
Augen der Menschrnligur darstellen, drei etwas geschwungene, 
parallel verlaufende Limen nach oben, dort sehnig abgegrenzt. 
Der andere dahmterliegende Theil de» Ornamentes müsste denn 
dem nach hinten verlängerten grossen Kopfansatze der schrei- 
tenden Figuren entsprechen, der ja eigentlich nur einen Vogel- 
kopf mit riesigem Federschopf darstellt, wie wir dies au. h hei 
den Figuren in den Schiffen der Tonkin-Trommel tMantelzone 8, 
* Taf. IV) und noch deutlicher bei den Figuren der Mantel- 
zone 13 I». Tat. V) anlreffen. wo bei den meisten dieser Kopf- 
unsätze der Schnabel, ferner ein Auge t in manchen Fällen auch 
beide Augen) und der Schopf deutlich sichtbar ist. In einigen 
Füllen fehlt der Schnabel und nähert sich dann der Ansatz 
mehr jenem unserer Figuren in der Plattenzone 7 Das waren 
aber hier alles nur Vetmuthungcn, wenn wir nicht weitere und 
diesmal zwingende Gründe für die Richtigkeit unserer Annahme 
m’s Feld zu führen hatten. Für die Darstellungen der Platte 
fehlen zum mindesten noch einige Zwischenglieder dieses Orna- 
mentes, von denen ein oder das andere vielleicht in Zukunft 
noch auf gefunden werden wird. Momentan müssten wir uns 
daher mit der angedeuteten Vermuthung begnügen, sowie mit 
der unbestreitbaren That«urhe, dass die Darstellungen dieser 
Zonen einander nicht widersprechen. 

Vergleichen wir dagegen die Darstellungen der Schiffe am 
oberen Mantclabschnitte derselben beiden Trommeln (für jene von 

') Dir schematische Darstellung dieses Ornamentes bei Meyer, 
Brunzepaukcn, Tat. XII, Fig. 23. ist, wie man sich aus dem anderen Werke 
( Altert hümer, Taf I6 l Fig 2) überzeugen kann, nur einem bestimmten 
Thcile dieser sich dort etwa achlmal wiederholenden Ornamrntenfolge 
entnommen. Die untere P.irtie dieses Ornamentes ist nicht bei zweien 
derselben vollkommen gleich. 

*| Zweimal je drei und zweimal je vier hintereinander 


Salcier siehe Meyer, Altert hümer. Taf. 1ö, Fig 3 und unsere 
Taf. XXXIV, Fig. t). so sind die Aehnl ich ketten bei beiden schon 
viel überzeugender. Erstlich haben wir es in beiden Füllen un- 
zweifelhaft mit Schiffen zu thun, ein klarer Beweis dafür, 
dass die Darstellungen der einander entsprechenden Hauptzonen 
dieser Trommeln den gleichen Gegenstand zum Vorwurle haben. 
Weiters dürfte die Anzahl der dargestellten Schiffe bei beiden 
Trommeln dieselbe sein, nämlich sechs. Für die Trommel von 
Saleier scheint die* aus Taf, 16, Fig, I (Meyer, Alterlhumen 
ziemlich sicher hervorzugehen. Auch die Richtung der Fahrt 
(von links nach rechts) ist die gleiche. Die Formen der in 
beiden Füllen »ehr niederen Schiffskörper weichen dagegen 
nicht unbeträchtlich von einander ah, worüber spater mehr 
Dagegen ist die so merkwürdige Schiffsbesatzung der beiden 
Tonkin-Trommeln mit ihren grossen Kopfaufsätzen bei derSaleier- 
Trommel schon zum reinen Ornament geworden, welche* wieder 
eine grosse Aehnlichkeit mit dem Ornamente der Hauptzone 
der Platte hat. Hierin liegt nun der Kernpunkt unserer Beweis- 
führung. welche mit überraschender Sicherheit unsere, aus der 
blossen Vergleichung von Scenen und Ornamenten der Platte 
geschöpften Vermuthungen bestätigt. Koch einmal wiederholt 
sich die gleiche Erscheinung bei dem grossen Muster des 
mittleren Mantelabschnittes (*. Taf V und Taf, XXXIV, Fig 17 . 
wo bei den beiden Trommeln von Tonkin wieder die schrei- 
tenden Figuren der Platte, bei der Saleier- Trommel ein den 
vorigen verwandtes, stylisirlcs Ornament auftritl )S. Taf XXXIV. 
Fig. 22.1 Es wurden daher in diesen drei Fallen immer dip auf* 
fallendsten Bestandteile der Figuren herausgegrllfen und zur 
Ornamentbildung verwendet. 

Wir haben absichtlich diesen Fall hier hervorgehoben und 
vor der Delailbesprechung der einzelnen Ornamente zur Sprache 
gebracht, weil er trotz der noch immer bedeutenden Lücke, 
welche zwischen den scenischen Darstellungen der beiden 
T onkin-Trommeln und den diesen entsprechenden stylisirien Orna- 
menten der Saleier-Trommel heute unzweifelhaft vorhanden ist, 
dennoch in zwingender Weise darthut. dass letztere aus ersteren 
hervorgegangen sind. Wir gelangen dadurch zu dem Hauptsätze, 
der den folgenden Detailuntersuchungen als leitender Gedanke 
vorangestellt werden soll. Das Ornament jeder Zone der 
Platte oder des Mantels einer Trommel entspricht im 
allgemeinen den Ornamenten der an derselben Stelle 
stehenden Zone aller anderen T rommein. Für die Haupt- 
zonen lässt sich dieser Nachweis bei dem heute vorhandenen 
Material schon mit ziemlicher Sicherheit führen. Bei der grossen 
Lückenhaftigkeit desselben ist dieser Satz freilich mehl überall 
mit der wünschen swerthen Schürfe durchzuführen. Namentlich 
lassen die Verbindungen zwischen den einzelnen Typen, die sich 
auch in der Ornamentik, und zwar gerade in dieser mitunter 
ganz besonders schart unterscheiden, trotz der aufgestellten 
Uebergangsformen noch viel zu wünschen übrig. 

Wenn man bedenkt, das* die Ältesten (chinesischen) Nach- 
richten über das Vorhandensein solcher Trommeln bis in das 
Jahr 40 n. Chr. zurOckrelchcn. wobei man annehmen muss, 
dass Ihr Ursprung noch viel weiter zurückgreift . wenn man 
ferner erw ägt, dass in Hinterindien angeblich heute noch Trommeln 
durch die Schanvölker erzeugt werden; wenn man endlich den 
ungeheuren Flächenraum in Betracht zieht, Uber welchen die- 
selben heute verbreitet sind, so wird man nicht fchlgehen, wenn 
man die Zahl der überhaupt jemals vorhanden gewesenen 
Trommeln dieser Art auf Tausende schützt. Was ist dagegen 
die kleine Zahl der heute bekannten Stücke? Gewiss exi- 
stiren heule deren in China und Hinterindien noch sehr viele, 
die unbekannt sind. Wie viele derselben mögen im Laufe der 
Zellen zerstört und eingeschmolzen worden sein, wieviele heule 
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noch vergraben in der Erde liegen? Wenn wir nun alle die 
jemals erzeugten Stücke dieser Art beisammen vor uns Kitten, 
dann könnten wir mit mathematischer Sicherheit die Ableitung 
eine» Ornamentes von dem anderen und schliesslich von einer 
realen Grundform durchführen. So werden wir, auch wenn sich 
die Zahl der bekannten Trommeln verzehnfachen würde, woran 
ich nicht zweifle, uns nur immer auf dem Standpunkte des 
Paläontologen befinden, der irgend ein seltenes Fossil In meh- 
reren Exemplaren auftand und nun die Verbindung mit den 
anderen bekannten Thier- und Pflanzcnformen hcrsteflen soll. 
Unsere Untersuchung wird daher immer lückenhaft bleiben. 
Wenn dieselbe im Folgenden dennoch mit einer gewissen Aus- 
führlichkeit erfolgt, so möge dies als ein Versuch aufgefasst 
werden, der so schwierigen Ornamentkundc an einer grösseren 
Zahl gleichartiger Objecte eine festere wissenschaftliche Basis 
zu geben. Die allgemeinen Betrachtungen, welche aus dieser 
Detailvergleichung hervorgehen, werden hoftentlich einiges Licht 
aut das heute vielfach noch dunkle Gebiet der fortschreitenden 
5tylisirung der Ornamente werfen. — 

Um zu einem befriedigenden Ucberhliekc Uber dev xu be- 
handelnden Ornamente zu gelangen, war es vor Allem noth- 
wendig, eine Methode ausfindig zu machen, nach welcher die- 
selben der Reihe nach zur Besprechung kommen sollen'). Der 
oben angeführte Grundsatz, wonach das Ornament der Zone 
einer bestimmten Trommel, von welcher der Ausgang genommen 
wird, mit dem Ornamente der gleichwertigen Zone aller anderen 
Trommeln verglichen werden soll, lässt sich aus verschiedenen 
Gründen nicht strenge durchführen Erstens ist die Zahl der 
Zonen zu verschieden, da sie durch Auslassung einzelner Or- 
namente oder durch Einschiebung neuer allzusehr differirt. Die 
Frage, welche Zonen man bezüglich ihrer Ornamente miteinander 
vergleichen soll, würde oft zu kaum besiegbaren Hindernissen 
und vielleicht auch zu Irrthümem führen. Die Lösung dieser 
schwierigen Aufgabe muss daher anders in Angriff genommen 
werden, um zu einem sicheren Resultate zu gelangen. Wir 
werden daher von gewissen Fixpunkten ausgehrn müssen, über 
deren Gleichwertigkeit kein Zweilel vorliegt, und uns vorläufig 
an unseren Grundtypus I halten. Solcher Fl.xpunkfe glebt es 
auf der Platte hauptsächlich zwei, nämlich den centralen Stern 
und dann die in der Regel mehr oder weniger in der Mitte 
derselben liegende Haupizone mit den hguralen Darstellungen 
oder der Stylisirung derselben. Auf dem Mantel ergiebt sich eine 

') Um mir selbst die möglichste Klarheit über den Werth der ein- 
reinen Ornamente, deren Aufeinanderfolge und gegenseitige Ableitung zu 
verschalten, habe ich mir für simmt liehe Trommeln ikt Typen L 111 und 
IV, sowie drr U eher gangst or men liv und In sehr gross* Tabellen an- 
gelegt, auf welchen die correspondirenden Zonen mir ihren Verzierungen 
vertikal untereinander gesetzt erscheinen, wahrend jeder Trommel ein 
horizontaler Streiten entspricht. Jedes Feld entspricht nun einet Platten- 
odef einer Mnnteirone und in dieser findet sich das bctieltende Ornament 
dargestellt (entweder vingezcichnet oder durch Abdrücke der Clkhrt dei 
einzelnen Muster anschaulich gemachte Auf diese Art bin ich zu einer 
klaren Uebersicht sdmmtllchcr Ornamentmotive und drren gegenseitiger 
Stellung gelangt. Ich bedauere nur sehr, hier keine Reproduction der 
betreuenden Blätter geben zu können, da dieselben zu gross sind und 
*»ch nur lehr schwer verkleinern lassen. Ich holte aber, dieses Vor- 
haben später einmal zur Ausführung zu bringen, wenn **ch das Matciiat 
vermehrt haben wird. Bei den Trommeln des Typus II Ist eine solche 
graphologische Zusammenstellung der Ornamente wrgen deren relativer 
Einfachheit und der geringen Zahl (zusammen etwa nur 8'.',% der Ge- 
sammtsummel der Trommeln heute noch entbehrlich 

Die folgenden Austöhroiizm sowie di* Amndnung de« verschiedenen 
Ornamente aut den Tafeln XXX XLIV sollen diese Tabellen einiger- 
tnassen ersetzen. Indem die verwandten Ornamente der mit einander 
correspondirenden Zonen nach Typen geordnet nebeneinander gereiht 
erscheinen. Die horizontalen Reihen aut dciscn Talrln entsprechen daher 
im allgemeinen den vertikalen Reihen meiner graphischen Ornamentlabellen 


Einthcilung schon leichter nach den drei Abschnitten desselben 
Von diesen können wir namentlich die Hauptzonen der beiden 
oberen Abschnitte als solche Fixpunkte auflassen, während der 
untere Abschnitt durch das Fehlen von figuralen Darstellungen') 
hiebei weniger in Betracht kommt. 

Dadurch kommen wir zu einem festen Skelett, in das 
wir nun leichter die anderen Zonen einfügen können Dasselbe 
lässt sich in folgendem allgemeinen Schema darstellen - 

A. Hatte 

1- Centraler Stern mit Zwischenzackenmuster. 

2. Zonen zwischen den» Stern und der Hauptzone. 

3. Hauptzone. 

4. Zonen zwischen der Hauptzone und dem Rande. 

B. Mantel. 

1 Hauptzone des oberen Abschnittes. 

2 Nebenzonen des oberen Abschnittes. 

3. Hauptzone des mittleren Abschnittes. 

4. Nehenzonen des mittleren Abschnittes. 

5. Unterer Abschnitt. 

Dieses allgemeine Schema genügt uns aber noch immer 
nicht ganz, da bei der Behandlung der Nehenzonen in Folge 
des öfteren Wiederholen* einzelner Ornamente ermüdende Ver- 
weisungen und Wiederholungen unvermeidlich waren. Wir werden 
daher von den Thellen 2 und 4 der Platte, sowie jenen 2, 4 
und 5 des Mantel* immer nur die für dieselben charakteristi- 
schen Ornamente anführen und vergleichen, welche nur dort 
und sonst an keinem anderen Orte der Platte oder des Mantel» 
Vorkommen. Wir bekommen dann am Schlüsse der Besprechung 
für die Platte noch ein Kapitel: 

5. Die gemeinsamen, nur auf der Platte verkommenden 
Ornamente und beim Mantel ein Kapitel: 

6. Die gemeinsamen, nur auf dem Mantel vorkommenden 
Ornamente und endlich zum Schlüsse eine Abtheilung 

C Die der Platte und dem Mantel gemeinsamen 
Ornamente. 

Diese drei Kapitel behandeln daher Ornamente von ge- 
ringerer Bedeutung bezüglich ihrer Stellung, was schon aus 
ihrem wiederholten Vorkommen an verschiedenen Stellen der 
Trommeln hervorgeht. Von den Ornamenten der Hauplzoncn 
abgesehen, erhalten wir dadurch jene der Nebenzonen zusammen- 
gestellt, welche für die einzelnen Abteilungen charakteristisch 
sind und können dann leicht die gleichartigen, bei welchen eine 
Vergleichung zulässig ist, hcraussuchen. 

Diese Einteilung hat allerdings vorerst nur Geltung für 
jene Trommeln vom Typus I, auf drren Platte sich eine solche 
Zone mit dem Hauptmuster wirklich vorfindet. Bei den wenigen 
Trommeln, wo diese Hauptzone hier fehlt, müssen wir die 
Grenze dir»er ersten Zonengruppc bis zu der hier immer auf- 
tretenden Zone mit den fließenden Vögeln ausdehnen Für die 
Uebergang>form lic gfft dasselbe wie für den Typus I, während 
für jene In hier nur ein Stück in Betracht kommt, das eine 
tlauptxone besitzt, nämlich Hsi V Der Typus II kennt keine 
Hauptzane, ebenso das eine Uebergangsstück lliv. Bei diesen 
werden d>e vergleichenden Bemerkungen über die Muster der 
Platte später zusammenhängend zur Besprechung kommen. Der- 
selbe Vorgang wird auch bei den Trommeln vom Typus III befolgt 
werden, welche selbst in jenen sechs Fällen, wo eine Zone 
mit dem Hauptmuster vorkommt, in unserer Zonengruppc keine 
besonderen, (ür diese ausschliesslich geltenden Ornamente auf- 
weist. Dagegen werden die meisten Stücke vom Typus IV 
derselben Behandlungswcisc unterzogen werden, was auch für 

*i Der einzige Fall bei der Trommel von Saleier ist ganz isolirt. 
da sich aus diesen Scenen keine Ornamente entwickelt haben. 
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jene Trommeln gilt. die kein Hauptmuster in unserem Sinne 
aufxuwelsen haben. Bei diesen linde! sich immer eine Zone 
der Platte, welche man für die Hauptzone ansehen kann. 

Unsere Betrachtung der einzelnen Omamente sowie deren 
Verbleichung kann aber aus praktischen Gründen nicht in der 
angegebenen Reihenfolge geschehen. Wir werden zuerst den 
Stern der Platte nebst dem Zwischenzackenmuster erledigen, 
dann das Hauptomamcnt der Platte und jene der beiden oberen 
Mantelabschnitte folgen lassen. Nach Behandlung dieser Haupt- 
ornamente übergehen wir dann erst zur vergleichenden Be- 
trachtung der zwischen denselben liegenden Zonen nach den 
bereits ausgestellten Gesichtspunkten Die Reihenfolge der abzu- 
handelnden Ornamente ist daher in der Praxis folgende: 

I Centrale Kreiszone der Platte. 
a) Stern. 

bj Zwischenzackenmuster 

2. Hauptmuster der Platte. 

3. Hauptmuster des oberen Mantelabschnittes. 

4 Hauptmuster des mittleren Mantelabschnittes. 

5. Besondere Ornamente der Platte zwischen Stern und 
Hauptmuster 

6. Besondere Ornamente der Platte zwischen Hauptmuster 
und Rand. 

7 Besondere Ornamente der Platte gegenüber jenen des 
Mantels. 

8. Besondere Ornamente des oberen Mantelabschnitte*. 

9. Besondere Ornamente des mittleren Mantelabschnittes. 

10. Besondere Ornamente des unteren Mnntelabschnittes. 

11. Besondere Ornamente de» Mantels gegenüber jenen der 
Platte. 

12. Gemeinsame Ornamente der Platte und de» Mantels. 

Durch diese Behandlung der verschiedenen Muster werden 

die für eine bestimmte Trommelgegend charakteristischen Orna- 
mente sofort klar hervortreten. Eine Trübung dieser Klarheit 
erfolgt nur durch das nicht selten vorkommende »Wandern 
der Ornamente«. Ich bezeichne mit diesem Ausdrucke jenen 
Vorgang, durch welchen Muster, welche ihrer ursprünglichen 
Bedeutung wegen für eine bestimmte Trommelgegend charakte- 
ristisch sind und eigentlich immer nur dort Vorkommen sollten, 
diesen Platz verlassen und auch an anderen Stellen der Trommel 
erscheinen, wo sie absolut keinen Sinn haben, fcs ist dies eine 
begreifliche Folge der fortschreitenden Stylislrung der Ornamente, 
e»ne Lo*lUsung derselben von der ursprünglich lest damit ver- 
bundenen Tradition und zugleich ein Vergessen der ursprünglichen 
Bedeutung, durch welches das Ornament erst ausschliesslich 
zur Verzierung wird Für die spateren Erzeuger der Trommeln 
war nur die Form des Ornamentes massgebend, seine Be- 
deutung halte man schon langst vergessen Dadurch wurde 
es auch allmälig gleichgilhg, an welcher Stelle da* Ornament 
auf der Trommel angebracht wurde, und so finden wir nicht 
selten einzelne Muster an solchen Stellen der Trommel, wo sie 
ursprünglich gar nicht hingchoren Das ist freilich nur bei den 
jüngeren Trommeln der Fall, bei denen man wegen der weit* 
gehenden Stylisirung der einzelnen Muster deren ursprüngliche 
Bedeutung gewiss schon langst als vergessen voraussetzen 
musste Je stärker daher ein Musfer stylisirt ist, desto unsicherer 
wird seine Stellung auf der Trommel, bis wir schliesslich einige 
wenige, bis zur Unkenntlichkeit abgeschliffene Ornamente tn 
fortwährenden Wiederholungen das ganze Stück bedecken sehen. 
Bekanntlich ist dies in ausgesprochenster Weise hei den cha 
rakterlstlschen Vertretern de» Typus II der Fall Aber auch der 
Typus III hat eine Anzahl hlehergehöriger Muster aufzuweisen 
Ich mochte den Grund hiefür in einer schon sehr alten und 
ziemlich strengen Localisirung beider Typen suchen. Beim 


Typus IV, der eigentlich am meisten einem fremden, über- 
mächtigen Einflüsse ausgesetzt war, stossen wir dagegen auf 
eine neue Erscheinung, nämlich auf da» Auswechseln der 
bisherigen Muster gegen fremde. Dazu kommt noch das 
förmliche F.inschieben neuer Muster, wie wir dies beim Typus III 
mit der Rosette sehen werden. Aul diese verschiedenen Er- 
scheinungen werden wir im Laufe der Analyse der einzelnen 
Ornamente wiederholt aufmerksam zu machen haben 

Allgemeine Bemerkungen 

Bevor wir auf eine Analyse der Ornamente cingehen, 
welche die Oberfläche der Platte und des Mantels bedecken 
und die nur in einzelnen Zonen fehlen, müssen wir Über die 
allgemeine Anordnung derselben einige Worte sagen Dieselben 
sind zwar schon früher an anderen Stellen vorgebracht worden; 
e* empfiehlt sich aber, sie hier im Zusammenhänge noch ein- 
mal zu wiederholen. 

Die Platte ist bei allen bekannten Trommeln (mit einer 
einzigen Ausnahme) durch erhabene Kreislinien (Leistem, von 
denen häufig nur eine vorhanden ist, wahrend bei anderen deren 
zwei, ja auch drei mehr oder weniger dicht beisammen Vor- 
kommen, in eine Anzahl von ringförmigen Bändern zerlegt, 
die wir als Zonen bezeichnen Die innerste dieser Zonen 
bildet naturgemäß* eine Kreisfläche; sie wird (mit einer Aus- 
nahme) durch einen mehr oder weniger erhabenen Stern ver- 
ziert dier ein grosseres oder kleineres ebenes Centrum (die 
Ausnahmen hievon werden wir später kennen lernen) mit einer 
verschieden grossen Anzahl von Zacken oder Stralen (6 -20, 
bezw. 24) besetzt. Die Anzahl der Zonen der Platte ist sehr ver- 
schieden; wir zählen dieselben In der Art, dass die centrate 
Kreiszone mit der Nummer 1 bezeichnet wird und die Zahlung 
der weiteren Zonen in arithmetischer Reihenfolge vom Centrum 
gegen die Peripherie aus fortschreitet, wie dies aus der Be- 
schreibung des .Materiales hervorgeht. Im Allgemeinen muss bei 
dieser Zählung fcstgchalten werden, dass nur die verzierten 
Zonen gezählt werden. Es kommt nämlich bei einigen Trommeln 
vor, dass die die einzelnen Zonen begrenzenden Leisten, wenn 
deren zwei oder auch drei vorhanden sind, ziemlich weit aus- 
eittatiderrückcn, so dass dadurch scheinbar schmale, unver- 
xierte Zonen entstehen. Dieselben werden in der Regel in die 
Zählung nicht einbezogen. Nur dort, wo wirklich breite, un- 
verxierte Zonen Vorkommen, welche auch den Charakter solcher 
haben, werden sie als Zonen gezählt. 

Was den Mantel anhelangt. so ist bei demselben mit 
wenigen Ausnahmen immer eine Zonen t hei lung im vertikalen 
Sinne vorhanden Es tTeten hier jedoch nicht immer erhabene 
Leisten (auch hier, wo solche Vorkommen, in der Zahl von I 3 
vorhanden) auf, sondern die Zonentrennung erfolgt häutig auch 
durch schmale, seichte Furchen oder wird überhaupt nur durch 
das Wechseln des Ornamentes kenntlich gemacht. Ferner Ist 
hier durch die häufig vorkommende Brechung der einzelnen 
Mantelabschnitte eine weitere, in anderer Art markirte Schei- 
dung ohne Leisten- oder Furchentrennung der einzelnen Zonen 
gegeben. Die Zählung der Zonen beginnt von oben vertikal nach 
abwärts. . 

Die Verzierungen, welche auf der Platte wie am Mantel 
Vorkommen, sind Immer wenig erhaben oder vertieft, häufig 
sehr fein ausgeführt. Nur der centrale Stern hebt steh meist 
kräftiger hervor Mitunter sind die Trennungslcisten auch etwas 
mehr erhaben. 

Jedenfalls gehen die Ornamente nie über den Charakter 
richtiger Flächen Verzierungen hinaus, und nehmen nur beim 
centralen Stern, wie wir schon erwähnt haben, einen solchen 
von Reliefverzierungen an. 
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Ein und dasselbe- Ornament wiederholt sieh meist mehr- 
mals Innerhalb einer Zone. Entweder sind nun die einzelnen 
Ornamente (bezw. die Wiederholungen) von einander getrennt, 
oder sie schließen bei fortwährenden Wiederholungen meist 
dicht aneinander. Ca bei den meisten Trommeln die einzelnen 
Ornamentmotive mittelst Model erzeugt wurden (welche man 
ancinanderschlicssend in die Form einpresstei. so enthalten 
ott die einzelnen Zonen eine ununterbrochene Reihe von Orna- 
menten. In nur wenigen Füllen scheinen die Muster in die 
Form mit der treten Hand emgegraben worden zu sein; 
die Muster zeichnen sich dann Immer durch Ungleichheit und 
zumeist auch durch schteuderhaftc Ausführung aus- Die cha- 
rakteristische Herstellungswcise bleibt jedoch für die Trommeln 
aller Typen die F.rzeugung der Muster durch Model. Wahr- 
scheinlich wurde das Muster in Holz geschnitten, worauf ziem- 
liche Sorgfalt verwendet worden sein muss Darum gleichen 
sich die einzelnen Ornamentmustvr einer und derselben Zone 
— oft auch mehrerer verschiedener Zonen — vollkommen und 
man sieht meist auch noch die Grenzen des Models, welche 
durch das Einpressen desselben in das weiche Wachs oder 
den plastischen Thon entstanden sind. 

In den Abbildungen der Ornamente auf den Tafeln XXX 
bis XLIV sind die einzelnen Muster, welche die Elemente einer 
derart verzierten Zone bilden, zur Darstellung gebracht Um aber 
das Aneinanderschliessen dieser einzelnen Muster klar zu machen, 
sind häufig zwei nebeneinanderliegende Muster, mitunter sogar 
deren mehrere abgebildet, denn dos Hernusreissen eines, wenn 
auch mit dem anderen gleichartigen Elementes aus dem Zu- 
sammenhänge giebt ott einen sehr unklaren Begriff dafür, 
wie denn eigentlich die ganze Fläche verziert sei. Für die 
reine Analyse der einzelnen Ornamente hat selbstverständlich 
nur das Einxelmustcr für sich Geltung. 

Die Muster sind nicht alle in gleichem Massstabe abge- 
bildet. sondern In der Grösse meist nach Bedarf reducirt. In 
der Pegel sind die zur Vergleichung gebrachten Muster ver- 
wandter Zonen in demselben Massstabe dargestellt Mitunter 
konnte dies jedoch nicht gleichmässig durchgeführt werden; zur 
Orientirung sind dann immer auf den Tafelerklflrungen die be- 
treffenden Zahlen begesetzt. Die am häufigsten angewandten 
Massstabe sind V, und seltener 1 

Bei der Anordnung der Muster aut den Tafeln wurde dt« 
1 ypentheilung beinhalten und zumeist die verwandten Muster 
eines Typus xusammcngcstellt Es empfahl sich das, um die 
oft ziemlich beträchtliche Dillcrenz, welche in den verwandten 
Muslern der verschiedenen Typen zum Ausdrucke kommt, 
anschaulicher zu machen. Auf die Ärmlichkeiten und Verwandt- 
schaften wird im Folgenden noch ganz besonders hingewiesen 
werden. 

Es seien hier noch einig« Worte über di« Detaitzeichnung 
der Ornamente gesagt, die auf den Tafeln XXX — XLIV abge- 
bildct erscheinen. Wo ein directcs Abzcichncn derselben vom 
Originale möglich war, wurden sic alle in natürlicher Grosse 
gezeichnet und dann im Clich* in verschiedenem Massstabe 
reducirt Viele der Zeichnungen sind so gedacht, dass die 
erhabenen Linien und Flächen schwarz, die vertieften Theile 
jedoch weis* erscheinen, etwa in derselben Art, wie sie bei 
directen Abreibungen (auf japanischem Papier mit schwarzem 
Wachs) erscheinen würden. Ausgeschlossen sind hievon nur 
)ene Verzierungen, welche nach Shycr oder nach dem Hsi 
reproducirt sind, da diese einfach copirt wurden. 

Wie nothwendig eine vollkommen gleichmäßige und ein- 
heitliche Darstellung für die Beurlheilung eines Musters erscheint, 
geht aus den Abbildungen Meyer's in seinem Bronzepaukenwerke 
auf den Talcln XII und XIII hervor, wo man oft nicht weiss. 


was verfielt und was erhaben ist. Man vergleiche z. B. die 
Figuren 10, 21. 25, 27, 28, 36, 39, 41 u. a. m. der .Wcycr'schcn 
Tafel XII mit den bei mir nach den Originalen hergcstclltcn 
Mustern, di« ich ölters nebeneinander gestellt habe. 

Direct von den Originalen w urden die Ornamente von fol- 
genden Stücken abgezeichnet: 12, 13, 23 — 25, 28. 30, 52, 55 — 71 . 
79, 80, 89—91. 93. 94, 100. 102, 122 — 124. 144, 149 und 150. 
also von 40 Trommeln. Bei Nr. 1 wurden Copien derOfiginal- 
zekhnungen Meyer's verwendet. Nach den beiden Werken dieses 
Autors wurden von folgenden Trommeln die Ornamente ab- 
genommen: 2, 4, 8. 9, 11. 14—19, 21. 26. 27. 29, 32. 34. 35, 
38 und 39. also von 20 Stücken. Ein Theil dieser Ornamente i-**t 
in dem Atever'schen Werke. Bronzepauken, auf den Tafeln XII. 
Fig. 1—47, und XIII, Fig. 1—29 zur Darstellung gebrach!. Da 
dieselben sich aber nicht immer als corTcct erwiesen, wurden 
einige neu gezeichnet, zum Theil nach den Originalen, wo solche* 
Vorlagen, zum Theil nach den Trommelabbildungen auf den 
Tafeln I— X unter Zuhilfenahme von vorhandenen Abreibungen 
und Detailzeichnungen Jedem Eingeweihten ist cs klar, dass 
man an die vollkommene Correcthelt der Zeichnungen, weicht* 
nach den auf diesen Tafeln meist auf V, reducirlen Lichtdruck - 
darstellungen ausgeführt sind, nicht jenen strengen Massstah 
anlegen darf, wie bei Abbildungen nach dem Originale Diese 
Zeichnungen mussten mit Zuhilfenahme der Lupe gemacht werden 
und erheischen daher etwa» Nachsicht. Es wurden nicht selten 
zwei (mitunter sogar 3 und mehr) Aufnahmen gemacht, welche 
auf den Tafeln auch nobcneinnndergcstellt sind, dadurch kennt- 
lich, dass sie nicht eigene Nummern fragen, sondern der glrichen 
Nummer die Buchstaben a, b u. s. w. angehängt sind 1 ). Dies ist 
auch der Fall bei in derselben Zone vorkommenden Varianten, 
namentlich bei den Trommeln des Hsi, Nach Photographien 
wurden die Zeichnungen der Ornamente von folgenden Stücken 
aufgenommen; 20. 22, 36. 42, 44. 73, 75—78, 81- 85, 88, 92, 
95—99, 101, 103—121. 123, 125 und 126, also von weiteren 
44 Stücken. Hiebei konnten bei den Nummern 22, 36. 42. 73, 
77 und 78 die Zeichnungen durch vorhandene Abreibungen und 
Detailzeichnungen controlirt werden. Bel tolgenden Stücken 
waren ferner Abreibungen vorhanden: 21, 31, 33, 37, 40, 41. 
43, 45. 72. 142 — 149, also bei 17 Stücken. Für die Photographien 
und zum Thcile auch für die Abreibungen gilt bezüglich der Ge- 
nauigkeit der Wicdetgabe das oben Gesagte Nach dem Hsi 
endlich wurden die Ornamente der in demselben ubgcbildeten 
14 Stücke 128 — 141 gezeichnet. Diese 14 Abbildungen wurden 
jedenfalls seinerzeit nach den Originalen in Holz geschnitten 
und scheinen die Zeichnungen in grosser Treue ausgeführt 
worden zu sein. Nichtsdestoweniger hat sich der Holz- 
schneider auch hier hin und wieder verschiedene Freiheiten 
erlaubt, namentlich in der Wiedergabe der Ornamente, indem in 
manche« Zonen olt verschiedene Varianten eines und desselben 
Musters aultreten. Grosse Schwierigkeiten machte die correcte 
Rcproduction der Muster aus dem einfachen Grunde, weil von 
jeder Trommel nur je eine Abbildung vorhanden ist, und zwar 
in einer eigenth Um liehen, verzerrten Perspective, welche zwsir 
die Muster der einzelnen Zonen der Platte und des Mantels 
Immer deutlich erkennen lassi. dieselben aber ott so verzerrt 
sind. dass eine currecte Darstellung nur schwer möglich war. 
Es wurden daher auch hier oft die einzelnen Muster in doppelter 
und auch mehrfacher Darstellung gebracht; manche der Inter- 
essanten Varianten wurden in ihrer Totalität reproducirt. Schwer 
war es hier auch, einen festen Massstab für die Grösse der 
Ornamente zu erlangen; derselbe musste aus den Maßangaben 

•) Von dieser Regel weichen nur wenige Abbildungen der Taldn 
XXIX XLIV ,ib So V-11 1 .» au« Tal XXXV, Fig. t U die Nr. 2 haben ; 
auf Tat. I.XI soll Fig Wa die Nr J5 und Fig. 22 die Nr. 22a tragen. 

20 « 


Digitized by Google 



für di« Dimensionen der ganzen Trommeln erst herausgerechnet 
werden und macht darum bei der eigenthdmlichen perspectivi- 
schtn Darstellung nicht Anspruch auf vollkommene Genauigkeit. 

FOr das Stück 74 Sydcnham habeich von mir angefcrtigtc 
Handskizzen der Ornamente zur Vergleichung benützt Das 
macht Im Ganzen 134 Trommeln, welche bei der Betrachtung 
der Ornamente in Frage kommen. Von folgenden 1b Stücken 
sind entweder gar keine oder nur ungenügende Abbildungen, 
von einigen derselben dagegen mehr oder weniger genaue Be- 
schreibungen vorhanden (letztere in fettem Druckt: 3, 5, 6. 7. 

10, 4b— 51. 53, 54, 8b, 87 und 143. 

Aus dem vorhin Gesagten möge die grossere oder geringere 
Genauigkeit in der Darstellung der einzelnen Muster beurthellt 
werden. Die Zeichnungen wurden mit der grössten Gewissen- 
haftigkeit gemacht; für allfüllige Angabe von Correcturen nach 
den Originalen wird der Verfasser einem Jeden zu bestem 
Danke verbunden sein. 

Analyse der Ornamente. 

Nach den vorangehenden Ausführungen werden wir bei 
dieser Analyse der Ornamente das System befolgen, dass wir 
zuerst die Hauptmuster der Platte und des Mantels behandeln, 
welche gewissermassen das feste Skelett unserer ganzen ver- 
gleichenden Betrachtung bilden und darauf erst die Zonen 
zwischen diesen Fixpunkten der Reihe nach folgen lassen, wie 
wir dies schon vorhin aufgestellt haben Als solche Haupt- 
zonen können wir auf der Platte die centrale Kreiszone mit 
dem Slern und die Zone mit dem Hauptmustcr, am Mantel 
die Zonen mit den Hauptmuslem der beiden oberen Mantel - 
abschmtte betrachten. 

1. Die centrale Kreiszone der Platte, 
a) Der Stern. 

<S. Taf. XXX.) 

Der Stern ist der wichtigste Theil der ganzen Trommel. 
Aul ihm wird durch Schlagen mit einem Schlägel der Ton 
erzeugt. Mit Ausnahme eines einzigen Stückes (Gillet II), das 
mir nur durch zwei Photographien bekannt Ist, tragen alle 
bisher bekannten Trommeln tm Centrum der kreisrunden Platte 
einen Stern von sehr verschiedener Form Diese Formen werden 
wir jetzt zu analysiren haben. Nur in wenigen Füllen ist das 
Sterne euer um nicht eben. Bei Wien XVII ist dasselbe verlieft 
und wird von einem kreisförmigen, erhabenen Ringe begrenzt. ! 
(Fan Theil dieses Sternes ist auf Taf XXXI in Fig. 39 abgcbildet) 

Bei den Trommeln Wien XI, Mandl, Privat II, Leiden II, 
Paris (Cernuachl), Hamburg und Tientsin 103, welche alle 
dem Typus IV angeboren, ist das Sterncentrum etwas vertieft. 
Die Trommel d'Albcrtis hat in dem kleinen, ebenen Centrum 
eine kleine, zwolfblaltrige (s. Fig. 23), jene Paris (Musäe 
Guimet), eine achtbtfitlrige Rosette ein gepresst, während Hsi I 
im Centrum einen kleinen secundären, sechsstratigen Stern trägt 
(*. Fig, 2\ der von zwei kreisförmigen Linien umschlossen 
wird. Die Trommel des Louvre trügt in dem übrigens nur 
kleinen Centrum einen erhabenen Knopf. Sonst ist das Stern - 
centrum immer eben und zeigt sich nur bei einigen Stücken durch 
starken Gebrauch etwas vertieft*). 

') Eine etwas eigcnthOralichc Ausbildung scheint der Stern der 
Trommel von Bali zu haben, über den uns leider keine Abbildung vor- 
Iwgt und den wir nur aus der Beschreibung vor» G. P Rouffaer (siehe 
Literatur) kennen. Hier Heisst es Ulf p 2H? : »In hei midden is een acht- 
hoekige ste» aangebracht, waaromheen 24 aodrre sterren Staat», allen 
door stralen Oinfevcik.« Wir können uns aus dieser Beschreibung kein 
richtiges Bild dieser Anordnung machen, da wir auf kein zweites 


An dieses ebene Sterncentrum von sehr verschiedener 
Grösse (siehe die Extreme auf T*f XXX, Fig. 1, 12, 17, 21 und 
33) schliessen sich die Zacken oder Stralen in verschiedener 
Anzahl und von sehr abweichender Form an. Dieser Anschluss 
erfolgt in zweierlei Weise, nämlich aj dt Fliehe des Stem- 
eentrum* und der Ansatz der Zacken liegen in derselben Hohe, 
beide Theile sind daher nicht von einander abgehetzt, und />/ 
das Sterncentrum bildet eine erhöhte (in einigen Fillen auch 
vertiefte) Kreisscheibe, an weiche sich die Stralen erst tiefer unten 
ibezw. höher oben) an setzen (sogenanntes abgesetztes Krels- 
ccntrum). Manche der Sleme von der Form ,i nühern sich der 
Form b dadurch, dass das Stemcentrum eine volle Kreisfläche 
bildet, an die sich aber in gleicher Höhe (also ohne Absalz) die 
meist am Grunde schmalen, sich nicht berührenden Sternzacken 
anschliessen (S. Taf. XXX. Fig 16. 16. 29. 30. 32 und 33.) Bei- 
spiele für die Form a siehe Taf, XXX, Fig. 1—13 u. *. w Die 
Form b ist auf Taf. XXX dadurch ersichtlich gemacht, dass die 
Zacken nicht ganz an das Centrum an&chliessen, sondern von 
demselben durch einen feinen weissen Streifen getrennt bleiben. 
(S. Fig 14, 15. 20 und 31,) 

Von den 153 angeführten Trommeln fehlt der Slern bei 
einem Stück; hei weiteren 16 Stücken ist derselbe überhaupt 
unbekannt oder es sind nur allgemeine Angaben Ober die Zahl 
der Zacken, dagegen keine solchen Ober die Form vorhanden, 
oder die vorhandenen Abbildungen sind ungenügend. Für eine 
Analyse des Sternes bleiben daher nur 136 Trommeln übrig. 

3. Luang, besitzt angeblich keine Platte, oder wenn eine 
solche vorhanden, sind deren Verzierungen unbekannt, 

5. Letti, die Deckplatte ist nirgends abgcbildet. Nach 
Ried?/ |a. a. 0.1 trägt dieselbe einen zwölfstraligen Stern, Figuren 
und Frösche. 

6 und 7. Kur Ohne Abbildung Jedes dieser Stücke soll 
nach Meyer einen zwölfstraligen Stern und vier Frösche be- 
sitzen. 

10. Allor. Keine Abbildung; Stern unbekannt. (Siehe dar- 
über die Fussnote auf p Ha.) 

46. La mph um. lieber den Stern ist nichts bekannt, 

47. O'Riley. Desgleichen. 

48. Bangkok. Abbildung bei Meyer, Alterthümer, Taf 17. 
Fig 9, für die Form unbrauchbar, Stern zwölfstralig. 

49—51. Bangkok. Stern unbekannt. 

53. Dresden 12348. Nach Foy (a. a. O.) ist der Stent 
zwölfstralig, die Form unbekannt, wahrscheinlich aber ähnlich 
wie bei Dresden 9532. 

M. Pak hoi. Nach Foy ist der Slern achlstialig, 

81 Sllver Island. Abbildung der Platte nicht vorhanden. 

86. Desa Mffrsi. Stern zehnstralig, Form fraglich*). 

87. Bali (*. oben)'). 

Von diesen 16 Stücken sind wenigstens bei 8 die Anzahl 
der Stemzacken bekannt, während die Form fraglich blelbL 

Da die Form des Sternes sehr durch die Zahl der Zacken 
beeinflusst wird, »o wollen wir über letztere zuerst sprechen 

ähnliche* Vorkommen hinzuweisen haben Jcdcnlnlls Ist das ein Ausser- 
ordentlicher Fall, der noch einer genaueren Untersuchung bedarf. Hätten 
wir cs hier mit einer Trommel vom Typus 111 zu thun. so konnten wir 
bei dm 24 um den grossen 5tern herumstehenden Sternen an Rosetten 
denken; da aber die Trommel von Bali aller Wahrscheinlichkeit nach 
dem Typus I angehört. be« dem Rosetten als Vcrzierungsmuster fehlen, 
so müssen wir d»e*e Frage hier offen lassen 

') Nach Notulen, drei XXXVII. l!W, Afl. 2, p 125. 

«> Nach Rouffaer, Bijdrngen, VI, drei VII. p 287 
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Von den 144 Trommeln mit bekannter Zahl der Stern- 
zacken besitzen: 

20 (hezw. 24)*) Zacken t Stück. d i, k- 0 7*; f 
14 - 2 » » = 14*/, 

12 » 118 * * = 82 0*/, 

10 » 4 » » = 27*/, 

B » 18 » • =» 125*/, 

6 * 1 * * = 07*/, 

144 Stück, d. i. = 100 0*/, 

Ordnet man die Trommeln nach den vier Typen und 
drei Zwischenformen, so erhält man folgende Tabelle 


I liv In II IIit III IV Summe 
20 (24) Zacken 1 — — — — — — 1 

14 » I — — — — — I 2 

12 »JO 9 3 1 — 14 61 118 

10 » 2 11?)— — — 1 — 4(1?) 

8 * 1 — — 12 — 5 — 18 

b » — — — — 1 — — 1 


35 4-10+34-0+ 1 +20 + 62 = 144 

Diese Zusammenstellungen sind sehr lehrreich. Sie zeigen 
uns 1. dass die Trommeln mit 20 (bozw 24), 14 und 6 Zacken 
zu den Ausnahmen gehören, da bisher von der ersten und 
letzten Sorte nur je ein, von der zweiten Sorte zwei Stück be- 
kannt sind. Auch die Trommeln mit zehnstraligem Stern sind 
verhältnissmüssig selten (4 Stock = 27*/,); 2. dass die hei weitem 
grösste Anzahl der Sterne zwölfstralig ist 182*,’,); 3 dass die 
Zwtilfstraligkeit des Sternes beim Typus IV Regel ist (61 unter 
62 Fallen); und 4. dass die Achtstraligkeft heim Typus II Regel 
ist (12 von 13 Fällen) und auch beim Typus III noch häufiger 
vorkommt (25*/,). Beim Typus I ist nur eine Trommel mit 
achtzackigem Stern vorhanden (Bali) und dieser in einer eigen- 
tümlichen Ausschmückung. Beim Typus II hat nur eine Trommel 
einen zwAlfstraligcn Stern. Dagegen Oberwiehl beim Typus I 
der zwöllslralige Slern bei weitem (8n*/,| Daraus geht hervor, 
dass Typus IV dem Typus I am nächsten steht, d. h. direct 
aus ihm hervorgegangen zu sein scheint, welche Annahme auch 
mit anderen Merkmalen gut stimmt, wahrend die Typen II und III 
abseits stehen. 

Zu der Form des Sternes übergehend, so finden wir auf 
Taf. XXX die verschiedenen Variationen derselben zusammen- 
gestelH, und zwar nach Typen geordnet. Fig 1 — 12 gehören 
zum Typus I, Fig 13 15 zur Uebergangyiorm Iit, Fig 16 und 17 
zu den Uebergangslormen hi und Hit, Fig. 18 — 20 zum Typus II, 
Fig. 21 — 26 zum Typus III und endlich Fig. 27— 33 zum Typus IV. 
In Fig. 22a ist die besondere Ausschmückung des Endes der 
Stemzacken von Fig. 22 in n Gr. mit den betreffenden Zonen- 
leistcn zur Anschauung gebracht. 

Die folgende Zusammenstellung soll uns die Vertheilung 
der verschiedenen Sternformen von 136 Trommeln zeigen, sowie 
deren Zugehörigkeit zu den einzelnen Typen vor Augen führen 

Fig. 1. Sal ei er <!)•). Steht wegen dci ungewöhnlichen Zahl der Zachen 
.i teil 

Fig. 2 Hsl I (I). In der Form ähnlich Fig 4. 

Fig. 3. Tonkin, MouliZ (I). 

Leiden IV (Irr), aber mit nur 10 Stralen. 

Hsi XIII (IV). mit 12 Stralen. 

WltllOw I (IVi, ir.it 12 SlM>n 

Tientsin IM (IV), mit 12 am Grunde stärkeren Stralen. 

Fig. 4. Wien XIII (I). 

Fig. 5. Rolli (I) 

Canton 37 (I). 

■) Trommel von Saleier. 

*) Die römischen Zahlen in Klammern bewehrtet! den Typus. 


Fig. 6 Banjumening (1) 

Dien* Plateau (I) 

Gillct I (I) 

Canton 33 (I). 

Canton 49 (lavX 
Wien V (IV) 

I Fig. 7. Wien XV (I). 

Fig. 8 WilCZtk H (I). 

Wilcxck I (I) 

Wien III (I), Centrum etwas grösser. 

Dresden 9532 (I) 

South-Kensington-Mus. I (I). 

Kristiania (I). 

Canton II (I) 

Canton 19 (I) 

Canton 20 ll), Centrum kleiner. 

Wim VI (IV) 

Canton 2b (IV), Centrum kleiner, Stralen dünner. 

Fig. 9. Dresden 9534 fl). 

Canton 5 (liv). 

Fig 10 Leiden, Mut. von Oudhedcn |l). 

Dresden 9533 (I), grösseres Centrum und kürzere Stralen, 
ohne Rippen. 

Canton 17 (I), Centrum bedeutend grösser, ohne Rippen. 
Wien II (IV), ohne Rippen. 

Berlin I (IV), > 

Little (IV |, » » 

Fig. 11. Leiden, Elhnogr. Mus. III (1). 

Tientsin tUO (I). 

Canton 23 (liv). 

Wien I (IV), größeres Centrum, Stralen am Grunde schmäler; 
letztere dadurch brmerkenswerth, dass ist in der Mitte stärker 
erhöht sind. 

Mandl. Priv. II (IV). 

Canton 42 (IV) 

Canton 47 (IV), steht zwischen Fig. tl und 28. 

Canton 48 (IV), ebenso. 

Wuchow II (IV), Centrum kleiner. 

Fig 12. Hsi IV (1). 

Hsi VII (In), mit kleinerem Centrum und längeren dünnen 

?•:. .i : :i. 

Hsi VIII (IV). ebenso. 

Hsi XfV (IV), ebenso 
Fig 13 Mandl, Priv. I (liv). 

Samarang (I) 

Canton 46 (I). 

Tientsin 102 (Irr). 

Kiew. Chanenko (IV). Stralen dünner. 

Fig. 14. Leiden, Ethnogr Mus. V (hv), 

Cernuschl (IV), Centrum vertieft, Stralen länger und 
dünner. 

Fig. 15. Wien XIV (Iit). 

Hsi V (In), die »nncien Winkel der Z-KkcnzwiKhcnräume ab- 
gerundet. ähnlich (jedoch mehr) wie bei Fig. 11 
Cantnn :)9 (II), bildet eine Ausnahme des Typus II. 

Wien XI (IV), Centrum vertieft 
Wien XVII (IV), Centrum ringförmig. 

Leiden, Ethnogr. Mus. II (IV), Centrum vertieft 
Canton 45 (IV), Centrum kleiner, Stralen dünner 
Fig 16 Wien XIX (In) 

Wien I (IVi. 

Canton 30 (IV|, Centrum kleiner. 

Fig 17 Canton 3 (lliv) 

Fig. 18 Hsi III <ll|. 

Fig. 19. Hsi 11 (ID- 

Canton 21 (II), mit weit dünneren Stralen 
Wien IV (IV), jedoch mit 12 Stralen. 

Fig. 20. Canton 2 (II), einer von den Stralen unvollständig. 

Wien, Handelsmuscum (II), Stralen kürzer und am Grunde 
dicker. 

Wien XX (IIX. Centrum größer. Stralen noch dicker un«l 
kürzer (ähnlich Fig. 31) 
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F.ic. 21. Dresden 7574 (III) 

Calcutta II (III). 

Dresden (£15 (III), mit nur 10 Stralcn 
Berlin II (111), mit nur 8 Sink«. 

Paris, Louvre (III), mit Knopf im Centrum. 

Windsor (III) 
l.nndon, Brit. Mut. I (III). 

Dresden 8254 (III), das Crntrum beginnt sich «i einer Kreis- 
llithc abrusundeen. 

London, Bril Mus. II (III), ebenso. 

London, South Kcnv-Mus. II (III), ebenso. 

Pirlf, Mvcde Gulmel iini 
Fontainebleau (III). 

Wien XVIII (III). 

Fig. 22. Rom. Fea III (III). 

Fig. 23. Genua. d’Albertis (IIIX 
Fig 24 Rom, Fen II (III). 

Calcutta I (III) 

Fig 25 Rom, Fea I (III). 

Fig. 26 Rom, Stroganoff (III) 

Fig 27. Wien X (IV) 

Fig. 28. Dresden 8254 (IV). 

Hsi X lliv) 

Hsi XII (IV) 

Wien IX (IV). 

Cantan 40 (IV). 

Fig. 29. Dresden 9535 (IV). 

Ca n ton 25 (I). 

Dresden 7572 (IV). 

Wien VII (IV| 

Wien XII (IV). 

Wien XVI (IV) 

Canton 4 (IV). Strafen dünner 
Canton 18 (IV) 

Canton 2t (IV) 

Canton 28 (IVl, Strafen viel dtinner. 

Canton 32 (IV), ebenso. 

Canton 41 (IV), Strien dünner. 

Fig. 30 Dresden 7573 (IV) 

Hsi XI • IV), mit ganz stumpfen Strafen. 

Fig 31. Wien VIII (IV). 

Wiltttk III (MX mit nur 8 Strafen. 

Wien XXII (IVl, Strafen viel dünner <s. Tal XXXIII, Fig 2». 
Hamburg (IV) ebenso (ibid Fig, I). 

Canton 34 (IV) ebenso. 

Canton 35 <IV ebenso. 

Hsi VI |IIX die 8 Slralen länger und dünner 
Canton 6 (IV), Strafen länger 
Canton 22 (l»X Centrum grösser 
Leiden, Ethnogr. Mo*. I (IV) 

Canton 3fr (IV) 

Tientsin 103 (IVX. mit vertieftem Centrum und tumentllch in 
der Mitte stark erhabenen Strafen. 

Canton 44 | IV), mit 14 Strafen. 

Fig. 32. Dresden 8536 (IV). 

Stockholm (IV) 

Dresden 8253 (IV), aber mit »bgcsetxtem Centruin. 

Wien XXI (IV). 

Hsi IX (IV). 

Canton 27 |IV). 

Canton 31 (IVX 
Canton 4) (IV) 

Tientsin 101 (IV) 

Fl*. » Canton 28 (fV). 

Diese Zusammenstellung spricht eigentlich lör stih. Wir 
ersehen aus derselben, dass so ziemlich jeder Typus seine be- 
sonderen urd cigcnthUmlichcn Sternformen besitzt. 

Die verschiedenen Slernlormen der Trum mein vom Typus I, 
an die sich auch einige Vertreter der Uebergangstorm liv und 
des Typus IV anschlicssen. sind auf Tal. XXX in den Figuren 
1 13 darKe<1ellt. Diese Sterne haben ein mehr oder weniger 

grosses, ebenes Centrum, an welche» sich die längeren «der 


kürzeren Strafen unmittelbar anschliessen. Aus der Form der 
Strafen sowie des Anschlusses derselben am Grunde aneinander 
ergeben sich nun die verschiedenen Sternformen. Sind diese 
St raten von zwei geraden Limen begrenzt und stossen sic am 
Grunde in einem spitzen Winkel aneinander, so erhalten wir 
die in den Figuren 1 — 4 abgebildeten Slemformen. Ist dieser 
spitze Innenwinkel abgerundet, so ergiebt das die Form Fig. 1 1 
und in der weitgehendsten Ausbildung in dieser Richtung 
Fig. 12. Sind die Strafen von beiderseits concav geschweiften 
Kanten begrenzt, so ergiebt das die Sternform Fig 5 — 8, wobei 
der Zwischenraum, den ich als Zwischenzackenraum be- 
zeichne, einen Spitzbogen bildet. Bilden die verschieden geformten 
Strafen bei ihrem Anschluss einen zweiten, stumpferen Winkel, 
so erhalten wir die in Fig 9 und 10 dargcstellte Form. Hier- 
mit ist der Formenkrci* der Slernlormen de* Typus I erschöpft. 
Eine einzige Ausnahme bildet der Stern der Trommel Canton 25. 
welcher der Fig. 29 entspricht und durch sein ausgesprochen 
kreisförmiges, jedoch nicht abgesetztes Centrum den Stern - 
lurnien des Typus IV entspricht. Sonst haben wir unter diesen 
den Formenkreis des Typus I darstellenden Sternen nur noch 
einige Vertreter der Uebcrgangsform lit sowie mehrere des 
Typus IV zu verzeichnen, was wieder den Zusammenhang der 
beiden Typen I und IV klar macht Rin Stück der Uebergangs- 
form In endlich hat einen Stern, welcher in der Mitte zwischen 
den Figuren 11 und 12 steht 

Die Sterne der Ucbergangsform liv schliessen entweder 
unmittelbar an Typus I an (wie Fig. 13), mehr jedoch an den 
Typus IV, mit dem ahgesetzten, krei>rumfen Centrum (Fig. 14 
und 1 SK Zu Sternform Fig. 15 gehören als Ausnahmen der 
Stern der Uebcrgangsform In von Hsi V, jedoch mit Innen ab- 
gerundetem Winkel de* Zwischcnxackcnraumes und jener der 
zum Typus II gehörigen Trommel Canton 39. welche sich 
jedoch nur durch die am Grunde dickeren Strafen >owie deren 
Zwölfzahl von der für diesen Typus charakteristischen Form 
Fig. 20 unterscheidel- 

Ein Stern der Uehergangsform In (von Wien XIX) 
schliesst sich durch seine Zackenzahl einigen Vertretern de« 
Typus IV an (Fig. 1b). 

Das einzige Stück der Uehergangsform Hit, Canton 3, 
hat einen dem Typus II entsprechenden Slern mit stark erhabe- 
nem, kreisrunden Centrum, an das sich die sechs ganz feinen, 
limenartigcn Strafen anschliessen. der Zahl nach das einzige 
Vorkommen dieser Art (Fig, 17). 

Typus II hat drei demselben ei genthüm liehe Stern formen 
(Fig. 18 — 20), von denen die eine (Fig. lü) nur noch bei einer 
Trommel vom Typus IV (Wien IV) vorkommt, deren Stern jedoch 
12 Strafen aufweist. Bei zwei Stücken (Wilrxck II und Hsi VI) 
näherl sich die Sterntorm in Folge der kürzeren und dickeren 
Strafen unserer Fig. 31. 

Am geschlossensten sind die beiden Sternformen des 
Typus III. Die erste dieser Formen, in Fig. 21 -23 dargestcllt, 
sind aus Typus I, Fig. 3. durch Kleinerwerden des Sirrncentrum* 
und Dü nnerwerden der Strafen ableitbar und hat seinen nächsten 
Verwandten an dem Stern der zum Typus IV gehörigen Trommel 
Wien X (Fig 27) Die Trommeln vom Typus III mit diesem 
Stern besitzen auch immer 12 Strafen. Die zweite Sternform 
mit nur acht Strafen ist in den Figuren 24 — 2b zur Anschauung 
gebracht. Dieselbe ist in gleicher Weise aus den Sternformen 
Fig. 5 — 8 de* Typus I ableitbar, wobei das Sterncenlrum kleiner, 
die Strafen dünner werden. Bei der Trommel Rom. Fea III 
zeigen die dünnen Strafen eine eigcnthümliche Ausbildung. Jeder 
Stral besteht aus einer schmalen, erhabenen Mittelfeiste, die von 
Zwei dünnen erhabenen Linien eingefasst ist. Die Enden dieser 
Strafen, welche schon in die Zone 2 hineinreichen, zeigen an 
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ihren Enden eine herzförmige Verzierung, deren Enden an der I 
breiten Basis spiralig nach innen eingerollt sind Das ergiebt 
einen Stern von der Form Fig. 22. das Ende eines derart ver- 
zierten Stemsirale* ist in Fig. 22a in ' , n. Gr. zur Darstellung 
gebracht. 

Für die Sterne des Typus IV endlich ist das kreisrunde, 
abgesetzte oder nicht abgesetzte Krcisccntrum charakteristisch 
tFig. 29—33) An dieses schliessen sich die 12 (in einem 
Falle 14( Siralen von verschiedener Form entweder direct oder 
abgesetzt an. Die Extreme der Stralenformen sind durch die 
beiden Figuren 32 und 33 anschaulich gemacht, welch’ letztere 
Sternlorm eigentlich die plumpste der ganzen Reihe darstellt 
und nur einen ähnlichen Vertreter in der Form Fig. 9 des 
Typus I hat. Die Sternform Fig. 28 findet endlich ihren An- 
schluss zwischen den beiden Figuren 11 und 12 (Typus 1). 

Ganz auffallend ist, wie schon mehrfach erwähnt, die Zwölf- 
slraligkcit des Sternes bei den Trommeln vom Typus IV, den 
wir als den chinesischen bezeichnet haben. Ob diese fast 
ausschliessliche Zwölfzahl mit dem 12 lü. den Grundtönen der 
chinesischen Scala, in Zusammenhang steht möchten wir dahin- 
gestellt sein lassen. Es darf nicht vergessen werden, dass auch 
bei unserem Gmndtypus I die Zwölfzahl des Sternes Regel 
ist Weitere Deutungen hieran zu knüpfen, halten wir derzeit 
für Überflüssig und muss die Erklärung dieser gewiss auf- 
fallenden Erscheinung der Zukunft Vorbehalten bleiben. 

Der Raum zwischen den Zacken des Sternes ist. soweit 
derselbe die erste centrale Kreiszone betrifft in der Regel mit 
feinen Verzierungen versehen, die auch bei einer Trommel zu 
meist einander gleich sind. Wir bezeichnen diese Ornamente 
als Zwischenzackenmuster und werden demselben, als dem 
ersten zu analyslrenden Ornamente, das folgende Kapitel widmen 

b) Das ZtrlMbenttOkeDmiistar der centralen Plattenzone 
(Zone 1). (S. Tal. XXXI.) 

Bel der Betrachtung und Vergleichung der Ornamente 
dieser Bronzetromrocln von dem schon mehrfach hervorgehobenen 
Grundsätze ausgehend, dass aul denselben die verschiedenen 
Muster immer einen bestimmten Platz haben und man daher 
im allgemeinen nur die Muster verwandter Zonen auf den ver- 
schiedenen Trommeln erfolgreich mit einander vergleichen könne, 
werden wir gleich an diesem ersten Beispiele die Bedeutung 
dieses Satzes zu erproben haben In der That sehen wir bei der 
Vergleichung der auf Tafel XXXI dargestellten 51 Zwischen- 
zackenmuster, dass die meisten derselben miteinander verwandt 
sind und sich ziemlich ungezwungen voneinander ablciien 
lassen. 

Erledigen wir vorerst einige statistische Daten. Von den 
153 Trommeln sind diese Muster bei folgenden 14 Stücken un- 
bekannt: 3, 5. 6. 7, 10, 4b- 51, 54, 81 und 87. Wegen 
schlechter Erhaltung, starker Oxydirung oder mangelhafter Ab- 
bildung ist dieses Muster an folgenden 18 Stücken nicht erkenn- 
bar: 2. 35, 38, 62, 68, 90. 95, «6. 98. 104. 120. 121, 123, 
142. 143 und i5i is.3 Bei folgenden 26 St Odem fehlt 
diese Verzierung überhaupt, nämlich bei den Nummern: 28. 
31—34. 36. 37, 39, 67, 70, 71, 78, 83 (wo der Stern fehlt), 8«. 
94. 109. 112, 115, 117. 129, 130, 134, 135, 140, 144 und 146. 
Die anderen 95 Stücke sind an dieser Stelle verziert, von diesen 
Mustern sind auf Tafel XXXI 51 zur Darstellung gebracht, die 
mit Ausnahme eines Stückes (74 Sydenhain, von dem mir eine 
genaue Abbildung mangelt und dessen Muster Ich daher nur 
nach einer beiläufigen Skizze beschreiben kann) alle verschie- 
denen Formen derselben repräsentiren Dir anderen zwar be- 
kannten, aber nicht besonders abgebildelen 43 Muster sollen bei 


der Beschreibung erwähnt werden; sie schliessen sich den vor- 
handenen ziemlich genau an und sind zumeist einfache Wieder- 
holungen derselben oder anderer Muster der Platte. 

Von diesen 51 Mustern entfallen auf den Typus I 15 Num- 
mern |Fig. 1 — 15), auf die Uebergangsformen liv und lu vier 
bezw eine Nummer (Fig. 16—20), auf Typus II eine Nummer 
(Fig. 21), auf Typus III 7 Nummern (Fig 22—28), auf Typus IV 
23 Nummern (Fig. 29—51). Bel einigen Stücken sind die nächst - 
llegenden Zonen mit zur Abbildung gebracht. Die Darstellung: 
des Musters in Fig 1 gehört dem Hauptstücke an. nämlich der 
Trommel flaul/Ps aus Tonkin, Aus demselben lassen sich auch 
die meisten der anderen Muster ableiten Ohne hier auf vage 
Deutungen dieses Musters einzugehen, möchte ich mit aller 
Reserve meine Auffassung desselben als eine Gesichtsdarstellung 
vertreten Die beiden centrirten Kreisringelchen als Augen (und 
zwar Augäpfel) anzusehen, wird wohl zulässig sein; die nach 
oben in eine Spitze ausgezogene Umfassungsltnle derselben unter- 
stützt diese Auffassung trotz der unnatürlichen Lage der nach 
dieser Richtung gekehrten Thrünenwinkel. Ein überraschende* 
Analogon zu dieser Augendarstellung finden wir In Neu-Guinea. 
wo sich bei der Zeichnung des menschlichen Gesichtes auf 
Schilden, RindengQrtcln u. s. w. die gleiche Form zeigt ')• Das 
untere, radial strichlirte Band lässt sich nicht schwer als 
Zahnreihe deuten. Damit wäre aber auch die Grenze der 
Deutungsmöglichkeit erreicht. Charakteristisch für dieses Orna- 
ment Ist jedenfalls dessen Zweitheiligkeit und symmetrische An- 
ordnung Das am nächsten verwandte Muster zeigt sich in drrn 
schon chinesische Anklinge zeigenden Muster Fig. 16 und dann 
in jenem Fig. 17. In ersterem ist die Auftastung der beiden Spi- 
ralen als Augen, des dazwischenliegenden Theilcs als Nase und 
der darunterliegcnden Theile als Mund zulässig. Verwandt damit 
ist auch die Form Fig. 33, lemer 34, wo noch die beiden 
Augen alt halbe, doppelt concentrisc he Kreisringelchen auftreten, 
und endlich in weiterer Styllsirung Fig. 47, bei welcher der 
obere Theil neu ist. während der untere schon der Zone 2 an- 
gehört, jedoch seine Verwandtschaft mit den» unteren Theile 
von Fig. 34 nicht verleugnen lässt. 

In Fig. 4 (Saleier) sind d«e Augenringelchen verschwunden; 
der untere Theil dominirt. die Zweitheiligkeit ist noch erhalten 
Fig 5 zeigt die beiden auf ein und derselben Trommel neben- 
einander vorkummenden Varianten dieses Muslers. Das erste 
derselben schllcsst noch an das vorhergehende an, während 
beim zweiten der obere Abschnitt, sowie die Zweitheilung ver- 
schwunden ist An das letztere Muster schliessen die Formen 
Fig ö und 50 an, wahrend Fig. 7 die denkbar einfachste Re- 
duction bedeutet, wenn man dies nicht für den schon erwähnten 
Stern von Hsi XI ts. Taf XIX unten! gelten lassen will. Auch 
die Trommel Dresden 12.348 hat eine nach Dr Foy sich an 
Fic 5 und 6 anschliessende Verzierung an dieser Stelle, wäh- 
rend diejenige von Dexa Mersl sich nach der Beschreibung 
den Mustern Fig. 5 nähern soll. Fig. 51 ist wohl In den Umrissen, 
jedoch nicht in den drei unten angebrachten, zackcnförmigcn 
Ausfüllungen verständlich; doch findet sich für letztere ein 
Analogon auf derselben Trommel (s. Meyer, Bronzepauken, 
Taf. VI, Fig. 3, Dresden 8254) in der vorletzten Zone der Platte 
ts Fig. 6 auf Taf. XXXIX). Endlich erscheinen bei der Trommel 
Ca n ton 46 die Zwischenzackenmustcr einlach als erhabene 
spitzwinkelige Dreiecke, welche Darstellung auch an jene von 
Hsi XI anschliesst 

Die weitere Entwicklung des ursprünglichen Musters er- 
gibt sich aus den Abbildungen auf Taf. XXXI D»e Augenkreise 

•) Vergleiche das Werk vi>n A C. Haddon: The dccurativc art of 
British New Guinea. Dublin UW. 
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verschwinden, doch bleibt die äussere Begrenzung des Auges 
mit den Augenwinkeln von Fig. 1 in ihrer Form erhalten, die 
äusseren Bcgrenzungslinicn des Musters, sowie einige oder alle 
der nach unten ausgehenden Radialstralen imitiren nicht selten 
die Technik zweier geflochtener Schnüre (s. Fig. 8, 9, 11 und 12). 
Die Zweitheiligkeit des Musters mit unteren Radialstralen ist 
noch hei einer Anzahl von Mustern vorhanden, so hei Fig 10, 
22 — 26 [bei 24 — 26 in Ersetzung der Stralen durch Punkte), 
29—32, und ohne Stralen in Fig. 14. 15, 36—43. Ziemlich weit- 
gehend erscheint die Reduction des Musters in Fig. 18, aus 
dem dann Fig. 44 hervorgeht Die beiden eigentümlich ge- 
stalteten, hufeisenförmigen Muster Fig. 48 und 49 weichen schon 
von dem ursprünglichen sehr stark ab: doch ist auch hier noch 
durch den Mittelstrich die Zweitheilung angedeutet. Der Fall in 
Fig. 27, wo die Grundfigur dreimal sich wiederholt, ist wohl nur 
als eine Variante aufzufassen. Auch bei Fig. 35, wo dasselbe 
Muster auch in der untersten Mantelzone derselben Trommel 
vorkommt und dort die bekannten Zacken bildet, lässt sich 
einige Aehnhchkelt mir der Grundfigur noch herausfinden (siehe 
Fig. 20 auf Taf XXX IX I. 

Eine be merken swerthe Erscheinung tritt uns hier bei der 
weiteren Stylisirung der Muster entgegen, nämlich der allmälige 
Liebergang der Doppelfigur in eine einfache. Schon hei den 
beiden Figuren 18 und 44 sehen wir durch eine Verwachsung 
der oberen Spitzen diesen Process seinen Anfang, bei den 
Mustern der Figuren 19, 34 und 45 seinen weiteren Fortgang 
nehmen, bis daraus endlich die einfachen Formen Fig. 13 und 28 
mit unteren Radialstralen und Fig. 4b ohne solche als die ein- 
fachste derselben hervorgehen. Die Formen Fig 5 rechts, 6 
und 50 kann man füglich auch als die oberen abgeschnittenen 
Theile von Fig. 46 auffassen. 

Eine weitere Reduction des ursprünglich zwetthedigen und 
symmetrischen Muster» (Fig- 1) auf nur e»n Auge sehen wir bei 
Fig. 2, wahrend Fig. 3 Aehnlichkeit mit Fig. 51 hat, jedoch noch 
die Zweitheiligkeit wahn Bei der Trommel von Kristiania 
(Typus I) sind bei dem Zwischenzackenmuster die zwei mittleren 
länglichen Gebilde (s, Fig. 10) auf eines reducirt. 

Ganz unverständlich für uns bleiben nur vier Muster, 
nämlich vorerst die beiden Muster Fig. 20 und 21 der Trommeln 
der Uebcrgangsform In und vom Typus II, die sich bei den 
charakteristischen Stücken dieser Art (wie z. B Wien XX und 
Wilczek III) in ähnlicher Form wiederholen. Für diese Stücke 
ist es eben charakteristisch, dass sich einige wenige Muster 
auf der Platte wie am Mantel immer wiederholen, und ist 
hievon der Raum zwischen den Zacken nicht ausgeschlossen. 
Diese Muster sind schon zu rein geometrischen Ornamenten 
geworden. Muster Fig. 20 wiederholt sich auf derselben Trommel 
(Hsi V) noch mehrmals auf der Platte und am Mantel, des- 
gleichen das Muster Fig. 21 noch mehrmals auf der Platte der 
betreffenden Trommel (Wien, Handelsmuseum) vorkommt. Man 
darl daher beide Muster durchaus nicht etwa als Reductionen 
oder Stylisirungcn des ursprünglichen Grundmotivs auffassen, 
sondern als ein auf irgend eine andere Art entstandenes Motiv, 
das oben auch zur Verzierung des Raumes zwischen den Zacken 
des Sternes verwendet worden Ist. 

Die kleinen vierblättrigen Gebilde im unteren Theile der 
Fig. 20 gehören schon der Zone II der Platte an, geradeso wie 
das Yln Yang-Motiv der Figuren 36 39 und 42. Bei den Figuren 

36 — 39 ist überdies noch die Plattenzone 3 dargestellt, um das 
Hineingreifen der Sternzacken in dieselbe zu illustriren. 

Ganz unverständlich bleibt ferner eine weitere Form der 
Zwischenzackenverzierung, die ich an der im Jahre 1895 im 
Krystallpalaste zu Sydcnham ausgestellt gewesenen Trommel 
(Nr 74 unserer Reihei zu beobachten Gelegenheit halte Dieses 


Stück gehört zum Typus II und ähnelt in seinen wiederholten 
Spiral Verzierungen am meisten der Trommel Hsi VI (s. Taf. XIV 
unten). Ich notirte damals alles Auffällige, hatte aber nicht Ge- 
legenheit, genaue Zeichnungen der Verzierungen aufzunehmen. 
Ich finde in meinen Notizen die Bemerkung angeführt, dass 
sich bei diesem Stücke zwischen den Zacken Wellenlinien als 
Verzierung befinden, und zwar sind auf einer kleinen damals 
angeführten Skizze in dem dreieckigen Raume drei solcher in 
radialer Richtung verlaufender Wellenlinien dargestellt. Weitere 
Bemerkungen Ober dieses sonderbare Muster an dieser Stelle 
halte ich für überflüssig, da diese Trommel auf der Platte 
noch ähnliche Muster in anderen Zonen aufweist. 

Bei der Trommel Hsi VI endlich sind die ersten zwei 
Zonen zwischen den Zacken des Sternes mit Spiralen ver- 
ziert, die auch alle anderen Plattenzonen ausfüllen. 

In allen diesen Fällen, welche den Typus II und die ver- 
wandten Uebcrgangsform In betreffen, ist daher das ursprüng- 
liche Muster aus dem Raume zwischen den Sternzacken ver- 
schwunden und durch andere Motive ersetzt, welche hier ge- 
läufig sind und sich an verschiedenen Stellen oft in grosser 
Häufigkeit wiederholen. 

Von besonderen Verzierungen des Zwtschenzackenraumes 
haben wir noch zwei Trommeln vom Typus III anzuführen. 
Die für denselben charakteristische, an Fig. B — 12 des Typus I 
anschliessende Verzierung, welche hier immer auf den innersten 
Winkel beschränkt bleibt (s. Fig, 22 — 26, ferner 27 und 28), 
fehlt hei denselben ganz, dagegen treten in dem unteren breiten 
Raume gegen die innere Grenzleiste Rosetten als Verzierungen 
auf, und zwar bei Trommel Paris, Guimct eine achtblättrige 
Rosette in jedem Zackenzwischenraume und bei Genua, d'AI- 
bertis zwei zwölfblättrige Rosetten in jedem derselben. 

Von den anderen, nicht specicll abgebildeten und erwähnten 
Zwischenzackenmustern schllessen sich folgende den bereits ab- 
gebildeten Figuren an: 

Typus I. 

Fig. 8. Canton 25 (Typus I). 

» 9. Gillet I (Typus I). 

» 10. Canton 19 und 20 (beide Typus I). 

» 11. Wilczck II und Canton 33 (beide Typus I). 

» 14. Dresden 9533, Leiden, <m«. «m omVikIm), Leiden, 
lEthnogr Mb», im und Canton 40. (Alle vier Typus I.) 

Uebergangsfnrm hv. 

Fig. 16. Canton 23 (Uebcrgangsform Iiv). 

* 18 . Tientsin 102 (Uebergangsfonn Irr). 

Typus IV. 

Fig. 29 und 30. Canton 35, 36, 42 und 47 (alle vier Typus IV). 

» 33. Canton 22 (Uebcrgangsform hv). 

» 36 l.ittle, Canton t8, 24, 30 und 31 (alle fünf Typus IV). 

» 37. Leiden I, Tientsin 101 und Canton 44 (alle drei 
Typus IV). 

» 39. Stockholm (Typus IV). 

» 40 Canton 5 und 27 (Ucbergangsform Iiv und Typus IV). 

» 41. Dresden 9536 (Typus IV). 

» 42. Canton 45 (Typus IV). 

Endlich hat Trommel Canton 2« ein Zwischenzacken- 
muster, welches in seinem oberen Theile der Figur 50, in seinem 
unteren, schon der Zone 2 angehörigen Theile dem entsprechen- 
den unteren Theile von Fig. 47 gleicht 

Aus den vorhergehenden Betrachtungen Ober das Zwischen- 
zackenmuster geht hervor, dass die einzelnen Formen für die 
Typen eine gewisse Beständigkeit haben. Typus 1 hat zwei 
Formcnreihen (Fig. 1—7 und 8—15), bei denen Fig. 8—12 aus 
Fig. 1 abzuleiten ist Typus II ist isolirt; die Zwischenzacken- 
muster sind hier rein geometrische Ornamente, welche mit 
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unserem Motive nicht* zu thun haben, und eine Wiederholung 
anderer, in verschiedenen Plattenzonen vorkommender Muster 
bilden. Typus III (Fig. 22 — 28) ist eine Rcduction der Formen 
Fig. 8 — 13 des Typus I. Typus IV zeigt endlich verschiedene 
Formen und Varianten des Typus I. 

Hiermit erscheint der Formenkrets dieses Musters erschöpft. 
Einzelne Formen brauchen zum Anschlüsse an die ursprünglichen 
Muster zu ihrem Verständnisse noch einige Zwischenglieder, 
welche hoffentlich in Zukunft aufgefunden werden. Von Flg. 1 
sind diesmal alle anderen Formen ableitbar, soweit sie Überhaupt 
mit unseren Mustern in Zusammenhang stehen. Es zeigt dies 
wieder die ungemein wichtige Stellung, welche die Haupttrommel 
MouH&s aus Tonkin einnimmt. Ihr Gegenstück aus Tonkin, 
Gillet I, hat dieses Muster schon stylisirt; es scheint der mir 
vorliegenden Photographie nach Fig. 9 ähnlich zu sein. 

Aus dem Vorhergehenden ist der Zusammenhang der 
Zwischenzackenmuster bet den Typen I, III und IV genügend 
nachgewiesen. Typus II bleibt hierin isolirt 

Ehe wir die erste Plattenzone verlassen, mag hier erwähnt 
werden, dass in der chinesischen Ornamentik, namentlich ln 
jener auf alten Bronzen, der Stern ziemlich selten ist. In 
den bekanntesten Werken, welche über derartige chinesische 
Alterthümer handeln'}, finden sich nur hin und wieder Spuren 
dieses Motives. Es ist dies ein weiterer Beweis dafür, dass diese 
Bronzetrommeln nicht chinesischen Ursprunges sind. 

Etwas mehr lässt sich dagegen aus der angeführten chi- 
nesischen Literatur über das Zwischenzackenmuster sagen. Auf 
alten chinesischen Bronzevasen findet sich ln unzähligen Va- 
riationen die Darstellung eines phantastischen Gesichtes. Es ist 
dies zumeist das stylisirte Gesicht des mythischen Thieres Tau- 
t*i4, welche* uns in den verschiedensten Formen und Ausbil- 
dungsweisen entgegentritt. In der Regel hat dieses Gesicht zwei 
»chräg gestellte Augen, welche jenen auf den sogenannten alt- 
griechischen Augenschalcn ähneln, woraus Wkkhoff^ auf den 
Zusammenhang der altgriechischen und altchinesischen Kunst 
schlossen will. Es kommen auf den altchinesischen Bronzen 
aber auch häufig anders ausgeführte Gesichtsdarstellungen vor, 
bei welchen die Augen durch doppelte oder mehrfach concen- 
trische Kreisringelchen sowie durch Spiralen dargestellt sind. 
Dagegen werden einfache, ccntrirte Kreisringelchen selten zur 
Darstellung von Augen verwendet. Unsere Figur 16 auf Tal XXXI 
kommt als Gesichtsdarstellung dort häutig vor, bei der die 
Augen durch spiralig eingerollte Linien angedeutet sind. Die 
Verwandtschaft der Darstellungen von Flg. t und Flg. 16 ist 
wohl nicht abzuweisen; erster? gehört der Haupttrommel unseres 
Typus 1 (Mouii‘6) an. welche gewiss sehr alt ist, während die 
zweite Figur einem gewiss weit jüngeren Exemplare der Ueber- 
gangsform liv angehört. Die Auffassung von Fig. 1 bildet gewiss 
das ursprüngliche Motiv, aus dem dann durch chinesische Ein- 
flüsse Fig 16 (sowie 17, 33 u. a. m.) Itervorgegangen Ist. 

') Es sind dies vor Allem folgende Werke: 

Pn-ku-t'u-lu, erste Ausgabe von Wan/f Fu aus den Jahnen 
1119 1126. Spätere Nachdrucke tlnden sich In verschiedenen Biblio- 
theken vor. 

Mfng-ch'l-pl-t'an, aus dem II Jahrhundert- 

Hsi tsch’ing ku tschien, das derzeit in China hervorragendste 
klinsthlstorlschc Werk, welches im Jahre 1749 auf Befehl des Kaisers 
Kie’n-.'ung verfasst wurde. 

*) Franz Wkkhoff, lieber die historische Entwicklung der gc- 
sammten Kunstentwicklung. Sonderabdruck aus den »Festgaben für 
Bödingcr». Innsbruck 1*98. Die hier aufgestellte Ableitung der altchincsi- 
schen Ornamente aus altgriechischen muss indes« noch eingehender 
nachgewiesen werden, als dies geschehen ist; der versuchte Nachweis 
ist In dieser aphoristischen Form und Kürze ganz unzulänglich. 


2. Die Zone mit dem Hauptmuster der Platte. 

(Taf. XXXII und XXXIII.) 

Dieses Ornament befindet sich in der Regel in der breitesten 
Zone der Platte, welche meist ziemlich in die Mitte der letzteren 
gerückt erscheint Nur bei den Trommeln, welche sdy>n sehr 
stark stylisirte, d. h. von der Grundform bedeutend abweichende 
Muster zeigen, steht diese Zone, wenn sie überhaupt auftritt, 
an Breite anderen Zonen der Platte oft bedeutend nach. Bei 
einem einzigen, dem Typus I ungehörigen, sehr kleinen Stück 
(Canton 33) bildet die Zone mit dem Hauptmuster die auch 
hier breiteste Randzone. 

Aus der vorhergehenden Beschreibung der scen Ischen 
Darstellungen dieser Zone bei den beiden HaupttTommcln aus 
Tonkin (Moutiä und Gillet I) ist ersichtlich, dass wir es 
hier mit der Abbildung eines wahrscheinlich festlichen Vor- 
ganges aus dem Leben jener Völker zu thun haben, welchen die 
ältesten dieser Trommeln angehürten. Diese Begebenheit muss 
bei ihnen eine grosse Wichtigkeit gehabt haben und in ursäch- 
lichem Zusammenhänge mit der Bedeutung dieser Trommeln 
gestanden sein, da wir letztere selbst in die dargestellte Hand- 
lung einbezogen sehen. Nur die beiden oberwähnten Trommeln 
zeigen deutliche, und zwar einander ganz ähnliche, scenische 
Darstellungen; bei allen anderen Trommeln sind dieselben so 
weit stylisirt, dass man ohne unsere beiden Stücke kaum eine 
Ahnung davon hat, was diese schon wirkliche Omamente dar- 
stellenden Muster bedeuten könnten. So identificirt sie «Weyer 
nach den Darstellungen der Saleier-Trommel mit der Schiffs- 
fracht, wie sie am Mantel derselben erscheint, und ist geneigt, 
wegen der Augenringe an Pfauenfedern zu denken. An diesem 
Gedanken ist insoferne etwas Richtiges, als die merkwürdigen 
Zeichnungen der Saleier-Trommel die styllsirten Kopfaufsätze der 
menschlichen Figuren sind, welche in gleicher Weise in der 
Hauptzone der Platte, wie In den beiden Hauptzonen der zwei 
oberen Mantelabschnittc Vorkommen. Diese Kopfaufsätzc können 
als aus Pfauenfedern bestehend aufgefasst werden*). 

Was kann die dargestellte Scene auf den Platten der 
beiden erstgenannten Trommeln vorstellen? Eine genaue Durch- 
sicht derjenigen Stellen aus chinesischen Werken, welche 
J. J. M. de Croot In seiner wichtigen Arbeit: »De antleke 
Keteltrommen in den Oust-Indischcn Archipel cn op het vaste- 
land van Zuidoost-Azi*«, Amsterdam 1898*), angeführt hat, 
machte uns auf ein« dieser Notizen aufmerksam, die wir hier 
nach der deutschen Uebersetzung auf p. 80 wörtlich wieder- 
geben. Dieselbe ist nach de Groot enthalten in dem Kwang- 
tschow-ki oder »Beschreibung von Kwangtschow« (der 
Landschaft, in welcher die Stadt Canton liegt), einem Werke, 
das vermuthlich schon im IV. Jahrhundert, vielleicht sogar 
schon im III. Jahrhundert bestand und von einem gewissen 
P“ei Yuen geschrieben ist. Es heisst da: »Die Li und Lao 
(zwei Hauptstämme der Man) machen Pauken aus Gussbronze; 
nur die grossen und hohen werden als Kostbarkeiten ange- 
sehen und haben eine Oberfläche, die mehr als ein Tschang 
breit ist. Sobald eine von ihnen fertig ist, hängt man sie bei 
dem offenen Vorhofe der Wohnung auf, setzt in frühester 
Morgenstunde gegohrene Getränke bereit und ruft die Stammes- 
genossen herbei. Wenn dann die Menge der Angekommenen 

■I Siehe die de tn: Hirten Darstellungen der betreffenden Sccnen auf 
I den Tafeln 111 V im Vcrs’ekbe mit den s;'non stylisnten Darstellungen 
der Tal. VI und weiter Fig. 1 und 1a auf Taf. XXXII, sowie Flg, 1 
und 22 auf Taf. XXXIV, letztere alle von der Saleier-Trommel stammend. 

*) In deutscher Uebersetzung erschienen in den »Mittheilungen des 
Seminars für onenlaltsc he Sprachen zu Berlin, Jahrgang IV, Abthrllung 1, 
I Ostasiatische Studien«, p. 76 113. 
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die Hauptpfortc füllt, nehmen die Söhne und Töchter der Vor- 
nehmsten und Reichsten grosse Haarnadeln (oder Kabel- 
förmige Stäbe?! aus Gold oder Silber zur Hand, schlagen 
damit auf die Pauke und lassen dann die Nadeln dem Gast- 
geber als Geschenk zurück « Eine fast wörtliche Wiederholung 
dieser Stelle finden wir drei Jahrhunderte später in einer der 
Schriften des gelehrten Staatsmannes Tsc/tang-sun WlhtCf (an- 
geführt bei de Groot, p 82|. Er nennt die aus Gold oder Silber 
verfertigten Stäbe »Bronzepaukenstäbe« Wenn wir die 14 schrei- 
tenden, jedenfalls in Fcstkleidung befindlichen Figuren unserer 
Trommelsccne mit den eigenthümlichen langen, gaben* gestalteten 
Stäben in Jeder Hand betrachten, werden wir nicht sofort an die 
oben beschriebene Scene erinnert? Das Gestell mit den vier auf- 
gchängten T rommein wird dann zu dem offenen Vorhofe des Hauses, 
welches vielleicht ln dem rechts folgenden Gebilde dargestellt ist. 
In eine weitere Deutung wollen wir uns hier nicht cinlassen, son- 
dern nur auf die sehr wahrscheinliche Uebcreinstimmung der 
geschilderten Scene mit unserer bildlichen Darstellung hinweisend 

') Die Schilderung dieses Festes ist viel zu kurz gehalten, als 
dass wu aus derselben alle d»e Details der ganzen Scene, wie sie auf 
Tal. III dargestellt ist, mit einiger Sicherheit erklären könnten. Zuerst 
llllt uns die nahezu identische Wiederholung der tönt ersten Theilscencn 
auf; sie erscheint in ganz Ähnlicher Welse aut der zweiten nahezu gleich 
verzierten Trommel von Tonkin (Gillct I). Solche Wiederhotungen haben 
aber bei derartigen Darstellungen nichts Auffallendes und hat man dabei 
weniger an zwei parallele Actionen zu denken, als an ein wichtiges 
Vorkommen, das eben zweimal dargesteüt ist, was Ja dem Ideenkreise 
primitiver Völker mehr entspricht. Für die Erklärung der Bedeutung der 
ersten und sechsten Scene btrw. der dort dargeslellten Figur (s. Fig. 1 
und 3 links) fehlt uns jeder Anhaltspunkt Es soll hier nur lestgesteilt 
werden, dass m dem Miltebchilde der einen dieser Figuren abwechselnd« 
Rethen von einmal rcchtsdrehcnden, das andercmal linksdrehcrvdcn, cen- 
Irirten Tangcntenkmsen Vorkommen, welche gleicherweise als besondere 
Vcrzlcrungsmoiivc in mehreren der schmalen Zonen der Platte und des 
Mantels beider Trommeln aultreten. Ob sich die links an dieses Mittel- 
Schild anschliessenden, schräg slrichlirten Bänder sammt dem oberen, nach 
einer anderen Richtung strtchliTtcn Abschlüsse mit gewissen ähnlichen 
Objecten In Ucberelnstimmung bringen lassen, welche auf den Schiften 
der oberen Mantelhauptzonc Vorkommen (siehe die drei hinteren Ruderer 
der Schiffe 1 3 auf Tal. IV und das aul allen sechs Schiften zwischen 
der zweiten und dritten Figur von vorne stehende Object), wage ich 
nicht zu behaupten. Der 14 schreitenden Figuren dieser Zone wurde 
schon oben gedacht; h»rr kann man ganz gut an die Töchter der Vor- 
nehmen denken, welche die gabelförmigen Gold- oder Silbersllb« in 
den Händen tragen. Die vier hängenden Trommeln werden zweifellos 
von den über denselben sitzenden Figuren geschlagen, welch' letztere 
wir mit den Söhnen der Vornehmen identlflclren möchten. Schwieriger 
ist cs, eine befriedigende Erklärung für das nächste, haua förmige Gebilde 
(Flg. 2 und 4 links) mit seinen figuralcn Darstellungen zu finden. Der 
Vogel auf dem Dache ist gewiss identisch mit den fliegenden Vögeln 
der zweitnächsten Plattenzonc und steht mit dem ganzen Feste in irgend 
einer uns unbekannten Beziehung. Die beiden sitzenden (wahrscheinlich 
männlichen) Figuren ln dem mittleren viereckigen Raume des Hauses 
vollziehen eine uns unbekannte Handlung. Die in dem links unten be- 
findlichen Raume sitzende (wahrscheinlich ebenfalls männliche) Figur 
hat einen grösseren Gegenstand vor sich, mit dem sie sich beschäftigt. 
Vielleicht ist dieselbe mit der Herstellung einer neuen Trommel beschäftigt. 
Endlich befindet sich in dem rechts unten befindlichen Raume eine in 
verkehrter Stellung stehende Trommel. Was endlich die beiden (wahr- 
scheinlich männlichen) Figuren der Ftg 4 zwischen dem Hause und der 
ersten schreitenden Figur thun, können wir auch nicht sagen. Für uns 
steht es mH IfemMCter Sklttfheit fest, da'S die« Scenrn jenes Fest 
darvtclten, bei dem solche Trommeln feierlich eingeweiht wurden Viel- 
leicht gelingt cs einmal, in der allen chinmschen Literatur eine aus- 
führliche Schilderung eines solchen Fest« aufzufinden und werden wir 
dann erst in der Lage sein, die verschiedenen Vorgänge während des- 
selben mit diesen bildlichen Darstellungen in «ine bessere Uebercin- 
stimmung zu bringen, als dies nach den heute vorliegenden Daten 
möglich »st Dass uns die Zukunft noch die Entdeckung weiterer Trom- 
meln mit noch deutlicher gehauenen Darstellungen dieser Art bringen 
wird, ist nicht unwahrscheinlich; bis dahin müssen wir uns mit dem 
oben Gesagten begnUgen. 


Uns interessirt hier zunächst die Frage, wie sich diese 
Scene in ihrer immer weiter gehenden Styiisirurg bei den 
anderen Trommeln darslellt. Zu diesem Zwecke linden »ich 
auf Taf. XXXII die verschiedenen Muster der Plaltenhauptzone 
der meisten der bisher bekannt gewordenen Trommeln (nebst 
einigen verwandten Mustern) abgebildet. Mit Ausnahme der 
Trommeln vom Typus II finden sich die»« Muster auf den 
meisten Trommeln der drei anderen Typen, beim Typus III 
allerdings schon in sehr rcducirtcr Form bei nur sechs Stücken 
(unter 19). 

Ucbcr die Häufigkeit de* Auftreten* de* Plattenhaupt- 
ornamentes sollen folgende Daten Aufschluss geben. Von den 
153 Trommeln sind vorerst folgende 14 Stücke ganz auszu- 
scheiden: Luang (ohne Platte), Lctti, Kur (2 Nummern). Allor, 
Bali (unbekannt), Silver Island (Platte unbekannt), Pakhol, 
Lamphum, O'Riley, Bangkok (die 4 Stücke 48—51 Meyers). 
Verbleiben 139 Stücke, welche wir zu behandeln haben. Dieselben 
zeigen folgende Verhältnisse: 


bhhi mv-t nomi 
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32 

Uebergangsform li» . 
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Uebergangsform In . 
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11 

Uebergangsform II ir . 
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Typus 111 . . . . 

19 

6 
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19 

Typus IV . . . 

63 

49 
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= 

62 

Alleinstehendes Stück 

1 

— 

— 1 — 

— 
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1 39 

92 -f 

9 + 33 -f 5 

= 

139 

Bei Typu* 1 fehlt da* 

Hauptmu»ter der Platte 

bei 

fol- 


«enden vier Stücken überhaupt, und zwar bei den Trommeln: 
Samarang, BanJumening.DicngPlateau und DesaMörsi 
(alle aus dem malayischen Archipel stammend), Die Trommel 
Tientsin 100 zeigt auf der Platte wahrscheinlich in Folge ihres 
Alters überhaupt keine Verzierungen, da deren Oberfläche stark 
zerfressen ist. 

Bei Uebergangsform Iit ist bei der Trommel Leiden IV 
das Hauptmuster der Platte unkenntlich. 

Bei Uebergangsform lu fehlt bei Wien XIX das Haupt- 
mustcr ganz. 

Typu* II weist überhaupt bei keinem Stücke eine Haupt- 
zone der Platte auf, desgleichen das eine Stück der Ueber- 
gangsform II IV 

Von den Trommeln des Typus III zeigen nur sechs Stücke 
auf der Platte eine Zone mit einem Muster, das aus dem unseren 
abgeleitet ist. Es gehören hieher die folgenden Trommeln: 
British Museum II. Fea I und II. Stroganoff, Calcutta I 
und II. Bei den anderen 13 Trommeln fehlt dieses Mustcr ganz 

Beim Typus IV haben nur 50 Trommeln unser Haupt- 
muster aufzuweisen. 

Bei den Trommeln Wuchow l und II Ist dasselbe auf 
den vorliegenden Abreibungen unkenntlich; bei Canto n 29 und 
43 Ist die Hauptzone leer. Bel den folgenden 9 Trommeln fehlt 
dieses Ornament auf der Platte Oberhaupt und trügt die Haupt- 
zonc ganz andere Darstellungen, welche mit diesem nichts zu 
thun haben. Es ist dies der Fall bei: Wien II. X, XI, XVI 
und XXII, Dresden 7572, Canton 18, 28 und 36. Ueber diese 
Darstellungen soll am Schlüsse dieses Kapitels ausführlich ge- 
sprochen werden. 

Der Trommel Glllet II aus Tonkin endlich fehlt die Haupt- 
zone auf der Platte ganz. 

Von den 153 Trommeln sind daher 61 auszuscheiden, 
so das* nur 92 verbleiben, aul welchen unser Ornament vor- 
kommt. Von diesen sind die Muster von 50 Trommeln auf 
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Taf. XXXII, Fig. 1 — 50 abgebikiet; das Muster der Hauptzone 
(scenische Darstellung) der Trommel Tonkln, Mouliö zeigt 
Tafel III, während jenes von Hamburg, Museum für Völker- 
kunde in Fig. 1 aul Tal. XXXIII zur Darstellung gebracht ist. 
Die Muster der anderen 39 Trommeln sind den vorigen ver- 
wandt und werden wir dieselben jetzt kennen lernen. Es sind 
dies die folgenden Stacke: 

Vom Typus I; 

Tonkln (Gi)tet I), dessen Hauptomament bezw. scenische 
Darstellung jenem der Trommel von MouHt sehr ähnlich ist 
(s. Taf. III); die vorhandene, etwas mangelhafte Photographie 
gestattet leider keine genaue Abbildung, welche ja ftlr den 
Vergleich beider Darstellungen wichtig wäre 1 ). 

Unserer Figur 3 entspricht das Muster der Trommel 
South-Kensington-Museum I. 

Unserer Figur 1 schiiesscn sich die Muster folgender 
Trommeln an: Kristiania, Canton 19, 20 und 40. 

Der Figur 6 das Muster der Trommel Dresden 12348 
(nach Dr. Foy\ 

Der Figur 7 endlich das Muster von Canton 11. 

Die Muster der beiden Trommeln Canton 33 und 37 sind 
nach den vorliegenden Photographien zu undeutlich, um eine 
genaue Identificirung zuzulassen; dieselben gehen jedoch keines- 
falls über den Rahmen der dem Typus l gewöhnlichen Haupt- 
mustcr (Fig. 3— 12) hinaus. Bei Canton 33 liegt die Haupt- 
zone am Rande der Platte; Canton 37 ist das ganz kleine 
Trommelmodell. 

Die Plattenhauptmuster der beiden, der Uebergangs- 
form I iv angchörigen Trommeln Canton 22 und 23 entsprechen 
unseren Figuren 22, bezw 21; jenes von Canton 49 ist 
unserer Fig. 35 ähnlich, während die Trommel Tientsin 102 
ein der Fig. 20 verwandtes Muster zeigt 

Beim Typus III entsprechen die Muster der beiden Trom- 
meln Caicutta I und StroganoH unserer Figur 24, Jene 
von Caicutta II der Figur 25b, doch Ist hier die Richtung 
des Musters die umgekehrte (die zwei Augennngdchcn liegen 
links und die horizontalen Striche schtiessen an dieselben 
rechts an). 

Vom Typus IV haben wir hier 27 Trommeln zu be- 
sprechen, deren Plattenhauptmuster bekannt, aber nicht abge- 
bildet ist. 

Unseren Figuren 27 und 28 entsprechen die Muster der 
Trommeln Canton 42, 47 und 48. 

Den Figuren 30 und 31 entspricht das Muster von 
Canton 45, jedoch fehlt dem schrägen Strich links oben das 
Endblättchen und die streifenförmigen Gebilde rechts (Fig. 30) 
sind sehr lang. 

Zwischen den Figuren 28 und 30 liegt das Muster von 
Canton 44, nur ist der Haken links oben (Fig. 28) scharf 
angesetzt und die stufenförmigen Gebilde rechts oben (Fig. 30) 
sind länger. An dem Ringelchen hängen drei Fahnenstreifen. 

Der Figur 32 entsprechen die Muster der Trommeln 
Canton 30 und 31, desgleichen scheint das Muster von 
Canton 24 ähnlich zu sein. 

Das Muster der Trommel Canton 41 entspricht unserer 
Figur 38, nur sind die drei Ansätze um den Ring der Flagge 
rechts oben viereckig. Die Zone mit diesem Hauptmuster er- 
scheint bei dieser Trommel stark gegen den Plattemand gerückt 

•) Herr Gillet lut im Jahre 1400 die Reise von Tonkln nach Paris 
gemacht und bei dieser Gelegenheit seine beiden Trommeln mitgenommen. 
Leider war es mir nicht möglich, mit ihm in Paris zusaminenzutrctfen 
und so versäumte Ich das Studium dieser beiden hochinteressanten 
Stücke. Was seither aus denselben gtwordtn, ist mir unbekannt. 


Bei Trommel Leiden II bildet das Muster eine Combi' 
nation unserer beiden Figuren 39 und 42. 

Den Figuren 43 — 45 entsprochen die Muster der Trom- 
meln Wien VII, Canton 5, 27 und Tientsin 101; bei letzterer 
sind die beiden Flagger. streifen länger. Das Muster von Tien- 
tsin t03 fällt zwischen die Figuren 43 — 46, während jenes 
von Leiden I unserer Figur 46 gleicht. 

Der Figur 47 ähnlich sind die Muster der Trommeln 
Canton 26 und 47 (letztere das Stück mit den fliegenden 
Vögeln In einer der Plattenzonen), nur erscheint bei beiden 
das ovale, horizontal gestrichelte Gebilde in der rechten oberen 
Ecke viereckig (also wie bei Fig. 27 u. s. w.j. 

Endlich sind die Muster der Trommeln Little, Canton 6 
und 32 — 34 nach den vorliegenden Photographien zu undeutlich, 
um eine genaue Identificirung vornehmen zu können; so viel 
ist aber sicher, dass sich dieselben innerhalb des Rahmens des 
gewöhnlichen Hauptmusters vom Typus IV bewegen, also keine 
neuen Formen darstellen. 

Wir ersehen aus unserer Zusammenstellung, dass auch diese 
Trommeln keine wesentlichen Abweichungen von den bisher 
bekannten Formen des Plattcnhauptmotives darstellen. 

Es erübrigt uns noch eine allgemeine Besprechung dieses 
Ornamentes (Taf. XXXII). Eine Ableitung des Musters aul der 
Saleier-Trommel (Fig. 1 und 1a) von den schreitenden Figuren 
der beiden Tonkin-Trommeln haben wir schon oben versucht; 
an dem Zusammenhang der ornamentalen Darstellungen auf 
der Saleier-Trommel, namentlich unter Zuziehung der ver- 
wandten Motive auf dom Mantel desselben Stückes (s. Fig. 1 
und 22 auf Taf. XXXIV) wird wohl Niemand, der ein geübtes 
Auge für derlei Vergleiche besitzt zweifeln. Meyer hat, wie 
schon vorhin erwähnt, nicht mit Unrecht dieses Motiv der 
Platte mit der Schiffsfracht am Mantel identificirt; fn der That 
sehen wir ja bei den beiden Tonkin-Trommeln auf der Platte 
wie am Mantel (hier sogar in zwei verschiedenen Hauplzouen) 
dieselben Menschenfiguren mit den grossen, vogelkopfartigen 
Aufsätzen auf dem Haupte wiederkehren'). 

Figur 2, der Trommel von Rolli angehörend, zeigt uns 
dasselbe Motiv in weiterer Stylisirung iFig. 2a Ist das gleiche 
Muster, nur sind hier die ebenen bezw. erhabenen Thcile des- 
selben schwarz ausgefQilt) Wir sehen hier eine obere und eine 
untere Reihe von Augenringelchen, al»o eine gewisse gleich- 
artige Anordnung, was der wetteren Stylisirung des verwickelten 
Musters in Fig. 1 entspricht. Von da bis zu den nächsten 

') Besser als mit der verwandten Plattenxone der Tonkin-Trommeln 
lasst sich dieses Muster der Saleier-Trommel mit den Obrrthclfcn der 
Figuren der beiden Mantclhaupttonen der festeren vergleichen bezw. aus 
denselben ableiten (s Tal. IV und V). Dieselben haben noch die gut 
ausgesprochenen grossen Vogclköpfe mit dem Auge und in den meisten 
Fällen auch mit dem Schnabel und am Grunde des Halses noch den 
horizontal oder etwas schräg nach aufwärts gelichteten, slrfchllrtt-n An- 
satz. Diese Elemente linden wir auch nrxh bei dem Muster der Saleier- 
Trommel in dem in Fig. t auf Taf XXXII links stehenden, nach oben 
gerichteten, doppelt geschweiften Gebilde. Der hohe Federschopf ist hier 
allerdings auf einen vcrhältnissmissig schmalen, nach voenc gebogenen 
Tbeil reducirt; am Grunde desselben das doppelt geringelte Auge des 
Vogelkopfes und vun demselben schräg noch hinten und oben ausgehend 
der Schnabel. Unter demselben folgt der kurze Hals und darauf der ver- 
hältnissmässlg hohe, schräg gestrichelte Ansatz, mit dem obigen bri der 
TonkJn-Trommel vergleichbar. Ob die am Grunde desselben wieder in 
beiläufig gleicher Höhe auftreteflden Augenrlngekben die Augen unserer 
Mcnschenhgurtn andeuten sollen, ist möglich, lässt sich aber nicht su-hcr 
behaupten. Die verschiedenen nach unten angesetzten Fortsätze können 
die «ylisirten Arme mH den gabelförmigen Nadeln oder auch die styli- 
sirten Beine der Figuren sein, welche hier mitunter wieder verkehrt- 
stehende Vng clköpfe mit Augen und Schnabel damiilvlten scheinen. (Siche 
die verwandten vngelkopfartigen Fortsätze an dem Muster der sechsten 
Plattcnzone derselben Trommel, äbgebHdct In Fig. 6 auf Tal. XXXVI.) 

21 * 
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Mustern, welche in den Figuren 3 — 7 dargesteHt sind, Ist wieder 
ein kleiner Sprung. Das Ornament in dieser Form gehört zu 
den verbreitetsten und beständigsten der Platten hauptzone beim 
T ypu» I. Die zwischen den Figuren 2 und 3 liegende Lücke 
muss erst in der Zukunft durch neue Trommelfunde ausgefüllt 
werden. Hier hat sich schon unser Muster zu einem ganz be- 
stimmten Ornamente stylislrt, das, in verschiedenen Varianten, 
schon rein convcntioncll angewendet wird, ohne Kcnntniss von 
dessen ursprünglicher Bedeutung. Wir sehen bei jedem dieser 
Muster unten nur ein einziges Auge, von dem nach links eine 
doppeltgeschweifte kürzere Schleife nach unten geht, während 
eine zweite längere die Richtung nach oben nimmt. Diese Ele- 
mente sind leicht aus Fig. 2 zu erkennen. Ein Theil des 
Raumes links von der oberen Schleife wird nun durch hori- 
zontal verlaufende Striche ausgefüllt, von denen häufig ein 
Theil oder alle iFig. 6) den Charakter eines Fiechtbandes tragen, 
der uns auch in dem radialen (auf der Abbildung vertikalen), 
die einzelnen Muster von einander trennenden Bande entgegen- 
tritt. Diese horizontalen Striche scheinen den schräg nach oben 
verlaufenden Strichen des federartigen Ansatzes der Saleier- 
Trommel (Fig. 1) zu entsprechen, ln Fig. 7 zeigt die untere 
Schleife eine Trennung in zwei Theile, welche uns dann zu 
dem spitzovalen, vom Augenringelchen nach links angesetzten 
Theile hinfahren, wie uns dies bei den folgenden Figuren 
8—10 entgegentritt, bei welchen die Flechtbandtechnik oft ganz 
fehlt (Fig. 8 und 10). Diese Richtung unseres Musters scheint 
die ursprüngliche zu sein und noch jener der schreitenden 
Figuren auf den beiden Tonkin-Trommcln zu entsprechen. Eine 
Umkehrung unseres ganzen Motive» nach der anderen Richtung 
tritt uns bei den folgenden Figuren 11 — 15 entgegen, von denen 
Fig. 12 noch an die Figuren 8 — 10 anschliesst, während Fig. 11 
eine eigentümliche Ausbildung zeigt, die zum Theil noch an j 
Fig. 7 erinnert, bei der aber das kleine Auge von seinem 
ursprünglichen Standorte nach rechts verrückt ist. Das radial 
gestellte Trennungsband zeigt hier noch das Flechtmuster, 
während die horizontalen Striche durch schwach winkelig ge- 
knickte Linien ersetzt erscheinen. 

Eine schon sehr weitgehende Slylislrung unseres Orna- 
mentes zeigen uns die beiden in Fig. 13 und 14 dargestcllten 
Muster, welcher auch zwei Trommeln angehttren, die sich schon 
stark dem Typus IV nähern. Die Stellung der Muster ist noch 
jene umgedrehte der beiden Figuren 11 und 12, was man bei 
Fig. 13 an der horizontalen Strichlirung sieht. Das Auge fehlt 
hier ganz und das spitzovalc Gebilde ist zu einer ovalen Volute 
eingerollt Das gebogene Band in der rechten unteren F.cke ist 
unverständlich. Eine totale Auflösung unseres Musters zeigt 
endlich Fig. 14. Die längere obere Schleife, an welche sich die 
ursprünglich horizontalen Striche anschlicsscn, hat hier die 
Form eines die obere linke Ecke ausfüllenden Viertelkreises, 
an den sich die Striche jetzt in radialer Richtung anreihen. 
Das Auge ist noch vielleicht in dem links unten liegenden 
Theile zu erkennen, während das Oval sich von diesem los- 
gelöst hat und an die rechte Wand gewandert ist wo auch 
nur ein Theil desselben auftritt In beiden Mustern Fig. 13 und 14 
sieht man aber schon den festen, umfassenden Rahmen heraus- 
gebildet innerhalb dessen sich die verwandten Muster des 
Typus IV bewegen, 

Fig. 15 (und die Variante Fig. 15a) zeigt uns dasselbe 
Muster noch ln einer ursprünglicheren Form, welche an die 
Figuren 3—6 anschliesst nur dass die Richtung umgedreht 
erscheint. Von dem Augcnringclchcn geht das eine grössere 
Schleifenband stark gebogen nach aufwärts, während das untere 
zu einem ganz geraden, etwas schräge liegenden Streifen ent- 
wickelt Ist Die horizontalen Striche, welche ein ganzes Feld 


ausfüllen, sind hier von dem oberen Bande losgelöst und bereiten 
die Entwicklung jenes rat hscl haften, rechteckigen, zinnen- 
förmigen oder ovalen Gebildes vor, das uns bei den meisten 
hichcrgehörigcn Mustern der Trommeln vom Typus IV ent- 
gegentritt. 

Bei Fig. 16 endlich, dem letzten Muster dieser Art vom 
Typus I, lässt sich die Entwicklung wieder leicht aus jenen von 
Fig. 3—6 ableitcn. Das Auge rückt hier in die Mitte, die beiden 
Schleifen werden nahezu gleich geformt (winkelig gebogen) und 
gleich lang, Die horizontalen Striche beschränken sich nur auf 
den mittleren Theil; das Radialband trägt noch Flechtband- 
technik. 

Wir ersehen aus diesen wenigen Beispielen die fort- 
schreitende Stylisirung unseres Musters. Manche Uebergänge 
fehlen hier auch noch, doch genügen die vorhandenen wohl 
hinlänglich, um die Einheitlichkeit der verschiedenen Formen 
und den gemeinsamen Ursprung darzuthun. Die grösste Lücke, 
die derzeit noch besteht, ist zwischen den schreitenden Figuren 
der beiden Tonkin-Trommcln und dem Muster aut der Trommel 
von Saleler. Hier ist noch eine Brücke nothwendig, welche uns 
das Verständnis« dieses Ucbergunges deutlicher vermittelt. 
Hoffentlich wird uns die Zukunft eine solche finden lassen. 

Noch muss hier einer gewiss sehr auffallenden Thatsache 
gedacht werden, welche wir vorhin nur flüchtig berührt haben. 
Es ist dies das Fehlen der Hauptzone mit unserem Muster 
be« mehreren der Trommeln des malayischen Archipels, während 
bei den Trommeln vom Typus I, welche bisher vom Festlande 
von Asien bekannt sind, kein einziger derartiger Kall bekannt 
ist. Rottffavr zählt ln seiner wiederholt angezogenen Schrift’) 
auf p. 1 8 f. (des Sonderabdruckes) 14 Trommeln aus dem malayi- 
schen Archipel auf, von denen jedoch nur 11 Stück sicher be- 
glaubigt sind. Es sind das in der von ihm angeführten Reihen- 
folge folgende Trommeln: 1. Desa Mörsi, 2. Diing- Tempel, 
3. Samarang, 4. Banjumcning, 5. Bali. 6. Rotti, 7. Letti, 8. Luang, 
9. und 10. Kur und ll.Saleier. Von diesen fehlt unser Muster 
bei den ersten vier Stücken, während nur Rotti und Saleler 
dasselbe aufweisen. Luang hat keine Platte; bei den anderen 
vier ist die Ornamentik derselben unbekannt. Von sechs Stücken 
fehlt daher bei vieren, das ist bei 60* 1 , unser Hauptmuster auf 
der Platte. Dagegen ist bei allen die Zone mit den fliegenden 
Vögeln vorhanden, welche bei den obigen vier Stücken sogar 
zur breitesten und am auffallendsten verzierten Plattcnzonc 
vorrückt. Diese Thatsache giebt zu denken, obwohl wir uns 
heute noch in der Wiedergabe unserer Gedanken die grösste 
Reserve auferlegen müssen. Ob diese hauptmusterlosen Trom- 
meln nicht schon fern von der ursprünglichen Heimat erzeugt 
wurden? Diese hier mit aller Reserve hingestellte Frage Ist 
aber schon das Aeusserste, bis wohin ein gewissenhafter For- 
scher heute gehen darf, ohne den Boden unter den Füssen zu 
verlieren. Wir geben daher auf diese Frage vorläufig auch 
keine Antwort, sondern lassen sie vollkommen offen. 

Wir schreiten nach dieser Unterbrechung in der Betrach- 
tung unseres Musters weiter. Fig. 17 und 18 zeigt uns dasselbe 
bei den beiden Trommeln Hsi V und Hsi VII der Ueber- 
gangsform In. In Fig. 17 finden wir noch das Ebenbild von 
Fig. 15, nur dass die horizontale Strichlirung den ganzen Raum 
rechts ausfallt. Dagegen ist in Fig. 18 da» Muster wieder nach 
rechts gedreht. Das Auge Ist rechts unten noch sichtbar, über- 
geht aber unmittelbar in das nach oben verlaufende längere 
Schleifenband (S. Fig. 15). Vom Auge laufen nach links drei 
Striche, welche vielleicht das untere Schleifenband darstellcn 
sollen. Die horizontalen Striche sind in zwei Bündel geteilt. 

*) Bijdragcn VI, ded VII, p. 301 und 302. 
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In dem Zwickel rechte oben tritt noch ein einzelnes freistehen- 
des Ringelchcn auf. Das Radialband schliesst das Muster nach 
links zu ab. 

Von der Uebcrgangsform lir sehen wir vier Muster in 
den Figuren 19 — 22 dargestellt. Die beiden ersten derselben j 
sind uns schon etwas geläufig. Ihren Anschluss müssen wir ! 
in Fig. 13 suchen, wenigstens was den äusseren Rahmen be- 
trifft. Im Ucbrigcn ist der Anschluss an die Formen Fig. 3—6 
u. s. w. leicht zu finden. Fig. 19 zeigt zwei concentrischc Krcis- 
ringclchen als Auge, von dem nach rechts ein kurzer Schnabel 
(die ganze Figur muss umgekehrt gedacht werden), nach unten 
(oben) zwei kurze, nach hinten ein langes Sc hopfbOschel ausgehL 
Daran schliesst sich ein Band, das den Hals des Vogclkopfes 
darstellen kann, welches sich dann rechtwinkelig umhiegt und 
in eine Spitze ausläuft Das Radialband, als Trennung der ein- 
zelnen Muster, ist auch hier vorhanden. 

Dagegen erscheint uns hier als ganz neues Gebilde zum 
erstenmal ein mit horizontalen Strichen ausgefQlltes Rechteck, 
dessen Ertstchung wir von Fig 15 her kennen Dieses Gebilde 
werden wir noch in verschiedenen Variationen beim Typus IV 
antreffen. Fig. 20 zeigt eine ziemlich aufgelbste Form unseres 
Musters, welches schon ganz an Typus IV anklingt. An drei | 
Seiten durch den rechteckig geformten Rahmen begrenzt, er- 
scheint links unten unser Auge, hier durch ein einfaches Kreis- i 
ringelchcn dargestellt, von dem aus nach rechts flaggenartig 
unsere untere Schleife ausgeht. Die Strichelung ist durch ein 
fortlaufendes schmules Zinnenmustcr ersetzt. 

Etwas schwieriger sind schon die beiden folgenden Figuren 
2t und 22 zu deuten. Bei Fig. 21 erfolgt die Trennung der 
einzelnen Muster durch ein allerdings zweimal gebrochenes 
Radialband; das Auge ist in die Mitte des unteren Raumes 
gewandert und von ihm gehen nach beiden Seiten drei etwas 
divergirende, symmetrisch angeordnete Linien aus, hier wohl 
unsere beiden stylisirten Bandschleifen. Das unter denselben 
noch vorhandene halbkreisförmige Band sehen wir schon hei 
Fig. 14 unten auftreten Die horizontalen Striche erfüllen den 
ganzen weiteren oberen Raum. Eine noch weitergehende Sty- 
lisirung zeigt Fig. 22, wobei die unteren welligen Linien mit 
der spiraligen Endeinroilung schon eine fremde, chinesische Zu- 
that bedeuten. Das in die Mitte des Musters gestellte Auge ist 
von kurzen radialen Stralen umgeben (s. Fig. 14); rechts und 
links von demselben befinden sich längs einer fortlaufenden 
Kreislinie kleine Winkelstriche. Die horizontale Strichelung ist 
auf zwei durchlaufende Kreissegmente, welche zwei längliche 
Rechtecke bilden, rcducirt. 

Die dieser Uebergangsform angehörige Trommel Tien- 
tsin 102 hat ein breites, ganz zum Typus IV gehöriges Haupt- 
mustcr. welches am meisten der Fig. 20 entspricht, nur ist das 
rechts liegende, einfach strkhlirte Rechteck sehr lang. 

Das Hauptmustcr kommt bei den 19 Trommeln vom 
Typus III nur in sechs Fällen vor und ist auch da schon auf eine 
verhältnissmässig schmale Zone zurückgedrängt, welche gegen 
die Zonen mit den Vögeln, Fischen, Rosetten und Rautenmustern 
sehr zurücktritt. Die in den Figuren 23 — 25 dargestellten Muster 
zeigen uns die beiden hier vorkommenden Varianten. Das in 
den Figuren 23 und 24 abgebildete Muster bildet die äusserste 
Stylistrung unseres Grundmotives, welche bei unseren Trommeln 
überhaupt vorkommt. Eine weitere Erläuterung derselben er- ' 
scheint überflüssig. Fig. 25 zeigt dasselbe Motiv mit zwei über- 
einanderstehenden Augen. Der Anschluss dieser Muster an jene 
vom Typus t Ist ziemlich mangelhaft und zeigt uns deutlich 
die wohl jahrhundertlange Isolirung dieses Typus. Trotzdem 
kann darüber kein Zweifel bestehen, dass wir es hier mit unserem 
Hauptmuster zu thun haben 


Die entsprechenden Muster des Typus IV bilden mit 
Ausnahme einer selten auftretenden zweiten Form eine in sich 
geschlossene Gruppe. Die wichtigsten Formen derselben sind 
in den Figuren 26—48 zur Abbildung gebracht Alle haben 
einen festen, aus drei Armen bestehenden rechteckigen Rahmen 
(Fig. 26 — 46; s. auch Fig. 13, 14 und 20). oder die, die einzelnen 
Muster trennenden Radialbänder (Fig. 47 und 48) Das Augen- 
ringclchen ist bei allen vorhanden, von diesem gehen nach der 
einen oder nach der anderen Richtung, je nach der Stellung des 
Auges, zwei, seltener drei flaggen förmig gestaltete, schmale 
Bänder aus, welche sich aus der unteren Bandschleife des Typus I 
zu dieser für den Typus IV charakteristischen Form entwickelt 
haben (s. Fig. 3—6) und noch besser Fig. 7 und 11. Unsere 
horizontale Strichelung der Muster des Typus I Ist hier meist 
in einen rechteckigen, seltener in einen ovalen Rahmen (Fig. 47 
und 48) gebracht. In einem Falle (Fig 29) ist dieselbe durch 
ein volles, erhabenes Rechteck ersetzt. In einem weiteren Falle 
(Fig. 37) hat dies« Begrenzung die Form einer Glocke und sind 
die innerhalb derselben auftretenden vier kurzen horizontalen 
Striche der letzte Rest unserer horizontalen Strichelung, bei 
Tientsin 104 ist dieser Thcil sehr gross und auch glocken- 
förmig gestaltet; er enthält neben zinnenförmigen Elementen in 
der Miete ein centrirtes Kreisringelchen. Von dem Umfangs- 
rahmen ist hier nur ein aus zwei schnurgedrehten Linien be- 
stehendes radiales Band vorhanden; rechts vom oberen Ende 
desselben befindet sich ein einfaches Augenringelchen, von dem 
aus unsere drei stark nach unten geschwungenen, flaggen - 
artigen Ansätze ausgehen. Das Muster steht hier im Gegen- 
sätze zu den meisten anderen verkehrt und ist in seiner 
Stellung nur mit Fig 46 zu vergleichen. Das Rechteck löst sich 
bei mehreren Stücken in ein langgestrecktes, zmnenfOrmiges 
Muster auf (siche die Figuren 30, 35, 36, 38, 40, 41. 45 und 46). 
Die aus einer Ecke der Umrahmung hervorgehenden schrägen 
Striche (s. Fig. 42 — 45) sind aus der einen hakenartig umge- 
bogenen Linie des Rahmens (s. Fig. 26 — 28) zu erklären, 
ebenso die mit einem Endblittchcn versehenen (s. Fig. 30 — 31). 
Bei Fig. 33 ist dieses Muster kammartig entwickelt. In Fig. 32 
sind die Zinnen in Form zweier kleiner Rechtecke zu beiden 
Seiten des oberen Umfangrahmens vertheilt; das schräg gestellte 
kommafürmigcGcbilde zwischen beiden ist das losgelöste und nun 
freistehende Endblättchen von Fig. 30 und 31, dessen schräger 
Winkelstrich ausgeblieben ist, weil der Platz hiezu schon besetzt 
erscheint. In Fig. 36 ist das langgestreckte Zinnenmustcr sogar in 
einen aus drei Linien bestehenden, rechteckigen Rahmen ein- 
geschlossen (s. Fig. 26). Fig. 46 ist im Zusammenhänge mit 47 
und 48 zu behandeln; nur ist bei ersterer noch der rechteckige 
Rahmen erhalten, während bei den beiden letzteren nur Radial- 
bänder vorhanden sind. Hier treten nun eigenthümliche tulpen- 
förmige Figuren auf, deren Entstehung noch etwas fraglich ist 
Vielleicht lassen sich dieselben aus Fig. 37 erklären; noch besser 
aus der Form bei Tientsin 104; doch erscheinen bei unserem 
Muster noch jene zwei Theile getrennt die dort schon vereinigt 
sind. Auch sind bei unseren in Rede stehenden Ornamenten 
die schraffirten Rechtecke durch schraffirte Ovale ersetzt; doch 
zeigen zwei ganz ähnliche, hier nicht abgebildete Muster der 
Trommeln Canton 26 und 46 dieses Gebilde in seiner ur- 
sprünglichen, rechteckigen Form. Bei Fig. 46 ist endlich das 
ganze Muster aufgelöst. Das tulpenförmigc Gebilde erscheint in 
umgekehrter Stellung; links davon ist eine kurze, zinnenförmig 
ungeordnete Linie der letzte Rest unserer horizontalen Schraffcn. 
Das Augenringelchen ist in die linke obere Ecke gewandert, 
hat zwei Flaggenbänder und hinten drei runde Ansätze. 

Die zweite, oben erwähnte Form unseres Hauptmusters 
beim Typus IV ist aus den Figuren 49 und 50 ersichtlich 
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Die Entsteh ungs weise derselben ist nicht ganz klar und viel- 
leicht nur unter Zuziehung der Figuren 21 und 22 zu erklären. 
Bei Fig. 49 lassen sich noch Beziehungen zu Fig. 21 nach- 
weisen; bei Fig. 50 kommen jedoch schon fremde Elemente, 
wie Spiralen, dazu. Die dieses Muster an beiden Aussenseitcn 
begleitenden Linien mit Endringelchen sind gewiss schon eine 
fremde, und zwar chinesische Zuthat. 

Auch bei diesen unser Plattenhauptornament darstellenden 
Formen des Typus IV sehen wir die Muster bald nach der 
einen, bald nach der anderen Richtung (rechts und links) hin 
entwickelt. Der Stellung der Figuren 3—10 entsprechen unsere 
Figuren 26—37, während jener der Figuren 11, 12 u. s. w. die 
Muster Fig. 38 —45, sowie Fig. 47 und 48 gleichstehen. Bei 
Fig. 46 ist das ganze, in Fig. 47 und 48 noch verständliche 
Muster schon aufgelöst und auf den Kopf gestellt, ähnlich wie 
bei Tientsin 104 

Durch die vorhergehenden Ausführungen glauben .wir den, 
je nach den vorhandenen Lücken im Material, mehr oder weniger 
scharfen Nachweis erbracht zu haben, dass alle die Muster 
Fig. 1 — 50 der Taf. XXXII, sowie die von weiteren 39 Trommeln 
zwar nicht besonders abgebildcten, aber besprochenen, zusammen- 
gehören und aus den schreitenden Figuren der Plattenhauptzone 
der beiden Haupttrommeln von Tonkin (Moulil und Gill et I) 
abgeleitet werden können. 

Hiemit ist der Formenschatz dieses Motives für 92 Trommeln 
erschöpft. Wie schon erwähnt, klaffen hier am Aneinanderschluss 
der einzelnen Muster grosse Lücken; aber wenn auch die zehn- 
ja die hundertfache Anzahl von Trommeln vorhanden wäre, 
würden sich diese nicht ganz ausfüllen lassen. Wir können aus 
dieser dürftigen Zahl nur schlossen, dass die Anzahl der im 
Laufe der Jahrhunderte erzeugten und zum Theil wahrscheinlich 
wieder zerstörten Trommeln dieser Art eine ganz bedeutende 
gewesen sein muss, wie dies schon aus ihrer Verbreitung über 
einen so riesigen Flächenraum sowie aus dem Umstande her* 
vorgeht, dass sich eine vorhältnissinässig so bedeutende Zahl 
— und diese mag heute noch in China und Hinterindien viele 
Hunderte, ja Tausende betragen — bis heule erhalten hat Es 
wird aber schon nach diesen Beispielen Keinem, der Orna- 
mente zu lesen versteht, wesentliche Mühe machen, die vor- 
handenen Lücken im Geiste auszufüllen. Manche Ergänzungen 
sollen bei Gelegenheit der Besprechung der Muster der beiden 
oberen Mantelhauptzonen, welche ja mit dem unserigen ver- 
wandten Ursprunges sind, berührt werden. 

Meyer (Bronzepauken) hat schon auf Taf. XII, Fig. 23—45, 
eine Anzahl dieser Muster nebeneinandergestellt und auf die 
Verwandtschaft derselben untereinander htngewiesen. Er hat 
jedoch nur 17 verschiedene Muster aufgebracht, da von den an- 
geführten Mustern mehrere dem Mantel angehören. 

Es erübrigt uns hier noch die Aufzählung einiger ver- 
wandter Muster, welche bei vier Trommeln in anderen Zonen 
der Platte und des Mantels auftreten. Die erste gehört dem 
Typus IV, die zweite der Ucbergangsform In an, welch’ letztere 
ja schon zu jenem Typus (II) hinncigt, bei dem dieses Muster 
überhaupt fehlt Es tritt bei diesen, sich namentlich in der Orna- 
mentik vom Haupttypus I schon stark entfernenden Stücken eine 
Erscheinung auf, welcher wir im Folgenden noch öfter begegnen 
werden und welche ich als das schon früher einmal erwähnte 
Wandern eines Ornamentes bezeichnen möchte. Die grosse 
Regelmässigkeit, mit welcher die meisten «und besonders dieses 
Muster) nur In einer bestimmten Zone der Trommeln auftreten, 
führt bei diesen, schon weitab stehenden Formen zu Ausnahmen 
von dieser Reget. Die in ihrer Bedeutung schon ganz unver- 
ständlichen und auch unverstandenen Ornamente verlassen den 
angestammten Platz und wandern nicht nur an andere Stellen 


der Platte, sondern auch auf den Mantet, wo sie ja keinen 
Sinn mehr haben. Diese sinnwidrige Verwendung eines Orna- 
mentes finden wir bei anderen Völkern überall da, wo die ur- 
sprüngliche Bedeutung derselben schon längst verloren gegangen 
ist und vergessen wurde. Ich brauche hiefür keine Beispiele 
anzuführen, jeder Ethnograph und Kunstgeich rte, der sich mit 
Omamcntkunde befasst hat, weiss eine Menge derartiger Bei- 
spiele anzuführen. 

Von den vier Trommeln, bei welchen wir diese Erscheinung 
hier zu erläutern haben werden, ist zuerst jene Wien VII 
(Typus IV) anzuführen. Die Plattenzone 4 dieser Trommel weist 
jenes Hauptmuster auf, welches wir in Figur 46 kennen gelernt 
haben Die Rundzone derselben Trommel, welche in der Reihen- 
folge die Nummer 7 führt, enthält nun das in Fig. 51 in zwei an- 
einanderstossenden Exemplaren dargestellte Muster, das 4 2 mal 
am Umfange dieser Zone erscheint (*. Taf. XXI unten). Die 
untere Punktreihe bildet keine eigene Zone, kann aber als 
gleichwertig mit den Zonen 2 und 5 der Platte derselben 
Trommel aufgefasst werden, die nur eine solche Punktreihe als 
Verzierung aufweist. Wenn wir das eigentliche Muster In’s 
Auge fassen, so sehen wir sofort den festen, rechteckigen, an 
j drei Seiten durch gerade Linien (an zwei Seiten werden die- 
selben von einer weiteren zusammenhängenden Doppeltinie be- 
gleitet) begrenzten Rahmen, der hier an der unteren Seite durch 
eine wellige Doppcliinie abgeschlossen ist, welche jedoch nicht 
unmittelbar an unseren Rahmen anschtiesst und die daher 
wahrscheinlich einen Bestandteil des den Rahmen ausfüllenden 
Innenornamentes bildet Dieselbe bildet vielleicht den letzten Rest 
der flaggenartigcn Gebilde des Hauptmusters beim Typus IV. 
Das Innenornament zeigt vorerst an der Unken Seitenwand drei 
aneinanderschliessende Wellenberge, wie wir solche später bei 
Tfcr Trommel Wien II näher kennen lernen und beschreiben 
werden. Das andere Ornament besteht aus zum Theil sym- 
metrisch angeordneten Schlangen- und Wellenlinien; der untere 
Abschluss zeigt kleine Pflanzengehilde. Das ganze Motiv ist 
unzweifelhaft fremden, und zwar höchstwahrscheinlich jung- 
chinesischen Ursprunges, Dte äussere Form verräth jedoch den 
Anschluss an unser Hauptmustcr der Platte. 

Am Mantel derselben Trommel finden wir in Zone 10, 
welche unmittelbar über der untersten Zone mit den Zacken 
lieg!, das in Fig. 52 dargestcllte Muster, welches an dieser 
Stelle ganz ungewöhnlich ist Diese Zone gehört dem unteren 
Mantelabschnitte an und wird dadurch noch besonders hervor- 
gehoben, dass die Begrenzung nach unten durch zwei, nach 
oben durch drei sehr dicke, kräftige Leisten erfolgt, eine un- 
gewöhnliche Erscheinung an dieser Trommel, bei welcher die 
Zonengrenzen des Mantels sonst nicht durch Leisten, sondern 
durch ganz selchte Rinnen gegeben sind (s. Tal. XXI obenj^ 
Das Muster hat wieder einen festen, rechteckigen, unten offenen 
Rahmen, welcher aber oben in zwei Theile getheilt ist und 
einen kurzen Querstrich zwischen der Theilung hat Die linke 
Hälfte des Rahmens hcstehl aus einer Doppcliinie; rechts geht 
diese Doppellinie jedoch nur bis zu dem rechtwinkcligen An- 
schluss der rechten, einfachen Rahmenlinie. (S. die Analogie 
mit Fig. 51 und ferner 46.) Das Innenornament besteht oben aus 
mehreren schalenförmigen Doppellinien, von denen der mittlere 
Theil ganz, die anderen, symmetrisch angeordneten nur zur 
Hälfte ausgcbildet sind. Auf die mögliche Bedeutung dieser Form 
werden wir bei der Behandlung des Hauptornamentes des oberen 
Mantelabschnittes (Schiffmotiv) noch eingehender zu sprechen 
kommen. In der Mitte erscheint ein durchgehender Stamm, an 
den sich links ein zinnenförmiges Muster, ähnlich jenem der 
Figuren 35, 36, 38 u. s. w., anschliesst, während rechts eine Art 
! Kammmuster erscheint (s. Fig. 33 links oben). Unten zeigt sich 


Digitized by Google 



167 


dann ai* Abschluss ein unsymmetrisches Mäandermotiv. Diese 
ganze untere Partie ist an jeder Seite durch eine fortlaufende, 
in rechten Winkeln gebrochene, zinnenlörmlg gestaltete Linie 
begrenzt. Wir finden daher hier am Mantel ein Motiv, das 
diesem ursprünglich ganz fremd Ist und Elemente unseres 
Hauptmusters der Platte enthalt. Die Trommel VII gehört zwar 
zum Typus IV. weist aber sonst manche bemcrkenswerthe und 
von den gewöhnlichen Formen abweichende Ornamente auf 
(s. Taf. XXI). 

Die zweite Trommel, welche dieselbe Erscheinung zeigt, 
ist Wien XVI. Es ist jene Trommel vom Typus IV, auf deren 
Plattenhauptzone die Verzierungen mit den Rinderfiguren Vor- 
kommen. Die Mantdxonc 7 dieser Trommel, die zweite Zone 
am unteren Mantelabschnittc, weist das in Fig- 53 in drei neben- 
einandergestellten F.xemplaren abgebildete Muster auf, welches 
In dieser Zone fortlüuft. Dasselbe hat sich schon ziemlich weil 
von unseren ursprünglichen Mustern entfernt, lässt aber noch 
ln seinem festen Rahmen die Verwandtschaft erkennen. Eine 
weitere Analyse desselben ist überflüssig und begnügen wir uns 
mit der fest gestellten Thatsache des Vorkommens eines Motives 
am Mantel, welches eigentlich auf die Platte gehört. 

Die anderen vier Muster, welche in dieselbe Kategorie 
der wandernden Muster gehören, sind auf der Platte und am 
Mantel der zu der Ucbergangsform lu zählenden Trommeln 
Hsi V und VII vorhanden (Fig, 54—57). Hsti VII zeigt in seiner 
Mantelzone 11 das in Fig. 54 und 54 a in zwei Varianten ah- 
gebildete Muster. Dasselbe befindet sich daher in der unteren 
Hälfte des mittleren Mantelabschnittes (s. Taf. XIII unten). Dieses 
Muster gleicht vollkommen jenem der Hauptzone 10 der Platte 
derselben Trommel (Fig. 18), das wir schon oben besprochen 
haben. Hier haben wir den uns zum erstenmale entgegen- 
tretenden Fall einer Wiederholung eines bestimmten, deutbaren 
Musters an einer ganz anderen Trommelstelle, wo es gar nicht 
hingehört 

Die restlichen drei Wandermuster gehören der Trommel 
Hsi V nn. Fig. 55 erscheint in der Plattenzone 15 derselben, 
der zweitletzten Zone vom Rande, deren Hauptmustcr in Fig. 17 
dargcstelR ist. Die Ableitung unseres Motives aus Fig. 16 dürfte 
trotz des fehlenden Auges keinem Widerspruche begegnen. In 
der neunten Mantelzone tritt uns das verwandte Muster Fig. 56 
entgegen; liefer unten, in Mantelzone 13 jenes Fig. 57, welches 
aus Fig. 17 ableitbar ist, wenn man letzteres der Höhe nach 
symmetrisch gestaltet, d. h. den Augenkreis in die Mitte der 
Zone rückt. 

Hiemit sei die Betrachtung des Ornamentes der Platten- 
hauptxone abgeschlossen. Wir haben erkannt, dass dasselbe aus 
gewissen Figuren der scenischen Darstellungen der beiden 
grundlegenden Tonkin-Trommcln abzuleitcn ist. Die Ausfüllung 
der kleineren und grösseren noch vorhandenen Lücken müssen 
wir der Zukunft überlassen. — 

Wir kommen noch zum Schlüsse der Besprechung der 
Motive der Plaltenhauptzonc zu jenen ausschliesslich dem 
Typus IV angehörenden Darstellungen, welche mit unserem 
Urmotive nichts mehr zu thun haben. Zu den beiden vorhin 
geschilderten Erscheinungen des Ausbleibens und des Wan- 
dern« des Hauptmusters gesellt sich jetzt als dritte das ebenso 
bemcrkenswerthe Vorkommen des Ersatzes durch ein ganz 
neues, fremdes Motiv. Die Trommeln, welche letztere Erscheinung 
zeigen, gehören schon zu den in ornamentaler Beziehung 
extremsten Formen des Typus IV. Hier werden schon ganz 
unbedenklich die noch an die ursprünglichen Motive anklingenden 
Ornamente verlassen und durch ganz neue, fremde Muster 
ersetzt. Wir haben die wichtigsten dieser Muster auf Taf. XXXIII 


zusammengestellt '). Fig. 1 (Trommel des Hamburger Museums 
für Völkerkunde) zeigt uns noch in Zone 3 das allerdings 
schon sehr verbildete Hauptmuster, dem das Auge ganz fehlt, 
das aber noch in den unteren drei Wellenlinien das Flaggen- 
motiv der Hauptmuster des Typus IV aufweist Wahrend 
das aus drei Linien gebildete Viertelkreisband in der linken 
oberen Ecke des Rahmens mit jenem von Fig. 14 vergleichbar 
ist, erscheint aber in Zone 4 ein ganz neues Pflanzenmotiv. 
Letzteres soll spater im Zusammenhänge mit anderen ver- 
wandten Mustern behandelt werden. In Fig. 2 (Trommel Wien 
XXII) zeigt uns die Hauptzone 3 acht chinesische Zeichen, deren 
Bedeutung aus der vorhergehenden Beschreibung dieser Trommel 
ersehen werden mag. Hier ist daher zum erstenmale unser 
Hauptmuster durch ein neue» Motiv ersetzt, welches seinen 
Ursprung in einem fremden Idem chinesischen) Culturkrcisc 
hat, der mit jenem der »Barbaren des Südens« nichts zu thun 
hat Die einzelnen Zeichen sind hier durch ein radial ver- 
laufendes, aus zwei parallelen Linien gebildetes Band von ein- 
ander getrennt 

Trommel Dresden 7572 ist jenes Stück, welches Meyer 
auf p. 10b seines Werkes »Bronzepauken« beschreibt und auf 
Taf. VI, Fig. 5 u. s. w. abbildet Dasselbe Ist bis nach Kalgan in 
der inneren Mongolei verschlagen worden und hat Meyer aus 
diesem einen Exemplare seinen Typus V (M V) construirt Die 
Hauptzone 5 der Platte dieser Trommel zeigt nun eine Anzahl 
Figuren und Muster, deren Aufeinanderfolge aus der Beschreibung 
dieser T rommcl zu ersehen ist. Einige Partien und Muster haben 
wir nach der zum Thcile für diese Zwecke ungenügenden Vortage 
in den Figuren 3 — 4 auf Taf. XXXIII wie-dergegehen. Es sind 
vier Gruppen zu je drei Figuren, von denen je zwei und zwei 
sich gleichen; zwischen jeder Gruppe befindet sich ein Muster, 
das in Fig, 4 abgebildet ist. Eine der Gruppen besteht in der 
Mitte aus einem mit Rechtecken ausgcfüliten Kreis; an jeder 
Seite desselben befindet sich, symmetrisch gegen die Mitte ge- 
stellt, eine kleine Drachenfigur. Die zweite Gruppe besteht in 
der Mitle aus dem chinesischen Zeichen für langes Leben 
(s. Fig 3). An der einen Seite dieser Figur befindet sich eine 
kranicharlige Vogeltigur, auf der anderen Seite eine schreitende 
Menschenfigur, welche mit sehr weiten, kurzen Beinkleidern 
bekleidet ist und am Rücken etwas, das einem Sacke ähnlich 
ist, trägt; mit der rechten Hand hält er ein auf der rechten 
Schulter aultiegendes, rechenartiges Gerät!)*). Das Muster 
Fig. 4, das sich am Umlange zwischen den einzelnen Gruppen 
viermal wiederholt, ist vielleicht noch der letzte Rest unseres 
Hauptmotive«. Es ist noch der rechtwinkelige, unten offene 
Rahmen vorhanden; das Auge, aus einem centrlrten Kreis- 
ringekhen bestehend, erscheint oben und in die Mitte gerückt; 
die anderen, in spiralig eingerollte Enden auslaufenden Linien 
sind fremde Zuthat (s. Fig. 22, Taf. XXXII). 

Verwandt mit den Darstellungen der letzten Trommel sind 
jene der Hauptzone 5 von Canton 36. Die mir vorliegende 
Photographie ist leider zu klein, um alte Details zu erkennen; 
soviel steht aber fest dass an acht gleich weit von einander ab- 
stehenden Stellen dieser Zone ein Muster erscheint, welches 
mit dem in Fig. 4 abgebildeten grosse Aehnlichkeit hat. Zwischen 
diesem, also ebenfalls an acht Stellen sind kleine schreitende 
Menschenfiguren vorhanden, und zwar Immer einzeln. Einige 
derselben sind ganz deutlich und In Haltung wie Ausstattung 
jenen der Fig 3 ähnlich; auch scheinen alle diese Menschen- 

•) Es gehören hieher die folgenden 9 Trommeln des Typus IV 
Dresden 7572, Wien II, X. XI, XVI. XXII und Canton IS, 2« und 36. 

•) Der Zeichner hat hier aus Versehen die Zonenlcisren nach der 
anderen Seite gekrümmt gezeichnet Am Original steht der Vogel, wie 
die schreitende Figur von aussen gesehen, «ul dem Kopfe. 


Digitized by Google 



168 


figuren gleich zu sein. Andere Figuren fehlen hier. Hs ist klar, 
dass die Menschenfiguren auf diesen Trommeln mit jenen der 
beiden Tonkin-Trommeln nichts zu thun haben. Die Bedeutung 
der ersteren ist aber unbekannt. 

Die vierte hiehergehörige Trommel ist Jene Wien XVI. In 
der Zone 5 der Platte, welche als die Hauptzone gelten kann, 
sind 16 Figuren zur Darstellung gebracht, welche fünf verschiedene 
Motive darstellen. Vier der letzteren (mit 5 Figuren) sind in 
Fig 6 der Tafel XXXIII dargestellt. Die Verthetlung der 16 
Figuren am Umfange der Zone ist bei der Beschreibung dieser 
Trommel gegeben. Auch hier stehen, wie bei der vorigen Trommel, 
die Figuren von aussen gesehen auf dem Kopfe und müssen 
vom Centrum aus betrachtet werden, eine Erscheinung, welche 
sich auch bei den folgenden Stücken wiederholt. Dieselbe 
bildet eine neue Art bei jenen Trommeln, die sich von den 
ursprünglichen Formen schon am weitesten entfernt haben und 
die ich als die Umkehrung des Musters bezeichne Bei 
ersteren sind die scenischen Darstellungen wie die anderen 
Muster immer von aussen (d. h. vom Rande) gesehen zu be- 
trachten. 

Wir finden hier zuerst links tFig. 6) neun in drei Reihen ge- 
stellte Rechtecke, von denen jedes zwei kleinere, eingeschachtelte 
Rechtecke enthalt. Die Bedeutung dieses chinesischen Motives 
werden wir später bei der Besprechung des Mäanders und der 
verwandten Muster kennen lernen. Das zweite Muster, das sich 
am Umfange der Zone in gleichen Abständen viermal wieder- 
holt, ist gleichartig mit dem Muster Fig. 4 der vorigen Trommel. 
Es dürfte auch hier der letzte stylisirte Ausläufer unseres Haupt- 
ornamentes der Platte sein. Dann kommt als dritte Figur die 
Darstellung eine* Rindes, welche auch als Nr. 5 erscheint. Es 
ist das die einzige Darstellung dieser Art auf diesen Trommeln. 
Zwischen beiden steht als Nr. 4 das chinesische Zeichen für 
langes Leben, welches wir auch schon aus den Figuren 3 und 7 
derselben Tafel kennen. 

Die fünfte Trommel, Wien XI, gehört dadurch zu den inter- 
essantesten Stücken, weil sie In der Hauptzone 5 der Platte drei 
chinesische Inschriften aufweist, welche mit der ganzen Trommel 
in Einem gegossen sind (s. Taf. XXVIII). Ueber dies« Inschriften, 
von denen leider der wichtigste Theil verstümmelt wurde, ist 
in der Beschreibung dieser Trommel das Nähere gesagt. Dia- 
metral gegenüber von der verstümmelten Inschrift steht das 
Zeichen für langes Leben i.Taf XXXIII, Fig. 7 und Tal. XXVIII, 
Fig. 5), beiderseits flankirt von Theilen eines Flcchtbandmustcrs, 
welches in der folgenden Zone 6 dieser Trommel ein fortlau- 
fendes Ornament bildet. Rechts und links von unserem Zeichen 
sehen wir je eine Drachenfigur dargestellt, mi! dem Kopfe gegen 
dasselbe gekehrt (Fig. 8 und 9). Zwei weitere solche Drachcn- 
figuren flankiren die verstümmelte Inschrift in der gleichen 
Stellung. Die weitere Anordnung der Inschriften und Figuren 
ist aus Taf. XXVI 11, Fig. 1 zu ersehen. Auch hier steht alles, 
von aussen gesehen, wieder auf dem Kopfe und muss das 
Ganze vom Centrum aus betrachtet werden. 

Ganz ähnlich sind die Darstellungen auf der Plattenzone 5 
der sechsten Trommel Canton 18, welche ebenfalls drei chi- 
nesische Inschriften, vier Drachenfiguren und ein Zeichen für 
langes Leben enthält (siehe das Nähere darüber in der Beschrei- 
bung dieser Trommel), nur dass hier die Elemente der Flccht- 
bärvder häufiger, und zwar zwischen und neben den einzelnen 
Motiven erscheinen. 

Eine ganz eigenartige Ausschmückung trägt die Haupt- 
zone 7 der Platte der siebenten Trommel, Wien If. Diese Zone 
ist schon sehr gegen den Rand gerückt, indem auf sie nur noch 
eine schmale Randzone mit einer Punktreihe folgt Sie bildet 
aber die weitaus breiteste Zone der ganzen Platte und stellt 


sich durch ihre Muster unzweifelhaft als die Hauptzone derselben 
dar (s. Taf. XXVII unten). Aus dieser Abbildung müge auch die 
Aufeinanderfolge der einzelnen Figuren und Muster ersehen 
werden, deren im Ganzen 32 vorhanden sind, die jedoch nur 
vier verschiedene Motive enthalten. Vorerst sind zu bemerken 
die Darstellungen eines Fisches') und eines Drachen, jede vier- 
mal am Umfange auftretend. Die Abbildungen dieser beiden 
sehr interessanten Thlerbtlder sind in Fig. tO, 10a, 11 und 11a 
der Tat. XXXIII gegeben, und zwar jede in zwei verschiedenen 
Darstellungsarten *). Beides sind typisch chinesische Thierbilder 
In Auffassung und Ausführung. Diese acht Thierfiguren stehen in 
gleichen Abständen von einander ab und lassen zwischen sich 
einen Raum frei, in welchen ein aus drei gesonderten Bestand- 
teilen bestehendes Motiv eingeschobrn ist (s. Fig. 12). In der 
Mitte befindet sich ein chinesisches Zeichen, welches mir seiner- 
zeil vom Generalconsul Josef Haas als der chinesische Glücks- 
cash') bezeichnet wurde; rechts und links von demselben sind 
zwei Wasserwogen (Wellenberge) in der landläufigen chinesischen 
Auffassung zur Darstellung gebracht. Auch hier müssen alle 
Figuren vom Centrum der Trommel aus betrachtet werden. 

Die achte Trommel, Canton 28, zeigt in der breitesten 
Plattenzone 7, welche daher als die Hauptzone gelten kann, 
nur die Darstellung von vier kleinen Pferden oder vielmehr, 
nach den langen Ohren zu urtheilen, Eseln, welche in gleichen 
Abständen von einander die einzige Ausschmückung dieser Zone 
darstellen, während die Zwischenräume leer sind Die Klein- 
heit der mir von dieser Trommel vorliegenden Photographie 
gestattete leider keine Abbildung dieser interessanten Thicr- 
figuren, 

Die neunte und letzte Trommel dieser Reihe ist Wien X. 
Es ist dies jenes merkwürdige Stück mit den spärlichen Ver- 
zierungen, dessen Platte nur in den Zonen 2 und 6 je eine 
einfache Punktreihe und in Zone 4 eine breite, verzierte Zone 
aufweist, während dem Mantel jeder ornamentale Schmuck 
fehlt. Die Verzierung dieser Hauptzone 4 der Platte besteht nun 
! in einem sich an eine einfache Wellenlinie anschliessenden 
Rankenmuster, welches in Fig. 13 auf Tafel XXXIII dargestellt 
ist. Dasselbe schlosst an das Muster der Zone 4 der Trommel 
Hamburg (s. dieselbe Tafel Fig. 1) an und ist unzweifelhaft 
fremden Ursprunges. Ich bin geneigt, dieses Pllanzenmotiv nicht 
auf chinesische Quellen, sondern auf mnhamcdanische Cultur- 
I einflüsse zurückzuführen, welche bekanntlich durch mehrere 
Jahrhunderte bis in die neueste Zeit hinein in den südlichen 
Provinzen des chinesischen Reiches, aus welchen ja die Trommeln 
des Typus IV wohl zumeist stammen, thätig waren. Mehr 
darüber zu sagen, ist hier nicht der Ort und würde eine eigene, 
sehr umständliche und schwierige Untersuchung erfordern, die 
wir voraussichtlich an einer anderen Stelle durchführen werden. 

Der Vollständigkeit halber sei hier noch eines Musters 
gedacht, welches in der vorletzten Mnntclzone (9) der T rommel 
Wien XXII in ziemlich weiten Abständen zehnmal am Umfange 
vorkommt. Dasselbe ist in Fig 5 auf Taf. XXXIII In ' , n. Gr. 
abgebildet. Die Zugehörigkeit zu den beiden schon besprochenen 
Mustern zweier anderer, hierher gehöriger Trommeln (Fig. 4 
und das zweite Muster in Fig. 6) ist unverkennbar. Seine 
Stellung hier am unteren Theile des Mantels zeigt uns wieder 

') Dieser Fisch ist nichts And««, als unser gewöhnlicher Karpfen. 

*) Fig. 10 und 11 zeigen die Figuren in der richtigen Stellung; die 
erhabenen Rächen sind wclss, die vertieften Linien schwarz dargrsleilt. 
Fig 10a und 11 n gehen dagegen beide Thierfiguren in der auf der Trommel 
vnrknmmenden Stellung; die erhabenen Flächen sind hier schwarz, die 
vertieften Linien weis* dargestellt. 

') Cash, die bckannie chinesische Münze mit dem viereckigen 
Loche in der Mitlc. 
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deutlich die schon vorhin besprochene Erscheinung des Wandems 
eines Ornamentes, sobald dessen ursprüngliche Bedeutung ver- 
loren gegangen Ist. Wir glauben auch. In diesem Muster noch 
die letzte Stylisirung des Hauptmusters der Platte zu erkennen. 

(S. auch di« Figuren 49 und 50 aul Tat. XXXII, von denen 
eine Ableitung möglich ist.) 

Hiemit erscheint der Darstellungskreis der Motive der 
Hauptzone der Platte unserer Trommeln, soweit dieselben mir 
bis heute bekannt geworden sind, erschöpft. 

Wir müssen bei diesen letzlbcschriebcnen Trommeln mit 
den fremden Motiven in der Hauptzone der Platte nur noch 1 
den einen Umstand hervorheben, dass dieselben nicht mehr, 
wie bei dem ursprünglichen Muster, dicht aneinanderschliessen, 
sondern in einzelne Figuren aufgelost sind- Schon diese ver- 
änderte Anordnung deutet uns durch die Trennung der sonst aus 
gleichartigen Elementen bestehenden Verzierungen der Haupt- 
zone den fremden Einfluss an. Es sind hier nicht mehr zu- 
sammenhängende Ornamente, sondern nur mehr Einzeliiguren 
vorhanden. Diese Auflösung ist aber hier keine Entwicklungs- 
erscheinung von ursprünglichen Einzel figuren (auf den beiden 
Tonkin-Trommcln) zu fortlaufenden Ornamenten, sondern sie 
zeigen das Eindringen eines fremden Elementes an. 

Wir sehen daher bei den am meisten von chinesischen 
Vcrzierungsformcn durchsetzten Trommeln vom Typus IV das 
ursprüngliche Motiv der Hauptzone der Platte fast vollständig 
verschwinden und sich durch neue, fremde Elemente ersetzen. 
Dass letztere gerade bei diesem, nur in den heutigen Grenzen de* 
chinesischen Reiches vorkommenden Trommeltypus chinesische, 
oder doch wenigstens in China modifteirte andere Elemente 
sind, wird nach dem, was wir schon früher Ober die muth- 
massliche Entstehung und Ausbildung dieses Typus gesagt 
haben, nicht befremden. Noch Eines geht aber aus dieser Unter- 
suchung hervor, dass Verzierungsmotive, welche mit dem ur- 
sprünglichen Zweck eines Gegenstandes In Innigem Zusammen- 
hänge stehen, überaus zählebig sind und sich die unglaublichsten 
Veränderungen und Variationen gefallen lassen, ehe sie ganz 
verschwinden, wie wir dies an einigen Mustern der zuletzt be- 
handelten Trommeln deutlich gesehen haben. 

Indem wir vorläufig die Verzierungen der anderen Zonen 
der Platte bei Seile lassen, übergehen wir zu der vergleichen- i 
den Betrachtung der Hauptzonen des Mantels. 

3. Die Hauptzone des oberen Mantelabschnittes. 
a) Allfrcmolno Bemerkungen über die Verzierungen 
des Mantels. 

Wenn wir von den Henkeln und den mitunter vorkommen- 
den plastischen Verzierungen absehen, so sehen wir die äussere 
Fläche des Mantels dieser Trommeln gleich jener der Platte wieder 
in eine Anzahl hier vertikal überetnanderliegender Streifen oder 
Zonen zerlegt. Eine Zertheilung dieser Fläche im vertikalen Sinne 
nach der äusseren Form haben wir schon weiter oben in dem be- 
treffenden Kapitel durchgenommen. Wir haben da gesehen, dass 
sich der Mantel bei den meisten Trommeln vom Typus I in 
drei scharf von einander getrennte Abschnitte zerlegen lässt. 
Beim Typus II ist schon diese scharfe Dreitheilung etwas ab- 
geschwächt; beim Typus IV durch den allmäligen Ucbergang 
des oberen in den mittleren Abschnitt auf zwei Theile reducirt. 

Bei Typus III endlich fehlt jede Grenze zwischen diesen Ab- 
schnitten und lässt sich eine solche nur unter Zuhilfenahme 
der Zonenvertheilung und der Verzierungen cinigermasscn genau 
feststellen. 

Die Uebergangsformen schlossen sich darin bald dem 
einen, bald dem anderen der beiden Typen an, zwischen denen 
sie liegen. 


Die Zonen fügen sich nun diesem allgemeinen Rahmen 
der Abschnitte ganz natürlich ein. Die Trennung der einzelnen 
Zonen von einander erfolgt in der Regel durch eine oder auch 
mehrere Leisten, d«e aber bei den meisten Stücken vom Typus IV 
durch seichte Rinnen ersetzt sind. Nur an der Grenze der ein- 
zelnen Abschnitte, wo sie schon durch die iiusscrc Form ge- 
geben ist. sehen wir diese Art der Zonenbegrenzung vernach- 
lässigt oder in anderer Form ausgedrückt. Erstcres ist der Fall 
bei den meisten Trommeln vom Typus I zwischen dem oberen 
und mittleren Abschnitte, wo sie durch den dort auftretenden 
Bruch der Begrenzungslinie genug scharf markirt ist. Bei den 
meisten der charakteristischen Vertreter des Typus II ist diese 
Grenze durch eine tiefere Einschnürung oder Furche markirt. 
Dagegen ist die Grenze zwischen dem mittleren und unteren 
Mantelabschnitte bei allen Typen mit Ausnahme von III immer 
durch eine mehr oder weniger vortretende scharfe Kante aus- 
gedrückt. Nur bei dem letztgenannten Typus, wo eine Abgrenzung 
der einzelnen Abschnitte nach der äusseren Form überhaupt 
nicht testgestellt werden kann, muss man diese in einer der 
Zonengrenzen suchen, welche hier fast immer durch drei nahe 
beisammenstehende, scharf ausgeprägte Leisten gegeben ist. 

Im horizontalen Sinn« ergibt sich am Mantel durch die 
Stellung der Henkel und der mit ihnen in mehrfacher Art cor- 
respondirenden Stellung der Gussnähte eine Art UntcrthciJunK 
der einzelnen Zonen nach dieser Richtung. Diese wurde auch 
schon weiter oben eingehend besprochen. 

Da wir bei der folgenden Besprechung der Ornamentik 
der einzelnen Zonen der Mantelfläche aus gewichtigen Gründen 
wieder abschnittweise Vorgehen wollen, so müssen wir diese 
Grenze bei einigen Typen hier noch genauer feststellcn. Bei den 
wenigen Vertretern des Typus I, wo die Grenze zwischen dem 
oberen und mittleren Abschnitte nicht in der äusseren Form 
liegt (s. die Trommeln des ;!/eyer*schen Typus II), fehlt dem 
ersteren Abschnitte auch die breite Hauptzone. Es treten hier 
nur eine Anzahl schmaler Zonen auf und mit der die letzte nach 
unten begrenzenden Leiste endet für uns auch dieser obere 
Abschnitt. Die unmittelbar darauffolgende breite Zone bildet 
schon die Hauptzone des mittleren Abschnittes. 

Schwieriger ist schon die Bestimmung dieser Grenze bei 
den meisten Vertretern des Typus IV. Da bei den Mantcl- 
verzierungen hier nicht sofort die Hauptzonen der einzelnen 
Abschnitte auf den ersten Blkk herausgefunden werden können, 
oder die Ornamente sich mitunter wiederholen, kann eine schär- 
fere Grenze hier häufig nur durch eine Detailanalyse festgestellt 
werden. Bel einzelnen Stücken versagt auch dieses Hilfsmittel 
und müssen wir uns hier ohne eine derartige Feststellung 
behelfen. Sie hat in solchen Fällen aber keinen besonderen 
Werth mehr, da hier meist ganz abweichende und für die 
Zwecke unserer Vergleichung belanglose Ornamente Vorkommen. 
Dagegen tritt bei einer Anzahl von Stücken häufig eine leere 
Zone auf (meist die fünfte oder sechste von oben), welche wir 
als diese Grenze ansetzen möchten. 

In grösster Uebereinstimmung untereinander aber sonst 
ganz eigenartig liegen diese Verhältnisse bei den Vertretern de* 
Typus III. Hier ist eine Grenze der drei Abschnitte äußerlich 
nicht wahrnehmbar. Es treten da oben, in der Mitte und unten 
drei Gruppen von aufeinanderfolgenden schmalen Zonen auf, 
zwischen denen sich zwei sehr breite Zonen befinden, die zum 
grössten Thelle unverziert sind und meist nur am oberen 
oder unteren Rande oder an beiden zugleich verhältnissmässig 
schmale Verzierungen aufweisen. Durch letztere werden diese 
beiden breiten Zonen als zwei Hauptzonen de* Mantels charak- 
terisirt. Es entsteht nun die Frage, welchen der drei Abschnitte 
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man diese zwei Hnuptzonen zuweisen soll. Da sie immer 
einander ähnlich verziert sind, so nciRen wir uns der Ansicht zu. 
dass sie den beiden oberen Abschnitten zuzuweisen sind, wobei 
wir uns das Beispiel des Typus I vor Augen halten. Es wQrde 
daher die obere Gruppe schmaler Zonen sammt der ersten 
breiten Zone dem oberen ManteLabschnitte, die mittlere Gruppe 
mit der zweiten breiten Zone dem mittleren Abschnitte zuzu- 
rechnen sein. FOr den unteren Mantelabschnitt verbliebe dann 
nur die untere Gruppe schmaler Zonen, die meist in nur geringer 
Anzahl aultreten, wodurch dieser Abschnitt sehr reducirt er- 
scheint. Ucbrtgens könnte man diese letzte Gruppe noch zum 
mittleren Abschnitte rechnen und würde dann der untere 
Mantclabschnitt bei diesem Typus ganz entfallen. All’ dies ist 
jedoch für unsere Omamentbetrachtung ziemlich unwesentlich, 
und so möge es Jedem freigestellt bleiben, sich für die eine 
oder die andere der hier ausgesprochenen Auffassungen zu 
entscheiden. 

Da wir ganz Ähnlich wie bei der Betrachtung der Platte 
auf die Stellung und Ornamentik der Hauptzonen des Mantels 
das grösste Gewicht lUr unsere vergleichende Darstellung legen, 
so müssen wir beide Momente bei den einzelnen Typen noch 
etwas näher in'* Auge fassen, Auch hier bleibt der oben aus- 
gesprochene Satz in vollster Geltung, dass man die Ornamente 
jeder dieser Hauptzonrn auf einer Trommel vorerst mit jenen 
der gleichwertigen Zonen der anderen Trommeln zu vergleichen 
habe. Die Abweichungen von dieser Regel werden uns dann 
Aufschluss geben über die im Laufe der Zelten vorgekommene 
Abschleifung der einzelnen Motive, denen ursprüngliche Bedeutung 
allmälig vergessen worden war, so dass es später gleichgiltig 
wurde, an welche Stelle man dieselben hinsetzte Das giebt uns 
dann den Schlüssel für das Verständnis* des Vorkommens ver- 
schiedener Motive an unrichtiger Stelle, welche Erscheinung 
eben ihren Grund in dem Vergessen ihrer ursprünglichen Be- 
deutung hat. Wir können diese Erscheinung, wie schon früher 
erwähnt, als das: «Wandern der Ornamente« bezeichnen, 
welches sich nicht nur auf die verschiedenen Zonen der Platte 
oder auf jene des Mantels beschränkt, sondern auch zwischen 
diesen beiden wichtigsten Trommelbestandtheilen selbst statt- 
findet. Diese Erscheinung werden wir in der Folge noch wieder- 
holt festzustellen Gelegenheit haben Dazu kommt noch hier 
ebenso wie auf der Platte das allmiiige Eindringen fremder 
Verzierungsmotive, welche mit unseren Trommeln eigentlich 
nichts zu thun haben, Letzteren Vorgang können wir heute 
schon ziemlich genau verfolgen; jede neue Trommel, welche 
von nun an zum Vorscheine kommt, wird denselben immer 
klarer und deutlicher vor Augen führen. 

Die normale Stellung, In welcher alle Verzierungen der 
Mantelfläche aufgefasst werden müssen, Ist jene, in welcher 
sich der Beschauer vor der regelrecht aufrechtstehenden oder 
aufgehängten Trommel befindet. Sie entspricht der normalen 
Ansicht der Verzierungen der einzelnen Plattenzonen. Wie wir 
aber bei den letzteren schon wiederholt beobachten konnten, 
dass bei den späteren Formen eine Umkehrung der Muster 
staufindet (siehe z. B, die fliegenden Vögel auf der Platte bei 
Typus Hl), wo das Auge vom Centrum der Trommel aus sehen 
muss, um die Muster in der richtigen Lage zu sehen, so Ist 
diese Stellung auch für viele der umgekehrten Ornamente 
(*. Schilfe) des Mantels anzuwenden, indem diese, von oben 
gesehen, sich in normaler Lage darstellen. Wir können daher 
dem oben gekennzeichneten »Wandern der Ornamente« hier 
noch als eine zweite Eigentümlichkeit der Trommeln jüngeren 
Alters das »Umkehren der Ornamente« als ein Merkmal 
weit vorgeschrittener Stylisirung an die Seite stellen. 


b) Uebersioht über die Verzierungen dor einzelnen 
Muntelubschnitco. 


Die Hauptzone des oberen Mantelabschnittes wollen wir 
nach den Darstellungen auf den drei vornehmsten und ur- 
sprünglichsten Trommeln*) als die Zone der Schiffe oder die 
Schiifzone bezeichnen. Wenn wir zuerst den Typus I ln*s 
Auge fassen, so sehen wir die Darstellung der Schiffe sich auf- 
fallend rasch stylislren und geht diese Umwandlung dann so 
weit, dass die ursprüngliche Form nur auf dem Wege des Ver- 
gleiches erkannt werden kann. Die Schiffe werden zu reinen 
Ornamenten und ist das Verkennen der ursprünglichen Bedeutung 
derselben am besten daraus zu ersehen, dass sie ganz gegen 
jede natürliche Auffassung umgekehrt, d h mit dem Kiel nach 
oben gestellt werden. Man findet diese Schiffsstcllung neben 
der normalen bei mehreren Trommeln vom Typus I auf ein 
und demselben Stücke. Schliesslich verschwinden diese Schiffs- 
darstellungen ganz und wir treffen vorerst noch eine breitere 
oder schmälere unverzierte Zone an, bis auch diese schliesslich 
verschwindet und der obere Mantelabschnitt ganz ohne eine 
solche erscheint. 

Bei den Vertretern vom Typus II erscheint auf keinem 
der Mantelabschnitte eine Zone, welche durch ihre besondere 
Breite die Bezeichnung als Hauptzone rechtfertigen würde Da- 
gegen kommen hier noch einzelne, allerdings schon sehr stark 
rcducirle Ornamente vor, welche ich al* die letzten Reste der 
ursprünglichen SchilfsdarstcHungen ansprechen möchte, worüber 
später eingehender gehandelt werden soll. 

Bei den Trommeln vom Typus III ist jede Spur der 
Schiffe verschwunden, die sehr reducirten, in der oberen Haupt- 
zonc vorkommenden Verzierungen sollen später besprochen 
werden. 

Der Typus IV zeigt oben überhaupt keine Zone, die man 
als eine Hauptzone bezeichnen könnte; doch kommen hier ganz 
eigenartige, durch chinesische Einflüsse entstandene Muster vor, 
In welchen wir später Rudimente der Schiffe nachweisen werden. 

Der mittlere .Mantelabschnitt erweist sich bezüglich 
der Hauptzone, wenigstens beim Typus I, al* beständiger. Eine 
solche ist hier bei allen Vertretern desselben vorhanden und 
zeichnet sie sich auch den anderen Zonen gegenüber durch 
besondere Breite aus. Wenn wir uns die Darstellungen dieser 
Zonen bei der Trommel Mouli6 (s. Tal. V) und jener ganz 
ähnlichen bei Gillct I vor Augen halten, so sehen wir diese 
Zone durch breite, vertikale Querhander in eine Anzahl von 
Thcilen zerlegt, die einzelne Flächen darstellen, auf welchen 
immer je eine schreitende Menschenfigur mit hohem Kopf- 
schmucke und anderweitiger Ausstattung zur Darstellung ge- 
bracht ist. Schon bei der Trommel von Saleier ist von diesen 
Figuren nichts mehr zu erkennen und die weiteren Trommeln 
geben eine immer weitergehende Stylisirung der hier platz- 
greifenden Muster. Schliesslich verschwinden dieselben ganz 
und e* bleiben nur die breiten, mehrfach verzierten Vcrtikal- 
bander übrig. Letztere fehlten schon bei einer Anzahl der vorher- 
gehenden Trommeln, wo ein einheitliches, zusammenhängendes 
Ornament ohne jede Quertheilung die Zone ausfüllte. Diese 
Stylisirung setzt sich bei den Vertretern der Uebergangs- 
form Uv weiter fort. Auch bei der Uebergangsform In lassen 
sich noch einzelne Muster al* die Reste der ursprünglichen 
Verzierung dieser Zone nachweisen. 

Bei Typus II ist keine Spur dieser mittleren Hauptzone 
mehr vorhanden. 

Typus III zeigt diese Zone am meisten entwickelt, wenig- 
sten* was ihre Breite (Höhe) anbelangt. Es ist die bei weitem 


•) Tonkin, Mouili und Gillct I, sowie Saleier. 
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breiteste Zone, welche auf unseren Trommeln überhaupt vor- I 
kommt. In ihrer Verzierungsweise schliesst sie sich auf das 
Engste jener der oberen Hauptzone der hieher gehörigen 
Trommeln an. 

Bei Typus IV fehlt eine markante Hauptzone an diesem 
mit dem oberen verschmolzenen Abschnitte ganz, doch treten 
hier bei einer Anzahl von Trommeln einzelne Zonen auf, deren 
Verzierungen als lefzte, allerdings schon sehr weitgehend sty- 
Hsirte und durch fremde Einflüsse veränderte Reste der ur- 
sprünglichen Darstellungen aufgefasst werden können. Nur die 
Trommel Wien XXII hat im oberen Theile (Zone 3) eine breitere 
Zone, die aber mit Blumenmustern und einem fliegenden 
Vogel fremden Ursprunges ausgefallt ist (s. Fig. 3 — 6 auf 
Tal. XLIV). 

Der untere Mantelabschnitt ist nun rasch erledigt. 

Die zwei Haupttrommeln aus Tonkin haben ihn ganz unver- 
ziert; diese beiden schlossen sich allen bisher bekannt ge- 
wordenen Trommeln aus dem malayischcn Archipel mit einer 
einzigen Ausnahme (Saleier) an, desgleichen die Trommel Hsi IV 
Bezüglich der Trommel von Saleier haben wir schon oben 
(s. p. 2V> unsere Bedenken Ober das gleiche Alter der an 
diesem Abschnitte dargestellten Thier- und Pflanzcndarstellungen 
geSussert. Alle die anderen Trommeln vom Typus I zeigen j 
hier wieder in einzelne Zonen abgcthciltc, meist einfache Muster, 
die eine Wiederholung solcher, welche auf den beiden oberen 1 
Mantclabschnittcn Vorkommen, darstellen. Aus diesen hebt sich i 
aber in vielen Füllen eine Zone hervor, die bedeutend breiter 
gehalten ist und ein ganz neues Muster bringt, das wir hier 
einfach als Zackenmuster bezeichnen wollen. Dasselbe ist bei | 
nahezu allen Trommeln des Typus IV, sowie den Ueber- 
gangsformen liv und lu vorhanden, fehlt aber den Typen II 
und III ganz. Dieses Muster bildet, wo es vorkommt, zumeist 
den unteren Abschluss des Trommetmantels. 

o) Die Verzierungen der Hauptzone den oberen Mantel- 
abwUultfee«. 

(S. Taf XXXIV, Fig. 1 t b, 18-21 und 37; ferner Taf. XXXV. Flg. 1-34.) 

Auf Taf. IV sind die sechs hintereinander fahrenden Schiffe 
der Trommel MouH4 in ' , n. Gr. zur Darstellung gebracht, 
wo sie die Hauptzone dieses Abschnittes aus! allen. Da dieselben 
auf der convexen Krümmung der oberen Mantelfläche liegen 
und nach direct von dieser Trommel genommenen Abreibungen 
dargestellt sind, so war eine fortlaufende Zeichnung in einem 
Bande nicht thunlich und musste die Zone in sechs Segmente 
zerlegt werden, um die einzelnen Schlfle auf der Zeichcnfläche 
in ihrer wahren Grösse darzustellen. Die richtige Lage der 
Schiffe auf der Trommel ist aus Taf. I zu entnehmen. Da bei 
den sechs Figuren auf Taf. IV die einzelnen Anschlusspartien 
meist wiederholt sind, so wird es nicht schwer, sich daraus 
den richtigen Sachverhalt herzustcllen. 

In Fig. 1 auf Taf. IV ist links oben die vollständige Reihe 
der Ober der Hauptzone vorkommenden schmalen Zonen von 
der Platte angefangen zur Darstellung gebracht; ebenso ergieht 
sich aus Fig. 4 unten der Anschluss an die Hauptzone des 
mittleren Abschnittes. Durch die beiden Gussnähte wird die 
ganze Zone in horizontaler Richtung In zwei Theile zerlegt; 
in jedem dieser Theile sind drei Schiffe mit vier bezw. zwei 
ausserhalb derselben stehenden Vogelfiguren sichtbar. 

Beginnen wir unsere Betrachtung mit Fig 1, so sehen wir 
rechts die abschliessende Gussnaht, welche in Fig 6 links ■ 
vorkommt. Vorerst erscheint hier unmittelbar vor dem ersten 
Schiffe ein grosser, langbeiniger Vogel anscheinend im Wasser 
stehend. Der lange Schnabel ist an die Brust gedrückt; das obere 


Ende des Kopfes wird durch die obere Begrenzungsleiste ab- 
geschnitten, so dass ein etwaiges Vorhandensein eines Feder- 
schopfes nicht constaiirt werden kann. Die Abreibung zeigt noch 
die bis an die äusserste Ausbauchung der Brust reichende 
Schnabelspitze, sowie zwischen den drei, die Beine darstellenden 
Linien noch zwei kürzere Striche, gleich dem ähnlich dargestellten 
Vogel in Fig. 3 links. Länger sind die Beine auf dem Originale 
gewiss nicht, da unter eine gleich massige unverzierte Fläche 
liegt. Die runde Figur unter dem Schwänze des Vogels gegen 
die untere Begrenzungsleiste zu ist eines Jener zahlreichen 
Löcher, welche namentlich in dieser Zone des Mantels in ver- 
schiedener Form häufig auftreten. 

Form und Ausstattung der Schiffe ist aus der Abbildung 
sowie aus der Detailbeschrelbung dieser Trommel ersichtlich. 
Die kleine schreitende Menschenfigur mit dem hohen Gegen- 
stände in der Linken und dem herabhängenden Object in der 
Rechten, sowie der grosse, auf dem Schiifsrandc stehende Vogel 
sind diesem ersten Schilfe eigentümlich, ebenso wie das vom 
unteren Schiffsrande vorne nach unten herabhüngende fragliche 
ObjecL 

Jedes dieser Schiffe enthält fünf sitzende Menschenfiguren, 
von denen ein Theil wahrscheinlich rudert; nur bei Schiff 1 
ist eine derselben durch die kleine stehende Figur ersetzt. 

Zuerst ist für uns die Form der Schiffe auffallend. Diese 
lange, wahrscheinlich schmale Form mit den niedrigen Schiffs- 
wänden deutet vor Allem darauf hin, dass wir cs hier nicht 
mit Seeschiffen, sondern mit Flussschiffen zu thun haben. Dazu 
stimmen auch die langbeinigen Sumpf- und Wasservögel, welche 
am Flussufer oder in der Nähe desselben stehend gedacht sind. 
Dass gerade die Zwischenräume zwischen den einzelnen Schiffen 
zur Anbringung derselben benützt wurden, hat seinen Grund 
einfach darin, dass sic dort am leichtesten ganz zur Darstellung: 
gebracht werden konnten. Sie stehen alle, mit Ausnahme des 
einen vorhin beschriebenen Stückes, mit den Fussenden am 
Bi>den auf. Welche Bedeutung man dem einen auf dem ersten 
Schiffe stehenden Vogel beilegen kann, bleibe hier lieber uner- 
örtert. Sowohl die Form der Schiffe, wie auch die Vögel deuten 
aber auf eine Flussfahrt hin. 

Dass die Figuren auf den Schiffen identisch sind mit jenen 
der Hauptzone des nächsten Mantelabschnittes, ist sehr wahr- 
scheinlich und schon aus den ganz ähnlichen Kopfansätzen zu 
ersehen, bei welchen sogar mitunter der Schnabel des nach hinten 
gekehrten Vogelkopfes fehlt Andererseits besteht wieder eine 
grosse Übereinstimmung zwischen den schreitenden Figuren 
der mittleren Mantelhauptzone und jenen der Platte, wobei nur 
der Kopfschmuck und die in den Händen gehaltenen Gegen- 
stände abweichen. Wenn wir daher in der Beschreibung diese 
Figuren auf der Platte wahrscheinlich als Darstellungen weib- 
licher Gestalten angenommen haben, so müsste dann folgerichtig 
die Bemannung der sechs Schiffe mit zusammen 30 Figuren 
ausschliesslich aus Weibern bestehen und desgleichen die acht 
schreitenden Figuren des mittleren Abschnittes diesem Geschlecht e 
angchören. Wir wollen dies hier nur aussprechen, ohne diesen 
Gegenstand weiter zu verfolgen. 

Was kann nun diese Scene bedeuten ? Da wir die Haupt- 
scene auf der Platte als eine Darstellung des Festes angc- 
sprochen haben, welches anlässlich der Fertigstellung einer 
neuen Trommel stattlindet, zu dem Stammesgcnossen aus Nah’ 
und Ferne herzuströmen, wird man in den sechs Schiffen 
wohl Festgäste zu erblicken haben, welche ein solches Fest 
besuchen wollen und ihr Zid zu Schiff zu erreichen suchen. Wir 
haben hier nur festzustellcn. dass dieselben unserer Annahme 
zufolge alle weiblichen Geschlechtes sind, ln weitere Deutungen 
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über die Bestimmung einzelner fraglicher Gegenstände haben 
wir uns hier mangels weiterer sicherer Anhaltspunkte darüber 
nicht weiter einzulassen. 

Zu den Schiffen ist hier nur Folgendes zu bemerken. Die 
Form gleicht auffallend jenen langen schmalen Galabooten, wie 
solche heute noch am siamesischen Hofe in Bangkok, nament- 
lich bei festlichen Gelegenheiten, verwendet werden. Auch auf 
den anderen hinterindischen Flüssen werden für Flussfahrten 
Schiffe ähnlicher Form gebraucht. Auf einem Flachrelief des 
grossen Tempels von Angkor-Wat‘> findet sich die Darstellung 
einer königlichen Barke. Diese hat vorne einen grossen Thier- 
kopf mit gekrümmtem Vogelschnabel; das hintere Ende hat die 
Form eine* starken Schlangenschwanzes. Vorder- und Hinter- 
steven sind gegenüber dem Schiffskörper senkrecht nach auf- 
wärts gerichtet, ganz ähnlich wie bei der Trommel von Saleier. 
Das Schiff, das einen dachförmigen Mittelbau trägt, wird von 
Ruderern vorwärts bewegt; es ist gewiss ein Fluss- und kein 
Meerschiff. Das Wasser ist durch Wellenlinien dargestellt, welche 
in einer eigentümlichen Perspective auch überall hinten und 
über dem Schiffe erscheinen. In dem Wasser befinden sich zahl- 
reiche Fische von verschiedener Grösse und auch sind stellen- 
weise Pflanzen zur Darstellung gebracht. 

In Ostasien war von altersher die Sitte sehr verbreitet, den 
Schiffen die Form eines Thieres zu geben. Auch die Chinesen 
haben derartig geformte Schiffe. J. B. du Halde giebt Im 
II. Bande seines Werkes: »Description Biograph ique, hixturique, 
chronologique. poktique et physique de l’F.mpire de la Chine 
et de la Tatarie Chinoise. Ä la Haye 1736« die Abbildung von 
verschiedenen chinesischen Barken, worunter sich eine befindet, 
deren Körper sehr lang und niedrig ist, mit Drachenkopf und 
langem Schweif. Es heisst da p 192. »c Barquc en forme de 
Dragon pour une feste qui se clltbre chaquc ann£c«. Dass 
die Chinesen hierfür den Drachen verwendet haben, ist bei ihrer 
Vorliebe für diese mythische Thierftgur begreiflich. Dieses Bei- 
spiel mit Hinweis auf das vorhin Gesagte und die heute noch 
in Siam gebräuchlichen Flussschiffe, welche, wenn sie für 
festlichen Gebrauch bestimmt sind, das vordere Ende zu 
einem grossen Thierkopf ausgestaltH bähen, soll nur die Ver- 
breitung dieser Form darthun. Bei unserer Trommel von Tonkin 
(Moulif) hat das vordere Ende ganz bestimmt die Form eines 
Thierkopfcs, das hintere Ende die Form eines deutlichen Vogel- 
kopfes aufzuweisen. Bei der Trommel von Saleier hat dieses 
Schiff anscheinend die Form eines grossen Vogels. 

lieber die Form der Schiffe, ihre Ausstattung, sowie Uber 
die ganze betreffende Zone der zweiten hiehergehörigen Haupt- 
trommel von Tonkin, Glllet I können wir wegen der Mangel- 
haftigkeit der vorliegenden Photographien nur wenig sagen. Wir 
können einfach nur feststellen, dass in dieser Zone ähnliche 
Schiffe wie bei der Trommel MouM Vorkommen. 

Uns inferexslrt nun vor Allem die Frage, zu welchen 
Formen sich diese Schiffe auf den anderen Trommeln ausge- 
bildct haben. Da kommt nun in erster Linie die Trommel von 
Saleier in Betracht Leider ist nur die Detailzeichnung eine* 
einzigen solchen Schiffes dieser Zone vorhanden, welche« bei 
Mcytr: AlterthUmcr, auf Taf. t6, Fig. 3, abgebildet ist, neben 
der ziemlich ungenügenden Darstellung dieser Zone in Fig. 1 der- 
selben Tafel. Unsere gleichartigen Abbildungen auf Taf. XXXIV, 
Fig. 1 und Taf. VI oben sind nach den mir seinerzeit zur Ver- 
fügung gestellten Originalskizzen Ribbc's angefertigt 1 ). Das Schiff 

•) Swhc das grosse Weik von Luden Fwmettao; Les rulnes 
Khmtrcs. Cambodge ct Slam, Paris 18*10, planchc '»J 

*) Der Zeichner hat allerdings nur das Schilf genauer copirt. die 
Vögel dagegen nur niebr im Allgemeinen wie<k?gegebcn. so dass die 
Details durch di« vollständigtreDarstclIung AAfjec's ergänzt weiden müssen. 


auf Taf. XXXIV ist jedenfalls ein anderes als die beiden auf 
Taf. I, so dass uns die Darstellungen dreier Schiffe dieser 
Trommel zur Verfügung stehen, von denen allerdings zwei 
ziemlich mangelhaft sind. Man kann danach aber so viel fest- 
stellen, dass wahrscheinlich sechs solcher Schiffe am Umfange 
dieser Zone am Original vorhanden sind, die alte ein ziemlich 
ähnliches Aussehen haben. Nur die Vogelfiguren zwischen den 
Schiffen weichen von einander ab. So sehen wir hinter dem 
Schiffe auf Taf. XXXIV einen grossen pfauartigen Vogel elnher- 
schreiten, dessen Schnabel mit dem oberen F.nde de* stell 
aufgerichteten Hinterstevens des Schiffes verbunden ist. Auf 
seinem Rücken steht ein ähnlicher kleiner Vogel, wahrscheinlich 
ein Junges. Die Augen an den hinteren Enden der langen 
Schwanzfedern sowie der ganze Habitus charaktcrisiren beide 
Vögel zur Genüge; Meyer: Alterthomer, p. 16a, hat sie als 
Pavo multicus L. bestimmt Wahrscheinlich gehören die grossen 
Vögel hinter den beiden Schiffen auf Taf. VI, von denen einer 
wieder einen kleineren am Rücken trägt, derselben Gattung 
an, obzwar hier die charakteristischen Augen an den Enden 
der Schwanzfedern fehlen, was wohl der Flüchtigkeit der Skizze 
zuzuschreiben ist Die beiden kleineren Vogelfiguren, welche sich 
unterhalb des Vorderteiles be.der Schiffe befinden, geben keine 
Veranlassung zu weiteren Bemerkungen; sie gehören anderen 
Vogelgattungen an. 

Vor dem hinteren Schiffsende sehen wir vor dem Steuer- 
ruder unterhalb des Schiffe* bei allen drei Darstellungen einen 
Fisch, der sich in der Richtung der Fahrt, welche hier wieder 
wie bei den beiden Tonkin-Trommeln von links nach rechts vor 
sich geht, befindet Dieser Fisch fehlt auf der ersten der vorigen 
Trommeln, wenn man nicht die unter dem Vorderteil des Schiffes 4 
(s. Taf. IV, Fig. 4) befindliche Figur als Darstellung eines solchen 
gelten lassen will. Der eine Fisch bei der Trommel von Saleier 
Ist dagegen sehr gut und deutlich zur Anschauung gebracht, 
wie auch die Vogelfkguren, während die letzteren auf der Trommel 
Mouliä schon mehr schematisch dargestellt erscheinen und dort 
auch besser zu der ähnlichen Behandlungsweise passen. Bei 
der Trommel von Saleier steht jedoch die Ausführung dieser 
Thierfiguren in einem ziemlichen Gegensätze zu der Darstellung 
des Schiffes und noch mehr zu dessen schon rein ornamental 
aufgefasstem Inhalte Uns fehlt vorläufig jede Erklärung für diese 
auffallende Divergenz, die wir hier nur einfach hervorgehoben 
haben möchten. Die Fische unter dem Schiffe zeigen uns aber 
an, dass die Schiffe als tatsächlich im Wasser befindlich auf- 
gefasst sind, was auch schon durch das hintere Ruder bewiesen 
ist Die Darstellung der Vögel könnte allerdings dagegen sprechen, 
obzwar inan sich auch denken kann, dass der grosse Pfau hinter 
dem Schiffe als schwimmend dargestellt ist, wenn er auch nicht 
die charakteristische Schwimmstellung hat*). 

Zu den Schiffen der Saleier-Trommel selbst übergehend, so 
stimmt die Form im Allgemeinen mit jener der ersten Tonkin- 
Trommel überein, namentlich was die niedrigen Seitenwände 
anbelangt. Dagegen ist die ganze Linie bei den einen gerade, 
bei den anderen dagegen geschweift und die vorderen und hinteren 
Enden sind abweichend gestaltet. Der Vordersteven ist noch 
ähnlich wie bei Moulil, wenn auch noch unvermittelter nach 
aufwärts gebogen; der Galion, wie die vordere Ausladung derselben 
in der Seemann spräche heisst, ist jedoch bei Saleier zu einem 
grossen Thierkopfe ausgebildet, den man nach Belieben auch als 
Vogelkopf auffassen kann. Der Hintcrxteven ist jedoch nahezu im 
rechten Winkel aufgesetzt, sehr schmal, hoch und Obergeht 
oben, wie wir dies ln allen drei Fällen schon kennen, direct In 

*1 Di« Auffassung ist allerdings sehr fraglich, weil der Pfau kein 
Schwimmvogel ist. 
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den Schnabel des grossen, hinter jedem der Schilfe befindlichen 
Vogels, eine Darstellung, deren Sinn un* nicht recht verständlich 
Ist. Bei Mouliö ist der Galion zu einem phantastischen Thier- 
kopfe 1 ) ausjtcbildet, was namentlich bei Fig. 1 auf Taf. IV gut 
hervortritt. Hier ist auch der Hintersteven nur sanft etwas 
nach aufwärts geschwungen und als Heck iigurirl hier ein 
wirklicher Vogelkopf. Auch die nicht sehr befriedigende Dar- 
stellung des hinten angebrachten niederen Steuerruders und 
des unter demselben hervorkommenden langen Ruders bei Satcicr 
wird uns beim Anblicke derselben Objecte des Schiffes bei 
Moulie klar gemacht 

Den schwierigsten Thell bildete jedoch bezüglich ihrer 
Bedeutung bisher die rätselhafte Schiffsfracht bei der Trommel 
von Saleier. Durch die Darstellungen auf der Trommel von 
Moußt wird uns die F.rktärung jetzt bedeutend erleichtert; 
man muss jedoch auch hier noch die Hauptzone der Platte, 
sowie die Hauptzone des mittleren Mantelabschnittes beider 
Trommeln zu Rathe ziehen. An eine Ableitung der stark styll- 
sirten und schon ornamental behandelten Zeichnungen auf den 
Schiffen von Saleier von den menschlichen Figuren der Tonkin- 
Trommeln wird heute wohl Niemand mehr zweifeln. In der 
oberen Augen reihe bei Saleier haben wir die Augen unserer 
grossen Vogelkopfansätze zu erblicken, Die von jedem Auge 
nach oben zu ausgehenden, mehr oder weniger geschweiften 
Striche stellen den eigentlichen Federschopf dar; von den 
Augen geht nach links etwas schräge nach unten gerichtet 
der Schnabel des Vogels *), während sich nach unten der lange 
und doppelt gebogene Hals anschliesst Die untere Augen- 
reihe. welche nur wenig Ober den oberen Bordrand steht, 
würde die Augen unserer rudernden Figuren darstellen, von 
denen sich als letzte Reste nur die winkelig gestellten Linien- 
gruppen erhalten haben. Die beiden hohen und schmalen 
flQgelförmigen Fahnen, die sich zwischen dem oberen Schopfe 
der Vogelkbpfe und in gleicher Weise doppelt zwischen den 
langen Hälsen derselben vorlinden, sind entweder als blosse 
RaumausfQllungen zu betrachten, oder lassen sich auch noch mit 
dem langen Gegenstände identificiren, der sich vor der hintersten 
Figur und in der Mitte eines jeden Schiffes bei Moulid befindet. Es 
wird hier gewiss Niemand Rechenschaft Ober jeden Strich ver* 
langen wollen und scheint cs uns schon vollkommen genügend, 
nachgewiesen zu haben, dass die allgemeine Anlage des Orna- 
mentes bei Saleier sich ziemlich ungezwungen aus den Kle- 
mmten der Figuren bei Moulid ableiten lässt. Es ist dabei 
immer im Auge zu behalten, dass die Zeichnungen der erstcrcn 
Trommel schon zum Ornamente geworden sind, welches auf 
der Wiederholung einiger charakteristischer Elemente beruht 
und alle Details bei Seite lässt. Massgebend für die Beurthellung 
der Richtigkeit unserer Ableitung ist endlich der Vergleich unseres 
Ornamentes mit dem ganz ähnlichen Muster, welches sich 
zwischen den breiten Vertikalbändem der mittleren Mantel- 
hauptzone befindet. Dasselbe ist dort auch aus den schreitenden 
Figuren der Trommel Moulid hervorgegangen (s. Fig- 17 und 22 
auf Taf. XXXIV). 

Es ist natürlich, dass bei der weiteren Stylisirung der 
Darstellungen dieser Zone bei den folgenden Trommeln in erster 
Linie die Form des Schiffes als Hauptgegenstand massgebend 
war. ln der That sehen wir sie auch bei einer Anzahl von 
Darstellungen dieser Schiffe noch wiedcrkchren, welche hier aber 
schon zum Ornamente geworden sind. 

«) Ich bin fast geneigt, denselben <0e einen sonderbar geformten 
Drachenkupf anzusehen. 

■! Derselbe ist viel deutlicher bei der Darstellung desselben Voget- 
kopfcs bei den Ornamenten der Hauptzunt des mittleren Mantelabschnittes 
zu erkennen, was aus Fig. 22 auf Taf. XXXIV ersehen werden kann. 


Betrachten wir zuerst diese hintereinanderfolgenden Orna- 
mente in der Mantelzone 7 (der Hauptzone des oberen Ab- 
schnittes! bei der Trommel Wien XV (s. Fig. 3 auf Taf. XXXIV). 
Hier fällt uns vor Allem auf. dass die Stellung dieses Schiff- 
ornamentes gegenüber den Schiffsdarstellungen der drei vorher 
behandelten Trommeln insoferne eine andere ist als der stärker 
nach aufwärts gebogene Vordertheil sich links, der weniger 
steile Hintertheil sich rechts befindet, die Schiffe daher hier 
schon als von rechts nach links fahrend dargestellt sind. Eine 
Bestätigung für diese verkehrte Fahrtrichtung finden wir auch 
in dem deutlich dargestellten Fische, welcher den obersten Raum 
des Schiffes einnimmt. Dieser befindet sich bei Saleier noch 
ausserhalb des Schiffes, nämlich unter demselben in dem dort 
nicht besonders dargestellten Wasser, und zwar in dessen 
Fahrtrichtung (s. Fig. 1). Hier ist er schon in das Schill gewan- 
dert hat aber seine Richtung {Kopf links und Schwanz rechts) 
der veränderten Schiffssteilung angepasst An beiden Enden 
dieses Fisches ist In dem dort freibleibenden Zwischenräume 
ein kleiner Stern angebracht, der vielleicht nur als ornamentale 
RaumausfUllung aufzufassen ist. Die eigentliche Schiffswand ist 
durch ein 1V t fachcs Fkchtmuster ausgefollt, parallel zu ihr 
läuft oben ein schmäleres Band, dzs mit einem einfachen 
Flechtmuster ausgefüllt ist Zwischen beiden sieht man mehrere 
gerade, zickzackfbrmig gestellte, ebenfalls mit einfachem Flecht- 
muster ausgefüllte Bänder, welche vielleicht die Reste der winke- 
ligen Strichgruppcn über der Bordwand der Saleier-Trommel 
sind. Die Vögel dagegen sowie die Bemannung der Schiffe sind 
schon verschwunden. Die Zahl der Schiffe beträgt von einer 
Gussnaht zur anderen gerechnet 10, wozu noch ein halbes 
kommt, das an der Naht abschneidet 1 ), zusammen also 20 ganze 
und zwei halbe. Während daher bei der Saleier-Trommel die ein- 
zelnen Schiffe noch als Individuen aufgefasst sind, sind sie 
schon hier zum blossen Ornamente geworden, das man unter 
Umständen auch zum Theile zur Darstellung bringt, nur um 
einen freien Raum auszufüllen. 

Ganz ähnlich scheinen die Verhältnisse bei der Trommel 
Dresden 9532 zu liegen. Mir liegt über die Zone 7, in welcher 
hier die Schiffomamentc Vorkommen, keine Dctailzeichnung 
vor, doch lässt die Abbildung dieses Stückes bei Meyer : Bronze- 
pauken, Taf. II, Fig. 4, die wesentlichen Details hinlänglich genau 
erkennen. Die Schiffe stehen in dieser Zone in aufrechter 
Stellung*) und bewegen sich in derselben Richtung, wie bei 
dem vorigen Stücke. 

Bei einer weiteren Trommel, Wilczek I (s. Fig. 2 auf 
Taf. XXXIV), ist die Stellung der Schiffe aufrecht und normal; 

') Achntich wie bei den in den Fig. 2 a und 4 a abgebildeten un- 
vollständigen Schilien der Trommeln Wilczek I und II. 

') Meyer (a. a O p. 3b) sagt darüber Folgendes: »Hafbeilürmige 
Gebilde, die von M. Uhk im beschreibenden Mscr.-Kat des Museums 
zu Nr. 5216 als Wellen erklärt worden sind, in der Mitte mit einem 
grösseren Fische zwischen zwei Sternen und einem kleineren links dar- 
unter; das Ganze verkehrt (das Obere zu unterst).« Diese Deutung ist 
entschieden falsch. Erstlich ist die Bedeutung dieses Ornamentes, als von 
den Schiifsdnrstcllungen der Saleier- Trommel abgeleitet, nicht erkannt 
worden; lerner ist die Stellung hier nicht verkehrt <d. h aut dem Kopfe 
stehend), sondern ganz normal. Eine Bestätigung der Unrichtigkeit der 
letzteren Auffassung findet sich gleich weiter unten bei Meyer, wo von 
den wirklich umgekehrt stehenden Schilfen der Zone 9 die Rede ist. Es 
heisst da (a. a. 6 ). »Dasselbe Ornament wie im vorletzten Bande, nur 
in richtiger Lage • Seinen Grund hat dieser Irrthum in der falschen Auf- 
lassung dieses Ornamentes als Wellen, woran gar nicht zu denken ist. 
Es sind diese Figuren eben die Stylisimngen unserer Schifte und nichts 
weiter und gerade der in ihnen befindliche der richtige Fingerzeig für die 
Deutung dieses Ornamentes. Auch hier stimmt die Lage des Fisch» mit 
der Stellung des Schifies Oberein, d. h. der Kopf liegt links und der 
Schwanz rechts. Aach hier kommen die halben Schifte an den Guss- 
nähten vor. 
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die Richtung stimmt mit jener der ersten drei Trommeln über- I 
ein. Der Fisch im obersten Schiffsräume ist hier schon mehr | 
styllslrt, aber immer noch als solcher zu erkennen. Dagegen 
sind die Sterne an beiden Enden des Fisches aus dem oberen 
Raume verschwunden; sie treten in den nebenan befindlichen 
Räumen zwischen den zickzackförmig gestellten Flechtbändern 
in einer anderen, ovalen Gestalt mit mehreren Zacken an beiden 
Enden auf (siehe unsere Abbildung)*). Das Abschneiden des 
Schiffornamentes an einer Gussnaht ist durch unsere Fig. 2 a 
anschaulich gemacht. 

Bei der nächsten Trommel, Wilczck II, ist die Darstellung 
der Schiffsform dieselbe (&. Fig. 4), doch die Fahrtrichtung die 
umgekehrte, gleich jener Wien XV. Der Innenraum zeigt wieder 
unten die Schiffswand mit dem mehrfachen Flechtmuster; dar- 
über in einiger Entfernung parallel zu der vorigen den Streifen 
mit dem einfachen Flechtbande. Der Zwischenraum ist wieder im 
mittleren Theile durch drei Zickzackstreifen mit Flechtmuster 
ausgefüllt; die beiden Endtheile sind jedoch anders verziert, 
diese Verzierung ist aber symmetrisch gehalten. Für letztere 
sind die beiden Augenornamente bezeichnend. Aus dem oberen 
Raume ist jedoch der Fisch verschwunden; ersterer ist ganz 
durch ein ziemlich complicirtes und unsymmetrisches Orna- 
ment ausgefüllt, das noch am meisten Aehnlichkeit mit der 
Schiffsfüllung der Salcier-Trommcl hat, wenn auch nur einzelne 
Elemente beider miteinander in Uebereinstimmung gebracht 
werden können, wie z. B. die Augenornamente. Eine Darstellung 
der an den Gussnähten abgeschnittenen Schiffmuster ist in 
Fig. 4 a auf Taf. XXXIV gegeben. 

Ueber die betreffende Zone der Trommel von Rotti lässt 
sich leider nach den vorliegenden Abbildungen wenig sagen. 

Sie beschränken sich auf die von Meyer in seinen AlterthQmern 
in Fig. 3 auf Taf. 17 nach einer Zeichnung gebrachte Dar- 
stellung, aus der absolut nichts zu entnehmen ist, und dem 
besseren Bilde in Meyers: Bronzepauken, Taf. I, Fig. 2, das 
nach einer Photographie hergestellt ist. Auf letzterem glauben 
wir wirkliche Schiffe zu sehen, welche Figuren tragen, wie sie 
in gleicher Welse In der Hauptzone des mitlleren Mantelabschnittes 
derselben Trommel Vorkommen. Diese Figuren sind ziemlich 
stylisirt, wenn auch anscheinend nicht so stark, wie die ver- 
wandten Darstellungen auf der Trommel von Saleier. Es liegt 
kein Grund gegen die Annahme vor, dass in der Hauptzone 
des oberen Mantelabschnittes wirkliche Schiffsdarstellungen vor- j 
kommen. Mehr lässt sich darüber heute nicht sagen*). 

Die mir vorliegende grosse Photographie der Trommel 
South-Kensington-Museum I zeigt In dieser Zone eine ' 
Reihe von Schiffen in derselben Stellung, wie bei Wien XV, | 
nur etwas einfacher ausgeführt. Den oberen Abschluss bildet hier | 
ein fortlaufendes horizontales Band mit einfachem Flechtmuster. , 
Der Fisch ist wieder an seinem ursprünglichen Platze, scheint 
aber auf ein einfaches Fischgrätenmuster rcducirt zu sein. In dem 

') Meyer hat diese Gebilde für Seesterne gehalten; es heisst 
nämhch in der Zusammenstellung der Ornamentik seines Typus I auf 
p. 5 a seines Brunxcpauken Werkes; »h) Wogen mit Fischen und fünt- 
oder scchsstraligcn Seesternen: II« (Dresden 9532), »13« (W. I) «und 
danach wohl 12« (W. II) Die Deutung dieses Ornament« als Seesterne 
machten wir hier ausschllcsscn; Meyer hält an dem Zusammenhänge mit 
dem Meere lest, während wir, wie oben ausgeführt, unsere Schiffe als 
Flu&slahrzeuge angesprochen haben. Bei allen unseren Trommeln deutet 
absolut nichts darauf hin, dass die Völker, welche ursprünglich diese 
Trommeln anlertigten, in der Nähe einer Meeresküste wohnten, ja dass 
ihnen das Meer Oberhaupt bekannt war. 

*) Meyer f Bronzepauken, p. 2a) spricht bei der zweiten Beschrei- 
bung dieser Trommel von einem »Bande fortlaufender Vogelrud<mentc, 
wohl fast gleich dem fünften Bande der Docktläche«. welche das Orna- 
ment der Hauptzone darstellt Diese Vogelrudimente wären wieder aus 
den Figuren auf den Schiffen der Tonkin-Trommcln abzuleiten 


dreieckigen Raume zwischen den Schiffen befinden sich unten 
drei in ein Dreieck gestellte doppeltconcentrische Kreisringelchen 
mit erhabenem centraten Punkt. Die Schiffe schneiden nicht an 
der einen, auf der Photographie sichtbaren Gussnaht ab, son- 
dern sind rechts und links von derselben vollständig ausgeführt. 

Auf der Trommel von Kristiania erscheinen die Schiffe 
in dieser Zone von ähnlicher Form, Stellung und Ausführung, 
wie bei Wien II, mit Fisch, jedoch ohne die beiden seitlichen 
Ausfüllungsfiguren. Zwischen das obere Flechtband und den 
Fisch schiebt sich hier noch ein breiteres Band ein, das viel- 
leicht eine Wiederholung des unteren Zickzackmusters ist 
Die mir vorliegende Photographie lässt das Schiff rechts von 
der Gussnaht an dem hinteren Ende abgeschnitten erscheinen; 
das Schiff links von der Gu&snaht dagegen ist vollkommen 
ausgeführt, Überdeckt jedoch mit seinem hinteren Ende einen 
kleinen Theil des vorderen Endes vom nächstfolgenden Schiffe. 

Bei der Trommel Canton 19 (s. Fig. 5) sehen wir in der 
Mantelzone 5 die Schiffe in der verkehrten Fahrtrichtung. Ihr 
unterer Theil gleicht wieder ganz jenem der Fig. 3; der Fisch 
im Obertheile hat jedoch hier schon eine durchgreifende Styli- 
slrung erfahren, so dass man ihn als solchen nicht mehr 
erkennt. Geblieben sind nur die beiden sternförmigen Gebilde an 
beiden Enden. 

Dagegen sch Messen sich die Schiffsdarstellungen der Mantel- 
zone 6 der Trommel Canton 40 (s. Fig. 6) wieder an jene 
unserer Fig. 4 an, nur dass die Schiffe hier die normale Fahrt- 
richtung zeigen. Ihr unterer Theil zeigt eine ähnliche Aus- 
gestaltung wie früher. Die in den beiden Endräumen befind- 
lichen Figuren haben jedoch hier eine besondere Form. Die 
Figur rechts besteht aus einem qucrgestrichelten Bande, das an 
beiden Enden durch einen Stern mit rundem Centrum abge- 
schlossen ist. Die Figur links ist dieser ähnlich, nur dass der 
untere Stern auf ein gewöhnliches centrirtes Kreisringelchen 
reducirt ist. Verglichen mit den an gleicher Stelle befindlichen 
Gebilden der Fig. 2, welche Meyer für Seesterne angesprochen 
hat, sehen wir, dass diese Deutung hier keine Bestätigung 
findet Was die Ausfüllung des oberen, halbovalen Schiffsthciles 
anbelangt, so Ist diese wie bei Fig. 4 aus den stylisirten Dar- 
stellungen der Schiffsbemannung der Trommel Mouliö abzu- 
leiten. Hier haben sich zudem noch die beiden Sterne an 
den Enden erhalten; das querstnchlirte Oval von Fig. 5 ist 
dagegen in die rechte untere Ecke gerückt, während es bei 
Fig. 4 entsprechend der verkehrten Schiffsstetlung nach links 
gerückt ist 

Bei der mir vorliegenden Photographie der Trommel 
Canton 11 ist die Verzierung dieser Mantelzone absolut un- 
kenntlich. 

Sehr einfach ist die Darstellung der Schiffe dieser Zone 
auf der Trommel Hsi I <s. Fig. 7). Die Schiffe schliessen hier 
unmittelbar aneinander; die Form ist entweder die unserer Ab- 
bildung (also gegen Moufie in verkehrter Richtung fahrend) 
oder sogar häufiger nach beiden Enden ganz gleichmässig 
geschweift, wie dies aus der Abbildung dieser Trommel auf 
Taf. XI ersichtlich ist. Die beiden Flechtbänder sind noch vor- 
handen; dazu kommt oben noch ein drittes leeres Band. Die 
beiden breiten Bänder dazwischen sind durch einfache Zickzack- 
strichc ausgefüllt. Der Fisch fehlt. 

Ein merkwürdiges Muster zeigt die sechste Mantclzone 
bei der Trommel H*i IV (s, Fig. 8), Man erkennt hier noch 
drei Obereinanderstehende Schiffshälften, aber in umgekehrter 
Stellung, die in verschiedener Art verziert sind. Dieselben 
schliessen sich in horizontaler Richtung zu einem fortlaufenden 
Ornament aneinander. Die verkehrte Stellung rechtfertigt die 
Annahme, dass hier die eigentliche Hauptzone mit den normal 
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stehenden Schilfen ganz fehlt und dieses Ornament jenem 
in der untersten Nebenzone des oberen Mantelabschnittes ent- 
spricht, das bei einer Anzahl der vorhin besprochenen Trommeln 
die gleichen Schiffmuster, aber in umgekehrter Lage aufweist, 
worauf wir gleich zu sprechen kommen werden. 

Ganz ohne Verzierung erscheint diese Hauptzone des oberen 
Mantelabschnittes bei den Trommeln: Wien III, Wien XIII, 
Dresden 12.348, Tientsin 100, Samarang und Desa 
Mörsi. Bei Leiden III reichen die breiten Vertikal bänder aus 
der unmittelbar darunter liegenden Hauptzone des mittleren 
Mantelabschnittes ohne Unterbrechung in die unsere hinein, 
und gehen hier bis zur oberen Zonengrenze <s. Flg. 37 auf 
Taf. XXXIV). Die dazwischenliegenden Streifen dieser Zone 
sind un verziert. Bel der Trommel von l.ettl (s. Meyer, Alter- 
thümer, Taf. 17, Fig. 5) zeigt der obere Abschnitt des Mantels eine 
Verzierung, In welcher man, allerdings mit Zuhilfenahme einiger 
Phantasie, eine Anzahl unmittelbar ancinandcrschliessender, eckig 
geformter Schiffe erkennen kann, deren Inneres durch horizontale 
Streifen in drei Bänder zerlegt ist, welche angeblich mit hicro- 
giyphischen (?) Zeichen 1 ) ausgefüllt sind. Da diese Abbildungen 
angeblich nicht richtig wiedergegeben sind, lässt sich vorläufig 
darüber nichts weiter sagen. Bei der Trommel von Luang 
(s. Afeyer, Altenheim er, Taf. 17, Fig. 2) fehlt der obere Theil 
nahezu ganz. Die Hauptzone des oberen Abschnittes fehlt endlich 
ganz bei den vier Trommeln: Leiden, Museum van Oud- 
heden; Dresden 9533 und 9534, sowie Canton 25. 

Von den restlichen Trommeln des Typus I ist uns bei 
der Trommel von Bali über die Zonenverzierung des Mantels 
nichts bekannL Bei der Trommel Canton 17 ist die Hauptzone 
des oberen Mantelabschnittes unverziert; das Gleiche scheint 
bei den beiden kleinen Trommeln Canton 33 und 37, welche 
nur in Photographien vorliegen, der Fall zu sein. Canton 20 
zeigt in der oberen dieser beiden Zonen nahezu halbkreisförmig 
geformte Schiffe; die untere, von der oberen durch zwei Leisten 
getrennte Zone dagegen enthält wahrscheinlich eine Reihe 
kleinerer, aufrechtstehender Schiffe, was eine Abweichung von 
der bisherigen Regel bedeutet (s. weiter unten). 

Wir haben jetzt eine merkwürdige Erscheinung zu be- 
sprechen, welche bei mehreren Trommeln vom Typus I In 
einer weiter unten liegenden Zone vorkommt, die aber noch 
immer zum oberen Mantelabschnitle gehört. Sie grenzt in der 
Regel an die erste Zone des mittleren Abschnittes unmittelbar 
an, welche zugleich dessen Hauptzone darstellt. Es treten 
nämlich in dieser meist ziemlich breiten Zone die oben in auf- 
rechter Stellung befindlichen Schiffmuster in verkehrter Stellung 
(also mit dem Kiel nach oben!) auf. Wir trafen schon auf der 
Platte einen verwandten Vorgang, Indem manche Figuren, i. B. 
die fliegenden Vögel bei einer Anzahl Trommeln in verkehrter Lage 
dargestellt waren (siehe Taf. XXXVII). Hier handelte es sich aber 
nicht um eine Umkehrung des unverstandenen Motives, denn 
die Vogelfiguren des Typus III konnten doch nicht als solche 
verkannt werden, sondern um eine Aendcrung des Standpunktes 
des Beschauers. Während als der normale Standpunkt jener gilt, 
bei dem der Beschauer vor der Trommel steht und, gegen das 
Centrum blickend, die Muster des vor dem Centrum gelegenen 
Zoncnthcilcs unmittelbar vor sich in richtiger, d. h. aufrechter 
Stellung sieht, muss man sich für die andere Stellung in das 
Centrum der Trommel versetzt denken, von dem aus ringsum 
gesehen die verkehrt stehenden Muster dann die richtige Lage 
haben. In der Stellung vor der Trommel sieht man nur Jene 
Figuren in der richtigen Lage, welche sich vom Augenpunkt 

•) Siehe die Bemerkungen darüber bei Mcyrr Altcrthömcr, p 166, 
und Bronzepauketi, p. 2b. 


aber das Trommelcentrum hinaus ln dem diametral gegenüber- 
liegenden Theile der betreffenden Zone befinden. Am Mantel ist 
| es jedoch anders Hier gibt es nur einen Standpunkt für den Be- 
schauer, nämlich jenen vor der Trommel Es giebt daher hier nur 
eine normale Stellung, nämlich jene, bei welcher der obere Theil 
des betreffenden Gegenstandes an der Trommelwand thatsächlich 
oben und der untere unten dargestellt wird. Erscheint In einer 
j Zone ein seiner Natur nach erkennbarer Gegenstand in der 
i verkehrten Darstellung, so kann man von einer »Umkehrung 
des Musters« sprechen. Diese Erscheinung kommt that- 
sächlich auf dem Mantel unserer Trommeln wiederholt vor. Wir 
müssen auf dieses Vorkommen hier darum mit erhöhtem Nach- 
druck hinweisen. weil es für die Erklärung mancher der folgen- 
I den Ornamente von grosser Bedeutung Ist. 

Bei den acht Trommeln: Wien XV, W. I, W. II, South- 
Kensington-Mus. 1, Kristiania, Dresden 9532, Canton 19 
und 40 erscheinen in der angeführten Zone in der That eine 
Reihe umgekehrter Schiffmuster. Eine Abweichung hievon 
' scheint nur die Trommel Canton 20 zu zeigen, welche in dieser 
| Zone (8) aller Wahrscheinlichkeit nach eine Reihe kleinerer auf- 
! rechtstehender Schiffe zeigt, also eine Art Wiederholung der 
darüberbefindiiehen Zone 7 mit grösseren Schiffen bildet. In der 
, Beschreibung auf p. 37 ist dies richtig zu stellen 

Es sind ganz dieselben Muster, wie die anderen, ja in den 
von mir besonders geprüften Fällen (die vier ersten und die 
beiden letzten Stücke) mit ganz demselben Model hergestellt, 
wie die aufrecht stehenden Schiffe. (Siehe die Abbildungen der 
ersten drei der oben citirten Trommeln in Fig. 18 — 20 auf 
Taf. XXXIV, wobei nur der obere Abschnitt dieser Figuren zu 
betrachten ist.) Etwas anders verhält sich die Sache bei der- 
selben Zone der Trommel Hsi I (s. Fig. 21). Hier sind in der 
oberen Zone noch Theile des umgekehrten Schiffmusters vor- 
handen; dieses verschmilzt aber mit dem unteren, schon dem 
nächsten Mantelabschnitte angchörigen Muster ganz anderen 
Ursprunges anscheinend zu einem einzigen Ornament. Von den 
umgekehrten Schiffen sieht man noch die beiden parallelen 
Flechtbändcr und die zwischen beiden liegenden Zickzackbänder; 
je zwei der Schiffe sind jedoch an den Enden zusammen- 
geschmolzen und gehen in da» untere Ornament über. Die 
beiden äusseren Enden sind abgerundet und die beiden Flccht- 
bänder gehen hier in einander über. Der Charakter des unteren 
Ornamentes wird dadurch nicht wesentlich verändert, indem nur 
die oberen Theile der verzierten Vertikalbänder, die sich gegen 
das untere Ende nach links biegen, mehr oder weniger voll- 
ständig ausgebildet sind. Zum Ueberflusse ist in der Zeichnung 
des Hsi noch die Horizontale Trennungslinie dieser beiden Zonen, 
welche zugleich jene des oberen und mittleren Mantelabschnittes 
ist, angegeben, obzwar dieselbe keine Leiste darstellen soll, wie 
wir dies aus unseren anderen Trommeln ersehen. 

Zum Vergleiche mit dieser Figur haben wir die betreffen- 
den Zonen der angeführten Trommeln in den Figuren 18 — 20 im 
Zusammenhänge dargcstcllt. Bei Wien XV (Fig. 18) ist zwischen 
dem oberen und unteren Muster keine Uebereinstimmung 
vorhanden, sondern beide wiederholen sich unabhängig von 
einander, wobei die gegenseitige Stellung sich immer ändert, 
ein Beweis dafür, dass beide Muster nicht zusammengehören. 
Anders verhält sich dies bei W I (Fig. 19), wo drei gleiche 
untere Muster genau auf eines der oberen Schiffe gehen, so 
dass dadurch eine gewisse harmonische Aufeinanderfolge erzielt 
wird, wenn auch sonst die Muster nichts miteinander gemein 
haben, was man am besten aus den sogar in der Breite und 
Grösse differirenden Mustern mit den Flechtbändem am linken 
Rande der Figur ersehen kann. Bei W II geht diese Trennung 
{ beider Muster noch weiter, da sich zwischen die verkehrt 
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stehenden Schiffe und das untere Ornament noch ein mässig breites 
Band einschiebt (s. Fig. 20). dessen Muster Weyer als Karree- 
muster bezeichnet, welches wir später noch kennen lernen 
werden. Dieses Karreeband hat weder unten noch oben eine 
Leisten Begrenzung, kann daher nicht gut als selbständige Zone 
auigefasst werden. Fs ist genügend, darauf hinzuweisen, dass 
dieses Band hier die scharfe Trennung des oberen Musters von 
dem unteren markirt, so dass dadurch deutlich genug aus- 
gesprochen wird, dass beide miteinander nichts zu thun haben. 
Die oberen Schiffe correspondiren hier mit dem unteren Muster 
auch Ober dieses Zwischenhand hinaus durchaus nicht. Und 
dennoch verschmelzen beide Muster bei Hsi I miteinander, ein 
Oberaus lehrreiches Beispiel für die F.ntwicklung und Bildung 
neuer Ornamente aus alten durch »Verschmelzung« beider Wir 
werden in der Folge auf diese Muster bei Gelegenheit der 
Omamentvergteichung der mittleren Mantclhauptzonc wieder 
zurückkommen. 

Wir haben schon oben des entsprechenden Musters bei 
Trommel Hsi IV mit den drei Ubereinanderstehenden umgekehrten 
Schiffshälften (s. Fig. 8) Erwähnung geihan und es wird wohl 
keinem Zweifel unterliegen, dass wir es hier thatsächlich mit 
Resten unserer Schiffe zu thun haben, die hier eben verkehrt 
stehen, also der unteren der beiden Schiffszonen angeboren, 
von denen die obere fehlt. 

Um noch die anderen Trommeln vom Typus I zu er- 
wähnen, so ist es wohl klar, das* diese Zone mit den ver- 
kehrten Schiffen bei den beiden Tonkin-Trommeln, sowie bei 
der Trommel von Soleier fehlen muss, da hier die Bedeutung 
dieser Muster als Schilfsdarstellung den Erzeugern noch klar 
gewesen sein musste, eine Umkehrung derselben daher keinen 
Sinn gehabt hätte. Letztere fängt erst dort an, wo die Schiffe 
schon zum blossen Ornamente geworden sind, ihre ursprüngliche 
Bedeutung daher nicht mehr so klar gewesen sein mochte. 
Bei den beiden nur in Abbildungen oder Photographien vor- 
liegenden Trommeln von Rotti und Canton 11 ist, wie schon 
erwähnt, diese Zone nicht erkennbar; bei allen anderen Trom- 
meln ist sic entweder leer oder fehlt ganz. 

Die zehn Vertreter der Uebergangsform liv verhalten sich 
In dieser Beziehung ganz einheitlich. An ihrem oberen Mantel- 
abschnitte ist stets nur eine breitere Zone vorhanden, welche 
Immer an der Grenze gegen den unteren Manlelab*chnitt gelegen 
ist Diese ist von wechselnder Breite (mitunter sogar sehr 
breit) und durchwegs unverziert. 

In der Betrachtung dieser und verwandter Mantelzonen 
zu den anderen Typen übergehend, müssen wir hier gleich 
hervorheben, dass mit Ausnahme der charakteristischen Vertreter 
des Typus II alle anderen Typen (III und IV) und Uebcrgangs- 
formen (II iv) keine sichere Grenze zwischen dem oberen und 
mittleren Mantelabschnitle erkennen lassen. Dies ist auch der 
Fall bei den drei Exemplaren der Uebergangsform lu*), 
wo wir auf den oberen Mantellheilen kein Omament finden, das 
mit voller Bestimmtheit auf unsere Schiffe zurückzuführen wäre. 
Auf die Darstellung von Wasser mit darin befindlichen Blatt- 
pflanzen in Zone 8 bei Hsi VII (s. Fig. 33 auf Tal. XLIV) 
werden wir später noch zurückkummen. 

Zu Typus II Obergehend, bemerken wir noch einmal, 
dass seine Vertreter einen auch in der äusseren Form genü- 
gend scharf markirten oberen Mantelabschnitt aufweisen. Bei 
der ausserordentlich weitgehenden Stylisirung der hichcr ge- 
hörigen Muster, deren Reduction auf eine verhältnissmässig 
kleine Zahl einfacher Motive, die sich auf ein und derselben 
Trommel immer und immer wiederholen, sollte man meinen, 

-) Hsi V und VII (s Tal XIII). sowie Wien XIX. 


dass sich hier keine Spur von den Schiffen erhalten haben 
könne. Und doch finden wir gerade hier die letzten, am meisten 
vereinfachten Formen derselben. Vergleichen wir das aufrecht- 
stehende Schiffmuster der Zone 5 von Hsi I (s. Fig. 7 auf 
Taf. XXXIV) in Zusammenhang mit demselben, aber verkehrt- 
stehenden Muster (s. Fig. 21)*) mit dem Muster der Zonen 7 
und 10 des Mantels der Trommel Hsi VI (s. Fig. 9), so sehen 
wir in ein und derselben Zone eine Reihe aufrechtstehender, 
unmittelbar darunter eine Reihe verkehrtstehender Schiffmuster 
Und an welcher Stelle tritt dieses Muster hier auf? In der 
untersten Zone des oberen Manlelabschnittc»! Ausserdem nur 
noch nach zwei schmalen, unverzierten Zonen, welche hier die 
Grenze zweier Abschnitte bezeichnen, am oberen Theile des 
mittleren Mantelabschnittes (Zone 10), sonst nirgends auf der 
ganzen Trommel, namentlich aber nicht auf der Platte. Diese 
Stellung ist doch bezeichnend und darf uns die nochmalige 
Wiederholung desselben Musters an einer Stelle, wo es nicht 
mehr hingehört, bei einer Trommel von diesem Typus nicht 
Wunder nehmen, da Wiederholungen der wenigen Motive bei 
demselben zur Regel gehören, wie wir weiter unten *ehen 
I werden. 

Betrachten wir eine zweite Trommel von diesem Typus, 
nämlich Hai II, so finden wir hier am Mantel ein ganz ähn- 
liches Muster vor, da* nur durch die Ausfüllung der leeren 
Räume zwischen den aufrechtstehenden und umgekehrten 
Schiffen durch eine kleine Raute etwas verändert aussieht 
(*. Fig. 13 auf Taf, XXXIV). Dieses Muster bedeckt von dieser 
Zone 3 an gefangen nach abwärts alle übrigen Mantelzonen 
dieser Trommel bis zum unteren Rande, mit Ausnahme von je 
zwei unverzierten Zonen an den Grenzen der beiden Abschnitte, 
im Ganzen 22 Zonen. Es tritt aber auf der Platte dieser Trommel 
nicht auf, wohin es auch nicht gehört. Die öftere Wiederholung 
eines Musters ist bei den Trommeln vom Typus II so gewöhnlich, 
dass es uns nicht wundert, es auf drei Abschnitten de* Mantels 
nahezu ausschliesslich vertreten zu finden. Zuerst beginnt cs 
allerdings nach zwei anderen Mustern am oberen Mantclabschnitte 
und setzt sich von da nach unten, nur zweimal von leeren 
Zonen unterbrochen, fort. 

Uebergehen wir zu einer anderen Trommel von diesem 
Typus, so sehen wir bei Wien, Handelsmuseum gleich in 
der ersten Mantelzone, welche sonst in der Regel unverziert 
ist, ein Muster auftroten, das mit unserem vorhin geschilderten 
verwandt zu sein scheint (s. Fig. 12 auf Taf. XXXIV). Allerdings 
ist nur ein Theil dieser Zone mit diesem Muster verziert, das 
aber nur an dieser Stelle einmal vorkommt, und zwar am oberen 
Mantelabschnitte. Die Ausfüllung der leeren Zwischenräume 
durch vertikale Strichelung werden wir noch wiederholt an- 
treffen. 

Aber noch an einer anderen Stelle derselben Trommel 
tritt ein verwandte* Muster auf, das wir in ähnlicher Ausführung 
oben bei Hsi II kennen gelernt haben. Der ganze mittlere 
Mantelabschnitt besteht au* 15 schmalen, verzierten Zonen, 
davon ist die unterste auszuscheiden, weil sic ein Muster ent- 
hält, das auf dem nächsten Abschnitte wiederholt vorkommt. 
In den anderen Zonen wechseln zwei verschiedene Muster mit 
einander ab, von denen das eine in Fig. 14 auf Taf. XXXIV 
abgcbildct ist. Wenn wir cs mit Fig. 13 derselben Tafel ver- 
gleichen und zur Abwechslung einmal den oberen Schiffs- 
raum durch vertikale Strichelung ausfallen, so kommen wir zu 
unserem Muster, das nur an dieser Stelle der Trommel in 

‘) In der Thal sielit da* verkehrtstehende Schiflmuster hier anders 
aus, könnte aber auch, wie bei anderen verwandten Stücken, eine genaue 
Wiederkehrung des obigen Musters Sein. 
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sieben Zonen vorkommt. Die zweifache Variation eines Themas 
an einem Stücke ist bei Ornamenten durchaus nichts Befremd- 
liches und lässt sich überall nachweisen. Wir stehen daher 
nicht an, beide Ornamente dieser Trommel auf ein und das- 
selbe Motiv zurückzuführen. 

Eine weitere Trommel, Wien XX, zeigt am Mantel zahl- 
reiche schmale Zonen, welche abwechselnd nur mit zwei Mustern 
verziert sind, von denen das eine, das ebenfalls auf unsere 
Schiffe zurückgeführt werden kann, in Fig. 11 auf Taf. XXXIV 
abgebildet ist. Es ergiebt sich dies aus den soeben besprochenen 
Ornamenten von selbst 

Werden diese Schiffsmotive nun eckig und die Zwischen- 
räume ähnlich wie bei Flg. 13, aber nur durch ein doppeltes 
Rautenmuster ausgefüill, so erhalten wir das in Flg. IS auf 
Taf. XXXIV abgebildete Muster, welches auf dem Mantel der 
Trommel Wilczek III neben nur einem anderen wiederholt 
auftritt. Es füllt dort die beiden äusseren Zonen am oberen und 
unteren Ende eines jeden Manteiabschmttes aus- Aus dem 
Rautenmuster lässt sich dieses Motiv nicht ableiten und soll 
daher hier seinen richtigen Platz finden. Auf den unteren Mantel- 
zonen derselben Trommel tritt wiederholt ein Muster auf, welches 
wir in Fig. 16 kennen lernen. Es unterscheidet sich von dem | 
obigen nur dadurch, dass es gerade nur dessen obere Hälfte 
darstellt, allerdings wieder in der ursprünglich abgerundeten 
Form. Wir stellen es lediglich hieher, weil cs seiner Entstehung 
nach hergehört, ohne weitere Erläuterungen daran zu knüpfen. 

Aber auch auf der Platte einiger Trommeln vom Typus II 
sehen wir mitunter Ornamente auftreten, die sich an unsere 
Schilfmuster anschliessen, allerdings nicht von der oben ge- 
schilderten Form, sondern von jener, in welcher dieses Muster 
bei den Vertretern des Typus IV auftritt (siehe darüber später). 
Betrachten wir das Ornament der Plattenzonen 4 und 6 der 
Trommel Hsi II (s. Fig. 32 auf Taf. XXXV in einer schema- 
tischen Darstellung), so sehen wir es aus Elementen zusammen- 
gesetzt, die ganz dem Muster In Fig. 4 derselben Tafel gleichen. 
Wir sehen hier immer zwei solche Muster mit den Voluten- 
seiten gegeneinandergestellt, einmal in horizontaler, das andere 
Mal in vertikaler Lage In 3 — 5 Reihen übereinander. Die Ueber- 
einstimmung der Form beider Elemente ist zu auffallend, um 
sie hier unberücksichtigt zu lassen. Wir wollen nur einfach 
diese Thatsache teststellen und von weiteren Erörterungen dar- 
über absehen. Da wir es aber hier mit einem echten Vertreter 
des Typus II zu thun haben, können wir nicht den Gedanken 
abwehren, dass aut diesen Typus chinesische Einflüsse, wenn 
auch in viel beschränkterem Masse als beim Typus IV, ein- 
gewirkt haben; denn die Form, unter welcher uns dieses Muster 
in Fig. 4 entgegentritf, ist entschieden unter chinesischem Ein- 
flüsse entstanden. Unsere Trommel ist jene, auf deren Mantel von 
Zone 3 abwärts zahlreiche Wiederholungen des in Fig. 13 auf 
Taf. XXXIV dargestelltcn Musters vorhanden sind, welche* wir 
aus unseren Schiffsdarstellungen abgeleitet haben. Wir sehen 
hier auf einer Trommel zwei verschiedene Varianten eines Mo- i 
tives, von dem das eine direct aus der Urform, das andere | 
unter fremdem Einflüsse entstanden Ist. Ersteres steht noch an 
der ihm gebührenden Stelle, am Mantel, während letzteres 
seinen fremden Ursprung dadurch kennzeichnet, dass es an 
eine Stelle gerückt ist, wo es ursprünglich nicht hingehürt, 
nämlich auf die PlBtte. 

Auf den Platlenzonen 1 — 10 l ) der zu demselben Typus 
gehörenden Trommel Hsi VI finden wir die einzelnen Zonen 
mit Mustern ausgefüill, welche verschiedene Variationen ein 

’) Alle Zonen dieser Trommel platte, M» * auch die Räume zwischen 
den Zacken des Sternes sind nur mit den vcschieduien Varianten dieses [ 
Motises ausgefüllt. Man kann daher von den Zonen 1 10 sprechen. 


und desselben Motivcs darstellcn (s. Taf. XIV unten). Unsere 
vier Abbildungen auf Taf. XXXV, Fig. 33, 33a— c, geben vier 
verschiedene schematische Darstellungen dieses Motive* und 
seiner Varianten. Die Figuren 33 und 33a zeigen ihre ursprüng- 
liche Form in der Stellung, wie die obere oder untere Reihe von 
Fig. 32; die einzelnen Elemente sind unter Zuziehung der 
Figuren 18 oder 19 mit der aus Fig. 21 ersichtlichen Abänderung 
der Form zu erklären Die Zusammenstellung dieser Elemente zu 
einem fortlaufenden Muster muss mit Zuhilfenahme der Fig. 1 3 
auf Taf. XXXIV betrachtet werden Fig. 33b ist die ecksge Aus- 
bildung der Flg. 33a; in Fig. 33c sehen wir die einzelnen Elemente 
get heilt und zu einem neuen Muster gruppirt. Solcher Combi- 
nat innen könnten wir noch mehrere aus Taf. XIV anführen, 
begnügen uns aber mit diesem einen Beispiel und verweisen 
nur aut die auch hiefür geltenden Ausführungen Ober die 
Combinatlon zweier Spiralelemente der Plattenzonen 3 und 4, 
10 und 11 der Trommel Hsi IV, welche wir weiter unten 
geben werden. Hieher gehören auch die verwandten Muster der 
Plattenzonen 2 und 6 von Hsi IX und der Plattenzonen 2, 6 
und 9 sowie der Mantelzone 6 von Hsi XI, abgebtldet in den 
Figuren 22 — 28 auf Taf. XL. Diese beiden Trommeln gehören 
bereits dem Typus IV an. Unser Grundmuster in Fig. 33 zeigt 
schon durch die winkelige Einknickung der sonst immer gleich - 
mflssig gewölbten Aussenlinie eine Neigung zur Theilung diesen 
Elementes. Diese ist auch in Fig. 34 durchgetührt und die ein- 
zelnen halben Spiralen in verschiedener Weise comhinirt, Unsere 
Figur ist eine schematische Darstellung eines Theiles der Platten - 
zonen 3 und 7 von Hsi III. wobei 2—4 Reihen solcher Halb- 
splralen Übereinanderstehen (s. Taf. XIV oben). 

Ueber die anderen Vertreter dieses Typus ist in dieser 
Richtung nicht viel zu sagen. Die Trommeln Hsi III und 
Sydenham zeigen weder auf der Platte, noch am Mantel ein 
nahe verwandtes Muster') ; die mir vorliegenden Photographien 
der beiden Trommeln Canton 2, 21, 39 und Silver Island 
lassen überhaupt die Muster nicht erkennen. 

Da die Muster der Hauptzone des oberen Mantelabschnittes 
bei den Trommeln vom Typus III keinen directen Bezug 
mehr auf unsere Schiffe erkennen lassen, so wollen wir vorerst 
den Typus IV besprechen und erstcrc dann zum Schlüsse 
abhandeln. 

Bei den Trommeln vom Typus IV tritt uns das Motiv 
der aufrechtstehenden und umgekehrten Schiffe noch einmal in 
sehr ausgedehntem Masse entgegen. Die einfachsten dieser 
Muster, von denen wir ausgehen wollen, sind allerdings schon 
auf das Aeusserste reducirt; sie lassen aber durch ihre Form 
und ihre Stellung keinen Zweifel darüber aufkommen, dass wir 
es hier noch mit den letzten Resten des obtgen Motives zu 
thun haben Von dieser so gewonnenen Basis an können wir nun 
Schritt für Schritt die Weiterentwicklung dieses Ornamentes 
verfolgen. Während unsere Muster in Bezug auf ihre fort- 
schreitende Styüsirung bisher immer eine absteigende Tendenz 
befolgt haben, d. h. bei fortgesetzter Stylisirung immer einfachere 
Formen annahmen, können wir hier zum erstenmale eine Ent- 
wicklung der auf dem tiefsten Punkte angelangten einfachsten 
Muster wieder in aufsteigender Richtung nachweisen. Dies ge- 
schieht jedoch nie und nirgends auf natürlichem Wege bei 
Bclassung der Verhältnisse, in welchen sich die ursprünglichen 
Ornamente entwickelt haben. Hiezu Ist immer das Eingreifen 
anderer, ausscnstchcnder Factoren nothwendig, welche die letzten 
Reste der ursprünglichen Formen aufgreifen und dann in ihrer 
eigenen Art weiter entwickeln. 

•) D*c Ausführungen Ober das sehr entfernt verwandte Muster von 
Hsi III siehe oben. 
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Um die hier geäu*serl«? Auflassung näher zu erläutern, 
ist cs vor Allem nothwendig, einen Blick auf die Geschichte 
jener Völker zu werfen, welchen diese Trommeln ursprünglich 
angchört haben. Wir werden in dem folgenden Kapitel über 
ihren Ursprung und ihre Bedeutung diese Verhältnisse ein- 
gehender würdigen, müssen aber hier schon vorgreifend zum 
Verständnis des Folgenden Einiges darüber Vorbringen. 

Als noch das chinesische Reich auf seine heutigen nörd- 
lichen Provinzen beschränkt war. nahmen den ganzen Süden 
und einen grossen Theil der hinterindischen Halbinsel Stämme 
ein, die wahrscheinlich alle auf einen gemeinsamen Ursprung 
zurückzuführen sind. Diese »südlichen Barbaren«, wie sie in 
den Annalen der alten Geschichte des chinesischen Reiches 
genannt werden, waren die Erzeuger unserer Trommeln. Sie 
müssen damals eine wenn auch nicht sehr bedeutende, so doch 
eine derartig entwickelte Cultur besessen haben, dass Ihnen die 
Erzeugung solcher Kunstobjecte, wie es unsere Trommeln in der 
That sind, möglich war. Mit dem allmäligen Ausbreiten der höher 
cuttlvirten Chinesen von Norden gegen Süden, welches seinen 
Anfang etwa zu Beginn unserer Zeitrechnung nahin, beginnt der 
Rückgang und allmilige Verfall dieser Cultur. Die chinesischen 
Geschichtsannalen sind voll von Berichten über beständige 
Kämpfe mit diesen Stämmen, welche von den compacten 
Massen der über grössere Machtmittel verfügenden Chinesen 
immer weiter in die unwegsamen Gebirge der südchinesischen 
Provinzen zurückgedrängt wurden. Dieser Process ist heute 
noch nicht beendet, indem noch jetzt mehrere, in ihrem Um- 
fange allerdings schon stark rcducirte Enclaven innerhalb des 
heutigen chinesischen Reiches existiren, in welchen die Reste 
dieser Stämme in vollständiger Unabhängigkeit leben, allerdings 
von allen Seiten bedrängt und cernirt von den immer weiter 
vordringenden Chinesen. Diese nun fast durch zwei Jahr- 
tausende andauernden ungünstigen Verhältnisse konnten nicht 
ohne nachtheiligen Einfluss auf die Entwicklung der Cultur dieser 
Völker bleiben. Sie konnte unmöglich eine fortschreitende sein, 
sondern konnte im günstigsten Falle den alten Culturbesitz in 
möglichst unveränderter Form erhalten. Selbst diese letztere 
Annahme ist nicht sehr wahrscheinlich, da die Lebensverhält- 
nisse der fortwährend bedrängten, in immer ungünstigere Ge- 
biete zurückgeworfenen Stämme immer schwieriger wurden. Wir 
können daher ganz gut annchmen, dass die Cultur dieser Völker, 
wenn auch sehr langsam, in Rückschritt und Verfall begriffen 
war und cs heute noch ist. Nur der ausserordentlich conser- 
vative Sinn und die Freiheitsliebe dieser Völker hat einen 
kleinen Theil heute noch vor dem Aufgehen in die Masse der 
übermächtigen, stammfremden Gegner verhindert. Der grösste 
Theil ist allerdings entweder schon ausgerottet oder unter 
chinesische Herrschaft gerathen. Wir werden nicht lehlgehcn, 
wenn wir den von alten Reisenden Immer wieder hervor- 
gehobenen Unterschied des physischen Habitus der Südchinescn 
im Gegensätze zu den Nordchinesen auf das Ueberwiegen des 
Blutes der Aboriginer dieser Gebiete im Süden zurückführen. 
Das zeigt sich allerdings weniger in den Städten und Küsten- 
gebieten, welche schon seit langem unter dem übermächtigen 
Einflüsse des Nordens stehen und von dort auch immer neuen 
Zuzug erhalten, als im Innern des Landes, wo der Unterschied 
gegen den Norden ein auffallender ist. 

Dieses Stagniren und Zurückgehen der ursprünglichen 
Cultur dieser Stämme konnte nicht ohne Einfluss auf die von 
ihnen seit altershcr erzeugten Bronzetrommcln bleiben, welche 
hei ihnen immer in hohem Ansehen standen und geradezu als 
Stammcsheiligthümcr angesehen wurden Wir haben ja unseren ^ 
ganzen Typus III durch Auswanderung nach dem Süden ent- 
stehen lassen, der Typus IV blieb jedoch im südlichen China 


heimisch und entstand dort aus den ursprünglichen Formen bei 
den unterjochten oder halbunlerworfencn Stämmen, wobei die 
Einflüsse der chinesischen Kunst sich immer mehr bemerkbar 
machten. Die alte Form blieb zwar erhalten; schon die Grösse 
wurde aber sehr reducirt und vor Allem hatte die Aus- 
schmückung durch Ornamente darunter zu leiden. Die für den 
ursprünglichen Typus so charakteristischen Froschfiguren gingen 
ganz verloren’); die Ornamente entwickelten sich entweder unter 
Zugrundelegung der Reste der alten Motive unter den tremden 
Einflüssen nach einer ganz anderen Richtung, oder es traten 
ganz neue, fremde Motive in den Vordergrund. Diese fremd- 
artige Entwicklung der Ornamentik zeigt durch ihre aufsteigende 
Richtung, dass auch die Cultur dieser unterjochten Stämme 
wieder Im Auisteigen begriffen war, allerdings in einem ganz 
fremden Geletse. 

Nach dem Gesagten wird es uns nicht wundern, bei den 
Trommeln vom Typus IV ganz neue Ornamentreihen auflreten 
zu sehen, welche von den ursprünglichen Motiven total ah- 
weichen. Gewisse Motive haben sich allerdings auch hier mit 
grosser Zähigkeit erhalten, wie der centrale Stem. der hier fast 
immer mit derselben Zackenzahl <1 2j r j vorkommt, die Verzierung 
zwischen den Sternzacken, das Hauptmotiv der Platte in einer 
allerdings eigenartigen Ausbildung u. a. m. Unsere Aufgabe ist 
es nun, aus dieser Fülle von neuen, fremdartigen Ornamenten 
die noch in denselben steckenden Reste der alten Muster auf- 
zusuchen und deren allmällge Weiterentwicklung zu verfolgen. 
Es Ist das freilich eine sehr schwierige und mühevolle Arbeit 
und soll das Folgende nur als ein Versuch gelten, diesen un- 
sicheren und schmalen Pfad in das Dickicht neuartiger und 
fremder Formen mit einiger Vorsicht zu verfolgen, um den Weg 
anzudeuten, auf dem man in Zukunft bei einem grösseren 
Reichthum an thatsächlichem Material zu einer befriedigenderen 
Erklärung der vielen neuen Motive gelangen kann. Wenn dem 
Verfasser dabei Irrthümcr unterlaufen sind, so mögen ihm die- 
selben bei der Neuheit des Stoffes und der Unverständigkeit des 
Materiales nicht zu hoch angcrcchnct werden. 

Eine genaue Durchsicht des altchinesischen Werkes Po- 
ku-t'u-lu hat uns ferner belehrt, dass das einfachste hichcr- 
gehörige Muster (Fig. 4 auf Taf. XXXV) sehr häufig auf alt- 
chinesischen Bronzen vorkommt, nicht blos ats Einzelfigur, 
sondern häufig auch als Flächenfüllung, ähnlich wie bei Fig. 32. 

') Es erscheint uns aus diesem Grunde ab ganz falsch, wenn 
Afeyer, i/e Groot, ScA/ege/ und andere Gelehrte den Versuch unternehmen, 
die Bedeutung dieser Froschfiguren und anderer ursprünglich* r Motiv« 
aus der Aulfassung der Chinesen Uber dieselben erklären zu wollen, wie 
wir dies schon in dem Kapitel über die plastischen Verzierungen erörtert 
haben. Es ist dies gerade so widersinnig, als wollten wir die altgermanische 
Mythologie aus der römischen erklären, weil dies« beiden Völker durch 
lange Zevt SKh bekriegten und auch sonst miteinander in Berührung 
kanten. Die richtige Erklärung der Bedeutung der Trommeln und ihrer 
Ausstattung kann me aus dem Chinesischen heraus geschehen, sondern 
dieselbe konnte nur auf Grundlage der genauen Kenntnis» der ursprüng- 
lichen Cultur dieser Stämme erfolgen, die uns levder mangelt. Ich halte 
es daher heute für ganz überflüssig und habe es auch sorgfältig ver- 
mieden. aut ein« Erklärung der Bedeutung des Sternes, der Frosch- und 
Reiterfiguren, sowie anderer ursprünglicher Motive olnzugchen. well die- 
selbe bei unserer Unkenntniss der alten, ja sogar der gegenwärtigen 
Cultur Ju-rvr Stämme ganz aussichtslos ist. 

•') Dieses fortwährende Auftreten der Zwölfzahl bei den Trommeln 
dieses Typus (mit einer einzigen Ausnahme) kann, wie wir dies schon 
weiter oben ausführten, vielleicht mit den 12 lü, den Grundtönen der 
Chinesischen Scala, in Verbindung gebracht werden. Hier ist es im Gegen- 
sätze 2 U der früher gemachten Acusserung schon erlaubt, auf chinesische 
Anschauungen zurÜckzugcHcn, da diese Trnmmeln gewiss unter chinesi- 
schem Einflüsse erzeugt wurden. Wohlgemcrkt, nur die Zwölfzahl der 
Zacken, wovon der Stern, als ein den Chinesen fremdes Motiv, davon 
unberührt bleibt. 
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Auch die am Scheitel eingeknickte Form (Fig. 33 bezw. Fi*. 3) 
ist sehr häufig. Hier ist es allerdings nicht aus reducirten Dar- 
stellungen von Schiffen entstanden, sondern hat einen bisher 
noch nicht genauer bekannten Ursprung ‘V Das Vorhandensein 
dieses Musters in der altchinesischen Ornamentik gestattete aber 
bei den unter chinesischen Einflössen entstandenen Mustern des 
Typus IV (und zum T heil vielleicht auch bei jenen des Typus II) 
eine sehr naheliegende und in der äusseren Form begründete 
Substituirung für unsere reducirten Schiffmuster. Dies erklärt 
uns zugleich die überaus häutige Anwendung dieses Motive* 
bei den Trommeln vom Typus IV und seine Entwicklung zu 
oft ziemlich verwickelten Formen. Wir werden durch die folgen- 
den Ausführungen den Beweis erbringen, da** die einfacheren 
Formen dieses Musters fast ausschliesslich aut die oberen 
Mantelzonen beschränkt sind, nämlich dort, wo ursprünglich 
die Schitfsdarstellungen ihren Platz hatten. In den weiter 
unten zu erörternden complicirlen Formen wandert dieses Muster 
freilich Ober den ganzen Mantel und schliesslich auch auf die 
Platte hinauf, und kommen sogar verschiedene Formen gleich- 
zeitig an verschiedenen Stellen ein und derselben Trommel vor. 

Um für unsere Untersuchung eine feste Grundlage zu 
gewinnen, beginnen wir vorerst mit einem Stück, auf dem sich 
die ursprüngliche Form unserer aufrechtstehenden und verkehrten 
Schiffe in den Umrissen erhalten hat, Es ist dies die Trommel 
Wien XII. In der Mantelzone 3 (die beiden oberen Zonen 
sind unverzicrt) tritt uns ein zu einer Reihe angeordnetes Muster 
entgegen, das in Fig. t auf Taf. XXXV*) abgebildet ist. In der 
zwcitnichsten*), darunter liegenden Zone 5, welche wir noch 
mit Bestimmtheit dem oberen Mantelabschnitte zurechnen dürfen 4 ), 
tritt genau dasselbe Muster, aber in verkehrter Stellung auf 
(s. Fig. 5). Es sind das die einzigen Stellen an dieser Trommel, 
wo dieses Motiv, und zwar in der erwähnten, höchst charak- 
teristischen Reihenfolge, auftritt. Wenn wir die Form dieses 
Musters mit dessen Stellung Zusammenhalten und uns die in 
derselben Reihenfolge und Stellung verkommenden Schiffmuster 
mehrerer Trommeln des Typus I ln Erinnerung rufen, können 
wir unmöglich den Schluss abweisen, dass wir es hier mit 
der auf das Aeusserstc vereinfachten Form unserer Schiffe zu 
thun haben 4 ). 

Dieses einfache Motiv entwickelte sich nun bei verschie- 
denen anderen Trommeln weiter. In der vierten Mantelzone von 
Dresden 7373 (s. Fig. 2) finden wir dasselbe Motiv in ver- 
kehrter Stellung. Ex sind ihm da nur zwei schwach gebogene 
Striche einverleibt, deren Bedeutung wir aus Fig. 9 verstehen ( 
lernen. Es scheint diese Zone nach Meyer, Bronzepauken, 
Taf. VI, Fig. 2, noch eine andere Variante dieses Musters zu 
enthalten, welche unserer Fig. 1 auf unserer Tafel entspricht, 
wobei jedoch die Enden nicht so stark hinaufgebogen sind. 
Die darüberlicgcnde Zone 3 unserer Trommel enthält ein com- 
pitrirterex Ornament, in welchem aber ein Element in einfacher 

•) Wir können hier begreiflicherweise nicht auf eine Darstellung 
der Entstehung und Entwicklung des chinesischen Omzmenbchatzes 
etngehen, zu der auch bisher, mit Ausnahme einzelner, flüchtiger Ver- 
suche. alle Vorarbeiten fehlen, 

•) Bei den Im Folgenden angeführten Figuren diese* Kapitels sind 
Immer Jene der Tafel XXXV zu verstehen, wo keine andere angeführt ist. 

*) Die zwischen beiden liegende Zone 4 ist mit einem Ranken- 
ornam eilte fremden Ursprunges ausgcfültt. 

♦) Beim Typus IV ist bekanntlich keine schärfere Grenze zwischen 
dem oberen und mittleren Mantelabachnitt vorhanden. Es folgen bei unserer 
Trommel abwärts vun Zone 5 noch vier schmale und eine breit« Zone, 
welche alle unverziert sind und die man als Repräsentanten des 
mittleren Abschnittes gelten lassen kann. 

*) In den chinesischen Werken Über alUhioesische Kunstobjtcte 
kommt dieses Ornament auch in dieser Form wiederholt vor. 


Linienform vorkommt, das unserem Muster, aber in aufrechter 
Stellung entspricht (s. Fig. II und Ita auf Taf. XLIII). Wir 
hätten da wieder das aufrechtstehende Schiffmuster in der 
oberen und das verke-hrutehende in der unteren Zone vertreten. 

Wenn wir unser Muster in eine einfache Linie um- 
sefzen, wobei die Rückenwolbung noch etwas concav nach unten 
eingeschweift ist, so erhalten wir das in Fig. 3 abgebildete 
Motiv. Die unter demselben auftretende schwach gebogene 
Linie entspricht den beiden Linien in Fig. 2; sie ist vielleicht 
als die nicht ganz ausgeführte Doppeliinic des Motives Fig. 1 
aufzufassen. Unsere Figur entstammt allerdings nicht dem 
Trommctmantel, sondern gehört der Piatienzone 3 der Trommel 
Paris, Cernuschi an. Wir hätten da ein Beispiel des hier 
nicht selten vorkcitnmenden Wandern* eines Ornamentes, 
und zwar vom Mantel auf die Platte, vor uns. Die Verzierung 
der Mantclzone 2 derselben Trommel enthält ein verwandtes 
Element auch in verkehrter Stellung (*, Fig. 49 auf Taf. XL links). 

Mantelzone 5 der Trommel Hsi XII enthält ein Muster, 
das in Fig. 4 abgcbildct ist Es stehen hier immer zwei solche 
Muster nahe beisammen '). Das Schiffsmotiv ist hier auf eine 
einfache Linie mit ziemlich stark eingerollten Enden reducirt. 
Die darüber befindliche Zone 4 enthält in einem complicirteren 
Ornamente ein verwandte* Musterelement von der Form Fig. 1 
In aufrechter Stellung (i Fig. 6 auf Tat XLIII). Dieselbe Trommel 
enthält jedoch am Mantel in Zone 9 (noch über dem vorsprlngen- 
den Wulste, der den oberen von dem unteren Mantelabschnitte 
trennt) ein zweites Muster, das aus unseren Schilfsdarxtellungcn 
abgeleitet werden kann und das in Fig. 10 auf Taf. XXXIV ab- 
gcbildct ist. Es besteht aus zwei ancinanderstossenden aufrecht- 
stehenden Schiffmustem, unter welchen sich zwei gleiche, die 
ersteren berührend, in verkehrter Stellung befinden. In dem 
rautenförmigen Zwischenräume sind zwei horizontale Linien 
eingezeichnet. 

Die vierte Mantelzone der Trommel Wien XI enthält das 
In Fig. 5 abgebildete Muster, Es ist entweder aus Fig. 4 her- 
vorgegangen, durch Verdoppelung det Linien, aber ohne Schluss 
der Enden; oder durch Oeffnen der Enden aus Fig. 2. Auch 
dieses Muster steht verkehrt. 

Wölbt sich das Muster Fig. 2 stärker und rollen sich die 
geschlossenen Enden mehr ein, so entstehen die drei Formen, 
welche wir in Fig. 6—8 in drei Variationen abgebildet sehen. 
Fig. 6 gehört der Mantclzone 4 der Trommel Dresden 8253 
an Die zwei gewölbten, im Winket zusammcnstosxenden Linien 
im Innern dieses Musters sind wahrscheinlich als ein Rest eine* 
später vorkommenden Elementes aufzufassen (s. Fig. 10—16). 
Fig. 7 ist das Muster der Mantelzone 3 von Leiden I. Die 
beiden nach einwärts gerollten Voluten berühren sich; die 
gewölbte Linie Ober ihnen ist einer der beiden Linien in Fig. 2 
gleichzustellen. Fig 8 bildet die Verzierung der zweiten Mantei- 
zone von Dresden 9536. Die den unteren Theil verbindende 
Bogenlinie ist eine neue Erscheinung. 

Verdoppeln wir Fig. 1 in der Weise, dass parallel zu ihr 
aussen eine ähnliche doppcllinige Figur mit nach einwärts ge- 
bogenen Enden herumläuft, so erhalten wir unsere Fig. 9. Sie 
hat aufrechte Stellung und gehört der Mantclzone 4 der Trommel 
Wien V an 

Eine Umfassung des doppellinigen , verkehrtstehenden 
Musters durch eine dritte selbstständige Linie, die bis in das 
Innere hineinreicht ergiebt das Muster der vierten Mantelzone 
von Wien VIII <*. Fig. 10). Eine weitere Variation desselben 

M Einander allerdings nicht berührend, wie dies der Zeichne? in 
unserer Figur gemacht hat, siehe dafür Taf XXIII oben. 

23* 
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Musters mit einer eigenartigen Ausbildung der beiden Voluten* 
enden ist In Fig. 12 zur Darstellung gebracht. Sic gehört der 
Manteizone 4 der Trommel Mandl, Privat II an 

Fig. 11 entsteht aus Fig. 10 dadurch, dass von der 
äusseren Utnlangslinie ein Theil ausgebücbcn ist (Mantelzone 2 
von Berli n I). 

In Fig. 13 sehen wir dasselbe Muster, nur unten in der 
Mitte offen und mit Wiederholung der eingeschlossenen Winkel* 
linie. Dieses Motiv gehört der Mantelzone 4 der Trommel 
Wien I an. 

Eine eigentümliche Ausbildung zeigt Fig. 14. Dem ver- 
kehrtstchenden , in der Mitte unten offenen, doppellinigen 
Schiffmuster ist an beiden Seiten eine parallele Linie einge- 
schrieben, welche, nach aussen gehend, sich dort mit der gleichen 
Linie de* nächsten Musters zu einem stumpfen Winkel verbindet. 
Eine Winkellinie Ist überdies dem Muster noch oben und eine 
zweite unten eingefugt, als Reste einer weiteren nur unvoll- 
ständigen Umfassungslinie. Dasselbe gehört den .Mantelzonen 
7 und 9 der Trommel Dresden 9535 an, sitzt daher schon 
ziemlich tiel und ist, da über Zone 7 eine breite, leere Zone 
steht, schon dem mittleren Mantelabschnitte zuzuzahlen 

Fig. 15 zeigt uns ein complementäres Doppelmuster, ver- 
kehrt stehend, mit Winkellinie Im Innern. Es gehört der zweiten 
Mantelzone der Trommel Wien XVII an und entspricht der 
früheren Figur 13. 

In Fig. 16 sehen wir eine weitergehende Variante von 
Fig. 13 mit einem kleinen, in die untere Oeffnung eingepassten 
Winkel (s. Fig. 14). Mantelzone 4 der Trommel Wien VI. 

Fig 17, der vierten Manteizone von Hsi XIII angehörend, 
zeigt im Innern da» Muster Fig. 1 a, aussen von einer parallelen 
Linie eingefasst Die beiden stumpfen Enden sind noch durch 
eine Bogcnlinie verbunden und darunter ist in die Mitte ein 
Punkt gesetzt Erstere ist eine Verlängerung der gleichstehenden 
Linie von Fig 3 (oder eine der beiden von Fig. 2). 

Die Figuren 18 und 19 sind einander ähnlich. Sie 
können aus Fig. 4 entwickelt werden, wobei die einfache Linie 
sich nach innen beiderseits stark spiralig cinrollt. während 
das über den beiden Spiralen stehende doppellinigc Band den 
beiden verlängerten und stärker gebogenen Innenlinien von 
Fig. 2 entspricht. Erstere gehört dem Mantel der Trommel 
Stockholm (Zone 3), letztere jener Wien IX (Zone 2) an. 

Es ist überaus bezeichnend, dass unser Ornament in seiner 
bisher geschilderten Entwicklung ausschliesslich nur auf den 
oberen ManietubKChniUen der Trommeln von Typus IV vorkommt 
Nur in einem einzigen Falle, bei Dresden 9535, ist dieses 
Muster, allerdings mit einem anderen zusammen, auf dem 
unteren Mantelabschnitte nachweisbar. Hier kommt nämlich in 
der untersten Randzone 15 ein eigentümlich ausgebildetes 
/ackonmuster vor (s. Fig. 25 auf Tafel XXXIX), welches oben 
noch ein Ornament trägt, das jenem in der Fig. 13 auf Taf.XXXlX 
abgehildeten entspricht. Auf derselben Trommel erscheint In den 
oberen Mantelzonen 7 und 9 das in Fig. 14 abgebildete Muster 
Denkt rnan sich an letzterem die beiden nach innen reichenden 
Aussenlinien um das ganze Ornament herumgefUhrt, so dass 
sie sich oben miteinander verbinden, und den unteren kleinen 
Winkel weggelaasen, so haben wir das Schema unsere» in 
Rede stehenden Motives vor uns. In einem anderen schon 
früher erwähnten Falle (bei Paris, Cernuschl) kommt unser 
Motiv in einer etwa« abweichenden Form in einer Zone der 
Platte vor (s. Fig. 3 auf Tal. XXXV); es bildet hier aber den 
Ausgangspunkt für eine neue Serie von Ornamenten, welche 
sowohl für die Platte, wie auch lür den Mantel der Trommeln 
des Typus IV charakteristisch sind. 


Bei einer Anzahl Trommeln von diesem Typus konnte 
ich dieses Ornament wegen Mangelhaftigkeit der vorliegenden 
Photographien oder Abbildungen entweder nicht feststcllen oder 
nur eine allgemeine Ueberemstimmung constatiren. Letzteres 
ist der Fall bei der Trommel Leiden II, wo in der Mantei- 
zone IV ein ähnliches, in >ener 2 ein durch einen Anhang ab- 
geändertes Muster vorhanden ist Bei den Trommeln CantonVI 
und Little ist das Ornament dieser Mantelzonen nach der 
Photographie nicht festzu stellen, während bei Dresden 8254 
die Abbildung bei Meyer, Bronzepauken, Taf. VI, Fig. 4, kein 
solches Muster erkennen lässt. 

Eine Anzahl weiterer Variationen unseres Musters zeigen 
die Figuren 20 — 29 auf Taf. XXXV. Alle gehören dem Typus IV 
an, einige sind jedoch schon vom Mantel auf die Platte ge- 
wandert. 

Ein solches Wandermuster zeigt uns gleich die Platten- 
zone 10 der Trommel Wien XII in Fig 20, Unser Muster er- 
scheint da in der normalen Stellung zu einer Reihe angeordnet. 
Lieber jedes wölben sich zwei kleine, flache, in einem spitzen 
Winkel aneinanderstossende Bogen, welche alle untereinander 
Zusammenhängen. Einen zweiten derartigen Fall zeigt die 
Plattenzone 8 der Trommel Paris, Ccrn uschi (Fig. 21), wo 
das Motiv umgedreht und am Scheitel winkelig eingedrückt er- 
scheint, während die unteren Bogen wie vorhin von der Mitte 
des einen zum Beginne des nächsten Musters laufen. Diese 
Bogen kann man auch aus den verlängerten unteren kleineren 
Winkellinien der Fig. 14 und 16 ableiten. Fig. 22 zeigt das 
Muster der Manteizone 2 der Trommel Hsi VIII. Das eigentliche 
Motiv liegt, wie bei Fig. 20, verkehrt; die Bogen laufen darunter 
parallel, in den Winkeln noch kleinere Winkel enthaltend (also 
unvollständige Doppelbogen), während die oberen Voluten durch 
kleine, flache Bogenlinien verbunden sind. Eine weitere Combi- 
nation bilden die Mantclzonen 8 und 9 derselben Trommel 
(Fig. 23); im oberen Theilc ähnlich wie Fig. 20 gebildet, jedoch 
mit grösseren, Ober das ganze Motiv greifenden Bogen, unten 
mit gegen die oberen verkehrtstehenden Doppelbogen, innerhalb 
welcher sich das kleine Hauptmotiv befindet. Dieses Muster 
ist ähnlich jenem der vorigen Fig. 22, wenn man sich den unteren 
Bogen ausgeführt denkt, jedoch ohne die kleinen, die Voluten 
verbindenden Linien. 

Fig. 24 (Mantelzone 4 der nämlichen Trommel Hsi VIII) 
zeigt ein ähnliches Muster wie jenes von Zone 8 (oberer Theil 
der Fig. 23), nur ist das Hauptmotiv umgedreht und in der 
doppellinigen Ausführung wie bei Fig. 2. Dasselbe Muster, nur 
umgekehrt und mit vollkommener Ausführung des doppelten 
Bogens und mit den Spitzen eines dritten, zeigt Fig. 25 (Mantei- 
zone 13 derselben Trommel). 

Es folgen drei weitere, nur in der Form des Grundmotives 
veränderte Muster in Fig. 26 — 28. Alle gehören der Trommel 
Hsi XIV an. Unser Grundmotiv ist hier doppeltinig und herz- 
förmig gestaltet, indem der früher bogenförmige Rücken hier 
winkelig geformt ist Die beiden inneren Enden sind durch 
einen kleinen Spitzbogen verbunden (s. Fig. 7). Dasselbe gehört 
der Manteizone 4 an, während die unmittelbar darüberliegende 
Zone 3 das Muster der Fig. 27 zeigt. Die beiden inneren Enden 
sind hier durch doppelte kleine Spitzbogen verbunden (s. Fig. 8); 
überdies erscheint Uber je zwei nebeneinander! legenden und 
dicht aneinanderstehenden Muslern oben ein grösserer, doppelter, 
flacher Spitzbogen. Die Plattenzone 1t derselben Trommel zeigt 
ein verwandte» Muster in umgekehrter Stellung (Fig. 28). 

Eine ganz abweichende Form und Stellung zeigt das Muster 
der Manteizone 8 der Trommel Dresden 8254 (Fig. 29). Zwei 
Muster, welche in ihrer Ausführung an Fig. 17 erinnern, nur 
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reicher ausgestattet sind, erscheinen hier in vertikaler Lage 
gegeneinandergestellt. (Siehe dieselbe Stellung bei Fig. 32 Mittel- 
reihe.) 

Wir können hier ein verwandtes Muster einer Trommel 
der Ucbcrgangslorm tnr anfügen. In den Mantelzonen 11, iS 
und 17 von Leiden IV sind Muster enthalten, welche bald die 
in Fig 30, bald jene in Fig. 31 zur Anschauung gebrachte 
Stellung zeigen. Sie ändert sich aber oft Innerhalb ein und 
derselben Zone Die Entstehung dieses Musters ist durch das 
Aneinanderracken und Verschmelzen der In den Fig. 1 und 1a 
dargestellten Motive zu erklären, wobei die Enden, der Aus- 
bildungsweise von Typus IV entsprechend, spiralig eingerollt sind 
Die Aufstellung eines solchen Musters haben wir schon bei 
den Figuren 29 und 32 beobachtet. 

Unser Muster in seiner einfachsten Form (Fig. 4) kommt 
noch als Bestandteil anderer Ornamente oder alleinstehend in 
Begleitung anderer Motive vor. Doch erscheinen sie meist 
schon auf anderen Mantclabschnitten. Auch entwickelt sich 
dieses Motiv in sehr bemerkenswerter Weise und zu oft über- 
aus complicirten Ornamenten weiter. Da sie aber vorwiegend 
in den unteren Mantelabschnitten auftreten, soll deren Be- 
sprechung später erfolgen. 

Die Trommeln vom Typus UI zeigen bekanntlich keine 
in der Form ersichtliche Zerlheilung der Mantelfläche in einzelne 
Abschnitte. Es kommen hier, wenn man die Ornamentik und 
Zoncntheilung zu Ratbe zieht, fünf Theile oder Gruppen zur 
Geltung. Oben, in der Mitte und unten findet man Gruppen 
von 2 — 11 meist schmalen Zonen beisammen, welche jede für 
sich einen solchen mehr oder weniger breiten Thcil bilden. 
Am breitesten ist überall der mittlere Theil, mit 7 — 11*) Zonen; 
darauf folgt der obere, unmittelbar unter der Platte befindliche 
Theil mit 5 — 7 Zonen und endlich der untere, den Rand bildende 
Theil mit 2— 5 Zonen*). Zwischen diese drei Gruppen schieben 
sich zwei »ehr breite Zonen ein, eine obere, zwischen der oberen 
und mittleren Gruppe, welche etwas schmäler ist, und eine 
untere, zwischen der mittleren und unteren Gruppe liegende, 
welche breiter ist und überhaupt die weitaus breiteste Zone 
aller Trommeln darstellt- Diese beiden Zonen sind, wie schon 
weiter oben erwähnt, meist sehr wenig verziert, ja einige ganz 
unverziert*). Die Verzierung beschränkt sich in der Regel nur auf 
einen verhältnissmässig schmalen Streifen am oberen oder 
unteren Rande, oft auch an beiden zugleich, so dass der da- 
zwischen liegende Theil in der Regel leer bleibt. Bei vielen 
Trommeln treten in diesen Zonen an den Gussleisten, den 
Henkeln, sowie unterhalb der letzteren plastische Figuren oder 
stärker vorragende Ornamente (Reliefornamente), mitunter aber 
auch nur unsere Flachomamente auf. 

Wie wir schon eingangs erwähnten, sind wir aus ver- 
schiedenen Gründen geneigt, die obere dieser breiten Zonen 
sammt der oberen Zonengruppe zum oberen Mantelabschnitte, 
die beiden darunter befindlichen zum mittleren Abschnitte zu 
zählen, so dass der untere Abschnitt sehr stark reducirt wird 
und sich aut die wenigen schmalen Zonen der unteren Gruppe 
beschränkt, 

Der Hauptgrund für eine derartige Verkeilung liegt darin, 
dass die beiden breiten Hauptzonen einander sehr ähnlich, 
mitunter sogar nahezu*) gleich verziert sind. Die Aehnlichkeit 
der Muster ist sehr gross; in den meisten Fällen sind sie 

l ) II Zonen bei Windsor. 

*) 2 Zonen bei Fea II; von diesen jedoch nur eine verziert 
Beide Zonen ganz unverziert hat nur die Trommel Calcutta I; 
nur die obere unverziert Windsor und Fea L 

*} Eine absolut gleiche Verzierung beider Zonen kommt bei unseren 
11 Trommeln nicht vor. 


| einander vollkommen gleich. Sie unterscheiden sich meist nur 
| durch die Verkeilung der Muster an den Rändern dieser 
Zonen. Nun sehen wir bei unserem Typus I die reicher ver- 
I zierten Hauptzor.cn fast nur auf die beiden oberen Mantel- 
abschnitte beschränkt, während der untere Abschnitt nie eine 
in unserem Sinne zu deutende Hauptzone hat, die Trommel 
von Saleier ausgenommen Bei dem Umstande, dass zwischen 
den Verzierungen dieser beiden oberen Abschnitte ein gewisser 
geistiger Zusammenhang besteht, während der untere Abschnitt 
In dieser Beziehung ziemlich isolirt ist, wird die obige Ein- 
keilung gegenüber einer anderen den Vorzug verdienen. 

Aus den oben angeführten Gründen der Aehnlichkeit und 
Gleichheit der Muster beider Hauptzonen ist es auch zu recht- 
fertigen, dass wir hier ihre Verzierungen im Zusammenhang 
behandeln. Beziehungen ornamentaler Art zwischen den Ver- 
zierungen beider Zonen und den Trommeln der anderen Typen 
bestehen ohnedies in sehr beschränktem Masse; zu unseren 
Schiffen und schreitenden Menschenfiguren sind überhaupt keine 
vorhanden. 

Zwischen den Mustern beider Zonen und jenen der anderen 
Mantelthcite einschliesslich der Platte finden folgende Be- 
ziehungen statt: 

1. Das Vorkommen des sogenannten stehenden Vogel- 
motives 

2. Das Vorkommen von Rosetten*). 

Der Zusammenhang der am häufigsten vorkommenden 
Muster mit jenen der Hauptzone des oberen Mantel abschnittes 
der Trommeln vom Typus I (also der Schiffei ist anscheinend 
nur ein ideeller. Wir erblicken in den zahlreichen Varianten 
des vorkommenden Hauptmusters eine Darstellung von Messen- 
dem Wasser, da die fortlaufende Wellenlinie bei allen das 
Grundmotiv bildet <s. die Fig. 38—55 auf Taf. XXXV). Der Weg 
vom fliessenden Wasser zu den dasselbe befahrenden Schiffen ist 
kein weiter Auf keiner unserer Haupttrommeln, auf welchen 
Schiffe Vorkommen, ist das Wasser auch nur angedeutet; hier 
sehen wir dagegen nur Wasser, das mit einer Art Augenornament 
und einfachen Pflanzengebilden combinirt ist. 

Betrachten wir zuerst unser Motiv der »stehenden Vögel«, 
so wird uns dieses, in seiner einfachsten Form schon auf 
der Platte dieser Trommeln vorkommende Muster später noch 
eingehend beschäftigen (s. Fig. 29—35 auf Taf. XXXVIII). Wäh- 
rend dieses Muster aber bei 19 Trommeln auf 15 Stück auf der 
Platte vorkommt, und zwar In den meisten Fällen in verschie- 
denen Zonen, haben wir nur vier Trommeln anzuführen, wo es 
am Mantel und davon nur zwei, wo es in beiden Zonen gleich- 
zeitig erscheint Bei der Trommel Gulmet hat nur die untere 
Hauptzone 16, hier aber an beiden Rändern, dieses Muster auf- 
zuweisen; die dicht beisammenstehenden Vögel haben die in 
Fig. 35 auf Taf. XXXV abgebildete Form und stehen am oberen 
Rande mit dem Kopfe nach aufwärts, am unteren Rande jedoch 
! umgekehrt, d. h. mit dem Kopfe nach abwärts 

Die Trommel von Fontainebleau hat in der oberen 
I Zone 7 am oberen Rande eine Reihe aufrechtstehender Vögel, 
in der unteren Zone 16 dagegen nur am unteren Rande auf- 
I rechtstehende, am oberen Rande dagegen verkehrt stehende 
Vögel 

Die Trommel British Museum I zeigt ähnliche Muster 
nur in der unteren Hauptzone (16) und zwar am oberen Rande 
eine Reihe von den m Fig. 37, 37a und b in mehreren Varianten 
I abgebildcten aufrechtstehenden Vogelmotiven, von denen jedes 
1 anscheinend noch einen Ansatz hat, der die Muster nach unten 

') Bei vier Trommeln. 

•) Bei zwei Trommeln. 
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abschliesst. Diese unteren Ansätze scheinen jedoch mit einem 
anderen Model eingepresst worden zu sein als die oberen 
Vogelmuster, denn In meinen Notizen vom Jahre 1885 finde Ich 
die Bemerkung, dass sie an sehr verschiedenen Stellen, also 
nicht immer direct unter jedem Vogel angebracht sind, wie dies 
unsere Abbildungen in schematischer Weise zeigen. Der untere 
Rand zeigt nur eine Reihe einfacher Vögel, die aufrecht stehen, 
und in ihrem oberen Theile den vorigen gleichen, jedoch ein 
beträchtliches Stück langer sind, da der Körper fünf schräge 
Querstriche aufweist. 

Die Trommel Dresden 8250 zeigt diese Vogel in beiden 
Zonen und zwar in der oberen Zone (6) oben und unten auf- 
rechtstehende Vögel, während in der unteren Zone 116) am oberen 
Rande aufrechtslehende anscheinend mit verkehrtstehenden ab- 
wechseln, wie dies unsere Fig. 3ö zur Anschauung bringt 1 ). 

Eine gewisse Beziehung haben ja diese allerdings schon 
ganz zu einem blossen Ornament umgewandelten Vogeldarstel- 
lungen zu der Schiffzone unserer drei Haupttrommeln') vom 
Typus I insofeme, als dort zwischen den Schiffen und einmal 
sogar auf einem der Schiffe stehende Vögel Vorkommen. Unser 
stehendes Vogelmotiv hat mit den fliegenden Vögeln, welche in 
verschiedenen Ptatlcnzoncn vorhanden sind, nichts zu thun, da 
seine Elemente im Gegensätze ?.u jenen gewissermassen als 
stehend gedacht sind. 

Was das zweite in diesen beiden Hauptzonen vor- 
kommende Muster, die Rosette, anbelangt, welche auch auf allen 
anderen Manteltheilen vorkommt, so können wir hier nur zwei 
Trommeln dieser Art verführen. Die erste ist die Trommel des 
Mus£e Guimet, welche an den Rändern der oberen Zone 
keinerlei Verzierung aufweist. Dagegen befinden sich an beiden 
Seiten der unteren Ansätze eines jeden Henkelpaares je vier 
Rosetten (drei in einer horizontalen Reihe oben und eine dar- 
unter) und an beiden Seiten jeder Gusslcistc je drei Rosetten 
(im Dreieck gestellt), im Ganzen also 16 4- 12 = 28 Stück. In 
der unteren Zone ist dagegen die Gussleiste frei von solchen, 
dagegen stehen zu beiden Seiten der unterhalb der Henkel- 
paare vorkommenden Elephantenfiguren Je zehn Rosetten In zwei 
Vertikalreihen. Die beiden Ränder dieser Zone sind bekanntlich 
mit dem stehenden Vogelmuster verziert 

Die zweite hicher gehörige Trommel, British Museum I, 
trägt nur am unteren Rande der oberen Zone eine Reihe massig 
weit voneinander abstehender Rosetten, über welchen an 
beiden Seiten der Gussleisten noch drei weitere in zwei Reihen 
(unten zwei und oben eine) stehen*). 

Wir kommen nun zu dem Hauptmustcr unserer beiden 
Zonen, welches in seinen verschiedenen Variationen auf Taf. XXXV 
in den Figuren 38— 5* zur Darstellung gebracht ist*). 

Der untere und der obere Rand der mittleren Hauptzone 
der Trommel de* Louvre ist mit dem in Fig. 38 und 38a 
abgebildctcn Muster verziert, und zwar unten in umgekehrter 
Lage. An die Grrnzlcistc schlossen sich unmittelbar eine Reihe 
dicht beisammen stehender, doppelt geränderter, eiförmiger Ge- 
bilde an. Auf diese folgen dann eine Anzahl paralleler, steiler 
Wellenlinien, welche nach unten durch eine doppelte, flache 
Wellenlinie abgeschlossen werden, an die sich abwechselnd 
oben und unten kleine, kno&penförmige Planzengebilde an- 
schllessen, wodurch dies« Wellenlinie den Charakter eines 

') Dies« Figur ist mit Hille der Lupe der Abbildung dieser 
Tmmmel bei Meyer, Brnnzcpauken, Taf. IX, Fig. 4, entnommen, ist da- 
her in Bezug auf die Genauigkeit der Zeichnung nicht ganz verlässlich. 

') Moulid, Glllct I und Salcltr. 

M Aul der Abbildung dieser Trommel bei Mtytr, Bronzrpaukcn, 
Taf. VIII, Fig. 5, sind Irtztere nicht wahrnehmbar 

*) Wegen der ungenügenden Vorlagen häufig In zwei Varianten. 


Rankenmusters erhält. Die Darstellung in Fig. 38. bei welcher 
die Wellenlinien in Zickzacklinien übergehen, scheint uns dem 
Originale mehr zu entsprechen Die obere Hauptzone hat an 
ihrem oberen Rande auch einen Streifen ähnlicher Muster, 
nur dass dieser bei der geringeren Zahl der Zickzacklinien 
schmäler erscheint. 

Die Figuren 39 und 39a zeigen uns ein Stück des 
Musters von dem oberen Rande der mittleren Hauptzone der 
Trommel Fea II. Die oberen Gebilde sind hier linsenförmig und 
einfach gerändert, die Zickzacklinien darunter nicht so steil. 
Die vertikalen Linien bei Fig. 39 a, welche die einzelnen Elemente 
trennen, sollen eigentlich nur die Grenzlinien zweier Muster 
andeuten und sind am Original nicht erhaben. Nach unten zu 
ist das Muster durch eine doppelte Wellenlinie abgeschlossen; 
die Pflanzengebilde fehlen. Der untere Theil des oberen Ab- 
schnittes dieser Trommel Ist unverziert; Jener de* mittleren Ab- 
schnittes zeigt die doppelte, in Fig. 55 dargestellte Wellenlinie. 
Dagegen zeigt der obere Rand der oberen Zone das schon stark 
redueirte Muster Fig. 51 und 5t a au* doppeltconcentrischen 
Kreml ngekhen und zwei doppelten Wellenlinien bestehend 

Beide Hauptzonen der Trommel Calcutta II zeigen das 
in Fig. 40 dargestelltc Muster, von dem nur der untere Rand 
de* oberen Abschnittes frei ist. an dem gleichen Rande de* 
unteren Abschnittes steht cs umgekehrt. Die Wellenlinien reichen 
zwischen den weiter auseinanderstehenden linsenförmigen Ge- 
bilden bis oben hinauf; die vertikale Grenzlinie zwischen den 
einzelnen Mustern ist deutlich ausgeprägt. Ein dem letzteren 
Muster verwandte» Motiv zeigen die beiden Ränder der mittleren 
Hauptzone von Wien XVIII (Fig. 41) bei nur halber Aus- 
bildung der linsenförmigen Gebilde und dreifacher abschliessen- 
der Wellenlinie. 

Die gleichen Ränder wie bei der vorletzten Trommel er- 
scheinen bei Dresden 6815 mit dem verwandten Muster 
Fig. 42 verziert Die an der Leiste anstehenden Gebilde 
sind hier wieder eiförmig und doppelt gerindert; sie stehen 
dicht beisammen. Die folgenden Linien sind mehr steil wellen- 
förmig; die abschliessende, ebenfalls ziemlich steile doppelte 
Wellenlinie ist durch eine schmale gerade Doppcllinie von dem 
anderen Theile des Musters getrennt. Unsere Figur zeigt das 
Muster in dieser Stellung am unteren Rande der mittleren Zone, 
während dieser Theil der oberen Zone unverziert ist 

Die Trommel South-Kensington-Museum II zeigt am 
oberen und unteren Rande der mittleren Hauptzone das in 
Fig. 43 abgebildete Muster, ln letzterem Falle in verkehrter 
Stellung. An der Leiste sieht man eine dichte Reihe von diesmal 
kreisrunden, doppeltgeränderten Augenmustern, an welche sich 
die flachen Zickzacklinien an*chlie**en; jedes Muster isl von dem 
anderen durch eine vertikale Linie getrennt, Den äusseren Ab- 
schluss bildet eine dreifache Wellenlinie. Der obere Abschnitt 
enthält am oberen Rande das in Fig. 52 abgebildete Muster, 
da* eine starke Rcduction des vorigen darstellt. Hier entfallen 
die Augenpunkte ganz und statt der Zickzacklinien sind nur 
nahe beisammenstehende vertikale Linien vorhanden; der untere 
Rand zeigt die in Fig. 54 abgebildete doppelte Wellenlinie. 

Bei der Trommel Fea I Ist die obere Zone ganz unverziert, 
ebenso der untere Rand der mittleren Zone; der obere Rand 
der letzteren zeigt das in den Fig. 44 und 44a dargestellte 
Muster. Hier fehlt schon die abschliessende Wellenlinie. Erstere 
Figur dUrite dem Originale besser entsprechen, als letztere. 

Die Trommel von Windsor hat die obere Zone ganz 
unverziert; die mittlere Zone trägt dagegen an beiden Rändern 
das in den Fig 45 und 45a dargestellte Muster, unten in 
verkehrter Lage. Erster« Figur scheint correcter zu sein und zeigt 
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uns zwei der nebeneinanderstehenden, durch ein und denselben 
Model hergcstelltcn Muster, die bei näherem Anschluss in die 
Form 45a übergehen. 

Trommel British Museum II zeigt am oberen Rande 
der oberen Zone das Muster Fig. 46 mit zwei Reihen von 
eiförmigen Gebilden; der untere Rand ist un verziert. Oie mittlere 
Zone 2 elgt oben wie unten dasselbe Muster, das dem vorigen 
ähnlich Ist, jedoch mit dem Unterschiede, dass die zweite 
Reihe von eiförmigen Gebilden fehlt und durch Wellenlinien 
ersetzt ist. 

Die Trommel Dresden 7574 zeigt nur den unteren Rand 
der oberen Zone unverziert; der obere Rand weist das in den 
Fig. 47 und 47a abgcbildete Muster auf, bei dem unten als 
neue Erscheinung kleine, blattartige Gebilde auftreten. Der 
untere Rand der mittleren Zone zeigt ein ähnliches Muster, 
wie Fig. 47, aber in umgekehrter Stellung (s. Fig. 48|, wahrend 
das Muster des oberen Randes in den Fig. 49 und 49a ab- 
gebildet erscheint'). 

Aehnlich dem Muster Fig. 47, nur mit ovalen Gebilden 
statt der Kreise und mehrfachen, sowie steileren Wellenlinien 
sind die gleichen Zonen an denselben Stellen wie oben, bei der 
Trommel Berlin II verziert 

Etwas abgeändert erscheinen diese Muster in derselben 
Reihenfolge und Stellung bei der Trommel d'Atbertis. Die an 
die Kante angrenzenden Gebilde scheinen nach der vorliegenden 
Photographie ganz zu fehlen und das Muster beschränkt sich 
auf einige steilere Zickzacklinien, bei welchen sich an jedes 
Element unten ein kleines blattförmiges Gebilde anzuschlicssen 
scheint. 

Die Trommel Wien XVIII weist in der oberen Zone unten 
und oben nur eine dreifache Wellenlinie auf. 

Die Trommel Stroganoff zeigt mit Ausnahme des unteren 
Randes der oberen Zone an den drei anderen Rändern beider 
Zonen ein der Fig. 45 verwandtes Muster, jedoch noch enger 
gehalten und höher; es ist jedoch nicht so auseinandergestellt 
und hat statt der ovalen Gebilde linsenförmige. 

Endlich bleibt uns noch die Verzierung des oberen Randes 
der oberen Hauptzone der Trommel British Museum I zu 
besprechen, welche von den vorhergehenden Mustern etwas 
abweicht und in den Figuren 50 und 50a abgebildet ist Die 
oberen linsenförmigen Gebilde erscheinen nur zur Hälfte; nach 
unten gehen eine Reihe dichter, vertikaler Striche. In der 
Mantelzone 1 derselben Trommel, welche sonst immer unver- 
ziert ist, tritt in diesem Falle ein dem obigen verwandtes Muster 
aut, dessen Abbildung die Figuren 56 und 56a geben. Dieses ist 
aus Fig, 50 nach Weglassung der vertikalen Striche und Ver- 
doppelung des Musters in umgekehrter Stellung entstanden, Es 
ist das ein weiteres Beispiel für das Wandern eines Motivs an 
einen ihm nicht gebührenden Platz; denn alle vorhin be- 
schriebenen Muster kommen ausschliesslich nur in den beiden 
Mantelhauptzonen dieses Trommeltypus vor. Zwei daraus viel- 
leicht ableitbare Formen werden wir hier sofort anschliesscn , 
sie gehören merkwürdigerweise einer Trommel der Ucbcrgangs- 
form In an. 

Diese Trommel ist Hsi VII, welche in der Mantelzone 6 
das in den Figuren 57 und 57a, in der Plattenzone 15 das in 
den Figuren 58 und 58a dargestellte Motiv enthält. Wenn 
wir dieses Muster umkehren, erhalten wir eines der vorhin 
besprochenen Motive, nur dass die linsen-, ei- oder kreis- 
förmigen Gebilde hier in Rauten umgeändert sind. In letzterem 

*) Alle diese Muster sind der Abbildung dieser Trommel bet Mtyvr, 
Bronzepauken, Tal. VIII, Fig. 2, entnommen und daher vielleicht nur an- 
nähernd richtig wiedergegeben. 


Falle ist dieses Muster sogar vom Mantel auf die Platte hinauf- 
gewandert, was bei dem ziemlich unbestimmten Charakter dieser 
Trommel ln ornamentaler Beziehung durchaus nicht befremdet. 
Zu bemerken ist hier noch, dass in der Mantelzone 8 derselben 
Trommel ein Muster auflritt, das uns eine Darstellung von 
Wasser mit Pflanzen darin darzustelien scheint und das daher 
auch wegen seine» Vorkommens am mittleren Manteiabschnitte 
mit unserem Wellenmuster in Zusammenhang gebracht werden 
kann. Abgcbildct ist es in Fig. 33 auf Taf. XLIV. 

Um die Besprechung der in diesen beiden Hauptzonen des 
Mantels der Trommeln vom Typus III aultretenden Verzierungs- 
motive abzuschliessen, müssen wir hier noch einen Blick auf 
die Trommel Fea III werfen, jenes Stück, das auf seinem Mantel 
die so merkwürdigen und vielgestaltigen plastischen Thierfiguren 
und andere Verzierungsformen aufweist. Die hier vorkommen- 
den Verzierungen sind von den anderen schon dadurch ver- 
schieden, dass sie Infolge der stärker erhabenen Umrisse mehr 
reliefartig hervortreten und datier eigentlich unter die Relief- 
verzierungen zu setzen wären; ihrer Form nach gehören sie 
noch am ehesten unter die später im Zusammenhänge zu 
besprechenden Zackenmuster. Die drei auf unserer Trommel vor- 
kommenden Muster sind in den Figuren 12 — 14 auf Tafel 
XXXIX abgchildet Fig. 12 zeigt die Verzierung am oberen Rande 
der oberen Hauptzonc Unterhalb der Leiste verläuft eine Schnur- 
linic, unter der mit der Spitze nach unten gestellte, herzförmige 
Gebilde in einer Reihe stehen, die aber oben nicht geschlossen 
erscheinen, sondern zu Voluten eingerollt sind. Die Verzierung 
des unteren Theiles derselben Zone ist durch das Muster Fig. 1 3 
dargestellt, während in der unteren Hauptzone oben und unten 
das verwandte, in Fig. 14 abgebildete Muster vorkommt, welches 
in jeder Figur ein doppeltconcentrisches Kreisringelctven enthält, 
das aussen noch von einer punktirten Kreislinie umgeben ist. 
Alle diese Muster sind, wie schon erwähnt, mehr plastisch ge- 
halten, ähnlich wie die in der oberen Zone derselben Trommel 
sich an die Henket anschliessenden Rankenmotive, oder die in 
der unteren Zone auftretenden Reisährenmuster 

Ucberblicken wir noch einmal die Muster der oberen Mantel- 
hauptzone bei den verschiedenen Trommeln, so finden wir das 
Schiffmotiv in deutlicher Ausbildung nur beim Typus I ver- 
treten. Mehrere Vertreter des Typus II zeigen es in sehr redu- 
cirter, Typus IV in einer durch äussere Einflüsse abgeänderten 
Form, die sich aber weiter entwickelt hat. Nur bei Typus III 
fehlt dieses Muster ganz und ist vorwiegend durch die das 
Wasser darstellende Wellenlinie ersetzt 

4. Das Hauptrauster des mittleren Mantelabschnlttea. 

(S Taf XXXIV, Fig. 17-38; Taf. XL, Fig. 31-56.) 

Wir beginnen unsere Untersuchung wieder mit Typus I. 
Bel den beiden Haupttrommeln von Tonkin beginnt diese Haupt- 
zone unmittelbar an der auch in der äusseren Form scharf 
raarkirten unteren Grenze des oberen Abschnittes. Bei der 
Trommel Mo ult«. 1 sehen wir diese Zone der ganzen Breite nach 
durch 8 breite und 2 schmälere Verlikalbändcr in der aus Taf. I 
ersichtlichen Art abgethcilt. Die Zerthcilung dieser Zone in 
in eine Anzahl abgeschlossener Felder steht im Gegensatz zu 
der ununterbrochenen Aufeinanderfolge gewisser Darstellungen 
in den anderen Hauptzonen. Während wir es daher auf der 
Platte mit einer Art festlichen Zuges, auf der oberen Mantel- 
zone mit einer gemeinsamen Fahrt zu Schiffe zu thun haben, 
treten uns hier in den Feldern nur einzelne menschliche 
Figuren entgegen. Diese befinden sich zwar in ähnlicher Stellung, 
wie die schreitenden Figuren auf der Platte und die eine kleine 
Figur aul einem der Schiffe, stehen aber sonst in keinem wei- 
teren Zusammenhänge untereinander Die acht Figuren (s.Taf. V) 
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sind von einander Ähnlicher Ausführung und Ausstattung. Jede 
trigf In der vorgestreckten linken Hand einen hohen Gegenstand; 
die in der rechten Hand gehaltenen Objecte sind nicht immer gleich. 

Es muss vor Allem hervorgehoben werden, dass alle die 
Figuren etwas voneinander verschieden sind, ja oft nicht unbe- 
trächtlich in der Grösse difteriren. Sie sind daher nicht mit 
einem Model hergestellt, sondern für jede wurde ein eigener 
geschnitten. Die Figuren selbst sind zum mindesten um die Hälfte 
grösser, als die sonst gleichartigen auf der Platte; wenn man 
aber den hohen Kopfschmuck dazu rechnet, übersteigen sie die 
letzteren in der Höhe um das Zweiei nhalbfachc. An ihnen sind 
daher alle Details auch viel besser sichtbar. Leider stehen mir 
nur die nicht jede Einzelheit wiedergebenden Abreibungen zur 
Verfügung. Um einen Begriff dafür zu geben, habe ich eine solche 
Figur nach der Originalabreibung hersteilen lassen und »st 
dieselbe in Fig. 17, Taf. XXXIV, zur Anschauung gebracht 1 ). 

Nach diesen allgemeinen Bemerkungen übergehen wir 
zur Detailanalyse. Die Verzierungen der acht breiten Vertikal- 
bänder sind In allen Fällen dieselben. Jedes besteht aus 
sechs Querzonen, welche durch ein bla zwei Leisten von ein- 
ander getrennt sind. Die Muster seihst bieten nichts Neues. 
Zuerst eine feine Punktreihe, dann schräge Schraflirung, ähn- 
lich den Scitentheile« der Scenen 1 und 6 In der Plaffcn- 
hauptzonc, dann centririe Tangentenkreise; dieselben Muster, 
symmetrisch zu den vorigen gestellt, bilden die andere Hälfte. 
Die zwei schmalen Vertikalbönder bestehen jedes aus drei 
Zonen; aussen je eine Zone von Punktlinien, in der Mitte der 
schon von der Plattenzone 12 her bekannte Rautenmäander. 
Rechts und links von jeder Gussnaht steht in einiger Ent- 
fernung je eines von den breiten Bändern; die dadurch ent- 
stehende« vier schmalen hohen Felder sind unverziert. Von 
den acht anderen, durch die Bänder abgethcilten Felder sind vier 
breiter; die vier anderen, welche rechts und links von den 
Bändern mit dem Rautenmäander liegen, sind schmäler. 

In jedem dieser acht Felder Ist nun eine einzige schreitende 
Figur abgebildet; die Richtung, in welcher deren Bewegung 
erfolgt, ist die gleiche, in welcher die Figuren aut der Platte 
vorwärts schreiten und die Schifte der oberen Mantclhauptzonc 
fahren, nämlich von links nach rechts. Betrachten wir zuerst 
diese Figuren im Allgemeinen, so stimmen sic in der Hal- 
tung vollkommen mit den Figuren auf der Platte überein. 
Nur der hinter dem Kopfe angesetzte grosse Federkopfschmuck 
weicht von jenem der Plattenfiguren ab, gleicht dagegen wieder 
vollkommen jenem der Figuren auf den Schiffen. In der Hand 
des vorgestreckten linken Armes hält jede der acht Figuren 
einen hohen Gegenstand; die Form desselben ist bei allen die 
gleiche, auch die allgemeine Anordnung ist überall gleich und 
sind nur Differenzen in der Grösse der einzelnen Thelle vor- 
handen. Dieser Gegenstand tritt uns hier zum erstenmale ent- 
gegen; wir können ihn aber nicht deuten. Der oberste quer- 
liegende Abschluss erscheint in derselben Form auf jedem 
der Schiffe zweimal; einmal an dem in der Mitle der Schiffe 
aufrechtstehenden Objecte, das zweite Mal noch bei den meisten 
Schiffen an dem vorderen Ende oben*). Das Muster des dar- 

») Diese Figur in OrtginalgrOssr entspricht jcn*T in Fig. 6 auf 
Taf. V in V f n. Gr. Man ersieht daraus jehnn die nicht unbedeutenden 
Dilferenzen beider, was ebenso lür die anderen fOni Figuren auf Taf. V gilt. 
Der Zeichner hat Manches übersehen und nicht ganz richtig aufgefasst 
So hat der Vogelkopf ohne Schnabel hinter der Unken Figur vihi F«g 5 
gewiss zwei nebeneinanderstehende Augenringe und jener der Figur rechts 
wahrscheinlich auch deren zwei. Die Darstellungen auf Tat. V k «innen 
daher nur ein im Allgemeinen richtiges Bild dieser Figur geben. 

•) Nur eines der Schiffe, Nr. 5, scheint hievon eine Ausnahme zu 
mache«, indem dieser obere Abschluss an dem vorderen Schilfsende 
fehlt (s. Taf. IV, Fig. 5j. 


unter liegenden Abschnittes zeigt bis zu der horizontalen oder 
schrägen Querstreifung viel Aehnlichkeit mit jenem des grossen 
Schopfes auf den Köpfen der oben hinter den Figuren ange- 
brachten Aufsätze. Dieser Gegenstand kann bei seiner Grösse 
nicht schwer gewesen sein, sonst könnten ihn die Figuren 
nicht mit dem ausgestreckten Arme tragen, ob cs eine Art 
Standarte aus Federn oder etwas Aehnlichcs vorstdlte, bleibe 
unerßrtert. Das sind die wesentlichsten Ucbcreinsbmmungen. 
Um auch die Abweichungen hervorzu heben, beginnen wir zu- 
erst mit Fig. 1 auf Taf. V. Diese Figur hält in der Hand des 
nach hinten gestreckten rechten Armes einen Gegenstand, den 
wir von der kleinen, auf dem Schiffe I stehenden Menschen- 
figur bereits kennen (s. Taf. IV, Fig. 1). Was er vorstellt, 
wissen wir nicht zu bezeichnen. Ein gleicher Gegenstand befindet 
sich in derselben Hand der rechten Figur von Fig. 2 und jener 
von Fig. 3, welche auch sonst mit den unserigen obere in- 
stimmen. so dass über sie nichts weiter mehr zu sagen bleibt. 
Dagegen trägt die linke Figur von Fig. 2 in dieser Hand einen 
nach unten gerichteten, lanzettlichen Gegenstand, der Aehn- 
lichkeit mit einer Dolchklinge hat, Sonst ist auch diese Figur 
den anderen gleich. 

Was die vier restlichen Figuren anbelangt, so tragen die- 
selben in der ebenfalls nach hinten gestreckten rechten Hand 
jenen doppelzinkigen Gegenstand, den wir von allen schreiten- 
den Figuren der Platte her kennen. Wofür wir ihn mög- 
licherweise anzusehen haben, wurde dort bereits angedeutet. 
Zu den sunst einander ganz ähnlichen Figuren sei nur zu 
bemerken, dass der Kopf des hinteren Aufsatzes keinen Schnabel 
hat •). Damit wären die wesentlichsten Unterschiede hervor- 
gehoben. 

Was die acht menschlichen Figuren dieser Mantelzone hier 
zu bedeuten haben, wissen wir nicht. Es fehlt uns jeder Anhalts- 
punkt dafür, sie in irgend einen Zusammenhang mit der Haupt- 
scene der Platte zu bnngen und wir müssen uns daher hier 
mit dem einfachen Hinweise darauf begnügen, dass sie nicht 
wie bei ersterer In eine ganze Scene eingereiht sind, sondern 
in Folge der Abtheilung dieser Zone durch die Vcrtikalbänder, 
als Einzelfiguren, die keine geschlossene Handlung darzustellen 
scheinen, aufzufassen sind. 

Was die Ausbildung dieser Zone bei der nächsten Trommel. 
Tonkin, Gillet I, anhelangt, »n zeigt die mir vorliegende 
Photographie nur die eine Seite, und zwar vorwiegend den 
Raum zwischen einem Henkelpaare. Die Henkel eines solchen 
Paares stehen hier ziemlich weit voneinander ab, sind breit, 
bandförmig, in der Mitte der Länge nach geschlitzt und über- 
wölben in starker Ausladung die scharf markirte Grenze zwi- 
schen dem oberen und mittleren Mantelabschnitte. Von beiden 
Henkeln läuft nach unten ein breites Vertikalband herab, das 
den breiteren Bändern der vorigen Trommel entspricht. In der 
Mitte zwischen den Henkeln zeigt sich ein weiteres, diesmal 
die ganze Breite dieser Zone einnehmendes Vertikalband, mit 
Rautenmiandern, Tangentenkreisen und Punktreihen verziert. 
Es entspricht einem der schmäleren Bänder der vorigen Trommel, 
welches auch Rautenmäander als Verzierung aufweist. Die durch 
diese drei Bänder geschaffenen beiden Felder sind aber oben 
noch durch ein Horizontalhand begrenzt, das sich ein Stück 
unterhalb der Zonengrenze befindet (s. Fig. 38 auf Taf. XXXIV). 
Dieses Band zeigt in seinem breiten Mittelstreifen ein inter- 
nationales Muster, nämlich Dreiecke, welche abwechselnd zu 

*) 0»escr Vogclkopf ohne Schnabel hat, wie wir schon weiter 
vorne erwähnten, zwei Augen, und stimmt das auch mit den drei am 
hinteren Ende sitzenden Figuren der Schifte 4, 5 und 6 überein (siche 
Taf. IV, Fig. 4 6)l 
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einer der beiden stehenden Seiten parallel schraflirt sind. Es 
reicht aber nur von einem Vertikalbande mm anderen und 
begrenzt unsere Felder mit den Figuren noch genauer, als 
bei der ersten Trommel. In jedem der beiden Felder befindet 
sich eine in der gewöhnlichen Richtung schreitende mensch- 
liehe Figur. Rechts und links von den Vertikalbändern, welche 
von den Henkeln nach abwärts laufen, bemerkt man auf der 
Photographie die Umrisse einer ähnlichen Figur, woraus ge- 
schlossen werden kann, dass die Verkeilung derselben am 
Umfange dieser Zone eine ähnliche ist, wie bei der ersten 
Tonkin-Trommel. Nur die beiden vorderen Figuren auf unserer 
Photographie sind mit genügender Deutlichkeit zu erkennen, 
um etwas über dieselben sagen zu können. Sie stimmen in 
Form und Haltung mit jenen des vorigen Stückes überein; nur 
der hintere grosse Kopfaufsatz ist etwas anders ausgebildet und 
besteht aus fünf langen, oben abgerundeten Streifen. Der hintere 
dieser Streifen ist am kürzesten; je weiter nach vorne, desto 
mehr nehmen sie an Länge zu. Die Stellung gleicht etwas der 
eines halb aufgeschlagenen Fächer*. Von Augen und Schnabel 
ist nichts zu bemerken. Der Abschluss nach unten ist wenigstens 
bei der rechten Figur ein deutlich horizontaler Die linke Figur 
scheint darunter am Rücken einen Gegenstand zu haben, 
der wie ein Rockenkorb aussicht. Diese Figur hat auch beide 
Hände etwas nach vorne gestreckt und hält in denselben einen 
langen, aus vier nach aussen an Grösse zunehmenden Stäben 
bestehenden Gegenstand, den wir schon in der einleitenden 
Beschreibung als die wahrscheinliche Darstellung einer jener 
grossen, mehrfachen Rohrflöten (Scheng bei den Chinesen! an- 
gesprochen haben, welche man von diesen Völkern In ganz 
bedeutender Grösse kennt. 1 ) Die rechte Figur hält in der Linken 
vor sich einen gleichen Gegenstand, wie die acht Figuren der 
ersten Trommel, dessen oberer abschliessender Theil sehr 
weit nach hinten reicht. In der nach rückwärts ausgestreckten 
Rechten hält dieselbe einen anderen Gegenstand, der wie eine 
grosse, stark geschwungene Axt mit Stiel aussieht. Mit diesen 
Daten müssen wir uns für diese Trommel begnügen. Sic sind 
an und für sich zu unsicher und auch ungenügend, um eine 
Vermuthung über die Bedeutung und Thätigkeit unserer Figuren 
äussem zu können. 

Von dieser Basis aus wollen wir nun die bei den anderen 
Trommeln in dieser Zone vorkommenden Ornamente betrachten 
und vorerst jene des Typus 1 besprechen. 

Am meisten interesslrt uns wieder der Uebergang von 
den klar und deutlich dargcstcllten Figuren der beiden vorigen 
Trommeln zu den Ornamenten der Trommel von Salcier. Und 
da können wir gleich im voraus constatiren, dass er ganz 
ähnlich ist, wie bei den Darstellungen der oberen Mantel- 
zone und der Hauptzonc der Platte. Die Stylisirung der bei 
beiden vorkommenden schreitenden und rudernden Menschen- 
figuren in Ornamente ist hier die gleiche. Allerdings fehlen 
uns noch ein oder zwei verbindende Zwischenglieder, welche 
diesen Uebergang von Figur in Ornament stufenweise zur An- 
schauung brächten. Ob solche aber noch irgendwo existiren oder 
überhaupt jemals ex ist irr haben, wagen wir nicht zur Sprache 
zu bringen. Die Trommel von Saleier hat schon durch ihre Dar- 
stellung von FJephanten und Palmen, wenn wir die Gleich- 
altrigkeit der letzteren gellen lassen wollen, ein südlicheres 
Gepräge. Sie zeigt auch schon durch ihre zum grossen Theil 
zu Ornamenten umgewandeltcn Figuren, dass ihre Erzeuger 
nicht mehr in unmittelbarer Fühlung mit jenen Stämmen stan- 
den, weiche die beiden Trommeln von Tonkin erzeugt haben. 

*) Dieselben bestehen aus mehreren Rohratäben und mcicbcn oft 
die Länge von 2 m und darüber. 


Ich gebe daher für dieses Stück gerne zu, dass es vielleicht 
schon auf dem Boden Hinterindiens entstanden ist und von da 
aus seinen Weg in den malayischen Archipel gefunden haben 
mag Nur möchte ich nicht so weit nach Süden gehen, wie 
dies .Weyer gethan hat. da in der Ornamentik keinerlei Einfluss 
der hier seit dem V. Jahrhundert v. Chr. herrschenden Cultur 
des mächtigen Reiches der Khmer wahrnehmbar ist, der sich 
an den bei den Karen einheimischen Trommeln nachweisen lässt. 

Betrachten wir die Abbildung dieser Trommel auf Taf. VI 
oben, so sehen wir diese Zone deutlich als die Hauptzone des 
mittleren Mantetabscftnittes hervorlreten, Rechts und links von 
der auf dem Bilde vorne dargestellten Gussnaht sehen wir je 
ein »ehr breite* Vertikalband, das wieder aus einer Anzahl 
Querzonen zusammengesetzt ist. welche ganz ähnliche Ver- 
zierungen zeigen, wie jene der beiden Tonkin-Trommeln. Rechts 
und links von denselben zieht sich als obere Begrenzung noch 
ein einfaches Band dahin, das mit den uns schon bekannten 
Rautcnmäandem verziert ist In dem nun übrig bleibenden 
Theile der Zone zieht sich ein scheinbar ununterbrochenes, gleich- 
massiges Ornament hin, das vielleicht erst an den correspon- 
direnden Vertikalbänder« bei der entgegengesetzten Gussnaht 
sein Ende findet. Danach wäre das ganze Muster in zwei an- 
scheinend gleiche Theile getheilt. Trotzdem ist noch eine weitere 
Untcrthcilung durch schmale Vertikalstrcifen vorhanden, wie wir 
dies auf Taf. VI und noch deutlicher auf der Detailskizze eines 
kleinen Stückes dieser Zone in Fig. 22 auf Taf, XXXIV sehen 

I können. Ob diese Unterthcilung regelmässig am Umfange vor- 
handen ist, kann man aus der Abbildung auf Taf. VI nicht er- 
sehen. 

Ueber das eigentliche Ornament ist nach dem schon früher 
bei Gelegenheit der Besprechung des Schiffmusters dieser Trom- 
mel Gesagten wenig nachzutragen. Es gleicht ihm ziemlich, nur 
dass die Vogelschnäbel, welche von der Augenreihe in der Mitte 
in einer Biegung nach links unten gehen, hier in anderer Form, 
und zwar deutlicher hervortreten. Da* ganze Ornament ist eben 
wieder eine Stylisirung unserer menschlichen Figuren, bei 
welcher der vogclkopfartige Aufsatz die Hauptrolle spielt. 

Zu den weiteren Trommeln übergehend, ist es sehr zu 
bedauern, dass Ober jene von Rotti kein genaueres Bild dieser 
Zone vorliegt. Ich habe mich vergebens bemüht, nach der von 
Meyer gegebenen Abbildung auf Taf. I, Fig 2 seines Bronze- 
paukenwerkes ein cinigermassen befriedigendes und abschliessen- 
des Bild der hier besonders Interessanten Verzierung dieser 
Zone zu erhalten. Zwischen den beiden breiten, von den Hen- 
keln herablautenden verzierten Vertikalbändern sieht man ein 
bestimmtes Muster sich mehrmals wiederholen. Es scheint 
einen etwas anderen Charakter zu haben, als jenes der Saleier- 
Trommel. Ob unser Muster eine weitergehende Stylisirung, als 
Jenes des letztgenannten Stückes darstellt oder den Figuren 
unserer Tonkin-Trommeln nähersteht, lässt sich nicht mit 
Sicherheit entscheiden, doch neige ich mich auf Grund mehrerer 
sichtbarer Details der letzteren Auffassung zu. 

Von dem Ornament der Salcier-Trommel bis zu jenem 
der nun folgenden Stücke klafft nun wieder eine Lücke, deren 
Ausfüllung vielleicht im Laufe der Zeit bei neuen Trommel- 
funden noch glücken wird. Die acht Trommeln: Wien XV; 
Wi. Wu. South-Kenslngton-Museum I, Kristiania, Dresden 9532, 
Canton 19 und 40, welche In der letzten Zone des oberen 
Mantelabschnittes alle die Verzierung mit den verkehrten Schiffen 
tragen, besitzen in unserer Zone einander ähnliche Muster, 
welche in derselben Reihenfolge (mit Ausnahme der Trommel 
von Kristiania) in den Figuren 18 — 20. 23—2 6 der Taf. XXXIV 
abgebildct sind. Bei den drei ersten Stücken ist auch noch das 
1 darüber befindliche verkehrte Schiff mit abgebildet, dessen 

2 « 
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Beziehung zu unserem Ornamente schon oben besprochen wurde. 
Dieses Muster weicht schon sehr stark von jenem von Saleier 
ab und sind nur einzelne Elemente in ihm zu erkennen Es 
gleicht in seinem unteren Theilc mehr jenem Ornamente, welches 
dieselben Trommeln in der Hauptzone der Platte enthalten isiche 
Fig. 3 — 6 auf Taf. XXXII, ferner auch Fi* 7 — 12). Da sich beide 
Motive eigentlich aus ein und derselben Grundfigur entwickelt 
haben, so hat diese Aehnlichkeit nichts Auffallendes. In weitere 
Vergleiche einzugehen, scheint hier Überflüssig. Das einzelne 
Muster (s. Ftg. 23—26) ist in der gleichen Stellung immer dicht 
an das vorhergehende angeschlossen; es entspricht einem ein- 
zigen Model. Dort, wo das Ansetzen des Models an die letzte 
Figur nicht mit der nölhlgen Sorgfalt erfolgte, entstanden 
Lücken, wie Fig. 20 eine solche zeigt, die ^tatsächlich am 
Original vorkommt, lieber das eingeschobene Karreeband zwi- 
schen unserem Muster und dem verkehrten Schiffe bei derselben 
Figur haben wir schon weiter oben gesprochen. Es kommt in 
gleicherweise auch noch bei den Trommeln Canton 16 und 40 
vor. Bei allen diesen Trommeln sind schon die breiten verzierten 
Vertikalbänder verschwunden; vielleicht da-* der schmale ver- 
zierte Streifen zwischen den beiden vertikalen Flechthändcm 
bei Fig. 18 als ein letzter Rest davon zu betrachten ist. Diese 
Vcrtikalbänder beginnen erst wieder bei jenen Trommeln eine 
Rolle zu spielen, bei welchen unser Hauptmotiv mehr zurück- 
tritt; ja bei einer beträchtlichen Zahl dominiren sic in dieser 
Zone ausschliesslich, nachdem das Hauptmotiv ganz ver- 
schwunden ist, wie wir gleich sehen werden 

Es folgt die Trommel Hsi I, bei welcher die selten vor- 
kommende Verschmelzung eines Musters mit einem einer 
anderen Zone angehörigen stattfindet. Hier gehen die Reste 
des umgekehrten Srhiffmotives in das untere Ornament über, 
weiches dadurch eine gewisse Abwechslung erhält (s. Fig. 21 j. 
Die Theilc desselben, welche auf das Hauptmotiv zurück- 
zuführen sind, schlicssen sich den vorhin besprochenen Orna- 
menten an, 

Bei Trommel Hsi IV ist in einiger Entfernung rechts und 
links von den Henkel paaren je ein breites Vertikalband vor- 
handen, im Ganzen also vier (s. Taf. XII oben). Sie sind in 
der aus Fig 28 ersichtlichen Weise verziert. Das Hauptmuster 
ist wie die vorigen schmal und hoch; es ist immer von 
dem nächsten durch einen schmalen Vertikalstreifen getrennt 
Das Muster erscheint hier gegen die vorigen ziemlich ver- 
schieden und ist überhaupt nur dann verständlich, wenn man 
es um 60 * nach rechts dreht. Unsere Trommel ist die letzte 
vom Typus I, welche stark styli&lrtc Reste der umgekehrten 
Schilfe zeigt (s. Fig. Bl 

Bei der nächsten Trommel Wien III fehlen die Schiffe schon 
und ist überhaupt die Hauptzone des oberen Abschnittes un- 
verziert. An vier Stellen unserer Zone (*. Taf. IX) sehen wir 
das in Fig. 27 abgebildete Muster. Es besteht in einem schon 
etwas reducirten Vertikalbandc und rechts sowie link» davon 
aus nur je einem Muster. Die anderen Theile der Zone sind 
unverziert. Unser Muster zeigt zwei Augenornamente, von denen 
verschiedene Linienbündel, Flcchtstrcifen u. dgl. ausgehen. Der 
rechte Rand mit dem Flechtmuster und der oben nach einwärts 
gebogenen Doppdlinic erinnert an die unteren Theile der Fi- 
guren 18—20. 23, 25 und 26, der andere Theil lässt sich am 
besten mit Fig 28 vergleichen. 

Die Trommel von Lettf (s. Meyer, Alterthümer. Taf. 17, 
Fig. 5) hat neben der verzierten Hauptzone des oberen Mantel- 
abschnittes auch eine ähnlich verzierte des mittleren. Von den 
Henkeln laufen Vertikalbänder herab, die au» einer mittleren 
Zone mit horizontaler Strichlirung und zwei äusseren Karree- 
bändern bestehen. Die dazwischenliegenden Theile dieser Zone 


sind durch zwei horizontale Linien in drei gleiche Theile zer- 
legt, welche wieder mit gleichen, angeblich schriftähnlichen 
Zeichen ausgcfOlH sind, wie die betreffenden Theile der oberen 
Hauptzone. Diese schriftähnlichen Zeichen 1 ) werden wahr- 
scheinlich nichts Anderes sein, als stylisirtc Muster unseres 
Hauptornamentes, was schon Meyer vermuthet*). 

Die sehr dcfecte Trommel von Luang zeigt auf den Ab- 
bildungen bei ■■ Meyer, Alterthümer, Taf. 17, Fig. 1 und 2, eine 
sehr breite Mittelzone, die durch Vertikalbänder*) in eine An- 
zahl ziemlich gleich grosser Felder zerlegt ist Jedes solche 
Vertikalband besteht wieder aus vier Zonen, von denen die beiden 
mittleren mit je einer Reihe von centrirten Kreisringelchen, die 
beiden äusseren mit horizontaler Strichlirung verziert sind. Die 
eigentlichen Felder zeigen eine Menge unregelmässig begrenzter 
Felder und dazwischen kurze, in verschiedenen Stellungen be- 
findliche Linienbündel. Da» Ganze stellt wahrscheinlich am 
Original eine durch Rost o dgl. stark zerfressene, bis zu einem 
unbekannten Grade stylisirtc Darstellung unseres Hauplmuster* 
vor. Oben wird diese breite Zone von einer schmäleren, un- 
unterbrochen verlaufenden Zone begleitet, welche ein Rauten- 
muster zeigt. 

Alle die anderen Trommeln vom Typus I, bei denen eine 
obere Hauptzone entweder fehlt oder wo diese (mit einer ein- 
zigen Ausnahme) ganz unverziert erscheint, haben als einzige 
Verzierung der stets auftretenden breiten Hauptzone des mitt- 
leren Mantelabschnittes nur einige, in verschiedener Art verzierte 
breite Vcrtikalbänder. Die sonstigen Theile der Zone zwischen 
diesen Bändern sind ganz unverziert Es gehören hiezu die 
folgenden Trommeln: 

Leiden III, mit sechs Vertikalbändern (s. Fig. 37), welche 
sich ununterbrochen in die Hauptzone des oberen Mantel- 
abschnittes fortsetzen, verziert mit eigenthümlichen Tangenten- 
k reisen und Horizontalstrichlirung. Die nähere Ausführung dar- 
über siehe vorne bei der Delailbeschreibung dieser Trommel. 

Wien XIII, mit vier Vertikalbändern (s. Fig. 34), die oben 
anstossende breite Hauptzonc des oberen Abschnittes ist ganz leer 

Samara ng, mit wahrscheinlich sechs Vertikalbändern 
(s. Fig. 31). Achnlich soll die Verzierung der Trommel von 
Dcsa Mörsi sein. Die Hauptzonen des oberen Mantelabschnittcs 
sind bei beiden Stücken unverziert. 

Die noch folgenden drei Trommeln, welche den Typus I 
abschliessen, haben auf dem nicht getrennten oberen und mitt- 
leren Mantelabschnitte nur eine einzige Hauptzone, welche nach 
oben und unten von vier ganz symmetrisch gestellten schmalen, 
mit Strichelung und Augenmuster verzierten Zonen begleitet 
ist Dem Charakter Ihrer Verzierung nach gehört diese Zone aber 
zum mittleren Mantelabsrhnilte. Hiehcr gehören folgende Stücke: 

Leiden, Museum van Oudhcdcn ($, Mtyer, Bronze- 
pauken, Taf. IV, Fig. 6). E» ist rechts und links von jedem 
Henkelpaar eine» von den in Fig 33 nbgcbildcten Bändern vor- 
handen. im Ganzen also vier. Sie reichen weder an den oberen, 
noch an den unteren Rand der Zone ganz heran, sondern sind 
dort durch eine horizontale Linie abgeschlossen. 

Dresden 6534 (s. Meyer, Bronzepauken, Taf. IV, Fig. 4), 
mit 4 Ouerbändem (s. Fig. 32). welche wieder an beiden Enden 
nicht an die Zonengrenzen reichen. 

«) Siehe van In der Tijdschrilt voor de Indische TaaK 

Land- eo Volkskunde. XXXIII (WO). p. 210 -212. J G. F. RittSel er 
wähnt in seinem Werke: De sluik- en kroesharige Rassen tuschen Sctebes 
en Papua, IHJfe nichts Ober diese Verzierung 

*) Meytr, Alterthümer, p 161. und Bronzepauken. p. 2b. 

*) Aul den beiden Figuren sind sechs sichtbar, wahrscheinlich 
aber acht vorhanden. 
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Dresden 9533 (ibid. Fig. 2); hier treten statt der vier 
VertikaSbünder vier Thore') auf (s. Fig 35), die sich aus ersteren 
entwickelt haben. Sic stehen an der unteren Zonengrenze auf, 
reichen aber mit dem Firste des sie überdeckenden Daches 
nicht bis an die obere Grcnzleiste heran. Es ist das jedenfalls 
eine ganz interessante Umwandlung unserer Vertikalbander, die 
hier schon deutlich auf fremden (wahrscheinlich chinesischen) 
Einfluss hinweist. 

Wir können hier unmittelbar die zehn Vertreter der 
Ucbcrgangsform liv anschlicssen, die am mittleren Mantel- 
abschnitte noch eine ausgesprochene Hauptzone aufweisen, deren 
Verzierungen sich in einigen Pillen unmittelbar an die vorhin be- 
schriebene anschliessen. Alle haben unmittelbar über der durch 
die Form der Trommeln festgelegten Grenze zwischen dem oberen 
und mittleren Mantelabschnitte eine mitunter sehr breite, ganz 
unverzierte Zone, welche die Hauptzone des ersteren bildet. 
Der mittlere Abschnitt hat eine ausgesprochene Hauptzone mit 
mitunter sonderbaren Verzierungen, die wir nun näher betrachten 
wollen. 

Wien XIV, mit sechs breiten Qucrbündem, von denen 
eines nebst den oben und unten angrenzenden schmalen 
Mantelzonen in Fig. 29 auf Taf. XXXIV abgebfldet ist. Diese 
Verzierung ist noch jener an einigen der vorhin beschriebenen 
Trommeln vom Typus I ähnlich. 

Leiden V, mit sechs Vertikalbändern nebst den zwei 
unten und oben angrenzenden Zonen, In Fig. 30 abgebildet. 
Sie sind jenen der Trommel von Luang ganz ähnlich, nur 
bedeutend kürzer. 

Leiden IV, mit einer Reihe von eigenartigen Mustern, 
welche ln dieser Zone in wechselnder Entfernung von einander 
stehen und von denen eines in Fig. 36 abgebildct ist. Es 
weicht von allen bisherigen vollkommen ab, und zeigt nur, 
um 90* gedreht, eine gewisse Achnlichkeit mit den in den 
Figuren 7 — 16 (speciell Fig. 9) auf Taf. XXX VI abgebildcten 
Mustern, die aul einer Anzahl von Trommeln des Typus ! vor 
dem Hauptomamente der Platte {von diesem gegen den Stern 
zu) Vorkommen, Unser Muster ist freilich ziemlich symmetrisch 
gebildet, während die bei den oben angeführten Trommeln 
vorkommenden Motive etwas anders aufgebaut sind. Die Ueber- 
cinstimmung beider ist jedoch zu auffallend, als dass sie sich 
abersehen Hesse. Freilich kommen die ersteren Motive aus- 
schliesslich auf der Platte zwischen Stern und Hauptzone vor. 

Mandl, Privatbesitz I. Die breite Hauptzone ist vor- 
handen und zeigt an sechs Stellen die in Fig. <7 auf Taf. XLI 
dargestellte Verzierung. Die Elemente, aus welchen sie be- 
steht, treten an verschiedenen Stellen dieser Trommel auf 
und ersetzen bei ihr die sonst hier üblichen Augenomamente. 
Da solche Immer bei den Vertikalbändem dieser Zone Auf- 
treten, können wir in diesem Muster, das Obrigcns noch in 
der charakteristischen Sechszahl vorkommt, eine in ihrer Form 
bereits ganz aufgelöste Darstellung oder vielleicht Reminiscenx 
daran erblicken. Eine ganz ähnliche Verzierung tritt an der- 
selben Stelle bei der Trommel Tientsin 102 auf, während 
die grosse breite Zone des mittleren Abschnittes von Canton 49 
ganz unverziert zu sein scheint. Die beiden Trommeln 
Canton 22 und 23 zeigen in dieser Zone sechs Vertikal- 
bänder, welche ähnlich verziert sind, wie jene von Fig. 30, nur 
dass die Bänder mit der horizontalen Strichelung einmal er- 
scheinen. 

•) Meyer bezeichnet sie auf p. 6b als Häuser; ich möchte das 
Ganze jedoch für eine Nachbildung eines jener Thore halten, wie solche 
Überall in China am Eingang von Ortschaften, Tempeln u. s. w. auf- 
gefuhrt sind. 


Die letzte hicher gehörige Trommel ist Canton 5, 
welche bekanntlich dem Typus IV schon sehr nahe steht aber 
noch immer drei deutlich in der Form von einander getrennte 
. Mantclabschnitte aufweist. Es ist das jenes merkwürdige Stück, 
welches sich durch seine cigcnthümlichen Darstellungen auf 
I der Platte (grosse, fliegende Vögel, Doppelfrösche. Wolken) und 
die an vier Stellen des Randes auftretenden Froschfüsschen 
auszeichnet und auch sonst in der Ornamentik manche An- 
i klänge an den Typus I zeigt. Der mittlere Mantelabschnitt be- 
steht nur aus einer einzigen sehr breiten Zone, ln der sich 
I an vier Stellen ähnliche Darstellungen von Thoren finden, wie 
i wir solche an der Trommel Dresden 9533 kennen gelernt 
haben <s. Fig. 35 auf Taf. XXXIV). Weitere Details lässt die 
mir vorliegende mktelmässige Photographie leider nicht erkennen. 

Ueberblicken wir noch einmal die Ausstattung dieser 
Hauptzone bei Typus I und Anhang, so sehen wir die figuralen 
Darstellungen rasch zu fortlaufenden Ornamenten herabsinken 
und hald darauf ganz verschwinden. Es erhalten sich aber die 
diese Zone theiknden Vcrtikalbänder mit grosser Zähigkeit. 

Zwei Trommeln der Ucbergangsform Im haben am Mantel 
je ein Muster, welches mit jenem der Hauptzone der Platte üher- 
cinstimmt und das wir schon weiter oben besprochen haben. 
Es sind das jene beiden Trommeln Hsi V und Hsi VII, deren 
oberer und mittlerer Mantclabschnitt unmerklich in einander 
übergehen. Bei der ersteren scheint diese Grenze in der 
Omamentirung dadurch ersichtlich gemacht zu sein, dass 
hier die Zonen 3 und 4 unverziert sind, übereinstimmend 
mit der ähnlichen Erscheinung an der Grenze der unteren Ab- 
schnitte. Der obere Mantelabschnitt würde dadurch allerdings 
abnorm kurz au&fallen, allein unsere Annahme erscheint wohl 
gerechtfertigt (s. Taf. XIII oben). Bel Hsi VII fehlt am oberen 
| Theile des Mantels jede solche Grenze, doch gehört unser 
, Ornament hier schon der Zone 13 an, liegt also ziemlich tief 
I unten, in der Nähe der Grenze gegen den unteren Abschnitt, 

| so dass auch hier dessen Zuweisung zum mittleren Mantel- 
I Abschnitte erfolgen kann. 

Hsi V weist in seiner Manlelzone 13 das in Fig. 57 auf 
Taf. XXXII abgebildete Ornament auf. Es lässt sich seine Ver- 
wandtschaft mit dem Musterder Hauptplatte derselben Trommel 
(ibid. Fig. 17) nicht verkennen. Das Augenringelchen, hier 

I ein einfaches Kreisringelcbcn, erscheint in die Mitte der Zone 
gerückt und ist dadurch das früher seiner Höhe nach ein- 
seitige Ornament zu einem symmetrischen geworden. Der Zu- 
sammenhang mit unserem früheren Hauptmustcr kann nur 
mittelst der Figuren 27 und 28 der Taf. XXXIV hergestellt 
werden. Die Ähnlichkeit mit dem Ornament der Plattenhaupt- 
zone hat ihren Crund in dem verwandten Ursprünge beider 
Motive. Die Trommel hat aber noch ein bemerkenswerthes, 
hiehergehöriges Ornament aufzuweisen. In Mantelzonc 9 erscheint 
das ln Fig. 56 auf Taf. XXXII abgebtldete Muster. Die Aehnlich- 
keit mR Fig. 57 lässt sich nicht abweisen, wenn auch an eine 
i mögliche Ableitung von den Vertikalbändern gedacht werden kann. 

I Seltsam erscheint es jedoch, dass auf der Plattenzone 15 unserer 
I Trommel ein ganz ähnliches Muster erscheint, das dort eigentlich 
1 nicht hingehört (s. Fig. 55 aut Tal, XXXII). Wir haben hier 
wieder ein Beispiel des Wandcrns eines Ornamentes vor uns. 

Bei der Trommel Hsi VII kommt in der Mantelzone 11 
das in den Figuren 54 und 54a auf Taf. XXXII abgebildete 
Muster vor. Dieses ist nahezu identisch mit dem Muster der 
Plattenhauptzone derselben Trommel, das weiter oben in Fig. 1H 
dargestellt ist. 

Die dritte Trommel dieser Uebergangsform, Wien XIX, 

. hat auf dem Mantel weder eine Hauptzone, noch ein Ornament. 

' das mit unserem Muster in Zusammenhang gebracht werden 
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könnte Diese Trommel gehört überhaupt zu jenen, welche auf 
der Platte wie am Mantel mit geringen Ausnahmen die gleichen 
Muster aufzuweisen haben, wodurch sie sich schon sehr stark 
den Trommeln vom Typus II nähert 

Nachdem wir den Typus 111 schon erledigt haben, bleibt 
uns nur noch die Besprechung des Typus IV übrig. Dieser hat 
keine scharfe Trennung der beiden oberen Mantelabschnitie und 
auch keine Hauptzone darin aufzuweisen. Bei einer Anzahl 
von Vertretern dieses Typus erscheint aber in der Mitte dieser 
beiden äusseriieh zusammenlliessenden Abschnitte eine leere 
Zone, welche als diese Trennung aulgefasst werden kann. 
Betrachten wir nun die Ornamente dieses zweiten Abschnittes 
bezw. die Ornamente der mittleren Mantelzonen, so tritt uns 
hier am häufigsten ein Muster entgegen, das zwar an dieser 
Stelle nicht ausschliesslich, aber doch in der Mehrzahl der Fälle 
vorkommt. Es ist bemerkenswert!», dass es nur einmal auf der 
Platte dieser Trommeln erscheint, sonst immer am Mantel 
(Canto n 45, Plattenzone 7). Wir haben die wichtigsten Ver- 
treter dieses Motives in den Figuren 31—46 auf Taf. XL zur 
Darstellung gebracht. Mit unseren Hauptmustern dieser Zone 
des Typus I haben sie eigentlich nichts zu thun; sie bilden 
aber das hervorragendste Motiv dieses Manteltheiles bei Typus IV 
und wir haben sie daher an dieser Stelle der Besprechung zu 
unterziehen. In den oberen Mantelzonen treten sie nur In einem 
einzigen Falle auf (bei Wien II), und zwar in einer Zone In Ver- 
bindung mi* einem anderen Motiv, aber hier auch unter dem- 
selben (s. Fig. 27 auf Taf. XLIIf); dagegen kommen sie häufiger 
auf dem unteren Mantelabschnitte vor, hier mitunter als Wieder- 
holung, in einer anderen Stellung. 

Hat dieses Muster mit unserem ursprünglichen Hauptmotiv 
direct auch nichts zu schaffen, so steht es dagegen in unmittel- 
barem Anschlüsse an das Hauptmustcr der oberen Zonen des 
Typus IV. Wenn wir das in Figur 31 auf Taf. XL abgebildete 
Muster, das von den Zonen 12 und 14 des unteren Mantel- 
abschnittes der Trommel Wien VIII herrührt, mit jenen ver- 
gleichen, die in den Figuren 10 — 19 der Taf. XXXV zur Dar- 
stellung gebracht sind, so Ist Ihr unterer Theil daraus ableit- 
bar 1 ). Dagegen treten über diesem Muster einige Halbspiralen 
und Linien auf, welche dafür bezeichnend sind und ihm eine 
besondere Form verleihen. Sie entwickeln sich dann in sehr 
bemerkenswert her Weise weiter*). 

Bei Fig. 32, welche ebenfalls den Mantelzonen 10 und 12 
des unteren Mantelabschnittes, und zwar der Trommel Dresden 
9536 angehört, ist der innere Theil des Musters durch Verein- 
fachung des vorigen in derselben Weise ausgcbildet worden, 
wie wir dies bei Fig. 33a auf Taf. XXXV sehen. In die äussere 
geschlossene Umfangslinie sind die Reste der aufgesetzten Ver- 
zierung des Musters Fig. 32 cingefügt. 

Die Figuren 33 und 33a zeigen uns die Muster der 
Zonen 5, 10 und 12 der Trommel Leiden I, von welchen die 
erstcre dem mittleren, die beiden letzteren dem unteren Mantcl- 
absehnittc angchören. Hier ist das geschlossene Innenmotiv von 
Fig. 32 unten schon offen; von der früher ebenfalls geschlossenen 
Umfangslinie ist hier nur der obere Theil vorhanden, der dann 
wieder zu einem mehr oder weniger geschlossenen Gehäuse für 

') Der zusammenhängende innere Theil dieses Musters Fig 31 der 
Taf. XL erficht sich direct aus den Figuren 18 oder 19 der Taf. XXXV. 
Es ist dnnn nur noch von einer zusammenhängenden geschlossenen Linie 
umgeben. 

*) Diese Entwicklung kann in umgekehrter Folge auch so auf- 
gefasst werden, dass die stylisirte Thierfigur, wie sie uns i. B. in den 
oberen Theilen der Muster Fig. 34 -38 entgegenlritt, sich durch Auflösung 
in einzelne Bestandteile rückgebildet hat, was vielleicht eine natür- 
lichere Erklärung für die sunst ziemlich unverständlichen acccssorischen 
Halbspiralen and Linien abgiebt. 


die obere Verzierung, welche hier abgetrennt erscheint, aus- 
gebildet ist. Diese Verzierung zeigt eine eigentümliche Aus- 
bildung, weist aber keine neuen F.lemente auf. 

Fig. 34 gehört den Zonen 11 und 13 der unteren Mantel- 
zonc der Trommel Stockholm an, Der untere Theil dieses 
Musters zeigt das vorhin noch zusammenhängende Motiv in 
aufgelöstem Zustande und verkehrter Lage, wobei man aber 
zu jenem in Fig. 33 abgebildeten in der Art gelangen kann, 
dass man die freien Enden der beiden Spirallinien nach unten zu 
verlängert und schliesst Mit der äusseren Begrenzungs- oder 
Umfangslinie verhält es sich in unserem Falle genau so, wie 
bei Fig. 33, nur ist sie noch mehr reducirt Sie ist mit dem 
oberen Ornamente organisch verbunden, welches eine Thierfigur 
darstellt, die man erst durch Vergleichung jener von 36 ver- 
stehen lernt. Links der Schnabel mit dem darüber befindlichen 
Ohre; hinter dem Schnabel das kleine Auge. Der spiralig ein- 
gedrehte Schweif (?) ist hier in die Figur hineingewandert; 
möglicherweise ist dies aber eine in der chinesischen Orna- 
mentik bei Thierfiguren vorkommende Darstellung der oberen 
Schenkelgelenke. Hinten findet man überdies noch eine zweite 
aufrechtstehende, am Ende spiralig eingedrehtc Linie. 

Am deutlichsten findet man diese obere Thierfigur in 
Fig. 36 ausgebildet, von der eine Variante in Fig. 36a dargcstetlt 
ist. Sie gehört den Mantelzonen 4, 11 und 13 der Trommel 
Berlin I an. Man kann sie In zweifacher Stellung auffassen. 
Bei Fig. 36 würde rechts der grosse, gebogene, spitzige Schnabel 
liegen, darüber das grosse Ohr (oder ein Federschopf), und am 
Grunde des Schnabels das punktförmige Auge. An den Körper 
schliesst sich dann hinten der zu einer Spirale eingerollte 
Schweif an Von der anderen Seite aufgefasst, wäre der links 
befindliche Schnauzenthed (Fig. 36a) zu einer Spirale eingerollt, 
dahinter das grosse, kreisrunde Auge, hinter diesem das 
grosse, zurilckgckgte Ohr am oberen Ende des dünnen, ge- 
bogenen, nach unten gehenden Halses. Die unter diesem Kopfe 
befindliche Figur ist mit jener in Fig. 33a identisch. Letztere 
Auffassung hat jedoch die geringere Wahrscheinlichkeit für sich. 

Aus Fig. 36 wird nun Fig. 35 verständlich, nur ist der 
Schwanzthcit hier nicht mehr spiralig eingerollt Sie gehört den 
Mantelzonen 10 und 12 des unteren Abschnittes von Wien XVII 
an. Das untere Motiv ist jenem von Fig. 33 gleich. Die obere 
Umfassungslinie ist hier jedoch selbstständiger entwickelt und 
reicht beiderseits zur unteren Zonengrenze hinab. 

Mantelzone 13 des unteren Abschnittes von Wien I zeigt 
das Muster Fig. 38. Der obere Theil ist aus Fig. 36a ver- 
ständlich; der untere Theil zeigt Jedoch ein in zwei ungleiche 
Hälften aufgelöstes Motiv, von dem die rechte Hällte eine 
spiralig eingerollte Linie darstellt, während die linke Hälfte in 
einen doppelt concentnschen Kreis mit centralem Punkt um- 
gehildet ist. Dreht man das ganze Muster um 90* nach links, 
so erhält man das Muster der Mantelzone 8 des mittleren 
Abschnittes derselben Trommel (s. Fig. 39). Nur der spiralig 
eingerollte Schwanztheil erschein! hier aulgelöst und die spi- 
ralig eingerollte Linie ist in einer anderen Stellung angeftlgt, 
wodurch das Muster nach dieser Richtung hin offen bleibt. 

Fig. 37 stellt das Muster der Mantclzone 12 des unteren 
Abschnittes von Wienil dar. Es ist der unteren Hälfte des 
Doppelmusters der Zone 3 derselben Trommel gleich, Der untere 
Theil zeigt hier eine gleiche Ausbildung, wie bei Fig. 34, nur 
reichen die Aussenlinlen bis an die untere Zonengrenze herab. 
Der obere Theil ist jenem derselben Figur ähnlich, nur in nach 
rechls gewendeter Stellung. Das kleine Auge der letzteren Figur 
ist hier durch das spiralig eingerollte Ende der verlängerten 
Rtlckcnlinie angedeutet 
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Die Mantelzone 8 der Trommel Mandl, Privat II, zeigt 
das in Fig 40 abgebiklcte Muster. Es hat die gleiche Stellung, 
wie |enes in Fig. 39, zeigt jedoch den Schwanztheil wieder 
Ähnlich spiralig eingerollt, wie die Figuren 36 oder 38. Auch 
der in Fig 39 aufgelöste rechtsseitige Theil ist hier wieder ge- 
schlossen dargesteilt, zeigt aber noch dieselben Elemente. Dreht 
man dieses Muster um 90 * nach links, so erhalt man jene 
Stellung, in der es in der Mantelzone 13 de* unteren Abschnittes 
derselben Trommel auftritt (s. Fig 41). 

Eine weitere Ausbildung des Musters Fig 40 sehen wir i 
in Fig. 42, welches die Verzierung der Mantelzone 8 des 
mittleren Abschnittes der Trommel Wien VI darstellL Die ( 
linke Seite dieses Musters ist in eigenartiger Weise entwickelt; 
die rechte Seite zeigt eine noch weitergehende Auflösung der- 
selben Motive von Fig. 39. Dreht man dieses ganze Muster i 
wieder um 90' nach rechts, so erscheint es dann ln der alten 
Stellung, wie bei den Figuren 36 und 38. In der Stellung 
erscheint dieses Muster in der Mantelzone 13 des unteren 
Abschnittes derselben Trommel (s. Fig. 43). 

In zwei schon sehr weitgehenden Stylisirungen sehen wir j 
diese Muster in zwei Mittclzonen der Trommel Wien V auf- 
treten. Zone 8 des mittleren Abschnittes hat zur Verzierung das 
Muster Fig. 44. Wir erkennen hier nur mehr die einzelnen 
schon sehr veränderten Elemente des vorigen Motivcs. Noch 
weltergehend ist diese ausgeartete Entwicklung bei dem Muster 
der Mantelzone 13 des unteren Abschnittes derselben Trommel, 
das in Fig. 45 zur Darstellung gebracht ist. Die Muster sind 
hier wieder nach rechts gedreht; die beiden Spirallinien auf der 
rechten Seite befinden sich in der gleichen Stellung. 

Die weitestgehende Auflösung unseres Grundmotives sehen i 
wir endlich in den Figuren 46 und 46a, welche der Mantel- 
zone 15 des unteren Abschnittes von Hsi XII angehören. Der j 
linksseitige Theil von Fig. 44 ist hier zu einem vertikal stehenden 
Streifen zusammengeschrumpft, an den sich rechts und links 
zwei spiralig eingerollte Linien in Gegenstellung anschliessen. 

Es stellt hier unser Muster gewissermaßen eine Verdoppelung 
jenes von Fig. 44 dar, 

Die Entwicklung dieser Muster von Fig. 31—46 auf Taf. XL 
Im Vergleiche und Anschlüsse an jene von Fig. 1 — 34 auf 
Taf. XXXV ist Oberaus lehrreich, Sic lässt sich ganz ungezwungen 
förmlich Schritt fOr Schritt verfolgen und wenn auch manche 
Uebergänge noch fehlen, so ist nicht daran zu zweifeln, dass 
sie bei einer weiteren Vervollständigung des Materiales noch 
zum Vorschein kommen werden. Mag man über die ursprüng- 
liche Bedeutung unseres Grundmotives denken, wie man will, 1 
so erscheint doch die ganze Reihe jetzt sichergestellt. F.ine 
noch weitergehende Comblnation und Entwicklung dieses Musters 
werden wir beim Typus IV weiter unten kennen lernen. 

Wir müssen hier noch einige Muster anschliessen, welche 
auf verschiedenen Mantelabschnitten des Typus IV Vorkommen, 
die wir sonst nirgend unterbringen können. Auch bei diesen 
stellen einzelne Elemente den Anschluss an unsere vorige 
Ornamentenreihe her, so dass ein gewisser Zusammenhang 
auch hier wieder gewahrt bleibt. 

Die Mantelzone 8 des mittleren Abschnittes der Trommel 
Hsi XIV zeigt das In den Figuren 47 und 47a auf Taf. XL 
abgebildete Muster. Wir erkennen oben wieder das einfache 
Motiv von Fig 4, Tal. XXXV, aber in umgekehrter Stellung. 
Die sich darunter fortziehende geschweifte Linie mit den 
rankentörmig ausgebildeten Enden ist als fremde Znthat aul- 
zufassen. Unterhalb sehen wir einen aus zwei parallelen Linien 
bestehenden Bogen eines Kreisabschnittes. Man kann letzteres 
Motiv auch noch als den letzten Rest unserer umgekehrt 


stehenden Schiffe auffassen. Die Zone 13 des unteren Mantel- 
abschnittes derselben Trommel zeigt das ähnliche, ln den Fi- 
guren 48 und 48a zur Anschauung gebrachte Muster. Das obere 
Element steht jetzt gegen vorhin verkehrt; die spitzhogen- 
lörmige Linie, welche die beiden Voluten verbindet, kennen 
wir von der Fig. 7, Taf. XXXV her. Die anderen Theil« sind 
jenen des vorigen Musters ganz gleich ausgebildet. 

In der Mantelzone 2 der Trommel Cernuschi finden 
wir einige Muster ancinandcrgerciht, von welchen drei in Fig. 49 
zur Darstellung gebracht sind. Wir erkennen links das einfache, 
von Fig. 4 auf Taf. XXXV her bekannte Motiv, rechts zwei 
Figuren, welche in verschiedenen Stellungen eine eigenthomllch 
ausgebildete Doppetsplrale darstellen. Diese Ist nur in ihrer 
rechten Hälfte regelmässig ausgebildet; im scharfen Winkel, der 
mitunter abgerundet ist, schliesst sich daran die linke unvoll- 
kommen entwickelte Hälfte. 

Daran schlossen sich die in den Figuren 50 und 52 ab- 
gebildeten Muster der Mantelzone 13 des unteren Abschnittes 
von Hsi XIII. Das rechtsseitige Element von Fig. 50 entspricht 
ganz der rechtsstehenden Figur von Fig. 49 mit stärker einge- 
rollten Enden. Das linksseitige Element steht ähnlich, wie das 
mittlere Muster der Fig. 49, nur in sehr prononcirtcr Ausbildung 
des spitzen Anschlusswinkels und mit links nach aussen ge- 
wendeter Spirale 1 ). Fig. 52 zeigt einige Combinationen und 
Variationen des Musters Fig. 50. Die Mantelzone 8 des mittleren 
Abschnittes derselben Trommel bringt eine Combination der ein- 
zelnen Elemente der vorigen Figuren 49 und 50. Wir haben zwei 
solche Reihen in den Figuren 51 und 53 zur Darstellung ge- 
bracht. Diese erklären sich von selbst. Bemerkenswerth sind die 
accessorischen kleinen Rankenvoluten an Fig. 52, welche den 
vorhin bei Fig. 50 bemerkten kleinen Strichansätzen entsprechen. 

Durch diese Muster wird uns erst die Stellung der bei 
Meyer, Bronzepauken, auf Taf. XIII, Fig. 26 — 28, abgebildeten 
Motive In unseren Ornamentreihen klar, welche dort ganz 
isolirt stehen und die wir daher in den Figuren 54 — 56 unserer 
Talei XL nochmals wiedergeben. Fig. 54 gehört der Mantel- 
zone 5 der Trommel Dresden 8254 an. Der Vergleich mit den 
beiden linksseitigen Elementen von Fig 52 lässt die Verwandt- 
schaft auf den ersten Blick erkennen. Die beiden Figuren 55 
und 56 gehören der Mantelzone 8 der Trommel Dresden 
7573 an. Es lässt sich darüber nichts weiter sagen, als dass 
hier noch Ober den einzelnen Mustern eine unregelmässig ge- 
wellte Linie hinzutritt. 

ANHANG. 

Verwandte Ornamente der Platte und anderer Mantel- 
abaehnitte beim Typus IV. 

(S. Tal. XLllt ) 

Bei den Trommeln vom Typus IV tritt uns auf der vor- 
letzten Plattenzone, welche der letzten, meist unverzierten Zone 
vorangcht, mit grosser Beständigkeit ein höchst bemerkens- 
werthes Muster entgegen. Es beschränkt sich auf der Platte 
nur auf diese Zone, tritt aber auf den Mantel Uber, wo es, 
allerdings nicht so häufig in den oberen Zonen, selten in den 
mittleren und cinigcmalc wieder auf dem unteren Mantelabschnitte 
vorkommt. Es soll an dieser Stelle zur vergleichenden Darstellung 
kommen, weil es sich an die vorhin abgehandelten Muster enge 
anschliesst, ja nur aus diesen abgeleitet werden kann. Es erreicht 
hier eine ganz ausserordentliche Entwicklung zu Ornamenten, 
welche zu den verwickeltsten unserer Trommeln gehören. 

') Die bei Fig. 50 auftrrtenden kurzen, skh an das Hauptmusler 
anschliessenden, bexw. davon ausgehenden Slrichekhen kommen bei den 
verwandten Verzierungen altchinesischcr Bronzegefässe wiederholt vor 
Siehe Po ku-t'u lu an verschiedenen Stellen. 
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Das Grundmotiv aller dieser Ornamente tritt uns am 
klarsten In einem Muster entgegen, das auf der Plattenzone 1t 
der Trommel Wien IV vorkommt. Denken wir uns von Fig. 9 
der Tat. XXXV die innere Ausfüllung weg und schllessen 
rechts daran tangential eine einfache Spirale oder Volute von 
der gleichen Ausführung an, so erhalten wir unser Grund* 
motiv, das sich bei den meisten unserer Muster in ununter- 
brochener Reihenfolge nachweisen lasst. Bei Fig. I ist dieses 
Grundmotiv allerdings schon durch einige unten anschliessende 
Linien nicht mehr in seiner einfachsten Form vorhanden; diese 
Linien stören das ursprüngliche Motiv durchaus nicht, sondern 
bringen seine eigentliche Tendenz noch zu verstärkter Geltung. 
In derselben Zone ist ein einzigesmal noch eine Variante vor- 
handen. welche in Fig. 1a abgebildet Ist, indem sich an die 
erste Halbspirale noch eine gleichlaufende zweite anschliesst, 
während sonst eine regelmässige Abwechslung der beiden Elemente 
erfolgt, wie dies Fig 1 zeigt. 

Die an ihren Enden spiralig nach innen eingerollte Bogen- 
linie, welche eines unserer beiden Ornamentelemente bildet 
kommt nun in allen jenen Variationen vor, welche wir schon 
auf Taf. XXXV kennen gelernt haben. Doppellinig, dann nur 
aus einer einfachen Linie bestehend, mit winkelig eingeknicktem 
Rücken mit umschriebener, geschlossener Linie u. s. w, wobei 
noch neue Variationen und Combinationen hinzutreten. Unter 
Festhaltung des geschilderten Grundmotives lassen sich aber 
alle, auch die verwickeltsten Muster in einfachster Welse auf- 
löscn. Alle anderen zu diesem Grundmotiv hinzutretenden Linien, 
welche manche dieser Muster oft so verworren erscheinen lassen, 
sind daher nur als Beigaben zu betrachten. Als solche haben 
wir gleich die unser Grundmotiv in den Figuren 1 und 1 a 
unten begleitenden Linien aufzufassen. 

Eine vcrhältnissmässig einfache Form zeigt uns Fig. 2, 
welche der Plattenzone 1 1 von Hsi VIII angehört. Wir müssen 
hier allerdings vorerst nur die linke Hälfte dieser Figur in’s 
Auge fassen, da die rechte Hälfte eine lehrreiche Variante zur 
Anschauung bringt. Das linke Element ist uns von Fig. 17 der 
Taf. XXXV (dort in umgekehrter Stellung) bekannt. An dieses 
schliesst sich rechts die cinlinige Halbspirale in normaler Stellung 
an. Die oben und unten die Zwickel ausfallenden Spitzbogen 
sind für uns eine bekannte Erscheinung. Die doppelte rück- 
kehrende Spirallinie rechts ist als eine Variante unserer einfachen 
aufzufassen 

Diesem Muster nahezu gleich ist jenes der Plattenzone 3 
der Trommel Hsi XIII, Fig. 4, nur fehlen hier die oberen Spitz- 
bogen, und die Halbspiralen wechseln von einem zum andern- 
male ihre Stellung. Etwas verwickelter ist das Muster Fig. 3, 
dessen eines Element sich am meisten der Fig. 17 auf Taf. XXXV 
nähert, da sogar der Punkt vorhanden ist. Auch hier wechseln 
die Halbspiralen in ihrer Stellung ab und verbinden sich sogar 
mit den oberen Zwickelmustern, wodurch das Ornament ein 
symmetrisches Aussehen erhält. Es gehört in dieser Stellung 
der Ptattenzone 11 an, während es umgekehrt In den Mantel- 
zonen 3 und 5 derselben Trommel auftritt (Fig. 5). Noch ganz 
einfach, aber mit einigen begleitenden Linien erscheint das gleiche 
Muster in Mantelzone 4 der Trommel Hsi XII (Fig. 6). 

Das dem letzteren Muster verwandte findet sich in den 
Mantelzonen 5, 7, 10 und 12 jener Trommel Wien IV, von 
der wir Fig. 1 von der Platte her kennen. Man darf hier aller- 
dings nur den oberen Theil der Fig. 7 betrachten, wo die beiden 
Elemente getrennt Vorkommen, alles Weitere ist Beiwerk, dem 
wir in verschiedener Form bei den folgenden Ornamenten 
begegnen. Wir werden auf einzelne dieser accessorischen Theile 
später noch zu sprechen kommen. 


Betrachten wir ferner das verhältnissmässig einfache 
Muster der Mantelzoncn 3 und 5 der Trommel Wien VI (Fig. 8). 
An unser erstes einliniges Grundelement schliesst sich hier 
rechts das zweite an, dessen nicht eingerolltes Ende sehr in 
die Länge gezogen und nach aufwärts ausgebogen erscheint, 
so dass es sich an das untere nicht oben, sondern unten 
tangential anlegt. Alle anderen Linien sind als accessorische 
anzusehen. Die Halbspirale wird von einer parallelen Linie 
begleitet mit einem gleichen Anschluss an das erste Element; 
eine zweite solche Linie begleitet den unteren Theil ein Stück 
lang und legt sich dann an das erste Element an. Von diesem 
geht eine kleine Volute nach unten ab. An der Innenseite der 
Halbspirale entspringt eine weitere Linie, die oben scharf ein- 
hiegt und wieder zurückkehrend sich mit der ersteren vereinigt. 
Eine weitere Bogenlinie läuft zu der oberen parallel und stösst 
dann an den Kopf der Volute oben an. Ein kleiner Steg ver- 
bindet sie mit dem ersten Elemente Alles das sind nur be- 
gleitende Ausschmückungen des Grundmotives. 

Nahe verwandt mit diesem Muster ist Jenes der Platten- 
zone 10 derselben Trommel (Fig. 9). Es zeigt jetzt nur die Lage 
der beiden Elemente vertauscht. Sonst sind alle die begleitenden 
Ausschmückungen auch hier vorhanden, nur dass die untere 
kleine Volute jetzt entfällt und als Reste noch zwei kürzere, 
begleitende Linien, welche entsprechend gewölbt sind, auf- 
treten. Der kleine Verbindungssteg von oben hat bei unserem 
Muster die Form eines Spitzbogens angenommen. 

Hicher dürfte auch das Muster Fig. 10 gehören, das die 
Plattenzone 12 der Trommel Wien V ausfüllt. Das erste Element 
ist hier von einer Linie umschlossen, an deren oberen Enden 
sich zwei kleine Voluten in verschiedener Stellung anschliessen, 
die noch mit anderen Linien combinirt sind. Das System des 
einseitigen Anschlusses der Halbspirale erscheint bei den beiden 
letzten Mustern nicht mehr eingchaltcn, da letztere fehlt, wo- 
durch es eigentlich zu dem Formenkreise der Fig. 1 — 32 
(Taf. XXXV) gehört •>. 

Bei Fig. 11 findet sich das erste Element rechts; von ihm 
geht nach links in langgestreckter, geschwungener Linie das 
zweite Element aus. Oben eine begleitende Linie mit drei kleinen 
Spitzbogen, unten eine zweite und darunter noch eine dritte 
kurze Linie. Eine Variante dieser nach Meyer, Br., Taf. XIII, 
Fig. 22, dargestellten Figur findet sich nach Fig. I von Taf. VI 
(ibid.) in Fig. 11a. Das Muster gehört der Plattenzone 11 und 
den Mantelzonen 3 und 9 der Trommel Dresden 7573 an. 

Etwas abweichend davon ist das Muster Fig. 12, welches 
die Verzierung der Plattenzone 9 der Trommel Dresden 8254 
bildet. Unser erstes Element ist hier sehr in die Länge gezogen 
(s. Fig. 10) und wird unten von zwei Linien begleitet; das 
zweite Element findet sich oben an der rechten Volute ange- 
schlossen. Symmetrisch zu letzterem erscheint eine zweite Spiral- 
linie; die Verbindungslinie beider trägt kleine Spitzbogen. 

Die Trommel Berlin I zeigt in ihrer Plattenzone 11 und 
in der Mantelzone 3 zwei einander ähnliche Muster, welche In 
den Figuren 13 und 13a •), 14 und 14a abgehildet sind. Unsere 
beiden Grundelemcntc sind hier in einem ähnlichen Anschlüsse 
vorhanden, wie bei Fig. 8. Das zweite ist ganz von einer be- 
gleitenden Linie umschlossen; unten erscheinen noch zwei 

*) Der Form nach vergleiche besonders Fig. 3 auf Tal. XXXV. Wir 
haben diese Figur nur darum auf Taf. XLIH eingcrelht. weil sie in der 
vorletzten Plattenzone vorkommt. In welcher In der Regel die anderen 
dort abgebildeten Muster aultreten und well unsere Figur durch ihre 
Beigaben jenen gleicht, also hier den Charakter eines stellvertretenden 
Ornamentes hat 

») Fig. 13a nach Mtytr, Bronzepauken, Taf. XIII, Fig. 18; Fig. 13 
nach einer Orlglnalabreibung des Herrn Conservators F. Krause. 
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weitere solche Linien Das unterste Motiv mit dem haken form ig 
gekrümmten Ende tritt von nun an öfter auf. In sehr einfacher 
Form erblicken wir es schon bei unserer Fig. 7. Sonst sind 
noch die kleinen Spitzbogen Ober den Voluten des ersteren 
Elementes bei der Fig. 14 bemerkenswerth. Fig. 13a zeigt den 
Anschluss nach rechts an das nächste gleiche Muster. 

Nahe verwandt mit dem vorigen Ornamente Ist jenes der 
Mantelzoncn 3, 11 und 13 der Trommel Wien IX (*. Fig. 15). 
Der Unterschied besteht nur darin, dass die Lage eine ver- 
kehrte ist und dass die einzelnen Muster nicht aneinander- 
schliessen, sondern von einander getrennt auftreten. Das haken- 
förmige Gebilde der Fig. 14 ist hier zu einer Volute eingerollt. 

Wieder in crstcrer Stellung stellt sich das zusammen- 
hängende Muster der Plattenzone 9 von Wien XVII dar (siche 
Fig. 16). Die Unterschiede gegen vorhin sind nur geringfügige. 

Fig. 17 zeigt ein dem vorigen verwandtes Muster, nur 
nach der anderen Seite entwickelt und die rechtsliegende Spi- 
rale in einer cigenthümlich gequetschten Form. Auch dieses 
Muster gehört der vorletzten Platten zone 9 der Trommel Tien- 
tsin 101 an. 

F.ine eigentümliche Ausbildung zeigt die Plattenzone 9 
der Trommel Leiden 1 (s. Fig, 18) Da* erste Element steht hier 
wieder so, wie bei Fig 16; die inneren Spiralen werden durch 
zwei stark gewölbte Bogenlinien verbunden; das ganze Motiv 
ist von einer geschlossenen Linie eingefasst. Nach rechts schliesst 
sich das zweite Element in der Form einer rackkehrenden 
Spirale an (wie das rechte Ende von Fig. 2), deren zurück- 
gehende Linie rechts oben zu einem langen abgestuften Fort- 
satze verlängert ist, während ein ähnlicher Fortsatz links in 
einer anderen Durchführung erscheint. Die Anschlüsse dieses 
Ornamente« sowohl nach rechts wie nach link* sind bei dieser 
nach Meyer, Bronzepauken, Taf. XIII, Fig, 19, dargcstcllten Figur 
nicht klar; auch lässt die mir von Leiden aus zur Verfügung j 
gestellte Photographie dieses Ornament nur sehr undeutlich 
erkennen, so das* dieser Punkt unklar bleibt 

Die Mantelzonen 3 und 5 der Trommel Wien I zeigen uns 
noch dos Ornament in seiner ursprünglichen Form (Fig. 19 mit 
den Anschlüssen links und rechts). Die begleitenden Linien 
sind hier schon ziemlich ausgebildet, die untere Volute ähnlich 
wie bei Fig. 16, nur nach der entgegengesetzten Richtung 
laufend. Die kleinen accessorischen Bogenlinien oben zwischen 
den beiden Elementen, denen wir schon bei den Figuren 13 
bis 16 begegnet sind, erscheinen hier noch mehr markirt. In 
etwas aufgelöster Form tritt uns dasselbe Muster bei Platten- 
zone 11 derselben Trommel entgegen (Fig. 20), indem das rechts» 
«eilige Element, die Halbspirale, nicht mehr in fortlaufender 
Verbindung mit dem ersten Elemente steht, sondern sich von 
diesem schon etwas absondert. 

Eine solche Absonderung beider Elemente in einer anderen 
Form zeigt uns Fig. 21, welche der Plattenzone II der Trommel 
Mandl, Privat II angehört. Hier erscheint das erste Element 
in der von Fig. 10 her bekannten veränderten Form isolirt*); 
es wird von einer geschlossenen Linie umgeben, an die sich 
erst nach rechts das zweite Element anschliesst. Von den Be- 
gleitelementen sehen wir jenes unten in bisher noch nicht er- 
schienener Welse ausgebildet 

•) Durch di« Güte des Herrn Museumdirectors. Dr. J. D. f ScbmtftZ 
in Leiden erhielt ich neben anderen Abreibungen auch solche de* Musters 
dieser Zone Leider ist das Ornament schon aut der Trommel selbst sehr 
verwischt, so dass noch den wenig deutlichen Abreibungen eine Ent- 
scheidung nicht gefällt werden kann; doch scheint mir der rechtsseitige ! 
Abschluss Afcyer'i (s. Fig. 18) nicht richtig zu Sein, sondern die Muster 
alle in der linksseitigen Form ancinanderzuschlicssen. Vielleicht ist auch 
die obige Figur nur eine ein- oder einigcmalc verkommende Variante, 

•) Vcrgl. auch Fig, 33 auf Taf, XXXV, 


Eigentümlich ist der Anschluss der beiden Elemente in 
dem Ornamente der Mantelzonen 11 und 13 der Trommel 
Dresden 8253 (Fig. 22). Das erste Element ist hier in ver- 
kehrter Stellung und zeigt jene Ausbildung, die wir von Fig 10 
auf Taf. XXXV her kennen. Das zweite Element erscheint links 
von dem ersten, ist aber mit diesem nicht direct, sondern 
durch eine im spitzen Winkel abzweigende Linie verbunden. 
Die nach oben sich an unser Grundmotiv anlegcndcn be- 
gleitenden Linien sind hier ziemlich zahlreich, der kleine Kreis 
in dem stumpfen Winkel der obersten ist ein Rest des unteren 
hakenförmigen Gebildes der Figuren 13, 14 u. s. w., welche 
uns über die volutenförmige Ausbildung in den Figuren 15, 16 
u. *. w. zu Fig. 21 führt, aus der die Bedeutung unseres 
Ringclchens erhellt. 

In Fig. 23, der PlHttenzone 9 der Trommel Dresden 9536 
angehörig, tritt uns das Grundmotiv schon in einer aufgelösten 
Form entgegen, mit mehreren Varianten, welche auf den ersten 
Blick schwer einzureihen sind. Betrachten wir zuerst die linke 
Hälfte dieses Ornamentes Die das umgekehrt stehende erste 
Element umgebende Linie ist hier nicht mehr geschlossen, lässt 
aber unten den einspringenden Winkel In zweimaliger Wieder- 
holung erkennen. Die beiden unten sich daranschliessenden 
kurzen Linien mit den hakenförmig eingezogenen Enden bilden 
eine neue Erscheinung. Links erscheint die Halbspirale de* 
zweiten Elementes mit einer Anzahl begleitender Linien; sie 
schliesst sich aber hier nicht mehr an die Umfassung des 
ersteren an, sondern bleibt davon getrennt. Ueber dem ersten 
Element erscheint uns die von Fig. 15 u. s. w. her bekannte, an 
einem Ende spiralig eingerollte Linie, welche, nach rechts in 
eigenartiger Biegung gekrümmt, den Anschluss an die zweite 
Hälfte des Ornamentes bewerkstelligt. Sie ist eine abgeänderte 
Wiederholung der ersten Hälfte, bei der das erste Element ganz 
merkwürdig gestaltet erscheint, während das zweite sich direct 
an dessen Umfassung anschliesst. In der zwischen diesen beiden 
oben auftretenden, an einem Ende spiralig eingerollten Linie er- 
kennen wir das Seitenstück jener der ersten Hälfte, nur in ganz 
veränderter Lage. Alles Andere sind Beigaben. Leider i*t aus 
dieser aus Meyefs Bronzepauken, Taf. XIII, Fig. 20. wieder- 
gegehenen Abbildung weder nach links noch nach rechts ein 
befriedigender Anschluss vorhanden, so dass wir die gesetz- 
mässige Anordnung der einzelnen Elemente dieses so verworrenen 
Musters nicht weiterhin verfolgen können. 

Viel klaret erscheint uns die Grundanlage in dem ebenfalls 
schon sehr verwickelten Muster Fig. 24, welches der Platten- 
zone 9') der Trommel Stockholm angehört Es ist nach Meyer, 
Bronzepauken, Taf. XIII, Fig. 21, dargestellt Die Abbildung zeigt 
wieder zwei nicht ganz gleiche Hälften, welche Wiederholungen 
in anderer Anordnung darstellcn. In der linken Hälfte erscheint 
noch unser Grundmotiv in ziemlich klarer Form, Das erste 
Element zeigt sich hier in der etwas reducirten Gestalt einer 
an beiden Seiten spiralig eingerollten Bogrnlinie in umgekehrter 
Stellung. Es wird von einer geschlossenen Kreislinie umgeben. 
Im Innern treten noch als Beigaben zwei Gebilde hinzu, welche 
dem Ganzen das Aussehen eines verkehrt stehenden Gesichtes 
geben (oben der Mund, darunter die Nase, rechts und links 
davon die Augen, durch die beiden kleinen Voluten dar- 
gestelk). Zur weiteren Ausschmückung dieses Gesichtes er- 
scheinen unten noch zwei zugespitzte Ohren nebst anderen 
kleinen Gebilden. Das zweite Element schliesst sich rechts in 
der Form einer zurückkehrenden Spirallinie an. Auch dieses 

>) Ich verdank« Abreibungen und Daten Über diese Trommel, welche 
die ungenügende Beschreibung auf p. 8 a des BronzepAukcnwerkcs von 
Meyer ergänzen, dem Herrn Museumsdlrector Dr, Hjatmar Stolpe in 
Stockholm. 
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hat an der äusseren Bcgfcitlinic drei kleine schmückende An- 
hängsel. Die obere, an einem Ende spiralig eingerollte Linie 
von Fig. IS sehen wir auch hier oben auftreten. Sie Ist auch 
an der linken Seite des rechten Musters vorhanden, hier 
aber zwischen die beiden Ornamente hinabgerutscht. Das rechte 
Muster zeigt ein dem linksseitigen gleiches erstes Element; das 
zweite steht Ähnlich, wie vorhin, erscheint jedoch grösser und 
lässt die weitere Verbindung durch vorzeitigen Abbruch rechts 
nicht erkennen 

Eine eigenartige Ausbildung dieser verwickelten Ornament- 
reihe zeigt uns Fig. 25. welche der Plattenzone 9 der Trommel 
Wien IX angehört von der wir das verhültnissmässig so ein- 
fache und klare Mantelmuster in Fig. 15 kennen gelernt haben. 
Es treten hier immer zwei erste Elemente nebeneinander auf; 
erst an das zweite davon schliesst sich nach rechts das zweite 
Element an, das eine mehrfache, rückkehrcnde Spirallinie dar- 
stellt. Die oberen, einseitig eingerollten Spirallinien von Fig. 15 
erscheinen hier oberhalb der beiden ersten Elemente sowie links 
davon in verdoppelter Auflage und verschiedener Ausführung. 
Die ersten Elemente haben wieder die Gesichtsform der Fig. 23; 
die an unserem Ornamente unten auftretenden acccssorischcn 
Linien sind den unteren Ohren und anderweitigen Anhängseln 
des vorigen gleichzustellen. 

Ganz merkwürdig ist das Ornament der Plattenzone 9 
der Trommel Wien VIII (Fig. 26V Das von doppelten ovalen 
Linien eingeschlosscne erste Element ist hier nur in den beiden 
spiralig eingerollten Enden vorhanden; das zweite Element tritt 
links davon in einer doppelten, am Ende schwach eingerollten 
geschlossenen Linie auf Diese wird wieder von einer Linie 
umfangen, deren Ende die Form einer Nascnhdlftc (s. Fig. 25) 
hat, ohne dass Jedoch bei der unsymmetrischen Ausbildung der 
anderen Hälfte durch zwei hier auftretende accessorische Gebilde 
eine Gesichtsdarstellung zu Stande käme, was auch gar nicht 
dem ursprünglichen Charakter dieses zweiten Elementes ent- 
spräche. Die spiralig eingerollten Linien erscheinen hier wieder 
In doppelter Form und Zahl am oberen Thelle des Ornamentes, 
während unten die noch mehr als bei Fig. 25 ausgebildeten 
strichförmigen Anhängsel auftreten. 

Vcrhältnissmässig einfacher, aber doch schon in einer 
aufgelösten Form finden wir unser Grundmotiv in der oberen 
Hüllte des Ornamentes der Mantelzone 3 der Trommel Wien II 
(Fig. 27 a), während Fig. 27 die ganze Zonen Verzierung dar- 
stollt. Die untere Hälfte haben wir schorf unter Fig 37 auf 
Tal XL kennen gelernt und an geeigneter Stelle besprochen. 
Das erste Element in der aufrechten Lage und mit dem unten 
eingeknickten Bogen hat ungleich grosse Hälften; das zweite 
Element lehnt sich unmittelbar links an das vorige an, steht 
aber sonst mit dem freien Ende in keiner dircctcn Verbindung 
damit, sondern endet an dem nächsten Muster Die begleitenden 
Linien sind sehr ausgebildet; das in Fig. 21 unten auftretende 
Element befindet sich hier, der verkehrten Lage entsprechend, 
oben. 

Es folgen nun eine Anzahl ganz aulgelöster Muster, bei 
welchen nicht nur unsere beiden von vorhin bekannten Elemente 
ohne Verbindung mit einander sind, sondern unser erstes Ele- 
ment sogar in zwei Thcile zerfällt, die in ganz widersinniger 
Stellung zu einander stehen. 

Hieher gehört zuerst Fig. 28, welches Ornament den 
Mantelzonen 2 und 9 , sowie in ganz ähnlicher Form der Platten- 
zone 10 der Trommel Wien XVI angehört Unser erstes Element 
ist hier links oben in einer bereits ganz aufgelösten, kaum 

>) Der Anschluss nach rechts erfolgt nach da Abreibung in der- 
selben Weise, wie in der Mitte. 


mehr zu erkennenden Form vorhanden; das zweite Element 
schliesst sich rechts daran in einer sehr gut entwickelten Aus- 
bildung. Die untere Spirallinie entspricht jener von Fig 19. 

Ganz ähnlich sind die Muster der Plattenzone 7 und der 
Mantelzone 9 der Trommel Dresden 7572 (Fig. 29) Das erste 
Element links oben ist hier noch mehr reducirt, die anderen 
Theile wie bei dem vorigen Muster ausgebildet. 

Am weitesten erscheinen die beiden Ornamente der Trommel 
Wien XI von der ursprünglichen Form abweichend (Fig. 30 
und 31). Fig. 30 gehört der Plattenzone 7 an; es sind hier 
drei gleiche Muster aneinandergeschlossen. Auch die Lage Ist 
hier verändert und man kommt zu einem besseren Verständnis* 
dieses Ornamentes, wenn man ein solches Muster um 90* nach 
rechts dreht Das erste Element erscheint jetzt unten und ist 
auf eine einfache Spirallinie reducirt, in die im Centrum schein- 
bar eine zweite cingreift, die aber nicht zur Entwicklung ge- 
langt. Das zweite Element erscheint in guter Ausbildung über 
dem ersten und schliesst sich auch unmittelbar an dieses an. 
Die am Ende hakenförmig eingebogene Linie der Figuren 13 
oder Merscheint jetzt links von unserem Muster in geschlossener 
Form. Die unteren Striche entsprechen jenen in den Figuren 
25 und 26; an diese schliesst sich eine kleine, spiralig ein- 
gerollte Linie an, welche schon bei Fig. 25 aufgetreten war. 
Fig. 31 gehört den Mantelzonen 5. 7 und 11 derselben Zone 
an. Unsere beiden Elemente sind hier als zwei einfache, spiralig 
eingerollle Linien, die in einer in der chinesischen Ornamentik 
beliebten Weise ancinanderstosscn; die dritte Linie mit dem 
spiralig eingerollten Ende befindet sich jetzt unten in Verbindung 
mit einigen Figuren, die in 23 und 24 oben erscheinen. Die 
bogenförmigen kurzen Verbindungslinien zwischen zwei neben- 
einander liegenden Mustern entsprechen wahrscheinlich den 
unteren kurzen Linien von Fig. 30, nur sind sie jetzt an eine 
ganz andere Stelle gerückt 

Damit wäre diese ganze Ornamentreihe erschöpft. Wir 
müssen hier noch einmal die Regelmässigkeit des Auftretens 
gewisser Ornamente an bestimmten Stellen der Trommeln vom 
Typus IV hervorheben. Wie wir gesehen haben, hängt diese 
Erscheinung mit der festen Stellung zusammen, welche einzelnen 
Grundmotiven von Anfang an auf der Oberfläche der Trommeln 
zugewiesen war. An dieser Stellung wird auih dann noch mit 
grosser Zähigkeit festgehalten, wenn sich die aus dem ursprüng- 
lichen Motive abgeleiteten Ornamente schon so stark verändert 
haben, dass sich darin nur einzelne Reste von früher her er- 
kennen lassen, Endlich verschwinden auch diese und an deren 
Stelle treten ganz neue fremde Muster, welche mit den ursprüng- 
lichen gar nichts mehr zu thun haben 

5. Besondere Ornamente der Platte zwischen Stern 
und Hauptmuster. 

(S. Tal. XXXVI und XXXI.) 

Die Zahl der auf diesen Plattentheil beschränkten, für ihn 
daher charakteristischen Ornamente ist nur gering. Diese be- 
treffen auch nur die beiden Typen I und IV, sowie die sich aus 
beiden ergebende Uebergangsform Iit. da nur hier In der Regel 
eine wirkliche Hauptzone der Platte vorkommt. Bei den meisten 
Vertretern des Typus III fehlt diese Zone mit dem Hauptmustcr 
ganz und in den wenigen Fällen, wo es vorkommt, ist cs bereits 
überaus stark reducirt. Dadurch ist es auch schon in seiner 
Bedeutung sehr zurückgedrängt und steht daher anderen Zonen 
der Platte nach, welche hier mehr in den Vordergrund treten. 
Durch die eigcnthümlichc Anordnung der Muster auf der Platte 
dieser Trommeln und deren Öftere Wiederholung schliesst sich 
dieser Typus vorläufig von unseren Betrachtungen aus. was 
in noch höherem Masse für den Typus II gilt, wo jede Spur 
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einer Hauptzonc Oberhaupt fehlt. Da dies bei diesen beiden 
Typen für die ganze Platte gilt, wollen wir deren Ornamente 
in einem der folgenden Kapitel im Zusammenhänge behandeln 

Mit Typus 1') beginnend, zeigen dessen vier ersten Ver- 
treter iMoulie, Gillct I, Salcier und Rottil in den Zonen dieses 
Plattcntheiles einige besondere Ornamente, welche unter ein- 
ander verwandt sind. Es sind dies die in den Flg. 1 — 5 unserer 
Tafel abgebildeten Muster. Die Figuren 5 und 4 hat schon 
Meyer (Bronzepauken, p. 5 a unter K) für Stylisirungen, bezw. 
besondere Ausbildungen von Vogelfiguren erklärt. Thalsache ist, 
dass die FlächenausfUllung der beiden verkehrt S-förmigen 
Elemente, aus denen die letztere dieser Figuren besteht, durch 
kleine ovale Ringelchen sich auf derselben Trommel nur noch 
einmal, und zwar am unteren Theile des Hauptmusters l». Taf. VI, 
Fig. 2, und Taf. XXXII. Fig. 1 und 1a) vorfindet, wo wir 
es unzweifelhaft mit vogelfederartigen Darstellungen zu Ihun 
haben. 

Eine genaue Betrachtung der Zone 7 auf Taf. VI unten 
zeigt uns, dass das letzte (unvollständige) Muster rechts etwas 
anders geformt ist, als die weiter links stehenden. Der von dem 
centralen Augenringelchen nach unten gehende Theil reicht hier 
nämlich nicht bis an die untere Zonengrenze herab, sondern 
ist vor ihr durch einen Querstrich abgeschlossen. Dadurch 
tritt die Bedeutung dieses Theile», welcher einen Vogelschnabel 
darstellt, besser hervor*). 

Ueberdies ist diese Zone (7) bei der In Rede stehenden 
Trommel (Saleier) mit Zone 9 symmetrisch zum Hauptornament 
der Platte gestellt, die auch Vogeldarsteilungen in einer freilich 
sehr merkwürdigen Ausbildung (s. Fig 50 auf Taf. XXXVI) 
enthält. Wir werden später bei der Betrachtung der untergeord- 
neten Verzierungsmotive der Platte sehen, dass zwischen den 
Ornamenten der Zonen vor und hinter der Hauptzune eine 
gewisse Symmetrie herrscht, wobei allerdings nicht selten ein 
Muster durch ein anderes, verwandtes ersetzt wird. Boi der in 
Rede stehenden Trommel tritt diese Symmetrie allerdings durch 
manche Einschiebungen, bezw. Auslassungen nicht so klar 
hervor, wie bei anderen Exemplaren. So sehen wir hei dem 
Abschnitte vor der Hauptzone das Muster der Zone 3 statt 
jenem von Zone 15 des Abschnittes hinter der Hauptzone gesetzt, 
während bei letzterem die Zonen 10 und 11 im Vergleiche zu 
den Zonen 6 und 7 als eingeschoben gelten können. Trotzdem 
ist eine gewisse symmetrische Anordnung der Ornamente dieser 
beiden Abschnitte auf dieser Trommel unverkennbar und wir 
können daher auch schon aus diesem Grunde auf eine ursäch- 
liche Vcrwandlschall der beiden Motive (Fig 4 und 50) schtiessen. 

Fig. 5 ist das Spiegelbild des Musters in Fig. 4. wobei 
alle Elemente des letzteren hier zu einem einheitlichen Ornamente 
verbunden sind. Es gehört der Trommel von Rotti an. 

Verwandt mit Fig. 4 ist unsere Flg. 1 in Ihrer Grund- 
anordnung. Sie gehört der Zone 4 der Trommel Mouliö an, 
welche an jeder Seite von zwei schmalen Zonen mit Punkten 
und Tangcntcnkrciscn in symmetrischer Anordnung begleitet 
wird, welche fünf Zonen zusammen hier den ganzen Umfang 
dieses Plattenabschnittes repräsentiren. Die einzelnen Elemente 
unseres Musters Fig. 1 bestehen aus schmalen S-förmigen 
Bändern mit zwei scharfen Ecken, welche mäan derartig anein- 
andergereibt sind. Diese Bänder sind vertieft und haben jedes 

') Die Platten der Trommeln von Samarang, Banjumcning 
und von DiCng- Plateau besitzen Oberhnupc keine Hauptzone in unserem 
Sinne, da das betreffende Muster ganz fehlt. Wir können liier jedoch den 
inneren Plattenabschnitt bis zu der breiten Zone mit den fliegenden 
Vögeln ausdehnen. 

*} Man vergleiche damit die Schnabel der deutlichen Vogclköpfe 
der Plattenzone 9 derselben Trommel (s. Flg Ml). 


in der Mitte ein ihnen entsprechend geformtes erhabenes Linien- 
motiv. Diesem Muster ganz gleich Ist )enes an derselben Stelle 
stehende der zweiten Haupttrommel Gillct I (s. Fig. 2 und 2a). 
Hei Muster Fig. 4 sind unsere beiden Grundclemcnte nur zwei- 
mal (oben links und unten rechts) entwickelt und stehen in 
der verkehrten Richtung. Die gleiche S-förmige Grundanlagc 
hat das Muster Fig. 3 (und 3a), welches der zweiten Plattcn- 
zone von Banjumening angehört. Man muss sich hier nur 
die schrägen (sekundären) Theilstrichc wegdenken, worauf man 
wieder die S-Form des linken oberen Elementes von Fig. 4 vor 
sich hat. Die beiden erhabenen Dreiecke entsprechen den dort 
auftretenden ovalen Ringelchen. 

Für diese aus der Vogelfigur abgeleiteten Ornamente haben 
wir hier festzuhalten, dass ihre Elemente eine an gewisse 
Mäanderformen erinnernde Anordnung zeigen, eine Erscheinung, 
die wir später noch weiter verfolgen werden. Sie finden bei 
unseren Trommeln keine weitere Fortentwicklung und be- 
schränken sich auf die vier angeführten Exemplare 

Werfen wir nun einen Blick auf die Trommeln des Typus IV), 
so sehen wir bei einer grossen Zahl in der Plattenzone 2 ein 
für die chinesische Ornamentik sehr bezeichnendes und wich- 
tiges Muster auftreten, das Yln Yang-Motlv. Dieses ist In China 
die ornamentale Verkörperung des männlichen und weib- 
lichen Principes'). Für unsere Betrachtung erscheint hiebei 
nur das Eine auffallend, dass dieses Motiv auch aus mäander- 
artig aneinandergereihten Elementen zusammengesetzt 
Ist und in einzelnen Formen (die wir später berühren werden) 
sogar den Charakter eines fortlaufenden Mäanders, an sich 
trägt. Wir wollen hier durchaus nicht behaupten, dass dieses 
in China seit uralter Zeit einheimische Motiv aus unseren 
mäander&hnlichen Mustern, die wir vorhin geschildert haben, 
hervorgegangen ist, sondern nur die Thatsachc feststellen, dass 
beiden Motiven verwandte ornamentale Gedanken zu Grunde 
gelegt sind. Unserer Auflassung nach ist das Yin Yang-Motiv, 
welches in China eine selbstständige Entwicklung erfahren hat, 
bei unseren Trommeln vom Typus IV, die ja unter directem 
Einfluss der chinesischen Kunst entstanden sind, für das oben 
erwähnte mäanderähnliche Muster substituirt worden und 
behauptet auch mit wenigen, später anzuführenden Ausnahmen 
seinen Platz in der unmittelbar auf den Stern folgenden Zone 
der Platte mit ausserordentlicher Zähigkeit. 

Ich bin in der Lage. 15 solcher Muster vorzuführen, 
welche ausschliesslich den Trommeln vom Typus IV an- 
1 gehören, von denen allerdings zwei nicht als richtige Yin Yarig- 
Motivc aufzulassen sind, für ihre Entwicklung aber von hoher 
Bedeutung erscheinen. Die betreffenden Abbildungen finden sich 
in den Figuren 27 — 38 der Tal. XXXVI, sowie in den Figuren 
36—39 und 42 der Taf. XXXI dargosttllt. 

Betrachten wir zuerst das in Fig. 36 auf Taf. XXXVI ab- 
gebildete Muster, welches der Trommel Wien V angehört. Die 
Zone 2 bildet Hier ein zusammenhängendes Band und ist nicht, 
wie mehrere der folgenden, durch die Ubergreilenden Zacken 
des Sternes in einzelne Abschnitte »erlegt, gestattet daher auch 
i die ununterbrochene Entwicklung eines fortlaufenden Musters. 

*) Nur ein einziges Stück der Uebergnngstorm liv zeigt an der- 
selben Stelle ein sukhes Muster, nämlich Canton 5. 

•) Unsere Aufgabe ist es hier nicht, aut die Bedeutung des Yin 
Yang- Motive* näher einzugehen, da es sich als ein unseren Trom- 
meln fremdes, «ingesrhohenes Element darstrllt Wer sich darüber 
näher informiren will, mag die einschlägigen, in unserer Literatur- 
zusammenstellung (Abschnitt VII |j näher angeführten Werke von Hirth 
u. a. m. durchschen. FOr die Beurthcilung dci Bedeutung der ursprOng- 
lichcn Ornamente unserer Trumtncln hat dieses Motiv eine ebenso 
geringe Bedeutung, wie die Auffassung des Frosches bei den Chinesen 
für die Eiktärung der Fmschfiguren. 

25 
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Das einzelne Motiv besteht hier aus einem Doppel-T, in welches 
in tieferer Stellung ein gleiches eingTeift, um beim dritten wieder 
in die erste Stellung zurückzukehren. Diese Aneinanderreihung 
birgt in sich die Idee des getrennten, kurzen Mäanders, 
während das dazwischenliegende {weis.se} Band einen zu- 
sammenhängenden (fortlaufenden) Mäander bildet In 
derselben Art ist dieses Muster in etwas anderen Verhältnissen 
bei der Trommel Wien VI ausgebildet (s. Tal. XX, Fig. 4, hier 
aber zu klein, um deutlich kenntlich zu sein). 

Durch Verbindung der oberen T-Arme zu einer fortlaufen- 
den Kreislinie erhalten wir das in Fig 37 auf Taf, XXXVI ab- 
gebildete Muster, welches der Trommel Wien I an geh Ort (siehe 
auch Taf. XXIV unten). Hier ist schon das Yin Yang-Muster 
im Principe vorhanden, allerdings noch in einer ungewöhnlichen, 
zusammenhängenden Form. 

Zur Vervollständigung dieser Musterreihe fehlt noch jenes 
Ornament, welches wir dadurch erhalten, dass die unteren 
Balken von Fig. 37 auch zusammenfliessen und eine ununter- 
brochene Kreislinie bilden. Die einfachen T-Muster greifen dann 
abwechselnd von unten und oben Ineinander. Das Ornament 
ist in dieser Form auf unseren Trommeln bisher noch nicht 
vorgekommen, jedoch zeigt Canton 42 unser der Fig. 28 ähn- 
liches Motiv so nahe aoeinandergerückt, dass stellenweise 
wirklich die oben geschilderte Form entsteht. Dieses Beispiel 
ist darum besonders lehrreich, weil es uns bei deutlichem 
Ursprungsmotiv den Weg zeigt, wie gewissermassen auf rein 
mechanischem Wege neue Formen entstehen können. 

Denkt man sich die oberen Doppel-T-Muster jetzt von 
einander getrennt, den unteren Ast der unteren jedoch zu 
einer fortlaufenden Kreislinie verbunden, so erhält man das in 
Fig. 30 abgebildete Muster der Trommel Hsi VIII (s. auch 
Tal. XXII oben). 

Das reine, vollkommen in sich abgeschlossene Yin Yan- 
Motiv einfachster Form erhält man erst aus dem vorigen, 
wenn die unten geschlossene Kreislinie sich wieder in der aus 
Fig. 28 ersichtlichen Weise theilt In dieser Form finden wir 
das Muster bei einer Anzahl von Trommeln. Vorerst bei 
Mandl, Pri vatbesitz II (Fig. 28 auf Taf. XXXVI), dann Wien IV 
(Fig. 42 auf Taf. XXXI und auch Taf. XXV unten); Wien XI 
(Fig. 3b auf Taf. XXXI); Hsl XII (*. Taf. XXIII oben); Hsi XIII 
(s. Taf. XXII unten); Dresden 9536 (s. Meyer, Br., Taf. V, 
Fig. 3); Dresden 7573 (ibid. Taf. VI, Fig. 1); Leiden I; Canton 
18, 27, 30, 31, 46 und 47. Daraus folgt Wien XXI, bei dem 
der oberer rechteckige Theil doppellinig ist und weiter das ganz 
doppellinige oder bandförmige Muster der Trommeln Hsi XIV 
(s. Fig. 29 auf Taf. XXXVI und auch Taf. XXIII unten), Canton 44, 
sowie Canton 5, welch’ letztere jedoch der Ueber gangs- 
form liv angehört. 

Was weiter folgt, sind Varianten. Zuerst die Form Fig. 33 
auf Taf. XXXVI der Trommel Berlin I (ähnlich bei Canton 45 
und Tientsin 103) und Fig. 39 auf Taf. XXXI der Trommel 
Wien XVII. Bei diesen beiden steht der obere Balken des 
doppelten T nicht frei, sondern ist beiderseits bis an die 
inneren Begrenzungen der Vcrtikalbalkcn verlängert. Sodann 
folgt Fig. 31 auf Taf XXXVI, der Trommel Wien II angehörig. 
Das obere Rechteck bildet hier ein Band; von dem unteren 
Thelle trägt der obere Balken noch zwei kleine, nach unten 
gehende Winkelansätze Die Zone 2, in welcher dieses Muster 
vorkommt, enthält aber nicht, wie dies bei den anderen 

') Aus Fig. 28 entsteht wieder Fig. 37 durch Aneinandersducben 
und Verschmelzen der äusseren vertikalen Balken, wobei jedoch die 
unteren horizontalen Balken noch getrennt bleiben. Durch entsprechende 
Trennung der oberen zusammenhängenden Linie de» letzteren Musters 
entsteht dann jenes Fig. 36. 


Trommeln der Fall ist dieses Muster allein, sondern es treten 
daneben noch zwei andere Ornamente auf, mit denen das 
unsere in einer bestimmten Reihenfolge abwechselt (s. Fig. 32 
und auch Tai. XXXVII unten). Verwandt mit diesem Ist auch 
das Muster von Wien IX (s. Fig. 35 auf Taf. XXXVI) und 
Stockholm. Bei Tienlsin 10t zeigt unser Motiv die eigen- 
thilmliche, in Fig. 34 dargcstellte Ausbildung mit geschlossenem 
Rechteck. 

Es folgen nun noch die aufgelösten Formen. Bei der 
ersten ist das Muster oben verschmolzen oder bei anderer 
Auffassung der Rahmen in eigentümlicher Form geschlossen 
und der obere Querbalken von dem unteren Element getrennt 
und freistehend (s. Fig 27 auf Taf, XXXVI und auch Fig. 37 
auf Taf. XXXI). Es gehört der Trommel Dresden 8253 an 
(s. Meyer, Br., Taf. V, Fig. SV Dann folgt Fig. 3« auf Taf. XXXI 
in einer ähnlichen, jedoch etwas veränderten Ausbildung, der 
Trommel Wien VIII angehörig Hier hat die äussere Umfangs- 
linic schon einen mäanderartigen Charakter. Die beiden Trom- 
meln von Wuchow (I und II) zeigen in der zweiten Zone unser 
Motiv, dessen genauere Form leider wegen der mangelhaften 
Abklatsche nicht festzustellen ist Den Schluss bildet die 
Plattenzone 6 der Trommel Wien VII, der einzige Fall, bei dem 
dieses Muster die Zone 2 verlässt. Hier steht es in einer 
eigenthümlichen Lage schief auf dem Kopfe (s. Fig. 38 auf 
Taf. XXXVI und auch Taf. XXI unten). 

Von diesen aufgezählten 35 Fällen ist uns das Ying Yang- 
Moliv sicher bekannt. Ganz sicher tchll unser Motiv bei folgen- 
den Trommeln vom Typus IV (siehe das Verzeichniss derselben 
auf p. 16): Nr. 1 — 5, 7, 19, 37, 42 — 50, 55 und 61, daher bei 
nur 19 Stücken, das sind also etwa 30%. Wenn man auch 
die unsicheren Fälle abrechnet, so kann man sagen, dass unser 
Motiv hier bei der überwiegenden Mehrzahl der Fälle vor- 
kommt. Bei mehreren anderen Trommeln, welche blos aus 
Photographien bekannt sind, lässt sich das Vorhandensein 
dieses Ornamentes nicht sicher erkennen. 

Wir haben hier noch einige Fülle zu behandeln, wo in 
der Zone 2 der Platte (oder in den nächsten Zonen 3 und 4) 
Muster auftreten, welche unser Ying Yang-Motiv gewisser- 
massen zu ersetzen scheinen. Bei der Trommel Dresden 8254 
kommt in Zone 2 ein Muster vor, das wegen Undeutlichkeit 
der Vorlage (s. Meyer, Br., Taf. VI, Fig 3) nicht genau zu er- 
kennen ist doch scheint es eines der später abzuhandelnden 
Rechteck- oder Mäandermusterzu sein (s. Taf. XLI, Fig. 1 — 23). 
Aehnlich verhält es sich mit der Plattenzone 4 der Trommel 
Canton 28. Dagegen tritt hier in zwei sicheren Fällen das 
Rechteckmuster in der in Fig. 17 auf Taf XLI dargestellten 
Form auf, und zwar bei Dresden 7572 »n Plattenzone 2, bei 
Wien XVI in Plattenzone 3. Eine weitere Trommel, Canton 41, 
zeigt sogar in der Plattenzone 4 einen fortlaufenden Mäander 
von der in Fig 13 auf Taf. XLI abgebildelcn Form Hier fehlen 
selbstverständlich die Zonen mit dem Ying Yang- Motiv. Wir 
werden später bei der Besprechung dieser hauptsächlich am Mantel 
vorkommenden Muster (Rechteckornament und das mit diesem 
gleichwertige geschlossene Mäandermotiv) auf die Wichtigkeit 
von dessen Erscheinen an dieser Stelle zu sprechen kommen. 

Zum Schlüsse sei hier noch ein Muster angeführt; welches 
Elemente unseres Yin Yang-Motivcs enthält, aber in mehreren 
Mantelzonen der Trommel Dresden 9535 auftritt (s. Fig. 39 
auf Taf. XXXVI) Es ist das jene Trommel, welche sich in ihren 
Verzierungen noch vielfach von jenen der charakteristischen 
Vertreter des Typus IV unterscheidet Die Platte dieser Trommel 
zeigt kein irgendwie ähnliches Ornament Wahrscheinlich ersetzt 
dasselbe dort die am Mantel meist in mehreren Zonen auf- 
tretenden Mäandermuster. 
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Wie schon hervorgehoben, hat dieses Yin Yang-Motiv für 
unsere Trommeln lediglich die Bedeutung eines fremden 
Elementes. Im unmittelbaren Anschlüsse daran finden wir bei 
vielen Trommeln des Typus IV ein neues Ornament, welches 
wir seiner Grundform halber als das »Liegende S-Muster» 
bezeichnen wollen. Seine Grundlage bildet eigentlich eine 
liegende Doppelspiralc mit nur massig nach einwärts ge- 
rollten Enden (s. Fig. 40-48 auf Taf. XXXVI und Fig. 36-39 
auf Taf. XXXI). Beim Typus I tritt uns die Doppelspirale als 
Verzierungsmotiv in diesem Abschnitte der Platte nur in einem 
einzigen Falle entgegen, nämlich bei Hsi IV, wo sic neben 
anderen Spiralcombinationen, die wir später noch eingehender 
kennen lernen werden, in den Zonen 3 und 4 vorkommt (siehe 
Fig 4 und 5 auf Taf XL). Hier hat sie doch eine ardere 
Bedeutung, da sie in diesem besonderen Falle das Augen- 
omament vertritt. Immerhin bleibt es bemerkenswert!», dass 
wenigstens bei einem Vertreter des Typus I das Spiralmotiv an 
dieser Stelle vorkommt 

Dieselbe Doppelspiralc mit stark eingerollten Enden findet 
sich in der Plattenzone 3 eines charakteristischen Vertreters 
des Typus IV, nämlich bei Hsi XIV. Die kurzen, stralen- 
förmigen Ansätze an beiden Enden dieses Musters, welches in 
Fig. 3 und 3a auf Taf. XL In zwei Varianten abgebildet ist, 
bilden nur eine secundäre Zugabe. 

Bei vielen Trommeln dieses Typus erscheinen nun in der 
Plattenzone 3 weitere Entwicklungsformen dieser Doppelspirale 
in einer ganz eigentümlichen Ausbildung, Die oben angeführte 
Figurenreihe bedarf zwar noch mancher Ergänzung, spricht 
aber sonst für sich. Alle schlicssen sich unmittelbar an die 
Zone mit dem Yin Yang-Motiv an, bis auf Fig. 4t (Wien XVI), 
wo sie schon in Zone 2 auftrttt, auf welche in Zone 3 die schon 
vorhin berührten Rechteckmuster (s. Fig. 17 auf Taf. XLI) folgen, 
welche hier gewissermassen das erstere Motiv vertreten. Dabei 
findet eine Umkehrung der Reihenfolge der Muster statt, 
eine Erscheinung, welche wir bei manchen Trommeln mit nicht 
bestimmt ausgesprochenem Charakter ihrer Verzierungen an- 
treffen. Das Endglied dieser ganzen Musterreihe bilden die 
beiden bereits aufgelösten Formen, die in Fig. 36 auf Taf. XXXI 
und Fig. 48 auf Taf. XXXVI abgebildet sind. Hier ist die ur- 
sprüngliche S-Form schon kaum mehr zu erkennen, die Ab- 
leitung unter Zuhilfenahme der Fig. 42 und 44 jedoch keinem 
Zweifel unterworfen. 

Bei der Trommel Wien II sehen wir in Zone 2 zu beiden 
Seiten des dort vorkommenden Yin Yang-Motives eine aufrecht 
gestellte Doppelspirale erscheinen (s Fig. 32 auf Taf. XXXVI, 
für sich allein abgebildet in Fig. 1 auf Taf. XL). Hier tritt uns 
wieder eine neue Erscheinung entgegen, nämlich die Zu- 
sammenschiebung der Muster zweier Zonen in nur eine. 
Unsere Zone enthält überdies noch ein drittes Omament, das 
in China als der Glückscash'l bezeichnet wird, über das wir 
noch eingehend sprechen werden. 

Kehren wir jedoch wieder zum Typus I zurück. 

Die Zone 3 der Platte von Sa lei er weist das in Fig. 49 
auf Taf. XXXVI abgebildetc Muster auf. welches wir als Zlck- 
zackflechtband bezeichnen wollen. Es ist hier mit allen seinen 
Unregelmässigkeiten wiedergegeben, wie es auf den Darstel- 
lungen .Wcyer’s (siehe dessen Altertümer, Taf. 16 , Fig. 2l er- 
scheint Unsere Abbildung ist den Originalzeichnungen Rtbbe’s 
entnommen, welche mir seinerzeit zur Verfügung standen Ob 
sie auf dem Original in der gleichen Weise auftreten, kann 
ich nicht entscheiden. Es Ist aber klar, dass das eigentliche 

*) Cash ist die bekannte chinesische, in der Mitte durchlochte 
Münze. 


Motiv in regelmässiger Ausführung zu denken ist, wie dies 
die Reconstruction in Fig. 49a zeigt. Wir hätten da ein Zick- 
zackband, das mit einem zweiten regelmässig verflochten ist. 
Der Umstand, dass die einzelnen von links oben nach rechts 
unten unten durchlaufenden Bänder des einen Zickzackbandes 
nach ihrem Hervorkommen unten immer etwas gegen oben 
verschoben sind, lässt allerdings noch eine andere Deutung 
möglich erscheinen, der nicht jede Wahrscheinlichkeit fehlt. 
Denkt man sich nämlich das in Fig. 1 dargestellte eckige 
S-Muster etwas nach rechts gedreht und die so schräg stehen- 
den Elemente mit ihren Enden unmittelbar aneinanderstossend, 
so erhält man unser Muster der Saleier-Trommcl, das dann 
allerdings kein Flechtband mehr darstellen würde, aber leicht 
in ein solches QbergefQhrt werden kann. Es wäre dann die Ver- 
bindung dieses ziemlich Isolirt stehenden Ornamentes mit dem 
obigen von selbst gegeben. Mit dieser Bemerkung, welche hier 
nur als eine Andeutung aufgefasst werden soll, wollen wir uns 
jedoch hier begnügen. 

In obiger Form kommt das eckige Flechtband nur bei 
dieser einzigen Trommel vor. Dagegen scheint es bei einer 
anderen Trommel vom Typus I (Hsi IV) und mehreren vom 
Typus IV auf der Platte durch das Wellenflcchtband s. Fig. 36 
bis 40 auf Taf. XXXVIII) ersetzt zu werden, ein Ornament, das 
wir hier gleich behandeln wollen, obwohl es beim letzteren 
Typus auch in den äusseren Zonen der Platte vorkommt 

Bei dem angeführten Muster der Trommel Hsi IV sind 
die einzelnen Wellen ziemlich flach, beide Bänder ganz lose 
geflochten, so dass dazwischen ziemlich grosse, linsenförmige 
Siellen frei bleiben |s- Fig. 37). Eine grössere Verbreitung 
zeigt dieses Muster auf den Platten einiger Trommeln vom 
Typus IV. So gleicht das breite Flechtband der Zone 11 von 
Canton 47 der vorhin angeführten Figur. In den Platten- 
zonen 3 und 9 der Trommel Dresden 9535 sind die Wellen- 
bänder durch starke, einfache Linien ersetzt, welche in ent- 
gegengesetzter Richtung geflochten erscheinen (s. Fig. 36). Bei 
Trommel Wien XI zeigt die Plattenzone 6 das in Fig. 40 ab- 
gebildete Muster, das in einer Variante in Fig. 40 a wieder- 
gegeben ist. Beide erscheinen thalsächlich in einer Zone 
an ein und derselben Trommel, doch ist an dem Flecht- 
Charakter dieses Motives nicht zu zweifeln. Fig 40 gleich ist 
das Muster der Plattenzone 10 von Wuchow I. Aus drei 
parallelen Linien bestehen die ähnlichen Ornamente der Zone 12 
von Wien XII i Fig, 381 und Zone 10 von Paris, Cernuschi 
(Fig. 39). Die Bänder sind bei diesem Muster dichter geflochten, 
als bei dem erstbeschriebenen, und verschwinden die Zwischen- 
räume hier beinahe ganz. Alle Muster sind in derselben Rich- 
tung geflochten, wie Fig 37, und nur Fig. 36 in der entgegen- 
gesetzten. 

Wir haben mit dem Zickzackflechtbande und dem 
Wetlenflechthande zwei Ornamente kennen gelernt, welche 
nur in der äusseren Erscheinung von einander abwcichen, 
zwar die gleiche Entstehung haben, nur dass das eine Muster 
eckig, das andere abgerundet ist. Dieser Unterschied Ist nament- 
lich In der chinesischen Ornamentik sehr geringfügig, wo man 
diese Uebergänge oft unmittelbar nebeneinander antrifft. Be- 
sonders häufig ist derUebergang von der Spirale zum chinesischen 
Mäander (und umgekehrt) anzutreffen, worüber später noch 
eingehender gehandelt werden soll. Das Wellenflechtband kommt 
häutig auf alten chinesischen Bronzen vor, wo cs meist erhaben 
ist und zwei dichtgeflochtene Schnüre imitirt Wir werden da- 
her nicht fehlgchen, wenn wir das Vorkommen dieses Orna- 
mentes auf unseren Trommeln auf chinesische Einflüsse zurück- 
führen. Dies mag auch schon bei der dem Typus I angchörigen 
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Trommel Hsl IV der Fall gewesen sein, welche auch noch 
andere, auf eine solche Beeinflussung hinweisende Verzierungs- 
motive aufweist (Spirale). 

Grundsätzlich verschieden von dem Zickzackflechtbande 
ist jenes Muster, das die Zone 6 der Platte von Hsl I zeigt 
(s. Fig. 26 auf Taf. XXXVI). Dieses wird wieder durch zwei, 
aus je drei parallelen Linien zusammengesetzte Bänder ge- 
bildet, die im Zickzack') laufen und um eine halbe Länge 
gegen einander verschoben sind. Der wesentliche Unterschied 
gegen früher liegt nun darin, dass das eine Band vorne, das 
andere Band hinten liegt, beide daher miteinander keine Ver- 
bindung ringehen, Die radialen Striche in den Winkeln der sich 
kreuzenden Bänder sind auf diese Weise allerdings nicht zu 
deuten. Wir wollen übrigens spater eine andere Erklärung dieses 
Musters versuchen 

Dieses Muster hat ein Analogon, wie wir dies bei dem 
vorigen kennen gelernt haben, in dem Ornament der Platten- 
zone 5 der Trommel Hsi X (Typus IV). Es besteht aus zwei 
gegeneinander um eine halbe Lange verschobene Wellenbinder, 
von denen auch das eine vorne, das andere hinten verlauft 
(s. Fig. auf Taf. XXXVIII). Es ist kaum anzunehmen, dass 
dem Holzschneider der Abbildungen des Hsl In beiden Fallen 
ein Fehler unterlaufen ist, da wir bei Hsi IV ein richtiges Wellcn- 
flechtband kennen gelernt haben, er also den pnncipielten Unter- 
schied dieser beiden Motive kennen musste. 

Das letztere Muster tritt uns noch einmal entgegen, und 
zwar in der Mantelzone 11 der Trommel Fea II (s. Fig, 42 auf 
Taf. XXXVIII), welche aber dem Typus III angehört. Hier scheint 
e* jedoch in der Weise entstanden zu sein, dass der Model mit 
dem einfachen Muster noch einmal ln verschobener Lage über 
das bereits vorhandene Muster fn die Wachsform eingepresst 
wurde. 

Vielleicht lassen sich auch die der Piattenzone 9, sowie 
der Mantelzone 10 von Hsl IX angehürigen, in den Fig. 43, 43a 
und 44 abgebüdeten Muster aus unserem Wellenflechtbande 
ableiten; doch wollen wir diesen nur an einer Trommel vor- 
kommenden Fall hier blos anführen, ohne weitere Bemerkungen 
daran zu knüpfen. 

In der Piattenzone 6 der Trommeln Saleier sehen wir 
eine Reihe von merkwürdig gestalteten fliegenden Vögeln, von 
denen einer in Fig. 6 auf Taf. XXXVI in V, n. Gr. abgebildet 
Ist. Jeder dieser Vögel hat einen stumpfen, nach unten gerichteten 
Schnabel, wodurch er sich von jenen der Zone 12 derselben 
Trommel unterscheidet (s. Fig. 2 auf Taf. XXXVII) und einen nach 
rückwärts zurückgelegten Schopf aut dem Kopte. Die Augen 
sind durch doppcltconcentrische Kreisringelchen angedeutet. Der 
Körper wird durch ein Rechteck gebildet, das hier quer ge- 
stellt ist und an den langen Hals anschliesst; es enthält einige 
der kurzen Seite parallel gestellte Striche. Die Flügel sind ge- 
öffnet und winkelig gebogen, sind jedoch wegen der zu schmalen 
Zonen nicht vollstindig dargestellt. Der lange, spitzdreieckige 
Schweif verbreitert sich nach hinten; an jeder der beiden hinteren 
Ecken ist wieder ein Vogelkopf angeseizt, der zwei kurze und 
einen langen, nach rückwärts gestellten Fortsatz trägt. Dass 
dies vielleicht wieder Vogelköpfe sind, ist aus den ähnlich ent- 
wickelten Köpfen des Musters der Zone 9 derselben Trommel 
(Fig. 50 auf Taf. XXXVI) zu ersehen. Körper. Flügel und Schweif 
dieser Vögel sind sonst so entwickelt, wie bei den fliegenden 
Vögeln der Zone 12 derselben Trommel (s. Fig. 2 auf Taf. XXX VH). 
Noch grösser ist allerdings die Aehnlichkeit dieser Anhängsel 
an den Schwanzecken mit den unteren Partien des Musters der 

') Die unteren und oberen Ecken dieser Bänder erscheinen duich 
die ZofM-nbcgrenxung wie abgcKholtten, also unvollständig. 


Hauptzone 8 der Platte (s. Fig. I und 1a auf Taf. XXXII). 
Die Vögel fliegen einer hinter dem anderen von links nach rechts: 
der Kopf des folgenden Vogels steckt zwischen den beiden langen 
hinteren Schwanzecklortsätzen des vorherfliegenden Thieres. 
Ein Analogon zu diesen merkwürdigen Vogelfiguren findet sich 
auf keiner der anderen Trommeln und wir können sie nur als 
eine eigenartige Ausbildung der sonst meist langschnnbeligen 
fliegenden Vögel der Zone 12 dieser Trommel aulfassen. Jeden- 
falls haben unsere Figuren einen mehr ornamentalen Charakter, 
als die letzteren, indem schon andere Ornamentelemente als für 
i uns vorläufig unverständliche Anhängsel verwendet wurden. 

Bei einer gewissen Gruppe von Trommeln des Typus 
sehen wir in der letzten oder vodetzten Zone vor dem Haupt- 
muster immer ein Ornament auftreten, das in dieser Form 
nur an dieser Stelle vorkommt Ich bezeichne es als das 
doppelte VogeUchwanzmuater In den Figuren 7 — 16 auf 
Taf. XXXVI ist dieses Muster zehn verschiedenen Trommeln 
entnommen. Wir lernen es erst verstehen, wenn wir die in 
den Figuren 3—7 und 9 — 10 auf Taf. XXXVII abgcbildeten 
fliegenden Vogelfiguren, welche alle derselben Gruppe von 
Trommeln des Typus I angehören, wie die in Rede stehenden, 
näher betrachten. Fassen wir die Fig. 8 auf Taf. XXXVI und 
die Fig. 4 auf Taf. XXXVII abgcbildeten Darstellungen näher 
in's Auge, so sehen wir, wenn wir die linke Hälfte der ersteren 
betrachten, dass sie nichts Anderes darstellt als den Schwanz 
sammt den winkelig gebogenen Beinen der letzteren Vogelfigur. 
Dieses Muster nach der anderen (rechten) Seite symmetrisch 
(als Spiegelbild gedacht! angcschlossen, giebt uns das Schema 
für unsere 10 Figuren, welche verschiedene Variationen des- 
selben Gedankens sind. Das Schwanzmuster in dieser sym- 
metrischen Anordnung finden wir x B. deutlich in Fig. 9 (Tafel 
XXXVI), das wir wieder von dem Schwanztheile des keine 
Beine zeigenden fliegenden Vogels der Fig. 9 auf Taf. XXXVII 
ableiten können. Bei 9 von unseren 10 Figuren ist das Eine 
| charakteristisch, das die mittelste der schräggestellten Linien 
| bald in der einen, bald in der anderen Richtung unterbrochen 
durchgeht, während die andere von ihr gedeckt wird. In der 
Richtung von links oben nach rechts unten ist dies der Fall 
bei den Figuren 8 — 11 und 13 — 16, wahrend bei Fig. 12 die 
von links unten nach rechts oben verlaufende Längslinie, die 
hier ein geflochtenes Band darstellt, oben liegt. Bei Fig. 7 bildet 
diese durchgehende Linie den Abschnitt eines Kreises, an den 
steh die schräg nach unten und aussen stehenden Striche, welche 
die Federn darstelien sollen, anschliessen. Bei den Figuren 10 
und 12 ist die Darstellung dieser Federn in der Form geflochtener 
Bänder bemerkenswert!!; wir finden sie in verwandter Aus- 
führung bei den Schwänzen der fliegenden Vögel der Figuren 3, 
6 r 7 and 10 auf Tai. XXXVII wieder. 

Der eigentliche Vogclkörpcr wird hier in der Regel nur 
durch das Rückgrat repräsentirt und ist in derselben Art aus- 
geführt. Bei Fig. 7 (Taf. XXXVII) sieht man das eine geflochtene 
Band von hinten nach vorne durchgehen. Noch klarer wird uns 
die Bedeutung dieses durchgehenden Streifens aus Fig. 8 E» 
besteht daher absolut kein Zweifel darüber, dass wir es bei 
unseren zehn Figuren mit stylisirten Darstellungen von Vogel- 
theilen, speziell mit Vogclschwänzen zu thun haben. 

Ein merkwürdiges Muster zeigt uns Fig. 1 7, das aller- 
dings In der .Mantelzone 1 der Trommel Hsi II vorkommt Nun 
gehört sie zum Typus II, weshalb uns das Vorkommen an 
dieser Stelle nicht zu wundem braucht. Wir sehen da zwei 
| kreisförmige Muster mit eingezeichnetem Quadrat, ein Motiv, 
das wir schon unter der Bezeichnung »Glückscash« kennen 
I gelernt haben. In dem zwischen diesen beiden auftretenden 
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Ornamente ist leicht die eine Hälfte unseres Doppelschwanz- 
musters zu erkennen. Der GlQckscash steht hier gewlsser- 
massen an Stelle des Vogclkopfes. Das Vorkommen dieses 
Schwanzmusters an einer Trommel vom Typus II ist höchst 
bemerkenswert!) und zeugt von der Langlebigkeit mancher 
dieser Motive. Hier ist das Muster mit einem ganz neuen, 
fremden Elemente comhlnirt, das In dieser Form als selbst- 
ständiges Muster bei manchen Trommeln der Typen II und IV 
sowie bei der Uebergangsform In auftritt (s. Fig. 1—8 auf Tafel 
XHV) 

Noch interessanter ist die weitere Auflösung dieses Motivcs. 
Bei der Trommel Wien XIII (Typus I) finden wir in der Zone 8, 
welche unmittelbar vor der Mauptzone der Platte steht, das in 
Fig. 18 auf Tal, XXXVI abgebildete Muster. Ein solches Muster 
steht hier dicht neben dem anderen, so dass man den Eindruck 
erhält, als habe man es mit einem Rautenornamente zu thun, 
bei dem immer kleiner werdende Rauten (wie ineinander- 
geschachtelt) eingczcichnct sind. Die zwischen den Rauten oben 
und unten freibleibenden, dreieckig gestalteten Zwischenräume 
sind durch ein Winkelmuster ausgefüllt, das nichts Anderes ist, 
als die horizontal abgeschnittenen Hälften des Rautenmusters. 
Und doch ist das kein Rautenmuster, sondern eine weitere 
Stylislrung unseres Vogelschwanzmusters, was dadurch schla- 
gend erwiesen ist, dass dieses Muster nur an dieser einen 
Stelle der Trommel vorkommt Dass es nur in der abgcbildeten 
(Fig. 18) und nicht in der durch die Aneinanderreihung zu vollen 
Rauten ergänzten Form richtig ist, beweist uns die Thatsachc, 
dass der Model, mit dem das Muster in den Thon der Form 
eingepresst wurde, diese Verzierung hatte, wie man dies an 
der Trommel selbst deutlich sieht, indem die Ränder der Striche 
nicht genau miteinander correspoodiren, auch oft Obereinander 
gedruckt sind oder von einander abstehen, wie dies eben durch 
das mehr oder weniger sorgfältige Ansetzen des Models an 
das bereits eingepresste Muster erfolgte. Aehnlich scheint das 
Muster bei einer zweiten Trommel vom Typus I (Dresden 9534) 
in Zone 6 der Platte, welche auch unmittelbar der Hauptzone 
vorangeht, gestaltet zu sein. Leider ist die Abbildung der Platte 
dieser Trommel bei Meyer, Bronzepauken, Tat. IV, Fig. 3, so 
klein und undeutlich, dass wir es hier nur unter Reserve 
darstcilen können (s. Fig 20 auf Taf. XXXVI), Diese Abbildung 
zeigt uns nur eine schematische Darstellung dieses Musters, 
wie es sich aber that sächlich in der Wirklichkeit prtisentirt 
Auf die Entstehung aus unserer Fig. 18 nimmt diese Abbildung 
keine Rücksicht, da links und rechts immer nur eine Model- 
hälfte, in der Mitte der Abdruck des ganzen Models vorhanden 
ist Unsere Abbildung stellt den von uns so benannten »Rauten- 
mäander« dar; ob die Winkcllinien beim Anschluss wirklich In 
dieser Form zusammenstossen, könnte nur durch einen Vergleich 
mit dem Original entschieden werden. 

Ganz ähnlich findet sich dieses Muster bei einer Trommel 
vom Typus IV, nämlich m der dem Hauptmuster der Platte 
vorangehenden Zone 3 von Wien VII, und zwar genau in der 
gleichen Ausbildung <s. Fig. 19 auf Taf. XXXVI). Bei derselben 
Trommel findet sich dieses Muster Überdies auch schon auf 
dem Mantel, und zwar in ganz gleicher Form in Zone 5 und 
der einen Hälfte der Zone 6 (s. Taf. XXI oben), endlich in der 
darunter folgenden verzierten Mantelzone 8; es erscheint aber 
nur die untere Hälfte des Musters ausgefohrt (s. Fig. 5 auf 
Taf. XLII). Die letztere Ausbildung ist insofern* wichtig, als 
sie uns später bei der Besprechung des sogenannten Zickzack- 
musters beschäftigen wird. 

Wir müssen hier zu wiederholtenmalen eine Erscheinung 
gebührend hervorheben, welche wir unter der Bezeichnung des 
Wand er ns der Ornamente von der Platte auf den Mantel 


(welcher Weg auch der umgekehrte sein kann, wie wir später 
noch sehen werden) bei den Trommein der Typen II, III und IV 
erwähnt haben. Bei diesen Typen ist schon vielfach die ursprüng- 
liche Bedeutung der Muster, wie sic auf den meisten Trommeln 
vom Typus I noch klar hervortritt, verloren gegangen; die 
Muster sind hier meist nur als Verzierungsmotive aufgefasst und 
wurde daher deren früher so feste Stellung eine schwankende. Ist 
die Bedeutung eines Ornamentes einmal verloren gegangen, dann 
ist es dem Verfertiger meist gleichgiltig, wo er es anbringt. Je 
mehr daher die Ornamente stylisirt sind, desto unsicherer Ist 
ist ihre Stellung. Bei den Trommeln vom Typus III sehen wir 
meist eine Reihe von Wiederholungen mehrerer Muster wieder- 
kehren; bei jenen vom Typus II Ist dieser Vorgang gewlsser- 
massen auf die Spitze getrieben, weil hier die Muster bereits in 
ganz unverständliche geometrische Motive, deren ursprüngliche 
Bedeutung gänzlich verloren gegangen ist, umgewandelt sind. 

Diese Erscheinung des Wandems eines Ornamentes sowie 
dessen Anbringen an Stellen, wo es mit Rücksicht auf seinen 
Ursprung absolut keinen Sinn mehr hat. können wir häufig 
bei den verschiedensten Völkern beobachten, Die Erkenntnis» 
dieses Satzes Ist eine der wichtigsten Errungenschaften der 
modernen Ornamentkunde; er kann jenen, welche sich damit 
beschäftigen, nicht oft und nachdrücklich genug wiederholt 
werden. Es verhält sich damit ungefähr so, wie mit jenen Ver- 
zierungsweisen, welche für ein besonderes Material bezeichnend 
sind, weil sie aus der Herstellungstechnik hervorgehen (z. B. 
Nieten bei Metallgefässen, besondere Henkellormen u. s, w). 
Wenn dann dieselben Gegenstände aus einem anderen Material, 
z. B. Thon, hergestellt werden, dann treten noch oft die Niet- 
köpfe als Verzierungsmotive auf, die ja bei einem Thongefässc 
absolut keinen Sinn mehr haben. 

Die Plattenzone 5 der Trommel Canton 41 (Typus IV), 
welche dem Hauptmuster unmittelbar vorangeht, zeigt das in 
Fig. 22 auf Taf. XXXVI abgebildete Muster. Hier sind aus 
unserem Vogelschwanzmotive (auch auf dem Model) schon wirk- 
liche Rauten geworden, die im Innern überdies noch ein vier- 
btättriges Element aufweisen, das schon durch seine Form 
deutlich den fremden Ursprung verräth. 

Endlich zeigt uns Fig. 21 auf Taf. XXXVI eine weitere 
Ausbildung unseres Musters, das schon wie das vorige In 
ein regelrechtes Rautenmuster übergegangen Ist. Es sind hier 
zwei unmittelbar nebeneinanderliegende Muster zur Darstellung 
gebracht; jedes wurde jedoch allein für sich In die Form 
mittelst eines Models eingepresst, wie dies die Abbildung 
bei Meyer, Bronzepauken, Tal. IV, Fig. 1, deutlich zeigt. Unser 
Ornament befindet sich hier in der Plattenzone b, wekhe dem 
Hauptmuster unmittelbar vorangcht, als alleiniges Motiv. Das 
gleiche Muster wiederholt sich auf derselben Trommel (Dresden 
9533, Typus I) in der Zone 8 zwischen den Vogclfigurcn (siehe 
Fig. 18 auf Taf. XXXVII), also in jener Zone, welche der Haupt- 
zone 7 dieser Trommel folgt Hier sind zwischen den einzelnen 
verschieden weit voneinander abstehenden Vogelfiguren zwei 
bis sechs solcher Rautenmuster nebeneinandergestcllt. Wir 
werden auf diese Muster bei der späteren zusammenfassenden 
Besprechung der Rauten muster zurückkommen und constatiren 
hier nur ihren Anschluss an unser Vogelschwanzmotiv. 

Vielleicht lässt sich das schon einmal behandelte Muster 
Fig. 26 auf Taf. XXXVI auch hier einfügen. Es erscheint in 
der Pluttenzone 6 der Trommel Hsi I. Betrachtet man eines 
dieser Elemente genauer, so ist darin ein aus drei parallelen 
Strichen bestehender, von links unten nach rechts oben ver- 
lautender, durchgehender Balken vorhanden, welcher dem in der- 
selben Richtung durchgehenden Streifen von Fig. 12 entsprechen 
würde, was auch mit dem in der entgegengesetzten Richtung 
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verlaufenden, getheilten Balken der Fall lat- Das. rechts daran- 
stossende Muster zeigt die betreffenden Balken in der ent- 
gegengesetzten Richtung verlaufend, was z B der Fig. 15 ent- 
spricht, in welcher auch die radial (vertikal) in der Mitte 
stehenden Striche der Fig. 26, welche Ober den durchlaufenden 
Balken nicht hinweggehen, angedeutet sind. Durch das An- 
einanderreihen dieser beiden conträren Muster entstehen zwei 
anscheinend hintereinanderliegende Zickzackbänder Diese Ab- 
leitung unseres Musters erscheint mit Rücksicht auf die be- 
zeichnende Stellung der Zone, in welcher es vorkommt, nahe- 
liegender als die vorige aus dem Zickzackflechtbande. 

Hier können noch die beiden Figuren 23 und 24 an- 
geschlossen werden, welche aber einigen Mantelzonen von 
Leiden (V (Uebcrgangsform lni angehören. Beziehungen mit 
unserem soeben abgehandelten Muster scheinen nicht vorhanden 
zu sein uihT haben wir sie nur wegen einiger Süsserer Aehn- 
lichkeiten hiehergesetzt. — 

Ueberblrcken wir kurz die für die Zonen zwischen Stern 
und Hauptzone der Platte charakteristischen Muster, so können 
für den Typus I die meisten davon aut das Vogelmotiv 
zurQckgefOhrt werden. Typus IV zeigt aber hier schon meist 
ganz andere, dem chinesischen Ornamcntkreisc entnommene 
Motive und bietet uns dadurch ein gutes Beispiel für die Wand- 
lungen, welche unsere ursprünglichen Muster unter fremdem 
Einflüsse erfahren haben. 

6. Besondere Ornamente der Platte zwischen Hauptzonc 
und Rand. 

Bei der Betrachtung der verschiedenen Verzierungen dieser 
Zonen, die wir aus verschiedenen Gründen ') jener Ober die 
Zonen zwischen Hauptzone und Stern unmittelbar anschliessen, 
müssen wir wieder vom Typus I ausgehen. Hiebei fällt un» so- 
fort eine dieser Zonen in's Auge, welche durch ihre Breite und 
die besonderen, ein bestimmtes Object darstellenden Muster 
jedenfalls die wichtigste Zone dieses Abschnittes darstellt. Sie 
enthält immer Vogelfiguren, und zwar in der Mehrzahl der 
Fälle fliegende, während stehende Vögel nur in zwei Fällen aus- 
schliesslich und in einem weiteren Falle als Einschaltungen 
Vorkommen. Diese Zone folgt entweder unmittelbar auf die 
Hauptzone oder ist von dieser zumeist nur durch wenige 
schmale Zonen mit unbedeutenden Verzierungen getrennt Die 
Ausnahmen hievon werden wir später kennen lernen. Bei jenen 
vier Trommeln vom Typus I, bei welchen eine Hauptzone über- 
haupt fehlt’), kann man diese Zone mit den fliegenden Vögeln 
sogar als die Hauptzone der Platte betrachten, und zwar sowohl 
ihrer Breite als auch ihrer Verzierung wegen. 

Bei mehreren Stücken tritt zu den (liegenden und stehen- 
den Vogclfiguren ein neues Motiv hinzu, welches zwischen 
den ersteren in verschiedener Art vertheilt ist und in seinem 
weiteren Verlaufe sich zu einem wirklichen Rautenmuster ent- 
wickelt, auf das wir noch ausführlicher zu sprechen kommen 
werden. 

Von der Uebergangsform Itv zeigen vier Stücke die 
Zone mit den fliegenden Vögeln, die auch hier mit einem 
anderen Zwi»chenmustcr abwechseln. 

*) Einer der Hauptgründe besteht darin, dass die Zonen v«r der 
Hnuplzon* und jene dahinter eine gewisse Symmetrie ln der Auf- 
einanderfolge ikf Ornamente zeigen und daher leichter in unmittelbarer 
Aufeinanderfolge behandelt werden können. Andererseits treten gewisse 
Omorricnte entweder nur vor oder nur hinter der Hauptzone auf, was 
hier auch klnrer in's Auge fallt. 

') Es sind dies die Trommeln: 4. Samarang; B. Banjumcning; 
9. Di^ng- Plateau und 82 Dr*a Mtr« (letztere nach der Beschreibung 
auf p. 47). 


Beim Typus II fehlt eine derartige Vogclzone überhaupt. 
Dagegen kommen fliegende und stehende Vögel bei allen drei 
Vertretern der Uebcrgangsform In vor, aber schon in sehr 
stylisirter Form. In allen drei Fällen ereignet es sich hier, dass 
diese Zone sich nicht nur auf der Platte zweimal wiederholt, 
sondern dass sie auch auf dem Mantel vorkommt. Es sind dies 
aber auch die einzigen drei Stocke, an welchen letzteres nach- 
gewiesen ist. Die Vogelfiguren sind hier nebst einigen anderen 
Merkmalen der hauptsächlichste Grund, weshalb diese Trommeln 
als UebergangsstUcke zwischen zwei Typen aufgestcllt wurden 

Beim Typus III treten fliegende Vögel bei allen bisher 
bekannt gewordenen (19) Exemplaren') auf, wobei sie nur auf 
die Platte beschränkt sind, hier aber gleich in 2 — 4 Zonen 
erscheinen, niemals in einer Zone allein. Wo eine Zone mit dem 
Hauptomament auftritt (in sechs Fällen), erscheinen sie in der 
Hälfte der Fülle unmittelbar vor demselben, hier aber immer nur 
als alleiniges Muster, ohne die so beliebten anderen Motive. Sonst 
treten sie häufig in zwei aneinanderstossenden Zonen auf und 
sind dann immer mit Fischen, Rauten und Rosetten combinirt. 
Letzteres ist auch bei alleinstehenden Zonen der Fall, die sich 
dann meist an 2 wei verschiedenen Stellen der Platte (in einem Falle, 
bei Dresden 7574, sogar an drei verschiedenen Stellen) vertheilen. 
In einem einzigen Falle (Dresden 6815) kommen die beiden an- 
einanderstossenden Zonen nur an einer einzigen Stelle der Platte 
vor. AI* besondere Eigenheit möge hier hervorgehoben werden, 
dass die Vogelligurcn, von aussen gesehen, bei diesem Typu* 
alle verkehrt stehen; man muss sie daher vom Centrum der 
Trommel aus betrachten, wo sic dann aber in allen Fällen immer 
in einer Richtung (von rechts nach links) fliegen. Bei den Ver- 
tretern des Typus I sind die meisten Vögel, vom Rande der 
Trommel aus gesehen, In der richtigen Stellung und fliegen da 
immer von links nach rechts. Nur in einem Falle (bei Wien XIII) 
ist die Stellung der Vögel gleich jener bei Typus III, hier aber 
die Flugrichtung, vom Centrum aus gesehen, von links nach 
rechts. Eine weitere Ausnahme machen bei Typus 1 die 
stehenden Vögel der beiden Trommeln Dresden 9534 und 9533, 
welche auch in unserem Sinne verkehrt stehen und mit den 
Köpfen (vom Ccnlrum aus gesehen) nach links sehen. Bei der 
schon sehr stylisirten Vogclfigur Hsi IV (Taf. XXXVII, Fig. 16) 
ist cs nicht leicht zu bestimmen, ob sie aulrecht oder verkehrt 
steht; doch neige ich mich der ersteren Auffassung zu. 

Beim Typus IV trelcn fliegende Vogclfiguren nur in ein- 
zelnen Fällen auf. Ich kenne bisher nur vier Fälle mit der- 
artigen Zonen, welche hier immer erst hinter der Hauptzone 
Vorkommen und mit anderen Motiven abwechseln. Wir werden 
sic später eingehend besprechen, In einem einzigen Falle 
endlich kommen Vogclfiguren hei diesem Typus in der Maupt- 
zone vor, worüber später mehr. 

Bevor wir die Zonen hinter dem Hauptmustcr der Reihe 
nach im Zusammenhänge behandeln, wollen wir zuerst diese 
besondere Zone mit den fliegenden Vögeln einer eingehenderen 
Behandlung würdigen. 

a) Die Zone mit den fliegenden Vögeln. 

IS Tut XXXVII.) 

Typu* I. Diese Ist hier am besten ausgebildet und 
kommt ausschliesslich nur auf der Platte und hier nur einmal 
hinter der Hauptzone vor. 

Vor Allem Interessirt uns hier wieder die betreffende Zone (9) 
bei der Trommel 1 Tonkln (Moulie) (s. Taf. II und Taf. XXXVII, 
Fig. 1). Wir sehen darin 16 dicht hintereinander fliegende 
Vögel dargcstcllt; die Flugrichtung (von links nach rechts) ist 

} Die Trommel 48. Bangkok ausgeschlossen. 
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dieselbe, in welcher die Handlung in der Hauptzonc dieser 
Trommel fortschreitet. Die Vögel fliegen so dicht hintereinander, 
dass der lange Schnabel Uber den ebenfalls sehr langen Schwanz 
des vorderen Vogels zu stehen kommt und mit der Spitze nahezu 
dessen linken ausgebreiteten Flügel berührt Der sehr lange und 
dünne Schnabel endet nach vorne In einer Spitze; er übergeht 
rach hinten ailmälig in den niedrigen Kopf, dessen Mitteltheil 
durch ein centrirtes Kreisringelchen, das Auge, ausgefUllt ist 
Vor dem Auge finden sich zwei kurze Striche zu einem spitzen 
Winkel vereinigt. An den Kopf setzt sich nach hinten ein langer 
Federschopf an, dessen stumpfes Ende den linken ausgebreiteten 
Flügel berührt. Der lange Hals verlauft zuerst gerade und wendet 
sich dann plötzlich mit einer scharfen Biegung nach hinten und 
aufwärts, sich unmittelbar an den Flügelgrund anschliessend. 
Vom Körper des Thieres ist nichts sichtbar; et ist durch die 
ausgebreiteten Flügel verdeckt, welche hier nicht wie der Kopf 
im Profil, sondern in einer Ansicht von oben dargestellt sind, so 
dass der linke Flügel nach oben, der rechte nach unten geht. 
Die breiten, nach aussen verschmälerten Hinterflügel sind mit 
einigen Längsstrichen versehen; daran schliessen sich die 
kurzen, schräg nach rückwärts gerichteten Vorderflügel oder 
Flügelenden, welche wieder einige dement sprechend gestellte ^ 
Striche zeigen. Der lange, dreieckige, nach hinten immer breiter 
werdende Schwanz entspringt ganz schmal hinter dem Hals- 
ansntze; er ist hinten schräge nbgeschnittcn und hat hier seine 
breiteste Stelle. Er besteht aus drei Abschnitten, von denen der 
vordere und hintere mehrere Längsstriche, der mittlere mehrere 
dem hinteren Ende parallele Querstriche und dazwischen lie- 
gende Punktreihen aufweist. 

Von besonderem Interesse sind die beiden an einer Stelle 
der Zone hintereinander vorkommenden stehenden Vögel, die 
sich zwischen die fliegenden einschleben. Es Ist kein Grund 
ausfindig zu machen, warum sie gerade hier angebracht wurden, | 
denn es wäre gerade genug Raum für einen siebzehnten fliegen- 
den Vogel vorhanden gewesen. Als blosse Raumausfüllung 
können sie daher nicht angesehen werden. Diese wird bei den 
verwandten Trommeln auch in der Regel in ganz anderer Weis« 
erzielt, indem von dem betreffenden Muster eben nur ein Theil 
ausgeführt wird. Diese beiden Vögel sind aber auch darum von 
grossem Interesse, weil sie uns dasselbe Thier in der Ruhelage j 
der Flügel und des Schwanzes zeigen. Es sind die gleichen Vögel 
wie die fliegenden, nur im Ganzen kleiner. Der dünne Schnabel 
Ist bedeutend kürzer, die Augen kleiner, ebenso der nach hinten 
gelegte Schopf am Kopfe. Der Schwanz erscheint nach aufwärts 
gezogen; der hintere Ahschnitt hängt schräg nach unten, während 
der mittler» Abschnitt den Körper bedeckt welcher in seiner 
unteren Rundung deutlich hervortritt und nach hinten unter 
dem Schwänze in zwei Zipfeln endet Die Flügel sind nicht 
besonders angedeutet. Vom Körper gehen etwas schräg nach 
hinten die zwei parallelen, dicht beisammen stehenden kurzen 
Beme, mit Andeutung der Zehenglieder aus. Wahrscheinlich sind 
es junge Thiere derselben Art, die hier zur Darstellung gebracht 
werden sollten. 

Uns interessirt es zunächst, diese Vögel mit jenen zu 
vergleichen, welche sonst noch auf der Trommel zu sehen 
sind. Auf der Platte sind nur zwei Vogelfiguren dargestellt, 
welche auf dem Dache der beiden Häuser der Hauptzone stehen 
(s. Taf. III, Fig. 2 links oben und Fig. 4 links oben). Diese Vogel- 
figuren stimmen mit den unseren im Allgemeinen überein. Der 
lange Schwanz und die kurzen Beine sind ähnlich; der Kopf 
hat aber einen nach vorne gerichteten Federschopf und der 
Schnahel erscheint kürzer. Ucbrigens sind die beiden Abbildungen 
auf Taf, III zu wenig deutlich, um einen weiteren Vergleich 
durchführen zu können. Die sechs Vogelfiguren in der oberen 


Hauptzone des Mantels mit den Schiffen <s. Taf. IV) scheinen 
drei verschiedenen Arten anzugehören und stimmt keine mit 
den unseren überein. Sie sind alle langbeinig und kurz- 
schwänzig. Die erste Art wird durch die beiden hochbeinigen 
Vögel dargestellt, welche vor dem Schiffe 1 (Fig. t rechts) und 
hinter dem Schiffe 3 (Fig. 3 links) stehen und den langen Schnabel 
nach abwärts gegen die Brust gedrückt haben. Ihre Köpfe 
scheinen keinen Federschopf zu besitzen, obzwar es nicht 
ausgeschlossen ist, dass sie dennoch einen solchen nach auf- 
wärts gerichteten Schmuck hatten, der vielleicht nur wegen 
des mangelnden Raumes — die Köpfe werden nach oben durch 
die Zonenkiste abgeschnitten — nicht zur Darstellung gelangte. 
Die zweite Art wird durch die zwei Vögel dargestellt, welche 
vor und hinter dem Schiffe 2 stehen. Sie haben ebenfalls lange 
Beine und einen kurzen Schwanz, dagegen einen nur mässig 
langen Schnabel und einen kurzen, nach hinten gelegten Feder- 
schopf. Die dritte Art wird durch die beiden, vor und hinter 
dem Schiffe 5 stehenden Vögel (s. Taf. IV, Fig. 5) dargestellt. 
Die Beine sind beträchtlich kürzer, als bei den vorigen, der 
Körper isl gedrungener, der Schwanz aber nur mässig lang. 
Dagegen ist der Schnabel ziemlich lang, der Hals verhältniss- 
mässig kurz. Der Schopf am Kopfe fehlt. Diese sechs Vögel 
haben daher mit unseren fliegenden Vögeln nichts zu thun und 
stellen andere Arten dar. 

Dagegen zeigt jener Gegenstand, welchen die acht schrei- 
tenden Menschenfiguren der Hauptzone des mittleren Mantel- 
abschnittes in der linken Hand halten, in seiner Ausführung 
eine gewisse Aehnlichkeit mit dem Schwänze unserer grossen 
Vögel (s. Taf. V). 

Schreiten wir in unserer Betrachtung weiter, so zeigt die 
entsprechende Zone (11) der zweiten Tonkin-Tromme! (Gillet I), 
soweit dies die vorliegende mangelhafte Photographie gestattet, 
ganz ähnliche Verhältnisse, wie sie vorhin geschildert wurden, 
nur scheinen hier die beiden stehenden Vogelfiguren zu fehlen. 
Die fliegenden Vögel sind ganz ähnlich jenen der ersten Trommel, 
nur scheint bei einigen eine solche Ausbildung der Flügel vor- 
handen zu sein, wie sie die Trommel Banjumening in einem 
Falle zeigt (• Taf XXXVII, Fig. 13 und Ul). 

Bei der Trommel von Sa leier sehen wir In der Zone 12 
der Platte eine Reihe von fliegenden Vögeln, welche den zuerst 
geschilderten ziemlich ähnlich sind (s. Taf VI unten und Tafel 
XXXVII, Fig. 2); der lange Schnabel, der nach hinten gelegte 
Schopf, der geschwungene Hals und der lange Schwanz 
stimmen damit überein. Nur der Körper ist hierdurch ein quer- 
gestelltes Rechteck dargestellt, das einige der Längenachse des 
Vogels entsprechende Striche zeigt; die Hinterflügel sind gegen 
die Vorderflügel stark eingeknickt und der am Grunde sehr 
schmale Schwanz setzt ln der Mitte an. Letzterer ist von zwei 
Längsbändern eingefasst und zeigt Längsstriche, die durch zwei 
doppelte Querbänder In drei Abschnitte zerlegt sind. Diese Zone 
ist hier von der Hauptzone (8) durch drei Zonen getrennt, welche 
zum Theil sehr interessante Ornamente aufweisen, die später 
besprochen werden sollen. Namentlich das eine davon (9) 
erweckt dadurch unser Interesse, dass es an einem Bande, das 
äusserlich in der Form des als »taufender Hund« bekannten 
Ornamentmotives angeordnet ist, Vogelköpte als Anhängsel 
zeigt (s. Taf. XXX Vt, Fig. 50). Eine der vor dem Hauptmuster 
stehenden Zonen dieser Trommel (6) zeigt eine Reihe ganz ähn- 
licher fliegender Vögel, wie jene unserer Zone, die sich von 
diesen nur durch den andersgeformten, kurzen, papageiartigen 
Schnabel und die vogelkoplförmigen Anhängsel an den beiden 
Ecken des hinteren Schwanzendes unterscheiden (s. Fig. 6 der- 
selben Tafel). Mit den auf der Hauptzone des oberen Mantel- 
abschnittes vorkommenden Vogelfiguren zeigen unsere Vögel 
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keinerlei Aehnlichkeit. Dort erscheinen vor und hinter den Schiffen 
(s. Taf. VI oben und Taf. XXXIV, Fi*. 1) pfauartige Vögel, wie 
dies schon Meyer hervorhebt. Diese sind besonders charak- 
terisirl durch die an den Enden der langen Schwanzfedern vor- 
kommervden Augen, die bei keinen der sonst auf allen anderen 
Trommeln dargestellten Vogelftguren erscheinen. Auch die in 
der Hauptzone des unteren Mantelabschnittes unserer Trommel 
in Gesellschaft von Elephanten vorkommenden Vogelfiguren 
(s. Taf. VI oben und MfJW, Alterthümer, Taf 16, Fig. 5 — 7) 
haben mit den unserigen nichts zu thun und stellen jedenfalls 
andere Arten dar. 

Die weiteren, oft ziemlich weitgehenden Stylisirungen dieser 
fliegenden Vögel des Typus I sind auf Taf. XXXVII in den Figuren 
3 — 15 dargestellt. Es sind das so ziemlich alle einigermassen 
voneinander abweichenden Darstellungen dieser Zone, die wir 
erlangen konnten. Es fehlen die betreffenden Abbildungen von 
fünf Trommeln, nämlich: Tonkin (Glllet II, bei der die vor- 
liegende Photographie der Deckplatte zu undeutlich ist, um 
eine solche anzufertigen, die jedoch so viel zeigt, dass wesent- 
liche Abweichungen nicht varl legen; Rottl (s. Meyer, Bronze- 
pauken, Taf. I, Fig. 1). für welche dasselbe gilt; Canton 11, 
wo die Photographie auch keine genaue Wiedergabe zulässt, 
jedoch so viel zeigt, dass die Vogelfiguren über die landläufige 
Form nicht hinausgehen, dagegen hier mit rautenförmigen 
Zwischenmustern abwechseln; Samarang (nach Meyer, Bronze- 
pauken, Taf. I, Fig. 3i und Leiden, Museum van Oudhedcn 
(s. ibid. Taf. IV, Fig 5), für welche beide das Ober die beiden 
ersten Trommeln Gesagte gilt. Bel allen diesen zeigen die vor- 
liegenden Abbildungen nichts Neues. Das Gleiche gilt von den 
hier nicht besonders angeführten Stücken. Zwei Stücke von 
diesem Typus müssen von unserer Betrachtung ausgeschlossen 
werden, nämlich Lettl, bei der uns eine Abbildung der Deck- 
platte fehlt (s. Meyer, Atterthümer, Taf. 17, Fig. 5) und Luang, 
über deren Platte nichts bekannt ist. 

Alle die angeführten Vogclfiguren (Tal. XXXVII, Fig. 3 — 15) 
haben bis auf wenige Ausnahmen gewisse gemeinsame Merk- 
male. Vorerst der lange Schnabel (der nur bei Hsi 1, Fig. 12, 
kurz erscheint) und dann der lange, dreieckige Schwanz (Flg. 8), 
der Trommel Dresden 9532 angchörig. ist bereit* so stylisirt, 
dass eine nähere Vergleichung unzulässig scheint. Der Kopf ist 
ziemlich unförmig und nur durch den langen Schnabel, sowie 
das doppeltgenngelte Auge charakterisier Ob die hinter dem 
Kopfe aufsitzenden, nach vorne gerichteten, kurzen Striche den 
Schopt bedeuten oder den linken Flügel darstellen sollen, wage 
ich nicht zu entscheiden. Der rechte Flügel (unten) ist anders 
geformt und zeigt nach hinten einen Ansatz, der vielleicht den 
VorderftQgel darstellt. Ebenso ist die Deutung des an einer Stelle 
gebrochenen Mittelbandes als Wirbelsäule etwas problematisch. 
Wahrscheinlich gehört der ganze hintere Theil schon dem 
Schwänze an, der auch sehr eigenthümlich ausgeführt ist Für 
alle anderen Figuren ist der lange, dreieckige Schwanz ganz 
besonders charakteristisch und kommen bei manchen auch die 
Ouerthcilungs-bänder vor. Der Schopf am Kopfe ist in ver- 
schiedcner Art dargestellt, entweder nach hinten gelegt oder 
mehr oder weniger aufrecht stehend. Am deutlichsten ist dies 
der Fall bei Fig. 12, wo der Kopf noch am meisten einem 
Plauenkopfe gleicht. Das Auge ist fast immer vorhanden (fehlt 
nur bei Fig. 9), aber sehr verschieden dargcstellt, einmal nur 
durch ein Strichelchen (Fig. 4); am häufigsten sind einfache 
Ringele hen, von denen bei Fig. 10 sogar zwei rechts und links 
vom Schnabel aussen auftreten. Die Flügel sind meist durch 
eine Anzahl paralleler, winkelig gebogener Striche angedeutet. 
Ob die hinter den Flügeln öfters vorkommenden Striche und 
Figuren die Beine darsteifen sollen, wage Ich nicht zu entscheiden. 


Sehr interessant ist die verschiedene Ausbildung der Flügel bei 
den drei Vogelformen der Trommel Banjumenlng (Fig. 13 und 
13a und 14 und !4a, jede in zwei Varianten) und Diäng-Plateau 
(Fig. 15); sie nähern sich noch am meisten der ursprünglichen 
Darstellung auf der Tonkin-Trommel. Der verkehrten Lage und 
Flugrichtung von Fig 1t wurde schon oben Erwähnung gethan. 

Es erübrigt uns noch die Besprechung der Vogclfiguren 
dieser Zone von drei Trommeln des Typus I, die in Fig. 16 
bis 18 abgebitdrt sind, Fig. 16 ist der Trommel Hs MV ent- 
nommen, und zwar jener Plattenzonc, welche unmittelbar aut 
die Hauptzonc folgt. Es sind am Umfange vier solche Figuren 
vorhanden, welche mit dem später zu besprechenden Zwischen- 
ornament abwechseln, so dass kein Zweifel darüber aufkommen 
kann, dass wir es hier mit der Zone der fliegenden Vögel zu 
thun haben. Zu der Abbildung ist zu bemerken, dass auf der 
Originalabbildung dieser Trommel (s. Taf. XII oben) keine dieser 
vier, dort in verzerrter perspectivischer Ansicht dargesteltten 
Figuren mit der anderen ganz Qbereinstimmt und unsere Figur 
nur eine vergrösserte Wiedergabe des am deutlichsten vor- 
kommenden Musters ist. Sie ist schon am Original überaus 
verzerrt gezeichnet, was schon daraus hervorgeht, dass die 
beiden Grenzleisten nicht zu einander parallel laufen Ich möchte 
daher aut diese Abbildung kein zu grosses Gewicht legen, well 
es absolut uncontrolirbar ist, ob sie streng dem Original ent- 
spricht, Jedenfalls haben wir es hier mit einer weitgehenden, 
entweder thatsächlich vorhandenen oder willkürlich aufgefassten 
Stylisirung eines fliegenden Vogels zu thun, bei welcher noch 
mehrere Elemente eines solchen deutlich zu erkennen sind. 

Die beiden Figuren 17 und 18 gehören den beiden 
Dresdener Trommeln 9534 und 9533 an und sind den Ab- 
bildungen ihrer Platten bei Meyer, Bronzepauken, Taf. IV, Fig, 3 
und 1, entnommen und auf das Doppelte der Grösse der Ori- 
ginalabbildungen gebracht (*, n. Gr.). Entsprechend der ziem« 
lieh weitgehenden Abweichung dieser beiden Trommeln in Form, 
Grösse und Ornamentik von den typischeren Vertretern dieser 
Gattung zeigen sich auch die Muster dieser beiden Zonen, welche 
bei beiden Stücken unmittelbar auf die Hauptzone folgen, ab- 
weichend von den früheren gestaltet. Statt der lliegendcn Vögel 
von dem Habitus, den wir bisher kennen gelernt haben, treten 
uns hier auf einmal stehende Vögel entgegen, welche auch 
von den beiden stehenden Vögeln der Tonkin-Trommel 
(Moulit) sehr weit abweichcn. Die Haltung des Schnabels 
gegen den Boden, seine verhältnismässige Kürze, die Stellung 
der Beine und endlich die Ausführung der anderen Körper- 
theile zeigen eine von der bisher beschriebenen ganz ab- 
weichende Darstellungsweise. Ein weiterer gewichtiger Unter- 
schied besteht in der verkehrten Stellung der Thiere, welche 
vom Centrum der Trommel aus gesehen werden müssen, um 
in normaler Stellung zu erscheinen. Diese verkehrte Stellung ist 
uns bisher nur bei den fliegenden Vögeln einer einzigen Trommel 
des Typus I vorgekommen. Auch hier wechseln die Vogelfiguren 
in einer bestimmten Reihenfolge mit anderen Mustern ab, auf 
die wir gleich zu sprechen kommen werden, 

Auf die zehn Vertreter der Uebergangsform hv über- 
gehend, so fehlt bei Wien XIV diese Zone ganz. Statt dieser ist 
die ziemlich breite Zone (7), welche auf das Hauptornament 
folgt mit einem Rankenmotiv mit Rosetten, also einem fremden 
Muster verziert. Drei weitere Trommeln, nämlich Canton 22, 
23 und 49, zeigen hinter dem Hnuptomament eine breitere Zone, 
die bei allen un verziert erscheint Bei den zwei folgenden Trommeln, 
Leiden IV und V, sind die Verzierungen entweder ganz abgewetzt 
oder wenigstens in der Zone, welche uns hier interessirt. unkennt- 
lich. Nur vier Trommeln (Mandl Privat I, Tientsin 102, 
Hsi X und Canton 5) zeigen in der unmittelbar auf das 
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Hauptmuster folgenden breiteren Zone fliegende Vogel figurcn 
mit verschiedenartigen Zwischenmustern. Die Trommel Mandl, 
Privat I, zeigt eine breitere, unmittelbar auf das Hauptornament 
folgende Zone (8). die mit vier fliegenden Vogelfiguren und 
vier anderen Zwischenornamenten ausgefallt ist. Alle diese 
Ornamente sind am Original sehr undeutlich (abgewetzt), so 
dass die Abbildung eines dieser Vögel in Fig. 19 aul Taf XXXVII 
nur als eine annähernd getreue Wiedergabe aufgefasst werden 
muss. Auch diese Vögel stehen verkehrt und müssen vom Centruni 
der Trommel aus betrachtet werden; sie (liegen dann von rechts 
nach links. Der Schnabel ist von massiger Lange, dünn und 
spitz, der Federschopf am Kopfe durch mehrere, ziemlich auf- 
recht stehende Striche angedeutet. Der lange, dünne, gerade 
Hals zeigt eine Anzahl Querstriche, die beiden kurzen FlOgel 
sind durch je fünf parallele, doppelt geschweifte Striche dar- 
gestellt. Vom Körper Ist nichts zu sehen; unmittelbar an den 
Halsgrund setzt der am Beginne sehr schmale, sich nach 
hinten allmälig verbreiternde lange Schwanz an, der hinten 
nicht gerade, sondern etwas bogenförmig abgestumpft ist. 
Trotz mancher Abweichung ist die Zugehörigkeit dieses Vogels 
zu unseren zuerst geschilderten ziemlich wahrscheinlich. 

Ganz ähnlich ist die auf das Hauptmuster folgende breile 
Zone der Trommel Tientsin 102 ausgestattet Die Zahl und 
Form der Vogelfiguren ist die gleiche; die zwischen diesen 
»tchcndenZwischenmustersind hier zwar von derberer Form, sonst 
aber in ihren Elementen jenen der vorigen Trommel verwandt. 

Die dritte Trommel Hsi X zeigt in Zone 7 sechs fliegende 
Vögel (s. Flg. 36 auf Taf XXXVII), welche mit den Zwischen- 
figuren abwechseln. Die Vogelfigur hat hier, von aussen gesehen, 
Ihre richtige Stellung und llicgt auch von links nach rechts. 
Der lange Schnabel erscheint etwas geöffnet, wobei der untere 
Schnabelthcil beträchtlich kürzer ist, als der obere. Der Kopf ist 
nur durch zwei conccntrische Ringelchcn dargestellt; oben und 
unten sind durch kurze radiale Striche jedenfalls Federn an- 
gedeutet. Der lange, dünne, gerade Hals schliesst hinten an 
einen mit schuppenförmigen Federn bedeckten Körper an; vom 
Grunde des Halses gehen nach beiden Seiten die gut dar- 
gestellten Flügel aus. Der lange Schwanz ist nur durch eine 
einzige grosse Feder angedeutet; er weicht durch seine hinten 
abgerundete F'orm am meisten von den Vogeldarstellungen des 
Typus I ab. 

Endlich zeigt die letzte hichcrgchörige Trommel Ca n ton 5 
in der siebenten Plattenzone, welche aber von der Hauptzone 
(Zone 3) durch drei andere Zonen getrennt ist, die Darstellung von 
vier grossen Vögeln mit S-förmig gebogenem langen Hals. Die 
mir vorliegende Photographie ist leider zu klein und undeutlich, 
um eine annähernd genaue Wiedergabe zu ermöglichen. Der 
Schnabel ist massig lang, die Stellung der Vögel verkehrt, d. h. 
vom Centrum aus zu betrachten, von dem aus gesehen sie 
von rechts nach links fliegen. Sie wechseln mit vier langen, 
wolkenartigen Gebilden ab, von denen eines annähernd in Fig. 13 
auf Taf. XXXVIII dargestelll ist. 

Von den drei Vertretern der Uebergangsform In haben 
alle Exemplare auf der Platte Zonen mit Vogelfiguren aulzu- 
weisen, diese sind aber schon sehr stylislrt. Der grosse Unter- 
schied gegen Typus I liegt darin, dass diese Zonen sich nicht 
nur auf der Platte an verschiedenen Stellen zweimal (in einem 
Falle wahrscheinlich sogar dreimal) wiederholen, sondern auch 
In gleicher oder ln ähnlicher Ausführung an zwei ganz ver- 
schiedenen Stellen des Mantels Vorkommen 

Bei der Trommel Hsi V zeigen die beiden Zonen 7 und 13 
je eine Reihe hintereinander fliegender Vögel, von denen zwei 
in Fig. 20 aul Taf. XXXVII abgebildet sind. Die Stylisirung 


ist hier schon eine sehr weitgehende. Der linsenförmige ‘) Kopf 
enthält ein Pünktchen, das Auge; der ebenso geformte, nur 
entsprechend grössere Körper zeigt im Innern eine der äusseren 
Umfangslinie ähnliche, linsenförmige Figur; die ausgebreitelen 
Flügel werden durch je vier parallele, schwach geschwungene 
Striche dargestellt. Vom Schwänze fehlt jede Spur. Ob diese 
Vögel von aussen oder vom Centrum der Trommel angesehen 
werden müssen, bleibt unbestimmt, da sie ebensowohl als nieder- 
fliegend wie als auflliegend aufgefasst werden können. 

Wir wollen hier gleich jene zwei Zonen des Mantels ab- 
handeln, welche verwandte Formen fliegender Vögel enthalten. 
Zone 7 zeigt ähnlich gestaltete Vogelfiguren, die jedoch einen 
kleinen, nach abwärts gebogenen Schnabel am vorderen Ende 
des Kopfes haben (Fig. 38). Auch steht hier die Achse des Kopfes 
nicht in der Körperachse, wie oben, sondern ist etwas nach auf- 
wärts geneigt Nach der Form des Schnabels zu urtheilen, würden 
wir es hier mit schräg nach abwärts fliegenden Vögeln zu thun 
haben. Weiters zeigt die Mantelzone 22 ebenfalls eine solche 
Reihe mit der Körperachse schräg gestellter, fliegender Vögel 
(Fig. 39). Bei diesen steht der sehr kleine Kopf aber ziemlich 
in der Körperachse und trägt einen kleinen, etwas nach auf- 
wärts gekrümmten Schnabel; auch fehlt dem hier dickeren, 
hinten mehr zugespitzten Körper die centrale Linsenzeichnung. 
Danach würden hier die Vögel in umgekehrter Steilung gedacht 
sein, welcher Auffassung wir bei verschiedenen Darstellungen 
auf dem Mantel anderer Trommeln, z. B. den umgekehrt stehen- 
den Schiffen, begegnen. 

Viel unklarer ist schon dieses Ornament bei der zweiten 
Trommel Hsi VII. Die Zonen 5 und 17 der Platte zeigen die 
Muster Fig. 21 und 22 auf Tal XXXVII. Namentlich das erstere 
ist in der Originalabbildung sehr wechselnd, so dass unsere 
Figur nur einige dieser Varianten bringt. Doch ist Kopf und 
Schnabel überall noch deutlich erkennbar. Bei Fig. 22 zeigt sich 
auch noch der merkwürdig gestellte, doppelltnsenförmige Körper; 
die Augen haben eine ähnliche Form mit centralem Punkt Der 
letzten Figur ganz ähnlich ist die Verzierung der Mantelzone 1 3, 
während jene der Mantelzone 19 nur wenig von dieser abweicht 
(*. Fi K 40 auf Tlf. XXXVII). 

Die merkwürdigste Ausbildung zeigt diese Vogelfigur auf 
der dritten Trommel Wien XIX, wo die Plattenzonen 5 (hier nur 
wahrscheinlich)'), 11 und 15 sowie die Mantelzonen 5 und 14 
ganz gleich verziert sind, mit einem Muster, welches in zwei 
Varianten in Fig. 23 und 23a zur Darstellung gebracht ist. Die 
anscheinend stehenden (?) Vogelfiguren erscheinen hier immer 
in dieser abnormen Stellung dicht nebeneinander gestellt. Man 
erkennt deutlich den langen, geraden, senkrecht nach unten 
gerichteten und an seinem Ende abgerundeten Schnabel, den 
grossen geraden Federschopf auf dem kleinen Kopfe und die 
beiden (ausgebreitelen) dreieckigen, sonderbar gestellten Flügel 
(einer nach oben und der andere nach unten gerichtet). Die 
ziemlich dicken Beine haben unten drei Zehen. 

Bei der Neigung der Trommeln des Typus It, ein und 
dasselbe Ornament auf der Platte und in gleicher Art aul dem 
Mantel öfter zu wiederholen, hat das häufige Vorkommen dieser 
Vogelzone auf beiden Trommelflächen bei den Vertretern dieser 
Uebergangsform nichts Befremdendes; ja diese Erscheinung gab 
im Vereine mit anderen Merkmalen die Veranlassung, diese 
Zwischenform zwischen zwei sonst gut charakterisirten Typen 
aufzustellen. Die Ausführung der Vogelfiguren ist auf den drei 
Vertretern dieses Typus allerdings die denkbar verschiedenste 
und von der ursprünglichen Form am meisten abweichende 

>) Unter «linj^nfiirmig» ist hier überall der Querschnitt einer Linse 
gemeint. 

*) Die Ornamente sind durch Abwetzung fast unkenntlich 

2b 
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Bei allen charakteristischen Vertretern des Typus II fehlt 
jede Spur dieses Vogelmusters, desgleichen bei dem Uebergangs- 
stück II it (Canton 3). 

Typus III zeigt von allen die einheitlichste Ausbildung 
dieses Ornamentes') (s. Taf. XXXVII, Flg. 24 — 35)- Jede der 
mir bisher bekannt gewordenen 19 Trommeln desselben (mit 
alleiniger Ausnahme von Guimet, wo nur eine solche Zone 
aultritt! zeigt auf der Platte 2 — 4 Zonen mit (liegenden Vögeln; 
diese Zonen treten sehr häutig paarweise auf. d. h. es folgen 
zwei gleiche unmilleibar aufeinander Diese Zonen sind immer 
die breitesten verzierten Zonen der Platte und Obertreffen in 
dieser Beziehung die allerdings hier verhttltnissmissig selten 
(ft von 10) vorkommende Zone mit dem sehr rcducirten Haupt- 
omament beträchtlich. Sie sind in der Regel gegen die Mitte 
der Trommel gerOckt und. wenn nicht unmittelbar aneinander- 
stossend. durch mehrere anders verzierte Zonen von einander 
getrennt. Die Regel bildet die Sonderung in zwei solcher 
Gruppen; nur einmal (bei Dresden 6815) erscheint nur eine 
Gruppe von zwei nebeneinnnderliegendcn Zonen und einmal sind 
drei Gruppen von Einzclzonen vorhanden (bei Dresden 7574). 

Bei allen Trommeln stehen die Vogelfiguren von aussen 
gesehen verkehrt, so dass sie vom Cenuum der Platte aus 
betrachtet werden müssen. Sie fliegen auch Immer in derselben 
Richtung, nämlich bei letzterer Ansicht von rechts nach links. 

Bei nur drei Trommeln bestehen die Verzierungen je einer 
Zone ausschliesslich aus ganz kleinen, wahrscheinlich*) fliegend 
gedachten Vögeln, welche sich schon durch ihre Kleinheit, sowie 
durch die anders ausgeführie Zeichnung von allen verwandten 
Darstellungen bei diesem Typus unterscheiden, während die 
anderen grösseren Vögel immer mit anderen Figuren und Mustern 
(Fisch, Raute, Rosette) zu einer Reihe angeordnet sind, d. h. in 
verschiedener Reihenfolge mit diesen abwechseln. Hs sind dies 
die Stücke Fea I, Stroganolf und Calcutta I. Alle gehören 
zu den Trommeln mit Hauptornament und steht unsere Vogcl- 
zone unmittelbar vor jenem. Die Vögel selbst sind aul Taf. XXXVII 
in den Fig 28 und 28a, 30 und 30a (jede in zwei Varianten) 
und Fig. 34 zur Darstellung gebracht. Die einzelnen Vogel- 
figuren stehen (oder vielmehr fliegen) in der Zone dicht hinter- 
einander. trotz der mitunter nur angedeuteten Flügel (eigentlich 
nur eines Flügels) möchte Ich sie als Im Fluge begriffen auf- 
gefasst wissen. Oie in den späteren Plattenformen derselben 
Trommel in Gesellschaft anderer Figuren auftretenden Vogel- 
figuren sehen ganz anders aus; siehe die Fig. 29 und 29a, 31 
und 3t a sowie 35 dieser Trommeln in der gleichen Reihenfolge. 
Betrachten wir diese grösseren Vögel der verschiedenen Trom- 
meln im Zusammenhänge, so sehen wir in den Fig. 29 und 32 
solche ohne besonders angedeutete Flügel, wenn nicht die 
Spitze auf dem Rücken solche vorstellen soll. Die anderen Dar- 
stellungen theilen sich in drei Gruppen, nämlich Fig. 25. 27 
und 33, ferner 24 (24 a) und 26 (26a); endlich 3t (3t a) und 35. 
Diese alle haben zwei zu beiden Seiten des Körpers (in der 

M Di« steht in Übereinstimmung m«t dem einheitlichen Charakter 
der Vertreter dieses Typus in Form und Anordnung der Verzierungen 
Nur bei näherem Eingehen auf die Ornamentik der Platte kommt man 
zu einer allerdings nicht streng durchzulührenden Trennung in zwei 
Gruppen, die sich aut Form und Anzahl der Zacken de* Sternes, das 
Vorhandensein nder Fehlen des Hauplmustcrs und die Ein- oder Mehrzahl 
der Fruschtiguren gründen könnte; doch ist die Anzahl der studirten 
Trommeln dieser Art noch zu gering, um schon heute eine Theilung mit 
eisiger Sicherheit dur:hfiihrrn ?.<i kennen. Die Verzierungen den Manuls 
lassen bisher einen solchen Unterschied kaum erkennen. 

*> Im Gegensätze zu anderen Zonen der Platte und des Mantels, 
welche Vogeldatstellungcn ganz anderer Ad zeigen, die wir der Kürze 
halber als «lebende* Vogelmustcr« bezeichnen wollen. 


Darstellung oben und unten) angebrachte Flügel. Nur Fig. 24 
hat einen Schopf auf dem Kopfe; alle anderen sind schopflos. 
Die weiteren Details sind aus den Abbildungen zu ersehen. 

Am Mantel fehlen Zonen mit fliegenden Vögeln durchwegs. 
Auf den Trommeln vom Typus III kommen aber sowohl auf 
der Platte wie auf dem Mantel noch andere Vogeldarsteliungen 
vor, welche durch ihre ziemlich einheitliche Ausführung eine 
besondere Gruppe für sich bilden und daher im Zusammen- 
hänge behandelt werden müssen. Wir beschränken uns hier 
vorläufig allerdings nur auf die Platte, da die verwandten Dar- 
stellungen am Mantel im Zusammenhänge mit anderen Mustern 
behandelt werden müssen und auch bereits im dritten Kapitel 
durebgenommen wurden, F.s sind da* die sogenannten »stehen- 
den Vögel«*) oder das »aufrechte Vogelmuster«. Dieses 
fehlt von den t9 Trommeln nur bei vier Stücken ganz (bei 
diesen auch am Mantel!, nämlich bei Fea II’), Fea I, Stro- 
g an off und Calcutta I. Alle diese Trummein besitzen ein 
Hauptornament; die drei letzteren überdies vor diesem die 
kleinen (fliegenden) Vögel. In zwei anderen Fällen (Dresden 
6815 und Calcutta II) ist nur eine derartig ornamentirte Zone 
vorhanden, während in den weiteren Fällen immer zwei solche 
Zonen auftreten, die aber nie unmittelbar aneinanderstossen, 
sondern häufig ziemlich weit auseinanderlicgcn 

Auf Taf. XXXVIII sind in Fig. 29 — 35 von sieben ver- 
schiedenen Trommeln kleine Stücke einer solchen Zone (mit- 
unter auch nur 1 — 2 Elemente) abgebildet. Die einzelnen flügel- 
losen Vogelfiguren, welche unten entweder direct aufstehen oder 
durch eine Rundung abgeschlossen sind, schliessen eine dicht 
an die andere In eigentümlich aufrechter oder schräger Stellung, 
so dass sie im Zusammenhänge ein, die ganze Zonenfläche 
ausfüllendes Ornament bilden. Fü&se sind nirgends dargestellt; 
bei vier Figuren Ist der Körper nach unten gar nicht abge- 
schlossen, sondern wird durch die Leiste direct abgeschabten. 
Von allen stellt Fig. 35 das am meisten styllsirte Muster dar; 
alle sind aber noch sicher als Vogelfiguren zu erkennen. 

Alle diese Vogelfiguren stehen wieder, von aussen ge- 
sehen. auf dem Kopfe, müssen also vom Centrum der Trommel 
aus betrachtet werden. Unsere Abbildungen zeigen alle vor- 
kommenden Formen, oft in zwei Varianten; die nicht spccieM 
abgebildetcn Figuren stimmen mit der einen oder der anderen 
überein. 

Typus IV endlich zeigt nur bei zwei Exemplaren, die auch 
sonst kleine Abweichungen in der Ornamentik zeigen, auf der 
Platte eine Zone, in welcher neben anderen Zwischenfiguren 
fliegende Vögel Vorkommen, während etwas Derartiges bei 
keinem Stücke am Mantel erscheint 

Das erste Exemplar ist die Trommel Dresden 9535. 
Diese zeigt in der unmittelbar auf das Hauptornament folgen- 
den Zone 7 am Umfange acht fliegende Vögel, die mit einem 
Zwischen must er abwechseln (s. Flg. 37 auf Taf. XXXVII). Diese 
Darstellung weicht von den meisten anderen msoferne ab, als 
der Kopf mit dem langen Schnabel streng im Profil gezeichnet 
ist, während die Rüget und der lange dreieckige Schwanz eine 
mehr pcrspectivisrhe Darstellung zeigen. Die Steilung der 
Figuren ist die normale, die Flugrichlung dagegen die verkehrte 
(von rechts nach links). 

Die zweite Trommel ist Canton 47 Ihre Plattenzone 8, 
welche nur durch zwei schmale Zonen mH unbedeutenden 
Ornamenten von der Hauptzone getrennt ist, enthält vier 

') Darunter ist nicht etwa »auf den Pässen stehend* gemeint, die 
ja gar nicht dargestellt sind, sondern die cigeMhOmliche aufrechte Haltung 
der einzelnen Figuren. 

»! Die Plattenzone 4 dieser Trommel Bt entweder ohne Verzierung, 
oder letztere bi* zur Unkenntlichkeit abgewetzt. 
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fliegende Vogelfiguren und dazwischen Immer ein eigenartig ge- 
formtes Zwischenmuster. Erstere gleichen wegen ihres langen 
geraden Halses auffallend jenen von F lg. 10, haben jedoch einen 
längeren, zurtickstehenden Federschopf, besser ausgebildete, 
hinten zugespitzte Flügel und einen hinten abgerundeten Schwanz. 

Sie befinden sich in gleicher Stellung und Flugrichtung, wie 
die in Fig. 37 abgcbildcten Vogclfiguren der vorigen Trommel. 

Es erübrigt uns noch zum Abschlüsse der Betrachtung 
dieser Zone die Besprechung der von mir so benannten Zwischen- 
muster, welche bei manchen Trommeln mit den fliegenden 
Vögeln ab wechsel n, mit denen sie in der Zone eine fortlaufende 
Reihe bilden. Sie fehlen bei Typus II begreiflicherweise ganz, 
sind bei Typus IV selten (der einzige obenerwähnte Fall), da- 
gegen bei Typus I einschliesslich Itv häufiger (etwa 25 */*)• 
Ganz besonders entwickelt sind aber diese Zwischenmuster 
beim Typus III, wo sie in drei Formen, nämlich als Fisch, j 
Raute und Rosette, auftreten. Diese Muster erscheinen dann 
mit dem fliegenden Vogel als gleichwertig, d. h. wechseln 
mit ihm in gleicher Entfernung von einander in verschiedenen 
Combinationen der Aufeinanderfolge, die wir weiter unlen kennen 
lernen werden, ab. 

b) Die Zwischonmusutr in der Pluttenzone mit den 
fliegenden Vögeln. (S. Tal. XXXVIII.) 

Typus I. 

1. Wien III. In Zone 8 erscheinen an vier Stellen 
zwischen den fliegenden Vögeln eigene Muster, die in Fig. 7 in 
n, Gr, abgebildet sind. Ihre Verkeilung ist aber am Umfange 
keine gleich mässige, da zwischen ihnen In zwei Fällen je 
drei fliegende Vögel, in den beiden anderen Fällen nur zwei 
Vorkommen. Die Vertheilung erfolgt nach folgendem Schema: 

3 V -f 1 Zw. 'H- 3 V. + 1 Zw. + 2 V. -}- 1 Zw -f- 2 V. + 1 Zw. 
Das hat zur Folge, dass nur zwei dieser Zwischenmuster ein- 
ander diametral gegcnübcrliegcn. während die beiden anderen 
zu diesem Diametcr nur symmetrisch angeordnet erscheinen. 
Jedes dieser Muster hat drei gesondert stehende Figuren aul- 
zuweisen. Die mittlere besteht aus einem vierarmigen Kreuz, 
dessen vertikale Arme kürzer sind, als die horizontalen. Jeder 
der Arme hat eine lanzettliche, mit der Spitze nach aussen 
gerichtete Form; an der Schnittstelle der beiden Kreuzbalkcn 
erscheint ein Ringelchen. Die beiden horizontalen Arme haben 
je eine von dem Ringelchen ausgehende Mittellinie, die aber 
nicht bis an die Spitze reicht. An die beiden kurzen Kreuz- 
arme schlicssen sich an den F.nden schwach convex gebogene 
Querbalken an, deren Enden nach einwärts zu einer Spirale 
eingerollt sind. Zu jeder Seite dieser Mittelfigur sieht mit dem 
Kopfe nach abwärts — also vom Centrum der Trommel aus 
anzusehen — eine kleine, sehr primitiv dargcstcllte Menschen - 
figur. Der Kopf besteht aus einem centrirten Kreisringelchen, an 
das sich dann der schmale Körper anschlicsst, der sich wieder 
in zwei nach auswärts geschwungene, plumpe Beine spaltet. 
Unterhalb des Kopfes setzen sich an den Leib an >eder Seite 
die nach abwärts gebogenen Arme an, deren jeder am Ende 1 
drei Finger trägt. Was diese drei Figuren zu bedeuten haben, 
ist unbekannt. 

2 Hongkong 11. Die mir vorliegende Photographie der 
Platte dieser Trommel ist zu undeutlich, um alle Details dieser 
Zone genau zu erkennen Man sieht jedoch mindestens an zwei 
aneinander diametral gegenüberliegenden Stellen zwischen den 
Vögeln ein solches Zwischenmuster, das jedoch nur aus einer 
unserer Mittelfigur verwandten Verzierung besteht, während die 
beiden seitlichen Menschenfiguren fehlen. 

•) V. = fliegende Vögel; Zw. = Zwischenmustrr 


3. Leiden III. Diese Trommel enthält in der unmittel- 
bar auf das Hauptmuster folgenden Zone 8 an vier Stellen 
zwischen zwei in normaler Lage und Richtung fliegenden 
Vögeln (a. Fig 10 aul Taf. XXXVII) je zwei Muster, von denen 
eines in Fig. 8 aul Taf. XXXVIII in n. Gr. abgcbildct ist. Es 
besteht aus einem dopprllinigcn rautenförmigen Theil, der im 
Centrum ein doppeltes centrirlcs Kreisringelchen hat. An die 
stumpfen Ecken der Rauten schlossen sich nach oben und 
unten zwei etwas divergirend gestellte Strichpaare an. Die spitzen 
Enden der Raute werden nach aussen von zwei spitzwinkelig 
gestellten Strichen eingefasst, deren innere Enden sich nach 
einwärts einrollen. Eine gewisse Aehnlichkeit erhält dieses Muster 
mit den mittleren der ersten Trommel, wenn man es nach auf- 
wärts stellt 

4. Hsi IV. Zone 8 dieser Trommel enthält zwischen den vier 
symmetrisch vertheilten, stark stylisirten Vogelliguren (s. Fig. 16 
auf Tal. XXXVII) je eines der In Fig. 9 auf Taf. XXXVIII 
abgebildeten Muster. Es enthält einzelne Elemente, welche 
mit solchen der vorhin beschriebenen Muster verwandt sind, 
nur sind die Endspiralen des dem vorigen verwandten Aussen- 
winkels, der hier aber sehr spitz ist, rechts verschieden gestellt 
und schieben sich dazwischen auf jeder Seite zwei voluten- 
förmig eingerollte Linien ein. 

5. Dresden 9534. Zone 8 dieser Trommel enthält an 
fünf Stellen ein aus zwei getrennten Rautenmustern bestehendes 
Motiv, von dem ein Muster in Fig. 6 auf Taf. XXXVIII ab- 
gebildet ist 4 ). Es steht zwischen je drei aufeinanderfolgenden 
stehenden Vogclfiguren (s. Fig. 17 auf Taf. XXXVII). Das frühere 
Motiv ist hier schon zu einer einfachen, doppelltnigen Raute 
zusammengeschrumplt und sind einzelne der früheren Elemente 
in das Innere der Raute gewandert, nämlich die vier früher 
die Aussenwinkel abschliessenden Voluten. Das einfache centrirte 
Kreisringelchen in der Mitte hahen wir schon früher an ähnlicher 
Stelle (hei Leiden III) gesehen. 

6. Dresden 9533. Die Zone 8 dieser Trommel enthält 
zwischen den acht einzelstehenden Vogclfiguren (s. Fig. 18 auf 
Taf. XXXVII) als Zwischen mustcr 2—5 rautenförmige, aneinander- 
schlicsscndc Ornamente, von denen zwei in Fig 21 auf Tafel 
XXXVI abgcbildet sind. Jedes dieser Rautenmuster wurde mittelst 
eines eigenen Models in die Wachsform cingepresst. Eine fort- 
laufende Reihe dieses Rauten motives, wahrscheinlich mit dem 
gleichen Model erzeugt, enthält die Zone (» derselben Trommel. 
Das Rautenmuster ist ganz ähnlich jenem der vorigen Trommel, 
nur lehlt dem in der Mitte stehenden Kreisringelchen der centrale 
Punkt. Ausserdem sind die Flächen der zwichrn den Rauten 
und den Begrenzungsleisten frei bleibenden Dreiecke durch von 
dem Mittelpunkte der längsten Seite radial ausstrahlendc Linien 
verziert, welche sich gegen die äusseren Enden verdicken. 

7 Dresden 12.348 enthält nach Dr. Foy in der Zone 8 
mit den fliegenden Vögeln, welche immer in Gruppen zu dreien 
beisammenstehen. Je ein Zwischenmuster, welches dem in Fig. 12 
abgebildeten ähnlich sein soll. 

Uebergangsform liv. 

1. Mandl, Privat I, hat In der Zone (8) mit fliegenden 
Vögeln, welche unmittelbar auf die Zone mit dem Hauptornament 
folgt, Zwischenmuster aufzuweisen. Zwischen den vier in Fig 19 
auf Taf. XXXVII abgcbildcten fliegenden Vögeln ist je ein 
Zwischenmustcr eingeschaltet, das in Fig. 10 auf Taf. XXXVIII 

>) Dieses nach der Ahbltdun* der Platte bei Meyt/, Btonepauken, 
Tal. IV. Fig. 3, gezeichnete Muster bildet an» Original eine mehr 
flache Raute. 

20 * 
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annähernd') zur Darstellung gebracht ist Wir erkennen darin 
wieder die hier btattartig ausgebildeten Endglieder rechts und 
links mit den eingerollten Volutenenden. Der mittlere Thetl ist 
am Originale sehr undeutlich; doch ist wahrscheinlich ein cen- 
trales Auge vorhanden, an das sich unten und oben kleinere 
herzförmige Blätter anschlicssen. In die vier Zwickel zwischen 
ihnen und den Stielen der grossen seitlichen Blätter sind nicht 
ganz ausgeführte. doppeltconcentrische Kreisrtngekhen ein- 
geschaltet. Das ganze Ornament hat schon einen stark 
pflanzlichen Charakter, der auf fremde Beeinflussung schliessen 
lässt. 

2. Tientsin 102, welche in dieser Beziehung ganz ähn- 
liche Verhältnisse zeigt, wie die vorige Trommel. Das zwischen 
den Vogdliguren aullretcndc Muster ist ziemlich derh gehalten 
und in seiner Grundanlagc am meisten noch mit Fig. 11 ver- 
wandt. 

3. Hsi X. Zone 7 dieser Trommel, welche wieder un- 
mittelbar auf das Hauptornament folgt, enthält sechs gleichmässig 
vertheilte, normal fliegende Vögel (s. Fig 36 auf Tal. XXXVII). 
Zwischen jedem derselben ist ein Zwischcnmustcr vorhanden, 
das in Fig. 11 auf Taf. XXXVIII abgebildet erscheint Es hat 
vier an ein centrales, kreisförmiges Ringelchen anschliessende 
Arme, zwei kurze vertikal und zwei lange horizontal stehende. 
Es scheint mir Ähnlichkeit mit einer stark stylisirten Rrosch- 
figur zu haben, mit deutlichen Augen an jeder Seite und spitzer 
Schnauze'i- 

4. Canton 5. Das. hier als Zwischen muster auftretende, 
in Fig. 13 abgebildete wolkenartige Gebilde wurde schon vorhin 
erwähnt. Dieses Ornament ist Ircmd und wahrscheinlich dem 
chinesischen Omamentkreise entnommen 

Typus IV. 

Dresden 9535 Zone 7 der Platte dieser Trommel, welche 
wieder unmittelbar an die Hauptzone anschliessl. hat zwischen 
Jedem der einzeln fliegenden Vögel (s. Fig. 37 auf Taf XXXVII) 
ein Muster, das in Fig. 12 auf Taf. XXXVIII abgebildet ist. Wir 
sehen an diesem wieder die beiden von froher her bekannten 
seitlichen Element«*, in der Mitte durch eine Linie verbunden; 
Ober und unter der letzteren je eine bogenförmig gekrümmte 
Linie mit eingerollten Enden und unterhalb bezw. ober- 
halb je ein Kreisringelchen. Vergleiche für die einzelnen 
Elemente dieses Musters die Figuren 4 und 26 auf Taf. XXXV, 
welche schon ganz dem Ornamentenkrelse des Typus IV an- 
gehören. 

Die zweite Trommel vom Typus IV, Canton 47, hat 
zwischen den vier fliegenden Vögeln der Plattenzone 8 je ein 
Zwischenmuster, welches in seiner Form jenem Tientsin 102 
verwandt Ist 

Typus III. 

Bei den hichergchnrigen Trommeln treten die Zwischen- 
muster in den Zonen mit den (liegenden Vögeln nicht mehr 
sporadisch auf, sondern werden zur Regel. Als Zwischenmuster 
kommen Fische, Rauten und Rosetten vor, die sich mit den 
fliegenden Vögeln in der verschiedensten Weise comfoniren 
Diese verschiedenen Combinat Ionen wollen wir jetzt kurz 
besprechen. Es ergeben sich dafür die folgenden Zusammen- 
stellungen - 

•> Die betreffenden Muster sind am Originale sehr undeutlich, so 
dass unsere Abbildung aus den Details mehrerer Muster annähernd *u- 
sammengesteUt werden musste. 

*) Vergleiche die erhabenen Froschfiguren am Plattenrandc unserer 
Trommeln. 



a) Vögel und 

Rauten, und 

zwar diese allein (tO Stück) 

6. 

) Brie. Mus. 1 

• ii + 

i z.n 


8. 

Fea III . . 

. ii + 

i 

1 z. 

4 Stück, 2 Zonen. 

18. 

Calculta II . 

i z • 

19. 

Wien XVIII 

\ /. + 

1 z. 


2. 

Fontainebleau 

• 11 + 

2 Z. 


5. 

Brit Mus. II 

. 1 Z. + 

2 Z. 

3 Stück 1 

10. 

Dresden 8250 

. 11 + 

2 Z 

. 3 Zonen. 

1. 

Louvre ■ . 

M 1 

1 Z. 

2 Stück ) 

7. 

S -Kens -Mus 

II . 2 2 |- 

1 Z 

4. 

Windsor 

.2Z.-f 

2 Z. 

1 Stück, 4 Zonen. 


b) Vögel und 

Rosetten, und zwar diese allein (3 Stück): 


2. Guimet . . 1 Z- | 
11 Dresden 6815 2 2. ( 


2 Stück 


| 1 Zone 
[ 2 Zonen 


c) Vögel und Fische, und zwar diese allein 0 Stück«: 
12- Berlin II . 2 Z. -f- 2 Z. 1 Stück, 4 Zonen. 


d) Fliegende Vögel, Fische und Rosetten, und zwar diese 


2 Zonen. 


allein (4 Stück); 

15 Fca I . 2 Z. 

17. Cakutta !•) . 1 Z. -f 1 Z. | ‘ 

16. Stroganoff 2 Z, -f 1 Z. 3 Zonen. 
14 Fca II . . 2Z. + 2Z, 4 Zonen 


e) Fliegende Vögel und Rauten, fliegende Vögel und Ro- 
setten (1 Stück): 

9. Dresden 7574 . 1 Z. + (2 + 2) Z. 5 Zonen. 

0 Fliegende Vögel und Rosetten, fliegende Vögel, Rauten 
und Rosetten <1 Stück): 

13 D’Albertis . 1 Z. -f 2 Z. 3 Zonen. 

Eine Combination, in welcher alle vier Muster zugleich 
auf einer Platte erscheinen, kommt nicht vor. 

Wir ersehen aus dieser Zusammenstellung, dass 1—5 
Zonen der Platte In dieser Art verziert sind. Da die Zone mit 
dem Hauptmuster hei den Trommeln dieses Typus in der Breite 
sehr zurücktritt dagegen unsere obigen Zonen alle breit sind, 
so stellen sie hier gewissermassen die wichtigsten Zonen der 
Platte dar, welche mit Ihren Verzierungen auch deren orna- 
mentalen Charakter bestimmen. 


Nach der Anzahl der so verzierten Zonen eingetheilt, cr- 
giebt sich folgende Zusammenstellung: 


1 Zone . . 

.1 Stück, 

2 Zonen 

... 7 Stück, 

3 Zonen . . . 

... 7 Stück, 

4 Zonen . 

3 Stück, 

5 Zonen . . . 

1 Stück. 


Der Fisch als Zwischenftgur Von den fünf Trommeln, 
welche Fischfiguren aufweisen, sind auf Taf XXXVIII in den 
Fig. 14 — 16 drei Stück (eines in zwei Varianten) abgebildet. 
Die zwei nicht abgebildeten Exemplare sind diesen verwandt. 
Alle schwimmen nach einer Richtung, und zwar in der gleichen, 
in welcher auch die Vögel fliegen (dem Laufe des Zeigers einer 
Uhr entgegengesetzt) Die Darstellungen sind entsprechend jenen 
der fliegenden Vögel eigenartig stylisirt. Fischfiguren treten am 
Mantel nie auf. 


Die Raute als Zwischenfjgur. Von den 12 Trommeln, 
welche diese* Motiv al* Zwischenfigur tragen, sind 5 (eine in 
zwei Varianten) in den Fig. 1 5 auf Taf. XXXVIII dargestellt 

Fig 1 und ta ist die einfachste Form, mit nicht ausgefülltem 


•) Die Reihrnnummcm im Typus. 

*) Z. = Zone. 

*) Hier in einer etwas abweichenden Form, worüber später mehr. 
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und ausgetülltem (d. h erhabenem) Centrum. Die Fig. 2 und 3 
stellen weiten.* Ausbildungen des Rauteninncren durch Zerlegung 
in kleine Rauten dar, wozu bei letzterer Figur noch aussen an 
die spitzeren Rautenwinke] vier doppeltconcentrische Kreis- 
ringelchen treten <s. zum Vergleiche Fig. 11). Fig. 4 zeigt 
eine andere Zerlhetlung des Rauteninneren, während bei Fig. 5 
das Innere durch zwei der Raufenform angepasstc Mäander- 
figuren ausgcfüllt ist Ohne die Vögel kommt die Raute in dieser 
Form weder auf der Platte, noch am Mantel dieser Trommeln 
als selbstständiges Ornament einer Zone vor. Die anderen hier 
häutig vorkommenden rautenförmigen Muster weichen von dem 
unseren insoferne ab, als sie den Charakter einer Flüchen- 
Verzierung und nicht den von Einzel Verzierungen tragen. Wir 
werden darauf später im Zusammenhänge zu sprechen kommen. 

Dte Rosette als Zwischenfigur. Diese bildet eben- 
falls ein sehr beliebtes Zwischenmuster, indem sie zusammen 
mit fliegenden Vögeln und anderen Motiven aut acht ver- 
schiedenen Trommeln vorkommt Im Gegensätze zu der Raute 
erscheint sie aber als selbstständige Zonenverzierung, und 
zwar sowohl bei Trommeln, wo sie schon als Zwischen- 
muster auftrltt (in drei Fällen], als auch bei jenen, wo sie als 
solches fehlt {in vier Füllen). In fünf Füllen tritt die Rosette 
auch am Mantel als selbstständige Zonenverzierung auf; diese 
betreffen aber immer nur Trommeln, welche auch auf der Platte 
dieses Ornament tragen. So wie sie als Zwischenmuster mit 
den anderen Motiven immer nur eine Ornamentreihe in der 
bet reifenden Zone bildet, so erfolgt dies auch dort, wo sie 
selbstständig auftritt. Die Entfernungen eines solchen Musters 
von dem anderen bei den verschiedenen Zonen ist dann sehr 
verschieden, meist aber nicht beträchtlich In zwei Fällen, bei 
Brlt. Mus. I und II, ist das hier nur in der letzten Rnndzone 
vorkommende Rosettenmuster nicht gleichmässig vertheilt, 
sondern bildet zwischen den Froschfiguren je eine Gruppe 
von 5, bezw. 3 solchen Mustern. 

Bei zwei Trommeln (Guimet und d'Albertisl findet sich 
eine solche acht- bezw zwöllblättrige Rosette im ebenen Centrum 
des Sternes und zwischen den Zacken (bei ersterer Trommel 
je eine, bei letzterer immer zwei nebeneinander), was wir schon 
weiter oben hervorgehoben haben. Beide Trommeln gehören zu 
Jenen, bei welchen dieses Muster als selbstständiges Zonenmotiv 
oder als Zwischemuster auch an anderen Stellen der Platte 
sowie am Mantel vorkommt. 

Als selbstständiges Zonenmotiv erscheint die Rosette bei 
folgenden Trommeln: 

a) auf der Platte bj am Mantel: 


2. 

Guimet . 

Stemzone -J- 

1 Z. 

1 Z. 

3. 

Fontainebleau 


3 Z. 

4 Z. 

5. 

Bnt. Nus. 1 . 


1 Z.'| 

2 7. .- 

6. 

Brit. Mus. II . 


1 Z.‘) 

— 

8. 

Fea III . . . 


2 Z. 

— 

9. 

Dresden 7574 


2 Z 

1 Z. 

13. 

D'Albertis . . 

. Sternzone 

— 

1 z. 


Wir wollen im Folgenden der Einfachheit halber die ver- 
schiedenen Muster der Platte und des Mantels im Zusammen- 
hänge behandeln, was schon darum zulässig ist, weil auf einer 
Trommel immer nur ein ganz gleichartiges Stemmotiv vor- 
kommt, das mit dem gleichen Model erzeugt ist Auf Taf. XL 
sind in den Fig. 57 — 65 neun solche verschiedene Rosetten- 
muster dargestellt (einige davon m zwei Varianten). Die Anzahl 

*) In vier Gruppen zu je fünf Stück in der Randzone 
5 ) In einem Falle am unteren Rande der obersten breiten Mantd- 
zone eine lortlaulende Reibe bildend; der zweite Fall bildet eine selbst- 
ständige Zonenauslüllung. 

In vier Groppen zu je drei Stück in der Randzone. 


der Rosettenblätter varilrt zwischen 6 und 15. Boi einer Trommel, 
Cakutta I, sind diese Rosetten durch ein anderes Ornament 
ersetzt, welches in den beiden Plattcnzoncn 6 und 9 als Zwischen- 
muster zwischen den fliegenden Vögeln und Fischen auftritt. 
Für Zone 6 ist es in Fig. 43 auf Taf. XL!, fQr Zone 9 in 
Fig. 44 derselben Tafel annähernd*) dargestellt. Das einzelne 
Element bilde! eine sehr unvollständige Rosette, bei der die 
Blättchen nur durch die gelappte äussere Kreislinie angedeutet 
sind; Fig. 44 besteht aus 6—7 solchen Elementen und ist auch 
mittelst desselben Models hergestellt, wie das einfache Ornament 
Es wurde nämlich in die Wachsform zuerst das centrale Muster 
eingepresst und rund um dasselbe 5- 6 (auf unserer Abbildung 6) 
solcher Muster gruppirt, so dass das Ganze, als Ornament 
betrachtet, wieder einer Art Rosette ähnlich sieht. 

Wir müssen hier noch zwei Ornamente von zwei Trommeln 
anschüessen, die einige Aohnllchkeit mit unseren Rosetten haben 
und sonst nicht gut anderswo untergebracht werden können 

Die erste dieser Trommeln ist Wien XIX und gehört zur 
Uebergangsform In. Sie hat bekanntlich in verschiedenen 
Zonen der Platte wie des Mantels jene merkwürdig gestellten 
styllslrten Vogelfiguren, die in Fig. 23 und 23a auf Taf. XXXVII 
ahgebildct sind. Die Zonen 9 und 17 der Platte, sowie 3, 10 
und 16 des Mantels tragen ein in die Breite gequetschtes, vier- 
blättriges Rosettenmuster, das in Fig. 66 auf Taf XL abgebildet 
ist. Da die einzelnen Rosetten dicht aneinanderschllessen und 
überdies oben und unten noch Raumausfüllungen haben, so 
stellen sic ein zusammenhängendes Flächenmuster dar und 
unterscheiden sich schon dadurch von unserem eigentlichen 
Rosettenmuster Es kann auch aus den Fig. 12 und 13 auf 
Taf. XLIV erklärt werden, die einer Trommel der gleichen Ueber- 
gangslorm angehören. 

Die zweite Trommel ist Kiew, Chanenko, ein Exemplar 
vom Typus IV. Die Zonen 5, 7, 11 und 13 des Mantels tragen 
das in Fig. 67 und 67a auf Taf. XL in zwei Varianten dar- 
gestellte Ornament. Da diese Muster dicht anelnanderschliessen, 
so entsteht dadurch eine fortlaufende Reihe aufrecht stehen- 
der Rauten, die an ihren Bertlhrungsstellen durch eine vier- 
blättrige Rosette mit kreisförmigem Centrum unterbrochen sind. 

Es soll hier durchaus nicht behauptet werden, dass diese 
beiden Muster in irgend einem ursächlichen Zusammenhänge 
mit unseren Rosetten des Typus III stehen. Gehören sie doch 
Vertretern ganz anderer Typen an, welche mit den unseren 
sehr wenig gemein haben. Wir haben sie lediglich der äusseren 
Aehnlichkelt wegen hiehergestellt und enthalten uns namentlich 
bezüglich der Entstehung des letzteren jeder weiteren Ver- 
muthung. Die folgenden Ausführungen werden diese Zurück- 
haltung rechtfertigen. 

Es scheint hier der richtige Ort zu sein, sich ober die 
Stellung dieses in seiner typischen Form nur bei den Ver- 
tretern des Typus III vorkommenden Rosettenmusters in dem 
ganzen von uns behandelten Ornamentenkreise eine klare Vor- 
stellung zu verschaffen. Den anderen Typen ist es fremd. Ins- 
besondere muss das Fehlen dieses höchst charakteristischen 
Motives bei den Vertretern des Typus I auffallen und uns so- 
fort die Frage in den Mund legen, ob es nicht fremden Ursprunges 
ist. Diese Frage können wir nun in diesem Falle mit voller 
Bestimmtheit bejahen. Aber woher mag es stammen? Aus 
China nicht, denn dieses Motiv kommt in dem altchinesischen 
Ornamentschatze nicht vor. Ja selbst in neuerer Zeit scheint 
es von den Chinesen nur selten verwendet worden zu sein. 

*) Diese Abbildungen geben nur einen beiUuhgen Begriff dieses 
Ornamentes und seiner Anordnung. Jedes der dopprltconccntrtschen Kreis- 
ringelchen hat einen viel stärkeren centralen Punkt; die Ringelchen selbst 
bestehen beide aus einer schwach gezackten oder gelappten Kreislinie. 
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Japan hat allerdings in der Darstellung der Chrysanthemum- 
blüthc ein Muster, das unserem Ähnlich ist; eine Verbindung 
der Cultur dieses Landes mit den lür unsere Trommeln in Be- 
tracht kommenden Bewohnern der wilden Gebirgsländer Hinter- 
indiens. wäre aber zu weit hergeholt. Eine solche Annahme 
ist für unseren Fall auch gar nicht nothwendig, denn wir finden 
aui dem Boden Hinterindiens selbst an alten Bauwerken, das 
Rosetten muster in ausgezeichneter Weise vertreten. Wenn wir 
die beiden grossen Werke: »Lcs niines Khmfcrcs: Cambodgc et 
Siam. Documents complömentaires d’Architecture, de Sculpture 
et de Cöramique par Luden Fournereau. Album des cent dix 
planches en phototyple. Paris, Ernest Leroux, lK9ü« und »Les 
ruines d'Angkor. f.tude artistique et historique sur les monu- 
ments Khmers du Cambodgc siamois par t.ucfcn Fournereau 
et Jacques Porcher ; 100 planches et une carte. Paris, Ernest 
Leroux, 1890« aufmerksam durchsehen, so finden wir fast auf 
jedem Blatte Rosetten von verschiedener Ausführung abgebildet, 
und zwar sowohl einfache, wie auch doppelte und dreifache. 
Die Rosetten sind hier sechs-, acht- und auch mehrbliittrig. Wir 
wollen hier nur die vor der Tafelerklärung stehende Abbildung 
einer solchen schönen, achtblättrigen Rosette von Angfcor-Wat, 
ferner die Tafeln 11, 13. 14, 24 und 33 des erstgenannten 
Werkes als gute Beispiele erwähnen. Wir finden da. dass die 
Rosette eines der gebräuchlichsten und vornehmsten Ver- 
zierungsmuster an diesem alten Bauwerke war. Aus welcher 
Zeit stammen nun di« so zahlreichen und großartigen Ruinen 
von Siam und Cambodscha, unter welchen jene von Angkor- 
Wat die bekanntesten sind? Die arische Invasion in Hinter- 
indien beginnt mit dem V Jahrhundert v Chr und ging vom 
nördlichen Vorderindien aus. Die arischen Einwanderer gründeten 
dort das alte Reich der Khmer, welches bis in das XIII. Jahrhundert 
unserer Zeitrechnung blühte, von da an nach und nach in Ver- 
fall gerieth. Die Einwanderer brachten den Cult des Brahma- 
nismus in das Land, welcher den früher hier geltenden Schlangen- 
cult verdrängte. Die Ältesten Bauwerke aus dieser ersten Periode 
waren jene von Angkor Thöm, mit deren Errichtung schon 
im Jahre 447 v. Chr. begonnen wurde. Im Jahre S7 n Chr. 
begann der Bau von Angkor-Wat mit dem grossen Tempel, 
welcher der brah manischen Trimurti geweiht war Wie lange 
daran gebaut wurde, lässt sich heute noch nicht bestimmen. 
So viel ist gewiss, dass dieses Bauwerk vollendet war, als der 
Buddhismus Ober Ceylon in’s Land kam (638 n_ Chr V Berühmt 
sind in Angkor-Wat die grossartigen Reliefscenen aus den alt- 
indischen Heldengedichten, dem Ramayana und Mahabarata. 

Der im VII. Jahrhundert eingeführte Buddhismus hatte 
im allgemeinen einen geringen Einfluss auf den herrschenden 
Architekturstyl Die von da ab erbauten Monumente stehen jedoch 
sehr weit gegen die alten Bauwerke zurück. Diese Periode 
dauerte bis in das XIII. Jahrhundert, von wann an der Verfall 
des einst so blühenden und mächtigen Reiches der Khmers 
beginnt, bis in den folgenden Jahrhunderten dessen Zerstörung 
durch Siam und Annam erfolgte. 

Es ist daher klar, dass das auf diesen Bauwerken in so 
ausgedehntem Masse zur Ausschmückung verwendete Rosetten- 
muster von den Erzeugern unserer Trommeln vom Typus III, 
den wir mit vollster Berechtigung als den hinterindischen 
Typus bezeichnen können, übernommen wurde. Die Frage, wo- 
her das Rosettenmustcr Überhaupt stammt, welches in unserem 
classischen Culturkreise eine so grosse Verwendung fand, 
hier zu beantworten, liegt uns ferne. Uns genügt es für 
unsere Zwecke vollkommen, den Nachweis erbracht zu haben, 
woher dieses bezeichnende Muster auf unsere Trommeln 
gekommen ist. 


Aus den vorhergehenden Ausführungen geht deutlich her- 
vor, dass die Darstellung von Vögeln auf unseren Trommeln 
eine ausserordentliche Verbreitung hat. die eine besondere Vor- 
liebe bei deren Erzeugern für diese Thierklasse voraussetzt 
und mit der sie ganz sicher gewisse Vorstellungen verbanden. 
Nur die Typen II und IV sind davon so ziemlich ausgeschlossen, 
was namentlich für den letzteren beweist, dass diese Vorstel- 
lungen den Chinesen, welche einen massgebenden Einfluss auf 
diese Verzierungen genommen haben, ganz fremd waren. Bei 
den den Urbewohnern stammverwandten Gebirgsv ölkern Hinter- 
indiens, wo noch heute die Trommeln des Typus III in hohem 
Ansehen stehen, mögen sich manche dieser alten Vorstellungen 
erhalten haben. Darum auch das häufige Vorkommen der Vogcl- 
figuren auf ihren Trommeln, welche Erscheinung mit den plasti- 
schen Froschfiguren auf der Platte parallel geht 

Während bei den meisten Trommeln vom Typus I unsere 
eben geschilderte Zone mit den fliegenden Vögeln entweder 
unmittelbar an jene mit dem Hauptmuster angrenzt oder durch 
nur 1 — 2 schmale Zonen mit Ornamenten von untergeordneter 
Bedeutung von ihr getrennt ist, sehen wir bei den Trommeln 
Saleier und Gillet 1 sich drei Zonen einsebieben, welche 
schon wichtigere Ornamente enthalten So zeigt die Zone 9 
der ersteren Trommel das in Fig. SO auf Taf. XXXVI dar- 
gestellte Muster. Seine Grundlage bildet ein aus vier parallelen 
Linien bestehendes Band, das beiläufig die Form des unter dem 
Kamen »laufender Hund« bekannten Ornamentes hat. Es ist jedoch 
nicht genau dieses Muster, da dessen wesentliche Eigenheit in 
der ununterbrochenen Linienfolge besteht, während bei uns keine 
der vier Linien durchläuft Aus den Winkeln der Ineinander- 
greifenden Voluten gehen nun Vogelköpfc hervor, von denen 
einer nach oben, der nächste nach unten gerichtet ist. Diese 
haben eine ähnliche Ausbildung, wie die Anhängsel am Schwänz- 
ende der fliegenden Vögel in der Zone 6 derselben Trommel 
(*, Fig. 6), und zeigen auch Anklängc an die unteren Theile der 
drei Hauptmuster (s. Fig. 1 und 1 a auf Taf. XXXII, ferner Fig 1 
und 22 auf Taf. XXXIV). 

Di« Zone 9 der zweiten Trommel, Gillet I, zeigt das in 
den Figuren 51 und 51 a ln zwei Varianten *| abgebildete Muster. 
Sie wird nach beiden Richtungen von einer schmalen Zone mit 
einer einfachen Punktreihe begrenzt Die Grundlage dieses 
Ornamentes ist eine ähnliche, wie bei dem vorigen, nur sind 
hier statt der ineinandergreifenden Volutenenden zwei concen- 
trische Kreislinien vorhanden, wodurch es den Charakter unserer 
später zu besprechenden «Tnngcntenkreise« erhält Die 
Figuren in den freien Zwischenfcldern sind vorläufig nicht zu 
deuten und stehen auch mit dem eigentlichen Muster in keinem 
unmittelbaren Zusammenhang«. 

Bei vielen Trommeln des Typus I kommt in diesem 
Zonenabschniite der Platte mit grosser Beständigkeit ein gewisses 
Rautenmuster vor, welches Im Centrum gewöhnlich ein Augen- 
ornament trägt (s. Fig. 17—21 auf Taf. XXXVIII). In Zusammen- 
hang mit diesem erscheint bei einigen dieser Trommeln ein ver- 
wandtes Muster, der Rauten mäander (s. Fig. 25 — 28). Da 
jedoch diese beiden Ornamente, wenn auch seltener, auch am 
Mantel Vorkommen, wollen wir sie in dem Schlusskapitel bei 
der Besprechung der den beiden Trommeltheilen gemeinsamen 
Ornamente behandeln. Das Gleiche ist der Fall beim Typus IV 
mit den aut Taf XLIII dargestclltcn Mustern, welche bei vielen 
Trommeln mit grosser Beständigkeit immer in der vorletzten 
Plattenzone Vorkommen; diese haben wir schon auf p. 189 ffe 
besprochen. 

•> Eine allerdings wegen der mangelhatten Vortage nur annähernd 
genaue Abbildung 


Digitized by Google 



— 207 — 


Damit können wir die Besprechung der besonderen, dem 
äusseren Plattcnabschnitte Angehörigen Ornamente schliessen 
und gehen nun auf die besonderen Ornamente der Platte im 
Vergleiche zu jenen des Mantels Ober. 

7. Besondere Ornamente der Platte gegenüber Jenen des 
Mantels. 

Für den Typus I gelten die in den beiden vorhergehenden 
Kapiteln behandelten besonderen Muster der beiden Platten' 
abschnitte vor und hinter der Hauptzone als die einzigen, welche 
am Mantel nicht Vorkommen'). Besondere gemeinsame Muster 
der Platte, die als solche nur auf dieser Vorkommen, giebt es 
hier nicht. Dies gilt auch für die U ehergangsform liv»). Die 
Muster der Typen II und III, sowie der beiden Ucbergangs* 
formen In und Hit werden später im Zusammenhänge be- 
handelt werden. Nur beim Typus IV erscheinen auf der Platte 
eine Anzahl besonderer Figuren und Zeichen, die wir zwar 
schon im Vorhergehenden berührt haben, hier aber noch einmal 
im Zusammenhänge wiederholen wollen, um deren Bedeutung 
für unsere Trommeln klarer vor Augen zu führen. Es sind dies 
zum Theil Menschen- und Thierfiguren, zum Theil auch besondere 
Zeichen und Ornamente, welche als solche immer in einer der 
breiteren Zone der Platte Vorkommen. Zumeist betrifft dies jene 
Trommeln, welche ein Hauptornament in unserem Sinne nicht 
besitzen. Alle sind sie als F.inzetfiguren aufgefasst und bilden nie 
ein zusammenhängendes, fortlaufendes Ornament Die folgende 
Zusammenstellung soll dies klar machen. 

1. Menschenfiguren. 

Dresden 7572, Zone * (s. Fig 3 auf Taf. XXXIII). 

Canton 3b, Zone 5, in ähnlicher Ausführung wie die 
vorigen. 

2. Pferde- oder Esclsfiguren. 

Canton 28, Zone 7. 

3. Rinderfiguren. 

Wien XVI, Zone 5 (s. Fig. 6 auf Taf. XXXIII). 

4. Grosse Vögel. 

Dresden 7572, Zone 5 (s. oben). 

5. Fische. 

Wien II. Zone 7 (s. Fig. 10 und 10a auf Taf. XXXIII). 

6. Drachen. 

Wien II, Zone 7, mit den vorigen abwechselnd (ibid. Fig. II 
und 11a). 

Wien XI, Zone 7 (ibid. Fig. 8 und 9). 

Dresden 7572, Zone 5 (s. oben). 

Canton 18, Zone 5. 

7 Zecken, Kaulquappen und Tau sendfQssler. 

Cernuschi, Zone 9 (s. Fig. 47—49 auf Taf XXXVIlf). 

8. Zwölf Thierbilder, vielleicht eine Darstellung des Thier- 
kreises 1 )- 

Canton 42, Zone 7. 

Canton 48, Zone 7. 

*) Die besonders angeführten Wnndenuuster abgerechnet. 

') Eine Ausnahme bildet tim nur die Trommel Canton 5, welche 
in der Plattenzonc 4 nur hier vurkommende Figuren zeigt. An vier 
Stellen erscheinen die in Fig. 46 auf Taf. XXXVIII abgcbildefen Doppel- 
figuren. die man vielleicht als Frösche auffassen kann. Hier können 
auch die In der Randzonc der Platte bet Hsi IV (Typus I) verkommenden 
vier einzelnen Muster angeführt »erden (s. Taf. XII oben), welche eine 
degenerirte Form des in der Plattemone 8 zusammen mit den fliegenden 
Vögeln auftretenden Zwischenmusters (s. Fig. 9 auf Tai. XXXVIII) zu 
sein scheinen. 

*J Sie sind nicht als Flachornamente behandelt, sondern in Hoch- 
relief nusgefühn. 


9. Die acht Diagramme |pa kua). 

Wien XVI, Zone 3. 

10. Chinesisches Zeichen für langes Leben. 

Dresden 7572, Zone 5. 

Wien XI, Zone 5. 

Wien XVI, Zone 5. 

11. Chinesische Inschrilten '). 

Wien XI, Zone 7 (s. oben) 

Canton 18, Zone 5 (s. oben). 

| 12. Styli&irte Muster des Hauptornamentes derPlatte’1. 

Dresden 7572, Zone 5 (s. oben). 

Wien XVI, Zone 5 (s. oben). 

Canton 36, Zone 5 (s. oben) 

Aus der Stellung und Vertheilung dieser besonderen Ver- 
zierungen ist deutlich zu ersehen, dass sie fremden, und zwar 
chinesischen Ursprunges sind. Die Mehrzahl dieser Trommeln 
gehört zu jener Gruppe, deren Omamente schon die weit- 
gehende Stylisirung und Umformung unter diesem fremden 
Einflüsse erfahren haben. Die Muster befinden sich auch in 
der Regel in einer solchen Plattenzone, welche bestimmt ist, 
die Zone mit unserem ursprünglichen Hauptornament zu er- 
setzen, das hier überall schon fehlt. 

8. Besondere Ornamente des oberen Mantelabschnittes. 

9. Besondere Ornamente des mittleren Mantclabschnlttes. 

Wir können diese beiden Kapitel hier ganz kurz zu- 
sammen behandeln. Ihre besonderen Ornamente sind durch 
die beiden Hauptzonen erschöpft, welche schon früher ein- 
gehend besprochen wurden. Bei jenen Typen (III und IV), bei 
welchen diese beiden Abschnitte nicht voneinander getrennt 
sind, können wir die Zugehörigkeit einer oder der anderen 
Zone nur nach ihrer relativen Lage beiläufig feststellen. Dies 
ist auch schon für die Hauptzonen geschehen, für die Zonen 
mit den weniger wichtigen Ornamenten hat diese Sonderung 
überhaupt keine besondere Bedeutung. 

10. Besondere Ornamente des unteren Mantelabschnittes. 

(S- Taf. XXXIX.) 

Die beiden Typen I und IV weisen zumeist in der 
untersten Mantelzone ein Muster auf, das wir wegen seiner 
Form das »Zackenmuster« nennen Den Typen II und III fehlt 
es ganz Die Uebcrgangsform liv schliesst sich hierin dem 
Typus IV an, während bei jener In dieses Muster nicht nur am 
unteren Rande erscheint, sondern auch auf die Platte wandert, 
was sonst nur bei drei Stücken des Typus IV vorkommt Bei 
dem einen U ebergangsstück llrv fehlt dieses Muster. 

Typus I Auffallend ist es, dass bei unseren beiden Haupt- 
trommeln von Tonkin (Moulit und Gillct I) dieses so charak- 
teristische Ornament fehlt, da bei beiden der untere Mantel- 
abschnitt ganz u n verziert ist. Das Gleiche scheint bei der sich 

') Wir haben hier absichtlich die Trommel von A. L/ttfe nicht aul- 
gmotnoicn, wo eine solche am Mantel angebracht sein soll, weil uns 
ihr Alter nicht ganz sicher schien. Mir kam neuerdings eine Trommel 
zu Gesichte (Tientsin 104), welche in der unverzierten Mantelzone 9, 
die sich unmittelbar über der Mlttclkante befindet, eine elngravlrtc 
chinesische Inschrilt trägt, welche gewiss jünger Ist, als die ganze 
Trommel. 

*) Diese stehen hier unter den anderen Figuren vertheilt, bilden 
daher kein fortlaufendes Ornament, wie das HauptmusteT bei den anderen 
Trommeln, sondern sind als Einzclfiguren aulzufassen. Ein ähnliches 
Muster befindet sich In einem Falte an einzelnen Stellen der Mantcl- 
zone 9 der Trommel Wien XXII (s. Fig. 5 auf Taf. XXXIII). Wir können 
dasselbe hier ruhig als Wandermuster gelten lassen. 
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an die vorigen Stücke anschliessenden Trommel von Rottt der 
Fall zu sein, während dieser Abschnitt bei jener von Saleier 
dte bekannten Darstellungen von Klcphantcn, Vögeln und Bäumen 
enthält Ganz un verziert ist dieser Abschnitt bei der Trommel 
Hsi IV, sowie bei den aus dem malayisehen Archipel stam- 
menden Stücken von Samarang, Desa M£rsi und Letti, 
wahrscheinlich auch bei jenem von Bali. Die kleine Trommel 
Canton 33 lässt Oberhaupt keine Verzierungen am Mantel er- 
kennen und bei dem Modell Canton 37 sind solche auch frag- 
lich. Da bei zehn Stacken ein Theil oder der ganze Abschnitt 
fehlt, bei weiteren zwei Stocken sogar der ganze Mantel, so 
bleiben uns von diesem Typus Oberhaupt nur 12 Stück Qbrig, 
welche unser Muster am unteren Mantelabschnitte, und zwar 
ausschliesslich nur dort, zeigen. 

Wo dieses Muster auftritt, erscheint cs in der breitesten 
Zone dieses Abschnittes und erweist sich 9chon dadurch als 
das Hauptmuster. Es nimmt aber hier durchaus nicht Immer 
den unteren Randthcil ein, wie man dies seinem Charakter 
nach vermuthen sollte, sondern steht nicht selten in der Mitte 
des Abschnittes. Es folgen dann gegen den unteren Rand zu 
immer noch eine oder mehrere schmälere verzierte Zonen. Nur 
bei einigen Trommeln bildet die betreffende Zone auch die 
Randzone, so z. B. bei Wien III (*. Tat. IX), wo allerdings unten 
ein sehr breiter Raum frei bleibt, bei Wien XIII, Leiden III, 
Canton 17 (mit abnorm niedrigem unteren Abschnitte) und 
Canton 25. Sonst steht die betreffende Zone mehr in der 
Mitte des Abschnittes, wie dies die Abbildungen der Trommeln 
Wilczek II und Hsi I aut den Tafeln VII und XI zeigen. 

Form und Ausführung unseres Ornamentes ist aus den 
Fig. 16 — 19 und 22 auf Taf. XXXIX ersichtlich. Die Fig. 16 
bis 18 sind nahe miteinander verwandt, desgleichen Fig. 22, 
welche eine nur etwas schematisch behandelte Darstellung des 
Musters von Hsi I zeigt. Bei den erstgenannten Figuren sind 
die beiden Seiten des Musters geschweift; sie werden nach 
innen von einem Flechtbandmuster begleitet. Der Innenraum 
enthält ein Augenomament, von dem aus sich nach oben wieder 
kurze Flechtstreifen fortsetzen. Jedenfalls hatte crstcrcs hier 
wieder eine symbolische Bedeutung Bei Fig 17 sehen wir in 
dem Raume zwischen den unteren Zacken noch drei Augen- 
omamente angebracht, während bei Fig 18 dort ein kamm- 
artiges Muster auftritt. Fig. 19 zeigt uns dasselbe Zackcnornament. 
bei dem nur der Innenraum durch verschieden gestellte feine 
Strichmuster ausgefüllt ist Fig. 24 endlich, auch noch einer 
Trommel vom Typus I angehörig, zeigt zu beiden Seiten der 
Ränder noch die Andeutungen der Flechtstreifen; im Innern ist 
jedoch das Augenornament schon verschwunden und durch ein 
zartes, wahrscheinlich dem Pflanzenreiche entnommenes Muster 
ersetzt 

Gehen wir zunächst zu Typus IV über, so schlosst sich 
die Uebergangsform lu daran Unser Zackenmuster fehlt 
hier bestimmt nur bei einem einzigen Stücke (Wien XIV), 
während bei zwei anderen der untere Abschnitt fehlt. Die 
sieben restlichen Stücke besitzen es in der beim Typus IV 
gebräuchlichen Form (s. Fig. 30 1 Nur bei der Trommel Mandl, 
Privat I, erscheint es sehr klein und in umgekehrter Stellung 
(mit den Zacken nach oben, s. Fig. 11). Die betreffende Zone 
ist nicht breit; auf sie folgt hier erst die breite un verzierte 
Randzone. 

Bei den Trommeln vom Typus IV erscheint unser Muster 
immer in der Randzone, welche hier auch zumeist sehr breit 
ist. Mit Ausnahme einiger weniger Stücke, welche den Mantel 
überhaupt nur sehr wenig oder gar nicht verziert haben 1 ) und 

') Z. B. bei Wien X, Hamburg, Canton 29 u. a. m. 


bei denen auch unser Muster fehlt, erscheint es immer an dieser 
Stelle. Das ganze Muster ist hier zumeist schon sehr einfach 
(s. Fig 26—45). Das Augenornament ist daraus verschwunden 
und besteht der Rest in der Regel nur aus mehreren, unten in 
einem mehr oder weniger spitzen Winke) zusammenstossenden 
Linien. Mitunter sind diese concav geschweift (s. Fig. 34); ja 
in einem Falle bildet die äussere Umfangslinie einen Halb- 
bogen (s. Fig. 35). Bei Fig. 45 sind die inneren Linien convex 
geschweift. Einige besondere Ausbildungen sind in den Fig. 15, 
20, 21, 23 und 25 dargestellt. Letztere Figur besteht eigentlich 
aus zwei Theilen. der obere wurde schon früher besprochen, 
während der untere eine unter den Ornamenten dieser Trommeln 
nicht gerade häufige Form darstctlt'). Das letztere Muster kommt 
noch beim Typus III öfter vor, und zwar unter den Relief- 
verzierungen (s. Fig 12L Das in Fig. 15 abgebildete ver- 
wandte Ornament gehört, strenge genommen, nicht mehr zu 
unseren Zackenmustern, da cs in der Mantclzonc 8 der Trommel 
Wien XXII vorkommt, deren M^ntelzone 10 das in Fig. 35 
abgebildete wirkliche Zacken muster zeigt. 

Eine auffallende Erscheinung ist die, dass hei einigen 
Trommeln dieses Zackenmusler jenem zwischen den Siralen 
des Sternes der betreffenden Trommel vollkommen gleich ist. 
Schon beim Typus | ist der Vergleich von Fig. 22 mit Fig. 2 
auf Taf. XXXI*) auffallend, bei der Trommel Wien VII 
(Typus IV) sind diese beiden Muster sogar vollkommen gleich. 
Auch Fig. 21 zeigt gewisse, unseren Zwischenzackenmustern 
verwandte Elemente. Dies führt uns aul den Gedanken, in 
diesem Zackenmuster Reste einer alten Gcsichtsdarstcllung zu 
sehen, was wir schon bei der Besprechung des Zwischenzacken- 
musters angedeutet haben. Das Material ist jedoch heute noch 
zu gering, die Abschleifung der späteren Muster zu gross, um 
daraus einen befriedigenden Nachweis führen zu können. 

Bei einigen Trommeln des Typus IV tritt uns schon die 
Erscheinung entgegen, dass dieses von vorhinein für den 
unteren Mantclrand bestimmte Motiv auf die Platte wandert 
und hier nicht etwa in der Randzone, sondern gewöhnlich in 
der vorletzten oder zweitletzten Zone vorkommt Letzteres ist 
der Fall bei der Trommel Kiew, Chanenko (s. Fig. 81 und 
Wien XXII (s. Fig 9). Bei Dresden 8254, wo dieses Muster 
in der vorletzten Plattenzone, aber in verkehrter Richtung (mit 
den Spitzen gegen das Centrum, s. Fig. 6) steht, hat es Achn- 
lichkcit mit der Innenfüllung des Zwischenmusters derselben 
Trommel (s. Fig.51 auf Taf, XXXI). Bei dcrTrommel Tientsin 104 
kommt sogar das gleiche Ornament viermal auf der Platte vor, 
und zwar in der Zone 2 mit den Zackenspilzen nach innen, 
in den Zonen 6, 9 und 10 nach aussen gerichtet. Ausserdem 
erscheint es in der gleichen Form in den Mantclzoncn 6 und 8, 
hier ebenfalls in zwei verschiedenen Lagen, während die Rand- 
zone 14 derselben Trommel ein ganz anderes, grösseres Zacken- 
muster aufweist. 

Bei allen drei Vertretern der Uebergangsform lu kommt 
das Zackenmuster sowohl am Mantel, als auch auf der Platte 
vor, was bei dem schwankenden Charakter der Verzierungen 
dieser dem Typus II schon nahestehenden Stücke nicht be- 
fremdet- Bei der Trommel Hsi V (s. Taf. XIII oben) zeigt die 
letzte verzierte Plattenzone 1 7 das in Fig. 2 abgebildetc Ornament, 
Am Mantel erscheint ein ähnliches Muster In der ersten ver- 
zierten Zone (2) oben, mit nach aufwärts gerichteten Zacken- 
enden is. Fig. 4); ein ganz gleiches Muster in der untersten 

') In der altchinesischen Ornamentik ist dieses Herzmustei mit den 
volutenartig eingerollten, oberen Enden häufig. Siehe die mehrfach an- 
geführten Wate über chinesische AtterthOmcr. 

•) Zwei verschiedenen Trommeln (H*l I und Samarang) an- 
gehürend. 
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verzierten Zone, diesmal mit den Spitzen nach unten gestellt. | 
Bei Hsi VII liegen die Verhältnisse ähnlich, nur erscheint in 
der Plattenzone 3 das in Fig. S abgebildete Zackenmuster, 
welches eine Art Ersatz für die hier sehr dürftig ausgebildeten 
Sternzacken abgibt. I>ie RamSzone der Platte (16) zeigt das in 
Fig. 1, die untere Randzone des Mantels (22) das in Fig. 3 ab- 
gcbildcte, dem vorigen verwandte Muster. Die erste Mantel- 
zone zeigt diesmal nur eine einfache Zickzacklinie, die hier an 
Stelle des bei der vorigen Trommel vorhandenen Zacken- 
musters steht. 

Die dritte Trommel dieser Uefcergangsform, Wien XIX, 
hat in der Randzone der Platte (18) das in Fig. 7 abgebildete 
kleine Zackenmuster aufzuweisen, dessen Spitzen gegen das 
Centrum gerichtet sind. In der Mantelzone 2 findet sich das in 
Fig. 10 dargestellte Muster mit nach abwärts gerichteten Spitzen, 
welches am Grunde Andeutungen von zwei Augenomamenten 
aufweist Der untere Mantelrand dieser Trommel fehlt. 

Bei allen diesen Ornamenten reiht steh in der Zone ein 
Muster an das andere; doch ist nicht immer ein unmittelbarer 
Anschluss vorhanden, sondern die einzelnen Muster stehen 
naher oder weiter voneinander ab (s. Fig. 7, 10, 16 — 20 und 28). 

Zum Schlüsse sei hier noch auf eine Verzierungsart hin- 
gewiesen, welche zwar, strenge genommen, nicht hieher ge- 
hört, die jedoch auch den Eindruck eines Zackenmusters 
macht Die beiden breiten Hauptzonen des Mantels der Trommel 
Fea III tragen am oberen und am unteren Rande die in den 
Fig. 12 — 14 dargcstellten Muster. Diese Trommel gehört dem 
Typus III an, dem unser eigentliches Zackenmuster als Orna- 
ment fehlt. Auch diese drei Muster gehören eigentlich nicht 
mehr zu den Flachornamenten, sondern durch ihre starker 
vorstehenden, leistenförmigen Begrenzungen zu den Relief- 
verzlerungen. Die In Fig. 12 dargestellte Form kommt auch 
sonst unter den Reliefverzierungen der Trommeln dieses Typus 
vor (s. Fig. 18 auf Taf.XXIX)'). Das Augcnmuster in den Zacken 
von Fig. 14, welches aber wie unsere gewöhnlichen Flach- 
ornamente mittelst eines Models in die Wachsform eingepresst 
wurde, bildet noch ein Verbindungsglied mit unserem ursprüng- 
lichen Muster (s, Fig. 16 — 19 und 22). Sonst kommt das Zacken- 
mustcr bei diesem Typus nicht vor 

Dieses Zackenmuster ist das einzige Ornament, welches 
— die Wanderformen ausgenommen — seinen angestammten 
Platz am unteren Mantelabschnitte hat. 

11. Besondere Ornamente des Mantels gegenüber jenen 
der Platte. 

Wenn man von den besonderen Ornamenten der einzelnen 
Mantelabschnitte, welche in den vorhergehenden Kapiteln be- 
handelt wurden, absieht, so kennen wir, strenge genommen, 
kein einziges weiteres Muster, welches ausschliesslich dem ‘ 
Mantel angehören würde. Wohl kommen einzelne Ornamente | 
in überwiegender Menge vor, gehören jedoch schon ihrem | 
Süsseren Charakter nach in die von geraden Linien begrenzten 
Zonen des Mantels und nichl In jene von Kreissegmenten be- 
grenzten der Platte. Hieher gehört vor Allem das Rechteck- 
und das mit diesem verwandte Mäander-Muster, sowie das 
Karreeband Die beiden ersteren beschranken sich ausschliess- 
lich auf den Typus IV. Das Wandern auf die Platte kommt 
bei diesen Trommeln so häufig vor, dass ich bis heute deren 
nicht weniger als 13 (von 62) zähle, bei denen eines oder das 
andere auf der Platte erscheint. Freilich treten sie da meist nur 
in einzelnen Zonen auf, während ihr Vorkommen am Mantel 

*) S. Fig. 22 und 22 a auf Taf. XXX, leroer bei Trommel South- 
Kentington- Museum II, s. Meyrr, Bronzepauken, Taf. IX, Fig. 2. 


oft geradezu ein massenhaftes ist. Das Karree band tritt da- 
gegen beim Typus I nur am Mantel auf; vom Typus IV ist 
nur ein einziger Fall von der Plattenzone 6 der Trommel von 
I Hamburg bekannt. Dagegen kommt es in allerdings oft ganz 
j besonderen Ausbildungen sehr häufig bei den Typen II und III 
vor, welche in Folge der ziemlich gleichmassigen Verteilung 
ihrer Ornamente über die Platte und den Mantel eine solche 
Differcnzirung nicht erkennen lassen. Da wir jedoch die Orna- 
mente dieser beiden Typen zum Schlüsse im Zusammenhänge 
I behandeln wollen, können wir ganz gut das Karreeband als ein 
dem Mantel der Trommeln vom Typus I angestammtes Muster 
betrachten und hier abhandeln. Das Gleiche soll mit den beiden 
ersten Ornamenten geschehen und sollen die auf der Platte 
auftretenden Muster als Wanderlormcn angcschtossen werden. 

a) Dos Rechteck- und das Mäander-Muster. 

(S. Taf. XLI, Fig 1 23.) 

Beide Ornamente sind nahe miteinander verwandt und 
spielt namentlich das letztere in der altchinesischen Ornamentik 
eine grosse Rolle, wodurch auch sein ausschliessliches Vor- 
kommen bei unseren Trommeln vom Typus IV erklärt ist. 
Vor dem Eingehen in den Gegenstand Ist es jedoch nothwendig, 
einige Worte Ober die Form des Mäanders in der chinesischen 
Kunst zu sagen 

Eine genaue Durchsicht der alten Quellenwerke Uber 
chinesische Kunst, namentlich des Po-ku-t*u-lu, zeigt, dass der 
fortlaufende oder zusammenhängende Mäander unseres classi- 
schen Culturkreises auf altchinesischen Kunstwerken nur selten 
vorkommt. Ich habe aber dennoch in diesen Werken eine wenn 
auch nicht bedeutende Anzahl von alten Bronzen u. dgl. gefunden, 
wo er unzweifelhaft auftritt In der Regel kommt er in der 
Form des geschlossenen Doppelmäanders (s. Fig. 11 auf 
Taf. XLI) oder des offenen einfachen Mäanders (s. Fig. 1 — 4) 
vor. Der erstere entsteht aus dem letzteren durch Vereinigung 
zweier als Bild und Spiegelbild aneinandergestellter und mit- 
einander verbundener einfacher Muster. Beide haben daher 
einen gemeinsamen Ursprung. Der Unterschied zwischen dem 
fortlaufenden und dem von nur so benannten kurzen*) 
Mäander hegt meiner Auffassung nach nur in der Art der Ver- 
wendung. Ersterer eignet sich hauptsächlich zur Verzierung 
eines Streifens, während letzterer, wenigstens in China, vor- 
wiegend zur Verzierung ganzer Flächen Verwendung findet, 
Hier tritt er selten als selbstständiges Verzierungsmotiv auf, 
dagegen häufig zur Ausfüllung leerer Flächen zwischen den 
Hauptlinien eines anderen Musters. Er kann in dieser Form 
auch nur infolge dieser besonderen Vcrwendungsart entstan- 
den sein. 

Eine zweite, sehr bemerkenswerte Erscheinung zeigt der 
altchinesische Mäander in seiner hier wiederholt vorkommenden 
Ersetzung durch die Spirallinie, Letztere ist im Grunde ge- 
nommen nichts Anderes als der abgerundete Mäander. Beide 
Motive sind ein und demselben Gedanken entsprungen und 
verdanken ihre besondere Form nur der verschiedenen techni- 
1 sehen Ausführung. In den angeführten Werken kann man 
i in Tausenden von Fällen den Uebcrgang des Mäanders in die 
Spirale beobachten und umgekehrt Die Fälle, wo die eine 
Hälfte eines Doppel mö anders als Mäander, die andere als Spirale 
, ahgebildet ist, sind ungemein häufig. Aus dem Mäander wird 
nach Bedarf eine Spirale gemacht, wenn es der Raum erfordert. 
Der Charakter unseres kurzen Mäanders und der denselben 
ersetzenden Spirale als raumausfüllcodcs Element ist für die 
altchinesische Kunst bezeichnend. 

>) Die beiden zuletztcrwähnten Ausbildungsweisen 
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Wir müssen uns hier mit diesen mehr aphoristisch ge- 
haltenen Bemerkungen über diese Interessanten Motive begnügen. 
Sie bilden das Resultat langer und eingehender Studien Ober 
diesen Gegenstand, und wir behalten uns vor, gelegentlich eine 
umfassendere Arbeit Ober dieses interessante Thema an einer 
anderen Stelle zu bringen 1 ). 

Das von uns so benannte R echt eck muster (s. Fig. 16—23) 
findet sich ebenfalls im alten China, wenn auch seltener als der 
Mäander. Es ersetzt hier nicht selten den einfachen oder offenen 
Mäander (s. Fig. 1 — 6). Es besteht aus einer verschieden grossen 
Anzahl inemandergeschachtelter Rechtecke (oder Quadrate, siehe 
Fig. 18) und ist als Verzierungsmotiv dem Mäander gleich- 
wertig. In Fig. 6 sehen wir einen einfachen Mäander, dessen 
inneres Ende schon zu einem Rechtecke geschlossen ist 

Besondere Formen des einfachen Mäanders sehen wir in 
den Fig. 7 — 9, solche des doppelten Mäanders in Fig. 10 und 12. 
Der geschlossene oder fortlaufende Mäander wird durch die 
Fig. 13—15 zur Anschauung gebracht*). Eine weitere Form 
haben wir schon früher bei Gelegenheit der Besprechung des 
Yin Yang- Motive* kennen gelernt (s. Fig. 39 auf Tat. XXXVI), 

Am häufigsten erscheint bei unseren Trommeln eines 
dieser beiden Muster am unteren Mantelabschnitte. Es tritt hier 
in der Regel zweimal auf, und zwar meist in Begleitung eines 
der in den Fig. 31 — 46 auf Taf. XL abgebildeten Muster. Am 
oberen Mantelabschnitte erscheint es nicht mehr bei so vielen 
Trommeln und auch hier in der Regel in den mittleren und 
unteren Zonen. Die Fälle, wo es da in drei aufeinanderfolgen- 
den Zonen vorkommt, sind nicht selten. 

Wie schon aus den einleitenden Worten hervorgeht, ist 
dieses Motiv unseren Trommeln ursprünglich fremd gewesen. 
Es begann auf diesen erst dann FJngang zu finden, als ihre 
Erzeugung unter chinesischem Einflüsse stattfand. 

Es erübrigt noch die Besprechung der Wandermuster. Die 
von mir beobachteten Fälle sind die folgenden: 

Dresden 8254, Z. 2 (vielleicht Mäander; s. Meyer, Br., 
Taf. VI, Fig. 3). 

Dresden 7572, Z. 2 und 8 (wahrscheinlich Rechtecke; 
ibid. Fig. 5). 

Wien IV, Z. 7 {Rechtecke, s. Fig. 16, Taf. XLI). 

Wien XI, Z. 9 (Rechtecke, s. Fig. 21). 

Wien XVI, Z. 3 und 5 iQuadrate, s. Fig. 17). Zusammen 
mit einem Glückscashmuster auch in der Randzone 11 (s, Fig. 6 
auf Tat. XLIV) 

Kiew, Chanenko. 2, 6 (Rechtecke, s. Fig. 19). 

Paris, Cernuschi. Z. 6 (vielleicht Mäander). 

Canton VI, Z. 6 (Form fraglich). 

Canton 28, Z. 4 (vielleicht ln der Yin Yang-Form). 

Canton 30, Z. 9 (Rechtecke). 

Canton 31, 2. 8 • 

Canton 36, Z. 3 • 

Canton 41, Z. 4 und 8 (fortlaufender Mäander). 

Siehe darüber namentlich den Aufsatz von Dr. F. Hirth lieber 
den Mäander und das Triqoetrum in der chinesischen und japanischen 
Onutmenhk. Chinesische Studnn. I. Band, 1890. 

•) Da nahezu alie Muster unserer Trommeln mittelst Modeln er- 
zeugt wurden, ist die besondere Form des Musters schon durch die auf 
dem Model eingeschnittene Zeichnung gegeben. Auch der fortlaufende 
Mäander wurde hier aus einzelnen gleichen Elementen zusammengesetzt. 
Wo die Muster mit der freien Hand in die Form elngegrahcn wurden, 
sehen wir sie nicht selten In verschiedenen Variationen autircten, z B. 
bei der Trommel Dresden 7573 (s. Fig. 7 und 8). 


Diese nicht unbeträchtliche Zahl verschwindet jedoch gegen- 
über dem Massenauftreten dieser Ornamente am Mantel. Als 
fremdes Muster hat es übrigens für die Bcurtheilung unserer alten 
Trommeln gar keinen Werth und ist nur für die jüngeren chinesi- 
schen Formen als reines Verzierungsmotiv von Bedeutung. 

b) Das Karree bandia unter.') 

(S. Taf. XLII.) 

Auf den beiden unteren Mantelabachnitten einer Anzahl 
von Trommeln des Typus I tritt dieses Muster, welches in 
seinen feineren Formen den Eindruck eines gewirkten Bandes 
macht, auf (s. Fig 34). Die eigentliche Grundform dieses Musters 
entsteht durch eine Anzahl Qbereinanderliegender, vertiefter, 
zickzack förmiger Unten, durch welche die Zonenfläche in kleine, 
erhabene Rautenllächen zertheilt wird*) I». Fig. 33). 

Zum ersten male tritt uns diese» Muster auf der Trommel 
von Saleicr entgegen, wo am unteren Mantelabschnitte die 
breite Zone mit den Elephanten, Vögeln und Bäumen oben und 
unten von einem solchen Karreebande eingefasst wird (s. Taf. VI, 
oben). Eine genaue Abbildung dieses Musters nach den Pausen 
der Originalskizzen zeigen uns die Figuren 16 und 16a. Hier 
hat dieses Muster nicht mehr den einfachen Charakter des oben 
geschilderten, obzwar der Grundgedanke der gleiche ist. 

In seiner einfachsten Form erscheint es auf der Trommel 
Wilczek II (s. Fig. 33) und hier merkwürdigerweise zuerst 
nicht In einer selbstständigen Zone, sondern als eine Art Tren- 
nungsgeld an der Grenze des oberen und mittleren Mantel- 
abschnittes zwischen Zone 1t mit den verkehrt stehenden 
Schiffmustern und Zone 12 mit dem Hauptmuster des mittleren 
Abschnittes (s. Fig. 20 auf Taf. XXXIV). Da* Band ist hier von 
wechselnder Breite, stellenweise sogar ganz verschwindend. 
Als selbstständiges Mu*ter erscheint es in den Zonen 15 und 29 
derselben Trommel (s. Taf. VII). Bei der Trommel Wilczek I 
tritt es in der feineren Form ls. Fig 34) nur In der Mantelzone 17 
auf*). Fig. 32 zeigt das Muster 4 ) der Mantetzonen 10 und 23 von 
Hsi I. Mehrere andere, zu der Gruppe vom Typus I gehörige 
Trommeln, welche durch die beiden ersten Wilczek-Trommcln 
charakterisirt werden, tragen dieses Muster an ähnlichen Stellen, 
Z- B. Wien XV, South-Kensington-Museum J, Dresden 9532. 
Kristiania u. a. so dass man es als zum Inventar der Or- 
namente dieser Gruppe gehörig betrachten kann. 

Bei den anderen Formen des Typus I fehlt dieses Muster, 
ebenso bei der Uebcrgangsform li». Die zum Thcil nahe ver- 
wandten Formen der beiden Typen II und III werden wir später 
im Zusammenhänge mit ihren anderen Ornamenten besprechen. 

Wir müssen hier noch einmal auf die merkwürdigen Dar- 
stellungen in der breiten Hauptzone des unteren Mantelabschnittes 
der Trommel von Saleier zurückkommcn (s. die Beschrei- 
bung derselben auf p. 29). Auf Tal. VI oben ist ein Theil dieser 
Zoncabgebildet. Meyer glebt ferner in seinemWcrke *Alterthümer«i 
(Taf. 16, Fig 5 — 7) noch drei weitere Streifen in grösserem 
Massstabc. Ob diese zusammen die Darstellung der ganzen 
Zone wiedergeben, ist nicht zu bestimmen. Die Abbildungen 

') Diese Bezeichnung wurde von Ate)*r in seinen beiden oft an- 
geführten Werken zuerst gebracht. Die Kartirung des bandförmigen 
Streifens erlotgt hier aber nie in gerader, sondern Immer in schräger 
Richtung. 

’f Abweichend von diesem Muster und ihm daher nur Susserlich 
ähnlich Ist jenes Fig 31, das in der Plattenzune b der Trommel von 
Hamburg vorkommt. Es besteht hier aus einer Anzahl Übereinander- 
liegender, erhabener Zickzacklinien. Es ist dies das einzig* Vorkommen 
eines solchen Musters bei einer Trommd vom Typus IV 

»I Der untere Mantelabschnitt dieser Trommel fehlt. 

»I Der Holzschneider des Hsi hat cs hier In dieser etwas primi- 
tiven Welse dargestelll 
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zeigen zusammen zehn Elephanten, zwischen denen immer ein- 
mal ein palmenartiger Baum, ein nächstes Mal ein anderes, 
baumförmiges Gewächs vorkommt. Die Darstellungen von Fig. 5 
und 7 sehen einander sehr ähnlich, ohne jedoch gleich zu sein. 
Zwischen den Elephanten und hinter diesen kommen ferner 
kleine Vögel vor, welche mit dem Schnabel an der Haut des 
Elephanten picken. In zwei Fällen bemerkt man grosse Vögel 
(so hoch wie die Elephanten dargestellt), welche in dem langen 
Schnabel den emporgehobenen Schwanz des vor ihnen schreiten- 
den Elephanten hatten Die vier Abbildungen zeigen zusammen 
zehn Elephanten, sechs kleine und vier grosse Vögel (letztere 
sind von den pfauartigen Vögeln der Schiffzonc derselben 
Trommel verschieden, s. Flg. 1 auf Taf. XXXIV); endlich vier 
palmenartige und zwei andere Räume. Die ganze Darstellung 
macht den Eindruck einer improvisirten Scene. Die Elephanten 
sind sehr naturalistisch dargestellt; die Vögel gleichen noch am 
meisten den Vogeldarsteliungen In der Schiffzone. Die etwas 
ungleiche Form und Stellung der Elephanten (namentlich des 
Rössels und der grossen Stosszihne) lassen darauf schliesscn. 
dass diese Figuren nicht mittelst Models hergestellt wurden, 
wie dies vielleicht bei den anderen Omamenten dieser Zone der 
Fall war. Die ganze Darstellung macht den Eindruck des Nicht- 
hiehergehörenden, aus dem Style der anderen Verzierungen 
Fallenden, so dass die Vermuthung gerechtfertigt ist, an eine 
spätere Zuthat zu denken. Einiges Bedenken verursachen nur die 
Vogelbilder, welche so ziemlich in demselben Style gehalten 
sind, wie jene der Schiffzone. Das Ganze ist aber nur eine Ver- 
muthung, denn cs müssten dann diese Darstellungen cingravirt 
sein, lieber diesen Punkt Hesse sich daher nur angesichts der 
Trommel selbst eine endgiltigc Entscheidung treffen. 

12. Die gemeinsamen Ornamente der Platte und des Mantels. 

Wir haben hier noch jenen Rest der auf unseren Trommeln 
vorkommenden Ornamente zu besprechen, zu dem nur solche 
von untergeordneter Bedeutung gehören und daher zumeist nur 
in den schmalen Zonen der Platte und des Mantels Vorkommen. 
Ausgeschlossen hievon sind nur jene Muster der Typen II und III. 
welche för diese cigenthUmlich sind und die zum Schlüsse 
besonders abgehandelt werden sollen. Einige der Muster des 
Typus III, wie das Strichmuster und das Augenornament, 
werden aber jetzt schon in den Kreis unserer Betrachtung 
gezogen werden, wie auch gewisse Ornamentenformen des 
Typus II (Spirale), welche hier nicht ausschliesslich Vorkommen. 
Die Symmetriegesetze, welche zwischen den Verzierungen der 
beiden Abschnitte der Platte vor und hinter der Hauptzone, 
sowie auf den einzelnen Abschnitten des Mantels herrschen, 
sollen bei den einzelnen Ornamenten zur Sprache kommen 
Wir werden daher im Folgenden die verschiedenen Motive im 
Zusammenhänge durchnehmen. 

a) Das Ponktmuater. 

Dieses Muster besteht darin, dass feinere oder stärkere 
erhabene Punkte zu einer Linie angeordnet sind. Die einzelnen 
Punkte stehen in verschiedenen Entfernungen meist gleich weit 
von einander ab. Selten kommen ungleiche Abstände vor Diese 
Punktreihe fallt dann die ganze meist schmale Zone als alleiniges 
Ornament aus (s, Taf. XXXIII, Fig. 1 und 21 

Wir können hier gleich zwei Formen aulzählen, welche 
dem Anscheine nach wesentlich von einander verschieden 
sind. Die erste betrifft nur drei Trommeln vom Typus I, bei 
welchen eine Anzahl schmaler Zonen durch je eine Reihe feiner, 
massig weit von einander abstehender Punkte verziert sind. 
Die zweite Form betrifft den Typus IV, wo diese Punkte 


ausnahmslos sehr gross und stark erhaben (wie warzenförmig 
gestaltet) auftreten. Bei den anderen Typen und Ucbergangsformen 
fehlt dieses Muster durchwegs. 

Für die drei Trommeln vom Typus I ergiebt sich für 
dieses Verxierungsmotlv folgendes Schema: 


Moulit Platte: 

Z 

2, 6; 

10, 

14 



. 4 

Zonen 

Mantel: 

Z. 

2, 7; 

9, 

ii; 

14, 

19 

. 6 

Zonen 

Gillet 1 Platte: 

z. 

2. 6; 

8, 

10; 

12. 

14 

6 Zonen 

Mantel: 

z. 

2, 7; 

P; 

14, 

19 



? 

Samarang Platte: 

z. 

2, 6 ; 

9, 

13 



. 4 

Zonen 


Mantel: 0 


Ausserdem kommt bei den beiden ersten Trommeln dieses 
Motiv in den Vertikalbändem der Hauptzone des mittleren 
Mantelabschnittes und bei Gillet I Überdies noch in den 
Horizontalbändern über den schreitenden Figuren ebenda vor. 

Immer bilden bei diesen drei Trommeln die schmalen Zonen 
mit den Punktreihen den äusseren Abschluss (nach beiden Seiten) 
einer Gruppe von anders ornamentirten Zonen. 

Uns interessirt vor Allem die Frage, wo dieses Muster 
der einfachen Punktreihe in den drei Hauptabschnitten mit den 
scenischen Darstellungen der Trommel Moullö vorkommt Es 
tritt hier in dieser Form wiederholt aui. In der Hauptzone 
der Platte sehen wir drei Seilen des Mittelfeldes der ersten und 
sechsten Scene (s. Taf. III, Fig 1 und 3 links) aussen von einer 
einfachen Punktreihe eingefasst Das Mittelfeld der Flg 1 zeigt 
übrigens Uber den dort befindlichen Tangentenkreisen eine, und 
zwischen der unterm und der unmittelbar darüber befindlichen 
Tangentenkreisreihe eine zweite Punktlinie. Diese Punktlinien 
fehlen sonderbarerweise in dem Mittelfelde der Fig. 3, wo die 
Tangentenkreisc auch durch einfache Augenornamente ersetzt 
sind. Wir sehen ferner eine der Federn (?) des hohen Kopfauf- 
satzes der schreitenden Figuren der Platte durch eine Punkt- 
reihe verziert Das hausähnliche Gebilde der vierten und neunten 
Scene dieser Zone zeigt unter dem unteren Rande der beiden 
dreieckigen, mit einem Mäander ausgeföllten Enden eine solche 
Punktreihe, die auch längs des Mittelfeldes unten dahinläuft 
Auch die beiden Endsiiulcn sowie die zwei kurzen Mittdsäulen 
zeigen in dem Mittelhände eine einfache Punktreihe. Dasselbe 
Muster tritt bei den Schiffen der oberen Mantelhauptzone und 
deren Besatzung an verschiedenen Stellen auf (s. Taf. IV). Die 
schmale Schiffswand zeigt unser Muster sowohl in der Längs- 
ais auch in der Querrichtung, in letzterer mit Bündeln kurzer 
vertikaler Striche abwechselnd. Desgleichen zeigt der grosse 
Federschopf der Vogclkopfaufsätze der Menschenfiguren meist 
zwei, mitunter auch mehr solcher Punktreihen u. s. w. Das 
Gleiche gilt für die schreitenden Figuren der Hauptzone des 
mittleren Mantelabschnitte*, worauf die grossen, schildförmigen 
Stücke dieses Musters wiederhol! hin weisen (s. Taf. V). 

Dagegen ist auf der Trommel von Salcier schon keine 
Spur dieses Musters mehr zu entdecken und fehlt dasselbe auf 
allen anderen Trommeln mit Ausnahme jener vom Typus IV ganz. 

Ganz anders erscheint Form und Auftreten dieses Musters 
bei de« Trommeln vom Typus IV Von den 62 bekannten 
Vertretern dieses Typus kommt es nur bei drei Stücken gar 
nicht vor, nämlich bei den Trommeln Canton 35, Tientsin 104 
und C a nton 49 (bei den beiden letzteren durch Augenornamente 
ersetzl). Fraglich erscheint das Muster wegen der ungenügenden 
Belege bei Wuchow II und Ca nton 49; bei der letzteren 
kommen vielleicht in der oberen Mantclzone einige Punkte vor. 
Es kann daher dieses Muster hier als typisch gelten. Auch 
treten bei einigen Stücken Varianten dieses Musters aul, in 
welchen es »ich von der ursprünglichen Form der einfachen 
PunktTtihe entfernt. Es betrifft die folgenden vier Fälle 
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a) Wien XVI. In Zone 6 der Platte erscheinen immer je 
drei solcher Punkte zu einem Dreieck zusammenKestellt; zwischen 
zwei solchen Dreiecken befindet sich dann ein einzelner Punkt. 
In dieser Welse wiederholt sich das Muster. 

b) Wien XXII. In den Zonen 5 und 7 der Platte ist eine 
fortlaufende Punktreihe vorhanden; an acht bezw. zwanzig 
Stellen sind jedoch noch zwei Punkte angebracht, einer oben 
und einer unten, so dass sie mit den benachbarten Punkten 
der Reihe eine stehende Raute bilden (s. Fig. 24 auf Taf. XLI). 

c) Wien XI. In Zone 3 des Mantels an sechs Stellen 
ähnlich wie vorhin, nur sind die beiden Punkte zu der Reihe 
kreuzförmig gestellt. 

dt Canton 24. in der Mantelzone 1, ähnlich wie vorhin. 

ej Canton 18. Hier ist in Zone 1 des Mantels keine zu- 
sammenhängende Punktrcihe vorhanden, cs erscheinen nur an 
zwei Stellen einige solcher Punkte, in einem Falle kreuzförmig 
zusammengestellt. 

Betrachten wir nun das Vorkommen und die Verthellung 
dieses Ornamentes auf der Platte. Hier fehlt dieses Ornament 
nur bei vier Trommeln, nämlich: Dresden 953$ (mit Hinneigung 
der Ornamente zum Typus I); Wien VI (mit den merkwürdig 
geschlossenen Spiralem, Dresden 9536, bei welchem Stücke 
drei Zonen der Platte ganz unverziert sind, und Tientsin 103, 
wo kein verwandtes Muster vorkommt. Nur einmal erscheint 
unser Ornament auf der Platte der folgenden beiden Trommeln: 
Wien X, Zone 6 (vor den beiden Endzonen, wo es eine der 
beiden auf der Platte vorkommenden verzierten Zonen ausfUIUl, 
und Paris, Gern uschi, wo es die Verzierung der vorderen 
Zone 3 bildet. 

In der Mehrzahl der Fälle (40 von den 62 Trommeln! er- 
scheint unser Ornament in zwei Zonen der Platte; die erste 
liegt meist unmittelbar vor dem Hauptornament oder ist davon 
durch eine slrichlirte Zone getrennt. Setten tritt es hier gleich 
in Zone 2 auf, so bei Wien VII, XII und XXII, Hamburg 
und Kiew. Bei diesen Trommeln fehlt dann auch das immer 
In Zone 2 der Platte vorkommende Yin Yang-Motiv. Die zweite 
Zone der Platte, in welcher es hier auftritt, liegt meist unmittelbar 
vor der Zone mit dem grossen Endornament. Endlich tritt unser 
Muster bei 12 Trommeln In drei Zonen der Platte auf, In zwei 
Fällen mit den vorhin beschriebenen Varianten. 

Auf dem Mantel erscheint unser Muster nur in den 
obersten Zonen, und zwar bei der Mehrzahl der Trommeln. Bei 
zehn Trommeln fehlt cs hier ganz. Nicht selten ist die erste 
und auch die zweite Mantdzone hier ganz unverziert und bildet 
dann unser Oma ment die oberste verzierte Zone des Mantels 
Oberhaupt. Häufig erscheint es gleich in der ersten Mantelzone. 
Bei einigen Stücken kommen auch die oben berührten besonderen 
Ausbildungen vor. 

Dem Auftreten dieser auffallenden Punktreihe an der her- 
vorragendsten oberen Mantelwölbung glaubte nun Eduard 
Kraust') die Deutung geben zu sollen, dass diese Punkte nichts 
Anderes darstcllen, als die zur Verzierung herabgesunkenen 
Nagelköpfe der Vortäufer dieser Bronzelrommeln, welche aus 
Holz verfertigt und mit Fell bespannt gewesen sein müssen*). 
Auf den chinesischen Trommeln der letzteren Art ist in der 
That das Fell am Holze der Bauchwölbung mit einer Reihe 
von kurzen Eisennägeln befestigt welche grosse Köpfe 
haben. Die Analogie ist sehr schlagend, sollte man meinen, 
und doch ist ihre Anwendung auf unsere Bronzetrommeln 

•} Eduard Krause und l)t. Otto Schottensack Die megalitfiischen 
Gräber (Sicinkanunergräber) Deutschlands. Zeitschrift für Ethnntogic, 
Bd XXV M«J). p. 105 ffe. 

*) Vergleiche damit die gleiche Ansicht, welche A. Uttfc bei der 
Beschreibung seiner Trommel ausspricht (s. p. 125). 


unrichtig. Was sollen die bei den meisten Trommeln vom 
Typus IV vorkommenden gleichartigen Punktreihen auf der 
Platte bedeuten? Doch nicht auch Verzierungsmotive früherer 
Nagelköpfe? Und gar bei den drei Trommeln vom Typus 1, 
unseren ältesten Formen, wo sie nicht nur auf der Platte, 
sondern auch tief unten am Mantel Vorkommen ? Man sieht 
daraus, dass man mit geistreichen Erklärungen solcher Ornament- 
motive nicht sehr weit kommt. Ich betrachte diese Punktreihen 
daher als einfaches Ornament, dessen ursprüngliche Bedeutung, wie 
die gar mancher anderer Verzierungsmotive, einfach unbekannt 
ist. Ausgeschlossen bleibt es ja nicht, dass bei den meist ziemlich 
jungen Exemplaren des Typus IV den Verfertigern die ihnen 
bekannten chinesischen Trommeln mit ihren Knopfreihen als 
eine Art Vorbild für eine Verzierung gedient haben; doch haben 
sie es dann auch nicht verschmäht, dieses Motiv auf den 
Platten anzubringen, wo es stylgemäss keinen Sinn hat. 

Bei der auffallenden Art und Welse des Vorkommens 
dieses Ornamentes auf unseren Trommeln muss die Frage, ob 
zwischen den feinen Punktreihen der drei Trommeln des Typus I 
und den auffallenden, stark hervortretenden Punktleihen bei 
den meisten Trommeln vom Typus IV ein engerer Zusammen- 
hang besteht, vorläufig eine offene bleiben. Das merkwürdige 
Fehlen dieses Ornamentes bei den meisten Trommeln vom 
Typus I einerseits und das häufige Nebeneinandervorkommen 
desselben und des Strichmusters bei den Trommeln vom Typus IV 
lässt den Gedanken aufkommen, dass dieses Muster bei den letz- 
teren vielleicht ein anderes Ornament vertritt Es könnte das nur 
unser Augenornament sein, welches in seiner ursprünglichsten 
Form immer einen kräftigen Punkt im Centrum aufweist. Bei 
den Trommeln vom Typus IV schliessen sich beide Ornamente 
vollkommen aus; bei den wenigen Exemplaren, auf welchen 
das Augenornament vorkommt, fehlt unser Ornament ganz. 
Selbst bei der einen Trommel Wien VI, wo das Augenomament 
in zwei Zonen der Platte durch die Spiral« ersetzt ist fehlt cs 
wenigstens auf der Platte und erscheint dort nur in der zweiten 
Mantelzone. Alle diese Momente lassen die Frage nicht un- 
berechtigt erscheinen, ob diese Punkte beim Typus IV nicht 
als vereinfachte Darstellungen des Augenomamentcs aufzufassen 
sind. Diese Frage soll hier jedoch nur vermuthungsweise auf- 
gestellt werden; vielleicht wird cs in Zukunft bei Kenntniss 
eines grösseren Materiales möglich sein, sie bestimmter zu 
beantworten. Das Vorkommen einfacher Punktreihen zwischen 
den dem Augenornament verwandten Tangen tcnkTeisen der 
ersten Scene der Plattenhauptzone der Trommel Mouliä lässt 
auch auf eine Verwandtschaft oder einen ursächlichen Zusammen- 
hang zwischen diesen beiden Ornamenten schliessen. 

Bei dem gegenwärtig vorliegenden lückenhaften Material 
ist es unmöglich, auf die angedeutete Frage näher einzugehen. 

b) Da» Augenornament und die daraus abgeleiteten 
oder dasselbe vertretenden Munter. 

Dieses Ornament gehört im Gegensätze zu dem vorher- 
gehenden zu jenen, dessen ursprüngliche Bedeutung man kennt. 
Da es dem Pflanzenreiche nicht entstammen kann und wir von 
unserem Standpunkte aus dessen selbstständige Erfindung als 
rein geometrisches Muster nicht zugestehen können, so kann 
es nur dem Thier- oder Menschenreiche entstammen. In der 
That hat sich für dieses Ornament die Vorstellung, dass es 
eine Darstellung des menschlichen oder thicriscbcn Auges sei, 
so fest eingebürgert, dass wir keinen Grund haben, in diese 
Annahme Zweifel zu setzen. 

Bevor wir an die Besprechung des Auftretens und der 
Vertheilung dieses Ornamentes aut unseren Trommeln über- 
gehen, müssen wir der verschiedenen Formen gedenken, in 
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welchen es hier auftritt, ferner jener Ornamente, welche aus 
der ursprünglichen Form hervorgegangen sind oder dieselbe 
ersetzen. Wir kommen dadurch zu folgenden sechs Formen: 

1 Eigentliches Augenornament. 

2. Tangentenkreis. 

3. Falscher Tangentenkreis. 

4. Geschlossene Spirale. 

5. Tangentenspirale. 

6. Spirale in verschiedenen Stellungen und Combinationen. 

Von dem eigentlichen Augenornamcntc treten auf unseren 

Trommeln vier verschiedene Formen auf. Die erste besteht in 
einem einfachen Kreisringelchen mit einem erhabenen Punkte 
im Centrum. Bei der zweiten wird dieser centrale Punkt durch 
ein kleines Kreisringelchen ersetzt, so dass dann unser Muster 
aus zwei concentrischen Kreisringclchen besteht. Tritt zu diesem 
im Centrum wieder ein erhabener Punkt, so erhalten wir die 
dritte Form, und wenn diese durch ein neues Kreisringclchen 
ersetzt wird, die vierte, welche daher aus drei concentrischen 
Ringelchen zusammengesetzt ist. (Die beiden letzten Formen 
s. Fig. 37 und 38 auf Taf. XLI.) 

Werden zwei solche in einiger Entfernung von einander 
abstehende Augenornamente durch eine schräg laufende Tangente 
verbunden, welche zuerst den oberen Theil des einen und dann 
den unteren Theil des anderen äusseren Kreises (oder umgekehrt) 
berührt, so kommen wir zu dem sogenannten Tangenten- 
kreise (s. Fig. 50—53). Dieses Ornament kann entweder allein- 
stehend für sich auftreten und besteht dann nur aus zwei durch 
eine Tangente mit einander verbundenen Kreisen (s. Fig. 54) 
oder es bildet ein fortlaufendes Muster, das eigentliche Tangenten- 
kreisornament. Je nachdem nun diese Tangente in der einen oder 
anderen Richtung verläuft, bezeichne ich diese Tangentcnkreisc 
als rechtsdrehendcfs. Fig. 51) oder linksdrehend e(s. Fig. 50') 
Bei den ersteren verlaufen die Tangenten von links oben nach 
rechts unten, bei den anderen In umgekehrter Richtung. An 
dieser Bezeichnung wollen wir bei den folgenden Ausführungen 
festhaltcn. Die einzelnen Kreise können wieder in den vier oben 
angegebenen Varianten ausgebildct sein; die Tangente kann aus 
einer einfachen geschlossenen oder punktirten Linie, sie kann 
aber auch aus einer schnurartig gedrehten Linie (d. h. einer 
solchen, welche eine gedrehte Schnur Imitirt) bestehen. Es 
können ferner zwei paralell nebeneinander vorkommende Tan- 
gentenlinien auftreten oder beide zu einer zopfartig geflochtenen 
Linie verbunden sein (s. Fig. 55). 

Die dritte Form, jene der falschen Tangenten kreise, 
entsteht dadurch, dass die Tangentenlinien sich zwischen den 
Augenomamenten mehr oder weniger steil aulstellen und ausser 
unmittelbarer Verbindung mit ihnen treten, wodurch sic daher 
authören, Tangenten zu sein. Da dieses Muster aber gewiss 
aus dem vorigen entstanden ist, kann man es hier unter der 
obigen Bezeichnung ein reihen (s. Fig. 56 — 61). 

Die vierte Form, jene der geschlossenen Spirale, ent- 
steht dadurch, dass eine dicht eingerollte Spirallinie sich mit 
dem äusseren Ende an die vorletzte Windung anlegt, wodurch 
ein flusserlich kreisähnliches Ornament entsteht, das im Innern 
eine Spirallinie zeigt (s. Fig. 47 — 49). Dieses Muster geht mit- 
unter direct in die offene Spirale über, wenn das äussere 
Ende der Spirallinie plötzlich aufhört, ohne sich an die vorletzte 
Spiralwindung anzulegen (s. Fig. 46). 

Die fünfte Form, die Tangentenspirale, entsteht dadurch, 
dass das flussere Ende der Spirallinie mehr oder gerade aus- 
gestreckt zur Tangente für die nflehste Spirale wird. Je 

•) Bei Annahme eines Zuges in der absteigenden Richtung der 
Tangente^ 


nachdem die Spirale eingerollt ist, kann man hier mit grösserer 
Berechtigung als bei den Tangentenkreisen von rechts- und 
von linksdrehenden Tangentenspiralen reden, wobei die Zugs- 
richtung massgebend ist, nach welcher hin sich eine solche 
Spirale aufrollt. Dieses Ornament unterscheidet sich von der 
Doppelsptrale mit Einrollung beider Enden dadurch, dass dte 
Einrollung der Spirallinie immer nur nach ein und derselben 
Richtung erfolgt (s. Fig. 63 — 64V 

Endltch kommt auch der Fall vor, dass einzelne Spiral- 
linien untereinander in verschiedene combinirte Stellungen 
treten. Das ist die sechste Form, welche eigentlich nicht mehr 
aus unserem eigentlichen Augenornament, sondern aus dem 
von diesem abgeleiteten Spiralmuster entstanden gedacht werden 
kann (s. Fig. 8—30 auf Taf. XL). 

Alle diese sechs Formen kommen auf unseren Trommeln 
thatsächtich vor und werden uns in der Folge näher be- 
schäftigen. 

Von besonderem Interesse ist die schon oben berührte 
Abhängigkeit des Augenornamentes und seiner Verwandten 
von dem Strichmuster. Dieses Nebeneinandervorkommen beider 
Muster in verschiedenen Combinationen ist für die Verzierungs- 
weise unserer Trommeln Regel, die aber selbstverständlich ver- 
schiedene Ausnahmen zulässt 

Bevor wir an die Detailbesprechung an der Hand der ein- 
zelnen Trommeln gehen, interessirt uns vor Allem die Frage, 
wo und in welcher Verbindung unser Ornament in anderen 
Zonen, wo es nicht als selbstständiges Muster auftritt erscheint. 
Es sind da wieder die Hauptzonen der Platte sowie des Mantels, 
welche wir zuerst zu befragen haben. 

In erster Linie steht hier wieder die uns ln allen Details 
bekannte Trommel von Tonkin, Mouliö. Auf der Hauptzone 
der Platte treffen wir unser Ornament auf der rätselhaften 
Figur der ersten und sechsten Scene (s. Taf. III, Fig. 1 und 3 
links) in zweierlei Form. Auf dem Mittelschilde der Fig. 3 be- 
findet sich eine Anzahl solcher Augenornamente in einfachster 
Form tals centrlrte Kreisringelchen) zu mehreren Reihen an- 
geordnet. In Fig. 1 sind schon die Kreise in den einzelnen 
Reihen durch Tangenten mit einander verbunden, und zwar in 
den abwechselnden Reihen immer in verschiedener Richtung 
laufend. 

Auf der Hauptzone des oberen Mantelabschnittes dieser 
Trommel mit den Darstellungen der Schiffe und Vögel (s. Taf. IV) 
tritt uns dieses Muster nicht nur als Ornament, wie vorhin, 
sondern auch in seiner ursprünglichen Bedeutung als Auge 
entgegen. Es hat hier überall die einfachste Form des centrirten 
Kreisringelchens. Als wirkliches Auge erscheint es vor Allem 
bei den sechs zwischen den einzelnen Schiffen stehenden Vogel- 
figuren, sowie bei dem auf dem ersten Schiffe stehenden Vogel 
Als Auge erscheint es ferner bei dem Vogclkopfe, welcher das 
hintere Ende der Schiffe bildet, ferner in ein bis zwei Exem- 
plaren am vorderen Schiffsende, welches auch einen phantasti- 
schen Thierkopf darstellt. In derselben Darstellung finden wir 
die Augen der grossen Vogelköpfe des hohen Kopfaufsatzcs der 
sitzenden, sowie der einen stehenden Figuren auf den Schiffen. 
Endlich zeigen auch die zwei räthsel haften Gebilde unter dem 
Vordertheile der Schiffe 1 und 4 ein, bezw. zwei solche Augen, 
Dagegen ist bei den Menschenfiguren dieser Trommel das Auge 
immer nur durch einen einfachen Punkt dargcstcllt. 

Bei der Hauptzonc des mittleren Mantelabschnittes (s. Taf. V) 
finden wir unser Augenornament an den Köpfen der grossen 
Vogelaufsätze der schreitenden Figuren, ganz wie vorhin. Ferner 
zeigen die schmalen Vertikalhänder in der Mitte das Rauten- 
mäandermuster, in dessen äusseren Winkeln sich gleich dem ver- 
wandten Muster in Zone 12 der Platte Augenornamente befinden. 
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Ganz ihnlich liegen die Verhältnisse bei der Trommel 
Gill et I von Tonkin. 

Auf der Trommel von Saleier finden wir das Augen- 
ornament als Bestandteil verschiedener Thieriiguren und 
Muster auch sehr häufig. Hier tritt es In der Regel tn der Form 
zweier concentrischer Ringekhen auf, zu denen sich mitunter 
noch ein centraler Punkt gesellt Die fliegenden Vögel der Piaffe 
in ihren verschiedenen Varianten in den Zonen 6 und 12, die 
laufende Spirale mit den Vogelköpfen in Zone 9, das Motiv in 
Zone 7, sowie das Muster der Hauptzone zeigen das Augen- 
omament an verschiedenen Stellen. Am Mantel sind es wieder 
die beiden Hauptzonen, in welchen der unter dem Schiffe schwim- 
mende Fisch, die dasselbe begleitenden Vögel, der Thierkopf des 
vorderen Schiffstheiles, sowie die Schiffsfüllung (bei dem mittleren 
Abschnitt das Motiv zwischen den beiden Vertikalbändern) das 
Augenomament zeigen. Wichtig ist es, dass auch solche Gegen- 
stände und Zeichnungen, die keine wirklichen Augen darstellen 
sollen, sondern nur ein augenähnliches Aussehen haben, durch 
dieses Ornament wiedergegeben werden. Dahin gehören vor 
Allem die »Augen« an den Enden der Schwanzfedern des hinter 
dem einen Schiffe schreitenden Pfaues (s. Tat XXXIV, Fig. t), 
während die nach aufwärts gerichteten Enden der Federn des 
vor dem Schiffe befindlichen grossen Vogels (von dem man 
eben nur diese Federn sieht) einfache Ringekhen tragen. Noch 
auffallender ist das Vorkommen eines solchen Augenornamentes 
an der Ansatzstclle der Blätter des palmenähnlichen Baumes am 
unteren Abschnitte dieser Trommel, durch welche unzweifelhaft 
jene Stelle angedeutet werden soll, von der aus sich die jungen 
Blattschösslinge entwickeln (s. .Weyer, Alterthümcr. Tat t6, 
Fig. 5—7). Dass die Augen der in dieser Zone vorkommenden 
Elephanten und Vögel auch durch concentrische Krelsringekhen 
dargcstetlt sind, ist nur ganz natürlich. 

Wir wollen hier nur kurz jene Muster aulzählen, in denen ! 
unser Augenornament als Bestandteil, also nicht selbstständig 
auftritt. Es ist von vornherein klar, dass die meisten jener 
Muster, welche aus unseren ursprünglichen Menschen- und 
Thierdarstellungen hervorgegangen sind, auch das Augenorna- 
ment in irgend einer Form tragen müssen. Bei einem Blick auf 
die Taf XXXII sehen wir dies auch bestätigt Während die 
meisten der dort vorkommenden Darstellungen des Musters der 
Plattenhauptzone das Augenornament deutlich ausgebildet zeigen, 
ist es bei anderen, wenn auch etwas versteckt, dennoch vor- 
handen. So ist bei Fig. 13 das Augcnomament durch ein die 
Mitte der Ellipse einnehmendes voluten förmiges Muster ersetzt 
Bei den meisten Trommeln vom Typus IV reducirt sich das 
Augenornament hier auf ein einfaches Ringekhen. In dem schon 
ganz aufgelösten Muster Fig. 46 ist trotzdem noch das ein- 
fache Ringelchen mit den heulen schkifenförmigen Anhängseln 
da. Selbst in den ganz veränderten Formen dieses Haupt- 
musters, wie z. B, bei den Fig. 21 und 22, 49 und 50 sehen 
wir unser Augenornament noch erhalten. Dagegen fehlt es bei 
einigen Mustern, welche zwar äussere Aehnhchkeit mit jenen 
unserer Plattenhauptzone besitzen, jedod* nicht in dieser Haupt- 
zone, sondern an einer anderen Stelle stehen (s. Fig. 51 — 53, 

55 und 56). 

Für die Muster der beiden Mantclhauptzonen gilt das 
Gleiche (s Taf. XXXIV). Man findet das Augenornament sowohl 
auf den aufrechten wie den vcrkehrtstchenden Schiffen (s. Fig. 4, 

4a und 20), als auch in dem Muster der mittleren Hauptzone 
(Fig. 27 und 28). Siehe weiter Taf. XXXV, Fig. 40 — 51. 

Bei den fliegenden, sowie den verschiedenen Formen der 
sogenannten stehenden Vögel findet man das Augenornament 
sehr verschieden ausgebildel (s. Taf XXXVII, Taf. XXXVIII, 
Fig. 35—37. Taf. XXXV, Fig 29—35). Es ist hier mitunter 


bis auf einen Punkt reducirt, fehlt aber selten ganz, wie z. B. 
bei dem fliegenden Vogel, Fig. 9 auf Taf. XXXVII, oder bei dem 
schon ganz in Auflösung begriffenen Muster Fig. 16. Auch die 
Fische, Drachen und andere Thiere zeigen verwandte Augen - 
darstetlungen, wie man dies aus Taf. XXXIII entnehmen kann. 

Unser Ornament erscheint ferner auch als Bestandthcil 
solcher Muster, bei denen keine directe Ableitung von Menschen- 
oder Thierformen möglich ist. Bei einiger Vorsicht kann man 
sich hier wohl den Rückschluss erlauben, das* eben das 
Vorhandensein des Augenomamentcs in oft ganz indifferent 
scheinenden Mustern dessen Beziehung zu einer Menschen- 
oder Thierfigur anzeigt. So sehen wir z. B. unser Ornament 
bei den verschiedenen, häufig auf die Rautenform zurückgehen- 
den Mustern, welche in der Zone der fliegenden Vögel auftreten 
(s. Taf. XXXVIII. Fig. 3, 6, 8 und 11). Einigemale tritt uns das 
Augenornament auch in dem Muster zwischen den Zacken der 
Sterne entgegen, z. B. in den Fig. 1 und 2 auf Taf. XXXI, Wahr- 
scheinlich sind auch die Spiralen des gesichtsähnlichen Musters 
Fig. 16, sowie anschliessend daran der Fig. 17 und 33, sowie 
die halben concentrischen Kreisringelchen von Fig. 34 hieher 
zu rechnen. 

In schöner Form tritt uns da* Augenornament bei manchen 
der Zackenmuster entgegen, die bekanntlich in der Regel den 
unteren Zonen des Mantels angchören (s, Fig. 16 — 19 und 22 
auf Taf. XXXIX). Aehnlkh erscheint es in einigen Raulenmustern 
als centrale Verzierung 1 *. Fig. 17 — 2t auf Tafel XXXVIII). In 
beiden Fällen gehören diese Muster ausschliesslich dem 
Typus I an. 

Zu erwähnen sind endlich die Punktaugen oder einfachen 
Ringekhen einiger der thierähnlichen Ornamenttheile von 
Typus IV (s. Taf. XL, Fig. 34—43) und die Spiralaugen der 
gesichtsähnlichen Ornamente in den Fig. 24 — 26 auf Tal. XLIII. 

Dass die zwei Punkte in dem in Fig. 25 auf Taf. XXXVI 
dargestellten Muster Augen eines Gesichtes darstelkn, ist wahr- 
scheinlich. Ueberhaupt sind alk die letztgenannten Muster, 
namentlich jene des Typus IV, als stark unler chinesischem 
Einflüsse stehend zu denken. Bekannt ist, dass die altchinesische 
Ornamentik sehr zu Gcsichtsdarstellungen hinneigt. 

Schliesslich finden wir ein unserem Augenomamente 
gleiches Muster im Centrum der Rosetten beim Typus III 
(*. Fig. 57—65 auf Tal. XL), das aber hier pllanxlkhen Ursprunges 
ist Wir haben schon oben auf den fremden Ursprung dieses 
Musters hingewiesen, das nur bei diesem isolirten Typus vor- 
kommt, daher auf die Entwicklung der Ornamente der anderen 
Trommeln keinen Einfluss genommen haben kann. Man ersieht 
aber auch gerade aus diesem Beispiele Überaus klar und deut- 
lich, dass ein und dasselbe Muster sich auf ganz verschiedene 
Weise entwickelt haben kann. Man kann daher nie aus einem 
einzigen Motive a priori Schlüsse auf seinen Ursprung ziehen, 
sondern bedarf hiezu ganzer Reihen, welche uns dessen Ent- 
wicklungsgeschichte darthun. 

Wir können jetzt zur Betrachtung des Augenornamente* 
übergehen, wenn es als selbstständiges Verzierungsmotiv auf- 
tritt Es findet sich dann nie allein sondern immer zu einer 
Reihe angeordnet, wobei die einzelnen Muster einander manch- 
mal berühren, oder mehr oder weniger weit von einander ab- 
stehen. In dieser Form, als fortlaufende Reihe erscheint unser 
Ornament immer nur als Ausfüllung einer einzigen Zone auf 
unseren Trommeln. Es ist dann reines Verzierungsmotiv, hat 
aber seinen Ursprung hier immer in Thier- oder Menschen- 
darstellungen, da. wie wir nachgewiesen haben, Pflanzen- 
darstellungen unseren ursprünglichen Trommelformcn fremd 
sind. An eine rein geometrische Entstehung dieses Musters zu 
denken, widerstrebt allen bisher in der Ethnologie gemachten 
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Erfahrungen, Die Conslruction von Motiven liegt dem immer 
auf das Gegenständliche gerichteten Sinne des Naturmenschen 
ferne. Die Ornamente als freie Erfindungen des Menschengeistes 
darstellen zu wollen, ist von vornherein eine falsche Ansicht. 
Alle Ornamente sind unserer Auffassung nach durch alimälige 
Stylisirung thatsächlich in der Natur vorhandener Formen oder 
früher geübter Techniken entstanden Das Ornament als Ver- 
zierungsmotiv ist immer etwas secundäres; ihm ist immer die 
Erzeugung des Objectes vorangegangen, das dann nachträglich 
erst verziert wurde. Nach unseren Erfahrungen hat das. was 
wir als Ornament bezeichnen, in erster Linie immer eine rein 
praktische Bedeutung gehabt. Es widerstreitet jeder natur- 
wissenschaftlichen Auffassung, das Ornament aus einem dem 
Menschen von Anfang an innewohnenden Schönheitssinn oder 
Kunsttrieb als alleinigen Beweggrund entstehen zu lassen. AH' 
das hat sich Im Menschen erst durch jahrtausendlange Schulung 
entwickelt, sonst müssten wir grosse Kunstwerke ohne Vor- 
geschichte gleich von allem Anfang entstehen sehen. Unsere 
Erfahrung lehrt aber gerade die alimälige Entwicklung von 
anfänglich ganz rohen und unbeholfenen Werken zu immer 
höheren Formen Dass diese Linie sich nicht immer in auf- 
steigender Richtung bewegt, lehrt uns die Geschichte und ent- 
spricht auch jeder gesunden Naturauffassung, welche nicht nur 
im Werden. Wachsen und Blühen, sondern auch im ailmflligen 
Niedergehen und Absterben besteht. 

Es ist hier nicht der Ort, sich über diese theoretischen 
Fragen des Weiteren auszusprechen, cs war aber nothwendig, 
wenigstens die leitenden Gesichtspunkte in kurzen Umrissen 
anzudeuten, welche bei derartigen Untersuchungen in den Vorder- 
grund zu stellen »ind und in denen sich der Verfasser mit so 
vielen seiner engeren Fachgenossen In Ucbereinstimmung be- 
findet Wir wollen eben an Stelle der freien Erfindung als von 
etwas ganz Undefinirbarem und Zufälligem die strenge Gesetz- 
mässigkeit des in der Natur aller Dinge liegenden Wachsens 
und Ausbildens setzen. Durch die Aufstellung dieses Gesichts- 
punktes bleiben wir eben mit dem Gegenstände selbst in innig- 
ster Fühlung und entfernen uns nicht davon, wie dies bei rein 
theoretischen Erwägungen und Speculationen doch immer der 
Fall ist. 

Kehren wir nach dieser Abschweifung wieder zu unseren 
Trommeln, und zwar speciell zu dem Augenornamente zurück. 
Es Ist für uns in dem gegebenen Falle immer nur die Dar- 
stellung des menschlichen oder thierischen Auges. Die Gründe, 
welche die Erzeuger dieses Ornamentes bewogen haben, dieses 
und auch andere Ornamente an bestimmten Stellen immer 
wieder anzubringen, kennen wir freilich nicht und müssen 
uns mit der Feststellung dieser Thatsache als mit etwas Ge- 
gebenem begnügen. 

Da fällt uns nun bei der Verwendung des Augenornamentes 
auf unseren Trommeln manches auf. Erstens kommt cs bei 
jenen Trommeln, welche dem primären Typus I angchören, in 
der Regel in zwei unmittelbar nebeneinander! iegenden Zonen 
vor, gerade so, als sollte dadurch die Zweizahl der Augen, 
welche bei den hier in Betracht kommenden höheren Orga- 
nismen so charakteristisch Ist, ausgedrückt werden Von den 
anderen Typen ist es nur Typus III, der diese Erscheinung 
In ausgedehnterem Masse zeigt Er hat sie eben vom Typus 1 
übernommen und daran auch fernerhin fesigehalten. Die 
Typen II und IV zeigen diese Erscheinung in der Regel gar 
nicht, weil hief das Augenornament zumeist fehlt oder In sehr 
beschränktem Masse vorkommt, Dies hingt mit der in diesen 
Typen deutlich ausgesprochenen fortgesetzten Stylisirung der 
ursprünglichen Muster sowie deren Ersetzung durch ganz neue 
Motive, wie dies namentlich bei Typus IV der Fall ist, innig 


zusammen. So kenne ich z. B. von Typus II nur einen einzigen 
Fall, wo unser Ornament in Form von drei concentrischen 
Kreisringelchen vorkommt und zwar in mehreren Zonen der 
Platte der Trommel Wien XX (s. Fig. 45 auf Taf. XLI). Dieses 
Muster besteht aus vier ganzen und einem halben 1 ) Auge, 
welche radial angeordnet in einer Zone nebeneinander stehen 
und einen strichlirten Hintergrund aufweisen. Dadurch entsteht 
wieder eine Anordnung der einzelnen Muster in conccntrisch 
um den Mittelpunkt der Platte gruppirten Reihen. 

Die zweite Erscheinung, welche uns beim Auftreten des 
Augenomamentes auffillt, besteht in dessen schon erwähntem, fast 
regelmässigem Zusammenvorkommen derselben mit der radialen 
(Platte) oder vertikalen (Mantel) Stricblirung. Auch hier ist es 
vor Allem wieder der Typus I, der diese Erscheinung zeigt, 
ferner der Typus III. Die anderen Typen kommen bei dem 
seltenen Vorkommen des Augenomamentes hiebei wenig in 
Betracht Die Uebergangsform liv schüesst sich hier enge 
dem Typus l an. Selbst in solchen Fällen, wo das Augen- 
ornament nur in einer Zone auftritt, ist es in der Regel ent- 
weder auf beiden Seiten oder wenigstens an einer Seite von 
diesem Strichmuster begleitet Nur seilen fehlt diese Begleitung 
ganz, wie z. B. bei der Trommel von Kristiania, bei der 
letzteres Oberhaupt fehlt, während es bei der Trommel W u 
wenigstens einmal (Mantel, Z. 20) erscheint, hier neben einer 
Zone mit falschen Tangentenkreisen. Bei Typus III tritt dieses 
Fehlen schon häufiger auf; dieser weicht aber auch schon 
ziemlich weit vom Typus I ab. 

Unser Augenornament ist sowohl auf der Platte, wie auf 
den beiden oberen Mantelabschnitten ziemlich gleichmässig ver- 
theilt und es lassen sich hier bei den beiden in Betracht 
kommenden Typen über diese Verthcilungsweise folgende all- 
gemeine Regeln aufstellen. Beim Typus I tritt eine solche 
Gruppe auf der Platte in der Regel einmal vor und einmal 
hinter der Hauptzone auf Am Mantel erscheint auf den beiden 
oberen Abschnitten immer je eine solche Gruppe; seilen und da 
nur einmal erscheint eine derart verzierte Zone auf dem dritten 
Mantelabschniite, so z. B. bei Wien XIII und Dresden 9533. 
Dagegen tritt bei der Uebergangsform liv einmal bei 
Wien XIV der Fall ein, dass zwei solche übereinanderliegende 
Zonen 25 und 26 auf dem dritten Mantelabschnitte Vorkommen, 
oben und unten von einer Strichmusterzonc (24 und 27) be- 
gleitet Die Trommeln vom Typus III zeigen bei dem vor- 
wiegenden Fehlen des Hauptornamentes auf der Platte auch 
eine etwas abweichende Verkeilung unseres Musters, indem 
es an meist drei Stellen der Platte in der Ein- oder Zwei- 
zahl auftntt. Desgleichen zeigt auch der Mantel entsprechend 
dem Vorkommen der schmalen Zonengruppen unser Muster an 
drei verschiedenen Stellen, ja der mittlere Abschnitt zeigt sogar 
in 11 Fällen (von 19) dieses Muster zweimal in je zwei Zonen. 

Beim Typus I tritt uns das Augenomament und dessen 
näherer Verwandter, der Tangentenkreis ausser in den normalen 
Zonen der Platte und des Mantels noch in den Vertikalbändem 
der Hauptzone des mittleren Mantelabschnittes entgegen. Wir 
brauchen nur die Abbildung dieser Vertikalbänder auf der 
Taf. XXXIV näher anzuschcn, um zu der Ucberzeugung zu 
gelangen, dass sie sich ganz ähnlich zu einander verhalten, 
wie die verwandten horizontal laufenden Zonen des Mantels. 
Die Form, in der unser Ornament hier auftritt, entspricht auch 
immer jener, in welcher es in anderen normalen Zonen der- 
selben Trommel vorkommt. In einem Falle (Hsi IV) treten 
sogar laufende Spiralen an Stelle unseres Augenomamentes in 

•) Die obere Zonenleiste schneidet hier eben einfach die oberste 
Reihe in der Mitte ab 
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den Vertikalbindern auf; das Gleiche ist aber auch der Fall bei 
den entsprechenden normalen Zonen des Mantels dieser Trommel. 
Eine weitere Ucbcreinstimmung, deren auch schon oben gedacht 
wurde, besteht darin, dass das Augenornament und dessen Ver- 
wandte in den Vcrtikalbändern ebenso wie in den normalen 
Zonen ziemlich regelmässig von strichlirten Zonen begleitet sind. 
Aus all' dem geht hervor, dass diese Vertikalbinder in der 
Zcrtheilung der Hauptzone In horizontaler Richtung dieselbe 
Rolle spielen, wie die entsprechenden Zonengruppen in vertikaler 
Richtung am ganzen Mantel. 

Bevor wir eine kleine statistische Zusammenstellung Ober 
die Häufigkeit des Vorkommens unseres Ornamentes geben 
können, müssen wir dessen eingangs schon aufgestellte und 
benannte Stellvertreter näher in’s Auge fassen 

Den ersten dieser Stellvertreter bildet der Tangente n- 
krels. Merkwürdigerweise tritt gerade an unseren drei Haupt- 
trommeln (Tonkin, Mouliö und Gillet I, Saleierl das Augen- 
Ornament ausschliesslich in dieser Form auf. Die Verthcilung 
auf diesen drei Trommeln ist ganz ungleichartig, wie dies aus 
folgendem Schema hervorgeht. 

Platte Mantel 

Tonkin, Moullä 1 ) ... 3, 5. 8 4. 5. 10, 16. 17 

Tonkin, Gillet 1 ... 3. 5 — 

Saleler 4, 14, 15 2, 3, 7. 12, 13 

Dabei kommen bei allen drei Stücken die verwandten Muster 
in den Vertikalbindern des mittleren Mantelhauptabschnittes 
vor (*. Tal. V, VI und XXXIV, Fig. Ul 

Wir sind hier in einer scheinbaren Verlegenheit, da wir 
ein seiner Entstehung nach secundäres Muster, wie dies der 
Tangentenkreis unzwetfefethaft ist, bei unseren Hauptrommein 
in ein primäres Muster, unser Augenornament, wie dies die 
jüngeren Formen des Typus I zeigen, überführen sollen, während 
der Gang der Entwicklung beider Muster gewiss der umge- 
kehrte war. Diese Verlegenheit schwindet Jedoch sofort, sobald 
wir uns die Mittelleider der Scenen 1 und 6 der Hauptzone 
der Platte von Tonkin, Moull£ ($. Taf. Ili, Flg. 1 und 3 links) 
ansehen. In einem dieser Felder sehen wir Tangentenkreise, 
In dem anderen der sonst ganz gleichgeformten Figur einfache 
ccntrirte Kreisringelchen dargestellt Ein und dasselbe Object 
ist einmal in der einen, das andere Mal In der anderen Weise 
verziert. Welches nun auch die ursprüngliche Bedeutung dieser 
beiden Verzierungsformen sein mag, unterliegt es keinem Zweifel, 
dass sie sehr nahe mit einander verwandt sind. Wir haben hier 
den dtrecten Beweis dafür» dass eine dieser Formen die andere 
erselzt und dass unser eigentliches Augenornament (und zwar 
in seiner einfachsten Form) schon auf der ihrer Verzierungs- 
weise nach ältesten Trommel thatsächlich vorkommt. Sollten 
in Zukunft noch andere Trommeln dieser Art zu Tage kommen, 
*o werden sie hoffentlich weitere Belege hiefür geben. Wir 
haben daher keinen Grund, unsere Auffassung, dass das Augen- 
ornament das primäre Muster ist, aus dem der Tangentcnkrels 
als das secundäre erst abgeleitet wurde, fallen zu lassen. 

Bel einer zweiten Trommel, Leiden III, tritt uns der 
Ersatz eines dieser Muster durch das andere mit vollster Klar- 
heit entgegen. Auf der Platte dieser Trommel sind die Zonen 3 
und 4, 10 und 11 mit Tangentenkreisen ausgefüllt, weiche die in 
Fig 55 auf Taf. XLI abgebildete Form haben. Die gleiche Form 
haben auch zwei Zonen in den Vertikalbändern der beiden Haupt- 
zonen der oberen Mantelabschnitte (s. Fig. 37 auf Taf. XXXIV). 
Dagegen zeigen die Zonen 3, 4 und 9, 10 des Mantels derselben 
Trommel das einfache Augenornamont (hier aus drei con- 
centrlschen Kreisen bestehende Ringelchen). Alle diese beiden 

*> Die folgenden Zahlen bedrulen die Ordnungsnummem der be- 
treffenden Zonen. 


Ornamente auf der Platte, in den Vcrtikalbändern wie in den nor- 
malen Zonen des Mantels werden, um die ücbereinstimmung 
noch zu erhöhen, nach beiden Seiten von je einer strichlirten 
Zone eingefasst. Es ist dies nebst dem ersten Beispiele der 
beste Beweis, dass eines dieser Muster das zweite vertritt 
und werden wir in der Folge noch mehr solcher Beispiele 
kennen lernen. 

Die Form der Tangenten bei der erwähnten Trommel 
Leiden 111 ist eine eigenartige. Sie stellt nicht eine einfache 
Linie dar. sondern erscheint in der Form zweier zopfartig ge- 
flochtener Bänder, wie wir solche wiederholt bei den Haupt- 
mustern der Platte (s. Fig. 3—7, 11, 12 und 16 auf Taf. XXXII) 
und des Mantels (s. Fig. 2—6, 18—21, 23—27 auf Tal. XXXIV) 
begegnen. 

Auf der Trommel Tonkin, Mo u 116, erscheinen diese 
Tangentenkreise in zwei Formen, nämlich als links- und rechts- 
drehende, wie sie in den Fig. 50 und 5t auf Taf. XLI dargestellt 
sind. Bei der Trommel von Saleier besteht der Kreis (das 
normale Augenornament) aus zwei schmalen, concentrischen 
Bändern, welche durch ähnlich geformte oder durch nur eine 
einfache Linie dargestellte Tangenten miteinander verbunden 
sind (s. Flg 52 und 53) 

Die Verwendung der Tangentenkreise aul unseren Trommeln 
ist eine beschränkte, und kommen sie in der Form als zu- 
sammenhängendes, fortlaufendes Ornament nur noch auf drei 
anderen Trommeln des Typus l vor, nämlich auf den, wie 
die Trommel von Saleier, aus dem malayischen Archipel 
stammenden Stücken von Samarang 1 ), Desa Mörsi und 
Letti*) in der aus dem folgenden Schema ersichtlichen Ver- 
keilung : 

Platte Mantel 

Samarang . . 3, 5 — 10, 12 3 — 9 Vertikalbänder. 

Drsa Mf-rsi . , 3. 4 - 9, 10 .3 — 9 

Letti Unbekannt. Zwei nebeneinandcrlicgendc 

Mantelzonen d. Abschnittes 11. 

In allen drei Fällen werden diese Zonen von solchen mit 
Strichmuster begleitet 

Eine weitere Form bildet der sogenannte falsche Tan- 
gentenkreis. Sie entwickelt sich aus der vorigen dadurch, 
dass sich die Tangente von den beiden äusseren Kreislinien 
loslöst und steiler nach aufwärts stellt, wodurch die eigent- 
liche Verbindung aufgehoben wird, Je nachdem nun die Tan- 
genten ursprünglich gestellt waren, slehen sic jetzt nach der 
einen oder anderen Seile geneigt. Wir haben nur zwei 
Trommeln vom Typus I mit solchen falschen Tangenten kreisen 
zu verzeichnen, Die erste ist W II, bei welcher die Zonen 
4. 5 und 18, 19 des Mantels dieses Muster zeigen, während 
Zone 6 der Platte das in Fig. 37 aut Taf. XLI abgcbildetc 
Augenomament aufweist. Das Muster zweier solcher neben- 
einander! iegender Mantelzonen ist in Fig. 59 derselben Tafel 
dargestellt, die steil aufgerichtcten falschen Tangenten zeigen 
die Imitation einer aufgedrehten Schnur und sind in den zwei 
Zonen verschieden gestellt. Ausser dieser Trommel zeigt noch 
}enc von Kristiania in den Manteizoncn 3. 4 und 5 wahr- 
scheinlich überall ähnliche Muster; die genaue Feststellung, 
namentlich von Zone 3. lässt sich nach der vorliegenden Photo- 
graphie nicht vornehmen. Hier hätten wir dann das einzige 
Beispiel für das Vorkommen dieses Ornamentes in drei unmittel- 
bar aneinandergrenzenden Zonen. 

Viel häufiger kommt dieses Motiv beim Typus III vor, 
aber hier ausschliesslich aul der Platte, während am Mantel 

*) S*rhe ßfcycr, Bronzepauken, Taf. 1, Fig. 3 und 4, sowie Flg. 31 
auf unserer Tnf, XXXIV 

») Siehe M ejer, Alterthümcr, Taf 17, Fig 5. 
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derselben Trommeln einfache Augenornamente erscheinen. Es 
gehören hieher folgende sechs Trommeln: 

South-Ke nsington-Mus. II . 5 13 19 


Fea III 2 7, 9 — 

Dresden 7574 3 6, 9 15, 16 

Dresden 8250 3, 5 8, 9 14, 15 

Berlin II 3 8, 9 15, 16 

D'Albertis 4, 5 10, II 17, 18 


Von diesen Zonen sind acht an einer Seite von einer Zone 
mit Strichmuster begleitet. 

Die einfachste Form dieser falschen Tangentenkreise Ist 
reprisentirt durch die Fig. 56 und 56a aul Taf. XLI in xwel 
Varianten. Das eigentliche Augenmuster besteht aus zwei con- 
centrischen Kreisringetchen mit centralem Punkt Zwischen je 
zwei solchen Augen steht eine falsche Tangente in Form eines 
mehr oder weniger stell gestellten Striches. Die Abbildungen 
entstammen der Trommel Dresden 7574. Die Muster auf der 
Platte von South-Kensington -Museum II scheinen ähnlich 
zu sein. Die Trommel Fea III zeigt auf der Platte zwei Formen 
dieses Musters. Jenes von Zone 2 ist in Fig, 57 und 57a in 
zwei Varianten abgebildet. Das Augenomament ist dem vorigen 
gleich; die mehr oder weniger steil steher.de falsche Tangente 
ist durch drei Punkte angedeutet. Das Ornament in den Zonen 
7 und 9 ist etwas complicirter. Statt des centralen Punktes im 
Augenornament steht hier ein kleines Ringelchen, so dass es 
aus drei concentrischen Kreisen besteht. Die fatschen Tangenten 
sind doppelt; jede besteht wieder aus drei Punkten (s. Fig. 58 
und 58a in zwei Varianten). Aehntlch wie das letztere Muster 
scheinen jene bei der Trommel Dresdenr 8250, wenigstens In 
den ersten Zonen, beschaffen zu sein, während jene der mehr 
gegen den Rand xu Hegenden Zonen wahrscheinlich blos aus 
gleichen Augenornarncnfen mit noch einer äusseren punktirten 
Kreislinie bestehen (nämlich wie Fig. 40) Beide Formen scheinen 
auch bei der Trommel d’Albertis aufzutreten. Etwas com- 
pllcirter ist das Muster bei Berlin il, indem jedes Augcnornament 
gegen die obere und untere Begrenzungslei st c aussen eine An- 
zahl radial stehender kurzer Striche angesetzt hat; die radial 
stehende falsche Tangente zeigt hier die Imitation einer ge- 
drehten Schnur (s. Fig. 60). 

Eine eigentümliche Form der Tangentenspirale als selbst- 
ständiges Motiv treffen wir in zwei Zonen des Mantels der 
Trommel Wien II, sowie bei Canton 5, von dem die erstere 
zum Typus IV. letztere zur Uebergangslorm liv gehört. 

Unmittelbar Ober und unter den verschieden gestellten 
unverzierten Zonen, weiche am Mantel der ersteren dieser 
Trommeln den mittleren von dem unteren Abschnitte trennen 
(s. Taf, XXVII oben), befindet sich je eine Zone mit den in 
Fig. 54 abgebildeten Mustern. Je zwei Augenornamente, deren 
jedes aus drei concentrischen Kreisringelchen besteht, sind 
durch eine von links oben noch rechts unten verlaufende Tan- 
gentenlinie verbunden. Dieses einfache, in sich abgeschlossene 
Minder wiederholt sich nun in kurzen Entfernungen am Umfange 
jeder Zone. 

Die zweite dieser Trommeln Ist Canton 5 Hier besteht 
jedes der durch eine Tangente (welche von links oben nach 
rechts unten läuft) verbundenen Augenornamente aus zwei con- , 
centrischen Kreisringelchen mit einem grossen centralen Punkt. | 
Auch hier steht dieses Muster In stetem Contact mit einer 
Strichmusterzone, wie dies ftlr die Platte aus folgender Zu- | 
sammenstellung hervorgeht: Zonen 5, 8 und 10 mit unserem , 
Muster, Zonen 6 und 9 mit Strichmuster Auf dem Mantel | 
zeigen die zweite und vierte Zone des unteren Mantelabschnittes 
(soweit derselbe vorhanden ist) unser Ornament, während 1 
die dazwischenliegende Zone das Strichmuster aufweist. Die 


einzelnen derart ausgcbildeten Muster stehen ziemlich nahe bei- 
sammen, sind jedoch immer noch genügend von einander 
getrennt, um ihre Selbstständigkeit zu bewahren 

In der geschilderten Form kommt dieses Muster nur auf 
diesen beiden Trommeln vor. Bei der ersteren erscheint es über- 
dies noch zwischen dem Zackenmuster der untersten Mantel - 
zone (s. Fig. 29 auf Taf. XXXIX). 

Bei folgenden fünf Trommeln: 

Mandl, Privat I . . . (Uebergangsform liv) 
Tientsin 102 . . . . ( » In) 

Guimet (Typus III) 

Wien XVtll ( • III) 

Wien VI ( » IV) 

tritt an Stelle des Augenornamcnfcs als Verzierungsmotiv die 
eigenthQmliche Form der geschlossenen Spirale. Von einem 
centralen Punkte rollt sich eine eng gewundene Spirallinie in 
4—5 Windungen nach aussen und legt sich mit dem äusseren 
Ende entweder unmittelbar an die vorletzte Windung an (bei 
den drei ersten Trommeln) oder endet frei, jedoch ganz in der 
Nähe der vorletzten Windung. Aeusserfich hat dieses Ornament 
ganz das Aussehen unseres Augenornamentes, nur dass es 
keine concentrischen Kreisringeichen enthält, sondern aus einer 
fortlaufenden, enggewundenen Spirallinie besteht Man muss 
sehr genau Zusehen, um z. B. beim Typus III dieses Muster 
von dem echten Augenornament zu unterscheiden. In allen vier 
I Fällen, die ich persönlich controhrl habe, steht aber das Vor- 
kommen dieser Form fest; es befindet sich hier Immer genau 
an jenen Stellen, welche sonst das Augenornament einnimmt, 
welches auch auf diesen Trommeln nicht vorkommt. Nur bei 
den erstgenannten Trommeln wird es in zwei Fällen durch 
eine neue Form, die Tangenten spirale, abgelöst. Um die Evidenz 
dieser Vertretung darzuthun, genügt ein Blick auf die folgenden Zu- 
sammenstellungen, wobei die begleitenden Zonen mit Strichmuster, 
welche unseren Beweis bekräftigen sollen, mit erwähnt werden 
Trommel Mandl, Privat I. 
a) Platte. Z. 2. Gcschl. Spirale 

Z. 3. Strichmuster. 

Zonen 4 und 5 Tangentenspirale (s. oben). 

Z. 6. Strichmuster. 

Z. 9. Strichmuster. 

Zonen 10 und 11. Geschi. Spirale. 

Z. 12. Strichmuster. 
t\ Mantel. Z. 2. Strichmuster. 

Zonen 3 und 4. Geschi. Spirale. 

Z. 5. Strichmuster. 

Z. 8. Strichmuster. 

Z. 9. Gcschl. Spirale. 

Z. 10. Strichmuster. 

Z. 13. Strichmuster 

Z. 14. Gcschl. Spirale. 

Z. 15. Strichmuster 

Trommel Tientsin 102. 

а) Platte. Z. 3. Strichmuster. 

Z. 4, Geschi, Spirale. 

Z. 5. GeschL Spirale. 

Z. b Strichmuster. 

Z 9. Strichmuster. 

2 10. Geschi. Spirale. 

Z. 11. Strichmuster. 

б) Mantel. Z. Z Strichmuster. 

Z. 3l Geschi. Spirale. 

L 4. Geschi. Spirale. 

Z. 5. Strichmuster. 

Z. 8. Strichmuster. 

Z. 9. Geschi. Spirale. 

Z. 10. Strichmuster. 
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Trommel Guimet 

а) Platte. Z- 2 Geschl. Spiral*. 

Z. 3 Strtchmuster 

Z. 4. Geschl. Spirale. 

Z. 7. Strickmuster. 

Z. 8. Gcschl. Spirale. 

Z. 9. Gcschl. Spirale. 

Z. 14 Strickmuster. 

Z, 15. Geschl. Spiral*. 

б) Mantel. Z. 2 Strichmuster 

Zonen 3 und 4. Geschl. Spirale 

Zonen 8 und 9. Gesdil. Spirale. 

Z. 10. Strichmuster. 

Z. 12. Strichmustcr. 

Zonen 13 und 14. Gcschl. Spirale. 

Trommel Wien XVIII. 

*} Platte. Z 5. GeschL Spirale 

Z 6. Strichmustef. 

Z. 11. Gesdil. Spirale. 

Z. 12. Strkhmusier. 

h) Mantel. Z. 3. Strichmustcr. 

Z. 4. Gcschl. Spirale 

Z. 5. Strlchmuster. 

Z 9. Strichmustcr. 

Z 10. Gcschl. Spirale 

Z 12 Strichmustcr. 

Z. 13. Gcschl. Spirale. 

Trommel Wien VI. 

Platte. Z. 3. Spirale. 

Z 8. Strichmustcr. 

Z. 9. Spirale 

Das Muster fehlt hier auf dem Mantel. 

Diese Zusammenstellung stellt die Identität unseres Musters 
mit dem Augenornament ausser allen Zweifel. 

Ausserdem zeigt die Trommel Mandl, Privat I ln der 
oberen breiten Hauptzone 7 des Mantels an sechs Stellen 
die in Fig. 47 auf Taf. XL1 abgebildete Verzierung, welche aus 
einer Anzahl derartiger geschlossener Spiralen zusammengesetzt 
ist. Das Nähere darüber siehe in der Beschreibung auf p. 52. Das 
Gleiche ist der Fall bei der verwandten Trommel Tientsin 102. 

Wir können gleich zu der nächsten Form, der Tangcnten- 
spirale. Obergehen. Ich verstehe darunter eine spiralig ein- 
gerollte Linie, deren äussere* Ende sich zu einer Geraden aus- 
streckt und schräg nach aufwärts laufend zur Tangente der i 
nächsten, genau so gestellten Spirale wird. Dieses Muster ist 
principiell verschieden von der sogenannten laufenden Spirale 
(auch laufender Hund in der elastischen Archäologie genannt), 
denn sie bildet kein geschlossenes, fortlaufende* Ornament, 
sondern eine blosse Aneinanderreihung gleicher Muster, die sich 
nur in einem Punkte berühren 

Wir finden dieses Muster bei unseren Trommeln in nur 
zwei Fällen. Den ersten haben wir schon vorhin erwähnt ! 
<s. Fig. 63} Es findet sich hier in den Zonen 4 und 5 der j 
Platte von Mandl, Privat I, wo es nach aussen durch Je eine i 
Zone mit Strichmustcr begrenzt wird. Es ersetzt hier gewisser- 1 
massen die sonst das Augenomament auf der Trommel ver- 
tretende geschlossene Spirale <s. Fig 48). Wir brauchen uns 
nur das äussere Ende der geschlossenen Spirale geöffnet und 
als Tangente lür die nächste Spirale verlängert zu denken, so 
erhalten wir unsere Taugentenspirale Sie ist hier rechtslaufend. 

Der zweite Fall betrifft die Trommel Hsi IV. Am Mantel 
dieser Trommel kommt, in den Zonen 3, 4 und 9, 10, jedesmal i 
nach beiden Seiten von einer Zone mit Strichmuster eingelasst, 
das in Fig. 64 abgeblldrte Muster vor, also eine llnkilaufende 
rangentenspirale Dass sie hier das Augenornament vertritt, wird 


durch das Erscheinen des letzteren an derselben Stelle und in 
ähnlicher Begleitung bei den anderen Vertretern des Typus l 
hinlänglich bewiesen. 

Dieselbe Trommel zeigt uns aber auf der Platte noch eine 
andere, weit Interessantere Erscheinung \s. Taf. XII oben). Die 
Zonen 3, 4 und 9, 10 entsprechen sowohl durch ihre Stel- 
lung, wie durch die sic beiderseits begleitenden Strichmuster- 
zonen vollkommen unseren Zonen mit dem Augenornament, 
wie solches bei den Trommeln von diesem Typus (I) in so 
ausserordentlicher Beständigkeit auftritt. Alle vier Zonen, weiche 
hier zusammen behandelt werden können, enthalten durchaus 
kein einheitliches und fortlaufendes Muster Die zuerst angeführten 
beiden Zonen enthalten je 9, die anderen je 22 Muster am Um- 
fange, die alle von einander getrennt stehen, jedoch in zwei 
nebeneinanderliegenden Zonen so angeordnet sind, dass sie in 
einem Radius liegen, ln 24 Fällen besteht hier das Muster aus 
einer an beiden Enden spiralig eingerollten Linie (Doppelspirale), 
bei der die Spiralen nach einander entgegengesetzter Richtung 
eingerollt sind. (Siehe die beiden möglichen Steilungen in den 
Fig. 4 und 5 auf Taf. XL.’) In den anderen 38 Fällen besteht jedes 
Muster jedoch aus zwei selbstständig ausgebitdelen Theiten, 
nämlich au* zwei einfachen, einmal eingerollten Spirallinien. Sie 
schliesscn in verschiedener Art aneinander und lassen durch 
ihre gegenseitige Stellung 16 verschiedene Combinationen zu. 
von denen 14 nebst einigen abweichenden Varianten thatsäch- 
lich Vorkommen. Wenn man eine der oben angeführten Doppel- 
spiralen, welche bald in der einen oder in der anderen Richtung 
laufen, in der Mitte auseinanderschneidet, so erhält man zwei 
einfach eingerollte Spirallinien und durch Combination der ver- 
schiedenen Stellungen zu einander die 16 verschiedenen Muster. 
In den Figuren 8 — 21 auf Taf. XL sind die thatsächlich auf 
der Abbildung des Hsi vorkommenden Combinationen und Va- 
rianten zur Darstellung gebracht; es scheinen nur zwei der 
möglichen Combinationen zu fehlen. Dieses Vorkommen hat 
für uns ein doppeltes Interesse. Erstens dadurch, dass die beiden 
einfachen Spiralen sich wiederholt zu Doppelspiralen zusammen - 
fügen. Letztere entsprechen wieder unseren getrennten Tangenten- 
kreisen, nur sind die Kreise jetzt durch Spiralen vertreten. Jede 
solche einfach eingerollte Spirallinie vertritt eben ein Augen- 
ornament Zweiten* haben wir in der verschieden combinirten 
Stellung der einfachen Spirallinien zu einander Anhaltspunkte 
zur richtigen Beurtheilung einer Anzahl von verschiedenen, auf 
mehreren verwandten Trommeln vorkommenden Spiralmotiven. — • 

Wir wollen hier einige Spiralmuster anschliessen, welche 
an verschiedenen Stellen der Trommeln vom Typus IV auf- 
treten, ohne dieselben Jedoch in nähere Beziehung zu unserem 
Augenornament bringen zu wollen. Es sind dies ausschliesslich 
solche Trommeln, welche dem Hsi entnommen sind, bei welchen 
die Spirale in verschiedenen Combinationen vorkommt. Die 
abgebildeten Muster bilden nur eine Auswahl der häufigsten 
Formen, die hier in grosser Zahl und oft regelloser Aufeinander- 
folge erscheinen. Ob sie in den Abbildungen des Hsi alle auch 
auf den Originalen vorhanden waren, können wir natürlich nicht 
entscheiden; Immerhin bilden sie eine interessante Illustration 
der Verwendung der Spirallinie Die Art dieses Vorkommens 
erinnert uns schon vielfach an chinesische Vorbilder, wo der 
Mäander und die Spirale eine grosse Rolle als ausfüllende Or- 
namente der Verzierungen und anderen Darstellungen auf Metall- 
gefässen spielen. Wir sind Oberhaupt geneigt, das Vorkommen 
der Spirale auf unseren Trommeln auf chinesische Rechnung 
zu setzen, Von diesem Standpunkte aus möge man auch die 
nachfolgenden Bemerkungen beurtheilen 

•) Fig. 5 soll verkehrt stehen, d. h. die Mittellinie von rechts oben 
nach links unten laufen. 
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Bei der Trommel Hsi IX linden wir nach einer Richtung 
eingerollte Spirallinien in zwei verschiedenen Formen aneinander- 
gereiht Die Ptattenzone 2 zeigt das in Fig. 22 auf Taf. XL ab- 
gebildete Muster, wahrend Flg. 23 jenes der Zone 6 darstellt. 
Jedes Muster bildet ein aus lauter gleichen, einfachen .Spiral- 
clcmenten zusammengesetztes, fortlaufendes Ornament Das 
ersterc dieser Muster steht unmittelbar neben einer Zone (3) 
mit Strichmuster. 

In den Plattenzonen 2, 6 und 9 sowie der Mantelzone 6 
(ganz unten, unmittelbar über der letzten Zone mit den Zackenl 
der Trommel Hsi XI finden wir Spiralen in verschiedener Weise 
combinirt. Sic bilden hier immer noch ein zusammenhängendes 
Muster, dessen einzelne Elemente von verschiedener Form 
allerdings ziemlich willkürlich und regellos aneinandergefügt 
sind. Wir bringen fünf dieser Muster in den Figuren 24 -28 
der Taf. XL zur Abbildung. Das mittlere Element der Fig. 24 
zeigt uns eine Form, die wir schon oben (in den Figuren 33 
und 33a der Taf. XXXV) kennen gelernt haben, und dürfte es 
auch dorther seinen Ursprung haben. Das Gleiche gilt für das 
unter den beiden Bogenlinien befindliche Musler der Fig 28. 
Die Figuren 25 — 27 zeigen uns in schon bekannter Weise 
(s. Fig. 22 — 24) aneinanderschliessende Spirallinien, von denen 
die beiden letzteren oben und unten von Bogenlinien einge- 
M'hlo&sen werden. Diese Bogenlinien doppelt ausgebiklet und 
in der Mitte mit einer Linie von der Form eines geschlossenen 
Ovals versehen, finden sich in der vorletzten Plattenzone 9, 
sowie der vorletzten Mantelzone der obenerwähnten Trommel 
Hsi IX. Obzwar sie keine Spiralen aufweisen, stellen wir sie 
doch der Analogie der Bogenführung und der Stellung In ver- 
wandten Zonen wegen (wie bei Hsi XI) hieher (s. die Ab- 
bildungen in den Figuren 43, 43a und 44 auf Taf. XXXVIII)*). 
Auch bei dem den beiden vorigen Trommeln verwandten Stücke 
Canton 26 enthält die vorletzte Mantelzone ein ähnliches Muster 

Bei der Trommel H si XII bilden die verschiedenartigen Spiral- 
motive in den Zonen 3 und 11 der Platte, sowie 6 des Mantels 
kein zusammenhängendes Muster mehr, sondern stehen, durch 
kleinere oder grössere Zwischenräume von einander getrennt, 
jedes für sich allein. Es ist unmöglich, hier alle diese Combt- 
nationen zur Abbildung zu bringen und haben wir daher in den 
drei Figuren 7, 29 und 30 auf Tal XL die für uns interessantesten 
Formen ausgewählt Von diesen zeigt Fig. 7 ein ganz regel- 
rechtes Doppelspiralband, dessen Mittellinie von einem schräg 
stehenden, geschweiften Bande gekreuzt wird. Fig. 29 zeigt zwei 
verschieden gestellte Spiralen (die eine unten, die andere oben 
an den Zonengrenzen abgrschnittcn), welche durch eine kurze 
Tangcntenlinie mit einander verbunden sind. Fig. 30 zeigt uns 
endlich zwei oval eingerollte Spirallinien, von denen die eine 
mit ihrem äusseren Ende nahezu im rechten Winkel an die 
andere anschllesst, eine schon von Hsi IV her bekannte Ver- 
bindung*). Die Mantelzone 6 derselben Trommel zeigt eine 
andere Form einer solchen Doppelspirale (s. Fig. 6). 

Der Vollständigkeit halber seien hier noch die schon früher 
abgehandelten Doppelspiralmuster der Plattenzone 3 von Hsi XIV, 
aus welchen sich dann das liegende S-Muster entwickelt hat. 
ferner die einzelnstehenden Doppelspiralen, die nebst anderen 
Figuren in der Platicnzonc 2 der Trommel Wien II (s. Fig 1 auf 
Taf. XL und Fig. 32 auf Taf. XXXVI) Vorkommen, sowie die 
eigenthümllche ovale Doppelspirale der Trommel Gillet II 
erwähnt (s, Fig. 2). 

») Wir haben an einer anderen Stell« dieses Muster aus dem Wellen- 
flcchtbande (s, Flg. 37—40 auf Taf. XXXVIII) abgeleitet, was, wie die 
vorhergehende Deutung, nur ate «in Versuch autzufnssen ist. 

*) Dieser eigentümliche Aneinanderschluss zweier Spirallinien Ist 
IQr die alte chinesische Ornamentik besonders bezeichnend. 


c) Das Stiichmtiater (Strichlirung oder Strichelung:). 
Dieses Verzieningsmotiv ist neben jenem des Augenorna- 
mentes wohl das verbreitetste auf den Trommeln. Mit Ausnahme 

I des Typus II und der verwandten Uebergangsformen In 
und II iv kommt cs bei allen anderen Typen vor, und zwar ziemlich 
häufig. Am meisten und häufigsten tritt es bei den Trommeln 
vom Typus III auf, bei dem es alle 19 gut bestimmten 
Stücke auf der Platte oder am Mantel zum mindesten einmal 
aufzuweisen haben. Sodann folgt Typus I, wo es nur bei vier 
Stücken fehlt, und die Uebergangsform liv. Verhältnissmässig 
am seltensten ist es beim Typus IV, wo es bei dreizehn 
Trommeln ’) ganz fehlt 

Dieses Muster füllt nur immer schmale Zonen der Platte 
oder des Mantels aus- Es besteht bekanntlich auf der Platte aus 
radial gestellle«, auf dem Mantel aus vertikal gestellten erhabenen 
Linien, die dicht beisammen stehen und die ganze Zone ununter- 
brochen ausfüllen (s. Fig. 26 auf Taf. XLI). Ausserdem erscheint es 
beim Typus I und der Uebergangsform liv nicht selten als 
Verzierung einzelner Zonen der breiten Vertikalbanderder Haupt- 
j zone des mittleren Mantelabschnitlcs, wo es meist horizontal, 
mitunter aber auch schräg gestellt ist (s. Taf. XXXIV, letztere 
Stellung bei Samara ng s. Fig. 31). 

Auch dieses Muster wurde bei den meisten Trommeln 
mittelst Modeln hergestellt, wie man dies an vielen deutlich 
verfolgen kann. (Siehe die Beschreibung der einzelnen Trommeln.) 
In den Model wurden aber immer mehrere (meist 9 — 10 und 
auch mehr) solcher Striche nebeneinander eingeschnitten. Dieser 
Model wurde dann in die betreffende Form eingepresst und 
dieses Verfahren so oft wiederholt, bis die ganze Zone mit 
dem Muster ausgefüllt war. Nun wurde aber das Ansetzen des 
Models an die schon vorher in die Form eingepresste Verzierung 
nicht immer genau gchandhabt, so dass Differenzen in dem 
Abstand und auch wohl in der Richtung der Linien an der 
Anschlussstelle entstanden, wie man dies an vielen Trommeln 
sehen kann. Diese kleinen Mängel verrathen uns eben die für 
uns interessante Art und Weise der Herstellung nicht nur dieses, 
sondern so ziemlich aller anderen Muster. Es gibt nur wenige 
Trommeln, bei denen von dieser Methode abgegangen wurde 
und man die einzelnen Muster mit der freien Hand — aber 
immer an der Form — erzeugte. Auch diese Immerhin seltenen 
Fälle finden sich in der Detailbeschreibung der Trommeln erwähnt. 

Bevor wir die einzelnen Typen auf dieses Muster ein- 
gehender untersuchen, wollen wir eine kleine statistische Zu- 
sammenstellung über alle Trommeln im Allgemeinen geben. Es 
fehlt von unseren 145 Trommeln dieses Muster bestimmt bei 
32 Stücken ganz, und zwar: 

4 Stücken des Typus I 

tl » » » fl 

3 » der Uebergangsform In 

I Stück » » llit 

13 Stücken des Typus IV 
32 Stück. 

Unbekannt oder ganz unkenntlich ist dieses Muster von 
acht Trommeln, während bei weiteren 22 Stucken die genaue 
Feststellung der Anzahl der Zonen nicht möglich ist. 

Uns bleiben daher 83 Trommeln *) übrig, auf welchen 
| dieses Muster vorkommt und von denen die einzelnen Zonen 

■j Bis aut die Trommel mit nicht genau feststellbaren Verzierungen. 
*) Diese Zahl vermindert sich noch um jene zehn Trommeln, bei 
denen der untere Theil des Mantels sicher fehlt oder bei welchen ein 
solches Fehlen vermuthet wird. Sie gehören alle zum Typus I und nur 
ein Stück zu der Uebergangsform liv Bei den meisten ist aber das 
Auftreten dieses Must«« auf dem fehlenden unteren Manteltheile sehr 
unwahrscheinlich, da nur zwei Trommeln vom Typus I (Leiden III 

28* 
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«anz genau bekannt sind. Wir werden bei den folgenden Zu- 
sammenstellungen aber auch jene Trommcltheik der letzt- 
erwähnten 22 Trommeln, von denen genaue Daten vorlicgcn, 
heranziehen. 

Typus I. Bei den beiden Trommeln von Tonkin, sowie 
bei jenen von Kristiania') und Canton 19 fehlt dieses Muster 
Oberhaupt. Bei den beiden erstgenannten Trommeln, die ja zu 
unseren HauptsUicken gehören, ist dies um so auffallender, als 
auf ihnen kein Muster vorhanden ist, das man mit grösserer 
Wahrscheinlichkeit (Or unseres substituiren könnte. Es kommt 
bei diesen Trommeln wie bei jener von Saleier allerdings ein 
Ornament vor, das sonst nirgends auftritt und bei dem man 
an einen solchen Ersatz denken könnte, nämlich das ganz 
isolirte Spitzzackenmuster, das in der Fig. 22 auf Tat. XXXV11I 
dargestellt ist. Einige Wahrscheinlichkeit gewinnt diese Annahme 
dadurch, dass dieses Muster bei den Mantelzonen 3, 6, 15 und 18 
genau an der Stelle steht, wo bei der Trommel von Saleier 
das Strichmuster vorhanden Ist. Dieses steht zu beiden Seiten 
der Zonen mit den Tangentenkreisen, was in gleicher Weise 
mit dem ersten Muster bei den beiden Tonkin-Trommeln der 1 
Fall ist Nun treten bei den meisten Trommeln, namentlich bei 
jenen der Typen I und 111, die Zonen mit Strichmuster in Be- 
gleitung des Augenornamentes und verwandter Muster, zu denen 
auch die Tangentenkreise gehören, auf'). Es Hesse sich daher 
ganz wohl annehmen, dass das Spitzzackenmuster später durch 
einfache Strichelung ersetzt wurde und stünde dieser Annahme , 
umsoweniger etwas im Wege, als Ansitze zu dem Strichmuster 
bei der Trommel von Saleier in den kurzen Strichen zwischen 
den Zacken (bei den beiden Tonkin-Trommeln sind es zwei 
Funkte) vorhanden sind (s. Fig. 23 auf Tat XXXVIII). Der 
einzige Umstand, der mich davon abhält diese Substituirung 
als vollkommen zulässig hinzustellen, ist das Vorkommen einer 
Zonc(tO) mit wirklichem Strichmuster auf der Platte der Saleier- 1 
Trommel (*. Fig 25 auf Tat XLI), bei der in den Zonen 3, 5. 

13 und 16*) gleichzeitig das Spitzzackenmuster erscheint. Ich 
will daher diese Frage hier ollen lassen, bis neue Funde die 
Zulässigkeit einer Ableitung beider Muster von einander deut- 
licher zum Ausdruck bringen werden, 

Das obenerwähnte Zusammenvorkommen der Strichmuster 
mit dem Augcnomamcnt oder dessen Verwandten findet bei 
diesem Typus meist in der Art statt, dass diese Gruppen zweimal 
auf der Platte (einmal vor und einmal hinter der Hauptzone) 
und zweimal auf dem Mantel (am oberen und mittleren Ab- 
schnitte) auftreten, Am unteren Mantetabschnitte kommen, 

und Canton 17) eine Zone am unteren Manulabschnitte besitzen, 
welche dernrt verziert ist, während dies bei der Uebergangsform liv 
viermal mit je zwei Zonen der Pall i*L Be« dem oben genannten Stück 
(Leiden IV) ist aber das Vorkommen dieses Mustm an dem fehlenden 
Mantcltftclle so ziemlich ausgeschlossen. W>r können daher mit ziemlicher 
Wahrscheinlichkeit an der oben aufgesrelltcn Zahl festhallen. 

') Dl* Trommel von Kristiania ist ein Stück, bei dem nicht nur 
der ganze untere, sondern wahrscheinlich auch ein Theil des mittleren 
Abschnittes fehlt Hier fehlt aber d«r intakten Platte dieses Muster 
vollständig und auch die noch erhaltenen Theile des Mantels lassen es 
last ausgeschlossen erscheinen, dass es auf der fehlenden Partie vor- 
handen gewesen sein mag. 

•) Diese Erscheinung kehrt hier mit einer solchen Regelmässigkeit 
wieder, dnss das Ntchtneheneinandervorkommen beider Muster fast als 
Ausnahme erscheint. In der Regel werden zwei nebeneinanderliegende 
Zonen mit Augenomament nach aussen von Zonen mit Strichmuster 
begleit et Andererseits treten hier verschiedene Varianten aut; in der 
Mehrzahl der Fälle sind beide Ornamente abeT fürmlich aneinander ge- 
bunden. 

*) Die beiden letzten dieser Zonen fassen wieder zwei neben- 
i lnandert legende Zonen (14 und 15) mit Tangentenkreisen ein. Auch die 
Zone 5 mit dem Spitzzackenmuster steht neben einer Zone (4) mit Tan- 
gcntcnkrcisen 


wie schon erwähnt, bei diesem Typus nur zwei Fälle mit 
einer derart verzierten Zone vor (14 bei Leiden III und 15 
bei Canton 17). Die normale Zahl der Zonen mit Strichmuster 
auf der Platte und dem Mantel beträgt daher acht. Nun treten 
da verschiedene Variationen auf. Mitunter kommt noch eine 
derart verzierte Zone auf Platte oder Mantel dazu, welche aber 
dann zuweilen vereinzelt steht (Zone 9 am Mantel von Saleier, 
Zone 16 am Mantel von W I, Zone 2 der Platte bei Wien XIII 
u. s. w.) Dieser Aneinanderschluss erfolgt aber derart, das* 
nie zwei Zonen mit Strichmuster unmittelbar nebeneinander zu 
stehen kommen. Nur in einem einzigen Falle ist dieses dem 
natürlichen Verzierungssinn widerstrebende Vorkommen zu con- 
statiren, und zwar in ausgiebigster Weise, indem sich gleich 
zwei Zonen mit Strichmuster einer der obigen Gruppen an- 
schliessen, so dass hier drei Strichmusterzonen unmittelbar an- 
einanderstossen (Zonen 12 — 14 der Platte von Wien III). Sonst 
kommt es mitunter vor, dass eine dieser strichllrten Beglelt- 
zonen irgendwo verschwindet, so z. B. bei der ersten Platten- 
gruppe der Trommel Hsl IV, der Gruppe des mittleren Mantel- 
1 abschnittes bei Wien XIII und Rotti. Bei Hsi I sind wohl in 
der zweiten Gruppe der Plattenzone die zwei nebeneinander- 
liegenden Zonen mit Augenornament vorhanden, die begleitenden 
Zonen mit Strichhrung fehlen jedoch. 

Fünf Zonen mit unserem Muster auf der Platte kommen 
bei der Trommel Canton 17 vor. 

Ausnahmen von der obigen Regel finden sich nur bei den 
folgenden Trommeln: Saleier. Platte, wo überhaupt nur eine 
Zone (10) mit Strichlirung ohne die begleitende Zone mit Augcn- 
ornament vorhanden ist; Rotti, Platte, auch nur eine einzige 
Zone (4), aber mit ncbenliegcnder Augenornamentzone, und end- 
lich Wilczckll, wo unser Muster auf der Platte überhaupt 
fehlt und auch am Mantel nur eine einzige solche Zone im 
mittleren Abschnitte neben falschen Tangentenkreisen auftritt. 

Die Vertreter der Uebergangsform liv schiiessen sich 
in dieser Beziehung noch ganz dem Typus I an. Leiden V 
scheint noch der obigen Regel zu entsprechen, obzwar hier 
die Ptattcnzone 5 sehr stark abgewetzt ist und das Vorhanden- 
sein unseres Musters nur als wahrscheinlich angenommen 
werden kann. Auch die Trommel Mandl, Privat I, fügt sich 
dieser Regel; es treten hier nur im unteren Mantel abschnitte 
noch zwei neue Zonen dazu, welche eine Zone mit dem das 
Augenornament hier vertretenden geschlossenen Spiralmuster 
auf beiden Seilen begleiten. Das Letztere gilt auch für den 
Mantel der Trommel WlenXlV; hier erscheint jedoch In den 
Bcglcitxoncn wieder das Augenomament. Auf der Platte der- 
selben Trommel tritt insoferne eine Aenderung ein, als in Zone 2 
dieses Ornament allein, ohne die übliche Begleitzonc erscheint, 
während bei der Zone 10 des äusseren Plattcnabschnittcs zwei 
Zonen mit Augenomament vorangehen. Mehr abweichend ist 
nur die Trommel Leiden IV. deren Platte überaus stark ab- 
gewetzt ist, aber dennoch Spuren von Radialstrichmuster und 
Augenomamenten erkennen lässt, während diese dem Mantel 
anscheinend vollkommen fehlen. 

Bel Hsl X erscheint unser Muster vor der Randzone (9) 
der Platte einmal für sich allein, während es im inneren Platten- 
abschnitte, sowie auf jedem der Mantelabschnitte je zweimal 
vorkommt, hier immer eine Zone und ein Augenornament ein- 
schliessend Bei Canton 5 enthält der äussere Plattenabschnitl 
drei Zonen mit Tangentenkreisornamenten, zwischen denen zwei 
Zonen mit Strichmuster stehen. Canton 49 zeigt unser Muster 
auf der Platte nur einmal, und zwar neben dem Augenornament. 

Wie schon hervorgehoben, kommt dieses Muster bei allen 
Trommeln vom Typus III, und zwar sehr häufig vor Wenn 
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wir vorerst die Häufigkeit des Vorkommens auf jeder Trommel 
in Betracht ziehen, so erhalten wir die folgenden drei kleinen 
statistischen Zusammenstellungen : 

a) Auf der Platte: 

0 Zonen = 2 mal 

1 Zone = 2 mal 

2 Zonen = 5 mal 

3 » = t> mal 

4 » =i mal 

5 » = 3 mal 

b) Auf dem Mantel: 

0 Zonen = 1 mal 

1 Zone = 1 mal 

2 Zonen = 1 mal 

3 » ä 5 mal 

4 » ä 7 mal 

5 * r= 3mal 

7 » *3 1 mal 

cy Auf Platte und Mantel zusammen: 

1 Zone «* 1 mal 

2 Zonen tm 2 mal 

3 » = 2 mal 

6 » = 5 mal 

7 » = 4 mal 

8 » = 2mal 

ö » =2 mal 

12 • = 1 mal 

Wir ersehen aus diesen Zusammenstellungen, dass bei 
einer einzigen Trommel (Fea I, Plattenzone 4) dieses Ornament 
nur in einer Zone vorkommt, während es bei Calcutta I auf der 
Platte ganz fehlt. Dagegen ist es bei der Trommel Windsor auf 
der Platte fünfmal, auf dem Mantel siebenmal, zusammen daher 
zwölfmal vertreten. Auch hier erscheint dieses Muster meist in 
Begleitung des Augenornamentes oder verwandter Motive, und 
zwar in verschiedenen Combinationen, auf die hier näher ein- 
zugehen ohne Interesse wäre, Meist ist unser Ornament in 
ziemlich gleichmässiger Weise über die Platte, sowie über die 
beiden oberen Zonengruppen des Mantels verthcilt; nur in der 
untersten Zoncngruppc des letzteren erscheint es*) immer nur 
in der Einzahl, und zwar meistens ganz oben. 

Die Häufigkeit, sowie die Art und Weise des Auftretens 
dieses Ornamentes beim Typus III zeigt manche Uebercin- 
stimmung mit dem Typus I, der hier umsomehr hervorgehoben 
werden muss, als die Aehnllchkeiten und Beziehungen beider 
Typen sonst keine sehr grossen sind. Am meisten fehlen uns 
hier die Uebergangsformen, die allerdings älteren Datums sein 
müssten, während die bisher bekannten T rommein vom T y p u s III 
meist jüngeren Alters zu »ein scheinen, Unser allerdings recht 
einfache» Ornament stellt daher eine gewisse Verbindung mit ( 
Typus I her, 

Zum Typus IV übergehend, finden wir die Häufigkeit 
dieses Musters hier schon beträchtlich im Abnehmen begriffen. 

Bei 13 von den 62 bekannten Trommeln dieses Typus fehlt 
es ganz, und zwar sind dies vorwiegend die extremen Stücke, 
welche sich auch in ihrer sonstigen Ornamentik am weitesten I 
von den ursprünglichen Formen entfernt haben. Auffallend Ist 
hier ferner das seltene Auftreten des Auger Ornamentes, das 
hier, wo es überhaupt noch vorkommt, dennoch immer in j 
unmittelbarer Nachbarschaft unseres Musters erscheint Es 
gehören hiebet nur neun Stücke, von denen einige auch sonst | 
noch eine starke Annäherung an den Typus I zeigen. Bel i 

<) Fehlt dort nur in fünf Fällen. 


mehreren Stücken tritt cs hier nur einmal auf der Platte auf. 
Die Trommel Wien XXI hat jedoch eine grössere Zahl von 
Zonen in unregelmässiger Verkeilung aufzuweisen, und zwar 
eine auf der Platte und vier am Mantel, alle ohne Begleitzoncn 
mit Augenornament. Bei allen anderen Trommeln treten mit 
grosser Regelmässigkeit zwei Vertheilungsformen dieses Musters 
in bestimmten Zonen der Platte und des Mantels auf, näm- 
lich erstens, zwei Zonen auf der Platte und zwei am Mantel, 
und zweitens, je eine Zone auf jedem dieser Trommelt heile. 

Ucberblicken wir noch einmal das Auftreten dieses Musters 
auf unseren Trommeln, so müssen wir es unzweifelhaft zu 
den häufigsten Verzierungsformen zählen, welche hier über- 
haupt Vorkommen. Wir konnten ferner einen Zusammenhang 
zwischen diesem Muster und dem Augenomament und dessen 
Verwandten feststellcn. indem beide meist in unmittelbarer Nähe 
von einander auftreten, Ueber die Bedeutung unseres Musters 
für unsere Trommeln können wir allerdings nichts sagen; uns 
fehlen hierfür alle Anhaltspunkte 

In den Hauptzonen der Trommeln kommt cs nie in einer 
Verwendung vor. aus der man daraus irgend welche Schlüsse 
ziehen könnte. Nur in den breiten Vertikatbändcm der Haupt - 
zone des mittleren Mantclabschnittes erscheint es zu wieder- 
holtenmalcn, hier aber stets in ganz ähnlicher Ausführung und 
in Begleitung derselben Ornamente, wie in den normalen Zonen. 
Nur dort, wo unser Muster als schräg gestellte Schrafftrung in 
diesen Vertikalbändern auftritt, wie bei den beiden Trommeln 
aus Tonkin (s. Taf. V), bei der Trommel von Samarang 
<s. Fig. 31 auf Taf. XXXIV) und bei jener von Rottl (s. Meyer, 
Bronzepauken, Taf. I, Fig. 2), hat es Aehnlkhkeit mit den beiden 
seitlichen Grenzstreifen der Figur der ersten und sechsten 
Scene In der Hauptzone der Tonkin-Trommel Moullö (s. Taf. III, 
Fig. 1 und 3 links). Da wir aber über die Bedeutung des 
Gegenstandes, der dort dargestellt ist, auch nichts wissen, so 
müssen wir die Frage, woher dieses Motiv stammen mag, hier 
offen lassen. Eine bestimmte Bedeutung muss aber dieses Muster, 
wie jedes andere ursprünglich gehabt haben, da wir von unserem 
Standpunkte aus die aus rein künstlerischen Motiven ent- 
sprungene Anwendung von Ornamenten als blosser Verzicrungs- 
formen als ursächlichen Grund ihrer Erfindung entschieden in 
Abrede stellen müssen. 

d) Dun SpltZÄUCkenmus'.er, 

Dieses Motiv kommt nur bei drei Trommeln des Typus I 
vor, und zwar bei den Haupttrommcln Tonkin Moulit und 
Gillet I, sowie bei Saleier. Bei den beiden ersten erscheint es in 
der in Fig. 22 auf Taf. XXX VIII abgebildeten, sowie in der um- 
gekehrten Form zweimal in dem äusseren Abschnitte der Platte, 
wo es die Zone mit den Rautenmäandern u. s. w. zu beiden 
Seiten begleitet (s. Taf. li). Es Ist daher hier wieder ein Begleit- 
ornament, wie unser Strichmuster, was noch deutlicher daraus 
hervorgeht, dass das Ornament in seinen beiden Formen zur 
dazwischenliegenden Zone symmetrisch gestellt ist. Das Gleiche 
erfolgt am Mantel, und zwar ln den beiden oberen Abschnitten. 
Am ersten befindet es sich oberhalb der Hauptzone, am 
zweiten unterhalb derselben. Dazwischen liegen jedesmal zwei 
Zonen mit Tangentenkreisen (s. Taf. IV, Fig 1 und Taf. V, 
Fig. 1). Dies entspricht wieder dem allgemeinen Symmetrie- 
gesetze. wie cs bei vielen Trommeln an den beiden oberen 
Mantelabschnitten zur Geltung kommt Auf der Trommel von 
Saleier erscheint unser Muster nur auf der Platte (siehe 
Taf. VI unten) in den zwei in Fig. 23 und 24 auf Taf. XXXVIII 
abgebildeten Formen, zu denen noch als dritte die Umkehrung 
von Fig. 23 folgt. Es steht hier wieder symmetrisch zur Haupt- 
zone im Inneren und äusseren Abschnitte je zweimal, in jedem 
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Falle zwei anders verzierte Zonen zwischen sich fassend. Am 
ausseren Abschnitte sind es wieder zwei Zonen mit verschieden 
gestellten Tangentenkreisen; am inneren wird eines dieser 
Muster durch ein Zickzackflechtband ersetzt (s. Fig 49 auf 
Tat. XXXVI). Hier hat unser Ornament in beiden Füllen die 
Form Fig. 23; am äusseren Abschnitte jedoch nur in der inneren 
Zone die umgekehrte Form, während die äussere Zone die Form 
Fig. 24 zeigt, hei der die kleinen Striche längs der einen 
Begrenzungsleiste entfallen- Diese Striche sind bei den beiden 
ersten Trommeln durch zwei Punkte ersetzt. Sie deuten schon 
auf einen Zusammenhang mit unserem Strichmuster hin, das 
allerdings bei der Trommel von Saleier einmal selbstständig 
auf der Platte (Zone 10, s. Fig. 25 auf Taf. XLI) neben der Zone 
mit den laufenden Spiralen mit Vogclköpfen vorkommt. Ausser- 
dem erscheint dieses Strichmuster hier mindestens fünfmal am 
Mantel, nämlich am oberen Abschnitte unmittelbar über, am 
mittleren unmittelbar unter der Hauptzone, jedesmal zwei Zonen 
mit verschiedengestellten Tangentenkreisen einschliessend. Lieber 
der zweiten Hauptzone erscheint es nur einmal '}, Trotzdem 
wir nun wegen des gemeinsamen Vorkommens auf ein und 
derselben Trommel schon froher unsere Bedenken ausgesprochen 
haben, beide Muster mit einander in genetischen Zusammen- 
hang zu bringen, werden wir hiezu doch durch alle beglei- 
tenden Umstände förmlich gezwungen. Auf der Platte von 
Saleier sind die Spitzzackenmuster in den Paaren gleich- 
gestellt (die kleine Abweichung oder Auslassung bei Zone 16 nicht 
in Betracht gezogen!. Symmetrisch gegen einander befinden 
sie sich nur bei Betrachtung der ganzen Platte und da steht 
nun die Zone 10 mit dem Strichmuster allein dazwischen. Eine 
Wiederholung des Spitzzackenmusters an dieser Stelle hätte 
wegen der hier fehlenden Gegenzone nur störend gewirkt; 
deshalb setzte man ein gleichwertiges, aber einfacheres Muster 
an seine Stelle, das keine Ansprüche auf eine symmetrische 
Gegcnstcllung eines zweiten macht. Wir können daher ruhig 
unser Spitzzackenmuster dem Strichmuster als ein gleich- 
wertiges Ornament an die Seite stellen. 

e) Das Dachsparren- und Fischgrätenmuster. 

(S. Taf XLI. Fig. 32 35.) 

Unter ersterem Muster verstehe ich zwei winkelig gestellte 
Linien, welche in aufrechter Lage dicht aneinandergereiht sind 
(s. Fig. 33 auf Taf. XLI), Werden diese durch eine in der Mitte 
verlaufende Linie in zwei Hälften zerthcilt, so entsteht daraus 
das Fischgrätenmuster (s. Fig, 321. Beide kommen auf einer 
beschränkten Zahl von Trommeln vor, und zwar erster«* häufiger 
als letzteres. Gewöhnlich erscheint nur eines dieser Muster 
aul ein und derselben Trommel; nur bei Wien XIV tritt in 
der Plattenzone 3 das Dachsparrenmustcr. in den Plattenzonen 
8 und o das Fischgrätenornamcnr) auf. Den Typen II und III 
sowie den Ucbergangsformcn In und lliv fehlt es ganz. 

•> Dieses nur einmalige Vorkommen an dieser Stelle des Mantels 
ist sehr auffallend, da aus Gründen der Symmetrie eine Zone unter den 
Schelten dasselbe Ornament tragen sollte fs. Taf VI oben). In der Detail - 
Zeichnung bei Meyer, AltcrthOmer, Taf. 16, Fig 3. fehlt diese that- 
»Zchlich und lolgt dort auf das Schillomamcnt nach unten unmittelbar ' 
die Zone mit dem RautenmBander, durch drei Leisten von ersterem 
getrennt Aul Taf. VI sehen wir jedoch i von diesen drei Leisten j 
weiter auseinandertreten; die dadurch gewHscrmassen gebildete Zone ' 
bleibt aber unverziert. Ob hier nicht der Zeichner bei der Aufnahme des 
Objectes diese Zone mit dem Strichmuster übersehen hat? 

*) Um den Unterschied beider Ornamente genau hervorzuheben, 
wurden bei der Beschreibung der Trommeln für das Fischgrätenmuster 
immer zwei Zonen gezählt, was auch unseren Grundsätzen der Zonen- 
t Heilung entspocht, da beide tatsächlich durch eine Leiste voneinander 
getrennt sind Dieses Ornament ist daher kein selbstständiges Zonen- 
mustcr, wie das verwandte Dachsparrcnmotiv. 


Typus I. Hier haben wir sieben Trommeln anzufahren, bei 
denen das Fischgrätenmuster entweder nur auf der Platte (bei 
Ca n ton 11 *), oder nur um Mantel (Canton 401, oder endlich 
auf beiden zugleich auftritt. Auf der Platte erscheint cs einmal 
bei Canton 40 (Z. 16 und 17); zweimal bei Wien XV *) und 
Wilczek I*) (In beiden Fällen In den Zonen 8, 9 und 11, 12 
zu beiden Seiten de* Hauptmusters); dreimal hei Hsi I (Z. 7, 8; 
10, 11 und 17. 181; fünfmal bei Wilczck 11 (Z. 4, 5; 8. 9; 11. 
12; 14, 15 und 17, 181 und endlich sechsmal bei Canton 19 
(Z. 4, 5; 7, 8; 10, 11; 13, 14; 16, 17 und 19, 20). In allen 
Fällen, wo es mehr als einmal auftritt, wird die Hauptzone an 
beiden Seiten von einem derartig verzierten Zonenpaare begleitet. 
Am Mantel ist bei drei Trommeln diese Zahl nicht genau 
festzustellen, da deren unterer Mantelabschnitt fehlt Es erscheint 
hier dreimal nur am unteren Abschnitte von Hsi I (Zu 21, 22; 
25, 26; 28, 29); fünfmal an den beiden unteren Abschnitten 
bei Canton 19 (9, 10; 14. iS; 1 h, 17; 24, 25 und 27, 28), 
siebenmal ebendort bei Canton 20 (10, 11; 13, 14; 18, 19; 23, 
24; 26, 27; 29, 30; 32, 33) und endlich achtmal an allen drei 
Abschnitten von Wilczek II (6, 7; 9, 10; 13, 14; 16, 17; 21, 
22; 27, 28; 30, 31; 33, 34). Bei der letzteren Trommel kommt 
es daher zusammen nicht weniger al* dreizehnmal vor. 

Die Trommel Canttfn 11 dagegen zeigt nur da* Dach- 
sparrenmuster, und zwar in den Zonen 2, 7 und 1 1 der Platte, 
während die Verzierungen des Mantels meist unkenntlich sind. 

Die Uebergangsform I iv hat nur zwei Trommeln mit 
diesen Mustern aufzuweisen, Wien XIV zeigt es zweimal auf 
der Platte (Z. 3 mit Dachsparrenmuster, Z. 7 und 8 mit Fisch- 
grätenmuster) und fünfmal mit dem letzteren Ornament am 
Mantel in allen drei Abschnitten (Z. 6, 7; 12, 13; 18, 19; 22, 
23 und 28, 29). Leiden V (Ptattenverzierungcn fraglich) besitzt 
das Fischgrätenmuster einmal an jedem Mantelabschnitte (Z. 8, 
9; 14, 15 und 22, 23). 

Der Typus IV kennt nur das Dachsparrenmuster. Es 
kommt hier bei sechs Trommeln nur auf der Platte, bei einer 
Trommel in einer eigenthümlichen Ausbildung nur am Mantel 
vor. Auf der Platte erscheint cs nur einmal bei Wien VI (Z. 4, 
s. Fig. 33); Hsi IX (Z. 7, s. Fig. 35); Hsi XI (Z 7, s. Fig. 34a); 
Canton 47 (Z. 6) und Tientsin 104 (Z. 3); zweimal bei 
Dresden 9535 lZ. 4 und 8, s. Fig. 34). Am Mantel der Trommel 
Wien VII (s. Taf. XXI oben) enthalten die beiden nur durch 
eine selchte Furche getrennten Zonen 3 und 4 je ein doppeltes, 
Ubereinandergestelltes Dachsparrenmuster, so dass dieses hier 
im Zusammenhänge viermal übereinander vorkommt (s. Fig. 36 
auf Taf. XLI). das aber in den einzelnen Vierteln zwischen den 
vier Gussnähten abwechselnd (d. h auch nach der anderen 
Seite gekehrt) gestellt ist. 

Die schmale Plattcnzone 3 der Trommel Wilczek II ent- 
hält das in Fig, 31 auf Taf. XLI abgebildete Ornament. Obzwar 
cs einen ganz anderen Ursprung hat, wollen wir es hier an- 
schlicssen. Sein Charakter ist der eines Flechtstreifens; wir 
finden dieses Muster an zahlreichen Trommeln des Typus I 
(s. Taf. XXXII und XXXIV), allerdings nicht als selbstständiges 
Muster, sondern als Bestandteil anderer Ornamente. In unserem 
Falle steht es unmittelbar vor zwei Zonen mit Fischgrätenmuster. 

Ueber die Bedeutung un*erer beiden Ornamente können 
wir nichts Bestimmtes sagen Ihr« Ableitung von dem doppelten 
Vogelschwanzmuster wäre naheliegend, doch kommen beide 
meist neben einander auf derselben Trommel vor Wir wollen 


<) Hier allerdings nicht ganz sicher, da die Verzierungen d« Mantels 
tltah untei-mlich sind und aucti de»*" "«>•'" 

i) Je einmal am mittleren Abschnitt«, von Wien XV and Canton 19; 
«imal an den beiden vorhandenen Abschnitten von Wilczek 1. 

*) S Fig- 32 aut Tat- XU. 
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von weiteren Deutungen absehen und nur feststellen, dass das 
Fischgrätenmuster beim Typus I zu beiden Seiten oder 
wenigstens an einer Seite der Hauptzone vorkommt. Mit dem 
Strichmuster, dem es in seinem Verziemngscharakter noch am 
meisten gleicht, kommt es in der Regel auf denselben Trommeln 
zusammen vor. 

f) Dh» FleehtmuBter. 

(S. Ta». XLI, Flg. 27 30) 

Bei drei Trommeln kommt ein Ornament vor, das den 
Charakter eines Flechtwerkes hat, bei welchem Stäbe (oder 
auch Fäden) In zwei auf einander senkrechten Richtungen 
durchflochten sind. Diese Flechtung geschieht aber nicht in den 
einzelnen Fäden, sondern bandweise, wobei mehrere (3 — 5) 
solcher zu einem Streifen vereinigt sind. So zeigt Wien XV 
(Typus I) in der schmalen Mantelzone 11 das in Flg. 27 dar- I 
gestellte Muster. Die beiden anderen Trommeln gehören der 
Uebcrgangsform In an. Bei Wien XIX erscheint in der 
Plattenzone 13 und in der Mantelzone 9 ein ganz ähnliches 
Muster (s. Fig. 28), während Hsi VII in der Plattenzone 4 
(s. Fig. 29) und den Mantelzonen 7 und 14 ($. Fig. 30) etwas 
abweichend gestaltete Muster aufweist. 

K) Das Wollen- und Zickzackmus tor. 

<S Taf. XLII, Flg. f 5.) 

Bel einer Anzahl von Trommeln') des Typus I, welche der 
schon mehrfach hervorgehobenen Gruppe angeboren, die durch 
die beiden ersten Wiiczek-Trommeln charakterisier wird, kommt 
in schmalen Zonen auf der Platte, wie am Mantel ein Ornament 
vor, das bald wellenförmig, bald zickzackartiggestaltetist. In einem 
Fall« (Hsi I, s, Fig. 1) sind sogar die ganz flachen Wellenlinien 
von einander getrennt, Durch Wiederholung dieser Wellen- oder 
Zickzacklinie in radialer oder vertikaler Richtung entsteht dann 
unser Muster. In der Regel sind nur einige durchlaufende Linien 
vorhanden, da die unteren und oberen Reihen von den Zonen- 
leisten abgeschnitten werden und daher nur die Reste davon 
zeigen. Das ist wichtig für die Beurtheilung mancher hieher- 
gchöriger Muster (s. z. B Fig 4 im Vergleich zu Fig. 5*\. In 
allen Fällen erscheint unser Ornament in Zone 2 der Platte, 
mitunter in dieser allein oder noch in 1 — 4 anderen Zonen, 
wobei nicht selten die beiden schmalen Randzonen damit aus- 
gefüllt sind. Bei allen unseren Trommeln erscheint es zugleich 
am Mantel und hier auch in der Regel (aber nicht ausnahmslos) 
in Zone 2. ausserdem noch ein- bis fünfmal auf den anderen 
Theilen, wobei cs auch in einem Falk (Wilczek II) die beiden 
unteren Randzonen füllt, also wie auf der Platte in zwei Zonen 
nebeneinander vorkommt. 

Die Bezeichnung diese* Ornamentes als Weltenmuster soll 
nicht etwa damit die Vorstellung verknüpfen, als hätte man cs 
mit der Darstellung von Wasser zu thun, eine Vorstellung, die 
übrigens an dieser Stelle nicht ganz ungerechtfertigt wäre. Die 

l ) Diese zehn Trommeln sind: Wilczek I und II, Wien XV. South- 
Kensington Mus. I, Dresden 9532, Kristiania, Hsi I, Canton 19, 

20 und Mi. 

’) Das vollkommen gleich ausschendc Muster Fig. 5 hat dennoch 
einen gnnz anderen Ursprung. Es ist ntchts Andere», als die untere Hälfte 
des in Fig 19 auf Taf. XXXVI abgebildoten Musters der Plnttcnzone 3 
der Trommel Wien VII (Typus IV), welches in derselben Ausbildung in 
der Mantclzone 5 vorkommt ln der einen Hüfte (von Gussnaht zu Guss- 
naht) der daruntcrlirgendcn Mantclzone 6 ist cs schon der Kiihe nach etwas 
verkürzt (s, Taf. XXI oben) und in der unterhalb des Wulstes befindlichen 
Zone (8) meist auf die untere Hälfte rediKirt, da diese Zone für das ganze 
Muster zu schmal Ist und wahrscheinlich der bei Zone 5 gebrauchte 
Model auch hier verwendet wurde. Man sieht daraus, dass zwei Muster, 
dir einander gleich sehen, einen ganz verschiedenen Ursprung haben 
können. 


Ähnlichkeit mit den Randmustern der beiden Mantclhauptzonen 
der Trommeln vom Typus III (s. Taf. XXXV, Fig. 40 — 49) dürfte 
auch nicht auf Zufall beruhen. Weiter wollen wir jedoch auf 
diese Frage nicht eingehen. 

h> Das Zlokzackband. 

(S. Taf. XUI, Fig. 9 13.) 

Wesentlich verschieden von dem vorhin beschriebenen 
Muster ist das. Zickzackband, bei dem em aus mehreren Linien 
gebildeter Streifen die Zone ausfüllt. Dieses Muster kommt nur 
bei wenigen Trommeln zur Verwendung. Die Mantelzone 6 von 
Hsi I (Typus I) zeigt es in seiner reinsten Form (s. Fig. 9); 
schon in der Mantelzone 2 wird das hier aus zwei Linien be- 
stehende durchgehende Band von anderen Nebenlinien begleitet, 
von denen die untere nur die durch die Zonenbegrenzung 
abgeschnittene F.rgänzung zum oberen Bande bildet') (siehe 
Fig. 11). Die Mantelzone 6 der Trommel Hsi X (Typus IV) 
zeigt ein dem vorigen ähnliches, nur reineres und verkehrt 
stehendes Muster (s. Fig. 10 und 10a), während die Platten- 
zone 8 derselben Trommel das in Fig. 13 und 13a abgebiidete 
Muster aufweist, welches nur eine der Höhe nach symmetrische 
Ausbildung des vorigen Ist. Dagegen ist das vermeintliche 
Zickzackband mehrerer Mantelzonen von Hsi VI (Fig. 12) nichts 
Anderes als die untere Hälfte des ebenfalls am Mantel derselben 
Trommel vorkommenden Rautenmusters von Fig, 7. 

1) Das einfache Raute Minister. 

(Sw Taf. XLII, Fig. 6 8 und 23 -2S, ferner Fig. 17, 19, 20 u. S. w.) 

Mit Ausnahme mehrerer Trommeln vom Typus II kommt 
dieses Ornament in seiner reinen Form*) nur noch bei einer 
Trommel vom Typus IV (Kiew) In der Mantelzone 4 vor 
(s. Fig. 6). Der äusseren Raute sind hier noch drei kleinere 
Rauten eingeschrieben. Die anderen Formen gehören schon den 
rein geometrischen Omamentmotiven des Typus II an und 
sollen bei der zusammenfassenden Darstellung seiner Ver- 
zierungen besprochen werden. 

!c) Der Rautenmäander. 

(S. Taf. XXXVIII, Fig. 25 28 und Taf. XUI, Fig 47-50.) 

Bei den vier ersten Trommeln vom Typus I*) tritt uns 
auf der Platte wie am Mantel ein Ornament entgegen, das 
eigentlich nur eine eckige Ausbildung von an den Enden in- 
einandergreifenden Doppelsplralhnlen ist (s. Fig. 50 auf Tafel 
XXXVI). Das mäanderartiRe Ineinandergreifen zweier äusserlich 
rautenförmig angeordneter Linien oder Bänder, welches hier 
stattfindet, rechtfertigt die obige Bezeichnung. In der vorletzten 
verzierten Plattenzone 12 der beiden Tonkin-Trommcln \Moulic 
und Gillet I) erscheint dieses Ornament in seiner typischen 
i Form, nur sind hier in die einspringenden Winkel aussen noch 
Augenornamente eingefügt (s. Fig. 25 und 25a auf Taf. XXXVIII). 
Dieses Muster wechselt in dieser Zone zweimal mit einem 
anderen mäanderförmigen Muster ab (s. Fig. 25a und 25b). 
Am Mantel von Moulid erscheint der Rautenmäander nur in 
zwei Vertikalbändem der Hauptzone des mittleren Abschnittes 
mit den schreitenden Figuren (s. Taf. I und Taf. II, Flg. 2 und S); 
i bei Gillet I überdies noch in der Doppe!form (Fig. 25a) in den 
über den Schiffen und unter den schreitenden Figuren liegenden 
I Mantelzonen. Die T rommel von Sal eie r enthält das hier bandförmig 

•) Siehe auch die aus verwandten Elementen bestehenden Z*ck- 
zacMlechtbänder des Platteneune 3 von Saleier (&. Fig. 49 aut Taf. XXXVI) 
und der Piattenzone 6 von Hsi I (s. ibid. Fig. 26). 

*) Stehe die verwandten Formen mit Augenornament in Fig. 17—21 
auf Tal. XXXVIII. 

'I Moulid und Giftet I aus Tonkin, Saleier und Rottl. 
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entwickelt« Muster in den Plattenzonen 11 und 17 (s. Fig. 26), 
sowie den Mantelzonen 6 (s. Fig. 27) und 8 und in den breiten 
Vertikalbändern rechts und links von der Gussnaht (s. Tat. VI). 
Endlich weist die Trommel von Rotti in der Ptattenzone 8 
(s. Afeyer, Br,, Taf I, Fig. 1) das ähnliche, in Fig. 28 dargestellte 
Muster auf; wahrscheinlich ist ein gleiches in den Zonen 5 und 6 
des Mantels vorhanden. 

Verwandte Formen sind in den Figuren 47 — 50 auf Tafel 
XLII dargeslellt Fig 48 gehört der schmalen Mantelzone 3 von 
Wilczek I (Typus ll an, während Fig. 49 in der Ptattenzone 3, 
Fig. 47 und 47a in der Mantelzone 10 von Hsi V (Ucbcrgangs- 
form In) auftritt. Fig. 50 ist eine interessante Mäandercombi- 
nation in mehreren Plattenzonen der Trommel Wilczek III 
(Typus II) Die dazwischen liegenden Rauten enthalten eine 
einseitig eingerollte Spirallinie. 

1) Der Glückecash als Ornament. 

(S Tal XLIV, Fig. 1 21.) 

Das in Fig 5 ahgebildete Ornament wurde mir seinerzeit 
von Generalconsul Haas als der »GlQckscash« bezeichnet Cash 
ist die bekannte chinesische Münze mit dem viereckigen Loche 
in der Mitte und dürfte die Bezeichnung von der ähnlichen 
Form hergenommen sein. In der alten chinesischen Ornamentik 
kommt dieses Ornament ziemlich hflufig vor. Es erscheint bei 
unseren simmtlichen Trommeln nur auf neun Stocken, die 
sich folgendennassen vertheilcn 

Uehergangsform In: Bei allen drei Stücken (Wien XIX, Hsi V 
und VII) 

Typus II; Hsi II und III 

* IV: Wien II und XVI, Dresden 7572 und 8254. 

Unseren Typen I und III fehlt dieses Muster ganz, ebenso 
den Uebergangsformen Itv und lliv. Daraus ist schon zu 
ersehen, dass es kein ursprüngliches Muster sein kann, und in 
der That scheint es der chinesischen Ornamentik entlehnt zu 
sein. Wir wollen es daher hier nur ganz kurz behandeln. 

Am häufigsten erscheint es bei der Uehergangsform In. 
wo es zudem noch eine interessante Entwicklung zeigt. Nicht 
weniger als sechs Plattenzonen und sieben Mantelzonen der 
Trommel Hsi V zeigen das in Fig. 3 abgebildete Muster, dem 
die Fig 1 und 1a (mehrere Platten- und Mantelzonen von Hsi VII), 
Fig. 2 (Mantelzone 5 von Hsi III) und Fig. 4 (mehrere Platten- 
zonen von Wien XIX) ähnlich sind, die alle der Uebergangs- 
for m In oder dem Typus III angehören. Stellt man das Muster 
Fig. 2 so, dass das innere Quadrat mit einer Ecke oben steht 
und lässt es dicht anelnanderstossen (s. Fig. 2), so erhält man 
hei Verdopplung des inneren Quadrates das in Fig. 9 dargestellte 
Muster (Mantelzonen 17 und 25 derselben Trommel). Die die 
oberen und unteren Zwickel ausfallenden, der Kreislinie unseres 
Musters parallel laufenden Linien sind die Reste der äusseren 
Umfangslinie von Fig. 3. Wir erhalten dadurch ein )etzt die 
ganze Zone ausfallendes, zusammenhängendes Ornament. Die 
Plattenzone 14 derselben Trommel enthält das in den Fig 10 
und 10a abgebildcte. ganz gleiche Muster, das sich nur durch 
kleine Abänderungen der Grösse der Elemente unterscheidet. 
Bleiben nun bei 10a die kleinen inneren Rauten sowie die 
Zwickeldreiecke weg und stellt sich das Muster zweimal über- 
einander, so erhalten wir das in den Fig. 1 1 und 1 1 a dar- 
gestellte Ornament, das in seinen Elementen wieder aut Fig. 1 
zurückgeht. Es gehört der Plattenzone 2 von Hsi V|| an. Durch 
Auflösung dieses Musters, wobei von jedem von zwei aneirt- 
anderstossenden Elementen eine Hälfte genommen wird, erhält 
man die in den Fig. 12 und 13 dargestellten Muster, welche 
der Platlenzone 8 und der Mantelzone 21 derselben Trommel 
angehören Hier ist noch in das Centrum ein Kreisringelchtn 


eingeschrieben, wodurch das Muster den Charakter einer vier- 
blättrigen Blüthe erhält, wieder ein Beispiel für die Entstehung 
eines neuen, fremden Ornamentes aus einem früheren, mit dem 
cs nicht im geringsten geistigen Zusammenhänge steht. Die 
zwischen diesen einzelnen BlUthenmustcrn stehenden Spiral- und 
Rankenverzierungen sind auch eine fremde Zuthat. 

Unser ursprüngliches Gtückscash-Muster entwickelt sich 
aber auf unseren Trommeln noch in einer anderen Richtung 
weiter. Schneiden die beiden Zonenleistcn von unserem etwa 
in der Grundform von Fig, 1a vorhandenen Muster die oberen 
und unteren Kreissegmente weg*), so erhält man das in den 
Fig. 14, 14 a und 15 dargestellte Ornament, welches den Platten- 
zonen 7 und 11, sowie den Mantelzonen 5, 9, 13, 17 und 20 
derselben Trommel angehört. Es enthält nur noch 2—3 hori- 
zontale Striche in der Mitte der aufrechtstehenden, linsenförmigen 
Theile und zwei gleiche, radial, bezw. vertikal gestellte Strich- 
bündel oder Bänder in dem zwischen zwei der vorigen Elemente 
gelegenen Theile, jedenfalls eine spätere ZuthaL Durch Auf- 
lösung des letzteren Ornamentes In einzelne Muster und unter 
Weglassung der Striche erhält man Fig. 16, weiche die Platten- 
zonen 2, 4, 8 und die Mantelzone 15 von Hsi III zeigen, einer 
Trommel, die schon dem Typus II angehört 

Zerschneidet man nun das Muster Fig. 15 durch radiale 
oder vertikale Linien derart, dass die linsenförmigen Elemente 
in zwei gleiche Hälften getheilt werden und schiebt die so 
entstandenen Muster etwas auseinander, so erhält man das 
in Fig. 17 dargestellte Ornament, welches der Plattcnzonc 6 
und den Mantelzonen 5, 9, 13, 17 und 20 der zuletzt genannten 
Trommel angehört. Schiebt man zwei solche Ornamente wieder 
aneinander und lässt die Elemente ganz aus geraden Linien 
bestehen, wobei der mittlere Theil an Grösse zurücktritt und 
die horizontalen und radialen (bezw. vertikalen) Striche ver- 
mehrt und gleichmässig vertheiit werden, so erhält man das 
Ornament Fig. 18 (Plattenzone 5 und 11 von Hsi V) und in 
etwas abgeänderter Form jenes Fig. 19 (Mantelzonen 5, 11, 15, 
20 und 24 derselben Trommel) und daraus die ^tatsächlich in 
den genannten Zonen vorkommenden Varianten Fig. 18a und 19a. 

Aus diesen nun geschilderten Formen werden jetzt auch 
die beiden in den Figuren 20 und 21 dargestellten Ornamente 
verständlich, welche mehreren Plattenzonen, bezw. der Mantel* 
zone 11 von Wien XIX lUebergangsform In) angehören. 

Es bleiben uns noch vier Trommeln vom Typus IV, 
welche , unser GlQckscash- Muster zeigen, hier aber immer in 
der reineren, ursprünglichen Form, ohne Weiterentwicklung in 
neue und unverständliche Formen durch nicht motivirtc Be- 
handlung und Auflösung des unverstandenen Grundmusters. 
Die Ursache dieser Erscheinung ist hier klar zu erkennen. Die 
Trommeln vom Typus IV entstanden eben unter chinesischem 
Einflüsse und ist ja unser Muster dem Schatze der chinesischen 
Ornamentik direct entnommen. Es blieb aber auch fernerhin 
unter dieser Controle, welche es nicht gestattete, ein allgemein 
bekanntes Muster in unverständliche Omamente umzuwandeln. 
Anders verhält cs sich bei den anderen Trommeln der Ueher- 
gangsform lu und des Typus II. Hier sprechen eben dieses 
Ornament und die Schicksale, welche es auf unseren Trommeln 
erfahren hat, klar und deutlich dafür, dass die Völker, 
denen diese Trommelformen angehörten, wohl einmal dessen 

') Derartige Vorgänge kann man an unseren Trommeln wiederholt 
beobachten, wenn eine Zone für ein Anzubringendes Ornament zu schmal 
ist oder, technisch richtiger gesagt, wenn durch die darübergesetzten 
Zonenleistcn die unteren und oberen Enden der Ornamente einfach ab- 
geschnitten werden. Es kann in dieser Weise auf rein mechanischem 
Wege ein neues Ornament entstehen, wie wir dies schon in einigen 
Fällen beobachte: haben (siehe die Fig. 5 und 12 auf Taf- XLII). 
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ursprüngliche Form von den Chinesen angenommen haben. Der 
Begriff, den die Chinesen mit diesem Ornament als Repräsen- 
tanten des Glückscash verbanden, war und blieb ihnen aber 
fremd, wie dies ja so häufig bei entlehnten Formen der Fall 
ist. So variirten sic denn das unverstandene Grundmuster, das 
für sie nur eine leere Form war, nach Belieben und erzielten 
dadurch Ornamente, die in ihren Endgliedern ganz unverständ- 
lich sind, wenn man nicht die ganze Entwicklungsreihe vor 
sich hat, wie wir sie glücklicherweise diesmal aufxustellen in 
der Lage sind. 

Dieses Beispiel ist für uns in doppelter Beziehung sehr 
lehrreich. Erstens sagt es uns, dass die Trommeln vom Typus II, 
über dessen Zugehörigkeit heute noch ein gewisses Dunkel 
herrscht, Völkern zugeschrieben werden müssen, die zwar den 
Chinesen cultur- und stammfremd waren, aber mit ihnen ein- 
mal in nähere Berührung gekommen sein müssen. Von ihnen 
nahmen sie dann dieses Ornament an und entwickelten es, 
da ihnen seine Bedeutung fremd war, in eigenartiger Weise 
weiter. Zweitens erfahren wir daraus, dass neue Formen von 
Ornamenten aus alten, in der Regel nur durch Entlehnung der 
letzteren entstehen können. So lange ein Volk den Begrifl eines 
ursprünglichen Ornamentes noch kennt, stylislrt es zwar das- 
selbe. ändert jedoch dessen Grundform nicht willkürlich ab, 
wie wir dies hier deutlich gesehen haben 

Ein überaus interessantes und lehrreiches Muster zeigt 
uns noch die Mantelzone 1 der Trommel Hsi II (Typus II). 
Dieses in Fig. 17 auf Taf- XXXVI abgebildete Muster besteht aus 
zwei Elementen, von denen das eine, der Glückscash, deutlich zu 
erkennen ist. Das zwischen zwei solchen liegende zweite Element 
ist nun nichts Anderes, als die rechte Hälfte unseres doppelten 
Vogelschwanzmusters (also ein einfaches), was am besten aus 
den Figuren 7 und 15 derselben Tafel hervorgeht. Der un- 
verstandene Schwanztheil hat jetzt schon eine symmetrische 
Form erhalten. Diese Combination zweier stammfremder Muster 
zu einem Ornamente war ober auch nur auf einer diesem Typus (II) 
angchörigen Trommel möglich, bei dem alle Ornamente schon 
eine derartige Abschleifung erfahren haben, dass von den 
ursprünglichen Formen kaum mehr etwas übrig geblieben ist 

Die vier Trommeln vom Typus IV. welche unser Muster 
zeigen, sind: 

Wien II (s. Fig. 5), in der Plattenzone 2 zusammen mit 
Doppelspiralen und Yin Yang- Muster (*. Fig. 32 auf Taf. XXXVI) 
und in der Plattenzone 7 zusammen mif Wellenbergen (s. Fig. 12 
auf Taf XXXIII). 

Wien XVI (s. Fig. 61 ln der Randzone der Platte in Gruppen 
zusammen mit dem Rechteckmuster. 

Dresden 7572, in der Plattenhauptzone 5 zwischen den 
beiden kleinen Drachenfiguren (s, Fig. 8) und in der Mantelzone 8 
(*. Fig. 7). 

Dresden 8254, In der Mantelzone 10. 

Trotz kleiner Abänderungen bleibt hier die ursprüngliche 
Form unseres Musters immer noch in hinlänglicher Deutlichkeit 
erhalten. 

m) Verschiedene Pflanzenornamente. 

(S. Tal. XLIV, Fig. 22-39 und Tot XXXIII, Fig. f, 2 und 13.) 

Solche kommen auf einer Anzahl unserer Trommeln in 
verschiedener Form vor, und zwar als Wellenlinien mit ange- 
hängten Blättchen, Spiralranken und Rosetten, Doppelspiralen 
mit Rankenfäden, Rosetten als selbstständiges Ornament und 
endlich wirklichen Blüthen- und Blumenmustern. Sie alle sind 
für unsere Trommeln fremden Ursprunges, was auch schon 

») Siche namentlich die Figuren 12 und 13, welche dadurch einen 
ganz fremdartigen, pflanzlichen Charakter erhielten 


aus dem Typus hervorgeht, dem sie angehören. Nur der Typus I 
ist frei von diesen Mustern, während sie bei allen anderen 
Typen und Uebergangsformen Vorkommen. 

Das Wellenbandmuster haben wir schon als Verzierungs- 
motiv mancher Trommeln vom Typus III kennen gelernt 
(s. Fig. 53—55 auf Taf. XXXV und als Bestandtheil anderer 
Muster auch Fig. 30 — 43, 5!, 52 u. ». w.). Fügen sich diesem 
an den oberen und unteren Umbiegungen kleine gestielte Blättchen 
an, die nach der einen oder der anderen Richtung stehen (mit- 
unter auch nach beiden in ein und derselben Zone), so erhalten 
wir die in Fig. 22 — 23 in je zwei Varianten dargestdlten Or- 
namente, welche in mehreren Formen auf der Platte und am 
Mantel der zum Typus III gehörigen Trommel Fca II Vor- 
kommen ’) Entwickeln sich diese Blättchen zu Ranken, von denen 
einzelne Bestandtheile auch spiralig eingerollt sind, so erhalten 
wir die in den Fig. 28. 29 und 39 auf Taf. XLIV und Fig, 1 
und 13 auf Taf. XXXIII abgebildeten Ornamente, die alle dem 
Typus IV angehören. Die in den Fig 24—27 und 30 abgebil- 
deten einfachen und Doppclspiralcn sowie Combinationen beider 
mit angehängten Rankenläden gehören ebenfalls dem letzt- 
genannten Typus an 1 ). Wirkliche rankenförmige Zweige mit 
Blättern, Blüthen und Blumen treffen wir auf der Platte und am 
Mantel der Trommel Wien XXII (s. Fig, 2 auf Taf. XXXIII und 
Fig. 35—38 auf Taf XLIV). Das in der letzten Fig. 35 rechts 
erscheinende Gebilde ist eine chinesisch stylisirte Wolkendar- 
stcllung (vcrgl. damit Fig. 13 auf Taf. XXXVIII). Endlich sehen 
wir in den Fig. 32 und 33 (Taf. XLIV) flache Wellenlinien, die 
unzweifelhaft Wasser darstellen sollen, und zwischen diesen 
Pflanzengebilde Diese Muster gehören der Plattenzone 14, bezw. 
der Mantclzone 8 der Trommel Hsi VII (Uebergangsform In) 
an. Aehnliche Pflanzengebilde allein (ohne Wellen) zu einer Reihe 
angeordnet erscheinen in der Plattenzone 8 und der Manlelzone 3 
der zum Typus IV gehörigen Trommel Wien XVI (s. Fig. 34) 

Das Wellcnrankenmuster mit wirklichen Rosetten (als 
Blüthen an diesem aufgefasstt zeigt uns Fig. 31 der Ptattenzone <> 
von Wien XIV. Diese der Uebergangsform liv ungehörige 
Trommel ist die einzige, welche ausser dem Typus III die 
wirkliche Rosette aufweist, denn die beiden, in den Fig. 66 
und 67 auf Taf. XL abgebildctcn Muster sind wahrscheinlich 
auf anderem Wege entstanden fs. Fig. 12 und 13 auf Taf. XLIV). 
Auch die kleinen, vierblättrlgen Blüthenmuster der Trommel 
Canton 3 (Uebergangsform Ihr), weiche in den Mantel- 
Zonen 3, 6 und 8 in geringer Zahl auftreten. dürften gleichen 
Ursprunges sein.» 

Die Rosetten des Typus III haben wir schon weiter 
oben besprochen. Sie sind, wie alle Ornamente pflanzlichen Ur- 
sprünge», für unsere Trommeln eine fremde, spätere Zuthat. 

Uebersicht über die Ornamente der Trommeln 
des Typus II. 

Zeigen uns schon die Trommeln der Uebergangsform In 
ein Zurücktreten der Hauptzonen und das Auftreten einiger 
Muster, die sich auf der Platte wie am Mantel beständig wieder- 
holen, so finden wir bei den Trommeln vom Typus II diese 
Erscheinung noch viel mehr ausgebildet. Hier sind die Haupt- 
zonen der Platte und des Mantels schon ganz verschwunden; 

| erster« ist in eine geringe Anzahl meist breiterer Zonen zer- 
legt, die mit rein geometrischen Ornamenten ausgefüllt sind. 

') Damit ist der untere Theil des am Mantel der Trommel de» 
Louvre vofkoamenden Musters, Fig 38 und 38a auf Taf XXXV, zu ver- 
gleichen. 

T ) In Fig. 26 sehen wir auch das Grundmotiv der auf Taf. XLII1 
dargcsielltcn Muster auftreten 

29 
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Selten kommen hier zahlreichere, ziemlich gleich breite Zonen 
vor. wie bei Canton 2. Der Mantel ist dagegen immer in eine 
grosse Zahl schmaler Zonen zerlegt, die meist 2—3 Ornamente 
entweder in geschlossener Aufeinanderfolge oder zonen weise 
untereinander abwechselnd enthalten. 

Die wichtigste Rolle unter diesen geometrischen Orna- 
menten spielt die Raute. Sie kommt hier auf beiden Trommel- 
theiien in der verschiedensten Form und Ausbildung vor. Bei- 
spiele für die hier aultretenden Muster linden sich auf Tat. XLII 
in den Fig. 7. 8. 12, H. is 17 25, IS — 4 1, 51 und S 2 Die 
Muster Fig. 15, 21 und 22 entsprechen dem Karreebandmuster 
des Typus I, sowie den verwandten Formen des Typus III 
<s. Fig 26-291. 

feine zweite Ornamentform ist die Spirale. Sie tritt be- 
sonders auf den Platten der beiden Trommeln Hsi VI (s. Taf. XIV 
unten) und Sydenham in verschiedenen Ausbildungen (s Fig. 33 
u. s. w, auf Taf. XXXV) auf. erfüllt hier die ganze Ptattc und 
sogar den Raum zwischen den Zacken bei Hsi VI. In den 
Plattenzonen 3 und 7 von Hsi III kommt sie in der aus Fig. 34 
derselben Tafel ersichtlichen Form vor. welche die in China 
beliebte Verwendung dieses Motives darstellt. 

Mehrere andere Muster dieser Trommeln haben wir schon 
bei der vergleichenden Betrachtung der Omamente der anderen 
Typen kennen gelernt (s. Taf. XXXIV, Fig. 9. 11 — 16, Tafel 
XXXV. Fig. 32; Taf. XXXVI, Fig. 17. Taf XU, Fig 45 und 
Taf. XL1V, Fig 2, 16 und 17). 

Einige besondere Formen sind die drei Mu>ter, welche in 
den Figuren 44 — 4ü auf Taf. XLII abgebildet sind. 

Im Allgemeinen zeigen die Ornamente dieses Typus die 
grösste Einförmigkeit Verschiedene Umstände lassen hier auf 
einen ehemals stattgehabten chinesischen Einfluss schltcsscn, 
wenn dieser auch nicht so nachhaltig und ausschliesslich domi- 
nlrend war, wie beim Typus IV. Vom Typus | her hat sich 
noch die Grösse, äussere Form, sowie die Vorliebe für die 
Froschfiguren auf der Platte erhalten. Die Verzierungen sind 
allerdings im Laufe der Zeiten ganz andere geworden und 
haben sich nur hin und wieder ganz unscheinbare Reste davon 
erhalten. Wo dieser Process, der jedenfalls zu seiner Entwicklung 
Jahrhunderte erfordert haben mag. .stattfand, lässt sich heute 
noch nicht genau bestimmen. Jedenfalls in den südlichen Pro- 
vinzen des chinesischen Reiches, woher auch die Trommeln der 
Typen I und IV stammen, aber wahrscheinlich bei anderen j 
Stämmen, die frühzeitig von den Erzeugern des Typus I isolirt 
wurden. Die Lösung der Frage über die Herkunft der ver- 
schiedenen Trommeltypen und deren genauere Localistrung muss 
der Zukunft Vorbehalten bleiben. 

Anknüpfend an diesen Typus werfen wir noch einen 
lllick auf das merkwürdige Stück Canton III. Wenn wir aus 
diesem auch «ine Lebergangsform zwischen den Typen II und IV 
gebiJdcl haben, so geschah dies nur, weil diese Trommel Merk- 
male beider Typen in sich vereinigt. In der Grösse über den 
Typus IV hinausgehend, hierin Jedoch noch ziemlich weit hinter 
dem Typus II zurückbleibend, entspricht die äussere Form dem 
ersteren dieser beiden, mit sehr hoch sitzender Mittelkante und 
g leichgcformtcn Henkeln. Die Platte gleicht dagegen ganz jenen 
des Typus II. Der grosse Stern im Centrum hat allerdings nur 
sechs ganz feine Stralen, während die meisten Sterne des 
Typus II achtstralig sind; in der Form stimmen sie aber überein. 

Die Platte zeigt nur noch einige wenige Zonen, von denen zwei 
besonders breit und mit feinen geometrischen Ornamenten von I 
Pautencharakter au^gefollt sind. Der Mantel zeigt nur neun 
breite, durch eine krältige Leiste voneinander getrennte Zonen. ( 
Drei derselben sind schmäler und enthalten einige von den 
schon vorhin behandelten vicrblättrigen BlOlhenmustern als | 


alleinige Verzierung. Die Verzierungen der Plattenzoncn 2 und & 
(Rand) und der Mantelzonen 1 und 5 (letztere gleich unterhalb 
der Kante) scheinen sehr interessant zu sein, erinnern aber an 
chinesische Ornamente. Die vorliegende Photographie lässt 
leider keine genaue Wiedergabe zu. 

Einige besondere Ornamente der Trommeln 
des Typus III. 

ln der Detailbeschreibung der einzelnen Trommeln dieses 
Typus (*. p. 68 — 92) haben wir wiederholt auf die symmetrische 
Vertheilung gewisser Ornamente auf der Platte und am Mantel 
hlngew lesen 1 ). Auch bei diesen Trommeln tritt eine kleinere 
Anzahl von Mustern in häufigen Wiederholungen auf; ja selbst 
die wichtigeren Muster der breiteren Zonen wiederhulen sich 
2 — 4mal auf der Platte') und zweimal am Mantel*). Am Mantel 
bildet die breite Miltelgruppe mit den zahlreichen schmalen, ver- 
zierten Zonen eine Art Mitte, die noch mehr durch die breitere, 
meist unverzierte Zone in der Mitlc dieser Gruppe hervor- 
gehoben wird. 

Einige der wichtigsten Muster haben wir schon in ver- 
schiedenen der früheren Kapitel behandelt 4 ). Hs bleiben uns 
noch zwei Ornamente Übrig, welche sich meist auch nach be- 
stimmten Symmetrieregeln zwischen den vorhin genannten ein- 
reihen. 

Das erste haben wir schon zu berühren Gelegenheit ge- 
habt. Es zeigt am meisten Verwandtschaft mit unserem 
Kar reeband musttr (s. Fig 26 2« auf Taf. XUI). Es tritt 
hier nur in schmäleren Streifen an beiden Manteltheilen auf. 
Eine Variante zeigen die Figuren 29 und 29a und einen weiteren 
Uebergang in die reine Rautenform Fig. 30. 

Das zweite Muster möchte ich einer gewissen Aehnlkh- 
keit halber das Reisflhrenmuster*) nennen (s. Taf. XLI, 
Fig. 68 — 74, namentlich die letztere Figur und 70a). Die ein- 
zelnen doppelreihigen Formen sind unzweifelhaft gemeinsamen 
Ursprunges. Daraus lassen sich die einreihigen, in den Figuren 
65 — 67 dargestellten Formen 4 ) ableiten und vielleicht auch die 
aufgestellte Form in Fig. 62. Dagegen hat Fig. 61 schon den 
Charakter des falschen Tangentenkreisrs, bei dem die Kreise 
allerdings durch aufrecht (radial) stehende, linsenförmige Elemente 
ersetzt sind. 

Dieses Muster ist unseren Trommeln ursprünglich fremd 
gewesen und wie manches Andere des Typus III auf hinter- 
indischem Boden erworben worden. 

* * 

* 

Indem wir hiermit summtliche auf den bisher genauer be- 
kannt gewordenen Trommeln auftrclcnde Ornamente erschöpft 
haben, schlossen wir diese vergleichenden Betrachtungen, welche, 
wie wir hoffen, manchen Lichtstral in das hier noch herrschende 
Dunkel geworfen, manche Beziehungen zwischen den einzelnen 

') S»ehe auch die die Augenornamente und deren Verwandte und 
das Strichmustcr behandelnden Kapitel. 

•) Die Zonen mit den fliegenden Vögeln, Fischen, Rauten und 
Rosetten; ferner die stehenden Vogel. 

*) Dir beiden Hauptzonen. 

«) Die vorhin angelührten Ornamente; aussrtdem noch die Wellen- 
linie mit dem angchangtcn Blättchen. 

») Siehe die plastische Darstellung von Rf>sähr*n jiuI zwei Trommeln 
des Typus III, Fca III und Dresden 7574 bei Afcyvr, Bronzepauken. 
Taf VII, Fig. 2 und Taf. VIII, Fig. 2. 

4 ) F..n Vergleich der F.ß 65 mit den Fig. 43 und 44 auf Taf. XXXVIII 
lässt einr gewiss« Ähnlichkeit erkennen; doch pehu-eii beide Muster 
zwei Typen (II! und IV) an, die sonst wenig Beziehungen zu ein- 
ander haben. 
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Formen und Typen aufgedeckt haben. Der Hauptgewinn, den 
wir aber aus dieser Studie zu ziehen getrachtet haben, geht in 
seinem theoretischen Theil weit über die von uns behändesten 
Objecte hinaus; er ist bestimmt der allgemeinen Ornamentkunde 
eingereiht und dieser zu Nutze zu werden. 

Die Hauptresultate für die Ornamente unserer Trommeln 
sind im Folgenden kurz zusammengefa&st. 

Die Hauptzonen der Trommeln enthielten ur- 
sprünglich Durste 11 u ngen bestimmter , wahrscheinlich 
festlicher Gelegenheiten ans dem Lehen der von den 
Chinesen unter der allgemeinen Bezeichnung „ südliche 


Barbaren" zn*ammengcfa*slen Völker. .In,*« diesen 
Bceninchen Durste 1 hingen sind dnreh allmülige Styli- 
st rung Ornamente geworden. Durch Vergessen der ur- 
sprünglichen Bedeutung dieser Darstellungen wurden 
diese Ornamente nach und nach in ganz unverständ- 
liche Formeu ÜhergefOhrt, ja bei tlen ausgew änderten 
oder unter fremdem Einflüsse stehenden Typen durch 
ganz neue Muster ersetzt. Dies betrifft die Haupt - 
Ornamente. Die Sebenomam en te sind wahrscheinlich 
nur als einzelne synth*ilisirende Elemente der Haupt- 
ornam c n te a ufzu fass eu. 


VII. Herkunft und Bedeutung der Trommeln. 


Vor dem näheren Eingehen auf den Gegenstand will ich 
im Folgenden Dasjenige in chronologischer Reihenfolge darüber 
sagen, was mir bis heute aus verschiedenen Quellen bekannt 
geworden ist Eine Kritik dieser einander oft widersprechenden 
Nachrichten soll später versucht werden. 

Wie schon in der Einleitung erwähnt, war der Erste, der 
auf eine Spur der Herkunft dieser Trommeln führte, der im 
Herbst 1 883 plötzlich verstorbene Oesterreicher Payer. Er hatte 
solche in Bangkok gesehen und stimmt seine Erzählung mit 
dem Oberein, was Dr. A. B. Meyer in seinen beiden, wiederholt 
angeführten Werken darüber mittheilt'J. Mehr als die Thatsuche 
des Vorkommens an diesem Orte und die momentane Ver- 
wendung wusste er nicht darüber mitzutheilen, doch sprach er 
in einem im k. k. österreichischen Museum für Kunst und In- 
dustrie gehaltenen Vortrage die Ansicht aus, dass diese Trommeln 
sehr alt wären, nicht in Bangkok selbst verfertigt seien und 
wahrscheinlich aus den nördlicheren Gebieten Hinterindiens 
— den SJianstaaten oder Laosliindern — stammen mögen. 

Eine weitere Bestätigung dieser Angabe erhielt ich in dem- 
selben Jahre von dem k. u. k. Menagerie-Inspector in Schön- 
brunn, Herm Alois Kraus, der mir mündlich versicherte, dass 
er derartige Trommeln in Bangkok gesehen habe Etwas Näheres 
darüber konnte er jedoch nicht mittheilen 

Weitere Anfragen an verschiedene Reisende und Gelehrte, 
welche Indien und Ostasien besucht hatten, waren nur von 
geringem Erfolge begleitet. Der bekannte Reisende Carl Bock 
beantwortete eine an ihn gerichtete Anträge ddo. Christiania, 
27. Deccmbcr 1883, dahin, dass er glaube, die Trommeln scheinen 
ihm aus dem Ngroulande’i oder aus Birma zu sein. »Ich habe 
eine ähnliche Form von Pauke in Lao gesehen, im Wat Hluang 
(= königlicher Tempel) zu Lampoon; allerdings stammen viele 
von den Glocken etc. dort aus China {namentlich Yünnan) von 
alten Zeiten her.«*) 

Der vor einiger Zeit verstorbene Reisend« F. Jagor In 
Berlin beantwortete eine diesbezügliche Anfrage ddo. Berlin, 
30. December 1883, folgendermaßen: »Es thut mir sehr leid. 

') Aflc’ihUmcr, p. f B f. Bronzepauken, p 14 1. 

Die Shanstaalen der englischen Karten. 

*) Siche auch Meyer, Bronzepauken, p. Hb, unter Nr. R>. 


Ihnen in der Paukenangelegenheit nichts Bestimmtes mittheilen 
zu können. Bastian neigt zu der Ansicht, dass die Pauke 
hinterindisch oder chinesisch sei, hat aber nie eine solche auf 
seinen Reisen gesehen; der Herr, der. wie ich Ihnen neulich 
schrieb, t3 Jahre in Siam war, hält sie für chinesischen Ur- 
sprunges und meint, dass ähnliche in den Tempeln von Siam 
Vorkommen müssen; dass ich selbst keine bestimmte Meinung 
in der Sache habe, die Glocke aber ihrem allgemeinen Habitus 
nach auch für hinterindisch oder chinesisch halten möchte, (st 
Ihnen ja wohl noch aus meinen in Wien gemachten Aeusserungen 
bekannt« 

Eine weitere Anfrage an den Direktor des Indian Museum 
in Caicutta, Mr John Andersten*) ergab die im Folgenden 
wörtlich wiedergegebenc Auskunft (ddo Caicutta, 12. February 
1884). Sie betrifft wohl die damals in diesem Museum vor- 
handen gewesene erste Trommel, von der ich kurz darauf die 
Abreibung durch Dr. Stolpe erhielt (Caicutta I). 

Diese Mittheilung ist um so interessanter, als die Art und 
Weise der Herstellung einer solchen Trommel geschildert wird, 
woraus hervorgeht, dass diese Trommeln in Jenen Ländern noch 
heute angefertigt werden müssen, was Andersten auch bestätigt. 
Seine Mittheilung lautet: 

»The large kettle drum* ot bronze, of which you have 
sent mc a sketch, is a Karen gong, made hy the Karen hill 
tribos, who inhabit the mountains of Burma. Drums of this 
description have been made for gencrations by these peopte 
and are still made, and a gong constitulr* one of the most 
chcrished parts of the dowry of a Karen girt.« 

»The frogs on the top and all the ornamentation are cast 
In one piece, which considcring the thinness of the metal is a 
good example of Karen Art. Mr Lilly of Rangoon, to whom I 
am chiefly indebted for the particulars regarding these Gongs, 
informs me, that they are cast in the following way: A clay 
core is first made of the size of the inside of the gong and in 
this wax is placed and correctly modetled to the exact shape 
and covered wlthe the appropriatc ornamentation. When the 
wax model is finished, flre-day and water are dashed on to 

•) Seither verstorben. 

*»• 


Digitized by Google 



228 


the face of the wax with a brush — the clay and water being 
thrown with great force penetrate* intu the small hollows 
and angle* ol the wax, Whcn a sufficient thickncss of clay 
has heen addcd in this way. a coarsrs clay is laid on outside 
to give strcngth, The wax is thcn melted out. and the mould 
made nearly red hit. The metal is then pierced in.« 

»The value of a gong is known by the number of Irogs 
on the margin, placed are on the top of euch other.« 

Als Ich beim Besuche der internationalen Ausstellung in 
Amsterdam km August 1883 das schon eingangs erwähnte 
Stück auffand und für Se. Exccllcnz Grafen Hans Wtfczck *) 
erwarb, war ich bedacht, von dem chinesischen Verkäufer 
(Tacn Err-toung, In der Firma Tacn Arr-Hcc, die eine Filiale 
in Dresden hattet Daten darüber zu erhalten. Ich bekam nun 
auch ddo. Amsterdam, 11. October 1883, die folgenden Notizen: 
»Bezüglich der bronzepauke sind mir folgende Erklärungen 
zugegangen Circa 3000 Jahre ’f her, als China noch kein ein- 
heitliches Kaiserreich war, wie heutzutage, lebte unter dem König 
Liou-pci der Dynastie Han ein berühmter Generalissimus, dessen 
Name ., Tschu -Ko-Liang", dessen Beiname aber „Kung-min" 
war. Selbiger führte mit sich verschiedene solcher Pauken, die 
mit den daran befindlichen (lesen, resp. festen vier Ringen 
mittelst starker Ketten in einer Reihe an einem Bache oder 
einem kleinen Wasserfalle, welchen man nahe dem Kang suchte, 
auf ge stellt (waren), und zwar so, dass, indem da* Wasser fiel, 
es einen Schlägel, deren nun keine mehr existiren, in Bewegung 
setzte und gegen die Pauke schlug, so dass ein fortwährender 
Lärm entstand, wodurch die Truppen stets wach und daher 
auf ihrer Hut gehalten wurden • 

•Dass nun das Stück keine charakteristischen chinesischen 
Zeichen tragt, soll sich daraus erklären, dass cs. wie Sie ver- 
muthen. wohl mehr aus Thibet. Annam oder sonst einem dieser 
Länder stammt, jedoch, da dieselben zu der Zeit unter chinesi- 
scher Herrschaft gestanden, so sei cs doch chinesisch*).« 

»Dieses Stück soll nun von einem Antiquitätensammler der 
Provinz Sze-chuan an einen Antiquitätenhändler von Shanghai 
geschickt worden sein, wo es dann zur Beschickung dieser 
Ausstellung zuletzt gekauft wurde.« 

Ich legte diese Daten dem seither verstorbenen Wiener 
Sinologen Pr Pfumaicr vor, um Ihre Richtigkeit zu prüfen, 
worauf er mir unter dem 23. November 1883 Folgendes ant- 
wortete. »Die in dem Amsterdamer Briefe enthaltenen geschicht- 
lichen Angaben sind insoferne wahr, als es wirklich einen 
berühmten Feldherrn Namens Tschu- Ko- Liang gegeben hat, 
welcher aber nicht vor 3000 Jahren, sondern im zweiten 
und dritten Jahrhundert nach Christo lebte (er starb im Jahre 
234 n. Chr.. also vor nur 1649 Jahren). Er führte richtig den 
JOnglingsnamen Khung-ming, diente dem Kaiser Lteu-pei von 
Sch'Vhan und unternahm einen Zug nach Süden, nach dem 
heutigen Yün-nan. Schö, wovon Schö-han (Han von Scho) 
benannt wird, ist das heutige Sze-tschuen,« 

»Dass d>c bewusste Trommel thatsächlkh in dem Heere 
Tschu-Ko-Liang's sich befunden habe, wird in dem Briefe nicht 
dargethan und ist dieses wohl nur eine Vermuthung*). Die 
umständlichere Mittheilung in dem Briefe stützt sich offenbar auf 
einen historischen Roman: „Die Denkwürdigkeiten der drei Reiche*', 
wo Tschu-Ko- Liang unter den handelnden Personen vorkommt.« 

•) Es ist das Im Vorhergenden unter W II beschriebene und auf 
Tal VII und VIII .lbgrbtlikle Stück, das sich zusammen mit dem ersten 
rW l| derzeit in den Sammlungen Sr. Excellrnz auf Schloss Kreuzenstein 
in Niederiisterrclch betindeL 

*) Eine fälscht Angabe; siehe weiter unten. 

*) Jedenfalls eine sehr sonderbare Auflassung. 

♦) Es heisst ja auch nur: «verschiedener solcher Pauken* 


Herr Taen-Ecr-Hee Hess weiter in Shanghai über diese* 
Stück nachlorschen und erhielt dort von dem früheren Besitzer 
Shau-Taotai folgende Auskunft: »Vor einigen Tagen waren Sie 
bei mir und (rügen mich über das Origin der chinesischen 
Kupfcr-Ku's (Trommel), demzufolge ich den Delegirlen. welcher 
seinerzeit mit der Beschickung der Amsterdamer Ausstellung 
betraut gewesen, Nachforschungen (in Ihrem Sinne) machen 
liess, wekhe ergaben, dass die fragliche Ku hier von einem 
Curiosdealer gekauft und wirklich aus der Han-Dynastie stamme. 
Beifolgend ein Auszug 1 ) aus dem Buche Tung-ku-kao. welches 
Ober die Verwendung dieser Ku's (im Alterthum) Folgendes 
sagt: „Während der Östlichen Han-Dynastie der Generalissimus 
Ma-YOan und später während der westlichen Han -Dynastie 
unter der Regierung des Kaisers Chicn-Hgan der (Minister) 
Marquis Chu-Ko gebrauchten diese Ku's (um dem Feinde 
Schrecken einzujagen). Dies« Ku's wurden an beiden Seiten 
mit einem starken Seil verbunden und In’s Wasser (Flüsse) 
versenkt, wo recht reißende Strömung und das stramm ge- 
zogene Seil die Trommel m vibrirender Bewegung gehalten 
wurde, wodurch wieder Töne gleich dem Donner hervorgebracht 
und der Feind eine starke Besatzung (tausend Soldaten und 
zehntausend Plcrdei fürchtend, erfolgreich irregelührt wurde. 
Unter der gegenwärtigen Dynastie veröffentlichte Yuan-chfh-chai, 
Mitglied des Han-ling-Collegium*, ein Buch, genannt Tung-ku*fo, 
welches so trefflich geschrieben (ist), da** beim Durchlesen 
selbst die Töne (?) begreiflich werden"« 

Herr Dr Pfrxmaicr war so freundlich, dieses Blatt zu 
übersetzen, doch von dem früher Gesagten einigermaßen ab- 
weichend. Diese Uebcrsetzung lautet mit seinen Fussnoten: 
•Shao erlangte, was von dem in dem Zeiträume Kicn-tschu 
von Han* 1 lebenden, die Wellen unterwerfenden Heerführer 
Ma-yucn’) verfertigt wurde. Es vererbte sich auf den ln dem 
Zeiträume Kien-ngan der späteren Han •) lebenden kriegerischen 
Lchen*für*tcn von dem Geschlechte Tschü-kz *). Beide stellten 
cs bei Kriegszügen in die von Bergen eingeschlossenen Flüsse, 
unter Wasserfälle, der hohl« Ton war gleich Donner und Donner- 
schlägcn Man bewirkte, dass der Feind ohne Unterlass cs hörte 
Ob tausend Heerhaufen, zehntausend Pferde Wirklichkeit oder 
Unwirklichkeit, liess sich unmöglich ermessen. Man liest in dem 
von dem Lehrmeister Ngai-tsc-tschai*) verfassten bilderlosen 
Gedichte auf die kupferne Trommel. »Befindet man sich in den 
Reihen, hört das Ohr den grossen Ton, er macht gipfeln und 
erschöpft das Wundervolle. — Es ist im Allgemeinen’ die Ver- 
wendung dieser Trommeln.« 

Im Jahre 1892 erhielt ich von Herrn Generakonsul Haas 
einen Auszug aus Annalen der Provinz Ssi-chuen, welcher 
über diese Trommeln handelt. Herr Haas fügte dem Original 
eine Uebcrsetzung hei, die ich im Folgenden nebst seinen An- 
merkungen wiedergebe. 

•) Derselbe liegt in chinesischer Sprache vor. Er wurde wohl etwas 
sehr frei Übersetzt, wie die« aus der spater folgenden Uebcrsetzung 
Dr Pfitmaler's hervorgeht. 

*) Die Jahre 76 83 n. Chr 

•) Ata-suen hiess während seine* Feldzüge* gegen Tonkln (41 b*s 
42 n. Chr.) der die Welten unterwerlende Heerführer Er starb schon im 
Jahre 49 n. Chr. Die Angabe des Zeitraumes Kicn-tschu (7b 83 n. Chr.) 
ist somit falsch. 

•) Die Jahre 196 220 n. Chr. 

*) Txhti’kü ist der Geschlechtsname des Heerführers Tchü-kö- 
Liang. Derselbe unternahm in den Jahren 224 — 225 n. Chr. den Eroberungs- 
zug nach Yün-nan, folglich erst nach dem Ende des genannten Zeit- 
raumes Khtcn-r.gan (1% 220 n. Chr.). Sein posthumer Name ist Wu-htu 
j »krlcgcTtschcr LehcnsfUTst*. 

*) Ein Dichter A Igai-tse-fschai ist mir nicht bekannt. 
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Die Trommeln von Chu-Ko* **) ) (Liang). — Im ersten 1 
Jahre der Regierung des Kaisers Wan-H (\ 573) hatte der Statt- 
halter der Provinz Ssi-ehuen Tseng Shcng wu einen Sieg Ober ^ 
die Wilden erfochten. Das Haupt des Stammes der Mantzi brachte 
als Zeichen der Unterwürfigkeit 93 »Chu-ko«-Trommetn dar. ! 
Von diesen wurden 63, welche den hellsten Ton gaben, aus- | 
gewählt Dieselben waren emgetheilt in himmlische, irdische 
und menschliche. Von den Mantzi werden diese (Trommeln) als 
ein Schatz betrachtet. Die, deren Ton etwas gebrochen klingt, 
werden als die besten betrachtet und ihr Werth ist gleich dem 
von zehn Ochsen; minder gute kommen dem Werthc von sieben ^ 
oder acht (Ochsen) gleich. Der Besitz von zwei oder drei Stück ; 
(solcher Trommeln) gab Anrecht zur Vorstcherschaft des be- 
treffenden Quarticres 

Form und Verzierung (dieser Trommeln) sind recht merk- 
würdig; die auf der Oberfläche angebrachten Zeichen gehen in- 
einander, doch kann man daraus deutlich (ungehörnte) Drachen*), 
Störche und Würmer unterscheiden. Von jeder Art bestehen 
vier Stück. Es wird angenommen, dass diese (Trommeln) vom 
»kriegerischen Marquis«*) bei Anlass seines gegen die Mantzi ! 
unternommenen Feldzuges angefertigt wurden. 

Zur Zell der gegenwärtigen Dynastie 4 ) hat ein Ku Tu-ho 
auf die Chu-Ko-Trommeln ein eigenes Gedicht gemacht: 

Noch ehe der kriegerische Herzog das Fort von Ch’l shan er- 
baute, 

Liesa er seine Truppen durch die Gewässer von Lu 1 ) waten. 
Das Volk meinte, dass Meng-hu*) nicht gefangen genommen 
werden könnte. 

Dessen Lenden und Hände frei machte er (aus seinen Gegner nt 
ein Spielzeug. 

Du weisst jedoch nicht, dass gegen den Norden T ) die südlichen 
Barbaren zu verwenden sind. 

Es ist vor Allem nöthig, dass aus China dessen verhasste 
Feinde weggefegt werden. 

Das Volk von Kih und die Pferde von Tseh gehorchten der 1 
Richtung seiner Ruthe*). 

Die Teufel von Lo‘) und die schwarzen Mantzi waren alle zum 
Tode bereit. 

Nun sind die Kupfertrommeln zerstreut in den Höhlen der { 
Berge; 

Sie sind zum Stamme der T'ung übergegangen, welcher sich 
deren Besitzes rühmt. 

Die Substanz ist aus dem feinsten Kupfer; der Ton ist ledern *•). 

*) lieber Chu-Ko Li. mg siebe später die Notiz aus dem Chinese 
Rcadm Manual von Mayen. 

«) Ch’i, a dragon wbnsc bams have not gravm. Aus Dt. William? 
Syllabk Dictionary. 

*) Wu bou, der •.kriegerische Marquis», posthumer Titel Chu-Ko- 
Uantfs. 

«) Die Ta TsTng regiert seit 1642. 

*) Luh Chou a prefecture in the nortb of Sz’ch’uen along ihe 
Yangtsz' River, whcrc the l.uh-shiu flows Intn it, and sometimes gives 
its narrte tu the main stream; the region is said to bc malnrtous (Aus 
Dt. Williams’ Syllabic Dictionary.) 

4 ) Siebe die obige Notiz Ober Chu-Ko-Liaog: »He led an arrny in 
A. D. 225 to the wild and unexptored rrgions now ioeming the northern 
portion o( Yün-Nan. where he suödued a powerlul chicftaln {Meng-hu\.* 

’) Chu-Ko- Liang im Dienste Liu Pei's oder des Kaisers Cbao 
Lieh ti, der Shuh Han- oder »kleineren Han«-Dynsstie in Shuh, dem 
heutigen Ssi-chuen, bekriegte die Wei »gegen den Norden« im heutigen 
Shan-tung. 

*) Militär • Mandarine tragen eine snit Tuch Überzogene Ruthe, 
wenn sic das Comnwndo führen, gleich dem Säbel ndrr Marschallsstabe 
unserer Generale. 

*) Lo für l.o In 's, dem wilden Vo'ksstammc in Yün-Nan und Kuei chou. 

**) »Ledern« für trommclartig, weil die Trommel mit Leder über- 
zogen ist 


(B«i dem Tone) wird gedacht, wie die mit Lanzen bewaffneten 
Krieger aus allen vier Weltrichtungcn hervorstürzen. 

Gleich Vögeln, Schlangen, Drachen und Tiger, die plötzlich »ich 
trennen und dann wieder sich vereinigen. 

Es gibt unzählige Arten von Manöver und für Menschen schwer 
erdenkbar. 

An die früheren acht Schlachtordnungen ') erinnert uns noch 
der Bestand einiger Steine. 

Man spricht noch jetzt von dem Platze, wo der Bannerherr 
(d. i. Chu-Ko-Liang) waltete. 

Diese Trommeln, obgleich tausend Jahre alt, werden noch auf- 
bewahrt 

Uebcr die Stätte, wo einst blutig geschlagen wurde, wachsen 
jetzt purpurne Blumen. 

Du hast nicht gehört vom Ting kfln shan, dort, wenn es regnet, 
Da heult der Berg und der Donner schallt in tausendstimmigem 
Echo. 

Um die Mantzi (dauernd) zu unterwerfen, liess er die Trommeln 
vergraben — aber seine Thaten waren ohne Erfolg: 

Denn die Flaggen fielen dem Feinde in die Hände und seine 
Erbitterung war (daher) grenzenlos. 

Herr Karl Himly in Wiesbaden hatte mir gleichzeitig eine 
Uebersctzung dieser Stelle aus den Annalen der Provinz Sze- 
tschucn angclertigt, die ich aus dem Grunde hier folgen lasse, 
weil sie nicht unwesentlich von der vorigen abwelchL 

Trommeln des Tschu-Ko*). Im ersten Jahre Wan-Li 
(1573), als der Statthalter von Ssc-Thschuan Wu-Thang die 
Tu-Man *) der neun Kreisstädte unterwarf, erbeutete er 93 Tschu- 
Ko-Kupfertrommcln. Vierundsechzig, welche Klang hatten, wurden 
ausgewählt, nach den drei Namen Himmel, Erde, Mensch *) ein- 
getheilt und höheren Ortes überreicht. Unter den Man wurden 
sic als kostbare Geräthe betrachtet, und zwar tauschte man 
die angenagten und klangvollen als die besten gegen 1000 Rinder 
um, die weniger guten gegen 7—8 Rinder. Wie gemeldet, werden 
(noch) 2 — 3 aufbewahrt, welche auf einen kaiserlichen Ahge- 
sandten warten *). Auch hätte man vom tapferen Schi- !- Fang 
gegossene erhalten, alle mit wunderbaren Verzierungen und 
seltsamen Gestalten, welche sich durcheinanderschlingcn, dass 
man sie kaum trennen kann, geschnitzten Drachen (li oder thschi 
Drachen ohne Hörner), geschnittenen Reihern und dazwischen 
angebrachten Fröschen. Es sind ihrer vier, und man vermuthet, 
dass es vom Wu-Hou zur Zähmung der Man angefertigte seien. 
Nach dem Tschu-Ko-thung-ku-schi (»Gedichte Uber die Kupfcr- 
trommeln des Tschu-Ko) von Ku-Thu-Ho aus der Zeit des jetzigen 
Herrscherhauses halte Wu-Hou (der »Kriegesfürst«, Ehrenname 
des Tschu-Ko-Liang), ehe er die Schanzen am Ki-Schan baute, 
einen Seiten vorstoss gemacht, um das Lu-schuei ') zu über- 
schreiten Man sagte, es sei ein eitles Schauspiel, mit den Banden 
des Möng-Huo sein Spiel zu treiben, welche man nicht fangen 
könne. Man wusste nicht, dass er damit, dass er sich der I ’) 
des Südens bediente, um den Norden zu züchtigen, gerade 
beabsichtigte, dass China von seinen Feinden und seiner Schande 

') Stehe obige Notiz Ober Chu-Ko-Liang; »He invented n fnrma- 
tlon of troops whlch he dcnominated the tacrirs of cight lincs of battlc 
wtiich have betn the subject of enuch dlsqutsltinn.« 

•) Tschu-Ko-Liang, Feldherr, welcher 22S n Chr. gegen die Ein- 
geborenen von Sae Thschuan und YOn-Nnn Krieg führte. 

*) Tu-Man, Stamm der Man oder Ureinwohner des Südwestens. 
«) Thien, ti, Zön. eine Elntheilung, welche z. B. dem Sachcnwörter- 
buche San-thsai-thu-huei zu Grunde liegt. Man nennt diese drei Ab- 
teilungen san-thsai, »die drei Stolle« oder »Kräfte«. Oft handelt cs sich 
aber nur um die Zahl bei sulchen Einteilungen. 

*) Der Sinn dieses kurzen Satze» ist nicht ganz deutlich, 

■) Luh — Wasser, linker Nebenfluss des Yang-ue-kiang 
') 1 — Ausländer, Wilde, Ureinwohner 
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gereinigt, die Po ') durch den Betrug (lies hung p’ien statt 
kung-piön) mit den Bambus-Rossen *) vertrieben die Lo-Kuei 
und die Wu-Man alle in den Tod getrieben würden. Bis heute 
sind die Kupfertrommeln Ober Berg und Thal verbreitet und 
werden noch in den Sagen der Höhlenbewohner gerühmt. Innen 
von Kupfer, haben sie eine lederne Hülle. Bei ihrem Klunge 
glaubt man zu sehen, wie auf allen Seiten Krieger die Trommet- 
sttkkc (fu) rühren, wie Vögel, Schlangen, Drachen und Tiger 
sich in Reihen stellen, zehntausendfach wechselnd, so dass man 
kaum zweifeln möchte, von den »acht Aufstellungen* noch 
Spuren ■) zu sehen. Ja man sagt, dass sich unter den Trümmern 
eine* Fahnenthurmes diese Trommeln noch durch tausend Jahre 
erhalten hatten. Vom Blute der Schlacht aufgeweicht, hat die 
Erde die Blumen gebräunt Der Vaterlandsfrcund hört kein 
bestimmtes Heer, aber am Kusse der Berge im dichten Regen 
dröhnt und zittert das Gebirge vom rollenden Donner. Die Macht 
der vergrabenen Trommeln, die Wilden zu zähmen, ist noch 
nicht vergangen und der abgezogene Feind wird unauslöschlich 
gehasst. 

Herr Kar / Himly bemerkt zu der obigen Uebersetzung 
Folgendes. »Bei der Uebersetzung hatte Ich mit theils gewöhn- 
lichen, theils besonderen Schwierigkeiten zu kämpfen Die Ab- 
wesenheit und Nichtbezeichnung von Eigennamen haben die 
Schriftstücke mit fast allen, Kürzung von Schriftzeichen oder 
gar Wahl unrichtiger Schriftzeichen mit nur zu vielen der Art 
gemein. Ich habe einige zweifelhafte Fälle angemerkt. So gieht 
Kung pien „Aussage, Peitsche" gar keinen Sinn und ist wahr- 
scheinlich verschrieben für hung p’ien, „tauschen, betrügen“, 
welches sich auf die Kriegslist mit den liu-ma beziehen kann.« 

Es bezieht sich das Obengesagte auch auf die Erklärung der 
Kuang-si-Trommel (Hofmuseum Ul, Haas II, Nr. 47.094), 
beschrieben auf p. 41 f. und abgebildet auf den Tafeln IX und X, 
wo ich schon eine von Haas herstammende Uebersetzung der 
Daten des Verkäufers notirt habe, die ich hier nach einer 
anderen Uebersetzung Himly's wiederhole. 

Bei Gelegenheit einer Reise nach der Grenze von Kuang-si 
und An-nam, welche ich unternommen hatte, um Nierenstein • 
(yQ, Nephrin zu fischen, erhielt ich eine kupferne Trommel, 
welche die Yao 4 ) der dortigen Gegend im Gebirge ausgegraben 
hatten und die sich über 90 Kin (chinesische Pfund) schwer er- i 
wies, bei einer ungefähren Höhe von 1 thschi 8 thsun (1 tschT= ' 
I Fuss = 14*,, englische Zoll (thsun)), 3 thschi Durchmesser 
und 9 thschi Umfang. Die Farbe war scheckig und ungleich, 
der Klang heim Reihen wie der einer Trommel Wie die 
Wissenden sagen, ist sie sicherlich eine Hinterlassenschaft des 
Ma-Fu-Fo*) und wurde schon vor 2000 Jahren gerührt Die 
schlechten Nachahmungen können aufhören! Auch echte alte 
Geräthe werden zum zweifachen Preise angekauft und nach 
Shanghai versandt. Wenn sich Liebhaber von Alterthümcm als 
Käufer finden, kann man Ober den Preis mündlich verhandeln 

■) Stamm, der damals in der Gegend de* südlichen Ming-kiang wohnte. 

*) Tsö Bambusköcher, Bambussen. Gewöhnlich heisst es Uu-ma, 
»fliessend« Rosse«, hier tsö-ma. Lo-Lo und Wu-Man noch jetzt vor- 
handene Stimme [Kuli — Kobold, Teufel), 

») tsi »Geröll» verschrieben für tsi »Spuren«. Die pn (schön oder 
»acht Aufstellungen« waren eine Erfindung des Tschu-Ko-Liang. Uebcf 
ihre Art und Weise, sowie über die rau niu (»hölzernen Rinder») und 
liu-ma (»fliessendcn Ros«*) des Fcldhemi i *1 man noch unsicher 

4 ) Yao — Ureinwohner in den Bergen von Kuang-Tung und 
Kuang-Si 

J ) thang-th», Ausdruck für den Schall einer Trommel. 

♦) Ma Fu-Po, eigentlich Ma ■ Yüan, Feldherr, der den im Jahre 41 
n Chr. ^ungebrochenen Aufstand in Tung-King unterdrückte. Fu-Po- 
tsiang-kün, der »die Wogen unterwerfende PcldherT« war sein Ehrenname. 


Herr Kar I Himly macht zu dieser Notiz folgende Be- 
merkung; »Sollte die Pauke von der Grenze von Annam echt 
sein und aus den Feldzügen von Ma-Yuan stammen, so würde 
sie also Ober das Alter der gewöhnlichen, dem Tschu-Ko-Liang 
zugeschriebenen noch weit hinausgehen. Um so schmerzlicher 
muss man genauere Angaben über den Fundort vermissen, 
Meines Wissens sind auch die Kupfersäulen des Sla-Yuan an 
der Grenze noch nicht wieder aufgefunden worden (vergi, 
Ritter, Asien, III, p. 977).« 

Kurze Zeit darauf erhielt ich von Haas das zwanzig- 
bändige chinesische Werk Hsi tsch’ing ku kien zugesendet, 
von dem schon auf p. 40 die Rede war. Bei der ersten der 
14 Trommeln findet sich der folgende Text'): 


*) Ich besitze derzeit vier Ueberselzungen desselben, und zwar von 
den Herren Dr. Franz Kühnert, Kart Himly, Dr. Arthur v Rosthnm und 
Prof. J. J. .4 f. de Groot. Da dieselben in einzelnen Kleinigkeiten von- 
einander abwcichcn, so setze ich hier alle vier nebeneinander. Die jeder 
Trommel immer voranstchendcn Masse sind hier ausgelassen; sic wurden 
bei der Detailbeschreibung angeführt. 


1. Kühnert. 

Die Bronze-Trommeln der 
Han-Dynastie’). 

Diese Trommel nennt die 
gegenwärtige Generation die 
»Tschu-Koh«- Trommel. Wu- 
hou') nämlich soll sie ent- 
worfen (gegossen) haben, nach- 
dem erden »Lu« ’) überschritten 

Nun aber, wenn laut Unter- 
suchung Ma-fu-po ♦) nach der 
Unterwerfung (der Einwohner 
von) Kiao-tschih *) Bronze goss 
und Trommeln machte, dann 
war dies wohl früher, als 
Tschu-Koh sie bcsass. Gicbt es 
(nun) auf dem Wege südlich 
vom Meiling-Pass In Lien- 
tschou') noch heutigen Tages 

einen Bronzetrommelpfuhl 
(T'ung ku tang), in Kln-tschan ’) 
ein Dorf Bronzetrommel (T’ung 
ku ts'un), in Poh-peh*) einen 
Bronzetrommeltcich (T’ung ku 
tan), so entstanden diese Orts- 
namen wohl aus (obiger) Ur- 
sache. 

Im Allgemeinen sind die 
Trommeln, welche au* der 
Gegend der beiden Ströme*) 
kommen, hinteriassenes Er- 
zeugnis* Tschu-Ko's und die, 
welche von Peh-yuch und 

') 206 v Chi. bis 264 n. Chr. 

*1 Der Offfeier Tschu-Ko-Liang. 

*1 Flu« in Szcehucn. 

4 ) Ein Officier unter der ersten 
Han -Dynastie (20b v. Chr bis 25 
n. Chr.). 

*) An det Grenze swiachen Ku- 
ang-si und YUn-Nan. 

*) In der Provinz Kuang-tung. 

') In der Provinz Kuang-tung. 

‘) Einem Bezirke in Kaang-si. 

> j Li-nng-tse hucn an der Provinz 
Szechuen 


2, Himly. 

Bronze-Pauke der Han- 
Zeit. 

Dieses Geräth wird heutzu- 
tage meist Tschu-ko-ku') ge- 
nannt, da es nämlich nach dem 
U ehergange des Wu-hou über 
den LU gegossen wurde. 

Indessen, wenn man in Be- 
tracht zieht, dass Ma- Fu-Po '1 
bei der Unterwerfung von Kiao- 
Tsch! ‘) auch Pauken aus Bronze 
goss, so ging diese* den von 
Tschu-Ko vorhandenen vorher. 
Da e* jetzt im tao von Ling- 
Nan 4 ) im Lien-tschou *) ein 
Thung-Ku-Thang 4 ) im K'in- 
tschan’) ein Thun-Ku-Thsun '), 
in Po-Pai*) ein Thung-Ku- 
Than") glebt, so wurde cs“) 
zu Ortsnamen gebraucht. 

Im Allgemeinen sind die 
aus den beiden Tschuan'*) 
stammenden das von Tschu- 
KcgLiangj hinterlassene Er- 
zeugnis, hingegen die über die 
hundert Höhlen von YOe“) 

•) Pauke des Tschu-Ko-Liang, 
181 234 n. Chr., welcher für seine 
Kriegsthatcn nach seinem Tode zum 
Wu-hou oder Kncgsiorstcn ernannt 
wurde. 

*) D. h- der We llenbezwfnger Ma 
oder Ma-YOan, gest. 49 n. Chr. 

*) Tung-Klng 

«) D. h. den beiden Kuang-Pro- 
vinzen. 

4 ) Bezirk. 

•) Kupler-Pauken-Deich. 

’) Bezirk. 

•) Kupfer -Pauken -Dort. 

•) Po-Pai-hien In Kuang-si 
'♦) Kupfer Pauken-Stromschnelle. 
") Nämlich thung-ku. 

") Ssr-thschuzn 

“) D. h. den beiden Kuang. 
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Kiun-t'ung 1 ) überliefert wur- 
den, alle von Fu-po gemacht. 

Gegenwärtig kann man sie 
noch nicht von einander unter- 
scheiden, sie führen (daher) den 
gemeinsamen Namen Bronze- 
t rummeln der Han-Dynastie. 
Weiteren Untersuchungen zu- 
folge erlangte der Präfect Lin- 
ya von Tschön-tschon, zur Zeit 
als unter den Tang der Gcneral- 
gouvemeur Tschcn-yen 1 ) sein 
Amt ausübte, eine (Bronze- 
trommel) von (den Einwohnern 
in) den T'ung-hu *), Qherrelchte 
dieselbe (dem Generalgouver- 
neur) Yen, der sie dem Tem- 
pel spendete. Deren Weite an 
der Oberfläche betrug 5 Fuss, 
nabelartig erhob sie sich etwas. 
Auf ihrem Mantel waren Seen, 
Fische, gefleckte Frösche u. dgl. 
Figuren (nbgebildet), an den 
Seiten waren zwei Ohren an- 
gesetzt. Die in Rede stehende 
Bronzetrommel stimmt mit die- 
ser (letzteren) überein, dabei 
ist aber auf sothaner Trommel 
überdies eingraviert ein kühner 
Reiter baarhaupt, baarfuss, 
sitzend auf einem feurigen 
Renner, gefolgt von einem an- 
deren Rosse. 

Ein anderes derartiges Modell, 
sagt man seit alter Zeit, giebt 
es noch nicht. 

') Den Provinzen Kuang-tung 
und Kuang-v 

i) In Kunng-tung. 

-I Bergen zwischen den Pro- 
vinzen Kuang-tung und Kuang-si. 


3. Rosthom. 

Diese Objecte werden jetzt 
gewöhnlich als Chukou-Pauken 
bezeichnet, weil Wu-hou') die- 
selben nach seinem Ucbergang 
über den Lu-Fluss gegossen 
hat. Nachdem jedoch schon 
von AJa-Fupo’) berichtet wird, 
er habe bei seiner Unterwerfung 
von Chiao chih*) ebenfalls 
Bronzepauken giessen lassen, 
so haben dieselben offenbar 
schon vor Chtikuo Uang exi- 
stlrt Heute giebt es in Lien* 
chou im Ltngnan-Krcise ein 

') Chukuo-Liang. 

') Ata - Yuan. 

*) Tonkin. 


verbreiteten das des Fu-Po'). 
Da man sie heutzutage nicht 
mehr unterscheiden kann, so 
nennt man sie mit dem Ge- 
sammtnamen Han-Thung-ku 
Auch die alte Geschichte von 
dem Statthalter von Ling-Nan 
aus der Thang-Zeit Tschöng- 
Yin, welcher beim Verlassen 
seines Amtes von Schon-Lin- 
Ye aus Tschun-tschou in einem 
Tempel (eine solche Pauke) 
erhieft, welche dieser von einem 
Höhlenbewohner erhalten hatte 
und deren überdache 5 thschi 
breit war mit aus der Verbor- 
genheit hervortretendem Nabel 
und Netzwerk, Seefischen und 
Fröschen als Verzierung, sowie 
zwei Ohren zur Seite, stimmt 
hiermit überein. 

Jedoch von der Abweichung, 
dass diese Pauke zwischen 
dem sien = Pferde 1 ), welches 
bei der Prüfung der Reiter ge- 
ritten wird, und einem Seiten- 
plerde getragen werden, spre- 
chen die alten Beschreibungen 
nicht. 

') Wcllenbezwingers s. obenAfa- 
Yüan. 

•} Sien-ma (Wasche • Plerd) ist 
nach Wiiliams ein Beamter in Man- 
Llu, welcher Bücher durch tuschen 
hat Die reitenden Bogenschützen 
wurden noch zu meiner Zeit im 
Scheibenschiessen vom Gakipp 
lautenden Plerde geübt. Zeichen 
auf der Trommel verkündeten die 
Treffer Dass diese, wie angegeben, 
getragen wurde, habe ich nicht 
gesehen oder vergessen. Ob jener 
Ausdruck sien-ma hiemit zusammen- 
hängt und ub ich die Stelle richtig 
wiedergegeben habe, wage ich nicht 
zu entscheiden. K. H. 

4. De Groot. 

Diese Instrumente werden 
von der heutigen Generation 
meistens Tschu- Koh- Pauken 
genannt, weil Wu-Hcu') diesel- 
ben gegossen, als er über den 
Lu-Fluss gezogen war Man 
hat auch ausgefunden, dass 
Ma der Wellen bezwinget, wenn 
er Tung-king unterwarf, eben- 
falls Pauken aus Bronze ge- 
gossen hat, so dass solche 
Pauken schon vor Tsehu-Koh 
bestanden. Heutzutage liegt 
noch südlich vom »Gebirge« 
in einem Lilm-tschin genannten 
Kreise ein T’ung-ku-t'ang 

*) 1. e. Tscbu-kob. 


T'ung ku t'ang (Bronzepauken- 
Bassin), in Ch'in-chou ein 
T'ung ku-ts'un (Bronzepauken- 
dorf), in Popai ein T'ung-ku- 
t'an (Bronzepaukenpfuhl): alles 
Namen, welche von solchen 
Pauken herrühren. Wahrschein- 
lich sind diejenigen, welche 
aus Szcchwan abstammen, als 
Reste der Thütigkcit Cbu-kuo 
Liang’s anzusehen, wahrend 
jene, welche in den Bergen 
von Liang kuang verkommen, 
von Ma- Yuan stammen. Sie 
sind jetzt nicht von einander 
zu unterscheiden und werden 
Jetzt allgemein unter dem Na- 
men Han t’ung-ku*) zusammen- 
gefasst. 

In der Tang-Dynastie*), als 
der Gouverneur (chie-tu shih) 
Chtng- Yin in 's Feld zog. wurde 
von dem Präfecten von Ch'un- 
chou Liu-ao hei T'ung ku eine 
Pauke erbeutet und an CMng- 
Yin abgeliefert, der sie im 
Tempel aufnahm. Dieselbe war 
auf der Oberseite 5' breit und 
hatte am Bauche erhabene Ver- 
zierungen, Webemuster, Fische 
und Frösche darstellend. Seitlich 
waren zwei Handhaben ange- 
bracht Dieser Bericht stimmt 
mit dem obigen überein und 
dafür, dass sich auf jener Pauke 
auch ein berittener Soldat . . 
zu Pferde dahinsprengend und 
seitlich ein Pferd führend be- 
funden hätte, findet sich in den 
älteren Aufzeichnungen kein 
Beleg. 

*) Bronxepauken der Han-Peri- 
ode. 

•) 61Ü-W. 


(Bronzepauken-Telch) und In 
Khin-tschin ein Dorf Thung- 
ku mit einer Thung-ku-t'an 
(Bronzcpauken-Sec) in Phoh- 
peh, welche Ortsnamen von 
den Pauken entlehnt sind. 

Die Pauken, welche aus 
Liang-tschwcn stammen, sind 
meistcntheils Tschu-Koh’s hin- 
terlassen es Fabrikat. Diejenigen 
aber, welche allenthalben In 
Ngao und In den verschiedenen 
T’ung-Gegenden verbreitet sind, 
sind ohne Ausnahme vom 
Wellenbezwinger gemacht und 
heutzutage nicht mehr von den 
anderen zu unterscheiden, denn 
allgemein heissen sie Bronze- 
pauken der Han-ZelL 

Wie der Gouverneur von 
Ling-nan ’) Tsching - Yin aus 
der Thang-Dynastie behauptet, 
stammen sie aus der Zeit der 
Unterwerfung dieser Gegenden. 
Der Prifect von Tsch’un-tschin, 
Lin-Ai bekam welche in Thung- 
hen, welche er an Tsching • Wo 
auslieferte, der sie an die 
Tempel schenkte. Sie waren 
fünf fsch’ih breit; der Nabel (?) 
trug cingeprcsste nebst Relief- 
figuren und ein netzartiges 
Gewebe, mit Seefischen, Frö- 
schen und anderen Zeichnun- 
gen, und sie hatten Henkel auf 
den Seiten. Gegenstände, wel- 
cher Beschreibung mit der obi- 
gen stimmt, sind derartige 
Pauken. Man hat wohl neben- 
bei Retter darauf angebracht, 
und ? ? zu Pferde sitzend und 
galoppirend, mit einem Pferde 
auf jeder Seite, aber die alten 
Beschreibungen erwähnen sol- 
che Sachen nicht. 


•) Süden des Gebirges. 


In einem Schreiben vom 4. April 1894 war Herr Professor 
Dr Vl r . Grube in Berlin so freundlich, mich auf verschiedene 
Daten und Mittheilungen über die Bronzetrommeln aufmerksam 
zu machen. Er sagt darin: »Unser Museum besitzt eines jener 
von Hirth (Ueber hinter indische Bronzetrommeln im T’oung- 
pao, Vol. I, p. 141) erwähnten, mit Aquarellen illustrirten chine- 
sischen Manuscripte Uber die Miao-tzü von Kuei-chou, weiches 
eine Illustration 1 ) zu der Beschreibung des Stammes der Pu- 

•) Hm Conservator Eduard Krause In Berlin war so freundlich, 
mir eine Photographie des ln Rede stehenden Bilde« nnzuferligen, die 
in einer Autotypie auf Tal. XLV reprodiKirt »st. Die dort abgebildele 
Trommel hat allerdings eine andere Form, als unsere Bronzetrommeln; 
sie ist mehr glockenförmig gestaltet. Die obere Platte erscheint unverziert; 
an Stelle der Henkel erscheinen zwei Thierköpfe, durch die Reifenhenkel 
gezogen sind; die Ornamentik des Mantels besteht in Wolken Und 
mäaodcrartlgen Bändern. Eine nebenstehende Figur schlägt einen kleinen 
Gong von chinesischer Form, während hinter dem un Hintergründe 
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lung-tschung enthält, aut der eine Bronzepauke abgebildet ist; 
zwei Männer trauen dieselbe an einer Ober die Schulter Be- 
legten Tragstange. Die Trommel hängt an letzterer mittelst einer 
Schnur, die an zwei Henkeln befestigt ist. Die beiden Träger 
halten je einen Schlägel in jeder Hand. Eine Uehersetzung dieser 
Beschreibung des Pu-lung-tschung finden Sie bei Neumann, 
Asiatische Studien, p. 113(sub Nr. LXXI); nur (ibersetzt Neumann 
einfach „Trommel", während es im chinsischen Text ausdrück- 
lich t'ung-ku, d. h. Kupfer- oder Bronzetrommel, heisst.« 

Ferner schreibt Herr Professor Grube: »Eine Erwähnung 
der Trommeln findet sich ferner noch in einem in russischer 
Sprache verfassten Buche von 4. fwanowski, »Materialien zur 
Geschichte der fremden Stämme von SQdwcst-China (der Pro- 
vinzen Yün-nan, Kuei-chou, Szö-ch'uan und theilweise Hu-kuang), 
St. Petersburg, 1887« I, p. 58, wo es von dem Stamme der 
Tung-sie (Departement Si-yang-chou, Provinz SzÖ-ch'uan heisst: 
„Diejenigen, welche sich ausgezeichnet haben, belohnen sic 
durch Ochsen, Pferde und kupferne Trommeln." Und einige 
Zeilen weiter: „Bei Hochzeiten bestehen die Geschenke in 
Ochsen und Wein, Wenn die Neuvermählte in das Haus ihres 
Garten kommt, verbirgt sich der letztere zehn Tage lang aus 
Scham, und wenn er darnach wieder hervorkommt, werden 
kupferne Trommeln gerührt und Hörner geblasen" 1 )« 

In einem zweiten Schreiben vom 11. August 1894 theilte 
mir Herr Professor Grube einige weitere Daten mit: 

»Wie Ihnen bekannt ist, schöpfte Hlrth seine Angaben 
über die Bronzetrommeln (im T'oung-Pao, I, 135 ffe.) aus dem 
Pel-wen-yün-fu. ohne jedoch damit die in dem genannten 
Werke enthaltenen Angaben zu erschöpfen.« 

So führt das P'ei-wen-yün-fu u. a. folgendes Citat aus 
der Biographie des Ma- Yuan im Hou Han shu (Geschichte der 
jüngeren Han-Dynastie) an: j(Ma-)Yüan liebte zu reiten und 
verstand sich darauf, berühmte Pferde zu unterscheiden (d. h. 
als solche zu erkennen). In Kiao-chih (dasselbe, was Hirth nach 
nördlicher Aussprache Chlao-chih schreibt) erlangte er kupferne 
Trommeln (kann auch heissen: eine kupferne Trommel), die er 
in Pferdogestnlt umschmclzen liess und es dem Kaiser dar- 
brachte.“ Hirth übergeht diese Stelle und bringt statt dessen 
ein langes Citat nach seinem „viel zu früh verstorbenen Freunde 
ftowra ", in welchem zwar viel von Ma-Yüan, aber wenig von 
Kupfcftrommeln die Rede ist. Hätte er »ich die Mühe gegeben, 
die betreffende Stelle im Hou Han shu nachzuschtagen (sie be- 
findet sich im XIV Buche des lich-chuan), so hätte er sich 
durch folgende interessante Notiz belohnt gesehen, die das 
Commentar zu dieser Stelle bringt: „In Pefs Commentar zu 
den Denkwürdigkeiten über Kuang-chou (Kuang-chou-ki) heisst 
es: Die Li-Iao schmieden Trommeln au» Kupfer, deren grösste 
und höchste besonders geschätzt werden. Die Breite (der Durch- 
messer?) der Oberfäche beträgt reichlich einen chang (s= 10 chine- 
sische Fuss = 1 1 Fuss 9 Zoll englisch *), nach Gi/cs). Sobald 
(eine Trommel) hergestellt ist, wird sie in der HaupthaUe 

stehenden Paare ein Junge kleine Tschinellcn schlägt; zur Rechten Stehen 
zwei Minner, welche lange Hörner blasen. Ob wir cs hier mit einer 
unserer Trnmmrln zu thun haben, muss dahingestellt bleiben, obzwar 
ähnliche Instrumente, wie das abgebildetc, sonst in China nicht ver- 
kommen. Wahrscheinlich hat der chinesische Zeichner das Stück aus der 
Erinnerung gezeichnet und es ist daher etwas von der Wirklichkeit 
mtlernL Wie selbst Europäer eine gesehene Form falsch auflassen und 
zeichnerisch wiedergeben können, sieht man an der von C YRihsy gegebenen 
Abbildung im Journal of the Indian Archipclago and Eastcrn Asia. 

') Vielleicht hat unsere Darstellung auf der Hauptzonc der Platte 
der beiden Tonkki-T rommein aul eine solche Feier Bezug. 

') Eine sehr unwahrscheinliche Angabe, da eine Trommel von ' 
dieser Grösse ein wahres Monstrum wäre. Vielleicht ist damit der Um- i 
tang gemeint. Anmerk. d. Verf. 


(fing, kann auch Hof bedeuten) aufgehängt. Zur festgesetzten 
Stunde veranstalten sie ein Trinkgelage, zu welchem sie 
ihres Gleichen herbeirufen. Die Gäste füllen die Tltore, und 
die Söhne und Töchter der Wohlhabenden, welche grosse Haar- 
spangen aus Gold und Silber tragen, nehmen dieselben, schlagen 
damit auf die Trommel und überlassen sie, nachdem dies ge- 
schehen, dem Gastgeber"*).« 

»An sonstigen einschlägigen Notizen enthält das P'ei-wen- 
yün-fu noch die folgenden: 

1. „Nach dem Tsin-shu, shih-huo-chih schätzen die Ein- 
geborenen von Kuang-chou die kupfernen Trommeln hoch." 

2. „Im Ho-lien-po-po t&ai ki heisst es: die (die Ho-lien-po- 
po, über die ich nichts anzugeben vermag) schmieden grosse 
Trommeln au» Kupfer und verzieren dieselben mit Gold." 

3. „In der Biographie des Ou-Yang-wei im Nan-shih heisst 
es: Vielfach liess er kupferne Trommeln kommen, welche die 
Eingeborenen als Raritäten darbrachten und, indem sie zu den 
früheren die späteren hinzugesellten (sich in grosser Menge 
ansammelten), konnten sie einst einem kriegführenden Staate 
von Nutzen »ein.“« 

Ucbcr di« beiden im Vorhergehenden wiederholt genannten 
Herrscher Chu-Ko-Liang und Liu-Pei finden sich in dem Werke 
von William Fred eh k Mayers : Chinese Readers Manual, folgende 
Angaben: 

88. Chu-Ko-Liang, nach seiner literarischen Benennung 
Kung-ming. P. C. 181—234. The great counsellor of Liu-Pei 
q v, who owed to tho sagacity and military skill of Chu-Ko- 
Liang his success in establishing himself upon the Throne. 
When sought out by Liu-Pei, whom his fame for wisdom had 
reached, he was found (p. C. 207), inhabiting a hui of reeds, 
and was with difflculty persuaded to abandon hi» hermit’s 
life for a career in camp» and courts. After serving Liu-Pei 
until the latters dcath with unbroken lidclity, he continued to 
be the counsellor and generalissimo of the deccased sovereign's 
son and successor. Beside conducting glorious campaigns against 
the dynasties of Wu and Wei, he led an army in p. C. 225, 
to the wild and unexplored regions now formmg the northem 
portion of Yün-Nan, whcre he subdued a powcrful chieftain. 
Many legends are narrated of this campaign, in which the 
Chinese arms are reputed to have been carrled as iar as the 
heart ol Burmah. The celerity of Chu-Ko-Liang“s movements 
and his careful Provision for the wants of his army gave rise 
to a story that by means of magic arts he employed in hi» 
Service »oxen of wood and mechanical horses« Mu-nieu-lieu-ma 
which some writers have sought to indentlfy with the wheel- 
barrows used as means of tnansporl. He invented a formation 

') Siehe dieselbe Steife bei de Ornat De anticke Kctcltrommen etc. 
auf p. 335 und 336 (p. 6 und 7 des Separatabdrackes) Es heisst daselbst : 
»Rädere bijrnnderhcden nmtrent de kcteltrommcn knjgcn wij daarna 
eerst te hooren In ccn werk, dat vcrmoedclijk reeds In de vlerdc «uw, 
misschien wel zelts in de derde, bcstond cn te bock Staat als gcschrcven 
dour zeckeren Phei-Yoen, nl. in de Kwang-tsjioe ki ol „Beschrijving 
van Kwang-tsjio*”, d. i. van de landstreek waatin de stad Cantun ligt. 
Het schijnt thans niet meer te bistaan, doch in verschilfende werken 
zijn nog uittrekselen te vinden, en n. a. komt er ccn vor nns onderwerp 
van gewicht, bij de door uns wccrgcgcvcn passage in de blographle van 
Ma-Yuen vonr Het luidt. „De U‘s en de LlaoV (twee hoofdstammen 
van de Man’s) „maken troimnen van gietbrons; sftchts de groote en 
hooge staan als kustbaaiheden angeschreven en hebben en upperv takte, 
die meer dan een tsang breed I». Zoodra er een klaar is, bangt men 
haaT bij bet open vootplefn der woning op, zet in het vroege ochten- 
duur gegistc dranken klaar cn roept de stammgenneten erbij. Als dan 
de nangekomenen dkander In de poort verdringen, ncn-.cn de zoons cn 
dochtcrs der nanzfenlljken en rijken groote platte pinnen (of vorkvormige 
voorwerpen?) van goud cn zllver ter band cn slaan daarmode op de 
trom, om die pinnen daama den gastheer als gcschenk achter te laten**.« 
(Siehe die wiederholt angeführte deutsche Ueberselzung aul p. 80.) 
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of troops which he denominated Pa chen t*u, or the »tactks 
of eight lines« of battle, which have b*en the subject of much 
discussion. White conduding a campaigne against the army of 
the rival Kingdom of Wci, ho died of sikness in his camp. 
See Sze-ma /. Having been created Wu-hsiang-hou, he was 
posthumously called as Wu-hou. 

415. Liu-Pei mit seiner literarischen Benennung Hstsen-teh 
f p. C. 222. A distant kinsman of the imperial housc of Han in the 
period of its decline, when, according to traditionai history, he 
rose from the humble occupation of a seller of slraw-shoos, 
by which he gained a living in his early years, to command 
a body of volunteers engaged in combating the rebellion of 
the Yellow Turban insurgents p. C. 185. In Company wlth his 
famous brothers-in-arms Chang Fei and A'wan Yu, he speedily 
rose into note, and in p. C. 191 fought under the leadership 
of YOen Shao against the usurper Tung CAo. He remained for 
a time subject to the influence of the ambitious statesman 
TYao Ts’ao, but on the latteris ulterior designs to usurp the 
throne becoming revealed, he declared an open enmity against 
him, and in virtue of his dynastic kinship set up a Claim to 
heritage ol the house of Han. Establishing himself in the West 
of China (the modern Szech'wanj, he maintained a lifelong wariare 
against Ts'ao Ttfao and the rival house of Wu, and on the 
final cxtinction of the Han dynasty in p. C. 220 he prodaimed 
himself emperor, having up to tha! period bornc the title of 
Han Chung Wang, and is known in history as Chao Lieh-ti. 
The dynasty which he foundcd, styled that of Shuh Han, is 
consldered the legitimatc successor to the line ol Han Kao Tsu, 
ailhough the larger portion of Empire cootinued divtdcd during 
his reign and that of his son and sole successor by the rival 
houses of Wei and Wu, thus constituting the epoch of the 
San-Kuo, or »Three Kingdoms«. Much of the success which 
attended the efforts of Liu Pei is attributed to the sagacity 
and prowess of his gTeat counsellor Chu-Ko Liang. 

Aus alldem geht hervor, dass in der chinesischen Lite- 
ratur die Meinung verbreitet ist. diese Trommeln stammen von 
den alten chinesischen Feldherren Ma Yüan und Chü-kn-H»ng 
her; diese wären die Erzeuger derselben gewesen. Es wird aus 
dem Angeführten auf den ersten Blick klar, dass wir es hier 
mit einer Sage zu thun haben, welche von den Chinesen zu 
einer Art historischer Legende verarbeitet wurde. Beide der 
genannten Feldherren waren die ersten Chinesen von Bedeutung, 
welche mit den Man. den Urbewohnern des Südens, in innigere 
und zwar kriegerische Berohrung kamen. Bei dieser Gelegen- 
heit werden sie manche der Bronzetrommeln, die also zum 
mindesten um das Jahr 40 n. Chr. in grösserer Zahl vorhanden 
gewesen sein mussten, erbeutet haben. 

Die etwas abenteuerlich klingende Verwendung dieser 
Trommeln als Lärm Vorrichtungen Im chinesischen Heere wird 
man gewiss nicht ernst zu nehmen haben Am wichtigsten ist 
aber der Nachweis, dass sie schon damals existirt haben, was 
uns durch das Aussehen und den Erhaltungszustand mancher 
auch auf andere Weise bestätigt wird. Hätte Chü-ko-Jiang diese 
Trommeln gemacht oder machen lassen, so wären sie ja dann 
altcbincsische Erzeugnisse; sie wären auch gewiss nach Nord- 
china gelangt und die älteren kunsthistorischen Werke wüssten 
etwas darüber zu sagen. Diese Werke könnten nicht Uber so 
auffallende und grosse Objecte vollkommen schweigen, wie dies 
z. B. in dem berühmten Po-ku-t'u-lu des Wang-fo aus dem 
XIV Jahrhundert der Fall Ist*). 

') Grosses Quellenwcrk Über chinesische Bronzen. Chinesische Aus- 
g*fce von 1 30« 1312. Desgleichen: Mfng-ch'i-pi-fan, chinesisches Werk 
Ober Alterthümer aus dem XI. Jahrhundert. 


Diese Trommeln waren eben den Chinesen vollkommen 
fremd, sowohl als Kunstohjecfe, wie auch ats Musikinstrumente. 
In die Liste der officiellen Musikinstrumente wurden sie nie 
aufgenommen, sonst wüsste der treffliche P. AmfoC) etwas 
darüber zu sagen. 

Sehr treffend bemerkt hierüber A'. B. Oennys In seinem 
Aufsatze; «Short notrs on Chinese instrumenta of Music« im 
Journal of the North China branch of the R. A. Society, New 
Series Nr. VIII. Shanghai 1874 auf p. 107 unter Nr. 37 (bei der 
Beschreibung der verschiedenen Instrumente); 

»The brass or Copper Drum or Gong, Tung-ku, Is made 
in the shape of a waterman’s hat. It is smaller than the com- 
mon gong, and is used both on the stage and elscwhere in 
concert with the watch gong. An ancient legend relates, that 
gongs of this descriptlon were used by Hung-mlng of the Han 
dynasty to mislead his enemies, He placed a number under 
the waters of a running stream, and the sound therebv caused 
was so loud and continuous, that his opponents were terrifted. 
It is possible, however, that this account refers to a real drum 
(and not to a gong) made of brass throughout both barrel 
and heads, an Instrument, which has never been includcd 
in the Hst of the Chinese orchestra.« 

Wir haben es daher hier mit einer Legende zu thun, der 
kein grösserer historischer Werth zukommt, als man ihn eben 
von einer solchen erwarten kann. 

Sehen wir jetzt zu, zu welchen Resultaten Dr A B. Meyer 
in seinem 1807 erschienenen zweiten Werke (Bronzepauken) über 
die in Rede stehenden Fragen gelangt. Zuerst müssen wir 
vorausschicken, was Meyer in dem Kapitel; »Herkunft und 
Geschichte der Pauken«, p. 17 ffe, sagt- Danach sind die im 
malayischen Archipel gefundenen Nummern 1 — 10 seines Typus I 
die ältesten Vertreter; die unter Nr. 11 — 13 wären schon jünger 
und an einem anderen Orte angefertigt als die ersteren, die 
aus einem Küstenlande stammen müssen, während die letzteren 
dem Binnenlands angehörten. Nr, 13a (das Stück Im Wiener 
HandeJsmuseum) weicht auch von seinem Typus I (1 — 10) ab 
und Überleitet zu seinem Typus VI (dem Karentypus ’). Die 
drei Stücke seines Typus II nähern sich den Stücken 11 — 13 
des Typus I. Seine Typen III — V und auch VI sind bedeutend 
jünger. Sehr grosses Gewicht legt Meyer auf die naturalistischen 
Darstellungen der Elephanten. Vögel und Bäume auf der untersten 
Hauptzonc der Saleier-Trommel. Gerade diese sehr naturalisti- 
schen Darstellungen stimmen mir in ihrem ganzen Style absolut 
nicht zu den anderen, schon sehr slylislrten Darstellungen. Es 
steckt ein ganz anderer Gedanke, eine ganz andere Darsletlungs- 
wcisc darin. Ich möchte daher — allerdings mit aller Reserve 
— die schon einmal angedeutete Vermuthung aussprechen, 
dass die Darstellungen dieser unteren Mantelzone auf der 
Trommel von Saleier gar nicht gleichzeitig seien mit der Her- 
stellung der Trommel, sondern später eingravirl. Das Hesse 
sich freilich nur an dem Stücke selbst entscheiden und zwar 
von einem Kenner solcher Techniken. Die ganze Zeichnung, 
sowie die technische Durchführung dieser Darstellung ist anders 
als jene der Schiffe, wenn sich auch nicht leugnen lässt, dass 
die den letzteren folgenden Vögel auch sehr naturalistisch ge- 
halten sind. Ich spreche diesen Gedanken daher nur in Form 
eines Zweifels aus, der ja, wie jeder Kenner der Ornamentik 
beistimmen muss, eine gewisse Berechtigung hat. Es müsste 


*) Knii yn king-tchaurn, i. c. Cnmmentaircs sur le LIvtc elassique 
touchans ta Muslquc des Anciens, p*r Ly-koang-ty. tradult par P Amiot 
dans Ic Vf"*« vol. des Mtimiires sur Ie9 Chinois 

*) Genauer gesagt, stehen 11 13 zu 13 a in keiner näheren Be 
Ziehung; es ist mit den ersteren zusammen aus einer gemeinsamen, ver- 
lorenen jüngeren Form der httesten Formen 1-1(1 hervorgegangen. 
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daher an dieser Trommel selbst untersucht werden, ob alle 
Verzierungen und spedelt jene dieser unteren Mantclzone ganz 
gleich massig hergestellt, d. h. mit der ganzen Trommel zugleich 
gegossen sind. Ich muss hier gleich hervorheben, dass ich 
aus dieser Sache keine Frage von Bedeutung machen möchte, 
wenigstens nicht von einer grösseren, als sie es verdient. Wären 
auch die unteren Thierligurcn und Bäume später eingravirt oder 
eingepunzt, so hätte das doch in Hinterindien geschehen müssen 
wegen der Verbreitung der Plauen und des Elcphanten. Ich 
möchte daher auf diese Darstellungen, die so vollkommen von 
jenen aller anderen Trommeln abweichen, kein so grosses Ge- 
wicht legen, wie dies Meyer thut. 

Die? vorausgeschickt, wollen wir nun die Schlusssätze 
Meyer's hier wörtlich anlühren; 

•Die ältesten Bronzepauken Typus I, 1 — 10 (Tat. I und 
Taf. II, Fig. 1 und 2) wurden an den Küsten des alten Kambuja- 
de<a ‘| zu Beginn unserer Zeitrechnung oder früher wahr- 
scheinlich unter vorderindischem Einflüsse gefertigt, von dort 
kamen sie in’s Innere Hinterindlens und waren in diesen Modi- 
ficationen die Vorbilder lür die jüngeren Paukentypen In Tungklng 
l.Typus I, 11 -13, Taf II, Fig. 3-4>. Kuang-hsi (Typus II, 14-16, 
Taf. IV). YUnnan oder Kuang-hsi iTypus III — V, 17 — 30, 
Taf. V und Vli und bei den Schans im Karcnlande (Typus VI, 
31—51, Taf. VII— X). Schon im Jahre 43 n. Chr. lernten 
die Chinesen die Tungking-Pauken kennen und knüpften Legenden 
daran, während die Pauken aus Kuang-hsi. Yün-nan und dem 
Karcnlande (bis auf 13a) jedenfalls beträchtlich jünger sind, 
ja die letzteren vielleicht noch heute gegossen werden. In den 
Händen der Chinesen werden noch jetzt Pauken der Typen I, 
II — 13, 13a und II — V gefunden, die sie wohl zuerst durch 
Ausgrabungen erhalten haben; sie werden von ihnen, wie man 
uns aus China schreibt, wegen ihres hohen Alters sehr geschätzt 
und sollen gegen böse Einflüsse schützen In den indischen 
Archipel kamen nur die ältesten Pauken von der Küste des 
Kambuja-deca aus in Folge der bekannten regen Verbindung 
zwischen Java und diesem Lande; Java bildet das Centrum 
auch für die weitere Ausbreitung dieser Alterthümer im Archipel 
wie bei der übrigen Hinducultur, woraus es sich auch erklärt, 
dass die Pauken zumeist nur in Gegenden gefunden worden 
sind, in denen sich auch sonstige hinduischc Alterthümer erhalten 
haben Der Umsland, dass im alten Kambuja-de^a selbst keine 
der ältesten Formen bisher entdeckt worden ist, wird darin seine 
Erklärung finden, dass die Pauken im Archipel von den Ein- 
geborenen zumeist heilig gehalten und abgöttisch bewahrt worden 
sind und dass die Inseln auf keine so bewegte Zeit zurück- 
zubiieken haben, wie Hinterindien, demzufolge sich auf ihnen 
die Pauken länger erhalten konnten • So weit Meyer. Ihm waren 
eben noch nicht die beiden Tonkin-Trommeln bekannt, welche 
ja noch weit ursprünglicher sind, also auch einer älteren Form 
angehören müssen, als die Saleier-Trommel Damit fällt schon 
der erste Theil seiner Aufstellung, dass die ältesten Formen 
nur im malayischen Archipel Vorkommen. Für Meyer war dies 
allerdings bis zum Jahre 1897 eine Thatsache, welche aber 
heute schon überholt ist. Doch wir wollen uns eine Kritik der 
Meyer'schcn Ansichten auf später aufheben und zu einer Arbeit 
übergehen, welche bestimmt Ist, Licht in die Sache zu bringen. 
Ich metne damit den trefflichen Aufsatz des Leidener Sinologen 
Professor J. J. M. de Groot: »De anticke Keteltrommen in den 
Oost-lndi»chen Archipel cn op het Vasteland van Zuidoost-Azit«, 
Amsterdam 1898, welche ich schon eingangs und auch später 

*) Unter Kambuja-d*<a versteht Meyer das Gebiet der Khmer im 
unteren Siam heutigen Tages, das heutige Kambodscha und Nieder' 
Cochinchina. 


] mehrfach citirt habe. Dort wird auch angeführt, dass ich vor 
de Groot zu ähnlichen Resultaten gelangt bin, die ich aber nicht 
so stricte nachweisen konnte, wie dies dieser ausgezeichnete 
Gelehrte an der Hand unwiderleglicher Documcntc zu thun in 
der Lage war, Professor de Groot kannte ebensowenig mein 
Interesse für diese Fragen und meine langjährigen Bemühungen 
darum, als ich seine Arbeiten, auf die ich erst zufällig vor 
zwei Jahren, also geraume Zeit nach dem Erscheinen seines 
1898 publlcirten Aufsatzes, durch Herrn Professor Grube in 
Berlin aufmerksam gemacht wurde. 

Ich habe seine Arbeit mit Aufmerksamkeit durchstudirt 
und mir selbst eine deutsche Uebersetzung angeferligi •). De 
| Groot widerlegt mit Recht Meyer ’s nach Südendrängen des 
I wahrscheinlichen Ursprungsortes. Mir will es allerdings scheinen, 
dass er wieder zu sehr nach Norden, d. h. nach China zu, 
drängt. Die Wahrheit wird hier wahrscheinlich, wie in manchen 
anderen strittigen Fragen, wieder in der Mitte liegen. Wir 
dürlen ja nicht vergessen, dass alle die Bergvölker des nörd- 
lichen und centralen Hinterindien mit jenen des südlichen China 
eines grossen, gemeinsamen Stammes zu sein scheinen*), dass 
diese Völker alle einst weit ausgebreiteter waren, namentlich 
| nach Norden, wo noch einzelne Enclaven (die zum Theil heute 
| noch unabhängigen Lolos im Norden des Yang-tse-kiang in 
Sze-tschuan) vorhanden sind, ferner die früher so mächtigen 
' Si-fan im westlichen Sze-tschuan bis an die tibetanische Grenze, 
endlich die ursprünglichen Eingeborenen von Hainan und For- 
mosa im äussersten Südosten. Das allmälige Vorracken der 
, Chinesen gegen Süden hat gewiss auch manche dieser 
Stämme veranlasst, nach Süden, also in das Gebiet der hinter- 
indischen Halbinsel, auszuweichen. So z. B. sind die uns be- 
sonders interessirenden Karen nachweisbar erst im V. und 
VI. Jahrhundert unserer Zeitrechnung in ihre heutigen Wohn- 
sitze aus dem Norden elngewanderl. 

Hören wir nun, was uns de Groot in dem oben an- 
geführten Aufsatze sagt. Wir benützen hiezu vornehmlich die 
Anzeige Über den Vortrag de Groofs, welcher die wichtigsten 
Daten im Auszuge wiedergibt. Es heisst da (in freier Wieder- 
gäbe). 

Die chinesischen Nachrichten lehren, dass Kcsseltrommeln 
seit beginn unserer Zeitrechnung verfertigt werden in den 
Provinzen Kwang-tung, Kwang-si, Ho-nan und Kwei-lsiu, be- 
wohnt von den sogenannten Mans, die von den Chinesen im 
Laufe der Jahrhunderte von Norden her langsam überwunden 
und ein verleibt wurden. Die Mans bedienten sich dieser Trommeln 
beim Gottesdienst und um das Volk im Kriegsfälle zu den 
Waffen zu rufen Man bewahrte sie in den Wohnungen der 
Häuptlinge auf und in buddhistischen Klostertempeln zum Rufen 
der Brüder zum Gebet. Oft gab man sie den Grossen mit in 
das Grab; stets waren es Gegenstände von hohem Wcrthe. auf 
deren Besitz sehr viel gehalten wurde 

Man muss daher annehmen, dass die Trommeln aus 
unserem (dem malayischen) Archipel auch abstammen aus 
Kwang-tung, als der einzigen der von Mans bewohnten Pro- 
vinzen, welche eine Sceküste besitzt. Dies widerstreitet keines- 
wegs den räthselhaften Figuren, die aul ihnen Vorkommen und 
unter welchen besonders Plauen und Elcphanten hervortreten. 
Wie de Groot aus chinesischen Berichten nachweist, waren 
diese Thiere früher in Kwang-tung einheimisch. 

•) Seither ist eine solche in den Mittheilungen des Seminars fOr 
orientalische Sprachen zu Berlin. Jahrgang IV, Abtheilung I. ostasiatisthe 

I Studien aul p 76— 113 (Berlin 190t) erschienen. 

*) Siehe darüber Müller-Btek\ in den Verhandlungen der Gesell- 
schaft für Erdkunde in Berlin, 1B84. 
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Die Frösche lassen vermuthen, dass die Trommeln auch 
dazu dienten, um den Regcnfall zu befördern 'K ln der Thal 
spielt der Frosch sowohl in Indien wie in China eine Rolle als Sinn- 
bild des Donners, besonders des Donners im Frühling. Auch 
der Pfau und der Elephant sind dabei von symbolischer Bedeutung. 
Nichtsdestoweniger ist hier Vorsicht geboten; die chinesischen 
Berichte sprechen nicht über eine derartige Rolle der Trommeln. 

Die Trommeln können insbesondere Über die alten Handels- 
beziehungen zwischen unseren ostindischen Colonien und das 
südöstliche Asien Aufschluss geben, wenn man damit auch das 
Studium der vielen Objecte verbindet, die in den Händen der 
Eingeborenen des Archipels sind und auf denselben Ursprung 
hin weisen. Soweit de Groot. 

Meiner Auffassung nach bedarf cs da nicht einmal der 
Annahme, dass das Ursprungsland dieser Trommeln ein Land 
mit einer Meeresküste gewesen sein muss. Die chinesischen 
Provinzen Kwan-tung, Kwang-si und Yün-nan, sowte das heutige 
Tonkin und die centralen und nördlichen Gebiete Hinterindiens 
haben ja alle durch ihre Flüsse Verbindung mit dem Meere. 
Die Darstellung von Elephnnten und Pfauen sowie von Palme« 
auf der Saleier-Trommel steht ganz vereinzelt da und haben 
wir darüber uns schon weiter oben ausgelassen. Pfauen 
scheinen allerdings auch auf anderen Trommeln (wenigstens 
durch ihre auffallenden Federn) zur Darstellung gebracht zu 
sein; de Groot hat aber zur Genüge dargethan, dass diese 
nicht nur in ganz Hinterindien, sondern in früheren Zeiten auch 
in den drei südlichen Provinzen Chinas gemein waren. Was 
die häufige Darstellung von erhabenen Elephantenfiguren auf 
den Trommeln der Karen anbelangt, so verwundert uns das 
bei den zahlreichen ähnlichen Darstellungen anderer Thlere auf 
diesen Trommeln (man sehe nur die grosse Trommel von Ae» 
im ethnographischen Museum tn Rom an!) gar nicht, da dieser 
Trommeltypus erstlich ausschliesslich ■ Hinterindien — einem 
Elephantenlande angehört und immer angehört hat, und 
dann weil dieser Typus überhaupt der jüngste ist, von dem 
wahrscheinlich heute noch Stücke angefertigt werden, wie dies 
ja so viele Nachrichten von Hinterindien (bei Meyer zusammen- 
gestellt) besagen. 

Unsere beiden so wichtigen Tonkin-Trommeln mögen ja 
auch aus den Gebirgsgegenden des oberen Tonkin — gegen 
Kwang-si und Yün-nan — zu stammen. Dorthin möchte ich die 
eigentliche Heimat dieser Trommeln verlegen. Dass sie bei den 
Man der südlichen chinesischen Provinzen seit altersher ein- 
heimisch waren. Ist durch de Groot hinlänglich bewiesen. Hie- 
her dürften alle Trommeln vom Typus I (H.) zu verlegen sein 
Typus II muss sich frühzeitig davon losgelöst und an einer 
anderen, heute noch unbekannten Stelle im südlichen China 
selbstständig entwickelt haben. Typus 111 entstand später durch 
Localisirung bei den Schan (und Karen); Typus IV ist durch 
chinesische Einflüsse auf die halb oder ganz unterjochten Man- 
Stämrne zu erklären Auf diesem Standpunkte stehen wir heute, 
bis nicht neue Nachrichten uns eines Besseren belehren. 

Ueber Zeit und Beweggründe der Ausfuhr dieser Trommeln 
nach dem malayischen Archipel können wir heute gar nichts 
Bestimmtes sagen. Jedenfalls geht dieselbe sehr weit zurück, 
mindestens bis gegen Anfang unserer Zeitrechnung oder noch 
weiter. Die dort gefundenen Trommeln sind aber gewiss nicht 
die ältesten, denn alle ihre Ornamente sind schon ziemlich weit 
stylisirt. Ueber den Zusammenhang dieser Ornamente mit jenen 
der Tonkin-Trommeln (siehe das betreffende Kapitel) ist wohl 
heute kein Zweifel vorhanden, wenigstens betreffs der wichtigen 

‘I Nach Sch/egel sind die Frösche ohne Zweifel Donnernder und 
nicht Regenwecker (hei den Chinesen). 


Saleier-Trommel. An dieser haben wir einen sehr wichtigen 
Anhaltspunkt für einen Zusammenhang in diesen alten Zeiten. 
Ob das Ganze nicht mit der Wanderung der malayischen Stämme 
vom Festland« von Südostasien nach dem Archipel zusammen- 
hängt? Oder mit nachträglichen Besiedelungen von Südostasien 
aus? Wir wissen über den Ursprung der Malayen heute noch 
so wenig, dass sich da auch kein bestimmter Anhaltspunkt 
gewinnen lässt. Mir scheinen aber diese alten Stämme Südchinas 
und Hinterindiens immer als die sitzengebliebenen Aboriginer 
Südostasiens zu sein, von denen sich die Malayen nach und 
nach abgezweigt haben, um die blühenden Inseln Insulindes zu 
bevölkern Das erste Volk waren diese Auswanderer dort gewiss 
nicht, denn überall finden wir im Archipel die Reste einer gewiss 
älteren, dunkelfarbigen Bevölkerung, welche allmälig durch die 
höher cultivirten Einwanderer verdrängt worden ist Die Hindu- 
Invasion Im Archipel gehört einer viel späteren Zeit an und 
hat mit diesen Wanderungen nichts zu thun, welche gewiss 
viele Jahrhunderte erfordert haben. Dass die Malayen einst eine 
I grosse Rolle zur See gespielt haben, ersehen wir aus ihrer 
Verbreitung bis nach Madagaskar und an die Ostgestade Afrikas. 
Auf diese Art könnten wir uns auch die räthselhafte Verbreitung 
der alten Bronzetrommeln bis an die Grenze Neu-Guineas hin 
erklären. 

Doch das sind alles vorläufig nur Vermuthungen, welche 
sich von dem Boden der Thatsachen entfernen und deren Be- 
stätigung wir den Forschungen der Zukunft überlassen müssen, 
Freuen wir uns heute der bisher gewonnenen, auf fester Grund- 
lage fassenden Resultate, welche Im Laufe von wenigen Jahren 
ein unerwartetes Licht in diese früher so dunkle Angelegenheit 
gebracht haben. Auf der nun sicher gewonnenen Busis können 
wir ruhig, Schritt für Schritt, weiterbauen! 

Zum Schlüsse dieser Untersuchung will ich noch eine 
für unsere Zwecke wichtige Abhandlung anführen, welche, ob- 
gleich schon Ober 40 Jahre alt, bisher noch wenig gewürdigt 
wurde'). Ein aufmerksames Durchlcscn führte mich auf mehrere 
Stellen, welche für die Erklärung mancher Figuren unserer 
Tonkin-Trommeln nicht unwichtig scheinen. Es ist das eine 
Uebersetzung einer chinesischen Schilderung über 82 Stämme 
der Miau-tsc. Sie »st unter dem Titel: »Sketches of the Miau-tsze; 
translated by Rcv. E. E. Bridgman « im I Bande (O. S.) des 
Journal of the North China branch of the Royal Asiatic Society 
(Shanghai 18501 auf p. 257 — 286 erschienen. Ich will im Fol- 
genden einige Stellen daraus anführen und mit einigen Bemer- 
kungen versehen. 

Ueber diese Quelle flussert sich Bridgman folgendermassen 

»The Sketches, of which I here give a translation with 
a lew short Notes, are eighty-two in all. and were written 
many year* ago by a native scholar who had travelled in 
1 the province of Kwei-Chau. They are In two octavo volumes 
j of cqual size. Each skelch. by enlarging or contracting the 
! handwriting, is made to fill a single page, opposite to which. 
as the book ist opened, there is an illustrative colared picture. 
The sketches and pictures were both made from personal 
| Observation. The work is a curious and rare one, and the 
only complete copy, which I have ever scen of it, is now in 
England and owned by Dr William Lockhart. Sonic of these 
Sketches, in an altered and abridged form, were translated some 
years back and published in the Chinese Repository. 

p. 260. 5- CM chäi Miau, »Aborigines of the Chariot 
i Stockade«. These are tound in the district of Kü-cfutu in the 
! department of Li-ping. 

') De Groot führt eine Stelle derselben kurz an. 
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Note: The men have a large feather or plume in their 
hcad-dress 

p. 261. 6. fleh kioh Muh/, »The Black footcd Aborigines«. 
These are found in thc regions of Tsing-kiäng and Täi-kung, j 
two dl&tricts in thc south-eastem part of the province of | 
Kwei-chau The men wear short garments, broad trowsers, and 
havc plumes or feathets stuck on their heads. 

p. 265 Sang Mitu, »WiW Aborigines«. These arc found i 
in the eastern parts of the province, in the districts of Shi-ping 
and Hwäng-ping. 

Note: In the picture they are seen armed with cross-bows 
and spears., are dressed in brown trocks and trowsers, and 
have their hair tied with a red band in a high tult on the top 
of their heads. and the tuft surmounted by a feather or plume, 
p. 268. Ling KiA Mita, »Aborigines of the Ling familics«. 
These dwell in the district of Li-po. 

Note: Here again the artist’s pencil has pictured two 
couples- they all appear together in the open country, merrily 
dancing. but not joining hands, they boing concealed by sleeve* 
full twicc the length of their arms. 

p. 273. 40. Sl-kl M/Au, »Aborlglnes of West River«. These 
are found in the district of Tlen-chü. in the pcefecture ofChin-yuen. 

The petticoaü of the women do not come below their 
knees . The unmarried men carring reed organs, and the 
unmarried women somc provisions. asscmble in thc ficlds, where 
they feast, sport and play, singing and dancing. Those who 
are pleased with each other form engagements and wed, and 
in Company together hasten away. As soon as they have offspring, 
the marlage presents are confer red., consisting of oxen. 

p 275. 47 Y4 tAu M/Au, the Abongines who adorn their 
heads These are found at Hiä-yu in the department of Küchau. 
The women braid their hair into a tuft; and over it bind on a 
fan-shaped bonnet, made of silk and ornamented with silver, and 
lasten it with a long pin formed like a guitar. 

p. 275 f. 48. Hung M/Au, »Red Aborlgincs«. These are 
found in the department of Tung-jin, and most of them belong 
to the families of Lung, WO, Sbib, Mi and Peh. 

When a person dies, they take the garments which hc 
has left and form an effigy, the people all beating their drums. 
Thi* they call the drum of condolence. 

p. 278. 55. Kih-chung, a trlhe of Aborigines which Is 
situated in the district of Lf-po. 

Their ithe womens) upper garments are short, not Corning 
below the knecs 

p. 279. 58. Pi-pau Kuh-lau or the Kuh-lau who are clad 
in long rohes. These are found in the departments of Ping-yuen. 

The inner garments which arc wom by both the men 
and women are scarcely more than a cubit in length; over 
thcsc however they put on a long rohe, mach longcr bchind 
than before, with an open space for the neck 

p. 282. 69. TA-tän Lung-k/A, or thc Great Head Dragon 
Family; Ihese are found in Chiu-ning and Pü-ting. 

They make head-dresses frorn hair, taken partly from 
their own heads, and partly from the manes of horses; and it 
is from thc great size af these hats that they are called the 
Great Head Dragon Family. 

p. 284. 75. Pü-tung Chung-kiA, or thc Chung-kiA, who 
assist the Dragon; these are found in the two departments of 
Nsin-Iung and Ngin-shun, and the two districts of Tlng-fan 
and Kwdng-shun in the department of Kwei-ying. 

The first of the twclfth moon is the«r great festival, when 
annually they make themselvcs merry in beating their brazen 
drums. Sometimes they Chance to dig out the ground a brazen 
drum, supposed, as they say, to have been left there by WQ-hau 


| when he subjugated the south of China In the purchase of 
these brazen antique drums there ist great compctition among 
the rieh 

p. 285. 78. Tü-jin, »Squatters«, are found in alt the above- 
named localities, and in Kwet-yäng and kwang-shun, they 
intermarry with our people and soldiers. 

Annually at the opening of thc year, they sing divinc 
songs and best their drums to propitiate the demons of pestilence 
and plague, when all the assembled families eat and drink 
together.« 

Aus diesen Notizen geht (Or uns manches Interessante 
hervor. Erstens die grossen Kopfschmucke, welche mehrere 
dieser Stamme, wahrscheinlich bei bestimmten Gelegenheiten, 
tragen und die oft mit grossen Federn besetzt sind. Siehe die 
Figuren auf unseren Tonkin-Trommeln. Viele der Frauen tragen 
Röcke, die namentlich vorne sehr kurz, hinten aber mitunter 
lang sind, siehe ebenda. Ferner die sehr langen Aermel an den 
Kleidern; sollte das nicht in den nach hinten gehaltenen drei- 
eckigen Verlängerungen an den rechten Armen der schreitenden 
Figuren auf den Tonkin-Trommeln angedeutet sein }*) Ochsen 
als Brautgeschenke u. dgl. Siehe die Darstellung von solchen 
Thieren auf der Hauptzone der Platte der Trommel Wien XVI 
(s. p. 122). Bei Nr 75 ist ausdrücklich von »brazen antique 
drums« die Rede; auch das Ausgraben solcher Trommeln 
deutet auf hohes Alter hin. Die Anfahrung der alten Legende 
von Wu-hou f Tschü-ko-liang ) Ist wohl auf die Rechnung des 
chinesischen Autors zu setzen. Die Verwendung solcher Trommeln 
bei Seuchen bestätigt das hohe Ansehen und mancherlei ge- 
heim nissvulle Verwendung dieser alten Stacke, deren frohere 
Bedeutung ja vielfach vergessen worden sein mag. Siehe die 
analoge Verwendung, die ich früher nach der Mittheilung des 
Herrn Gi/fct erwähnt habe. Jedenfalls deuten diese Notizen darauf 
hin, dass solche Trommeln bei den heutigen Man vielleicht 
schon seit geraumer Zeit nicht mehr angefertigt werden und 
jetzt nur noch für AlterthOmer gelten *}. 

A, R, Cokjuhoun giebt im Anhänge zum II. Bande seines 
Werkes : »Quer durch Chryse«, deutsch von H. v. Wobeser 
(2 Hände. Leipzig, 1884), auf p. 357—386 die Uebersetzung 
eines Berichtes über die Kwci-tschau Miau-Ttu; geschrieben 
nach der Unterwerfung der IMiau*tzu um das Jahr 1730 
Uebersetzt von W. Clarke. Er gibt im Ganzen die Beschreibung 
von 82 Stämmen. (Siehe die ähnliche Uebersetzung von 
Rridgman im I. Bande des »Journal of Ihe China hranch of the 
R. Asiatic Soc.«.l 

•I Wir haben dieselben zwar eingangs mit den silbernen oder 
güldenen Pingcn identificirt, welche nach de GmoPs Notiz bei einem 
sokhen Feste der Fertigstellung einer neuen Trommel verwendet wurden; 
doch Ist eine andere oder auch eine combi nirte Deutung möglich 

*) Carl Friedrich Neumann bat in seinem Werke »Asiatische 
Studien«, I. Thell. Leipzig 1837. aut p. 35 einen Aufsatz veröffentlicht 
unter dem Titel: »Die Urbevölkerung einiger Provinxen de* chine- 
sischen Reiches«. Er giebt darin eine Beschreibung von 79 Clans oder 
5tdmmen der Miao-tse nach einem in chinesischer Sprache abgefassten 
Originale, das mit dem von Rrnigman benützten so ziemlich identisch zu 
sein scheint, nur dass es mehr gckQrxt ist. So z. B. lautet die von uns 
-cltlrte Beschreibung der Clans Pü-Iung (Nr. 75 bei Bridgmaa) im Antange 
lolgtodcrmassen »LXXI. Der Clan Pu long tschong. Der Clan Pu 
long tschong lebt in den Dht rieten der Districts-Hauptstidte Kuei 
yang tu, Ngan schun (u. Hing i tu und an anderen Orten, sowie in dem 
Bezirke der Kantons-Hauptstädte Ttng tan Tschcou und Kuang schun 
Tscheou. An dem ersten Tage des zehnten Monates (der Chinesen) 
feiern sie ihr Neujahr; s*e macken dann Musik mit der Gong und der 
Trommel, um sich zu erfreuen« Leider ist daraus nKht zu entnehmen, 
was für ein Gong und was fOr eine Trommel darunter zu verstehen ist. 
Bei den anderen Stämmen werden als Trommeln lange, ausgchbhlta 
Baumstämme erwähnt. 
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Es heisst da: 

p. 359. »7. Pu~lung Tschong-kia. Sie leben in grosser Zahl 
in den Districten An-sehwen-fu, Shin-i-fu und Tin-fan-tsheo. 
Am ersten Tafte des zwöfton Monates feiern sic ein grosses 
Fest, bei welchem sie messingene Gongs oder Trommeln schlagen. 
Ein solches Instrument wird in einer tiefen Grube vergraben. 
Der Sage nach hat General Wu ihnen nach seiner Rückkehr 
von dem F.roberungszuge nach Yün-nan eine messingene Trommel 
von grossem Wcrtbc geschenkt.« 

p. 362. »14. Hong Miau, oder rothen Miau, wohnen bei 
Tong-jan-fu.« 

p. 3b3. »Die Verstorbenen werden mit den Kleidern in den 
Sarg gelegt; ein anderes Costüm des Todten wird zur An- 
fertigung einer Puppe benützt, in deren Gegenwart Trommeln 
geschlagen und Gesänge zu Ehren des Entschlafenen gesungen 
werden.« 

p. 370. »34. Tu-ren. Man findet sie in Kweit-tshu, Kwei- 
tung und Kwang-shwen.« . »Im ersten Monat verehren sie 
einen Kobold, ein phantastisches Thier mit nur einem nach- 
schleppenden Bein. Dieses Thier sucht ihrer Ansicht nach dem 
Menschen zu schaden, steht aber davon ab, wenn man seinen 
Namen ausspricht. Aus allen Dörfern fern und nah kommen 
die Dorfbewohner herbei und machen von morgens bis abends 
mit Gongs und Blasinstrumenten Uirm.« 

p. 373. *41. Pa-fan Miau. Sie leben in Ting-fan-tsheo.« 
•»Kommt ein Besuch, so schlagen sie Gongs, um ihre Freude 
zu bezeugen.« 

p. 3Ö4. »77. Heh-io Miau. Leben in den Tsing-kiang- und 
Pa-tsai- Districten, wo sie sich einen ebenen Ort ausgesucht 
und dort einen Thurm gebaut haben. Befindet sich einer von 
ihnen in Schwierigkeiten, so wird auf dem Thurm eine Trommel 
gerührt und es versammeln sich alle waffenfähigen und be- 
waffneten Männer, um den Fall zu hören und darüber zu ur- 
theilen« .. . »Ist der Trommetschlag nur blinder Lärm gewesen, 
dann muss der Betreffende ein Rind zum allgemeinen Besten 
geben.« 

Alle die hier erwähnten Gongs und Trommeln sind un- 
zweifelhaft unsere Broiuetrommeln. Die Aehnlichkeit der drei 
Berichte von Bridgman, Neu mann und Colquhoun »st in die 
Augen springend und dürften sie vielleicht auf ein und denselben 
chinesischen Original bericht zurtlckzuführen sein. 

Auf die fehlerhafte Auffassung Meyer’s über das Seestern- 
Ornament in den Schiffen <s. die deutlichen Sterne rechts und 
links von dem Fische bei der Trommel von Wien XV, Fig. 3 
auf Tal. XXXI VI habe ich hei der Besprechung dieser Ornamente 
bereits hingewiesen. 

Ebenso fraglich scheint mir Meyer's Auffassung der langen, 
niederen und wahrscheinlich auch ganz schmalen Schiffe als 
Meeresschiffe zu sein. Wo kommen denn solche Meeresschiffe 
in Ostasien vor? Die langen, schmalen Boote der Südsee- 
Insulancr bedürfen zu ihrer Balancirung der Ausleger, die hier 
nicht vorhanden sind. Gerade diese lange, schmale Form (siehe 
auch auf den beiden Tonkin-Trommeln) stempelt diese Schiffe 
zu ganz ausgezeichneten Flussfahrzeugen. Man vergleiche nur 
damit die oft immens langen, mit zahllosen Ruderern besetzten, 
vorne grosse phantastische Thierköple tragenden Boote, wie 
sic in Bangkok gebräuchlich sind; da haben wir die Vor- 
bilder für unsere Schiffe. Dass sie dann stylisirt zu so 
kleinen, plumpen Gebilden wurden, wie dies uns die späteren 
Formen des Typus I zeigen, das liegt eben im Wesen der 
Stylisirung und in der wahrscheinlich schon damals un- 
verstandenen Wiedergabe. Dass aber Meyer diese Schiffe auf 
dem oberen Mantelabschnitte der beiden Wilczek-Trommcln, so- 
wie der Dresdener Trommel Nr. 9532 nicht als Schiffe erkannt 


hat, sondern von Wogen spricht, ist schwer zu verstehen Dass 
die Hersteller dieser Trommeln nicht mehr wussten, dass sie 
es mit Schiffen zu thun haben, zeigt die gleich darunter an- 
gebrachte verkehrte Stellung ganz derselben Schiffe. Sogar der 
bei der Saleier-Trommel unten schwimmende Fisch ist als Or- 
nament in das Schiff gewandert. Die Schiffsladung (nach Meyer \ 
die auf der Saleier-Trommel einen so grossen Raum einnimmt, 
ist bei den weiter styllsirten Trommeln von den oberen Schiffen 
ganz verschwunden und bei den unteren umgekehrt stehenden 
vermischt sie sich, d. h. verschmilzt sogar in einem Falle (bei 
Hsi I) mit den stylisirten ähnlichen Ornamenten des zweiten 
Mantelabschnittes. Ich habe bei Besprechung der Ornamentik 
nachzuweisen versucht, wie weit die Stylisirung dieser Schiffe 
als Ornamente gehen kann. 

Meyer's Ausspruch, es wäre nicht daran zu zweifeln, dass 
die Schillsladung auf der Saleier-Trommel Plauen oder Pfauen- 
federn darstellt, ist durch den Anblick der Schiffe auf den 
beiden Tonkin-Trommeln von selbst widerlegt. Allerdings halte 
ich die grossen Kopfschmucke der schreitenden und in den 
Schiffen sitzenden Figuren auch für solche aus Federn — viel- 
leicht auch aus Pfauenfedern — aber jetzt sieht die Sache denn 
doch etwas anders aus. 

Auch dagegen möchte ich Einsprache erheben, dass die 
Bronzepauken Nachbildungen älterer Thon- oder Holzpauken 
seien. Ich habe an der betreffenden Stelle eine Widerlegung 
der Ansicht Krause’s über die ornamentale Bedeutung der grossen 
Punktreiben auf den meist viel jüngeren chinesischen Bronze- 
trommcln versucht Zudem scheint die mit Fell überzogene 
Holztrommel, die heute in verschiedenen Grössen in China vor- 
kommt und bei der das Fell mit gTOSsköpfigen Nägeln an den 
Holzkörper befestigt sind, türkischen Ursprunges zu sein, viel- 
leicht erst durch die Mongolenkaiser eingeführt. Die alte chinesische 
Trommel ist der Gong, der wieder mit unseren Trommeln nichts 
zu thun hat. 

Zuletzt möchte ich noch einmal aut den oben citirten 
Schlusssatz Meyer's aufmerksam machen. Es heisst da: »Der 
Umstand, dass Im alten Kambuja-dc(a selbst keine der ältesten 
Formen bisher entdeckt worden sind, wird darin seine Erklärung 
linden, dass die Pauken im Archipel von den Eingeborenen 
zumeist heilig gehalten und abgöttisch verehrt worden sind.« 
Mir scheint diese Schlussfolgerung nicht zutreffend. Das Nicht- 
vorkommen dieser Trommeln im Südosten Hinterindiens hat 
einen anderen Grund, als den angeführten. Dieser besteht darin, 
dass sie hier nie heimisch waren und daher auch heute 
nicht Vorkommen können Dagegen haben wir ja überall ge- 
sehen, dass bei den Man, den Karen u. s. w. diese Trommeln 
überall im höchsten Wcrtbc und Ansehen stehen upd vielleicht 
in etwas anderer Weise verehrt und als Stammeseigenthum 
heilig gehalten werden, als bei den Insulanern, die von der 
Bedeutung dieser Stücke keine Ahnung haben, und sie nur 
darum ganz blind für heilig halten, weil so ein Stück vor 
Jahren auf irgend einer Insel aus dem Boden ausgegraben 
wurde und sie das ihnen total fremde Stück anstaunten und 
als das Werk höherer Mächte ansahen, das sogar mitunter 
vom Himmel herabgefallen sein sollte! Hält ja der Bauer in 
unseren Ostalpen ebenso wie der Niamniam Central-Afrikas 
ein von ihm zufällig gefundenes prähistorisches Steinbeil heute 
noch für einen Donnerkeil, der bei einem Gewitter mit dem 
Blitze zugleich in die Erde gefahren ist. Nach unseren Aus- 
führungen ist die Frage Ober die Heimat dieser Trommeln 
wohl endgiltig erledigt, wenn es auch noch mancher Detail- 
studien bedarf, um die Herkunft und Entstehung der einzelnen 
Typen genauer festzustellen. 
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Meiner Auffassung nach stehen wir trotz der bisher in 
Bezug aul diese Trommeln gewonnenen schönen Resultate erst 
am Anfänge einer intensiveren Forschcrt hätigkeit. Es ist be- 
schämend. dass die zahlreichen europäischen Reisenden, welche 
im vergangenen Jahrhunderte allein Hinterindien besucht haben, 
nicht von selbst bei dem Anblicke dieser hochinteressanten 
Objecte darauf gekommen sind, der Sache weiter nachzgchen, 
oder wenigstens so ein Sttlck genauer zu beschreiben oder 
abzuzeichnen. O’Ri/ey und Mason sind so ziemlich die einzigen, 
die etwas Positives darüber sagen. Dies zeigt uns wieder, wie 
nothwendig es ist, wissenschaftlich geschulte Reisende auszu- 
senden, welche mehr und ganz anders sehen, als der gewöhn- 
liche, wenn auch noch so allgemein gebildete Traveller. Das 
blosse »mit offenem Auge sehen* ist ungenügend, man muss 
über das Land, welches man bereist, schon alles das wissen, 
was andere vorher dort gesehen und aufgezeichnet haben. Vor 
Allem sind aber ethnologische Kenntnisse sowie Kenntniss der 
einheimischen Sprache nothwendig. 

Als ein solches höchst dankbares Gebiet für einen ethno- 
logisch und sprachlich tüchtig geschulten Forschungsreisenden 
möchte ich jenes der Miao-tse und Lolo's in China, der Karen 
und Tai- Völker Hinterindiens bezeichnen, Nkht allein um der 
uns so sehr interessirenden Frage Ober Bronzctrommcln nach- 
zugehen, sondern weil diese Völker sich in Sitte und Brauch 
noch sehr viel Ursprüngliches bewahrt haben und mit dem 
Fortschrciten der Cultur rasch diese Ursprünglichkeit vertieren. 
Bestehen ja die Man heute nur aus kläglichen Resten und 
viel ist da schon im Laufe der Jahrhunderte zu Grunde ge- 
gangen. Gerade das Vorkommen so hochinteressanter Objecte, 
wie es unsere Bronzetrommeln sind, zeigt uns, dass diese 
Völker, die solche früher erzeugt und besessen haben, wohl 
eines eingehenden Studiums werth sind. Was wir heute Ober 
sie wissen, ist äusserst gering und fliesst zudem zumeist 
aus sehr trüber (chinesischer) Quell«. Dann könnten auch die 
heute noch so verworrenen Anschauungen Ober die ethno- 
graphische Stellung dieser Völker und ihr Verhältnis? zu den 
Mongolen (Chinesen) einerseits und den Malaycn sowie den 
Culturvölkern der hinterindischen Halbinsel andererseits in ein 
wissenschaftliches Fahrwasser gebracht werden. 

Wir haben schliesslich noch einer Arbeit über diese Bronze- 
trommeln zu gedenken, die leider in Folge des Todes des Ver- 
fassers unvollendet geblieben ist Dieselbe stammt von Professor 
Dr, Tcrricn dt Lacoupcric und ist abged ruckt in drei Heften 
der von ihm herausgegebenen Zeitschrift- »The Babylonian 
and Oriental Record«, Vol. VII., Nr. 9 (p. 113 Me.) und Nr. 10 
(p. 217 ffe.) und Vol VIII (p. 1 ffe). In den beiden ersten Heften 
untersucht er die in China seit den ältesten Zeiten gebräuch- 
lichen Musikinstrumente und kommt zu dem Resultate, dass 
unsere Trommeln nicht chinesischen Ursprunges sein können. 
Dagegen zieht er eine andere Quelle an, welche hier angeführt 
werden soll, obzwar in Vorderindien bis heute nie solche Trom- 
meln gefunden worden sind, dies aber der Fall sein müsste, 
wenn sie dort in frühcreren Zeiten einheimisch gewesen wären. 
Fs heisst da (p. 218). 

»21. TheLalita Vistara. Sanskrit Life of Buddha, translatcd 
four times into Chinese, circa 250, 30K. 427 and 685 A. D., 
menlion? the musical instrumenta which, in the opinion of the 
native Compiler, were heard before and after the birth of the 
FMdhisattva Sakyamuni. vlz.; „big drums, earthenware drums, 
bromt drums etc.“ Weiter heisst es: »Düring the reign (349 bis 
353 A. D) of Tchang Tchung-hua, king of the Former Liang 
dynasty at Uang-tchou (in N Kan suhlt. a mission arrlved from 


India iT'ien-tuhi through Kashgar (So-lihi with four interprch'rs, 
and presented ninc sort» of musical Instruments, viz.: »a fung 
shou (? litt, pheasant-head). a kung kou flat lute, the tik flute, 
the pipa guitar with five chords. a tung ku brass drum etc,* 

»22. The foregoing historical instance confirms the words 
of the aulhort of the Lalita Vistara stating that bronze 
drums were known and used in ancicnt India, but there is 
nothing said there of the shape or form of the Instrument, 
which we shall find dcscribed further on <§ 31). In modern 
descriptions comprchending some forty musical Instruments ot 
modern India, eighteen belong to the percussion dass. Fifteen 
of the latter are drums.« 

Dieselben werden von T. de Lacouperie aufgezählt und 
er bemerkt dazu (p. 218t: »No reference is made there to any 
bronze drum of any sort, and It seems therefore that the prac- 
tice has long been given up.« 

Erstlich erfahren wir hieraus nicht, ob diese bronze drums 
mit den unseren identisch sind, was sehr unwahrscheinlich ist, 
denn es müssten sich doch ebenso wie im malaylschen Archipel 
wenigstens einige Reste davon in dem archäologisch ziemlich 
gut durchsuchten Vorderindien erhalten haben, worüber bisher 
absolut nichts bekannt ist. Das einzelne unserer Bronzetrommeln 
in so alter Zeit ihren Weg nach Vorderindien gefunden haben 
und von dort aul den angedcutctcn Umweg an den chinesischen 
Kaiserhof gelangten, ist sehr wenig wahrscheinlich. Wir müssen 
daher die Frage, was es mit diesen bronze drums auf sich 
hat. hier offen lassen. 

Weiter heisst es dann auf p. 219: 

»28. In the Ta Tchou tcheng loh of the T'ang dynasty, 
wc find descriptions of some nineteen sorts of drums which 
were then known in China.« 

Dieselben werden dann aufgezählt. Unter 3t wird an- 
geführt: 

»The Tung ku or Bronzed Drums are made hollow in 
cast metal with one face onty; when tumed over they are 
beatm on the upper side. The Soulh Barbarians, Nan Man, of 
Funam (Cambodia) and India have drums of this sort. The 
warlikc tribcs ol Ling-nan, i. e. of Kuangtung and Kuangsi 
provinces, have such drums, of one foot or more in size.« 

Er bezieht sich dann auf die von N. B Dcnnys beschriebenen 
22 Sorten von Trommeln, unter denen auch eine unter dem 
Namen Tung-ku vorkommt. Darauf folgt p. 221 die folgende 
Bemerkung: 

»34. The latter Tung-ku or bronze drum ol the Modern 
Chinese Is a ditferent Instrument from what we mlght expect; 
made like a waterman's hat, it Is somewhat lik« the common 
gong, but smaller, and it is used both on the stage and 
el*cwhere in conccrt with the watch gong. We have scen that 
the leien of the Shang dynasty had the barrel in metal with 
leather heads, while the tcheng of later times was like a bell 
with a handle and no c Upper. None of these three metal drums 
correspond therefore Io the sort of drum, made of bronze 
throughout, both barrel and single head. which we nrc enquirmg 
about. But a sort of bronze drum used in ancient india, according 
to the Lalista Vistara, brought to China about 350 A II. 
and descrihed in the Ta Tschou tchang loh answers to our 
requirements 1 ), although it has never been found suttable to the 
taste of the Chinese, whe have not adopted it any clrcumstance*) 
Negative as it has proved to be with reference to a Chinese 

‘I Hier widerspricht sich der Verfasser; s. oben. 

•J •Notwithstanding this negative case the influence of the Indian 
muslc on that of China ought to bc studied. The Hindus have seven 
notes. In China, some time before our era, apparently ander Indian in- 
fluence, seven notes only of the ancient twelf retnamed in curtent use.« 
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origin for the Sacred drums of South Eastern Asia, our enquiry 
has not bccn useless as it has thrown >ome lischt on the 
history of Musical Instruments in China and Central Asia 
during a period hitherto unstudied. We shal) now proceed to 
invcstigate archaeologlcal evidence. 

Im letzten Hefte (Vol. VIII, Nr. 1) tritt Terrien de Lacouperie 
dem Gegenstände näher, indem er aus chinesischer Quelle alle 
Nachrichten Ober diese Trommeln zusammenstellt. Dieser leider 
unvollendet gebliebene Theil ist sehr interessant und unterstützt 
de Groot’s und unsere Ansicht über den wahren Ursprung 
dieser Trommeln. Das Resultat ist das folgende: Diese Bronxe- 
trommeln sind weder chinesisch noch vorderindisch, 
sondern gehören seit alter Zeit den Urbewohnern 
des südlichen China und der hinterindischen 
Halbinsel an. Zu welchen Schlussfolgerungen T. de L*cou- 
perm noch gekommen wttre, können wir nicht sagen; bei seiner 
Neigung, die ganze ostasiatische Cultur aus Westasien, speciell 
aus dem Tlgris-Euphratbccken abzuleiten, wäre er vielleicht 
auch mit unseren Trommeln noch dahin gelangt. Trotz dieses 
voraussichtlichen Ergebnisses dieser interessanten Studie wäre 
eine Vollendung der Arbeit sehr erwünscht gewesen, die ich 
auch bei dem Verleger, aber leider ohne Erfolg angeregt habe. 
Vielleicht waren seine Arbeiten darüber noch nicht so weit 
gediehen. 

Es bleiben noch einige Bemerkungen übrig, die wir zu 
den Ausführungen Meyer 1 * in seinem Kapitel über Herkunft 
und Geschichte dieser Trommeln (s. Bronzepauken, p. 17 ffe.) 
zu machen haben, soweit solche nicht schon durch de Groot 
berichtigt worden sind. 

Dem von ihm gemachten schärferen Unterschiede zwischen 
den Trommeln 1—10 seines Typus I (alle aus dem maiayischcn 
Archipel stammend) und 11—13 (aus dem südlichen China 
herrührend) möchte ich nicht beipflichten Letztere sind zwar 
durch die weitergehende Stylisirung zum Theil als jünger auf- 
zufassen. aber so gross ist der Unterschied denn doch nicht. 
Die Rotti-Trommel bildet da einen guten Uebergang; das bei 
den meisten jüngeren Trommeln vorkommende, so charak- 
teristische Ornament zwischen den Zacken des Sternes finden 
wir auf der Trommel von Samarang angedeutet Wie steht cs 
nun mit den anderen Stücken aus dem malayischen Archipel? 
Bei den zwei Deckplatten von Banjumening und vom Ditfng- 
Plateau fehlt sogar die Hauptzone der Platte; nur die fliegenden 
Vögel sind vorhanden. Und wie verhält es sich mit der Trommel 


von Samarang? Diese ist weit einfacher in der Ornamentik, al 
irgend eines unserer zum Typus I gehörigen Stücke aus China 
oder Hinterindien. Sollte es daher auch älter sein, als d ie 
letzteren? Von der Luang-Trommel wollen wir nicht erst reden, 
da sie zu mangelhaft erhallen ist und die Zeichnung keine 
Details wiedergiebf. Bleiben also aus dem ganzen Archipel 
Immer nur die zwei Trommeln von Saleier und Roto übrig, 
welche allerdings älter In der Entwicklung ihrer Ornamentik 
sind, als die anderen Stücke vom Typus I, was man von 
keinem der anderen malayischen Stücke sagen kann. Wir haben 
sie auch gleich hinter die beiden Tonkin-T rommein gestellt, 
obzwar diese weit ursprünglicher sind. 

Vollkommen missverstanden wurde von Meyer ü'te Stellung 
der Trommel Nr. 13a (Wien, Handelsmuseum), eine Form, die 
er nur in diesem einen Exemplare und vielleicht auch nur aus 
einer Photographie gekannt hat Wir haben uns auf Grund 
wichtiger Abweichungen genöthigl gesehen, sie einem eigenen 
Typus (il H.) zuzuweisen und haben diesen genugsam cha- 
rakterisirt. Wenn man die meist sehr grossen plumpen Stücke, 
welche hieher gehören, ansicht und die kleinen zierlichen 
Stucke des .tfcycr'schen Typus VI (unseres Typus III) da- 
gegenhält, so ist auch schon rein äusserlich eine nähere 
Verwandtschaft ausgeschlossen. Wie wir sahen, sind diese 
Stücke vom Typus II so ziemlich isolirt; die Stylisirung der 
Ornamente ist dort noch viel weiter gediehen, als bei dem 
jungen Typus III, so dass an eine Ableitung nicht gedacht 
werden kann. Mit knapper Noth haben wir ein Stück gefunden, 
welches zugleich Anklänge an den Typus II und an den chine- 
sischen Typus IV zeig! Das ist Alles, ich betrachte den Typus II 
als eine schon In sehr früher Zeit streng locallsirte Form, welche 
sich ganz selbstständig weiter entwickelte. Es muss dies irgendwo 
im südlichen China unabhängig von Typus I (aber aus diesem 
hervorgegangen) geschehen sein. Anders ist das Vorkommen 
dieser Form nicht zu erküren. Die anderen Analogien (die 
zahlreichen Zonen, deren Theilung durch meist drei Leisten, 
die feine, stark in’s Geometrische spielende Ornamentik, welche 
in gewissem Sinne auch bei den Karen-Trommeln aultritt i sind 
für mich nicht ausschlaggebend genug, um eine nähere Ver- 
wandtschaft dieser Stücke mit jenen vom Karentypus III (Afeye/** 
Typus VI) zu erblicken. Letzterer ist ein an einem ganz anderer» 
Orte localisirter Typus, der wahrscheinlich wieder direct aus I 
hervorgegangen ist; nur fehlen uns heute noch die älteren 
Zwischenglieder. 
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alle in den verschiedenen Werken vorkommenden Notizen über unsere Trommeln zum Theil wörtlich, zum Theil Im Auszuge 
gebracht, sondern auch der Inhalt jener zahlreichen Reisewerke und Artikel, welche über die Bergvölker des südlichen China und 
der hintcrindischen Halbinsel handeln, angeführt werden. Diese umfangreiche Arbeit war schon sehr weit gediehen. Leider nöthigen 
den Verfasser äussere Verhältnisse, namentlich aber der Umfang dieses Werkes, der schon weit Ober das ursprünglich geplante 
Ausmass gediehen ist, von der Veröffentlichung an dieser Stelle abzusehen und hier nur die Titel der durchgearbeiteten Werke zu 
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NACHTRÄGE. 


Während der Drucklegung dies.es Werkes sind mir einige 
der darin nur nach Photographien und Abreibungen he.se hriebrnen 
Trommeln zugesendet worden und kann ich daher hier das 
Kotti wendigste nachtragen und durch einige bemerkenswerthe 
Abbildungen ergänzen, bezw. die Detailbeschrcibungcn richtig- 
steilen. 

Tientsin 102. (Uebcrgangsfnrm Inr.) S. p 52 
Ist nahezu gleich der Trommel Mandl, Privat I. 
pd = 5 JO; gd — 570; ud — 550; A = 340 mm; Gewicht 

16 kg. 

Oie vier Frotchflguren am Rande der Platte sind besser 
gearbeitet, haben durch vorstehende Leisten vom Körper ge- 
trennte Schenkel und davor ejnen um den Körper herum- 
gehenden, bandförmigen Gürtel, der mit Dachsparren mustern 
verziert Ist Die in den Paaren 160 mm weit von einander ab- 
stehenden Henkel haben die Flache zwischen den Kantenleisten 
rnii drei Streifen von Fischgrätenmuster verziert, Gussnähte sind 
zwei zwischen den Henkelpaaren vorhanden 

Platte. Die Verzierung zwischen Jen Zacken des Sternes Ist gleich 
jener Fig i* auf Taf XXXI. 

Zone 2 enthält ein Flechtnrnster, ähnlich Fig. 27 auf Tnf. XLI, 
aber nur eine Reihe davon. 

Zonen 3. 6, 1 und t! sind radial strictilirt 
Zonen 4, 5 und 10, mit einer Reihe gesthlussenrr Spiralkieise, 
Ähnlich Fig 4» auf Taf. XU. 

Zone 7, mit dem sehr undeutlichen Hnuptmusk-r. 

Zone 8. mit vier fliegenden Vögeln und vier Zwiscbenmastern- 
Ersiere sind ähnlich Fig. 19 auf Tat. XXXVII, haben iedoch einen längeren 
Schnabel und stehen verkehrt. 

Am Mantel zeigen di« Zonen 3, 4, 9 und 14 dieselben Spiral- 
kreise, wie die Zonen 4 a. &- w. der Platte, 

Tientsin 103. (Typus IV.) S. p. 105 
pd = 497; gd = 530; ud = 508; h = 282 mm; Gewicht 

17 kg- 

Die Mittelkante des Mantel« liegt 140 mm Ober der Basis. 
Die vier Henkel sind gross und haben im Mittelbande 
zwischen den Vertiefungen ein Rcchtcckrrustcr Vier Gussnflhte 
zwischen den Henkeln. 

Dk Verzierungen gleicher, jenen der Trommel Wien I (s. p 100). 
Am Mo nt el ts< Folgendes rtdiUgxtntellen: 

Zonen 5- 7, II und 13, Mäandermuster. 

Zonen 12 und 14, mit ähnlicher. Mustern. wie Fig. 31 38 auf 
Tal. XL 

Tientsin 104. (Typus IV.) S. p. 106. 

Die Trommel weicht in vieler Beziehung von der vorigen 
ab uni können wir hier eine genauere Beschreibung von ihr 
geben. 

pd = 490; %d ~ 320; ud es 495; A = 325 mm; Gewicht 
176 kg. 


i 


l 


I 


I 


Die Mittelkante «itzt tief (125 mm Ober der Basis). Die 
vier Henkel stehen in den Paaren sehr nahe beisammen (oben 
66 mm), haben glatte Randleisten, drei rechteckige Ausschnitte 
in der Mitte und acht In Schnurtechnik verzierte Langsleistcn. 
Die vier schwachen Gussnähie liegen zwischen den Henkeln; 
die Zonen an ersleren sind gegeneinander stark verschoben. 


Die Platte. Zonentrcnn ung durch eine Leiste, 
Zone I. der grosse, rwolfsunligc Stern gleicht 
Fig. 8 auf Taf XXX. Die wirtgtlmässfg ausgrlOh-rte 
Verzierung zwischen den Zacken s, Fig. I in F, n. Gr 
Zone 2, schmal, mit einer der Fig. 6 imf 
Tal. XXXIX ähnlichen Zackcnxi/ictung; im Innern 
ist nur noch eine WinJccBinie mehr. 

Zone 3, schmal, mit DachspatRnmuater, ähn- 
lich Fig. 33 auf Taf. XU, nur schwächer gehalten. 
Zone 4, schmal, radial sm-chllrt. 



f.r. t. 



Zone 5, breit, mit 12 Thierfigurta in Relief, 
wahrscheinlich die Bilder des Thierkreis« dar- 
stellend. 

Zonen li, 9 und 10, mit denselben Zacken, 
wie in Zone 2, nur umgekehrt gestellt (mit den 
Spitzen nach aussen J. 

Zone 7, breit, mit dem Hruptmuster Siel» 

Fi p. 2 in 1 , n. Gi. 

Zone 8, mit dem WcHenllechtbande, ähnlich Fig. .37 aul Tafel 
XXXVIII, nur viel schmäler. 

Zone 11, die mässig breite Randzone, reit vier schlecht aus- 

ge fflhrten Streifen. 


n* ; 


Der Mantel, Am oberen T belle ist cm grösser« Stück ausgeflickt, 
mit plumper Nnchnmamentirung (Punkte statt Augennrnanicntc'l Zonen - 
trrr.nung durch eine Leiste. 

Zone 1, ziemlich breit, unverzlerf. 

Zonen 2, * und 13, vertikal strlchlfcrt. 


Zone 3, mit einer Reihe weit auätfrtttsd erstehender Aitgenurnamente 
(centrirtcs Krebsingekhen). 

Zone 5, sehr breit, un verziert 

Zone 6, mit Zackenmuster, wie 
Zone b der Platte, mit den Spitzen 
nach unten. 

Zone 7, mit Muster, i Fig. 3 in 
n. Gr. Ein Theil dieser Zone enthält 
aber auch das in Fig. 5 »bgebildete 
Muster der Zone 13. aber in um- 
gekehrter Stellung. 

Zone 8, mit Zackennrastet, v 
Zone 2 der Platte, mit den Spitzen 
nach oben. Pi t 


Plj. 3. 


Zonen 9 und 10, breit, un ver- 
ziert; zwischen beiden di« flache Mittel- 
kante. In der Zone 9 befindet sich 
rechts von der einen GussnaM eine 
eingravirte Inschrift, jedenfalls jün- 
geren Ursprung« 
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Zone 11, mit dem in Fig. 4 in 
n. Gr. dargeslellten Muster. 

Zone 12 enthält die beiden 
Muster der Fig. 3 und 5, wie Zone 7, 
nur in umgekehrter Stellung. 

Zone 14, beeil, mit weit ausein- 
.-indrrstehcndem Zackcnniuster (siche 
F»g 6 in n. Gr.}. Die untere Hälfte 
der Zone kt Ircl- *■ 

Diese Trommel nähert sich in manchen Verzierungen dem 
Typus I (Augenomament!) und hat auch am Mantel die eine 
sehr breite unverzierte Zone, Die 12 Thierbilder der Plattcnzone 
gleichen jenen der Trommel Canton 42 (». p. 129). Sonst 
haben aber beide Trommeln nur wenig Verwandtschaft in ihrer 
Ornamentik. 

Canton 38. S. p. 65. 

Von dieser Trommel sind mir nachträglich Abreibungen 
der Verzierungen der Platte und des Mantels zugegangen. Diese 
sind zwar sehr mangelhaft, lassen jedoch manche Details er- 
kennen, welche die Zuweisung dieser Trommel zum Typus I 
möglich erscheinen lassen. Dafür spricht auch die ganze Form 
der Trommel, sowie die vier grossen Froschfiguren der Platte. 
Nur der Stern mit den acht feinen, kurzen Strafen und dem 
ungefähr achteckigen, stark erhabenen Centrum schien nach 
der Photographie für den Typus II zu sprechen, Die Mass- 
en gaben (nach der Abreibung) sind pd ^ 690; h sa 480 mm 

Platte. Die breiten Zonen 4 und 7 haben nach der Abreibung dn 
feines Muster, welches zwar wenig deutlich ist, aber doch mit unseren 
Hauptmustem des Typus I (s. Fig. 3 10 auf Taf. XXXII) Aehnllchkeit 
zu haben scheint Auffällig wäre hier nur die Wiederholung des gleichen 
Musters in einer zweiten Plattenzone, doch lasst sich dies nach den Ab- 
reibungen auch nicht mit voller Sicherheit nachweisen 

Mantel. Hier zeigt die Abreibung nur in der vorletzten Zone ein 
deutlich erkennbares Muster, das jenem der Fig 1 8 und 18 a auf 
Taf. XXXIX ähnlich zu sein scheint. Schon dieses eine Muster spricht 
sehr für die Zugehörigkeit dieser Trommel zum Typus I, da es beim 
Typus II nie verkommt. Eine genaue Zuthcilung ist aber nach den vor- 
handenen Hilfsmitteln heute noch nicht möglich. 

Hier ist noch nachzutragen. dass die Trommeln Canton 17 
(s. p. 4b) und Canton 41 (s. p. 128) seither vom Museum 
für Völkerkunde in Hamburg erworben wurden, daher jetzt 
die Ordnungsmimmcm Hamburg II und III zu erhalten haben, 
wahrend die auf p. 120 beschriebene Trommel (früher Canton 16) 
jetzt als Hamburg I anzuführen ist. 

Während des Druckes sind mir ferner 12 weitere Trom- 
meln bekannt geworden, von denen 11 Stück dem Typus IV 
angehören. Die Zahl der diesem angehörigen Exemplare ist 
dadurch auf 73 gestiegen; das zwölfte Stück dürfte der Ueber- 
gangsform In zuzutheilen sein, so dass wir jetzt von dieser 
vier Exemplare kennen. 

Typus IV. 

63 — 66. Vier Trommeln des Natural hlstory Museum 
in New -York. Durch die Freundlichkeit des Herrn Dr. F. Boas 
erhielt ich von diesen auf p 11 erwähnten, durch Dr B. Läufer 
in China gesammelten Trommeln treffliche Abgüsse der Platte 
sowie eines Theiles der Mantelfläche, nach welchen eine genaue 
Zutheilung dieser Stücke erfolgen kann. 

67 — 73. Canton 50 — 56, sieben Trommeln, über die mir 
Photographie«, sowie von den ersten vier auch Abreibungen 
von der Firma Reuter & Brikkelmann in Hongkong durch Ver- 
mittlung der Firma Rex <S Co. in Berlin zugegangen sind. 



Uebergangsform Iii. 

4. Canton 57. Von dieser Trommel liegen mir aus der- 
selben Quelle nur zwei Photographien vor. 

ln der ganzen Reibe der bisher bekannten Trommeln 
(s. p. 11) erhalten diese 12 Stücke jetzt die fortlaufenden Num- 
mern 154 — 165. 


a) Die vier Trommeln den Museums of Natural hlstory 
in New-York (154—157). 

70 

63. New-York i (154). Trägt die Musoumsnummem 
pd = 510; h = 280 mm. 

Dieses gewöhnliche Exemplar gehört jener Gruppe von 
Trommeln des Typus IV an, welche durch die Nummern 6, 
8 — 16 bezeichnet ist. Die Platte überragt den Mantel nur ganz 
unbedeutend, die Mittelkante sitzt tief (125 mm über der Basis); 
die vier in den Paaren weit (135 mm| voneinander abstehen- 
den Henkel haben doppelte, schnurverzierte Randleisten; im 
Mittelbande rechteckige Gruben mit erhabenen Mäandermustern 
dazwischen. Gussleisten wahrscheinlich vier, zwischen den 
Henkeln stehend. 

Die Platte hat rtnsu zwölfstrahgeu Stern (Form ähnlich Fig 11 
aut Tal. XXX) Das Yin Yang-Muster der Zone 2 ist ähnlich Fig. 28 
auf Tal. XXXVI, nur ist der radiale Balken länger und zwischen die 
beiden Elemente schiebt sich noch rechts und links von diesem Je ein 
horizontaler Stnch ein. Das Muster der Zone 3 ist hier ungewöhnlich; 
cs dürfte der Fig, 1 auf Tal. XLIII entsprechen (gleich in Zone 11). 
Das Hauptmuster in Zone b gleicht Fig. 35 auf Taf. XXXJI. 

Am Mantel ist nichts Besonderes zu bemerken. 

70 

64. New York II (155). Trägt d»c Museumsnummern 
pd — 510; h — 268 mm. 

Diese Trommel gleicht der vorigen in jeder Beziehung 
Die Henkel, welche In einem Paare nur 90 mm voneinander ent- 
fernt sind, zeigen nur eine äussere, schnurverzierte Kante; die 
innere ist glatt und schmal ln dem schmalen Zwischenräume 
zwischen beiden bemerkt man ein langgestrecktes Muster aus 
mäanderartig angeordneten Elementen. Vier Gussnähte. Die 
Verzierungen gleichen jenen der vorigen Trommel. 


65. New-York III (156). Trägt die Museutnsnummcrn 

pd — 468; h — 260 mm. Höhe der Mittclkante 112 mm 
über der Basis 

Henkel wie bei Nr 63. aber nur 90 mm in den Paaren 
voneinander entfernt. 


Platte. Zone 1, mit einem zwölf straligen Stern von der Form 
Fig. 29 auf Taf. XXX. Das Muster der Hauptzone 5 ist ähnlich Fig. 44 
auf Taf XXXII; nur ist das Ringelchen hier eckig geformt. 

Die Zonen 2 der Platte und b des Mantels enthalten ein den 
Fig. 6 8 aul Tat XLIV ähnliches GUkkscash-Muster. 

Das undeutliche Muster der Plauenzone 9 dürfte den Fig. 24 
oder 25 auf Tal. XLIII entspeechen. 

Am Mantel ist nichts Besonderes zu bemerken. 


66. New-York IV (157). Trägt die Muscumsnummem 

pd — 522; h = 285 mm. Höhe der Mittelkante über der 
Basis 120 mm. 

Diese Trommel gleicht in Form, Ausstattung und Ver- 
zierung sehr der dem auf p. 113 beschriebenen Stücke Wien IV. 

Die Verzierungen der Platte sind sogar damit identisch. Der Stern 
hat nur Insofern« eine cigenthomüche Ausbildung, als das Centrum in 
der Fläche der Platte liegt und gar nicht abgesetzt ist; nur die 12 kurzen, 
aber sehr erhabenen Strakn erheben sich aus der ebenen Fläche. 

Am Mantel zeigt sich eine Abweichung in der Verzierung der 
Zonen 3 •» und 9 12 Zonen 3, 6, 9 und 12 enthalten ein Rechleck- 
muster, Zone 5 dns gleiche Mustn, wie vier Mantelznncn bei Wien IV 


31 * 
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<s. Fig. 7 auf l'af XLIII), nur in umgekehrter Siellanx- Dagegen /eigen 
die Zonen 4 und 10 ein rautenähnliches Muster, das aber ganz ähnlich 
geformt ist, wie Fig. 18 auf Taf- XXXVI, daher nur im Anetnanderschluss 
ein solches bildet. 

b) Die sieben Trommeln Canton BO— bO (158 — 164). 

67. Canton SO (158). 

pd =: 470; h = 270 mm; Gewicht 15 kg. 

Diese Trommel zeigt in ihren Verzierungen viel Aehnlich- 
keit mit Wien VII (s. p 115 und Taf. XXI), in zweiter Linie 
mit Canton 41 (s. p. 128). Die Platte springt nur sehr wenig 
vor; in der Mitte des Mantels erscheint statt der Kante ein 
dicker Wulst. Die Henkel sind stark herausgewölbt; die vier 
Gussleisten stehen in der Mitte zwischen ihnen. 

Die Platte- Zoncntheilung durch 1 3 Leisten. 

Zonen t und 2. wie bei Wien VII, desgleichen Zonen 4 und 5. 

Zone 3, das Rauten- 
muster hat hier die Form jenes 
von Canton 41 <s. Fig. 22 
aul Tat. XXXVI). 

Zone 6, statt der schräg 
stehenden Yin Yang-Muslcr 
mit einer Reihe grosser Augen- 
omamente, aus drei concen- 
trtschen Kreisringelchen be- 
stehend. 

Zone 7, mit dem in 
Fig. 7 in * , n. Gr dargeslelltcn Interessanten Muster, das in dieser Form 
als Richenverzierung in der chinesischen und japanischen Ornamentik 
sehr häufig vorkommt. 

Der Mantel zeigt ganz dieselben eigenartigen Verhältnisse, wie 
bei Wien VII, und zum Thcil auch ihnliche Ornamente. In Zone 1 
erscheint ein bisher fremdes Muster, das wir aber nach der Photographie 
nicht darstetlcn können Zone 2 zeigt eine Wiederholung des Musters 
von Zone 3 der Platte. Nur das eigentümliche Muster drr Mantelzone 4 
von Wien VII lehlt (9. Fig. 52 auf Taf. XXXII) und ist durch ein mehr- 
fach Ubcreinandtrslehendes Dachsparrenmuster (wie in Zone 3) ersetzt 
(ähnlich Fig. 36 auf Taf. XLI) Die Zackenmuster der Randzone und 
des Raumes zwischen den Zacken der Sterne sind wieder einander gleich 
|s Fig 35 aul Tat XXXI und Fig. 20 auf Taf XXXIX). 

68. Canton 51 (159). 

pd = 460; h = 270 mm; Gewicht 12 5 kg. 

Trommel mit einigen bemerkenswerlhen Ornamenten. 



n«. 7. 


Die Platte. Zonentrennung vorwiegend 
durch zwei Leisten. 

Zone 1, Siem wie vorhin; die Ver- 
zierung zwischen den Zacken .st eigenartig 
ts. Fig 8 in 1 ( n. Gr.). 

Zonen 2. 5 und 5, mit je einer Punkt- 
reihe. Letztere die Randzonc. 

Zone 3, anscheinend unverziert. 

Zone 4, mit einem der Fig. 7 ahn 
liehen Muster 

Zonen 6 und 7, Jede mit dein gleichen 
(Xoppclmuster <s. Fig. 9 in * , it. Gr.) 

Zone 8. schmal, unverziert. 

Der Mantel. Schwach vurtictendc 
Mittelkante, vier Gussieisten zwischen den 
Henkeln. Trennung der Zonen durch eine 
Leiste. 

Zone 1, schmal, unverziert 

Zone 2. schmal, von zwei dünnen 
Leisten eingcfas&L mit einer ziemlich dichten 
Punktreihe 

Zone 3, mit dem eigcnthiimlichen, in 
Fig. 10 in *, n. Gr. dargestclltcn Wander- 
muster, das von der Form Fig. 4b auf T af . XXXII 
drr Platlenhauptxonc hrrstammen durfte. 

Zone 4, breit, unverziert; desgleichen 
die etwas schmaleren Zonen 5 und b; zwischen 
letzteren die Mittelkante. 



r« * 



7T2 

F«. W. 


Zone 7, sehr breit, unverziert 

Zone 8, die mässlg breite Randzone, mit demselben Muster, wie 
jenes zwischen den Zacken des Sternes befindliche, mit der Spitze nach 
abwärts Der obere Thell reicht Ober die Zoncnlelstc hinweg In die 
Zone 7 hinein. 

69. Canton 52 (1601. 


pd — 460; h = 260 mm; Gewicht 13'5 kg. 

Die Platte. Spnngt etwas Uber den 
Mantel vor. Zonentrennung durch 1 bis 
3 Leisten. 

Zone 1, Stern wie vorhin. 

Zonen 2 und 8, jede mit einer ein- 
fachen Punktreihe. 

Zone 3, mH dem In Fig. 11 In 
n. Gr abgebildeten Doppelmuster. 

Zone 4, mit dem gleichen Muster, wie das obere der obigen Zone, 
nur höher und steiler gestellt. 

Zone 5, mit Punktmuster in der in Fig. 12 in *, n. Gr gebrachten 
Darstellung 




pic. u. 


Zoncb, mit dem schon sehr reducirtcn 
Hauptornamente der Platte (s. Fig. 13 in 
•/. n. Gr.). 

Zone 7, mit einem zusammenhängen- 
den Miandemiuster, ähnlich Fig 14 auf 
Taf. XLI, jedoch in verkehrter Stellung 

Zone 4, die schmale Randzone, mit 
einer Reihe von Augenmustern, ähnlich dem 6* !*• 

unteren Thell« von Fig. II. 



Der Mantel- Zonentrennung durch 1 2 Leisten Vier Gussnähte 
zwischen den Henkeln. 


Zonen 1 und 2, schmal, unverziert. 

Zone 3> mit einem Doppelmuster. Die obere 
Reihe s. Fig. 14 in *, n Gr. Die untere Reihe besteht 
aus einem Mäander, wie Zone 7 der Platte, nur 
schlicssen die einzelnen Muster selten aneinander, 
wodurch einzelne getrennte Mäander entstehen. 

Zonen 4 und 8, mit dem in Fig. 15 in * , n. Gr. 
abgcblkiclen Muster 

Zonen 5 und b, massig breit, zwischen beiden 
die ganz flache Mittelkante. 

Zone 7, mit dem gleichen Mäander, wie der 
untere Thell der Zone 3; der obere Theil unserer 
Zone wird aber davon nicht ausgefUllt. 

Zone 4, mit einem sehr spitzen Zackenmuster. 



Pit. ts. 


70. Canton 53 (161). 

/*/= 530; h 270 mm; Gewicht 17 kg. 

Diese Trommel gleicht jener Leiden I (s. p. 108) in jeder 
Beziehung, so dass wir in der Aufzählung der Verzierungen auf 
sie verweisen können. Nur das Hauptmuster der Plattenzone 5 
gleicht der Trommel Dresden 9536 (s. Fig. 45 auf Taf. XXXII). 


71. Canton 54 (162). 
pd *si 450; h — 255 mm. 

Dies« Trommel, von der mir nur zwei Photographien vor- 
liegen, zeigt manche bemerkenswerthe EigenthOmlichkcit. Sie 
kann einigermassen mit den Trommeln Dresden 7572 und 
Canton 36 verglichen werden, welche auch in einer Platlen- 
zone kleine IMcnschcnfiguren zeigen Die Trommel hat eine ein 
Stück Ober den Mantel vorspringende Platte, gewöhnliche Form 
des Mantels mit sehr schwach 'vortretender stumpfer Mittel* 
kante, gewöhnliche Henkel und wahrscheinlich nur zwei starke 
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Querleisten zwischen den Henkeipaaren. In dem Begleitbriefe 
zu den Photographien befindet sich folgende Bemerkung: »Gong 
Nr. 5i hat ausserdem noch am Mantel sechs kleine erhabene 
Frösche, was wir bisher noch an keiner Gong gesehen haben.« 
Wo sie angebracht sind, wird nicht gesagt; auf den Photo- 
graphien ist davon nichts zu sehen. Da die Verzierungen, 
namentlich auf der Platte, sehr interessant sind, wollen wir 
sie hier anführen. 

Die Platte. Zonenirennung durch eine Leiste. 

Zone L mit dem zwöltilraligcn Stern von der Form der Fig. Io 
auf Taf XXX, dessen Zacken bis in die dritte Zone hineinreichen. Die 
Verzierung zwischen den Zacken gleicht Fig. 32 auf Tnf. XXXI. 

Zone 2, schmal, mit einer Reihe von Augenmustern (zwei con- 
centniche Kieisringelchen mit Punkt im Centrumi. Zwischen jedem det 
Sternzacken befinden sich drei solcher Ornamente 

Zone 3, etwas breiter, mit einem neuen Muster, das nach der 
Photographie weder abgrbildct noch beschrieben werden kann. 

Zonen ^ u und h, jede mit einer Punktreihc. 

Zone 5^ breit, mit einer Reihe geüenntstehender Muster, d»e eine 
weitgehende Stylisirung unseres gewöhnlichen Hauptmusters der Platte 
darsteilen. Sic gleichen ganz dem in Fig. i auf Taf. XXXIII abgebildelen 
Omament . sie stehen nur verkehrt und haben die beiden inneren fvertikalen) 
Linien auch an dem anderen Ende so eingerollt, wie oben. Dort gehören 
sie der Plattenzone s der Trommel Dresden 7572 an. welche neben 
anderen Figuren auch die kleinen Menschcnliguren enthalt, während 
letztere auf unserer Trommel erst in einer der nächsten Zonen Vor- 
kommen. Dadurch ist der ReweU erbracht, dass dieses Muster aus 
unserem Hauptmustcr abgeleitet Ist, was wir oben (auf p. 1371 ver- 
mutungsweise ausgesprochen haben 

ZoneT^breiL mit den liguralen Darstellungen. Sie ist durch vier 
Muster in vier gleiche Segmente zerlegt. Je zwei der ersteren. die ein- 
ander gegenüber liegen, sind einander gleich. In einem Falle ist es ein 
rechteckiges Stück von mehrfach übercmandcrltrgenden Zickzacklinien; 
im zweiten Kalle ein in seiner busseren Form ähnliches, jedoch aus drei 
Tbeilen bestehendes Musler mit einseitig verlaufenden Schratten. In jedem 
der vier Segmente sind Gruppen von Menschen- und Ihierfiguren ent- 
halten, in einem deren lünf, in den drei anderen je vier Stücke. In jedem 
Segmente ist vorne und hinten eine kleine schreitende Menschenfigur 
vorhanden, von der gleichen Form und Stellung, wie dies Fig. 3 auf 
Taf. XXXill zeigt. Dazwischen linden sich die Thlerflguren ln zwei an- 
rinanderstossenden Segmenten bestehen diese aus je zwei in der gleichen 
Richtung mit den vorhergehenden stehenden, vieitttiSigen, gehörnten 
Thierfiguren; das dritte Scgmrnt enthalt dagegen drei mich kleinere, 
vicrlüsMge Thierfiguren von einer anderen Form , das vierte endlich zwei 
langschnabcligf Vogelfiguren von der gleichen Form und Stellung, wie 
jene in Fig. 2 auf Taf. XXXIII. Die Anordnung dieser Figuren In der 
Zone ist daher keine symmetrische. 

Zone 8, mit einer Reihe von länglichen Rechtecken, deren Inhalt 
aber auf der Photographie zu wenig deutlich hervortritt, um beschrieben 
werden zu können Jedenfalls ist dieses Muster neu. 

Zone mit einer Reihe dicht anolnandcrschllcssender Augen- 
punkte. die jenen der Zone 2. gleichen. 

Zone 11, die schmale, «invertierte Randzone. 

Der Mantel zeigt 13. durch Furchen voneinander getrennte Zonen. 

Zonen 1 und 1 sind breit; an der trennenden Furche kommen an 
zehn Stellen fünf kreuzförmig gestellte Punkte vor, ausserdem noch immer 
«in einzelner Punkt dazwischen. 

Zone 3 enthält eine Reihe von den Fig. 2 oder lü aul Tal. XXXV 
ähnlichen Mustern 

Zone jj wahrscheinlich mit einer Reihe von Augenornamenten, 
wie die Zonen i und liL der Platte. 

Zone 5* Muster nicht erkennkar. 

Zonen 6 und IJ, mit Rechtecken oder damit verwandten Mäandern. 

Zonen Z und H, breit, unverziert; dazwischen die Hache Mitlelkante. 

Zonen 3 und 10, breiter, mit undeutlichem Dachsparrenmuster 
(•der vielleicht Ähnlich Fig .15 auf Tdf XXXI 

Zone 1]^ mit einem rautenförmigen Ornament 

Zone 13, mit aneinanderschliessenden Zacken, deren Inneres ein 
der Fig. 12 auf Taf XXXIX ähnliches Element enthält. 


TL Canton 55 (163) 

pd *** 460; h *at 255 mm. 

Diese Trommel ist der vorigen ähnlich, jedoch ist die 
Platte einfacher gehalten, da hier die Zone mit dem Hauplmuster 
fehlt und nur eine solche mit Menschen- und Thierfiguren vor- 
handen ist Form und Ausstattung ist bei beiden gleich; Qucr- 
nühte scheinen auch nur zwei zwischen den Henkelpaarcn vor- 
handen zu sein. 

Die Platte, mit zwölf durch eine Leiste von einander getrennten 
Zonen. Der Stern, dessen zwölf dünne Strafen bis in die vierte Zone 
hincinreichcn. ist ähnlich geformt, wie bei dem vorigen Stück; ebenso 
die Vertiefung zwischen den Zackcn. 

Znru-2, mit Yln Yang-Muster. 

Zonci, mit einem Spiralmotiv, das vielleicht unserem S-Muster 
entspricht 

Zonen 4, 7, Hj, 12 (die breitere Randzone), unverziert. 

Zonen ^ 1 und lj^ jede mit einer Punktreihe- 

Zone die Hauptzone, mit 21 22 kleinen Figuren, unter denen 
man wieder unsere Mcnsrhenligurcn und Vrtgrl (ähnlich jenen der Fig. 3 
aul Tal XXXIII), sowie andere Thierfiguren erkennt. Unser Hauptmuster 
scheint zu fehlen. 

Zone 9^ mit ein« Reihe unkenntlicher Muster. 

Der Mantel zeigt keine bemerkenswerthen Ornamente. Die beiden 
oberen Zonen zeigen wieder in ähnlicher Weise gesetzte Punkte, wie 
vorhin. 

73. Canton 56 (1641. 

pd = 510; h = 2RO mm. 

Diese Trommel gleicht jener Canton 42 (s. p. 120) und 
auch Canton i&($. p. 130) so sehr, dass wir uns eine genauere 
Beschreibung ersparen können Das Muster zwischen den Zacken 
des der Fig. U auf Taf. XXX ähnlichen Sternes ist verwandt mit 
Fig. 2a auf Taf. XXXI, nur unten mit weit längeren Stralen. Das 
Ornament der Hauptzone ü ist sehr langgestreckt und niedrig. Die 
duraulfolgende Zone enthält die zwölf kleinen relielartigen Thier - 
liguren. Die Verzierungen des Mantels sind mit Can ton 42 identisch. 

Uebergangsform In. 

L Canton 52 HhS). 

pd — 940; h — (400) mm. 

Diese Trommel, von welcher der untere Mantelabschnitt 
fehlt i da rum die geringe Höhe), gehört zu den grossen Exem- 
plaren. Sie gleicht in jeder Beziehung dem auf p. DÜ be- 
schriebenen, ebenfalls unten abgeschnittenen Stücke Wien XIX. 

Die Platte trögt in einiger Entfernung vom Rande sechs 
Fro&chfiguren in der normalen Stellung, welche in ihrer guten 
Ausführung noch jenen des Typus I gleichen. Sie springt ein 
gutes Stück über den Mantel vor, dessen Form der oben- 
erwähnten Trommel gleicht. Auch die vier kleinen, bandförmigen, 
nahe beisammenstehenden Henkel sind ähnlich geformt. 

Die Platte. Die Zonentrcnnung erlolgt hier durch zwei leine Leihen. 

Der Centrale Stern ist verhSIlnisamässig klein. Er hat die Fnrm 
von Fig. 12 auf Tal. XXXI mit zehn sehr dünnen, meist unvollkommen 
ausgcbildcten Stralen, deren Spitzen b*s in die vierte Zone hinein- 
gteifen. Der andere Theil der Platte enthält noch mindestens 2ä meist 
schmälere Zonen, von deren Verzierungen jedoch nur wenig sichtbar ist, 
da die Platte mit einer starken Oxydschlchtt überzogen scheint. Was 
davon sichtbar isL entspricht den voll der Trommel Wien XIX her be- 
kannten Verzierungen, z. B. dem Glückscash-Motiv (s. Fig. iaul Taf. XLIVj 

Der Mnntel. Dieser zeigt nur die beiden oberen Abschnitte, welche 
voneinander durch zwei breite Leisten getrennt sind. Der obere zeigt 
zehn, der untere eil meist schmale Zonen Auch hier ist von den Ver- 
zierungen nur wenig zu erkennen; doch dürften sie sich jenen der oben- 
erwähnten Trommel anschlvessen. 
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VERBESSERUNGEN 


Für den Textband: 


10, Spalte 

2 

Zeile lü v. o. 

lies 

Gallerten statt Gallerte. 

16, 


L 


5 v. o. 

■ 

typisch statt typische. 

1A 


L 


13 v. u. 

■ 

1 . 2 -U statt (251 

li, 


l 


U v. o. 

■ 

12 S) statt i24T 

!2i 


Z. 


Ü v. u. 

> 

cxistirt statt existiren. 

2L 


2j 


15 v. o. 

» 

denen statt den. 

2L 


h 


1 V. u. 

» 

lange statt langen. 

2k 


L 


Z V. o. 

• 

schwer statt unschwer. 

2L 


1 


(2 V. 0. 

* 

fliegenden Vögeln statt (lie- 
gender Vflfcf 

22. 


L 


21 V. 0. 

p 

dem statt den- 

2A, 


l 


12 v. U- 

> 

me statt mcs. 

2 6, 


L 


12 v. u. 

» 

mit statt in. 

», 


i. 


2h v. o. 

• 

Höhe statt Hüben. 

£L 


L 


2h v. u. 

• 

zur Höhe statt der Höhe- 

il 


L 


22 v. o. 

. # 

hat statt haben. 

35, 


L 


22 v U. 

* 

Steht statt stehen 
und eine statt zwei. 

35, 


L 


22 v. u. 

■ 

Pferdeligur statt Pferdeligurcn. 

2Z. 


L 


28 v. u. 

soll 

zum Schlüsse folgen 1731. 

!L 


L 


15 v. o. 

lies 

vollständige statt unvoll- 
stlndigc und F i g ü statt Flg, lu 

und 10 a. 

ü. 

• 

l. 


Ul v. u. 

» 

wurden statt wurde. 

iL 


L 


22 und 23 

i. u. lies: fliegenden, styli- 
sirten, stehenden Vögeln 
statt fliegender, styllsirter, stehen- 
der Vögel, 

45, 

- 

<y 

» 

25 v. o. 

lies 

vom anderen statt voneinander 


Seit* 47. Spnlte 2. Zelle S v. u. lies fliegenden, «tyllsirtcn Vö- 
geln statt Ilion» nder, stylisirter 
Vögel. 



12. 


h 


il V.U. 

p jede statt jeder. 


52t 


L 


22 v. o. 

• aufzufassen statt nusxufasscn. 


55, 


1 


U» v. 0 . 

» ausgeht statt ausgehen. 


5! 


L 


a v. o. 

» deren Innerem statt deren» 







Innern. 


& 


1 


28 v. o. 

* Uber gehend statt übergehen. 


ÜiL 


L 


12 v. o. 

p schwer statt unschwer. 


81 


h 


18 v. o. 

• of statt or. 


«1 


L 


32 v. u 

• erstcren statt erstcrcr. 


1SL 


L 


U v, u. 

» gelangten statt gelangte. 


lüL 


i 


23 v o. 

» ölt er statt öltet3. 


1111 


L 


23 v 0 . entfallen bei sie sollen die Klammem. 


106. 




2 v. u. 

lies: der statt Uber die. 


119. 


L 


U v. o. 

» verschiedener statt verschie- 







dener. 


2üL 


L 


21 v. u. 

p sie statt er. 


HL 


L 


8 v. o. 

* darunter statt unter. 


173. 


L 


5 v.u. 

p befindliche Fisch statt be- 







findliche. 


UL 


k 


14. V U. 

p Basis aus statt Basis an. 


Uk 


1 


JJ V. u. 

» In der Masse statt in die Masse. 


178, 


k 


2 v. u. 

» während statt wovon. 


IHM. 


L 


1 v. u. 

» Zuthat statt Znthat. 


Lü 


L 


5 v. o. 

hat das eine unten zu cntfallcn. 


12L 


L 


U V. 0, 

hat das erste Wort ist zu entfallen. 


XL 


L 


21 v. o. 

lies: Esclfiguren statt Eselsftguren. 


215. 


1 


12 v. o. 

hat derselben zu entladen. 


Für den Tafelband: 


Tatet XXIX 

• XXXI 

• XXXII 


XXXV 

XXXVI 
XXXVI 
XXXVI 
XXXVII 


XXXVIII 

xxxtx 


Erläuterungen Fig U lies: Wien VIII statt Wien IX 

Flg. Ji| und ü lies: Wien V statt Wien IV. 

■ Zeile 1 von oben tiat -H hinzuxukonunen. 
Fig ü ist hinzuzusetzen: Circa o. Gr. 

» Pig. il Ist hinzuzusetzen: n. Gr. 

• il — S2 Ist hinzuzusetzen Masssiah 

unbestimmt 
soll die Flg U umgekehrt stehen. 

Erläuterungen Fig. 22 lies: u. Gr. statt V, u. Gr 

• -2 23 lies: Ein statt Zwei 

■ » Hl lies: Zwei Muster. 

• * 28 und 28a lies: der Zone slatt aus 

der Zone. 

» 35 lies: Plattenzoncn 5 u. 12 sowie 
der statt Plattenzonc b und der. 

» a 3ä ist hinzuzusetzen : Circa c. Gr. 

* U lies: Zone 1H statt Zone li. 


XL Erläuterungen Fig. 21 lies s Fig ZI statt s Flg. 2h. 

XL * * SU lies: hJl und il Muster in statt 

58. Muster eines Theües. 

XL • • 5t— 52 lies: 51 und ü. Muster in 

statt 51—51 Verschiedene Muster. 

XL «mH Figur 4 verkehrt stehen. 

XLI Erläuterungen ist bei Fig. 12 und 2la der ganze Absatz 
wie folgt richtigzustellen : 

Flg. H Master d«Tplattenzonen4 u. 8 von Dresden 
•»35- In circa u. Gr. Nach .Mejez, Br, Tal. V, Fig. L 
Fig Mi Master der Plittenzafie i ven Hst XI. 
Nach Abbildung Alles Andere hat zu entlallcn. 

XLI ErlButerungcn Fig. H lies Mantclzoncn Z. 5 u & w. 
statt .Mantelzone 5. 

XLII » > Z lies mehrerer statt verschiedener. 

XLIII » >23 lies Mantelzone 3 statt Mantel- 

xotvc S. 
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